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Montags^ den 2. September igir 



Ofi.IE~NTALISCH£ LITERATUR, 

YTiKVf gedr. b. J. v. Degen: Noüeefur U Schab* - 
Name de Ferdoufß , it iraduction di plußturs piices 
relatives ä. ce pofme. Ouvrage pofthimi de M. le 
ConfeÜler a. et R.At JFaltenbourg, pricldi de 
ia biographie de cefavant Far A, de Bianchi. i^io. 
6 Bogen Schreibp« Frzb, mit Titelkupfer. 8* 
(i Rthir. 14 gr.) 

Durch mehrere der altern Kenner des Orients , als 
befonders Tk Hyde und D* Herbelot ^ neuerer 
Zeiten aber gcfliffentlich noch mehr durch fF. ffones 
(in feinen Comment de poef, afiatic. und feinen übrigen 
IfVerken) durch dinq. du Perronr (in- deffen Abhandlun- 
gen zur Erläuterung d^% Send- Awefta), W. Rkkard' 
Jgn (in der Vorahhandlung zu feinem Diciioneuy, perf. 
arabic and englifh, auch deutfch von FederaUf Leip- 
zig 177^), fT. Oufeley (in feinen OrUntal Colleetpom)^ 
iäuradgeaiyOhffon (in feinem TeAleau de Porient) Scvtt 
Waring fio der Einleitung zu feiner Reife nach Schi- 
lds), upa durch andre Verfaffer in niehreren Werken, 
und einzelnenSchriften.auchth^ils. durch dieneueften 
Qrucbftaclse des peri^ichen. Textes ia Fr. IVUken's 
ehrest, perf., unii Bagemann's lUuflratio Mon^pnenti 
perfepolitani, theils.xlurch ein^e Verfuche einer Ueber- 
letzung, von dem Engländer Ckampiony vom Grafen Lu- 
dolf {in >VieIandsdeutfchemMerkurv. i80Q,in Augufti's 
IVlemorabilien des Orients und in Herders Werken, zur 
Philof. u^ Qefch. Tb. 1.) und von Hagemann (in Schle- 
gels Europa o, B. 2. U*)* theils endlich durch die mit- 
fetheilten Biographii^n des perGfchen Dichters aus 
)fchimis Bebänftän und Uauietfcbah's Leben der 
nerf* Dichter (in der Wiener Anihologta perfica und 
den Noiices et Extraits des Mff. de Ia Bibliotk du Bot 
T. If^>) längft aufmerkfam gemacht und zu gegründe- 
ten Erwartungen berechtiget, fehen die Freunde der 
Morgenländifchen und insbefondre der fchönen per^ 
fachen Literatur einer voliftandigen mit Treue und 
DichtungsgefOhl gefertigten und erläuterten Ueber- 
fetzung des epifchea Werkes Schah Nimeh von 
FirdAfs\ entgi^en, und die Kenner, wo möglich, 
auch einer kriti^hen Ausgabe des perfifcfaen Textes. 
Fflr die letztere dürfte Och freylich, fo fehr auch fir- 
difs\ gewifs das günftige Scbickfal des Homer unter 
uns verdient, mit deffen lliade und Odyffee feine Ge- 
fange fo viele Aebniichkeit haben, ungeachtet der be- 
trächtiichen Anzahl von Codicibus, die auf unferen 
enA>p&ifchen iBibliotheken und in einzelnen Privat- 
fammlungen vorhanden find , nach Einbruch der ge- 
senwärtig^At der Gelehrfamkeit und dem Buchhandel 
A^^ Z^ iSii- Btiit^r Band. 



fo nngflnftigeo Zeiten aus Mangel der Unterftützung- 
iQbald noch nicht ein Hi^nt finden — und wir wei> 
den zu frieden feyn mQffen , wenn wir fo elOcklich- 
find, einftweilen eine Auswahl der fchönften einzel- 
nen Gefänge des Werks zu erhalten, nachdem wir vor- 
her die gehoffte Uebcirfetzuns de« Ganzen befitzen 
werden. Diefe ift leider bis hierher, durch ein un- 
erbittliches Mi/sgefchick zu mehreren Malen verun- 
glückt Will, ^omu wurde durch felneGefchäfts- Ver- 
ahnine in Indien und durch andre weitgreifende Li«. 
terarifche Plane gehindert — fein Schüler «fcj. Oka«. 
fwn gab n englifcher Verfification tht Pttfms of Ftr- 
dofi trarulatti fromtke Ptrfian. Fol. L Land. 1788. 4. 
heraus; allein er ift ein fcblechter Dichter, und fein 

.u^: «'««•'J?^ ^'n»" |ji«j''«'> Theil des Originals 
enthalt, und die reichen Gelange des Perfers in einer 
armfehgen, höcbft ungetreuen und auf lederSeite ver- 
ftümmelten VerdoUmetlchung wieder giebt, konnte 
memap^en auf die Fortfetzung neugierig machen, und 
mufste daher nothwendig in Stocken gerathen, um fo 
mehr, da er von allen folgenden nur -Auszöge zu 
liefern verfprach. - Die T*xtesau8gabe eines klei- 
nen Stücke? aus dem einen Cod. der Göttinger üniw 
yerfitaisbiWiothek , mit einer lateinifchen VeFfion be^ 
gleitet, womit Q. E.HagmcmH 1801. {Itlufir. mom. 
»^f,f*rßpohL) aus der akademifchen LauLhn zu- 
UrLft f « Schnftftellerwe t eintrat, war fo fchü- 
lerbaft ausgefallen, als fein dabey gefälltes Urtheil 
über die vermeintlichen Nachlsmgk^eifpn der jüngeren 
Band, die das Stück aus eiber andern Quelle in den 
Cotl. eingetfagen hatte, und feine zur Erlluterung des 
Gegebenen beygefÖgten kritifchen und philologircben 
Bemerkungen den ungeübten Anfänger verrietEen. ^. 
Und wenn er fich fpSterhin (in SchUgels Europa) an 
•ine deutfche gereimte Ueberfetzung wagte, wovon 

.jf u '°A Tf' '".S*'«?«'»« diefs in jener allen äfthe- 
Rii^.r« 5 ^-''b^r J** x?'"J entgegenftrebendeii 
flo, ?? ^" Tr'**¥'''V? N-chtreterT und bewies es 

M[»ift 5?" ?"''',*u "8 ß"^ verwahriofet zu feyn. 
Mittelft der Bemahungen eines geübten Kenners, 

nlÄ '° »^"rtäßen. fcbien es. nun, dafc die 

Hl?.J^i„!r«n*- ♦**'''' »•"''«n fo"ten, auch diefe 
Blumen des Orients im ganzen Reichthume ihrer Faf- 
henpracht zu befitzen, /o viel fich unter unferm Hirn- 
S^hwLTf.^'^*'""*" ''**^'' allein fcbon verfinfterten 

wenigen Proben, die von feiner, im Ganzen wenigftens! 
w^lgerathenao .üebe^rfetzung theil«^ im Nfcden^deut* 

fchen 



ALLO. LITERATUR - ZETTüNO 



fcben Merkur (rgoo.St. a.) theiU in Auguftrs Memort- 
bilieo des Orients (1802.) und in Herders fämmtlichen 
Werkeh, zur Philof. und Gefch. iTh. (1H05.) ah An 
hang zur Abhandlung von Perfepolis, erfchienen find, 
blieben allein, — Wie wir nun durch die vorliegen- 
de Schrift des Hn. Bianctü erfahren, arbeitete der k.k. 
Bath von Walhnhurg feit mehrerea Jahren an einer 
Uebf^rfetzung desiirdnfsifchen Werks in franzöfifcber 
Sprache. Doch auch diefes Unternehnnen erftickte 
durch den im Juny 1806. erfolgten Tod des gelehr- 
ten Staatsmannes im Werden. Dem edlen v, fTallBn- 
bürg ift fein Freund Bianchi, In deffen Armen er ver- 
fchied, auch diefer ein gelehrter Orientalift, wenige 
Tage nach der Erfcheinung feiner iVio/kr^ nachgefolget. 
Dreyfach werth mufs die kleine Schrift feyn; dem 
Gedäch;nifs des Biancki^ dem Andenken an v. ß^al- 
Unburg, und der Theilnahme an jeder «Bemöhung für 
die Herausgabe des SchaHT Ndmeb. Rec« der an 
feinem Theüe, fo wohl in mehreren feiner Schriften 
als erft neulich in diefen Blättern (bey Gelegenheit 
der Beurtheilung der Abhandlung über dzs königliche 
Buch von Hn. v. DitZy AlU. Lit. 181 1. B. a. No. 180. 
181O Auf das firdufsifche Werke aufmerkfam gemacht 
bat, übernimmt die Anzeige und Würdigung der No* 
Uci von Hn. Bianchi um fo lieber, da er, wie 6ch die 
liefer aus der eben benannten Recen6on des tr. 
Diizifchen Buches noch frifch erinnern werden, damit 
umgehet, feine eigne deptfche Ueberfetzung und Er- 
läuterung des Schab r^ämeb aun bald ans Liebt zu. 
fordern* 

Die Notice des Hn. v, Bianchi eröffnet ein dem 
Titel zur Seite ftebendes fchönes Kupfer,^ von dem 
Vf. felbft erfunden und von ^ok Manmsfild geftocben. 
Es zeiet daffelbe das mitten auf einem zwifchea 
zwey Cyprefleabäumea von Oben nach Unten aus- 
gefpannten, im türkifcbdi und perfifcben Gefchmack 
mit weifsgeblOmten Arabesken ftaffirten dunklen, 
'wahrfcheimicb viotetes Grunds gedachten Teppich in 
fcbrägem Viereck.befindlichef ringsum mit einer per- 
fifcben Infehrift auf fcb warzer Einfaffung'umzofiene, 
dem Verlauten nach fehr gut getroffne Bruftbila des 
Tcrftorbenen v. Wallenlmrg. Ueber und unter dem Bild- 
oifse laufen die Arabesken um zwey Petfcbaftab- 
drücke, fchwarzer Schrift auf weifsem Grunde, zu-' 
lammen. Das obere bat den arabifeben Denkfprucb : 
iewikkiU ^ata'ääh d.i* ick virtram auf Gott; im Un- 
tern ftebt mit arabifch^r Schrift ^aqüb dg WhlUn- 
iurg 18^ Die fcbwarze Einfaffung des fchregen 
Vierecks, worin das Bildnils ftebet, bat in den vier 
Spitzen, rechts und links des Bruftbildes die Sym- 
bole der Sonne und des Mondes, oben das Symbol 
einer lodernden Feuerflamme und unten das einer Ge- 
treidegarbe; und zwifchen diefen vier Symbolen mit 
weifsen Bucfaftaben die perfifcbe Infehrift: Erbdb i 
'itm u ma'rifit birin ddnt/chmind ndidnend, Ezkkäb i 
jumdl u feiilei birin honermind girtänindn d. i. die 
Freunde der U^iffenfchaft klagen um diefen Qetekrteny 
eßß fTeifen und Kecmfckaffnen weinen um diefen Bieder- 
mann (oder, wie es Hr. Biancki felbft auf der Kehr- 
feite des Titelblatt« frin^fifob giebt| Im vratifavam 



regreiteni rhomme de teUres^ tes vrais faget regrel^ 
tent l*komme de bien.). 

Nach Kupferftich und iTitefblatt folgt mit S. f: bis 
S. 23. die kurze biographifche Nachricht, die Hr. 
Biancki von dem Leben ieines Freundes und Coilegen 
und zu deffen verdienten Lobe giebt, zu£;leich von den 

f je lehrten Befchäfti^rungen deffelben und dann insbe« 
ondre von feinem Unternehmen der Bekanntmachung 
des Sckak Ndmeh. fTallenburg hatte 90 Jahre als. In- 
terpret bey der k. k. Intemunciatur zu Konfrantinopel 
gelebt, und ftarb im 43 Jahre feines Alters, d. 38% Juny 
1806. zu Wien, wo er nach feiner Zurückkunft aus 
der TOrkeyim Anfang des neunzehnten Jahrhunderts 
bis daliin das Amt eines geh. Secretars und k. k. 
Raths beym Departement der auswärtigen Angelegen- 
heiten begleitete« Er^war ein aufserordentlicbBeifsig^r 
und dabey zugleich fehr rechtfchaffner und als Menlch, 
als Gatte und als Vater allgemein geachteter Mann , ei- 
friger und höchft befcheidner Freund und Kenner der^ 
orientalifchen Literatur und opferte ihr und feinen ge» 
häuften Amtsgefc haften feine Gefundbeit auf. Er hatte 
1793. zu Konitantinopel im Verlauf von 6 Jahren eine 
Ueberfetzung und Erläuterung des Werkes MefsnetA 
von den Molla dfcheiäteddU MakhmAd ( Muhhammed 
Bin Mnkhammed) Batck\ ausgearbeitet, die er zum 
Druck beftimmte, die aber in dem grofsen Brande zu 
Pera 1799. ein Raub der Flamme ward. — Diefer 
Unglücksfall beftimmte ihn, nun nicht diefelbe Arbeit 
zu wiederholen, nach feiner Rückkehr nach Wien fei* 
nen Fleifs auf die Ueberfetzung und Herausgabe det 
Sckäh Ndmeh von Firdüfti zu verwenden , und nocb 
in den letzten Tagen feines Lebens arbeitete er nicht 
blos an der Ueberfetzung des Werkes, fondern auch 
an einer von ihm in Konftantinopel kritifch bearbei* 
teten Ausgabe des Origituils, zu deren Bekanntmachung 
er zugleich eine ganz neue Schrift in dem perfifcben 
Schriitzug Ta'Hq veranftaiten wollte, was aber nun 
durch feinen tiinfchied gefcheitert ift. D^n orienta- 
lifchen febr beträchtlichen Nachlafs des Verftorbenen 
bat der Hr. Qraf Rzewuski an ficb gekauft nnd mit 
den Schätzen feiner eignen Bibliothek vereinigt. Von 
den Beyträgen des v. U^allenburg zur Ausarbeitung 
des neuen Meninski fchweigt Hr. B. Reo. hat es io 
feiner Beurtheilung des Meninskiifchen Wörter- 
buchs bemerkt, S. AUg. Lit. igu. B. i. S. 1%. Vom 
Sckak Ndmek und feinem Verfaffer redet Hr. B. S. 15 
•-'SO.nur ganz oberflächlich, obgleich in, der Haupt* 
fache nach ganz richtigem Begriff. Ob man, wie 
S. 18, fo fchleQhtweg behaupten kann, dafs Ftrdülsl 
die Uiade uhdDdyffee nicht gekannt habe, dürfte ficb 
künftig aufhellen — dafs S. iw die Sprache des Sckhh 
Ndmeh als die reine Pdrß\ - Sprache ohne alle Ver- 
mifchung mit arabifchen Wörtern gefchild^rt wird, 
ifk, fo abfolnt gefagt , auch nicht richtig: denn ein- 
zelne arabifche Wörter, wib wohl fehr feiten, bat 
der Dichter des zehnten Cfariftl. Jahrhunderts aller- 
dings fchon eingemifcht. Inzwiicfaen haben die Schrei« 
ber in • den neueren Codd. des Werks viele bin uftd 
wieder ftatt der vom Dichter felbft gewählten rein perfi« 

fcben «iA(^Uei€beai«Ifen| welcb^die Kritik des Textes 
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ans der Vergleicbutig iherer Coid. wieder verddnitnt,'^ 
fo dafs wir über die Anzahl der arabifcben Wörter in 
Schah NSmeh nur ans möglichrt rein hergefteHtem 
Originaltexte urtbeifen dürfen ; über diefs aber nicht 
TergelTen müflen, dafs arabifcbe und andre ßimiiijche 
Wörter, wie man aus den Sprachen Send und Pehl^wi 
wejfs ,' fchon ein uraltes Eigenrhum der Perfertprache 
find ) und alfo fcboo das alte Pärßi hie und da voü ei^ ^ 
Dem arabifcben Aoftrich nicht frey fejn konnte. — 
Die von S. 34. bis Ende mitgelheijten Proben der 
des von WutUnburgy aus feinen hinterlaffenen Pa- 
pieran, begreifen alles, «ras wirklich fertig sew^orden 
ift, wie aus der Note des Hn. B, S* 95. ernellet» und 
diefes Alles befteht i)S.24— 69. \n A^r franzöf. Utbit- 
fitzumg dir gewöhntkhen Vorrede zu den handfchrift* 
liehen Ausgaben des Sehäh Nämih, 2) S 70--75 in 
der fnuMf. Ueherfetzung der chronotög. Tafel der per- 
fifchen Regentenhäuferjq wie fie ebenfaUs vor noehreren 
handfchriftlichea Ausgaben des Werkes gefunden 
wird, 3) S. ^6 —'95* in der framöfifchen, und zwar pro- 
pdfchin Uiberfetzu9g des Anfangs des Schah Ndmeh^ 
oamlich des vorausgehenden IVethiRefanges ^ doch nur 
eines grofsen Thefts davon, bis dabin, wo die Arbeil 
des VT« durch den Tod gehemmt wurde* Zu allem 
hat der Vf. fdbft nur wenig Erläuterung und Noten 
gegeben« defto mehr dagegen Hr.iB. dazu gethan. Den 
lobalt der 'Anmerkungen, die alle kurz und Unbe- 
friedigend find, kann nee. übergeben, eben fo auch 
was an der von beiden Verfaffern gewählten Ortho- 
aphie der perfifchen und arabifcben Namen und 
örter zu tadeln feyn möchte; aber laffenSie uns die 
dreyStflckefelbft etwas näher betrachten. I) die franz. 
Uiberfetzung der Forrede, Unter den Vorreden zu 
den bandfcbriftlichen Ausgaben des Sch^ tidmeh 
(denn Rec mufs bemerken, dafs es in den Codd- des 
Werkes mehr als Eine dergleichen Vorreden giebt, 
fo wie viele Codd. auch gar Iceine Vorrede hab^) ift 
diejenige, welche der VF in feinen! Cod. vorfand die 
gewöhnliche. Hr. v. W. überfchreibt Ge Jntrodiution 
a» Schah* ^Nami de Ferdouß\ par EbouManfour^el- 
Qmr\. Diefes ift nun gleicn im Eingang ein Mifsver- 
ftandnils, was noch dazu dem Inhalt cier Vorrede felbft, 
wie jeder Lefer finden wird , geradezu widerfpricbt« 
Von dem Ebh Manzir et ^Omr\ (in andern Exempla- 
ren und Oberhaupt anderwärts EbU Manzir et-'Omrh 
oder *09frij oder, wie der eigne Cod. desRec.hat, EbU 
JUanzhr et - Mdammer\ , — iTOhffbn fcbreibt fälfchlich 
Mamery — '^) ift die Vorrede nicht gefchrieben, fondern 
diefer Ueflür oAetJVefir des Sfamaniden Emir Manzir 
'abderressdq ( Manzir \.) Horirte ein Vierteljabrhun- 
dert vor der Zeit, als FirdAfl\ die Arbeit feines Schah 
Nameh begann« <«- Unfer Vorredner ift an einem fol- 
chen Verftofs gegen die Zeitrechnung ganz uofchul- 
dig. Er fängt bk>s feiiie Erzählung mit der Nach- 
gebt aus der Arbeit diefes Mannes an , welcher ein 
Srofses gefchicbtliches Werk des perfifchen Alter* 
Bums veranftaltete^ was ziierft die Auffcbrift Schhh 
Ndmeh führte, und rg Jahr yor dem Anfang der Ar- 
beit des Ferdiß\, nämlich J. der H. 360. (Chr. 970.} vol- 
lendet ward. Im WefeotUobw iftdie Vorredei welche 
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v.Jf^. überfetzt liefert, in den Codd. die fie haben, die- 
feibe, ntir in manchea Codd.. der £orm und Einklei- 
dung nach etwas verfchieden , welches aujch hier auf 
verichiedene Ausgaben weifet Aber auf diefe un« 
beträchtliche Verfchieden heit kann in Rückficht der 
Abweichungen der franz. Ueberfetzung von dem Ori« 
ginal, das Rec. in feinen Codm vor fich hat, nur fehr 
wenig gerechnet werden , und Rec. kann daher , ver- 
möge feiner Vergleichung des Textes in mehir als einem 
Coaiy verficbern., 'dafs v. U^. Ueberfetzung das ihr 
vorgelegene Original nicht überall treu wieder giebt» 
und dais der Vf. feinen Text hin und wieder fehr ver* 
kUrzety felbft mit Weglaffuog wefentlicher Stellen und 
zuweilen ' in einer ganz miisverftandenen Ausdeutung 
des wahren Sirfnes. Auf der andern Seite findet Rec« 
die franz. Ueberfetzung mitZuiatzen bereichert,derea 
zwar einer und der andere wirklich zum genuinen Text 
nach urfprünglieheir • Ausgabe gehört, andere aber 
offenbar fpätere Einfchiebfel der vermehrten Kopien, 
oder auch des v. IT, telbft find — der Text den v. /iP^, 
vor fich hatte, war leider in den vorkommenden Ei- 
gennamen fehlerhaft gefchrieben. So z. B. S. 26. heifst 
des Chälifen Harun W eÜr Abd'ul ^ Iah et Mukni (ou 
Mokni) ; er hiefs aber Moqannd , oder wie Rec in der 
Beurtheilune von des Hn.t/.Di^a; Abhandlung über das 
königl. Bucn (Allg. Lit. igii« No. 180. igi*) fchon 
als die richtige Angabe bemerkt hat, Moqaffci ^^ 
und S. 2% u» 51. wird der Name Batghaml mit c ftatt 

c Baldmi gefchrieben. Ferner die im Original ver- 
zeichneten alten Namen der j Kefchwir ( Abtbeilun* 
§en oder Klimaten der Erde ) und S. 36. eben fo ver- 
orben angegeben z. B. Ezri ftatt Erzi oder Arzk 
(Erfi, Arfü.m Send: Erefehebiö und in Pehtevi Arji); 
Sari ftatt Savi (in den PehletA Büchern Schavi und in . 

Send: SseövehebiS); Khiri ftatt Khenerlfh C^W V^ 

reines Chenereth, in Pehtew\ ChunnereU und in Send; Che* 
nerethehi ) u. f. f. In diefen alten Namen find die Codd. 
des perfifchen Werkes alle mehr oder weniger cor- 
rumpirt, und um den Text rein zu haben, mufs man 
in dergleichen Fällen, fo wie überhaupt zur richtigea 
Ueberfetzung des Sch^ Ndmeh ^ menrere Codd. zur 
Einficht haben, welche dem Hrn. v. fT. gemangelt 
zu haben fcbeinen. S. 31. ... jusqu^a Tezdlguird^. , . . 
dpnt te rlgnefe termina Van 15 da Vhtgire^ au mois de 
Moharrem C^. Chr. 6^6.) — Diefe der Gefchichte 

f;anz zu widerlaufende Angabe hat v. U^. ohneZwei- 
el esc propria penu gefcböpft, ftatt der von ihm wahr- . 
fcheinlich nicht verftandenen Bemerkung des Origi- 
nals , daß die hißorifche Sammlung^die Etmoammerl ver^ 
anflattete^ men/e Muhhharrem A. Heg. xfyo. ( J. Chr. . 
Novembr. 97a) zu Stande gekommen. S. 44 — $1- fin- 
det fich ein fonderbares geneaiogirches StOck einge- 
fchaltet, enthaltend 1) den mehr als zu ausführlichen 
Stammbaum des fsamanifchen Fürften Ebü Manzir 
^Abderressäq (Manzir i. ) 9 2) die Genealogie feines 
fTeflrS' de$ Ebü Manzir Et - Otnri oder Elmetam- 
ffMTJi) die aufwärts mit dem. General des p^rj^fohe^ 
Kaifers Choßrk Perwis^ Namens Kenarenk aufhört^ 

«ad daher }) die Oefchicht^ dwfes f eldberm. So 

brauch« 
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bi^whbar dieCai Stödk zu. audern Zwecken ift, Ja, 
fteht es hier am ganz uolrcchten Orte, indem es, aen 
Zufartimenliang der Erzähluuc,des Vorredners zer- 
reifst. Sicher ift es von dem Hp. r. iT. eingefchoben, 
was die Materialien betrifft ohne Zweifel av3 irgend 
einem hiftorifchen Werke zufammengetragen, übr}. 
gens aber erweislich durch falfche Angaben getrübt, 
die fchwerlich eiaem Orientaler eingelallep feyn kön- 
Ben 9 am wenagften unferm Vorredner :, ,dtan der 
würde fich in demfelben felbft widerfprecben ^— z. B. 
wie es gleich anfangs heifsi, dzkEbü ManzUr "Abier- 
rtssAq den Ebi Manziir $1- Omn beordert habe* ihm 
eine nähere Kenntnifs von dem SMh Nämeh des 
F$riM\ zu verfcbaf f ed, welches, dicfer lichter, a^if Bq^ 
fehl des SfuU'kän MahkmM S/^rf^fg^i» in raiu.uprB- 
fclien Verien der alten Munflart DeA verfjfst b^be. 
Welch -ein unverantwortlicher Anachrpnisfnus ! ! r- 
S. 56. f. ift in der Gefchichte des» vfirdii^ldei; Oe- 

ti:änknam.e Hcki" (g^) wie "auch; nachher in dem 

bekannten Spottgedicht des FirdAß\ autMtMmüd^ im 
Franzöfifcben mit dem bekannten, aber gv^z in var-. 
fcbiedencr Bedeutung üblichen äAwAA verUnfcht. 
Auch ift diefes Spottgedicht felbft, S. 57 — 6k aufser- 
ordentlich fehlerhaft und fchlecht wieder cfegebe», 
und nicht einmal voUftändig wie es doch der Vot- 
redner giebt, fondern blbCs fragmentarifch, fogar ohne 
den ScWufs mit einem .....ite. beendigt. ^ Ueber- 
haupt fcheint es, däfs v. UT, dtjs Üebarfetzens bald 
müde geworden fey, indem er feine ^Ueberfetzuog der 
Vorrede S. 68- abbricht und uns in der Note fagt, dafs 
das Üebrige in der Haupt fache mit dem fchon erzähl- 
ten Obereinftimme, in den befondern Abweichungen 
einzelner Umftände aber nicht fehr glaublich fey. Das 
Weggelaffene beträßf in des Rec. Cod. über 2wey 
Ouiu-tfeiten des Originals, und enthält nichts weniger 
als its DefaUs moinr inUrifßns et mim tris invraifim^ 
btahtes. Die Wahrhdt zu fageh ift es bey der Her- 
ausgäbe einör Ueberfetzung des firiüß\/ih$n S^ah 
Ndmeh am gcrathenflcn , wedei diefe nc^h eine der 
ändern vorhandenen Vorreden der handfchriftlichen 
Textes • Ausgaben überfetzt zu liefern, weil man diefe 
Vorreden , wegen ihrer gemeinfchaftlichen mehreren 
oder wenigeren hiftorifchen Unrichtigkeiten, füriich 
allein wicht brauchen kann , fondern es dem europäi- 
fclicn Herausgeber vie'mehr obliegt, aus diefen und 
andern Quellen und Hülfsmilteln der aBatifcheo Li- 
teratur eine eigne hiftorifche Einteiiung auszuarbei- 
ten» um feine Lefer mit der Gefchichte und Veran- 
laffuug des Werks und mit dem Lebeu des Verfaffers 
deffelben bekannt zu ihachen. — Daffelbe ift .nun 
auch der Fall mit dem folgenden Stück IL) dwr/roMr. 
Uibtrfetzung dir chranehgifckin W der Rega^en^ 
hHürer: Tabli ehronohgique dis Schahs di IJf^an. 
Denn dergleichen Tafeln haben ^rftlich nicht alle 
Cbrfd. des Sctiih Ndmfh, und die fic haben, haben 
foSche verfchieden ; zweytens find fie lammtJioh, wie 
nlobt weniger die vout;. ^.gegebne, thdls nnvöll- 
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kpoHiieo, tbeils; in der^Zeitr^^nung fo bypothetifch 
lind^ unrichtig, dats der eurppaifche Gelehrte und 
Freund der Wiffenfchaf^en eine folc^ie Tafel nach 
^anz. andern Refultaten der BiCtorifchen und^chrono- 
ogifchen Unterfuchung bedarf, und a)fo nur mit ei- 
ner neuen aus allen bekannten Qpeilen kritifch ge- 
fchöp^fen Darftellung diefßr Kegeuteofglgeil befrie- 
digt werden kann. -<-.. » . . . 

(Der ntfahlißj'i JqI^^), 

, SC H ö N E k N ST E. 

LsiPziG, b. Silfeld: jitbert mnd Maihitdf; oder 
die Eteffünite vofi M. H. A^ Schmidt: ilfto. X und 
98 S. 8. (10 Or.) * 

Rec. gjaut^e unter di^fem Titel ein Lehrgedicht »t 
finden, und nahm es mit fehrgemäfsigten Erwprtungen. 
zur Handy die doch noch viel ^u hoch gefpannt wa- 
ren. Das Ganze ift (eine verfificirte, äufserft kahle» 
Erzählung, worin eine Feuersbrunft, >^ Sturm zur 
See, ein Erdbeben oder Erdfall undj(an der Stelle der, 
Luft) der Rauch von der ot)igen Fe^f^r9|:^llnftan. vier, 
befondern C.efähgen i]ire betrübte ^11^ fpi^en. StO- 
völlig vefdicnftlos Plan, und Apiage ßnd^.fo höcbft> 
afifängermärsig ift die Ausfübrungj l^nge ift dem Rqc«, 
k^in fpJches Uebermaafs'von Bombaft und falfchem 
Redefchmuck vorgekommen, man «wird mit fcbim- 
mernden Floskeln beynahe erftickt, .und nirgends: 
findet 5ch eine Spur von Natur .und Leben. Der/ 
Vf. fchreitet hoch auf Sielzeq einher, und geberdet; 
fich bev jeder Gelegenheit vie;C^ Verzückter. - Wir 
fetzen . folgende beiden Strophen ner) die.iiocb bey 
weitem zu den beffern gehören^ . 

Atfo fliegen zwey befreaod^et Spifhreo « 

V09 «uiapnkUcliea Jahren fefe vereint, ■ « 

Aber jplöulich darch den flammenden Feind, 

Der die Welt umwand<^It zum Verheeren, 

Den Kfim<»ten, auseinander gefprengt» 

Rafcb znratnmen^aua der 6d<rM Ferne» 

Und daffelbe Luftgebiet nm fangt 

Wieder die verbundnen Bruderfterne; 

Wie der Jüngling und die kehrende Braot 

Sich begeiftert in die Arme flogen, 

Uhd fo kühn und feurig und vertraut 

Sich nmfiagen, daff vom Himmelsbogen, 

Durch Fie hin kein fallendBr Lichtftrahl glitt, 

Dafa der Bund, den Lieb und Treue fchi'irzten, i 

Wenn auch Felfen und Fluthen auf fie ftOr^ten, 

Keinen Wechfel, keine Trennung litt. ' 

In den acbtzeiligen Strophen, worunter einige wie 
otta^erime ausfehn, kommen die Reime ohne Regel 
bunt durch einander, und die vielen, luftig hüpfenden 
Dactylen- neihmen ficb unter den ruhigen Trochäen . 
fehr fonderbar aus. Es ift diefs abrigens nach der Zu* 
eignuns ,,das erfte Lted" des Vfs., und da nach S. 6. . 
ebendaTelbft das Reich der Tön6 feine ganze Habe ift, 
fo wird es «och grober Vorficht und Aufmerkfam-. 
keit bedOrfen, wenn das, was er von diefer Habe 
ausgiebt, einft fQr taugliche Münze abgenommen 
werden foll. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

tTnnr , gedr. b. Ji v. Oeg^ : Notice^ für le Schah* - 
fiame de Ferdouffi, tt traiuction de ptufieurs pü- 
eei relatives ä ce pdSme. Ouvrage poflkume de M. 
li Confeiller ^. et IL de JVallenbo^rg^ pricUi 
de ta biographie de es favant. Par A. de Biancki 
u* f. w. . 

{Btjbklufi der in Num, 239* atbgebrochenen-Reoenßan») 

in. 1 ßie firanzößfche profaifcke Ueberfetzung des An- 
• *-^ fangs des ScMh Ndmeh; Chants prUiminasres 
du SchiM ' Nami de Ferdouff\. DieCes ift duo eigentlicfa 
das Haoptftfiok, und da zeigt Geh die wahre Würdigung 
der Wallenb. Ueberf. Far*s erfte war es fchon ein un- 

{rlQcklicher Gedanke /die franzöGfche Sprache zu wäb- 
en; in dreyFacher ßCIckficht unglflöklicher Gedanke, 
weil der Ueberfetzer ein dentfcher Gelehrter ift, dem 
die unendlichen VorzQge feiner vortrefflichen Mutter- 
fprache bekannt feyn raufsten, und der,, wie jeder 
rechtfc^ffene deutfche Mann, dem Kopf und Herz 
auf rectrter Stelle find., auch an feinem Tbeile ver- 

?>flichtet war, zur Verdammung des Stroms der uliaus- 
tehlichen Gallomanie halfreiche Hand zu reichen; 
weil ferner aus bekannten GrQnden jeder Ueberfetzer 
ttnes alten klafßfchen Werks , zumal eines poetifchen, 
es feinem Originale fowofal als der Achtung feiner 
Lerewelt fchuidig ift , fich feines Berufs in feiner Mut* 
terfprache zu erledigen, wpvon ihn allenfalls in be- 
fonderil Fällen allein die Wahl der lateinifchen Spra- 
che, als der einmal fanctionirten Gelehrten • Sprache, 
frey fotechen tti3£; und endlich, weil fich ciie ver- 
hält niismäfsig fo fehr wortarme und ausdrücksdOrf- 
tige, fo weichlich hallende, weibifcb tönende, in ih* 
r«r etymologifchen Ausbildung und ihrem fvntacti- 
fcben Bau fo fclavifch gebundene franzofifche Sprache 
nicht zu der Kraft und Würde der freyen epifchen 
Dichtung zu erheben vermag, und in Ewigkeit nicht 
im Stande feyn wird , fich nur- eihigermafsen hierin 
dem germanifchen Sprachrtamme zu nahen« gefchwei- 
ge fira rillt dertifelben zu meffen. ^— Diefs bey Seite, 
ift die Ueberfetzung des Vfs. fo frey und in allen 
ihren Theilen Co unrichtig gerathen, dafs, wenn das 
Werk nanh (einer Fortletzung und Vollendung in 
unfern Befitz gekommen, wäre, wir nicht das alte 
firdüfsifche,. fondern ^ftatt deffen ein ganz neues 
eoropSifches Werk, voll iK)n Steinen des hiftorifchen 
und itthetifchen Anftofses erhalten haben warden, 
und dafs wir bey folchen Ausfichten uns wegen des 
Verlnftes deffelben wohl Glück wünfchen mögen. ; — 
Auf jeder Seite wird man es gewahr y wie fchwer es 
J. L. Z. igli. Drktsr Bernd. 



dem Vf. wurde, fich in den wahren Sinn des perfi« 
fchen Textes hineinzufinden, und tferie er bald den 
Ausdruck des Dichters oder den- Sinn deffelben, 
bald die Gedankenfolge des Dichtecs verfehlte, und 
oft, da wo ihn alle feine Hölfsmittel verlaffen zu ha- 
ben ibbeinen, fich im Ueberfetzen nicht zu rathen 
weifs. Daher die Dehnung und der paraphraftlfche 
Charakter feiner Verfion^ Tb fehr in Abftand gegen 
die vielfagende Kürze des Origfnals! daher die oft 
bemerkliche Vertchiedenheit der Ideen des Originals 
von denen der Ueberfetzung ! daher der Ausfall meh« 
rerer ohne Anzeige unterdrückten Gedanken und 
Schilderungen des perfifchen Dichters ! daher endlich 
die öftere Auflöfung der Poefie in^die Profa. — Und 
ift es nicht unäfthetifch, dafs die in den Codd. Obii- 
ehen Ueberfehriften des Inhalts In den Text der Ue- 
berfetzung aufgenommen find ? K^ällenbur^s Ver« 
dieöfte ungekrankt und feiner acfatungs würdigen Be- 
fcheideoheit (S. lo ff.) unbefcbadet , konnte Reo»- 
kein andres Urtheil fällen, als das eben dargelegte« 
Gerechtigkeit und Weihe den unfterblichen Manen 
des* Mannes! aber er war nicht zum Ueberfetzer des 
Schah Ndmeh geboren. Er gebrauchte. auch, wei- 
ches viel zu feiner Entfchuldigung beyträgt, wie es 
fcheint, nur Einen Cod., und diefer war fichtbar einer 
der' jüngften , von denen einer, welcbe den Text 
durch viele falfche Lesarten und mancherley Ver* 
ftümmlungen und in den Text eingefchiiabene Verfe 
der Gloffatoren und Scbäh Nämeh • Sänger eetrübt 
enthalten« Ein Ueberfetzec» des Schah Nämeh mufs 
nothwendig vorher feinen perfifchen Text reinigeii 
und mitteilt Vergleichung mehrerer, befonders Blttt 
Codicum zuvor die wilden Waffer ableiten. — Ein 

f»aar für die Lefer der A. L. Z. ausgehobene Stellen 
ollen alles diefs zur Gnüge belegeb und werden dm 
Rec. hoffentlich rechtfertigen. Nebenher mögen Qe 
zugleich eine wohlgemeynte Warnung an diejenieea 
bezwecken , denen es etwa im Kurzen einfaHeii 
könnte, ohne reifliche Ueberlegung , . fonder langbe- 
ftandner Uebune und erprüfter Kenntnils der alten 
und neuen perrucben Sprache, auch ohne reichea 
Vorrath an manicberlev KenntnifCsn aller Art, ver- 
laffen von einem zureichenden Apparate der nöthigeu 
Quellen und^HüIfsmittel, und ohne Dichtungsgäbe -^ 
fich zu rafch an ein gleiches Unternehmen zu wagen.^ 
Gleich der Anfang mag zur Probe des gefällten 
Urthetfs dienen ,' und zwar mit gegenüber beyeeFügter 
eigener Ueberfetzung des Rec. und feinen erläutern- 
den Bemerkungen, auch, zur Prüfung der Kenner 
zugleich mit oben Qbergefetzteni krüifchkerge/kUtem 
Originaltexte* 
ß » Per 
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57<r l* Etre Supreme» 

Au nom du fouverain Mmitre de V ame et* de \la rai/btti 
4iu ' deffus duguel la penfee ne peut f^Hcverl Directeur de la 
fagcjjh dans no* refolutiona : difpenfateur de notre Jub/iftance, 
et notre guide : Jeigneur de la terre et des cieux, tfui fait 
bidller le foleil et tou^ les autres corps lumineuso de l*U7ii» 
nfer»: itre au^deffiis de tout entendement : itre, dout Iti con* 
iours fönt traccM pur lui - mfme , et tfue le* veux des martelM 
wie peuvent appercevoir : itre^ enfin, auquel nulle faculte. ne 
^fauroit fe frayer une route : comment le d^nir f comment le 
i^aalifier ? quelle place lui ejjßgner ? 11 y a cependmit une 
voix 9 qui de cette fuhjtanee incompreheri/ible parvient jusqu*a 
nou4y et qui de nouveau remonte a eile: eeCt la voix du coeur 
et de la raison *). Ce coeur, qui, lorsquil cpurt fes impul* 
/ionSf parvient u fe mettre en rapport avec Dieu lui 'mime'* • • 
Mais point d'orgueil peur cet imrnenfe avantttge • • . **}• L*at» 
titude de la foumijffion eft au contraire la feule qui nous con» 
mienne ***)• Cette taifon, dant Dieu ftui eirconforit la mc 
Jure , comtnent le comprendra zt* eile a fon tour ? et comment 
avec d*aiifji foihles movens proiioncera • ^ - eile dignement fon 
dloge? Bomez • vous aonc (coeur et ratfon) a reconnottre fon 
extfeenccy fans vouloir le decrirej ni en trach- l* Image, Ua- 
.dorcTg chercker la route qui men% a lui 9 fe^foumettre a fes 
, mrrits fuprimes : yoilu ce qui eonvient au Sage* Des reeker' 
€hes ulterieuree ne potirroient qu*^garer ßt raijbn, et fcduire 
Jon coeur» 




fao« frerndeH H^dentaog, dla et nach dem netieri M«- 
ninskirrhen Lexicoa auch $^erhum , femu» bedeat«n folli 
und daher nach das Vff* Meynang aush voxt «» i Uebri' 



la des Herrn dea GtiXt*s dnd der Weisheit Namen» 
Ueber welchen hinauf keine Dcnkkraft fteigtt 
Er, der Herr der Seele, des Verftandes Herr, ') 
Allgeber, Führer , Herr des Erdball*« und* Herr 
Der SphSren , Mond , Abendftera und Sonn* erleuchtend t 
Hoch erhaben ift £r 

Ob Name', Zeichen und Vorftellan^, jedem Bildner antrucka 
Im felbfibercdodigen Wefen. Niemals fah^n fie Ihn, 
Den ErfchafFer: Ichone das fehende Paar 
Auch Du! Verdoppeltes Trachten erreicht Ihn nicht; 
Denn hoch ift Er über alle Namen , 
Hoch über Begriff von Raum und Zeit. 
Im Nu verftummt des Redners tiref fliehe Kunft» 
Geilt und Verftand verfehlt den Pfad zn Ihm. 
Denn fo die Vernunft der Worte wShlt, fo wählt * 
Sie nach der Sichtbarkeit im Scbau*n. 

Zu lobpreUsen Ihni» wie £r ift, weifs Keiner: . , 

Selbft deni Reinen muft enthäfcen der Umgurt ^}. 

Er nur waget Verfkand und Geift , nur Er — - 
Doch Ihn, wer kündigt mit liefftem Denken Ihn? 
Mit folehem Rath, als Vernunft ifc« Geift und Sprache« 
Wie können dem Schopf er mr geben Ihm würoigea Loh! 
Befriedige dich im Wilfen, daCs Er ift — 
Ohnmci&ntig der Sprache vereinfamft du dich; 
Und wenn dann irrend du des Pfades fpäheft: 
So achte de« Unerforfchten Geboten, > " 

A. 

') £r j der Urheber Und LenJI|ef der vernünftigen Seele du 
Menfcheni dal Wefen % welchea ihre Gedanken nnd 
Schlüffe eur Wahrheit leitet* 

9) Aach detTugendbäftfftefFrtimmfte, fühlt feine Demüth 
and leine Ohiinaeht würdig aa befcen , f uhU fich unterwor . 

fen 
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fen und fobwach. EntgUrten ift unterwerfen , «nefc-a/ztfn 
«. f. w. Ferner die Leibbinde , Koftt geoanat , welche t»ar. 
rienundParraenprierterfowobl, al» oricntalifche Mönche 
oder Dcrwifche bey Gebet und Andacht umwinden , ift 
Haoptftuck der Kleidanp , v^as ohne Verffladigung dann 
nicht abgelegt werden darf. Alfo .der ffomme Beter, 
der fich rein dankende Parfie . der Priefter dea Ifilami , 
der Derwifch , ^^ alle mSlTen vor Gott fich als fündige, 
und ihn recht *u verehren, unwürdige Mwfcbcn be- 
kennen. 



gent bemerke man leicht, dafa er daa ganze l^eit nach 
ciaer fallchen Lesart vor fich fand , uSmUch : 

oder auch (AjUi ft. cX>Ia3 

Und wie geawangen iSfit Geh auch felbft in diefen Text 

die Ueberletzung ^t% Vft* eintragen ! — 

^ Wie der VF« hier an der gegebenen Ueberfetznng kam. 
lafat fich fcbwerer begreifen. Sollte die falfche Lesart , 

dea sweyten Hemifticht dea %. Beiu Ojljyy^ UV^A 

liatt ÜLÜ^ tp3Lyib daza beygetragen haben ? daa ' 

mais poifU d^otgueil etc. fcheint dahev entfuuaden sa « < 

feyn. 

**^ Er laa vielleicht daa zWeyte Hemiftich dea 9. Belta : * 

• Nun noch den Schlufs der Wallenburgifchen Arbeit, wo ihn der ihn zu früh übereilende Tod unterbrach 
(S. 95). Die Vergleichnng der franz. Ueberfetzung mit dem Originale, dcffen Text Rcc. zur Erfparung 
des Raums in lateinifcher Schrift vorlegen will, und mit der eigenen Ueberfetzung des Rec, wird die Le- 
fer überzeugen, daf^ wir durch WallenhHrg's frauz. Verfion nicht das wahre Werk des perf. Dichters auf 
europaifchen Boden verpflaazt erhalten haben würden , und das hier unbegreiflicher Weife eingefchaltete 
Vgebliche Werk Firrmchfnihdn^ welches nie exiftirt hat, kann, wie (o manches andre Ton dergleichen Art 
im Vorhergehenden , einen Begriff geben , welchen wefentlichen Irrthümern der Ueberfetzer nnterworfen 
gewefan feyn würde* 

PirfifeketTixt 



Siker ke/ckwert mdhedifiäl chwerd 
Seporsftd sckän es njfhäd i keUn 
Ki gUi heAghAs tfchun dAfcktend 
Tfchc giXne sferArned bentk achterl 
JBcgu/tend oeijhk 'i jckäjek meh^n 
Tfchu befcnuid et ifchan fsipehbed faachnn 
Tfchunin iädigüri achod ender dfchihan 
Tfchu ea defcer in dAfiitänba befsS 
DfchihAn dil nihade bed£n dalatin 



hijäwerd A fn nJImek ra girdkerd 
loesAn nSmdärtin u/erruck keivAtt *) 
he eidiin f?emÄ chwär hegdAscktend 
herifchän kemek rAs klnRdioert 
Jsachunhai schahdn ii gefcht t temdn 

t'eki namehwer nämeh efkend bun , 
^ero aferin ea kih^n ü mihän 
hemi ch*änd ch'anende her her keffi 
heman bechredan pir ü hem rafstan. 



*^..riaoh yerfchiedener Lesart mebrerer Codd« Ferruck 
und im Pf achfolgenden vorkömmt, fchnf der franz. 



mikAn. Hierana nnd aus einem Verfe der fich eben f(^ ei^dat» 
Ueberfetzer feinen Code nomme Ferrukk • mikan* «^ 



w V. tTatlenburg. 

II convoifuadee eages^ et des komme* dignee de foi: ü 
reeueillit aujffi teure vaftee connöiffhncee für lee grands de la 
e&n^9 ß*r lee ancien» royaunteet für le monde alore ^t^ravet 
et corrige enfuite foue fee keureux aufpices : il en forma le 
£ode nomme Ferrukk ' mikän («ereivtef des grands^ et or* 
donna de plus «fue ce code fameux fät r4digi en forte , qu*il 
fervU d^tternel monument et fiit applaudi par les gr aride ^ 
mdmire pmr le peuple^ emifulti par tout le monde; et qu*il 
cccupät en mime ieme les Joifirs des kommts dltocuvrü dt 
toute eonditian^ . 
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Ana allen Gegenden einen greifen Mobed 
Berief er und fammelt' zu diefem Buche zu '}• 
Er befrag fie über der Keien ^^ Gefchlecht, 
Und iener ruchtbaren glückliciien Helden ^}» 
Welcne» wie fit weiland die Welt befafsen, 
Anjetzt auf uns nur fparfam gekommen find»« 
Denen alten entgeeen « fo hoch Dn feyft 

Aach immex zur glSckliohen Stunde geboren« 

— w 
Dn der Tagend nur prahPft. '^ Der Magiet ^) einer um 4an 

andern fprach 
Der Schaben ') Gefchicht ans» uftd der Zeiten Lauf* 
Alsbald der Sfipehbed ^} die Sageh vernahm > 
Würzt' auP, ein gefchichtumfaffendes Werk, 
Und alfo -ward der Welt ein Thaten» Denkmal« 
Gefegnet von Hohen und Niedern mit Dank ^^« 
Als oft man von den Gefchichten viel verlaa 
Vor je^licbem HSrer, aus diefem Buch: 
Erluftigte fich die Welt an (liefen Sagen , . . 

Die Gelehrten vorans, die biedern Laien anch. 

'} Diefa Bück wird in dem VoyIi ergehenden ah jene Sraifimfamnilang aller der Sagen und Gefchichten der medifch - perfi« 
fßkca Vorzeit, die einzeln in UebtrUe£rang fowohl alf in fcfaxiftUclivn UrJ^nnden nntfr allea Aiobed« gäbe waren u.r. w«, 

ke. 
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b«iiierklicli eeauclit, welche unter Jei^^^Kr«^ III. aU Aasnog auf deden tMNufihirmän iewOeMcbtttl volUdTiiäig eefani« 
melten Eeicnsannalen io der Pemevifprache zuerft öntnclicb anfgegebeu Mrard , worauf heraacb die noch yoi« 
handiie arabifche Ueberfeunng und Bearbeitung unter dem Titel TäHoh elfurfi ana Licht trat. 

^) Der Pi/chdädicr und Keianier oder Sltefcen perüfchen Monarehen und ihrer feraera Nachfolger ^of dem l^erferthrone» 

') De^ berühmten Ritter, Helden und KarapFer def alten perüfchen Staatf. 

' ^) Der aofammen berufenen Mobedf oder^arff engelehrten« 

. ^ Der perf» und medifchen KOnige und Monarchen* * « • 

,*) General, He«rFflhrer, HeerfQrft, (auf den Send • Wörtern Sepäht oder Aßftike, ^^ ond pAc Herr) WSrde, die der 
DeftuT Ebü Manzdr (Elmo'ammeri) am Sfamanier • Hofe belUeidete. 

7) £f wird die auf den Stamm der }esdegirdifchen Pehlevi - Anualen und def darana erwachfenen Tirich elFurff gepfropft« 
grofse perßfch • biftoufcbe Sammlung der oh orafsä airchen gelehrten Mobedf verüanden, welche dier Deftdr äuäkuizAä 
tlmo'atrunqri unter der Auffcbrift Schuh Ndmeh veranftaltete« *l 
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^n Scbweden find kurzlich der Bergrath Dt*. Dalberg^ 
der ArCefTor Dr, Gahn^ der Prof.jund Ritter Tkunberg^ 
der Prof. Dr. Stoarz^ der Oberdir. und Ritter Afaeliur^ 
und der Prof. und Ritter AfzcUus ^ der Prof. und Ritter 
TingßadiHSy und die Profeff. Retziuf vnid, Flormann zu 
Mitgliedern des kgl. med. Collegiums ernannt worden. 
An die Stelle des verftorhenen De/effarti ift Hr. 
Baron v. C^rvifart^ erfter Leibarzt des Kaifers der 
Franzofen zum Mitglied der erften Claffe des Inftituts 
der Winenlchafteu u, Künfte ernannt worden. 

IL Vcrmifchte Nachrichten aus Oeftreich. 

Font Julius igii. 

In dem Buchliandel herrfcht jetzt bcy uns ein 
merklicher StiUCtand. Befonders werden mit auslän- 
difchen Schriften weniger Gefchäfte gemacht, da die 
Prcife derfeJben, des fehl echten Curf es wegen, zu 
hoch lind. Selbft die Nachdrucke, die nun auch ziemlich 
theuer find, Enden nicht mehr den ehemaligen Abfatz. 
Die Erhaltung des Leibes geht allem übrigen vor; 
jetzt koftet fie viel ; denn faft mit jedem Tage fteigt 
die Theurung; Ausgaben auf Bücher, die nicht un- 
umgänglich nathwendig find, verfchiebt man auf bef- 

fere Zeiten. 

Nicht nur* die Beamten und Soldaten, fondem 
audi die katholifchen GeiCtlichen und Schul 1 ehrer,. die 
aus öffentlichen Fonds befoldet werden, erhalten feit 
dem 15. März 1. J. ihren Gehalt fünffach in Baneozet- 
teln,*und find dadurch, wenigftens für diefes Jahr, 
^egen drückende Nahfungsforgen gefiebert. Dagegen 
jjefinden fich die proteltantifchen Prediger und Schul- 
raänner in einer drückenden, wahrhaft bedauerns- 
würdigen Lage. Ihre maCsigen Befoldungen beziehen 
fie bisher einfach in Bancozetteln nach dem Nenn- 
wertbe d^rfelben*, da ihr Wertli durch das letzte Fi« 



nanz- Patent auf ein Fünftel reducirt worden ift: Co 
ift leicht zu deitken, mit wie viel Mangel und Noth 
jene Männer zu kämpfen haben. Hie und* da — auf 
dem Lande mehr als in den Städten -— fucht man in« 
diefs fo viel als möglich ihrer Bedrängnifs zu Hülfe zu 
kommen; es ift dabey nur zu wünfchen, dafs 'dies all-* 
gemeiner geCohehe. Eine ehrenvolle Erwähnung ver* 
dienen die Schenkimgen die .vor kurzem an mehrera 
evangelifche Gymnalien in Ungarn gemacht worden 
find. Die lateinifche Schule zu Modem erhielt von 
Hrn. Snfhan Szilvay von Bela und Kis ' Sztankotz ein Ge- 
fchenk von 500 Fl. Für das Gymnafium zu KeufoU 
wurden in dem Diftricte, worin es liegt, Bey träge 
gefammelt, die 3760 Fl. betrugen. Die Bürgerfchaft 
von Neufofü brachte auch beynahe 4000 Gulden zufam« 
men. Die gedachte Lehraziftalt unterhielt im verfi. J. 
72 Alumnen, von denen 35 unentgeldlich verpflegt 
wurden; die übrig'en 37 zahlten für die Beköftigung ' 
durch das ganze Jahr 25, einige nur 20 Gulden^ was, 
nach dem jetzigen Curfe, kaum i, (ag«£iirfii, Reichs* 
thaler in Convent. - Müitze beträgt. — Auch das Schem* 
fiitzer Gymnafium hat vor kurzem theils von der Bür- 
gerfchaft der Stadt, theils von andern Schulfreunden 
Unterftüjsung erhalten. — Die evangel. Stände in 
Ungarn haben zum Beftender inländ. proteft. Schulen 
zu Anfang diefes Jahres 5P,ooo Fl. zufam mengetragen* 
Uie wohlthätige Grüfinn Jolianna Telekl aber bey die« 
fer Gelegenheit zu jenem Behuf, fö lange fie lebl^ 
jährlich 2000 FL verfprochen. 

Die Sitte , bey vorkommenden VeranlaQungen 
Schul Programme herauszugeben, fcheint feit kurzem 
bey den evangel. Gymnauen mehr in Gang kommen 
zu wollen. Den Anfhng dazu machten vor wenigen 
Jahren die Rectoren Skoika und Kt^tka, * In diefent 
Jahre haben \v\r mehrere, nicht übel gefchriebepe« 
Programme erhalten, namentlich von Hm. Gro^fin 
Prefsburg, Hrw. Kank^^ inSchemnitz, Hrn.üfag^oi, in 
Neufohl , und Hm. Maniny , in Modem. 
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VBEMISCirTE SCH&IFTBN. 

I^RAUKFURT a. d« O. t iD d. akid. Buchh» : Grund- 
/ätze des akßdimirch$n Vortrags. Ein Bevtrag 
zur Aufdeckung herrfcheniier Univerfitäts - Män- 

{rel , von Dr. iMdewig Thilo , ProfefTor der Phi- 
ofophie an der Univerfität zu Frankfurt a« d. O« 
I809. X u. 132 S. g. (15 gr.) 

Eigentliche Bildnogsanftalten fQr kOnftige akade- 
Diifche Lehrer, in welchen fie eine praktifcbe 
Anleitung zu ibrem Berufe fiLndeii , haben wir wohl 
nicht; und es (teht dahin, aus Gründen, deren Aus* 
fahrung hier nicht an ihrem Orte feyn kann , ob fie 
za w&nicheo wär^n« Der akademifche Lehrer mufs 
fich alCo zum Lehrer felbft bilden. Willkommen 
muls ihm daher f befonders bey dem Anfange feiner 
Laufbahn, eine Schrift, wie die*eegenwfirtiee, feyn, 
ia welcher ein Univerfitatslehrer leine £inGchten und. 
Erfahrungen aber den akademifchen Vortrag mit- 
theilt; und um fo mehr, da in den Schriften Ober die 
Univerfititen und das Univerfitätswefen hierüber fo 
gut als gar nichts enthalten ift. Denn , fo leicht es 
auch einem in feinem Fache trefflichen Docenten feyn 
nag, eine An weifung für den akademifchen Vortrag 
ia diefem befondern Fache zu geben: fo fchwer 
ift es doch, hier allgemöjne Regeln aufzuftellen, wedn 
diefe bey ihrer Allgemeinheit wahr und anwendbar 
bleiben foUen» Wie fehr das eine und das andere bey 
mehrem Grundfätzen des Vfs. der Fall fey, wird 
fich aus der Anzeige derfelben ergeben. Der VL 
gjeht bey der Anfftellung derfelben von dem Zwecke 
des akademifchen Vortrags aus , und ift feiner Vor- 
Ikellung von demfelben im Ganzen confequent» . Nur 
ia der Beftimmung des Zwecks deffelben möchte 
nicht jeder mit ihm einig fciyn, fo febr auch jeder 
von Univerfitätsverhältniuen unterrichtete feiner KJa- 

Een (S. 95«) beyftimi(nen wird, dafs die Schulen der 
(niverfität, und gewifTermafsen auch der Klage, dafs 
der Univerfitatsunterricht> der unmittelbaren Anlei* 
tuog zu Oefchäften vorgreife. Denn fp uneinge* 
fchr£nkt als der Vf. behauptet, dafs die Routine, 
wenn diefe anders in einer fertigen Anwendung des 
Erlernten So Gefcbäften beftehenfoU, wie er es aus- 
drückt, nicht die Aufgabe des akademifchen Unter-, 
richts fey, möchte fich diefe Behauptung nicht auf- 
ftelleo lallen ; fondern nur mit Ausnanmen, die in die^ 
fer Welt wohl immer nothwendig bleiben werden. 
Ehe Rec. diefe kenntlich macht, glaubt er fich über 
den Zweck des Unterrichts überhaupt , und des aka- 
demifchen insbefondere, wie er fich denfelben ilenkt^ 
^. L. Z. igii. DrütiT Band* 



erkISren zu mOffen. Jeder Unterriebt kann an fich 
einen zwiefachen Zweck haben: Die Mittheilung %'oa 
Kenntniflen» als folche, und d^ Aus biliinng der Er- 
kenDtni£skr$f(e desjenigen, dem derfelbe ertheilt 
wird. Hieraus folgt aber keineswegs, dafs man 
nicht, nach Verfchiedenheit der Fälie, diefen oder je- 
nen als den Hauptzweck bey dfem Unterrichte be- 
trachten könnte. Die Natur der Sache zdchnet auch 
hier , wie in allen Gefcbäften , den Weg vor. Dentt 
die Empfänglichkeit für einen gewiffen Unterricht^ 
fetzt immer fchon eine gewiffe Ausbildung der Er* 
kenntnifs Vermögen voraus, durch welche er nur 
angenommen werden kann ; und diefe Ausbildung ift 
nur das Werk der Uebung, wenn unter diefem Na- 
men jede vorhergegangene Aeufsernng der Erkennt* 
nifsvermögen ventanden wird. Soll cue Grenze zwi* 
*fchen der Schule und der IJniverfität eine natürliche» 
und nicht nach blinder Willkür gezogen feyn: fo ift 
der Hauptzweck des -Unterrichts auf dtefer die Mit« 
theilung wiffenfchaftL'cfaer Kenntniffe, als folcber; 
auf jener die Ausbildung, die für ihn empfänglich 
macht. Den letzten Zweck kann der Scnuluntpr* 
riebt füglich an der Mittheilung derjenigen Erkennt« 
niffe zu erreichen fuchen-, die man bey jedem wiffen- 
fci^aftlichen Unterrichte, welcher der WilTenfchaft als 
Wiffenfcbaft gilt, voraus fetzt, und kann und mufs 
hierbev immer mehr und mehr fich dem eigentlich 
wiffenfchaftlicheo Unterrichte der UniverGtät nähern. 
Denn der U ebergang von dem einea zu dem andern 
Unterrichte mufs , wie jeder andere Uebergang, im* 
mer ftetig feyn/ Eben fo ftetie mufs auch derUeher* 
gang von dem eigentlich wifienfchaftlichen Lebrun- 
terrichte zu der nähern Anleitung- zu Gefcbäften 
feyn. Die Theorie zur Gefchäftsführung kann und 
mag immer noch auf der Univerfität gelehrt, und auf 
derfelben mögen praktifohe Elementar -Uebungen an« 
gaftellt werden ; nur die Uebung in den Gefcbäften, 
wie fie der Lauf der Dinge in ihrer Individualität 
giebt, wird über die Uqiverfität hinaus fallen» wenn 
anders nicbt durch befondre Infiitute oder öffentliche 
Einrichtungen, uach welchen der angehende Gelehrte 
unter der anleitenden Aufficfat feiner Vorgefetzten zu 
Gefcbäften gezogen wird, für die praktikrbe Ausbil- 
dung deffelben geforgt ift. Wo diefes nicht ift, und 
vielleicht nicht feyn kann, da mag und foUte die Uni- 
verfität immer einen Schritt weiter gehen; fie follte 
ihren Zögling nicht allein auf den Weg führen, auf 
welchen er (ich mit der Theorie feines Gefchäftes 
au<?gerüftet, felbft routininiren kann, fondern ibn|auf 
diefem Wege eine Zeitlang begleiten und unter ihrer 
Aufficht ihn feine Verfuche in feinen Oefchäften ma.* 
C chen 
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eben lafTen. Dazu find z. B. fQr den kdnftigeo Arzt 
auf unfern Uni verfitäten die klinifchen Inftitute, wel- 
che der junge Arzt nicht blofs als Zuhöret^ oder Zu- 
'fchauer benutzt, fondern in 'welchen er felbftHaad 
an das ^erk legen foU, um feine. fchon vorher ge- 
fafste Theorie anwenden zu lernen , aber unter der 
Anleitung eines Meifters, deffenUnterweifungen oder 
Zureel»#we»fifAge«i ihm, wie iie gerade em «u be* 
handelnder Fall erfordern könnte > zu Hülfe kommt. 
1a einem Staate» der zwar eine Uviverfität, aber au- 
fter .derfelbetn keine praktifcb medicinifchen AnftaK 
ten hätte, dürfte der Univerfität einfolches klinifchea 
Ibititut am wenigften -fehlen, wenn der Staat nicht an* 
ders die Ausbikiung feiner Aerzte, gerade in dem 
wichtigften Punkte, lediglich dem ^^ns lande verdan« 
ken will. Auch felbft in dem andern Falle, wo näm« 
lieh der Staat aufser der Univerfität praktifche Bil* 
dungsanftalteo für feine Aerzte hätte, würde der Uni* ^ 
«erfität immer noch ein kliniiches Inftitot zu wün«' 
lohen fejn , wenn auch nur um den Unterweifnngen, 
durch- welche der Arzt gebildet werden foU , die nö- 
thige Stetigkeit zu geben. Mit wenigen Abänderun*- 
een läfst fich diefes auf die praktifchen Aoftalteo zur 
Bildung künftiger Prediger und Schulmänner an« 
wenden. Für den eigentlichen Gefchäftsmann, 
wenn man fo denjenigen nennen fSell, der nicht allein 
aiit Genehmigung des Staats , fondem im Namen def- 
felben in fdnem Berufe thätig ift , möchten prakti« 
Iche Anleitungen zu feinem Berufe, auf der Uni- 
fierfität nicht an ihrem Orte feyn , fondern belTer den 
künftigen Vorgefetzten des Cemeraliften , Juriften 
tt. f. Wr, unter welchen derfelbe feine Laufbahn be« 
tritt, vorbehalte» bleiben. Rec. glaubt, wie aus dem 
Gafagten erhellet, zwifchen zweyerley Zöglingen, die 
ich zu ihrem 'künftigen Berufe auf der Univerfität 
«orauibereiten fuchen , unterfcheiden zu muffen : zwi- 
fchen denjenigen, die nur mit Genehmigung des Staats 
in demfelben ihrem künftigen Berufe leb^n wollen, - 
und deojenigen, die fieb dem Dieofte des Staats m 
Gefcbäften widmen, welche ganz im Namen des Staats 
geführt werden Tollen. Die letztern brauehen nur die 
Theorie ihrer Gefcbäfte auf der Uni^verfitSt zu erler- 
Ben, die Fertigkeit in der wirklichen Führung der« 
fribeo« erwerben fie 6ch am ficherften und natürlich- 
ften zu Anfange ihrer öffentlichen Anftellung, wo 
fie mit öffentlicher Autorität zu ihrem Oefchäfte 

Ssfohrt werden. Anders verhält es fich mit den er- 
en, welche auf der Univerfität felbft nicht blofs ia 
der Theorie ihres Gefcfaifts unterrichtet, fondern zur" 
Foh)rung deff(?lben praktifcb angewiefen feyn wollen. 
Diefe AnweifungenvTerdea wohl nicht fo fefar in ei- 

S»ntlich fo zu nennenden Vorträgen , als vielmehr, in 
«terreduneen mit einem Einzelnen gegeben, hey* 
welchen alferdloffs andre als^ Zeugen zugegen fejnf 
foUen. Von diefen Unterredungen kann hier wob) 
nicht <he Aede feyn , fendern von den fortlaufenden 
Vorträgen des Lehrers, in welchen er die Wiffen- 
fchaft mittheilt. Denn auf diefen beziehen fich alle 
Grundfittse, welche der Vf. für den akademifchen 
Vortrag auffteUt. Ehe Reo. zur Mitiheilung der vokr- 



hehmften unter denfelben fchreitet, muls er bemer* 
ken, dafs der Vf. bey denfelben wohl nur die im ei- 
geotlichen* Sinne fo zu aejinebden wiffenfchaftlichen 
Kenntniffe, die wir im Zufammenhange mit ihfea 
Gründen haben , und nicht auch die hiitorifchen und 
did Erfahrungserkenntniffe, wenn diefs diejenigen 
Erkenntniffe feyn follen, die jeder fich durch feine 
eigene Erfahrung bewähren Kann, im Augfe ge- 
habt zu haben fcheint, ob er uns gleich bey einer zu 
bemerkenden Veranlaffung das GegentbeÜ verfichern 
will. j^ec. hat fchon oben angedeutet, dafs er mit dem 
Vf. nicht in der Beftimmung des Zwecks , oder viel- 
mehr des Hauptzwecks, des akademifchen Vortrags 
einig fey. Denn der Vf. fetzt diefen nicht, wie Rec., 
in die Mittheiiung der wiffeofchaftlichen Erkenotnils, 
fondern vielmehr in die Uebung die uns gefchickt 
macht, uns der Wiffenfchaft zu bemächtigen. Der 
Vortrag foU daher nach dem Vf. (S. 29.) in eiUÄT 
„ volirtändigen Keihe aikleitender Verfuche (das find 
doch iolche Verfuche, in welchen der Zuhörer den 
Lehrer zum Mufter nehmen foll) wie man fich in die 
WiiTenfchaft hinein arbeite, beftehen.'* Hierauf baut 
der Vf. . feinen erßen Grunäfatz^ dafs der Vortrag 
durchaus fubjectiv fey. Rec. möchte hieraus gerade 
das Gegentheil fchliefsen , dafs nämlich der Vortragt 
möglichft objectiv feyn muffe. Denn den heften Fall 
gefetzt, dafs beide, der Lehrer und der Zuhörer die 
glücklichfte Anlage für die Wiffenfchaft, und dafs 
diefer denfelben Eifer habe den Unterricht feines Leh- 
rers zu nutzen» als der Lehrer feinem Zuhörer nütz-' 
hell zu feyn: fo kann eben die Subjectivität des einen 
von der Subjectivität des andern zu verfchieden feyn» 
als dafs fie nicht der guten Abficht beider hinderlioh- 
werden könnte. Je fobjectiver der Vortrag, es ver- 
ftekt fich der fortlaufendi^ des Lehrers if^, um je we- 
niger ift diefes zu beforgen. Denn obfectiv wird der 
Vortrag um fo mehr feyn, je mehr ihm jeder, der 
zu ihm mit den hinlänglichen Vorbereitungen kommt» 
zu folgen im Stande ift. — Seinen Zuhörern nicht 
allein die Wiffenfchaft zu lehren, fondern auch den- 
jenigen unter denfelben die deffen fähig find, felbft zur 
thätigern Bearbeitung der Wiffenfchaft eine Anleitung, 
wie fie ihnen der Vif und auch der Rec. wünfcbt, zu 
geben , dazu wird der Lehrer dennoeh Veranlaffun- 
gen haben , über welche fich Rec. weiter unten erklä- 
ren wird. — Bey diefem Einwurfe hat Reo. keines^ 
wegs das aus der Acht gelaffen , was von dem Vf. 
fchon vorher (S. 22. u. 24.) über den Unterfchied des 
mündlichen und fchriftlichen Vortrags gefagt ift; 
auch nicht dafs nach des Vfs. Aepfserung ein fuDJecti- 
^er Vortrag keineswegs ein wmkürlicner feyn foU. 
Alleitt bey dem erften Punkte fcheint der Vf. mehre- 
res überleben zu haben. Denn z. B. 1) der mündli- 
che Vortrag hat fchon deshi^lb vor dem fchriftlichen 
ein G'rofse^ voraus*, weil die gehörten Worte unferer 
Aufmerkfarakeit fich mehr bemächtigen , ais die ge- 
fchriebenen; und 2) weil der Lehrer, der feines Ge- 
genftandes fich üanz bemächtigt hat, bey aller Auf- 
merkfamkeit auf feinen Lehrgeg^nftand , noch immer ' 
Attfmerkfamkeit genug für fUe fich vielleicht erüt* 

wäh* 



ai 



Nuiki. ^41. ^ SEPT£MB1£R igii. 



wibreDif ilet ¥ortl^ iütBwmSea BedQrfioilfe feinet 
ZiAdrer übrig hat, und ditfen vielleicht dorcb die 
^ihl ein^s and^im Ausdruckes oder einef afidern 
Weodung u. d* gl. abhdfeo 'kann." Aus diefemOrunde 
Boterfchreibt Rec. den zweytfn Grundfafz ' des Vfs., 
■ach welchem der Vortrag, wie der Vf. fich aus- 
druckt, frey gefchehen foil. Denn diele Frey hlBlt des 
Vortra«, die keineswegs eine UngebimdeDheit def- 
feiben nti fetzt den Lehrer erft In den Stand, flunettt 
Zab§rer fo za Hülfe zu kommen. Diefe Preyheit 
lies Vortrags thut auch d^r Objectivität deffelben kei- 
nen Eintrag, ob fie diefelben gleich ofk auf das Zwecke 
nilsigfte verft^kt, indem er neben derfelben auf die 
Subjectivität diefes oder jenes Zubdrers Rück6cbt 
nimmt. Der dritte Grundfatz, nach welchem der 
Vortrag aus dem Befondttril das Allgemeine entwik* 
kdo (bu, ift zwar dem Hauptzwecl e, welchen der 
Vf. dem akademifchen Vortrage giebt, confeguent; 
allein dennoch nicht richtig gefolgert. Denn des Vfs. 
Folgerungeo liegt (S; 39 u. f.) eine Verwechfelung 
des fubjectiv Befondern oder Allgemeinen , mit dem 
objectir Befondern oder Allgemeinen , wie einige Lo- 
liker es genannt haben , zum Grunde. Der Vf. er- 
klirtfich bay diefer Veranlaffung for die analjtifch^ 
Meäiode bey dem akademifchen Vortrage. ' Aus den 
obeo abgegebenen GrOnden kann Rec. ihm hierin 
Bkbt beyftimmen , fondem glaubt vielmehr , dafs bey 
dem akademifchen Vortrage in der Regel nur die fyn* 
thetifche Methode anwendbar fey; wo anders von 
dem fjnterfcbiede beider Methoden die Rede feyn 
kann. Denn dide Unterfcheidung findet cur bey 
dem Vortrage eigentlich wiflenfchaftlicfaer Kenntnifle 
fratt. Penn -fie betrifft lediglich die Ordnung, in 
wdcber wir einer J£rkenntnifs durch antiere , ihre lo- 
gifche Vollkommenheit geben, oder wie man es ge- 
wöhnlich , wenn auch nicht ganz eenau , ausdrückt, 
die Verbindung der Gründe mit ihren Folgen. Der 
Vf. focht zwar der analytifcben Methode (S. 47 ti. f. ) 
eine Anwendbarkeit auf den Vortrag der Gefcbjchte 
za geben; allein Rec. mufs geftehen , dafs er hier we- 
aigftens die Klarheit der Darftellung vermifst, Wel* 
che die Schrift fbnft vortheilhaft auszeichnet. Und 
wie lieise fich auch nur ein Analogon jener Unter- 
fcheidung bey denjenigen Kenntniffen anbringen, die 
weder Vernunft- noch hiftorifche Erkenntniue find? 
Rec. meynt diejenigen Erkenntnifle von deren Wahr- 
heit fich jeder dnrch feine eigne Erfahrung überzeu- 
gen kann, wie z, B. die anatomifcheq. -*- Dafs, 
nach der fHnßen Regel, der äkademifche Vortrag 
durch eine finnKcfae Klare Darftellung die Phantafie 
zur anfchaulichen Nachbildung des Gegenftandes er- 
regen fdlle ( es verfteht fich wo der Gegenftand es ge- 
mattet) uttterfcbreibt Rec. gern, fo wenig er auch 
dem Wunfcbe des Vfs. beyftimmen kann, dafs für 
die Nahrung und Belebung der Phantafie auf Univer- 
fitäten mehr gefchehen möge. Denn die Phantafie ift 
gerade dasjenige Vermögen, das keiner Belebung, 
wohl aber einer Disciplin bedarf. Die feehste und 
^eru Rege], nach welchen der Vortrag ein ßetes 
Knüpfen und Löfen von Schwierigkeiten, und im bef- 
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fern Sinne poltmifch feyn foD, kann *rolil nur vofi 
einer fehr eingefchrankten Anwendung feyn. Rec. 
glaubt, dafs die eine und die andere bey dem akade- 
ihifchen Vortrage einer Wiffenfchaft nur da anzu- 
bringen fey, woltreitige Fragen zu erörtern, oder fal- 
fche, aber hergebrachte Benauptungen zu ^berichti- 
gen find. In einem andern Falle fällt diefes Knüpfen 
und L6fen von Schwierigkeiten leicht in eine Affecta- 
tion, die, wenieftens den beffern Käbfen unter den 
Zuhörern, den Vorllfag des Lehrers bald tum Ekel, 
machen könnte, und uih fö mehr,'je mehr fein Gegen- 
ftand eiües eigentlich 'wiffenfchaftlichen Vortrags f^« 
hig ift. Zwar fucht der Vf. feine Behauptung durch 
Z(?^«^ Beyfpiel zu beftäligen, deffen wiffenfchnftli- 
ch^ Schriften durch diefe Manier fo anziehend find ; 
allein in einefm andern Falle befindet fich der Schrift- 
fteller der uns unterrichten wiU, und in einem anderh 
Falle der äkademifche Lehrer, befonders wo diefet 
einen eigentlicli wiffenfcbaftlichen Unterricht zu er- 
theilen hat. Jener ftöfst in Teinem Vortrage oft auf 
einen Punkt, den er in dem Vorhergehenden noch 
nicht vorbereitet, vielleicht abficbtiich nicht vorbe- 
reitet hat; vielleicht mufs er auch einen Lefer erwar- 
ten , bey welchem er gerade am wenigften das vorauf 
fetzen dfarf, was er ficn felbft ISngft ins Helle gefetzt 
hat. Hier oder nirgends ift der analytifche Vortrag 
an feinem Orte, der den natarlicheh weg der Unter- 
fuchunff geht, auf Schwierigkeiten ftöfst, Schwierig- 
keit lötet, dadurch auf neue Schwierigkeiten gefahrt 
wird , bis er in der letzten feine Aufgabe gelöTet hat. 
Anders verhält es fich in der Regel mit dem akadcmi- 
fchen Lehrer, deffen Zuhörer ciurch alles vorherge- 
hende auf das folgende von ihm vollftandig vorberei^ 
tet feyn follten. Alfo wohl nur in dem oben ange- 
fahrten Falle, wo in der zu lehrenden Wiffenfchaft 
eine Frage noch ftreitig ift u. f. w. ;kann jene Regel 
angewandt werden; und hier hat denn, um es bey- 
läufig zu bemerken, der Lehrer, eine ihm erwanfchte. 
Gelegenheit feinen Zuhörer zu üben, oder vor feinen' 
Augen , um mit dem Vf. zu reden , anleitende Verfu- 
che zu machen, fich der Wiffenfchaft zu bemächti- 
gen. Die achte Regel, welche fordert , dafs den Vor- 
trag ein echt wiffenfchaftlicher Geift beteben foUe, 
und manche andre, welche fich auf das äufsere des Vor- 
trags beziehen, fibergeht Rec, um diefe, fcbon über 
ihre Grenzen hinaus angewachfene, AnzeiM nicht; 
noch mAr zu verlängern, da der Lehrer, deffen Vor- 
trag nur der Sache gilt und den übrigen Regeln Ge- 
nüge leiftety ihnen fchon von felbft nachkommen 
wird. 

Nürnberg, b. Stein: Beiträge zur Chemie* Oehö. 
.nomie pnd Technologie, herausgegeben von Dr. C 
IV.^iich, Königl. Baier. Hof rath und Prof. igoS- 
108 S. gr. 8. m. 5 Kpf. (16 gr.) 

Der achtungs würdige Herausgeber, der fich fchon 
feit mehrern Jahren um die deutfche Induftrie ver- 
dient zu machen fachte, liefert hier in Form eines 
Journal - Heftes eigne und fremde Verfuche und Er. 

«ah- 
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fabrungeo» als: I* Ueber das ^^^W/a^il und die Verfer- 
tigung der Siegellacke f VO0 eipeitb Ungeoan^ti^n. Dec 
Vf. unterfcbeidet fchmekbares .und anfchmelzbares 
SclielIack,..ohne ihreKennzeicben aazugebeo. O^ letz* 
leres doch wabrfcbeinlicb gummiharzig ift, fo dOrfte es . 
fcbon an der unvollkommeneo Lösbarkeit im Wein- 
geifte zu erkenneo fejn« Zum gelbea Siegellack wird 
'mit Recbt anftatt des Operments das Caffeler Gelb em- 
pfohlen , zum blauen Mineralblau. IL Befcbreibung 
einer neMen Brandweinblafe zum Brennen und Abzie- 
hen r vom Herausg. Sie bat oben einen Eingufs und 
\uitea einen AbflufS) fo dals man ohne Befcbwerli*- 
cbes Ausfcböpfen die abdeftillirte Maifcbe ablaffea 
und neue einlaffen kani^, wonach alfo der Brand bey 
einem und demfelbeo Feuer lange fortgefetzt werden 
kann. IIL Bearbeitung der Runkelrübe» auf Zucke^^ 
Arrak und Kaffeefurrogat , vom Herausg. Die Rüben 
follen im Sandboden füfser gedeihen. Im halben 
"VVachsthum foU man alle Rüben in der Erde mit Sti- 
eben verwanden, wodurch der Vf. die Süfsigkeit zu 
vermehren glaubt. . Freylieb fpricht dafür wdie ^röfsre 
Süfsigkeit des» wurniftichigen Dbftes und die üaprifi 
cation der Feigen. Zur Reinigung des Zuckertaftes 
und Robzuckers braucht der Vf. Koblenpulver, Kalk- 
"waffer, Scbwefelfäurey Kreide, Qcbfenblut, Milcb 
und Zuckerthon. Aus dem Rübenbranntwein wird 
durch Abziehen mit Safran und durch Verfetzung mit 
Effignaphtba deutfcher Arrak fabricirt. Der Rüben- 
rückftand wird getrocknet, mit Baumdl oder Mohnöl 
getränkt, gebrannt und gemahlen, — auch wohl be- 
trunken. IV. Üeber die iabrikmafsige Bereitung des 
Ber Hfl er blaues t vom Berau^g., ift eine kürzet mit ei- 
nem Kupfer erläuterte Darfteilung 4es Bekannten. 
V. Anweifung ziir Verfertigung eines ^agdfchtojfes 
zum Anhängen an Schränke uncT Koffer, von StöckeL 
Angriffe und Einftriche find in eine drehbare Scheibe 
eingefchnitten , mit welcher der bogenförmige Riegel 
aus einem Stück befteht. VI. Anweifung zur Verfer- 
tigung einer Schöpfmafchine zur IViifferung der tt^ejen, 
von StöckeL An der Sfelle der gewöhnlichen Schopf- 
räder wird hier eine fogenännte Kaftenkunft von ei- 
nem unterfchlächtigen WafCerrade vermittelte eines 
(in zwey Kumpfe greifenden) Stirnrades getrieben, 
wobey die Hubhöhe willkürlich vermehrt werden 
kann. VIL Verfuche, aus Fleckten Farbefloffe ßr 
fToUe uHi Seide zu bereiten, von fTefiringy aus« dem 
allgem. Journal der Chemie abgedruckt. VIII. Be- 
reitung eines fehr fchönen Saftblaues aus Kornblumen^ 
vom Herausg. Kalt mit OummiwafTer ausgeprefst, 
oder mit Alaun ausgekocht, färbte es Baumwollen- 
zeug fchön blau, — ob beftindig, zweifelt Rec. fehr, 
der nch des Kornblumenblaues oft ftatt des Veilchen- 
fafte!« bediente. IX. Neues Kaffee -Surrogat ^ vom 
Her aus g. Es befteht in den Kernen der Berberisbee- 
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ren, w^lehe, wie Kaffee behandelt, dnen Trank ga» 
ben, d«r 9war nach des Erfinders eigner Vorklage 
herbe nacbfohmeokte, mit Rüben vermifcbt aber leid- 
lich wur4e« Alfo ein neuer Kopf der Hsdra inländi- 
fcben >Kaffee*s ! X. Ueber das Technologifche der 
Fäffer, vom Prof. Späth in Altdorf; eine trefflich« 
Arbeit, welche als Fortfetzung einer früher beraufj'» 
gegebenen Abiiandlung deffel^en Gelehrten „über 
runde, pvaie, eiförmige und eckichtefäffer" anzu* 
feben ift. Mit vielem Scfaarffinn entwickelt der Vf, 
die Metbod€$n der Böttcher bey Auffetzung der ver- 
fchiednen Fafsarten, und fucht darzutbun , dafs ver- 
möge^ derfelben, wenn der Küfer ganz kunßgemäß ar» 
beitety allerdings immer ähnliche Körperformen ent- 
ftehen muffen, welche folglich nach bomogenen Di- 
menfionen zu berechnen find. Die Regeln diefer Vi* 
firung verfpricht er in der Folge auUuftellen. XL 
Korkftöpfel luft* und wafferdicht zu machen und ge- 
gen Säuren zu verwahren, vorp Herausg. Es wird 
empfohlen, fie mit Wachs, Talg und Terpentin za 
tränken und deren Einziehen durch Erhitzung im 
Backofen zu befördern. Wdhrfcheinlich dürften die 
feitdem erfundnen Stöpfel von Papiermaffe in diefec 
Hinficbt groCee Vorzüge erlangen. XIL Ueber die 
Löfung cßs Kopals in reinem Weingeift^, von Lafch* 
Man foU ihn gepulvert mit weifsem Sande mifchen 
und dann in durch faizfauren Kalk entwäffertem AI* 
kohol digeriren. XILL Bereitung einer grUmen Farbe 
ftatt des Caffeler Grüns, von Lafch. Sie entfteht durch 
Fällung des Kupfervitrials mittelft einer Auflöfung 
Yon weifsem Ari^nik und Pattaicbe, und ift alfo von 
dem Scheelifchen Grün gar nicht verfchieden^ wel«, 
cbes wohl bätte bemerkt werden können» 

*■ • 

S C H Ö N E JC N S T E. 

Görlitz, b. Schwanke: Lebensgefchickte eines 
Mußkers. Bearbeitet von K — z. Erfler Theil. 
151 S. Zweyter Theil. 132 S. 1809. 8* (i Ktblr. 
8gr.) 

Wenn gleich in der Vorrede eine Recenfion diefes 
Romans verbeten wird, fo hält R«c. es doch für 
Pflicht, ein Paar Worte darüber zu fagen. Man würde 
ficb (ehr irren, wenn man darin irgend etwas Erheb* 
liebes über die Mufik oder über einen Virtuofeo in 
diefer Kunft erwartete. Der Mufiker^ der vielnfiebr 
nur iMif/iitaii^ heifsen foUte, erfcheint darin meiftens 
als Bedienter; und die Vorfälle, di^ von ihm erzählt 
werden, find von der gemeinften und gewöhnlichften 
Art. Auch jgiebt es unter ihnen manche, die nicht 
fehr erbaulich find. Die Erzählung ift nichts weniger 
als anziehend; die Moral ziemlich fcbielena, und die 
Schreibart oft incorrect» und im Ganzen vernach- 
läffigt/ 
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L Neue periodifche Schriften. 



on dem aUgemeintn Stait- uni Land - ff^irtk/chaftf - 
Blatte ,— Eine neue Sammlung auserlefener, beCon- 
der$ diätetifch - phydcalifch - ökonomifcher Nützlich* 
keiten für alle Stände — ift das fsweffttHeh gefchlofTen, 
und nun tritt der Ladenpreis mit xi gr. für d^ffelbe 
ein. Den reichhaltigen , aus mehr als t$o nützlicnen 
Mitteln, Recep^en und KunftCtücken beftehenden, In- 
halt Ton diefem% fo wie von dem erften Hefte findet man 
in dem allgemeinen Benachrichrigungs- Blatte, wel- 
ches bej uns unentgeldlich zu haben ift. Beftel langen 
auf das dritte Heft mülTcn fo bald als möglich gemacht 
irtrden. Wer auf daffelbe rorausbecahlt, zält nur 
^ gr. Wer auf ein Jahr oder vi«r Hefte von wenigftens 
4% Stücken vorausbezahlt, iind üch directe poftfrey 
4Xiuns wendet, zahlt nur i Rthlr. 3 gr. Sächf« 

J o a ch i m'fche Buchhaadlang in Leipzig. 



ErTchieven und jerfandt lind nachftebende Jour- 
ule: 

Journal des Iaixbs und der Moden, gtes S^Qck« 
AJlgem. geogr. Epfaemeriden. rtes St. - 
AUgem. deutfchels Garten -Magazin. 5tes St. 
Meuefte Länder - u. Völkerkunde. 5tes St. 

Weimar, im Julius iSit- 

Herzog]. S. privil. Landes-. Induftri^« 

Comptoir. 

n. Ankündigangen neaer BQchc;r« 

Die dofftlti Buchhaltung 

auf der Stufe ihrer möglichften Vollkommenheit, 
nach genauer Prüfung aller bis jetzt darüber erfchie- 
nenen Sehrift^n und einer dreyfsigj ädrigen prakti- 
fchen Bearbeitung, fowohl den Vorfch ritten des all- 
gemeinen PreuÜB. Landrechts und der Gerichtsord- 
nung, als auch den Beftimmungen des neuen fran- 
zöCtchien Handelsgefetzbuchs gemäfs , dargeftellt von 
S, G, Miisner. 4. B e r 1 i n i S 1 1 » zu hab^n bey den 
Gebrüdern Gä dicke und in allen auswärtigen 
Buchhandlungen für x Uthlr. Courant oder xFl. 
48 Kr. Rheinifch. 

Wie \inchtig eine ofdnungs volle Buchführung für 
le^en Kaufmann ift, braucht wohLkaun^ erwähnt zu 
J. U Z. 1811. DrÜltr Band. 



werden , und ob wir gleich fchon mandhe Anleitung 
«ur doppelten Buchhaltung beützen : fo wird doph obige 
naoh den auf dem Titel angegebenen Rückiichten bear- 
beitet, nicht überflüffig feyn. Es ift darin alles mit 
folcher Deutlichkeit und Kürze bearbeitet, da£s jeder 
Jüngling fich helle und richtige BegrilFe von diefer Wtf- 
fenlchart machen kann, und auch dem erfahrnen Manne 
wird die hier gelieferte Zufammenftellung nicht un- 
intereUant feyn« 

» 

Bey H. L. Brönner, Buchhändler in Frank- 
furt am Main, ift fo eben erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben : 

Lucä , Sam. Chriß. , anatoraifche Unterfucbungen des 
Thymus, in Menfchen und Thieren angef teilt. 
ZHfcytes Hetu 4. igia. p.gr. 

Der Herr Verfäffer diefer Schrift fetzte feine Ighon 
längft vor der Herausgabe des erßen Theils angefange- 
nen Unterfucbungen des genannten Geg^nftandes feit- 
dem unabläEQg fort, und liefert in dem gegenwärtigen 
.€Wet/ten Hefte die Reful täte feiner neuen ünterfochun- 
gen, die mit den Gegenftänden des aßen Heftes in 
enger Beziehuag ftehn, und diefelben zum Theil er- 
läutern, zum Theil berichtigen. Beide Theile zufant- 
men koften 17 gr. 

Lueäe — quaedam Obfervationes ahatomicae circa 
nervös, arterias adeuntes et commitantes, cum 
figuris; annexae funt annotationes circa telam 
cellulofam. 4. ig 11. xa gr. 

Beide Werkchen verdienen die Aufincrkfamkeit 
der Anatomen. Letzteres, welches fchon vor einem 
Jahr erfchienen ift, wurde auch wegen feines int^ref- 
fanten Inhaltes auszugsweife mit beiden Kupfern vom 
Herrn Geh. Oberbergraih Rcil feinem Journale damalj 
einverleibt. 
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Im Verlage des Buchhändlers J. 6. Heyfe in 
Bremen ift fo eben erfchienen und durch alle gute 
Buchhandlungen zu haben: Rechtfertigung einiger Er* 
iignijfe , welche ich in meiner Fundamentallehre oder Terml. 
nologie der Grammatik aufgifieüt habe^ von Betty Gleim 
Mit dem Motto: ZMet nicht die Stimmen; — fhvetfie. 
48 Seiten gr. g. Brofch. 4gr. ß •* • 

^. r ^"J^f ?^^ gründlich widerlegt die Verfafferin 5» 
Ida^em iU^meii Bachu die feichten Einwendungen ei- 

ner 



ALLG. LITERATUR - »EITUNO 



A8 



Her Terßandlofen AFterkridk.- Es ift lübrigens nicht 
zu vervirundem^ dafs fplche Einwendungen gemacht 
iterden konnten, indem es.. die Erfahrung lehrt, mid 
hier aufs neue beftätigt wird, dafs nur das Mittelmä- 
üsige und Alltägliche von der Mehrheit der Lefer Txiit 
Beyf^ll aufgenommen, hingegen das Ungewöhnliche 
£ch erft durch Prüfungsk«|mpf mit der Gemeinheit das 
Recht erringen muCs, neben jenem aufzukommen und 
zu wirken. — 'Eben fo fehr als die Fundamentallehre 
dem Unverftand und derUnkunde mifsfallen hat, ebeti 
lor fehr, und noch mehr, hat diefelbe den Beyfall ver- 
ftändiger und kenntnifsroll er Männer erhalten. Statt 
Mehrerer , die genannt werden könnten , erlaube ich 
xnir nur den Namen eines Mannes zu nennen , der als 
Grammatiker,* Sprachforfcher imd Schulmann eine 
gleich vollgültige Autorität hat; — der anerkannt rer- 
cliente Seidenßücker, Welches gühftige Urtheil diefer 
Kenner über die Fundamentallefare gefällt hat, kann 
man in der Nachfchrift zu der oben angekündigten 
Rechtfertigung nacblefen; und fo m^ge jeder Unpar- 
teyifche felbft entfcheiden, welche von clen verfchie- 
denen Meinungen über diefes Buch jdie richtige fey. 



Divinität 

#der das Princif der einzig wahreit Menfchen-Erziehting^ 
mit hejondirer Anwendung auf eine npue daraus keruor- 
gehende Elementar - Unterrichts - Methode , yon y. Ä 
. Grafer ^ Verfaffer der Prüfung des kathdifch - p'rak- 
tifchen Reliaions - Unterrichtes, mit vier Tabellen 
auf Steinabdrucji;. ,gr. g, Baireuth und Hof, 
in Commillion bey Q« A. Grau. 

* • 

. Unter diefem Titel ^ift £o eben ein Werk erf^hie- 
9ien, das nicht nur eine ganz neue Theorie der Men- 
fchen* Erziehung nach einem Princip durchführt, fon- 
dem auch insbefondere eine ganz neue Elementar- 
unterrichts - Methode angiebt. 

' . Es ift in allen Buchhandlungen fuf 2 Rthlr. 
au haben* 

Compofition mßtUmatifue ou.Almageße de Ptolomie^ tra- 
duite povr la premiere fois du grec en fran^ ais für 
les manufcrits de la Bibliotheque Imperiale ä Paris, 
avec le texte grec k cöt^ des fran9ais , et les varian« 
ies des manufcrits, par Mr. Holma^ arec les ßgures 
Jans le texte, grav^es par Mr. Duflat. Enrichie 
des notes djt^r. Delambre ^ membre de llnftitut, de 
la Ugion d'honneur . du bureau des longitudes etc. 
€t fuivie des reche rohes traduites de l'allemand de 
]\Ir. Ideler ^ tat les obferTations aftronomiques des 
«nciens, et für \e% denominations des ^toil^s. 4 Voll. 
in 4* grand railin, de 500 k 600 pages. 

Ueber diefe unter der Preffe befindliche Ueber- 
letZTHig hat die tron der Beurrheilung der Decennal- 

Keife beauftragte CommiHion folgenden Bericht abge- 
ittct: «Äfr. nolma vient de terniiner ta traduction ifun 
auvrfigtflus utile ^ncore et hien plus eUffieilej e'efi le- grand 

traitl i4ßr9nmi4 d€ ftolmU^ fku cwwu fous h nm 



arabe d'Almageße; il fe froföfe d^y joindre les Conmentaü 
res de Thion. ^ . D na fas encore qui en commencer Vimfref 
fion\ maisfon manufcrit a he lü farl'undes'memhres au 
Juru qui ra'trouve partout d'une grande ßdllite. Cette 
traeiuction imwtrtante pourra fe prffenter avec avantage an 
. concours procLiin ^ fi, cemme on döit le eUfirer^ eile a refU 
ä cette efoque la publication exigSe par le cUcret. . . " (Mo- 
{liteur, "No. 201." yendredi, 20. Juillet ig 10.) 

. Der Druck der lechs erßeu Bucher der Commen^ 
taires de Thion wird foj^Ieicb nach Erfcheinung des rr- 
ßen Bandes des Almagefis vorgenommen werden. 

Die Subfcription diefes Werks fteht für das Aus- 
land bis auf den soften Jänner 1J12. oiFen, in Paria 
bey Henry Grand, libraire, rue Chriftine JSo. 3. 
und Amand König, libr., quai des Auguftins Nr. aj. 
Der Preis jeden Bandes ift für die Subfcr^benten 
40 Francs, und für diejenigen, welche nicht fubfcri- 
birt haben^ 50 Francs. Es werden i^ Exemplare auf 
' Velinpapier, und 5 Exempl. auf petit Jefuspapier ge- 
druckt. DerSubfcriptionspreis der erftern ilt gp Francs 
ftatt 100. Francs ^ und der der letztem, lao Francs 
ftatt 150 Francs. 

^■"^'.•"-■-^— « 

Bey G. Hay« in Berlin und in yerwichner Leip- 
ziger Juliilate-Meffe erfchienen, und an alle gut# 
Buchhandlungen verfandt worden : 

Gemeinnütziges Wörterbuch zur Reinigung und Ver* 
cdlung der Sprech- und Schreibart, in Anfehung 
der Verdeutfchimg fremder, des bedem Ausdru;:k« 
für fprach widrige , der Aufnahme neuer und der 
Erklärung finnrerwandter Wörter. ' Ein Hülfsbuch 
für Gefchäftsführung und Umgang. Von J. D. F. 
^^lf* gr. 8. xjii. X Rthlr. Ig gr. 

Gedichte , herausgegeben vom Grafen Pückler yon AfsrjS. 
kau. ErßerBand. er. 8. i«ii. i Rthlr. la gr. 

Allgemeine WeJtgefchichte, für die Jugend. Zunächft 
zum Gebrauche für Söhne und Töchter aus den ge- 
bildeten Ständen und für Schulen. Herausgegeben. 
■ von Karl Stein. 2te rerb. und verm. Aufl. gr.g. igix« 
I Rthlr. 8 gr. 

Neueftes Vademecum. Eine Auswahl der witzigfteÄ 
Anekdoten und finnreichften Einfälle. GefamiDelt 
von Z. Morgenßem.^ in 16. 1811. Geh. 16 gr. 

Der neue. Anekdotenfreund, herausgegeben von Karl 
Müchler. Drittes Hundert, in 16. igix. Geh. 8 gr. 

• Verzeichniß der Verlags - Bucher 

Ton 
J. Rloftermann Sohn, Buchhändler in Paris. 

Trait^ ilimentaire d'Aftronomie phyfique, par Mr. 
ßiot. a« edition revue, corrigee et augmemie par 
l'auteur, avec nn Traite d'aftronomie nautique, par 
M. de Rüffel. 3 Vol. in 8- avec 41 planches. 10 Rthlr. 
• Tables baromitriqueS portatives, donnant les difFeren- 
ces de nfveau^par une iimple fouftraction avec une 
inftruction contenant rhiüoire de la formule baro. 
• m^ori^ue, tt b d«moxiftratioa cofoplette par les 
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limples (sMmeW de TAIgebre, a Tufage des inge-^ 

nieurs des phyüciens, des naturaliftes et de tous )es 

Voyageurs ; par Mr. Biet. Brochure in g. avee huit 

pagcs de table. 14 gr. 
Dictioninure de- ohimie par Mr. //• Klaproth et par F. 

f^olff^ traduit de Talleioand et accompagn^ de no- 

tes par E, y. B^ Bouillon - Lagrange et par A. VogeU 

4 Vol. in g. arec des planches. 10 Rthlr. 12 gr. 
Eflai für les eaux min^rales naturelles et artÜicielles ; 

Y^rlAx.Bomllon' Lagrange, un Vol. in g. ayec 4 plan- 
ches. 2 Rthlr. 12 gr. 
Traite el^mentaire des inachines, par Mr. Hachüte. 

I Vol. in 4. arec 2 g planches in folio. 9 Rthlr. 
EITai de geometrie analytique appliqu^e aux courbes 

et auz furfaces da fecond ordre ; par Mr. Bipt. i Vol. 

in g. arec 6 planches. 2 Rihlr. 4 gr. 
Elemens de Statique par L. B. Francoeurm i Vol* in g. 

arec 3 planches.. x Rthlr. 6 gr. 
HlTtoire generale des mathematiques depuis leur ori- 
• gine jusqu'a l'annee igog, par Charles Bojfut, 2 Vol. 

f. 5 Rthlr. 
Cours de phyGque cäefte , ou Legons für l'expofition 

da monde , donnees a Tecole Polyrechnique par y. 

Hißitifrasz. un Vol. in g. arec 29 planches. 4 Rthlr. 

Aiuules de cbimie par jVl. M. Guifton ^ Morveau Monge^ 
Baikolletj Adet^ Hajfenfratz^ Scguin^ yauquelin^ C; 
APrieur^ Chaptat^ Farmentier^ Deyeux^ Bouillon ^ 
Ligrangej Collet-Defcotils^ A. Laugier ^ Gay-Luffae 
ttmenard; par an 12 cahiers. 10 Rthlr. 12 gr. 

Bulletin des fciences par la Soci^re Philomatique redig^ 
par M. M. Brogniart^ Collet^ Defcotils^ Poiffon^^ Am» 
pere, Tkenard^ Gay-Luffac^ du Petit Jhouars et Pa. 
fifet, 12 cahiers in 4. de 2 feuilles par an. 7 Rthlr. 

Syrteme de chiinie de Thomfon, traduit de l'anglois 
far la troilieme et derniere edition de Londres en 
1S07; par Mr. Riffault^ preced^e d'un introduction 
confxderable enrichie d'obfervations par Mr. Berthol- 
let, en 9 Vol. in g. arec 300 tableaux et des plan« 
ches. igo9. 26 Rthlr. 12 gr. 

Memoires de phyGque et de chimie de la Societe d*Ar- 

cueil par C. L. Bertkollet^ Laphee^ Amedie Berthoh- 

kt^ Biot, Humboldt^ Tkenard^ Gay-Lujfac^ Deeau- 

iolle^ Collet • Defcotils et Malus. 2 Vol. in g. igS/ — 

ig09. 4 Rthlr. 12 gr. 
Hiftoire de France abregee et chronologique depuis les 

Gaulois et les Francs, )usqu'i nos jours, redigee 

d'apres Mezeray , Tart de verifier les datet$, le Pre- 

Cdent Henault, VeUy et fes continuateurs , Anque- 

til et tous nos hiTtorians auxquels elles peut fuppl jer 

faire fuite et fervir de concordance, avec la ciiation 

des aaiorites hiftoriques apres chaque fait ; par Ckan- 

treau. 2 gros Vol. in g. igog. 7 Rthlr. 
DafTelbe Werk mit einei^ Karte Tön Frankreich. 

7 Rthlr, 1 2 gr. ^ ^ 

Conrs complet de Cosmographie , de g^ographie, de 

Chronologie et dliiftoire ancienne et moderne par 

Mentelh. en 4 Vol. in g. av^c an Atlas de 20 Car- Application de ranalyfe a la geometne iTufag^ des ^Id- 

tes enlttmin^gt Seconde Edition* iSP}. la Rthlr» ' '^esderecolelmperialepolytcchniqueparMr.Moffgf, 

1» gr« ..-.«. «^^ 4iv^^atreplancbes. 4* edition, 6 Rthlr. ig gr-^ 

^ ' ' Arith* 



tiiftoires des guerres des Gaulois et des Frangais en 
Italie, avec le tableau des evenemens civils et mili- 
taires qui les accompagnerent et leur inBuence für 
la civiiifation et les-progres de Tefprit humain en 
fept Volum es in g. et un Atlas in folio cduipole de 
12 cartes et 2 vues. ig05. 25 Rthlr. 
DaTTelbe Werk auf Velin- Papier 3 5 Rthlr. 
Cours de m orale a l'ufage des jeunes perfonnes adopti 
par Mr. le Chancelier de la legion d'honneur pour les 
maiCons d'^ducation imperiales, par Atnalric, So 
conde edition. 2 Vol. 12. igog. 2 Rthlr. 12 gr. 
Traite ^lementaire de ro^canique ik l'ufage des Lycees 
. Imp^riaux, et de l'ecole Polytechnique par Mr. Frau« 
coeur. Quatri^me edition un Vol. in g. avec 9 plan« 
ches. ig07. 3 Rthlr. 
'Manuel d'un Cours de chiinie » ou principes ^l^mentai« 
res theoriques et pratiques de cette fcience, par 
Bouillon- Lagrange. Quatrieme Edition. 3 Vol. in g. 
avec 6 tableaux et 26 planches. xgog. 7 Rthlr. 12 gr, 
Journal de 1 ecole Imperiale Polytechnique par M. M. 
Lagrange ^ Laflace^ Monge ^ Front/ ^ Btrthollet^ Vau* 
auelinj Lacroix^ Hackette^ Föiffon^ Sjjmnzin^ Guyton" 
Morveau^ Baruel^ Legendre^ Haüy^ Thenard et Gay* 
Lujfac, 1 5 cahiers in 4. renfermes en quatorze Vo- 
' lumes. 3g Rthlr. 12 gr. 

Jeder Band einzeln 2 Rthlr. 1 2 gr. 
Der X4te Band 3 Rthlr. ig gr. 
HiTtoires complette du Galvanisme, depuis fa decoi»- 
Terte en I7g6. jusqu'a ce jour, avec le detail des 
experiences faites et des Berits publi^s für ce phe- 
nomene, par Mr. Sue aine. Seconde Edition. 4: Vol. 
g. 6 Rthlr. 
Manuel du pharmacien par Bouillon - Lagrange ^ avec un 
fupplement pour les ^coles vet^Hnaires. g. aveb 
9 planches. .2^^ Edition. 2 Rthlr. 20 gr. 
Experiences', nouvelles^ et obfervations für les difFe« 
rens alliages de Tor leur pelanteur fp^ilique et 
leurs proprietes compar^s par rappert. au frai 
comme monnoie par Mr. Hatchette traduit de Tan« 
glais par Lerat^ avec des notes de Guyton * Morveau, 
4. 3 Rthlr. 
Philofophie chimique, au verites fondamenteles de la 

Chemie moderne par Fourcroy. i Rthlr. ig gr. 
Rechcrches chimiques et microfcopiques für un nouvel 
ordre de 'plantes - pol vpiers les biCfes, ^es tremeU 
les et les ferves par ötrod- Chantrans in 436 pl. eh- 
lum. 6 Rthlr. 
Pefanteur fpecißque des Corps, ouvrage utile i ITii« 
ftoire naturelle a la phyfique, aux arts et au com- 
merce par Brijfon. 1 gros vol. in 4. avec planchfcs. 
5 Rthlr. 
Tlieories des vents et des ondes in g. 1 Rthlr. 6 gr. ' 
Hiftoire de Taftronomie ancienne et moderne de Bailly. 
2 Vol. in g. dans lesquels on a conferve litterale- 
ment le texte, en fupprimaiit feulement, les catculs 
abfrraits, les notes hypothetiques , les digreffions 
fcientifiques. 3 Rthlr. ig^gr. 
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'Arithmetique trairerfclle cleTJci;rton traduite en Fran- 

^ais avec des notes explicaÜTes par Beaideux» 2 Voll. 

in 4. 7 Rthlr. 11 gr. 
Trigonometrie appliqoee au leri des. plans fuivie d'uii 

recaeil de propoütions , de gtometrie dcimontrees par 

Vanalyfe par Mr. Puijfanu in g. avec 6 plancbes. 

2 Rthlr. 18 gt*. ^ 

Traite du calcul difFerentiel et integral par Coufin. 

1 Voll, in 4* 6 pl. demiÄre.edition. 9 Rthlr. 
Traite de TanalyCe math^matique ou d'alg^bre par le 

iftSme in 8- br. II fert d'introdaction au Calcul dif- 

ferenticl. t Rthlr. ig gr. 
Oeuvres math^matiques et aftronomiqnes de Goudiu. 

Nonvelle ^ition in 4. arec planch. 3 Rthlr. Ti gn 

Obige Bacber find bey'KarlCnobl och in Leip- 
zig zu haben. 

• Bey Varrentrapp und Sohn in Frankfurt 
a. M. ift erfchienen : 

Beantwortung der Frage: 

Wie können Staats - Schulden in bertimmten Friften 
• regelmäfsig abbezahlt, die Zinfen pünktlich ent- 
richtet, der Staats -Credit dabey fo erhalten und ver- 
itiehrt werben, dafs die Staats - Papiere nicht nur 
' ftets in ihrem vollen Werth bleiben, Xondem fort- 
dauernd an Vertrauen gewinnen und an Werth ftei- 
gen raülTen , und der Staat dabey doch vor der ge- 
wöhnlichen Art deVAbbezahlung Vortheile genieist? 
g. BroCch, 20 Kr. oder 5 gute Grofchen. 
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Bey uns ift fo eben erfchienen und in allen guten 
Buchhandlungen zu bekommen: 

Handhttchfür Prediger zur fraktifchen Behandlung dir 
fonn ' undßfttäglkken Evangelien , von y* H. Fritfck^ 
Oberprediger zu St. Benedicti in Quedlinburg. 
Erßer Theil. gr. g. 3 Rthlr. 

DiefesBuch, welches eigentlich beftimmt ift, Pre- 
digern die Fruchtbarkeit der evangelifchen Texte recht 
anfchaulichzu machen« fie zur eignen fleifsigen Bear- 
beitung der in ihnen Hegenden mannigfachen Materia- 
lien zu ermuntern, und namentlich angehenden Pre- 
digern bey ihrem Denken über diefe biblifchen Ab- 
fchnitte ein nützlicher Führer zu feyn, ift lediglich 

' durch das eigne fortgefetzte Nachdenken des Hrn. Ver- 
fafTers darüber, und durch fo manche gemachte Er- 
fahrungen und Bemerkungen entftanden, worüber er 
fich in der Vorrede erklärt. Es enthält diefer erße Theil 

t die Evangelien vom erfteii Advent bis zum zweytcn 
Oftertace; der tweyte^ welcher l>ald ifabhfolgen wird, 
wird die übrigen Evangelien enthalten. Jedem Evan- 
?elio Cinrli zavörderft exegetifche Bemerkungen über 
leinen Inhalt, und zwar, nach Befchafienheit deffel- 
ben, bald mehrere, bald wenigere voran gefchickt. 
Der eiveyte AbfcKnitt enthälf dann die praktifche Be- 
handlung des jedesmaligen Evangeliums felbft , d. h. er 
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entwickelt die in'demCelben HegBnJ^ fruchtliirenOe- 
danken und Hauptfatze, deren man üch befonders zu 
den Predigten bedienen kann, und deutet auch hin 
und wieder, yro es nöthig und nützlich fchien, die 
weitere Bearbeitungsart derfelben an. Zuletzt Und je« 
dem Evangelio einige, nach Malsgabe der Materialien 
felbft, mehr oder weniger ausführliche Düpoütionen 
angehängt; und fo zweifeln wir nicht, - dafs diefes 
Werk recht vielen Predigern . willkommen und ein 
recht brauchbares Handbuch in dem Haupttheile ihrer 
Amtsführung feyn wird, woran es bisher^ aller Pre« 
digennagazine ungeachtet, noch fehlte. 

W. Heinrichshofen's Budbkaildlosg 
in Magdeburg. 



I^och find- nabhfteheade Tabellen wenig in Nord- 
deutfchland bekannt; die ehrenvolle Aufnahme der- 
felben jn Säddeutfchland, die rühmliche Erwähnung 
derfelben in mehreren gelehrten Blättern und ihre un- 
zweydeutige Brauchbarkeit und Gemeinnürzigkeit ge- 
ftatten fie mit gutem Geisriflen tiberall anempfehlM 
zu können; auch Papier und Correctheit ift völlig ent- 
Tprechend. 

y, C. Lotz Tabellen zur fchnellen Beftimmung des 
Würfel gehalt es von Rundhölzern und ihres niög- 
liehen Ertrags an Bretcrn und Latten verfchic- 
denerGröfse, als Hülfsmittel für praktifche Forft- 
leut'e und holzarbeitende Profeffioniften nach 
zwölfzölligem Werkmafi? berechnet, gr.4. Frank« 
furta. M., bey H. L. BrÖnner. ii.gr. 

In allen guten Buchhandlungen zu haben« 



6eyDarnmannin2ülIiöhanundFreyftadt 

ift in Commifßon zu haben : 

#• 

fValther^ F., Cyane^ ein epifch-romantifchesGe* 
dicht in zehn Gelängen. «. i Rthlr. la gr. 

in. Vermifchte Anzeigen. 

Um Mifsverftändniffen bey der Beurtheilung, fo wie 
der Benutzimg meines Lehrhuths über die Gefetze und die 
Vevfajfung des Königreichr WtJMialen zundchftför Schulen^ 
zugleich zum Gebrauch /Ur 'Nickte Jurißen^ vorzubeugen, 
füge ich denen in der Vorrede befindlichen Andeutun- 
gen noch die ausdrückliche Erklärung hinzu : dafs ich, 
um, ungeachtet der Ermangelung eines allgemeinen 
Straf. Coder für das ganze Königreich Weftphalen , den 
Wünfchen Vieler — die Straflehre nicht zu übergehn — 
einigermafsen zu genügen , im dritten Haupt - Abfchnitte 
groTsentheils und im Allgemeinen dem Franzöfifchen 
Straf-Codex gefolgt bin; dafs aber fogleich nach Ein- 
führung des Weüphälifchen Straf- Codex ein berichti- 
gender Nachtrag zu jenem Abfchnitte von mir erfch ei- 
nen wird. 

Schalter. 
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BIBLISCHI tlTE&ATUR. 



BRESLAU ^ b. Korn d. alt: Der Segen Jakobs y eine 
IVeiffagung .des Profheten Nathan. Parallele def- 
felben mit der bevm Virgik üeberfetzt und mit 
neuen Auffchlürfen aber, das Alter, den Verfaffer 
und den arthetifchen Werth diefer Dichtung bee». 
gleitet, von '^oA, Ckriflcph Friedrich, Prediger 
und Rectoc in Anras. Igii. 126 S* gr. 8* 

Das Wort ITeißagnng wird hier nur fehr uoeigent- 
iich gebraucht, da der ^Vf, diefen Gefang, mit 
andern Auslegern vor ibm<, z. B. Heinricks ^ Faier, 
de WetU a. a. nicht als Jakobs VtetV^y fondern nux: als 
eine Dichtung betrachtet^ welche ihm einer (einer 
C^ltfD Nachkommen , zur Peyer einer merkwürdi- 
zfia Begebenheit, in den Mi^nd legte. Hr. Fr., im 
jacbe der Bibelerklärung bereits vortheilbaft. be^ 
luflot, befchäftigt fich vorzaglich mit der Beurthei- 
Inng der Anordnung, des Gangs, des Zeitalters und 
des allgemeinen Inhalts diefer Dichtung. Die^ die 
metrifcbe Ueberfetzung beseitenden Anmerknngen 
find zwar, nach des Vis. Aeufserutig, eigenthch nur 
aar Erklärung des Texte«, folglich für Ungeübte |»- 
fchrieben, welche mit den hebräifchen Alterthümern 
und andern Wiffenfcbaften noch nicht bekannt genug 
find, indeffen wird auch der Geübtere fie, neben den 
fcfaätzbaren Arbeiten Rofenmütler's und Vater^s, gern 
lefen, da fie manche eigene intereffante Anficht dar- 
bieten. Wir wollen von jedem Theile der Schrift be- 

(baders reden. ' 

Voran fteht : Ueberfetzung und wakrfckeinliche An^ 
ordnumg des Segens ffakobs , i B. Mofe Kap. 49. Wir 
geben vorerft die etwas kfloftliche Anordnung des 
Ganzen an: v. i. a. ift üherfcbrieben : Stimme derPrie- 
fler. V. 3. 4 Stimme des Hohenprieflers. Darauf folgt 
fbgleich y. iK*, aber[chneben : Stimme der Bubeniter. 
Diefer Refrain wird vom Vf. nach jedem einzelnen 
Segen oder ITnfegen, z. B. nach v.5.6.7. als „Stimme 
der Simeoniter und Leviter" wiederholt.. Auch der 
I. u. 2. V. wird vor jedem Segen wiederholt. Wir ge- 
ftehen, dafs diefe öftere Wiederholung keinen vor- 
theilbaften Eindruck auf uns machte, und nur dem 
Ganzen etwas Gedehntes zu geben fehlen. Der grö- 
bere Th^ des Gefanges ift in Jamben, nur einige 
Verfe oder Theile mancher Verfe find in Trochäen 
«berfetzt. Der Ueberfetzung fehlt es weder an Kraft, 
noch WÄhllaut, und fie fchliefst fich unftreitig den 
|>efteQ so, die wir von diefem Gefange haben. Nur 
einigemal hat fie uns nicht befriedigt. So thut der 
feh^le Wechfel zwifohen Jamben und^ Trochäen im 
Jl. L. Z^ iSiu DritUr Bernd. 



4ten Vers eine üble Wirkung. Hier heibt et voa 

Ruhen; 1 . ' ' 
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An Wurde Oberfcer, an Macht der HSchftei 
Tratet, wie die Geiväffcr, aut! . 

' Nicht mehr der Hfichfte follft dö feyii! ' ' 

Denn da beftiegfb das 8etce deines Vateri " '. 

Und entweihcteftmeiiLLage^ — 

Er )>eftieg'«! — -^ ... 

Den Refrain hat der Vf. iuch nicht gut fiberfetzt:; 
„Deinem Heil wart* ich, Jehovah." v. 6. wird über- 
fetzt : von ihrem Anfchlag wüßt* ich nichts, vereint mich^^ 
nicht mit Skr em^ Bund*' Fereint ftatt vereinte hier zu, 
fetzen , wo das folgendei Wort mit keinem Vokal an«' 
fängt j ift auch etwas hart. Die letzte Zeile des 6teii' 
Verfes wird über fetzt: „zerftückten Thiere ("sW) fie 
in ihrem Grimme." v. 8« wird wieder plötzlich .mit 
dem Syibeomafse gewechfelt: 



O Jude dich, dich preifsen deine BrQderl 

In der Gef^ner Nacken deine Hand 

Sind untertbä'nig dir u. f. w. • , ^ 

Ungefällig ift die Scanfion 1& den zwey letzte* Zdles 
des loten Verfes r 

Bis der Friedfertige komnen iiC 
Und dem die Volke« hnldtgea. 

V. 16. „Dan wird richten feine Ländesteuie {^lf)$ zu 
proftiifch! die Ideen Verbindung im atften Vers Icheint; 
uns nicht die glücklichfte zu feyn. Hn F. fibecfetzt 
nämlich : 

Va^hikali^ ein anl^efcheachter Hirfok, 
SobSoe Lieder wifd er fingen. 

Rec. hält fich lieber an die von Bochart angenommene 
Lesart nW (quercus, terebinihus) e» liefet ferner 

g^Str) uncf im zweyten Gliede ^T»^,> ▼• •>•*»/{ ein Zweig« 
i er auf fiberfetzt er : 

Es gfeichet 'Naphthali der fchlankea Terebinthe» 
Die fchSne Wipfel treibt. 

Zwifchen einer Terebinthe und fekduen tüpfeln ift 
ch>ch' Verbindung; «aber auch zwifchen einem Hirfeh^ 
undfchönen Liedern? wenn man auch die Lieder wie« 
der auf die iVef^Jk/Ki/f zieht, v. 24. fiberfetzt der Vf. *■ 

Doch befchatzt vom Mächtigen in Jakob» 

Von de^ Steine* Ifi-aeh be/cnirMcr — 

■ » 

Die beiden Genitiven machen hier den Ausdruck 

dunkel, und thun eine übele Wirkung.' Wir 

3 fetzen 
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fetzen nur noch hier einige der geluageoften Verfe 
her: 

IS-^^^lon be\^o]3at des Meera.Geftacle» 
'Bey der Sofaiffe AnFubrt häufet >r , 
Seine Grenzeji dehnen fich gen Siden^! 
14. Ifafchar rit'zwitolien den GewaTIern , 

Gleich dem ftarken Sanmthier, bineelxgers« 
. J5» £r erblickt den Reic hthum leiiier Fluren y 
XThd die'Anmbth leines Gaues; 
Unter Laften beugt er feinen Nacken, 

Schade, dafs die letzte Zeile zu profaifcb ausgefal- 
len ift ! , ' 

« 

Ib den Anmerkungen über die einzelnen Verfe, «zv-r w.w^. «^^^^«w« ^w« 

worin man eine^gut^ Auswahl dier hi^ffern Erklärun- wird vielerley gefagt, aber aber das eigentliche Bild 

gen findet, vergiercht der Vf. mehrmals den Segen nichts. Welches für den Anfänger doch nötbig gfewe- 
*o_t f. -^ j. _ o — iKi-. . r» «« r T»- _ »* fen wäre. 



de?. L5^? Verfes_ Aufmcrkfamkeit Dlefe Worte laf- 
fen fich aiif einen geograpbifcben oder biftoritchea 
ümftand beziehen; Hr» jFVr.'gtebt dw ^ographifehcA 
Erklärung den Vorzug, v. 2a. nimmt Hr. jK die Er- 
Wärupg von.SgÄ^^ Reis am Queü u. f. w. an, und 
mejnt, der Parailelismus fey tliefer Erklärung gQn« 
ftiger , als der andern , wornach man Sohn des zarten 
SmlfchenSj xJie unter andern auch Fater antttmmt» 
überfetzt. Diefs glauben wir nicht; ein nnfchuldiees 
Schäfchen kann eher vom. ^üd beofliriet, von den 
Bogenfchütz^n verfolgt werden, als eiaScbofs oder 
Reis. Der Dichter müfste fonft im folgenden Vers 
fogleich fein Bild wieder verlaffen, und im eigentli- 
chen Sinne von ffofe^k reden. Ueber den äfften Vers 



Jakobs mit dem Segen^iTöfVs $ B. Mof. K. 33. Beym 
Uten Vers des letztern Gefanges wird bemerkt , daCs 
dßi^felhje efnen.deuUlcben Wim enthalte, dafs diefer 
SSsgen erit nach Salomo^s Zeit verfertigt wurde. Jero 



Eben fo fchätzbar, als die bisher ewäbnten'ifff. 
merkungen, und wegen mancher neuen An&cht iaft 

-^o V- -^ -. o- r »o«h intereffanter als dief*, find die iritifckeii l/Mer* 

hiß^tn habe zurB^forgung der Religions* Uebungen in fuchungen über den Segen Jakobs. D^ erfte Abfcbnitt 
feinem Reiche .keiiie Leviten, fond^rn nur semeine enihüt allgemeine Bemerkungen über die Authenticääi 



C^ute genommen. Da diefe EipriSbtung eben Tb wohl 
<ym Mpfaifcheni Qefetze zuwider gewdfen, als auch 
qefi Levitoo einen! .grofsen Tbeil ihrer Einkünfte ent* 
s^gen haha, fo erkläre lieh daraus die Bitterkeit im 
liten Verfe. Uebrigens. verbreitet, fich der Vf. bej 
diefer Gelegenheit wohl mit zu grofser Ausführlich- 
keit über die h^^räifchftn Prlefter qnd deren Verrich- 
tungen. Dagegen haben wir ungern hier und da ejne 
Döthige Sprachbemerkung vermifst. Beym latenVers, 
den Hr. F. überfetzt : n röthlicher als Wem find feine 
^uyejff ,. feir^Zähii^ .we^Ij^er noch , als Milch ,"^ macht 
er die Anmerkung: „eben fo fpraphwidrig als un- 
ifthetifch überfetzen einige: roth von Wein find feine 
Augen, weifs von Mikn teiae Zähne. Der Dichter 
habe fich wohl fchwerlich einfallen laffen , die Judäer 
ipregen. ihre.r.Truxikenbeit zgt. loben, obgleich das Ze- 
chen inxAIterthume hin und wieder in. grofsem, An- 
^hn geftanden,, u. t, w. Beweife für diefe Behauptung 

giebt der Vf.'nicht. Wir geftehen, dafs wir ^ii- «.»..w.««^». ,r..^... .«^..^.^w^.. ^..nvv^,««^» «.■.»» vuuc- 
genf die noch röthlicher als IVein find, auch nicht fteigung fo umftändlich und mit Bezeugung fein« 
Ichön finden köAifeo, und würden immer lieber übe " 

fetzen: „Dann funkeln feine Augen roth von Wein, 
II. f. w. Im. vorhergishc^den war . von Ueberfiufs 1 . 
etilen Raben die Rede, n^t der^ Safte foll der Held 
9icht blofs &ioe Kleider wafcben , foqdero ihn auch 

Seniefsen, von dieten reichen- Qenufs des edlen Re* 
enfaftes funkeln, rötheln feine Augen. So yy funkeln, 
in OJfianfS Ketk - Loda , die Augen der Feidherrn 
roth — vor Wuth. " Die Bemerkungen über die 
Lage Selhilons bey v.'ij. (Ud treffend und .gut; be^ 
Ipndecs auch die Vergleichung mit 5 B» Mol. 33, 1%^ 
ermau^t) über fetzt der Vf^ lieber Geu^er^ als TrUnkrin- 
fff tt. Wenn man die L^ge von Ifa/charitis erwägt , wo 
nördlich der Kifchon, ffldlich der Kana, öftlicb^ der 
Jordan fiofs, und wo es aufserdem nicht an kleinem 
iBergwaffern fehlte, wo es alfo der WalTerleitungen 
nicht bedurfte, fo wird man dem Vf» bevtreten. Eben 
fo verdiQi^ea feine Bemerkungen zum letztea Theile 



die/es Segens. Dafs di&feR biegen nicht von dem Pa- 
triarchen ^akob felbft berrüjiren köfme, darüber find 
die meifteo Ausleger jetzt fo. ziemlich einverfüinden. 
Unfer Vf. nimmt an, dafs diefer Gefang erft zo. An* 
fang des falomonifchen Zeitalters dem Stamipfürfiea 
des hebräifchen Volkes, nicht fo.wobl betrüglich no- 
tergefchoben , aU vielmehr, vidi^ichl: zur Feyer ei- 
nes wichtigen politifchen Ereigniffes , in den Mund, 
gelegt worden (ey. Der weiffagendeSiammfürft ver- 
heifset zwar mehrero Stämmen.den Befitz fruchtbarer 
Gefilde; aber er faet nirgends, in welchem Lande 
diefe lägen. An weiches Land follten feine Sohne da- 
her denken? an Aegypten, wo fie fich unter Jofephs 
Schutze fo wohl befanden ? oder an Kanaan , aus wel- 
phem fie vor fiehenzehn Jahren gewandert waren? 
Sie waren ja . in beiden Ländern Fremdlinge! das 
Schweigen des Propheten über die Eroberungl(aP«ian$ 
mufs gegen die Authenticität des Gefanges Argwohn 
einflofsen. Warum fchildert ^akob ^^wdaV Thronbe- 



waren feiner geliebten. Rahel Söhne! Auf manche 
fpätern Begebenheiten fpieit diefer Segen an , aber an- 
dere ungleich merkwürdigere frühere V\>rfälle, z. B^ 
der Ausgang aus Aeg^ypten, die finaitifche Gefetzg^, 
bung, werden ganz mit Stillfchweigen übergangen« 
Wäre Mofes ZeitgenoHeh etwas von diefem Sej^en Ja- 
kobs bekannt ^^ewefen, wie hätten die für Aun-ührer 
erklärred rechtlichen Männer (4B. Mof. K. 16» i.) 
nicht fagen muffen, dafs fie bloCs in das von Jakob^ 
verheifsene Land geführt feyn wollten? Und wie" 
hätte denn Mofes lolche Männer, die des mühfetigea 
Abenteurerlebens in der Wüfte endlich fait waren, 
und die fich auf eine Weiffagung ihres Stammvaters 
Jakob beziehen konnten, mit dem Tode beftrafea 
können? dafs die Aefthetik denAusfprüchen, fowohl 

der 
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der hdbMi KriBk, tf <; 'Mich, der Wortkritik unter- 
worfen fey * fucbt der Vf. noch kfirzlich mit Anwen- 
dui^en auf unfern Oefang ddrzntbun. — Der zweyt$ 
Abfehnitt enthalt kriHfchi Bewrifi gigin die Auttuntku 
tir du Segtns ffakabs. Hier focht der Vf. mit man- 
ckrley Gründen darzuthun, dafs der Urheber des 
Ge&Dgs nicht vor Uoft lebte, daia er nkkt vor Sauts 
Tknmbißeigmig lebte, (wobey freylich manche Be- 
Inoptune noch feftere Statzen zu bedürfen fcheint, 
2. & dau V. i6« und 17. der Dichter den berühmten 
A*/ö» bezeichnet habe,—) dafa der Dichter der 
Heiisagung nack Sauh Tod lebte (hier wird aus dem 
soTteo Vers gefolgert, dafs die Hebräer zur Zeit des 
Sängers fchon Könige hatten, wiewohl die Afferiten 
ihre Producte auch auswärtigen i^öDigen zugeführt 
lubeo könnten,)* Wichtiger ift der Grund., dab der. 
Sanger, wenn er zu Sauls Zeit gelebt hätte, einen 
lanz andern Segen über Benjamin ausgefprocben ha- 
ben würde. Sodann fucbt Hr. Fr« zu zeigen, dafs 
der Segeil Jakobs um die Zeit gedichtet wurde, als 
David den Salomo zum Mitregenten angenommen hatte, 
imd dals der Dichter deffeiben nickt nach Sal^o ge- 
kbt hdien könne, rhjö foll der Friedfertige heifsen, 
iiad damit Salomo bezeichnet werden. Jeder habe 
diele Bezeichnung fogleich gefühlt. Wenn auch nicht 
a)i« GrOnde des Vfs. gleiches Gewicht haben , fo ftöfst 
HMD doeb in diefem ganzen. Abfchnitt auf eine ganze 
Rabe der finnreichften Combinationen , die dem Vf. 
die Achtung feiner Lefer erwerben muffen. Rec. ift 
demfelben mit dem gröfsten Intereffe gefolgt. Die 
Worte des igten Verfes hält Hr. Fr. für die Stimme 
«oes befondern Gbors,;und zwar für die Stimme des- 
jenigen Stammes, deflen Segen der Hobepriefter fo 
eben verkündigt hatte. Daher werden diefe Worte 
nach jedem Segen in feiner Ueberfetzong wiederholt. 
Unter den Gründen für die Behauptung, dafs Nathan 
der Vf. des Gefanges Jiey, zeichnet fich die Hinweis 
Ivng auf Nathans Rede a Sam. 7, 12 fg. vergl. mit 
1 Ghron. K. aS-.ans« Die in diefer Rede dargelegten 
feurigen Wfinfche für das fortdauernde Glück des re- 
gierenden Haufes aus dem Stamme Juda , haben mit 
demSesen, welchen diefer Stamm in Jakobs Weifsa- 
ttg ernalt, eine in die Augen fallende Aehnlichkeit. 
Jebrigens kann , der Natur der Sache nuch , hier nur 
Vermutbung, nicht aber Gewifsbeit« ftatt finden. — 
Der dritte Abfchnitt würdigt den Sflhetifchen ITerth 
der Weiffagung Sakobs^ und zieht eine Parallele der- 
felben mit der bejm Firgit, Aeneid.VL yorkom- 
«enden Weiffagung. Hier ftimmen unfere Anfich« 
tcn nicht überall mit denen des Vfs. zufammen. Hr. 
Fr. giebt aus feinem angenommenen Standpunkte dem 
Birgit den Preis vor dem liebräifchen Sänger. Die 
Schwierigkeit, wie der Levite Nathan fo nachtheilig 
?on dem damals angefehenen Stamm Levi reden 
konnte, fcht^.int er uns nicht gelöfst zu haben; er 
Qe\nt, durch diefs Schweigen von den, Vorzügen fe;- 
les Stammes habe er um fo eher feine eigene Abftam» 
mang verratben. Allf^in wenn Nathan auch feinen 
Stamm den andern nicht vorziehen wollte, fo brauchte 
er feinen Ahnherrn doch auch picht fo tief herabzu* 
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fetzen , als in Jakobs Segen gefebieht. üeberhaupt 
fehlt der Idee, dafs NaAan Verf affer diefet Oefangt 
fey, noch manches an Wabrfcheinlichkeit. -— Der 
vierte und letzte Abfchnitt beantwortet die Frage: ol 
^akob den Stamm Rüben der Erfigeburts - Reckte entfetzt 
hake? Hr. Fr. findet ein ftarkes Argument für die Be? 
bauptung, dafs unfer Segen dem Jakob nicht könne 
zugeeignet werden, in dem Umftande, dafs Jakob 
darin den Raben feiner Erftgeburtsrechte beraube« 
Rüben erfcfaeint in d^m i B. Mofe als ein vor feinen. 
Brüdern ansgezei^lmeter, wohldenkender Mann, und 
fein Vater gedenkt feiner auch noch lange nach jenem 
Vergehen nicht anders, als mit grpfser Auszeichnung, 
Z. B. I B. Mof. 48, s* ( Waren Suben und Simeon in? 
rer Rechte entfetzt, fo hat diefe Steile gar keinen. 
Sinn.) Und hatte nicht auch. Juda fich ein ähnliches 
Vergehen, als Ruhen, zu Schulden kommen laffen? 
Nicht ffabob, fondem Mofe entfetzte, nach Hn. Fr., 
die Rubeniten ihrer Erftgebnrtsrechte durch einen 
Machtfnruch. Die Erbetuing des Stammes Levi zur 
Prieftensafte hatte aber eine Emjpörung der Rubinitea 
zur Folge, woran jedoch der Levite Korah mit fei- 
nem Anhange ebenfalls Tbeil nahm (4 B. Mof. 16, 
1 fg.). Diefer fcheint den Mofe nicht ohne Grund 
der Herrfchfucht zu befcbuldigen , weil er aus Nepo- 
tismus die höchften Aemter der Priefterfchaft der Fa- 
milie Aarons ausfchliefslich beftimmt hatte, auf wel* 
che er und die übrigen Leviten eben fo gegründete 
Ahfprüche zi; haben glaubten. In der Anficht der 
Art des Untergangs Korah's und feiner Mitverfcbwor« 
nen find wir mit dem Vf. und feinem Vorgänger, Hn. 
Hofr. Eichkorn einverftanden. Das »Feuer vom 
Herrn ** war wohl Naphtha, deffen Gebrauch im 
Orient nicht unbekannt war. Indiefemtri^rl^n Abfchn. 
hat Hr. Fr. vielen Scharffinn bewiefen und inanche 
recht glückliche Combination gegeben. '• — Wir be- 
trachten die ganze Schrift, die ucn durch Inhalt und 
Vortras gleich vortheilhaft auszeichnet,^ und in der 
nurfiulserft feiten ein Ausdruck, wie e{n fick aufge* 
fduoungenes Volk^ S. 104. vorkommt, als einen lehr 
Erfreulichen Bejtrag zu unferer exegetifchen Lite- 
ratur« 



PREDIGERWISSENSCHATTEN. 

Berlin , b. Hitzig : Biblifckes Text • Lexicon fUr die 
vorkommenden gottesdienfllichen Fälle , von Samuel 
Ckrißopk iragener. 1810. 156 S. 8« (12 gr.) 

Diefes Büchlein enthält blofs die, meiftens ganz ab- 
geilruckten, biblifchen Texte für die angegebenen 
Fälie, und konnte daher kleiner an. Umfang und 
wohlfeiler ausfallen, als wenn der Vf., wie z. B. 
Schuler ^ \Vinke zur Benutzung der Texte und litera- 
rifchen Notizen hätte mit aufnehmen wollen. Sonft 
kann Rec. diefer Sammlung wenigftens vor Schülers 
Äepertorium, wenn diefes auch als blofseTextfamm* 
lung betrachtcft wird, keine erheblichen Vorzüge zu^ 
geftehen. Man findet in diefem letzten Texte faft für 
alle die Fälle, für welche Hr. /f^agener geforgt hat, 

wenn 



^enn gleich diefer die Gegeoftände i^uweilen anders 
bezeichnet«, Nur die Rubrik: Texte für Eidcsyer- 
warnungen fehlt hey SchuUr ganz, und unter den 
Texten zu Leichenpredigten die fpeciellen Fäile: bey 
Verlobten, BlöHfinnigen und Reifenden. Die, wel- 
che ünfer Vf. unter der Auffchrift: Vorfebung ange- 
führt hat, werden faft alle hey Schuler bey den befon- 
dem Fällen vorkommen, wo der Prediger Anlafs 
findet, in fpeciellerer Beziehung von def Vörfehung. 
zu reden. In Anfehung der angefahrten Texte ift. 
Schüler y fo wiüt Rec. ihn verglictien, oft «och voU- 
ftänrliger, als unfcr Vf., dagegen diefer feiten meh- 
rere und andre Texte anfahrt, als jener. Die Texte 
zu Leichenpredigten, zur Frühlings- und in der Fa- 
ftenzeit find in beiden BQchern ganz diefelben. Zur 
Vorbereitung auf die Abendmahjsfeyer bat unfer Vf. 
nicht einen einzigen Text mehr, als Schuler, und da- 

{{Cgen finden fich bey diefem folgende, bey jenem feh- 
ende, zum Theil ganz vorzOglicb paffende und fämmt- 
Kch brauchbare Texte : Pf. 1 30, 13. ErforCche mich. 
Pf. 143, 10. Lehre mich thun. Prov. 33, a6. Gib mir» 
mein Sohn, d^in Herz. Jef, 53, 4. 5. Er trug unfre 
Krankheit. Jef. 55, i. 2. Wohlan, die ihr dürftig 
feyd. Jef. 55, 6. Suchet den Herrn. Matth. 6» 33« 
Trachtet am erft'Rr. Matth^ 9, 13. Die Starken be- 
dorfen. Matth. 11, 28. Kommt her zu mir. Matth. 
j(h S4- Will mir jemand nachfolgen. Matth. t6, 26« 
"Was holfa dem Menfchen. Luc. 15, 24. Diefer mein 
Sohn war todt Job. 15, 13. Niemand hat gröfere 
Liebe. Rom. s,,g. Darum preifet Gott feine Liebe. 
Rom. 14) 8. Leben wir, fo leben wir. 3 Kor. 13, 5. 
Verfuchet Euch felbft. Ga). 6« 14. Es fey ferne von 
mir. 1 Tim. i, 15 Das ift je gewifslich wahr. Hebr. 
12, 13. Thut gewiffe Tritte. Hebr. 12, 14. Jaget nach 
dem Frieden. — Am Sonntage Trinitatiä hat Hr. /ST. 
keinen Text, den 5irA. nicht auch hatte, und dage- 

{ren finden fich bey diefem folgende, bev jenem feb- 
ende Texte: Jef. 489 I2..I3. ct. v. i6. Ich bins. Luc. 
I, 3^« Bey Gott ift. Röm^ 1 1, 36. Von ihm und durch 
ihn. I Kor. 13, 12. Wir fchen jetzt durch einen Spie- 
gel. ' I Joh. 4, 13. 14. Daran erkennen wir. Unter 
den Texten zu Gedächtnifspredigten fehlen bey un- 
ferm' Vf. folgende von Seh. angefahrte:^ Pf. 90, 12. 
Lehre uns bedenken« Jef. 45, 15. Fürwahr du bift 
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•in verborgener Gott. ' Jef. 55, g. 9. 'Mehie> Gedanken 
find nicht' eure. Luc. 23» ^2. Vater wilift du, fo nimopi 
diefen Kelch. Joh. 9, 4. Ich mufs wirken. A. Gefch» 
21, 14. Des Herrn Wille gefchehe. Dagegen bat Hr«i 
tTagener blofs Matth. 5, 8» Selig find die reines Her« 
zensfind, anftatt des bey Seh. angefahrten Spruchs 
Matth. 5, 7. Selig find die Barmherzigen, welcher hier 
noch patfender war, al« jener; und die Stelle Matth* 
16, Hr. Du bift Petrus, mit dem bey^efOgten Winke: 
auf Luther. Unter der Auffchrift: Feldandaeht vor 
dem Miliar, hat der Vf. doch einige Texte mehr»' als 
Schuter unter der Auffchrift : Bey Kriegszeiten« 



PÄDAGOGIR. 

Lsipzm, in d. Dykfchea Bucbh.: Ueber Real* 
oder^krgerfchulen^ von ff. G.Dyh. i8o8- 32 S. g. 
(4gr.) 



Diefe aus dem fUnfien Bande der Bibliothek der 
denden Künfte befonders abgedruckte Schrift wurde 
durch eine Recenfion .und} durch Fickt^s Reden an die 
deutfche Nation veranlafst, aber welche der Vf. feine 
Meinung flüchtig niederfcfarieb und — eiliff druckea 
liefs. Sie hat daher, keif/ feftes Thema , fondem es 
wird darin aber diefs und das, wie es fällt, recht an« 

fenehm geplaudert» als: aber Volksfchuleh, aber dea 
^bilanthropinismus , aber die Normalfcbulmetbode^ 
aber den Namen: Barger fchule (den der Vf. verwirft» 
weil man nicht auch fage :. Bauecfchule), Ober diePefta- 
lozzifche Methode; aber Scbnlkniekerey in den 
Halfsmitteln , dann wiederum etwat gegen das Nor« 
mjilwefen und über die Gewerbkunde in Schulen, 
welche der Vf. durchaus nicht dulden will. Weiter 
hxiK wird Fichte recenfirt^ und am Ende entwirft der 
yf. eine Stufenfolge der Schulen nach feiner Anficht« 
Sie begreift In nch: Volksfchuien , Chrißenfehuten^ 
SpecialTchulen (darunter verftebt der. Vf. auch die 
Gymnafien^und die Fürftenfchulen Sachfens!) und 
Univerfitäten, wobey drey Seiten aus FUUrs allegirt 
werden. Real - und JSürgerfchuten find wahrfcheinnch 
der VoUftandigkeit wegen auf dem Titel genannt 
'worden, weil in der Schrift wenig oder gar ' ' *- 
Erhebliches darüber vorkommt. <. 
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LITERARISCHE 

Beförderungen tind Ehrenbezeugungen. 



'as Przemysler Bifstbum in Galizien ift von Sr. Ma]., 
dfcm Oeftr. Kaifcr, deroHn. Johann Koßecki^ Weltprie- 
fter des griechifch- kathol. Ritus und Doctor der Got« 
tesgelahrtheit, verliehen worden. 

Die k. k. ökonomifche Gefellfchaft inBöhmen hat 
deo Olieramtmann Hn« Fincenz fVolff^ den Oberamt* 



NACHRICHTEN. 

mann Hn. Schuhfihik zu Landskron , und den dafiseu 
Apotheker Hn.Erxleben zu ihren correfpondirenaen 
Mitgliedern ernannt« 

Der auch als Schriftfteller bekannte Hr. Jofefk 
JVander v. Grünwald^ k. k. Strafsenbau - Director int 
Re^nigreiche Böhmen, bat, in Hückßcht feiner Ver« 
dienCte, die goldene Ebrenuiedaille mit der Kette er«» 
halten. 
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ARÄNEYGELAHK.THE1T, 

Pkksburg, gedr. b. Weber: Bemerkungen über den 
anflickenden Typhus^ der im ffahre 1809-10. in 
Presburg herr/chte; — Ober die IVirktingin des kal- 
ten und warmen Waffers ^ als eines Heilmittels im 
Fieber und andern Krankheiten , nach feiner innern 
und aufsern Anwendung; und über den. inner- 
lichen Gebrauch des kalten Waflers, als Ge^nk 
im Fieber, durch praktifche Fälle erläutert, udd 
bäber ins Licht gefetzt, nach den Gefetzen. der 
rationellen Heilkunde, von Paul Kolbdny. i8ii. 
125 S. 8. 

Mer fl«ifsige Vt fetz* feine Verfuoha mit kaltem 
^ Wa£br , weiches ec im Scharlpohfieber mit vie- 
lem Qlacke angAwendety und darüber dem ärztlichen 
Pobticttm in Jn paar Schriften Reohenfohaft abgelegt 
het, anermOdet fort* Er wendete daffelbe bey dem 
zo Preftburg^ährend des letzten Krieges berrfchmiT 
den Typhus an^ Er beginnt diefe Schriii mit einer 
kurzen mediciniichen Topographie der Stadt Prefs« 
bui^, ^ ichihlert ihre phvfifcbeLage» und giebt ihre 
Bevöllierniig auf 40,000 Seelen an» Dann erzählt er 
die Drangfaie, welche die Stadt im Jahre I809, theils 
darch dieUeberfchwemmung der Donau, theils durch 
die Kri^eteigiüire erlitten hat, und hierauf be- 
fchreibt er ausf Onrltcfa den aufteckenden Tvnhus felbft, 
der in diefer Stadt i und auch in den Ortfe^aften , iii 
welchen die feindliche Italienifche Armee campirtei 
eDtftand^ war. -— Nach der Schlacht von Aspern» 
am 22 rund 22. May, habe man die Stadt mit verwun- 
deten Oeftreichitoben Kriegern überladen. Man habe 
fo viel gelhan , als in jeder Rfickficht nur möglich 
war ; wes habe fich bfätrebt» . das Seinige beyzutra- 

Sen, um das Leben und Leiden der unelacklichen 
Iricger zu erleichtern, und fo viel als möglich erträg- 
lich zu A))ichen« Aber alles^diefes hube nicht, hinge- 
reicht: — denn es fey keinStaabs«, kein Ober-« kein 
Unterarzt da gewefen,"und auch J^eiae Spitalrequi- 
fiten, keine Betten, keine Wäfche. — (Was. war 
denn die tJrfache davon? — • War depn k/eln^Ohef 
de^ Mecilcinalwvfena bey der Armee» c der die nö- 
tbigen MJiti^egdn hätte treffen können y^ßd foUen?) 
Die gemeinen Soldaten legte man in öffentliche iHäu- 
fer auf das blofse Stroh , die Officiere in die Bürger- 
häufer. ^ Die Stadtärzte und Wundärzte waren nfcht 
hinreichend, um das Elend zu mildern^, .um nur ein- 
mal die^ fürs Vaterland. hlcitenden Wunden zu.. verbin«- 
den. ^ Himterher i^ifaeine hefU^^wüthepde Di«u*rliQp 
€itt , tt der fioh nach eimge« Tag«9. 4^:,aoft;ecUend^ 
A. U Z. i8ii* Brüter Band. 



Typhus gefeilte , und der die meiften dlefer Leidenden 
wegraffte. War man imStande die Diarrhoe gleich bey 
ihrej^ Entftehung zu hemmen, und hatte man eine 
Zeitlang paffende Stärkungsmitt^ angewendet, fo 
entftand kein Typhus. — Gegen das finde des Win- 
ters war die Diarrhöe feltener , unU der Typbus fand 
fich auch ohne fie ein, — Kinder und junge Leute wur- 
den davon leicbf ergriffen,, und lagen daran viel ge- 
fährlicher, als Menfcben von 40 u. m. Jahren.*' Nun folgt 
eine detailltrte und genaue Befehreibung diefes Ty- 

EbttSf die wir hier übergehoi, und wobey wir die 
rcfer auf die Schrift felbft vecweifen müflen, um 
defto länger bey der Curart zu veriireilen. Der Vf. 
holt etwas weit aus ; er nimmt bey der Heilung der 
Krankheiten zwey Methoden an , — eine allgemeine, 
-* und eine fpecififche, das heifst eine folcbe, wo 
einer beftimmten Krankheit ein fpecififches Mittel 
entgegengefetzt wird. Um diefes mehr ins Licht 
zu fetzen liefert er einen engen Auszug, oder viel- 
mehr nur einige Paragraphen aus Hn. Hahnemanns 
Organon der rationellen Heilkunde ein ; adoptirt 
ohne weiters die datin geäuEserten Grundfätze, und 
zollt feinen vollen BeyfaU befonders der Behauptung, 
dafs eine Krankheit blofs von einer Arznev vernich- 
tet und geheilt werden kann, welche eine gleichartige 
und ähnuohe Krankheit zu erzeugen geneigt ift: denn 
die Effecte der Arzneyen an fich feyen nichts anders, 
ak künftliche Krankheiten. Die Prüfung der Hak* 
uemannfcken Theorie , die umftändüch und gründlich 
feyn.muCs, überlaffen wir dem Recenfenten feiner 
Schrift. Kr. KolbAnji fucht nun die Wirkung des kal- 
ten Waffers im Typbus und in andern Krankheiten, 
nach dem homoeopathifchen Gefetze des Hn. Hahne*' 
mann zu erkläPen, indem eir annimmt » das Begiefsen^ 
mit kalte^i WafTer bringe befonders in der Haut ein 
Fieber hervor, und mindere dadurch die DiXpofition 
zum.fpecüifchen Hautfieber u. £ w., allein die Erklä- 
rung der .Wirkungsart des kalten Begiefsens nach 
jder Regel; Contraria contrariis eurentur^ dreHr.'iT. blofs 
paäiativ nennt » hat vielleicht mehr für fich, als die 
jHypdthefe des Hn. Vfs. -*- Man wendet nämlich das 
kalte Waffer im Typhus, im Scharlachfieber und an- 
jdern.^exanthematifchen Fiebern an, wo die Haut 
heifs, und rtrocken ift, wo die Hitze der Oberfläche 
des Körpera 96. Gr. F. öberfteigt ; wo der Entbin- 
!dnngS]>rocef5 der Wärme durch Ausdünftung und 
Schweifs noch nicht ei ngetretes ift, und fetzt damit 
fo lange fort, als die Temperatur des Körpers nicht 
herabgeftimmt ift.* Hier wird nun die Wärme dem 
.Köi:pei: durch die Anwendung des kalten WalTers 
offenbar entzogen. — , Tücher ins kalte WalTcr 
T? f ein. 
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eiagetauctt, womit man Kranke in der Typhnscpi- 
d^ipie, die in Neaflel .herrfchte, bedeckt hat, 
wurden fo erwärmt, daCs fi# zu rauchen anfiengen; 
alfo offenbare Mittheilung der Wärme des Kor- * 
pers an fie ! ( Sarcenne Gefch« der Krankfa. in Nea* 
pei I Th. S. ao6 u. assO Ferner,:— leidet denn im 
Typhus nur die Haut allein am Fieber, nicht auch 
das arteriöfe Syftem überhaupt? — Das Delirium 
wird in der Phrenefis oft durch das Auflegen des ,kal- 
ten Waffers, oder Eiles auf den Kopf vermindert, 
oder gehoben, Wahrfcheinlich durch die Entziehung 
der Wärme. Auch das warme' WaCfer, Wdches an 
die Haut durchs Wafchen gebracht, leicht verdunftet, 
entzieht dem Körper durch das fchnelle Verdunften 
die Wärme, und kühlt ihn alfo auf die Art ab. •^. 
Die Beldingungea , unter welchen 4as Begiefsefn mit 
kaltem Waffer angewendet werden Toll, find htiRt* 
fähr fo wie fie Currid angiebt, und einige beynalier 
wörtlich aus der Vorrede des Hn. Hegewifchza Cur- 
rie's 2ten Th. entlehnt. Hr. Kolbany wendete diefes 
Begiefsen mit kaltem Waffer in dem eigentlichen Sta^' 
diam der Invafion, oder des Fieberanfalls , an dem' 
.ioflammatorifch - katarrhöfen und exanthematifchen 
Stadium, felbft b'ey einer Beklemmung der 'firuft , 
beym Hüften , folglich wo feine geringe Feripi^eumo- 
nie damit verbunden war, (diefs v^ar zu gewagt!) bey 
Leiden der Leber, (was für Leiden der Leber meynt 
der * Vf. ? aus welcher Urfache vvaren fie entftah- 
den? — ) beym Nafenbluten , bey einem rotbgefteckten 
Exanthem, ('wie war fonft feine Form? wie heifst es 
in derKunftfprache?^ beym Friefel, Mafern, Blatten, 
Scharkch, Hitzblättcnen, Petechien, Striemen, Bubohen, 
Carbuokeln , u. f. w. an. (In einigen diefer Krankheits- 
formen hat das kalte Waffer fchon der Breslauer Arzt 
Hahn; noch vor Currig angewendet.)-^ - Die unaus- 
bleiblichen Folgen der Anwendung des kalten Waf- 
fers find hier : „ Milderung der Hitze auf kürzere oder 
längere Zeit, verfchwintien auch die heftigften Kopf« 
fchmerzen und des Deliriums,' bedeutend geringere 
Frequenz des Pulfes , Verwandlung der dOrren naut 
in feuchte» erquickende^ Schlaf " (wörtlich entlehnt 
aus Hegßwifch votrede a. a. $. IXr) — Was die Zeit 
der Anwendung des Begiefsens mit kaltem WafTer in 
contagiöfen Typhus anbelangt: fo vverde daffelbe, 
fagt der Vf. m den erften 3 Tagen dm vortheilbaf- 
telten angewendet, es fchneide das Fieber gabzab; 
bisweilen fey es auch noch am 4teti und 5ten Tage, 
— feiten fpäter anzuwenden , aufser wenn die Hitze 
fortdauernd 96 Gr. nach Fahr, flberfteigt, und die 
Haut trocken ift."— Das Begiefsen mit lanem Waf- 
fer fey in allen den Krankheiten anwendbar, wo das 
kalte Begiefsen 'nützlich ift, und es befitte fehr he- 
trichtUcne, doch mindere Heilkräfte. *Der Vf . be- 
Jiauptet, erfinde, dafs die Anwendung defTdben ganz 
ficber, leicht, und höcbft angenehm ley, und er nahe 
de faft auf die ganze Klaffe der febrifcnen Krankhei- 
ten ausgedehnt; fehr oft verbinde er in feiner Praxis 
das Begiefsen mit kaltem und warmem Waffer. — 
Während die Hitze beträchtlicher, die Haut ganz 
trocken > und die Thätigkeit der OofS&e heftiger ift. 
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laffe er|das völlig kalte Bad gebrauchen; nehmen diefe 
Symptome ab, fo wende er ein kahles, und wenn fie 
immer mehr yerfchwinden^ eib laues Bad an. Jn Fie- 
bern, welche' eine heftige örtliche Inflammati'on be- 
gleitet,* verlaffe erfich, weder auf das kalte, noch 
auf das warme Bad. '— In derPrivatpraxis, wo man 
oft zu fpät zu Kranken gerufen wird, fey die vor-, 
tbeilhafte Zeit zum Begiefsen mit kähem VVaffer oft 
verloren , und da könne man das Wafchen mit kaltem 
oder lauem 'WafTer, nach Mafsgabe de^ mehr oder 
minder erböheten Wärme, mit grofsem Vorth^Ie 
verordnen. Auch glaubt er, dafs dadurch die UmAe- 
hendea vor der Anfteckung gefchützt werden, und 
beruft fich dabey auf feine eigene Erfahrung. Der Vf. 
liefs fich auch in die Unterfuchunff ein , wie das ^kalte 
Waffer als Getränk im Fieber, wirke.; Bey anfteeken- 
dem Typhus , wo er fich des ße^iefsebs mit kalterai 
WafTer bediente, fand er feiten nöthig, davon ^h Ge- 
tränk Gebrauch zu manchen. Man foll fich cles, kalr 
ten Waffers zu diefem Behufe in der kalten Periode 
des Fiebers, .wie er fie nennt— keineswegs bedie- 
nen ; ift die heifse Periode völlig ausgebrochen , ^ und 
die Oberfläche des Körpers trocken und brennencM 
fo könne da« kalte VVaffer mit ^gröfster'Freybeir (?) 
getrunken werden;: Die ffitze werde dadurch' uoi 
mehrere Grade vermindert, und die Gefchwindigkelt 
des Pulfes nehme ab. — Wenn aber der Kranke 
über und über fchwitzt, lo fey der Gebrauch des kal« 
ten WafTers, als Getränks ftreng zu unterfagen«« Zum 
Belegeder vom Vf. Indeiti'contagiören Typhus 'befolg- 
ten Methode, find tä Krankengefohichtea^nttt Be- 
nennung der Kranken ang^fülbrt. — En^oh folgen 
einige Bemerkungen und Gedanken von der Ver* 
Wickelung des anfteckenden Typhus in anomalem 
Verlauf. Er fpricfat von Anomalien im entzündlichen 
Zeiträume (noch v. HUditraikl) , ^ von Anomalien in 
nervöfem Zeiträume, -* von AnoHiaiien imSieiftraume 
der Krife, und im Zeiträume der Ahnahnfte und Ge- 
nefung, — Schade dafs der Vf. diefeSchrift von kei<* 
, Dem. der Deutfchen Sprache kundigen Manna duroh- 
fehen iiefs. — Es wäre fehr zu wflnfehen ; dafs auch 
andere Aerzte , znmahl in Hofpitilern , die Verlache 
mit kahem Waffer machen , und ihre BeobaehtungeD 
dem ärztlichen Publicum mittbeüen möehteii ! --> 



LBijrtie, b* Barth: Grundriß dir jirzmifmitkllikri 
für AiTzii und WundUrzU.' Zum Gebrauch ak4^ 
demifoher Vorlefungen entworfen von D« JFtrdi" 
uand WurziT^ (damaligem Hofratbe.und) ord. 
Profieffor der Chemie u. Pharmacie an der Uni- 
verfität zu Marburg, verfchiedener gelehrten Ge- 
fellfchaften MitgUcde. ago8. XII e. d74;5. gr. 8« 
(iRthl.) 

* Die Frage: welchem EintheUungsgnmde Jn der 
Arzn^ymittellehre gebührt der Vorzug? ift nicht 
leicht zu beantworten* Unftreitig ift noch kein völ- 
lig tadeifreyer Eifttbdinegsgniod erfbodm; an. der 
einen Method« UfBt fich dieieaf an der aeden lernff 
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udeln; man hat es bej der Anordnung der Arznejr- 
mittel noch zu keiner ftreng fyftenaati&hen Eintbei- 
lu&g gebracht, und wird es auch wohl nicht dazu 
briogeo. FOr einen fieberen Probirftein einer guten 
Anoevmittellehre halten wir es , wenn fich ihre 
Braochbarkeit vor dem Krankenbette bewäbrt. Dar- 
las erhellet , dafs eine Arzneyroittellehre , . welche 
aar ein einfeitiges Syftem erbauet wird , nicht' 
die befte feyn könne, oder dafs ihr Gebrauch we- 
nigftens viel VorGpht erfordere. Wir fahren, um 
nkht zu weitlauftig zu werden, keine Bevfjpiele an. 
Dem aufmerkfamen Lefer werden iie fich leicht dar- 
bieten, er denke nun an Brownianismus , oder an 
Erreeungstbeoria , oder an. die fogenannte Naturnhi* 
lofoimie. Was fOr einen Eintheilibgsgrund Hr. Ivur'» 
ztr gewählt habe, Mrird £cb fogleich ergeben, wenn 
wir den Inhalt feines Lehrbuchs {den wir nicht blofs 
zu Anfange der Abtheilungen ,, fondern auch in einer 
befondem Tabelle angegeben wQufchten) namhaft 
gemacht habtfn. Er ilt folgender: Einleitung» Spi^ 
tiiüi Äntmj/miUtUihre. Erßi Klaffe. Erfle Abtheilung. 
Tkäügkeit vermehrende Jlrznef^miUel vom gelindeßen 
GrUeder IHrifamkeU. Zweifte AbtheiUing. Tkä* 
ügkeit vermehr ende Mittel vom xweyten Grade der H^irk^ 
fMkot Dritte Abtheilung. Tmi^eü vermehr ^de 
Mittrivm dritUn Grade der f^rkfanAeit. Vierte Ab« 
tbdinog. Tkäügkeit vermehrende v^m flärkfien Grade 
4er IFirkfamkMit. Hierauf folgen, gleicfafam- anbangs- 
weife : ge^ige Tinkturen ( wo auf die im Vorherge- 
heoden abgehandelten Tinkfturen diel^r Art verwie- 
feawird), und flüchtige Oele^ wo ebenfalls nur die- 
jenigen angefahrt werden , wovon Hri, ^k im Vorher- 
gehenden noch nicht gehandelt bat. Alsdann Stifites 
Dnkamarae bis Cantharides. Es ift nicht recht klar« 
ob d» Vf. alle diefe angehängte Subftanzen zu. der 
vierten Abtbeiinng gerechnet wifCen will, wiewohl 
es fo fcheiot« Nimmt man aber diefes an, fo läfst 
ficb fragen , warum fie nicht in der Abtheilung f^lbft 
mit angefahrt wurden. ZweyteKlaffe. Tkäügkeit ver^ 
mindernde Aromifmittel. Erfle Art. Mittelbare Schwä- 
cknngimittel dmreh SäfUentziehung. Zweyte Art. Uu- 
mittetbare ThäUgkeit vermindernde Arzney mittel ^Con- 
treftmmU). Diefe Eintheilung hat viel Aehnlicnkeit 
mit der« weiche der, der Welt viel zu. frOh entriffe- 
oe £• B. G. Bebenflreit in Leipzig feinen Vorlefungen 
über die Arzneymittelleh^ , die Rec. in der Hand- 
fcbrift beStzt, zum Grunde zu legen pflegte. Prak- 
tifch - brauchbar ift fie gewifs, Collten auch die Orenz- 
haien der Abtheilungen fich nicht immer <fo fcharf» 
wie es hier geCofaehen ift, bezeichnen laffen. 

Hr. W. woUte nur eine Auswahl der kriftigften 
Arzneymitt^l liefern ; wiewohl er , der Vorrede zi»* 
folge, nicht unter die Engherzigen gehört, die den 
Arzt auf eine gar zu kleine Zahl von Heilmitteln bef- 
fcbränken wollen. Denn das hat fdne grofsen Nach- 
theile , die wir hier nicht ans einander zu fetzen 
brauchen. In die ebendafelbft erhobene Klage aber, 
dals die alte, frevlich zum Theil fehr fonderbare 
pbarmacentifche Nomenklatur nbch fo häufig beybe- 
oalten wird^ können wir nicht ganz einftimmen^ 



weil wir erftlich verfichert find , die Sache werde fi :h 
nach und nach Konfelbft machen, und weil doch der 
Kunft dadurch kein eigentlicher Nachtheil erwächft. 
-Nur ift die Frage, welche von den neuern pharma* 
ceutifchen Nomenklaturen man der andern vorziehen 
foU ? Der Vf. hat die Nomenklatur der Pharmacopoea 
Barujßca befolgt; eine Nomenklatur, die in Deutfeh« 
land von denen , die von der elt^n abgehen , wohl all- 

femein angenommen wird. Sollten wir aber wohl 
l^nrecht haben, wenn wir behaupteten, die No- 
menklatur der Pharmacofaea Batava verdiene vor der 
Boruffica in fo fern den Vorzug, als fie fich der neu- 
{ranzöfifcben (die doch nun einmal das BQrgerlrecht 
erhalten hat) völlig anfchmiegt, wenn fie z.B. Mu- 
rias potqlfße ganz nach Mnriate de potajfe modelt.? 

Noch ein Wort Ober die getroffene Auswahl, 
und über fcbätzbare Bemerkiinsen, die man zuwei- 
len bey den Arzneymitteln findet. Zu fdilen fchei- 
nen uns (wir fagen, fcheinen, weil fie weder in dem 
lateioifchen , noch in detti deutfcben Regifter ftehen): 
Berba Cöchleariae ^ Nicotianae^ Sabinae ^ Taraxaci^ 
TrifoUi fibrini ; Flores Rofarum^ Violarum t radicePim- 
f^eltae albäe^ Pelyfodii. Y^enn der Vf« unter, denr 
Artikel SjAeßglanz S« aa?«, behauptet; „diefs Me- 
tall und alle feine Präparate gehören zu .den enlfchie* 
denen Schwäcbungsmitteln , und haben unverkennbar 
eine abfolute Antivitalitätsge walt ", und wenn er in 
der Folge dem rohen SpieUglanze und /einen Berei- 
tungen , inrie : dem Goldfchwefel und dem Kermes» 
ihre Wirkfamkeit ganz abfpficbt, die man blofs den 
^^ätzen züzufcbreiben habe: fo können wir nicht 
feiner Meynung feyn. Denn erftlich werden ja nicht 
imnier dergleichen Zufätze, wie Guaiakharz, Seae- 
cawurzd, Mohofaft, beygefOgt; und zweytens glau- 
ben wir, dafs gewiffe Spiefsglanzbereitungen , wie 
die beiden genannten, wozu.m^n weoigftens mit eben 
dem Rechteden Spiefsglanzvvein rechnen könnte, in 
der rechten Dofis gebraucht ein gewilTes Mittel hal- . 
tan zwifchen , reizenden und deprimireoden Mitteln. 
Wie bekannt ift es nicht (und Kec. kann es aus viel- 
fältiger Erfahrung beftätigen), dafs das, aus Brech- 
weinftein bereitete Vinum Antimonii bey Kindern, 
die an AuafchUge»' und an afthmatifchen , von Ver- 
fchleimung herrührenden Zufällen, oder auch am 
Hüften, leiden» die heilfamften Wirkiingen hervor- 
bringen. Und bey Kindern kommt der gute Oe- 
fehmack des Spieteglanzw^ines nicht wenig in Be- 
frachtung. Zu den nützlichen Artikeln und fchätz- 
baren JftenEierkungen,- die man nicht in jeder Kir^m 
noymitteUehre fioldet , gehören folgende. Unter 
den Rubriken Acidum nitricum und muriuiicum 
.werden Vorfchriften gegeben, wie man bey der Be^ 
•reitung der falpelerfauren und falzfauren Räucberun- 
«gen zu verfahren hat. Hr. JV. giebt den erfteren in 
Krankenzimmern djsn Vorzug, da jedoch Andere ge- 
funden.baben, daSi das Atheipholen fie nicht immer 
gut verträgt. Sehr beberzigungswertb ift bey der 
peruvifchen Rinde folgende BemerKung (S.Q8): nlVirk. 
ticke Abkochungen kann ich durchaus nicht anrathen, 
^veil dadurch der fiftchtige, fehr wirkfame Theil 
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ganz eingebQfst wird. Statt defTeniafre ich die China 
ipit kocnentlem WalTcr infundiren , -iiur einmal auf- 
wallen, und dann eine Viertclfturide digeriren. Ich 
nehme i — 2 Unzen auf 8 Unzen Colatur." S. 14g. 
verwirft der Vf. mit Arnemann die Gewohnheit, den 
Seidetbaflj ehe man ihn auf die Haut bringt» in Et 
fig zu legen. Denn, anftatt ihndadurcb wirkfamer 
zu machen, entziehe man ihm einen Theil feiner 
Kräfte. Er muffe, wenn er trocken fey, vorher in 
Waffer eingeweicht werden. Dafs übrigens der che« 
mifche Theil des Buches gut ausgearbeitet feyn wer- 
de, läfst ficb von einem Cbemiker, wie der Vf. ift, 
erwarten. 

# 

BesTOCK, b. Stiller: Verfuek Über die EinMäungs^ 
kraft der Schwängern^ th Bezug auf ihre Leibes- 
früchte zur Beantwortung der Frage; Können 
Schwangere fich wirklich verfehen? mit Geben 
und zwanzig Beyfpieleni «rläutert zunächft zur 
Belehrung für Frauenzimmer; .voa Dr. Ä Gf, 
K^üflnei. I809.;ia8&8. (logr.) 

Ob der Zufatz: ,jZuAächft «ur Belehrung ffir 
Frauenzimtncr** nur auf die Geben und zwanzig Be]^ 
fpiele, oder auf die ganze Schrift gehen folle, ilt 
»icht recht au« dem undeutlich abgefafsten Titel 
abzunehmen.* Rec. ift indeffen geneigt, das letz- 
te voraus za fetzen , weil für Frauenzimmer doch 
wohl manche gelehrte Citate, die unter der Abhand- 
lung angebracht find, höchft unnöthig wären, und 
zu dem in der Erzählung der Beyfplele eine Munter- 
keit affectirt ifk, die fait immer in eine weitfchwei- 
fice GefchwStzigkeit ausartet , die für eine gebildete 
,'Frau zu wenig unterhaltend feyn kann» als dafs 6e 
Belehrung darunter fuchen könnte. — Rec. wQjrde 
diefes Punkts gar nicht erwähnt haben, wenn er 
Dicht glaubte, dafs e?n folcAer Unterricht für Fraaen 
nicht 5lein unnütz, fondcro felbft fchädlich fey. Ift 
das Verfehen, wie der "Vf. behauptet, möglich; fo 
kann die fingftliche Vorficht, die eine Schwangero 
•eeen die Gefahr anwendet, diefe wohl nur vergrö- 
fsern. In dem entgegengefetzten FaUe ift alle Vor- 
ficht unnöthig. Die von dem Vf. verfuchte ErWarung 
der Sache tnöcbte im Ganzen mit der von Kart Chrißtan 
Kraufe von den Urfaqhen der Muttermäler ( Leipzig 
17^8 } gegebenen übereinftimmen , und denfelben 
-Einwürfen , welche diefe treffe», ««^«^etzt feT». 
Je weniger diefes gegen die Sache felhft heweifat, 
lim Ib mehr hätte es fich der Vf. foUen angdegcn 
fevn laffeo, das Hauptargument, das man auf der aor 
dern Seite gebraucht hat, zu entkräften. Denn, dafs 
wir noch zur Zeit unvermögend find, die Sache 
zu erklären, diefes fchon.an fich viel zu viel bewei- 
fende Argunjcnt verliert um fo mehr, da die Erklä- 
rung, wenn fie anders an Geh möglich ift, nur in der 
bis jetzt am wcnigften aufgehellten Region der Phy- 



fiologie und Pfychologie za fachen ift\ wo ancfa, 
wenn fich anders der Beweis von der Unmöglichkeit 
des Verfehens führen lafst , er nur gefunden werden 
kann. • 

UTERATURGESCHICHTC. 

WiEwn. Leipzig, b. Gräffer und Gräffi Blpßra- 
phie Schillers und Anleitung zur Kritik fiiner 
IFerkej von^.K.S. Mit einem haadfcbriftlicheii 
Bfiefe Schillers.' 1810. 416 S. gr. g. 

Aus dem Ganzen diefer Schrift geht hervor, dafs 
der Vf. mit Schiller in keinen Berührungen ftand , ja, 
dafs er ihn felbft j^erföniich nicht kannte. Was er 
über ihn mittheilt, hat er blofs aus andern Druck- 
fcbriften zufammengetrageo« Bekanntlich* lieferten 
mehrere Schrift ft eller biographifcfae Notizen aber den 
verewigten Dichter; jeder hatte von deffen Leben 
und Wirken, befonders von einigen £rejgni0en fei« 
ner Jugend, eine' eigene Anficht; bey der Verbin- 
dung (man könnte noch beffer fagen VerkiUUng) die^ 
fer verfchiedenen Notizen zu einer möglic^ft vollftän- 
digen Biographie mufste ein ungletcfaartL^er Charak- 
ter in das Ganze* kommen. Manches iit aus einem 
böhern, manches aus einem niedern Standpuncte ge- 
fefst; hier hört man einen Erzähler von DelicatelTe, 
der nicht alles fagt, was er watis, und was er weifs, 
mit Vorficht, Auswahl, und in edlerem Tone he- 
rrichtet; dort einen Schwätzer, der nichts auf dem 
Herzen zn behalten vermag, fondern iilies ib rober 
Form wiedergiebt, was er von andern Plaaderern 
gehört, und auf Treue und Glauben um fb williger 
aufgenommen bat, je fonderbarer dafCdbe klang« Da- 
her ilt der Total- Eindruck, den diefe Biographie, 
weldbe die erften 190 Seiten des Werks einnimmt, 
hervorbringt, nicht befriedigend und nicht durchaus 
angenehm. Befonders gewähren die Nachrichten Aber 
die frahere Jugend Schillers kein ganz reines Vergnü- 
gen. Bey einem bedeutende^ Manne find freylich 
auch manche Kleinigkeiten ibtereffant , aber ächer 
nicht alte; vieles konnte übergangen werden. 

Von Seite 190 bis zu Ende des Buchs finden wir 
kritifche BemerKungen über verfcbiedene Werke von 
Schiäerj unter dem unpaffenden Titel: FerfuA einer 
Anleitung zur Kritik von SchiUers Werken. Das Ganze 
befteht ans zufammengetrasenen und locker mit ein- 
ander verbundenen Recenjionen aus mefarerb fcriti- 
fchen Blättern. £5 läfst fich denken, dafs die darin 
niedergelegten Anfichten gleichfeUs ungleichartig 
und einander durchkreuzend find. Uebrigens findet 
anan darin manche treffende Reflexionen und tiefer 
«indringende Urtheile« !Pflr viele Verehrer der Schil- 
lerfchen Mufe kann daher diefer Theil der Schrift 
belehrend feyn, auch 2weifelii wir nicht, dafs auch 
die Biographie, die des Intereffanten Mehreres ent- 
*hält > ihre ijiebbaber finden werde* 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Cenfur - Angelegenheiten. 

Ferzeitknyi der van der K. K. Oßerreicktfcken Cenfur 
in din erflen fechs Monaten d. ^» zum Nachdruck er- 
erkuMru cmstSndifch9n IVerU. 
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3^ aif «Rf; virur den folgende Schnfteh znm Nach- 
drucke erlaubt: Praktifche Beyträge zur Beförderung 
der dcutfch^tt Landwirthfchaft von G^rifef, Hermbßädty 
Petrin Pohl u. L w. i u. itcs Stuck. (Grätz.) — Bür- 
prt^ G,A,^ Oedi(^te, herausgegeben ron JC. i^i»Aar<£. 
1 ti. ater TkeiK -— 'Die mythologircben Schriftfteller, 
famnit einem Mfpt. ; Noten und einem Inhalts - Anz«i- 
^/— Q&rhe^ zur Farbenlehre. aterTh. — Kot&ehut^ 
A «.| Sorgen ohn^ Noth , und Nöth ohne Sorgen. Luft- 
fpiel in 5 Acten. — • Länder - und Völkerkunde , neue- 
/le. Ein geograph. Lefebuch für alle Stände, pter Bd. 
Nr. 1 — 6. — Shakfpeares Othello, überfetzt von 3^. 
Voß. — Ihff4n König Lear yülierfctzt von y. Foß. — 
Schaloth utfchubos Harafchba, Fragen und Antworten 
ton Haralchba. Talmutfchen Inhalts. — Ueberzeu- 
gungen I meine, in Hinficht auf Religion und Ünfterb- 
lichkeit. itö Verb. Aufl. — * Völlcer - Gallerie , kleine, 
fQr Kinder ) in uhterhaltenden Erzählungen von den 
Sitten i Meinungen u. t ly, fremder Nationen. •— Dar- 
Itellung des Feldzugs vom J. 1809. Von .einem Augen- 
zeugen. — Die Grafen v.. Eichthal, oder die unglei- 
chen Bröddr. — ^ Oeuvres choifies def^oltaire^ Tome 33.— 
Kleine Romane und Erzählungen. Aus dem Franz. der 
Frau V. Genlis, Von Tke6di0r nett. — Die Blumen und 
die Familri Vohiis. 1 Novellen von der Frau v. Genlis, 
bearbeilbt von HbtffliorHrff. — ^ SprengeFs^ Kurt^ Händ- 
buch ^d er Pathologie, ^ter Tb* 3tc AdFl. — ITiaer, A*y 
Grundfätze der rationellen Landwirtbfchaft* 3^ter'Bd.'-*^ 
Vftß^ y^ HLj ppetifcfae Originidwerk^« 6 Bändet ' 

Im Februar: Aaczko^ Ludxv. v., Nachtviolen. -«-^ 
^^fy ^oh. yac, Fabeln und Erzählungen für Kin- 
der und ]un|;e Leute. 3te Aufl.. Unter dem neuen Ti- 
tel: Tei6pe!-d<$r Weisheit und Tugend u. f. w. — Die 
vier Jafarlzelten. Neues Würfel - und Pfittdexfpiel. -— 
hc^ernnm^i A,^ der Hausvatef'V odelr da« Hebt fich! 
und warum?—' iMtct, P. C, Kathol. Gebetbuch zum 
allgeiUiGebrätlch^i-^ Das Nationen - Spiel. — Oewrer 
choifies de Voltaire , Tom^ 34. — Rameite's Neffe. Ein 
Dialog Tcm ^ierot\ Aua dem Mrpte uberEs^ und mit 
Anmerkungen, begleitet von Gothe» -*- Das Schachfpiel^ 
mitWürfe^>— .nV^^fT^Mfs Gebeifbuoh, klein, naok 
Salwnon^ London» Original'i^ Auflage in AltiftttedaiOt 

A. L. Z. igii. Dritter Bßnd. 



Bedhfleiu'/^ jok. Af., Forftbotanik , oder vojflrtänd. ^i^ 
turgefchichte der deutfchen HoTzpflanzen. -— Edmund'^ 
Prüfungen. Ein Roman von dem Vf. der Helipdorar 
2 Theile. — Winkelmann und fein Jahrhundert. Her> 
ausgegeben von Göthe. -^ Hecker ^' die Kunit, unfere 
Kinder zu gefunden Staatsbürgern zu erziehen, un4 
ihre gewöhnlichen Krankheiten zu heilen. — Horn*Sy £^ 
Handbuch der praktifchen Ar zney mittel lehre für Aerzte 
und Wundärzte. Auch : Anweihmg zum richtig med.^ 
cliirurgifchen Gebrauche der Königl. Preufs. Landest 
Pharmakopoe, ate verm. Aufl. ^ j^i^y ^•^^g«»,Ken:^ 
des guten damens auf ein gutes Erdreich. Ein voriftkri- 
diges Gebetbuch. — v Shakßpear^s dramatifche Werke.* 
Uehferfefzt von A. W. Schleget. ^ten Thls ifte Abth;^ -- 
Thiefthe , M. K. Tr, , Erfte Nahrung für den gefunden 
Menfchenverfiand. 3te Verb. Aufl. — Zimmermann*}^ 
E. A. fV.^ Tafchenbuch der Reifen u. f. w; ^ter Jkhrg. 
ate Abth. für das J. ig 10. ^ • '; 

Im März: Becker^ ^«P.-i Guftav Waik und femi 
Familie. Neue Ausg. — Belißire. Par MarmonieW ^aiu 

, rev. et cor. — Campe ^ y. /f., Väterlicher Rat^ fü^' 
meiiie Tochter. — Dieu eft Vamour le fluf für etcj'-^ 
Eckartshaufen ^ Oott ift die reinfte Liebe. — ; Hör», Fr.i^ 
Nero, ein hiftorifches Gemälde, ifter Tfii — Kotze^ 
bue^ A. t;., der verbannte Amor u. f. w. Luftfpiel Jii 
4 Acten. -^ Derfelbe^ das arabifche Pulver,' Eine PoUa 

• in 2 Acten. — Lafontaine , A. , WenzeJ Falk und feine 
pacpilie. '3 Theile. — -^»gi C., Oallerie /der tnitcr^ 
irdifchen Schöpfungs - Wunder. 3 Bände. — Marmon^ 
teVs Belifar; überfetzt von Schmerler. — Meidinger^ 
y* V. , Unterricht in der franz. Sprache für Kinder von 
6 — 9 Jahren. — MücUer^ Jif^, Anekdoten- Almanacfr 
auf das J^ Ig 11. — Neue Pfänderfpiele und fcherzhafte 
Pfänderlöfungen. 3teAufl. — &Äi//iiigV Schriften. 7 — 
titer Bd. -^ TVagfier^ S. C&r., Natur - Wunder uiiä* 

^Länder -Merk Würdigkeiten. ötdrTh. -»- Bode'jr, y.E.^ 
allgemeine Betrachtungen über das Weltg^bäude.. Neue 
verm. Aufl. — Buchhoh^ E. #1, Mftorifcher Bilde«'« 
laal. — Bufch, y.G.^ Grundrifs einer aefehlctite deiS 
merkwürdigffcen Welthandel neuerer Zeit« 4te Ansslji 
dueehgefehen und fbrtge£ vo^ G. G. Bredou^.^^ DngtU^ 
Chr. t. , ipcirkwnrdige AeiTen der Qntmonn'fchen Fa^ 
milie. i — '^tev Theil. •»-* ^oir, P. Aeg.^ Lehr-nnd 
Gebetbüchlein für die lieben Kinder u. f. W; — > Kotzet 
ter kleine gefammeke Schriften, t -^ 4ter Bd. ite Auf- 
lage. — Kunft, in zwey Monaten Italiänifch lefen u. 
L w. iGML lernen. — Lafontaine, A., Natur und Rimft, 
oder Graf Hans von&odeii^ -^. Leben y Vnithaten und 
0" ^ fchreck- 
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fchreckliches En Je des Damian HefTcl und feiner Raub- 11 ^nAi^f^f'AUt» 

genoffen. — Der Menfch von Anbeginn bis auf unfrc *«AVUC2>iaiie# 

Zelten. Vom' Vf. des Vater Hgllmuth. ite bericht/Auf-' Am Jgften April cndigtefein l'angef leben If'orepk 

ftge/— Of«tirf/ ckaifies de Fokaire. Totti. 37- 3^ — ForNcrh, evangel. Prediger 2u Strbä in Ober-Üngarnl 

Surnhtrg^ Cafp. Gr. v., Reife durch Tyrol in die öftprr. Er hat fleh auch der liter. Welt durch mehrere klei- 

Provinzen Italiens. — SfUttegarh^ C. Fr., deutfehe nere Schriften bekannt gemacht. Der Verftorbeno 

Sprachlehre für Anfänger. 4ie Aufl. — Torath Hahais ward den ifien Nov. J732. geboren, und zeichnete iich 

all Anhang zu dem Buche Rä/cWä etc. — V^ßJ^H.:, durch Kenninifle, Amtstreue, Humanität und Gaft- 

Lyrifche Gedichte, i u. ater Bd. freundfchaft aus. 

Im Afril wurden zum Nachdrucke" erlauVt: Aie- '"'Im Juliui fiarb ifcif Wallendorf in Ober - Ungarn 

'«*»g''vy»jCAr., deuticbe Sprachlehre für Schulen. 5te Johann Toperzer^ geboren im Jahr i7a9,»zaLc.utrchau, 

Aufl. -^ Dictionnaire abrigS et fortafif allem, fianf. a wo er als Conrector an dem dafigen evang. GymnaCum 

Tufagi des Chmmen^ans et des fcoles etci par Fr. Schwan, 48 Jahre hindurch wirkte und grafsen Nutzen ftiftcte. 

Unter dem neuen Titel : Nouveau Vocabulaire fian^ois- Die letzten Jahre feines Lebens >rachte «r bey leipem 

ülldhand e^ allemand'franfofs etc. Auch : Neues franzö- dankbaren Sohne, dem jetzigen evang. Pfiediger^zu 

fifch-deutfches und deutfch-franzöf. Wörterbuch zum Wallendorf, zu. Es find mehrere gciftlicke Lieder 

Gebrauche für Anfänger und Schüler, von Chr. F. und theolögifche Abhandlungen , vc^ . ihm ge^iruckf 

Schwan, xfter Th. — Erholungen für Freunde einer Ein gröfseres Werk von ihm erfchien 1766.' bey Jli]. 

«ngenchmen undl geiftreichen Leetüre u. £ w. 3 u. 41er f eher in Leipzig, unter dem '"'itel: Der Ziißand imr 

Band. — Müchler^ K. , der neue Ariekdotenfreund. — a^gefchied^nen Seelen nach dem Tode. ' ■ 

^tbnden der Andacht zur Beförderung des wahren Chri- Am igften Julius ftarb Heinrich Jofiph von CoOin 

ftemhums und häuslicher Gottcsverchrung. 27 — satter wirklicher Hof rath der Kaiferl. Königl. Hofkammer* 

Sorxiita^.-- Shakfyeares von S der Finanz- und Commerzhoff teile, wie. auch Ritter 

dramatifche Werke,. überfetzt von mehrern Verf^ffern. des Leopoldor.dws zu Wien, nachdem er ftin- Alter 

^y^A Thls ifte Hälfte. — S^oXi« tl^ /^jjftocrSfvijv. An- kaum auf 39 Jahre gebricht hat. Wem ift w<M fein 

inerkungen zum Demofthencs. Regulus und feine andern Trauerfpiele unbekannt ? 

Im May: Beleuchtung, Infchriften u. f. w. Zur 

zitU eingeführt wurde. — Hartig, G. L., Lehrbuch Hr. Prof. unA Director Gräter zu Hall im Köniar ' 

fär J$ger und die es werden wollen. 1 u. iiev Bd. — Würtemberg hat nun auch die Profeffur der heI>räjfc]Sn 

Neu^fte Länder -und Völkerkunde. Ein geograph. Lefe- Sprache an dem dortigen Gyronafium ill., mit- eine» 

Flieh für alle Stände. loter Bd. Nr. 1 — 6. — Reil^ J. Gehalts : Erhöhung von lag Gulden, erhalten' Seit 

C4r., Archiv für die Phyfiologie. Aus den» aten Bde Kurzem beforgt Hr. Gr. die Herausgabe einer gemein- 

dtes Heft, 1797 : Ueber die nächfte Urfache der Krank- nützigen Zeitfchrift, unter dem Titel : Allgemeines Deut^ 

heit. 3. Bd. x.Heft, 1798: Be y trag zur medic. Zeichen- fches Bürgerblatt^ worin fich einige Auffätze, z.B. Kauß 

lehre. 3. Bd. 3. Heft, 1799: Veränderte Form und Mi- mann Kleemann ^ dtr Donnergott und der Aßati Tksir u. a. 

fchung der thierifchen Natör. 7. Bd. 3. Heft, 1807; vortheilhaft auszeichnen. » • • 

Ueber das polarifche Auseinanderweichen der Natur- Vj ii,.j^i^LTJi/"^r^L » ^- i» , 

kräfte zur Zeit der Schwangerfchaft. 8- Bd. x. Heft, .. ^^'^''^^^^^^ 

I807: Ueber das Abfterben einzelner Glieder. - Retl\ f^l^ 5". K •J^'p'''frtV^*r^'*'''^ '^^ Flugfanier, 

7. Chr., Ueber die Erkenntnife und Kur der Fieber, i' LTf^ t ^J ^"^^'^^^^ .^^^^ ökonomifchen Ge- 

3'und4terBd. - Schüler, J. Chr., Verfuch über den p "^$*^' L" ^^^^'^^^ ^"^ '^^"^ auswärtigen corre. 

Zufammenhang der thierifchen N^tur des Menfchen ^P^'^direnden Mitghede ernannt worden. • 

mit feiner geiltigen. Zutn Director der K. K. fiauptfchute in Kornea« 

"t ^"•■jB-i'-afi? 1 AtTj^o ^u»"«» wnweit Wien, ift der bisherige Lehrer der 3 teir 

Im 7'^ntus^ Fabrt, y.E., kurzer Abnfs der Geo- Klaffe an diefer Ardie^ltpHt. Trdilyöf. Feuerl , befö^ 

grapBie — /iw/, 7. F., Allemanifche Gedichte. 4te der t Worden. - r ^ .P ^ ^^^'t 

Aufl. -J- Meermann- s Reife durch den Norden und 1^ ..i/It i_r i_ 1. «• *i '#. - 

Nwdofien von Europa. Aus d. Holland, überfetzt von . , ?«/' «-""«nlichrt be|Faniite Hr. üTw/Jw JRo^, K.:K* 

Rühr.' 1 imiater Th. — Oeuvres choifies de Voltaire, wu-klichcr Qubernialr^th m Böhmen, dar Theologie 

Töta.(^5.— .^ Ffeffel, G. C. , brofaifche Verfuche. iter I>pc\or» und cmeruirter Rectoi: M^gijificqs an derPra^ 
Th. — Reinhard, Br.Fr.Fofkm., Geftändniff^ , fein« , prUmverfitätvift zum inf^^^ 

Predigten und feine©ildung zum Predigerbetreffend. — '^^^^^ ^^^ *"^?^ Heiligen m Prag. «n^imt i^orden. 

Sturms, Chr. Chr., Betrachtungen über die WerkeGot* Der Vf. def Iudex. fyftimaticus teßaceortm,'petri£c9» 

tes im Reiche der Natur, x und 2ter Bd. — ff^Umar, tnrum, crteßaee&rum et corraieorum mii^i Cik A. C. H^* 

H^ilhelmine, Rofamimde, oder die Pfänder der Treue. —* Georg Andreas Dendler, bisher Stardtpredigcr A.'c. zti 

SeknddtHHÜler , Fr. TL, Handbuch der Geographie nach. Herrn axuiftadt in Siebeabüi^en » Ibai £e Pfarre ^iii^'oTz ' 
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Der bisbet^ge ll«eti^\fiä^Wähg: GyiliniGiiiümi zu 
Hermanpftaclt , und Vf; i!cr 4^di^icu «inft\tktioHum' fk 
•fiaenanm MatitMis in Trotnfiflvamct Sa^^Hca^Hr. Ja^ 
ias9 BergltiteTj 'ift zum Pfarrer in StolzenbuVg -beÄ^- 
iert, und feine Stelle alt R^dtor dem Bruder delTel-' 
kn, Ha. Michael Bir^iit^^^ bisb^ri^mConrecItor, über« 
tragen worden. • '•., ' 

* Aii^dfi<f6te19e^Ie^Terft. Dichter f/meifardl lind Loii- 
jm £nd Hr. LacreteOe^ Vf. mehr^«^'hlftorS£c^er Werke, 
ad Hr. Ewnwt , Vf. mehrerer, im^eaterftttck^ ,^ i^l« ßpi^ 
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glieder des 'iranz^Inßitnta'der T^ffe'nfdia^ auFc^e- 
rtommen worden. - • . «^ ^ ^ 

Die RlalTe der Gerchicbte und alten Literatur des 
Jnrtitüts hat den Hn. General - Conful Corancez zu Bag- 
dad^ den Hn. i&en, Confal de Foufifddezu Sinöpe, und 
die Hn.' ProfelTeren Eichhorn und Sartorius zu Göttmgen 
zu IMitglied^rn ernannt.. . : . V 

^ . Hrl J?rof. Bflgjg</^»^zü Kopiph^^cn. und Hr. ProF. 
Aa&^ecl ebendaf. haben' von der jphilofoph. Pacultät zu 
Kiel das Doctor-Üiploni erhalten. - . 
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' ' /'i;i T E RA R I ä C 9 E ANZEIGEN. 

Antwort " -" ' 

mf ih^ dw^A^L^'Z. iVr. 'I47« d. ff. ' ansgikroc1ifn$ 
Emfl9mng'fratther*sgegtn Ohm. 



iTerr ProfelTor fV^fkcr in Lohd^hnt^ hat die' Uüziem- 

^kelt begäiigeiä^ mi^'^'h d<?iVllec^n£enten feiner 

h/fükpt 6}xti6 v^(^es.9fPe!nÜich zu nennen j oteleich 

Heil der Ree€«xfttA*iiidht ge^icannfe bat, uhd^ ftatt fegen 

dk KeeenlioR das Ge btthr e n d# .vorzuurixi^cA., g»gen 

mich perfönlich und gegen meine Entdeckungen und 

hhrta auf eine gemeine und frerelhafte Art zu^Töhim« 

pTen. Auf ein folcbea Benehmen. habe> ich Herrn JV. 

FolgendeirzaerwiedtexaÄ.' Wenn «r cinft filr die Wif- 
fenfchaften, damiMtlioh f&r die Phyfiolc^ie / : v^rclei* 
chende Anatomie utfd Naturgefchlcbte,' msbefondere 
furBouiäk'imdZooLö^ waa ich geihan haben wird, 
wenn er einft'Entdfckungen.und Lehrfütze, wie*die 
meinigen, der Welt wird mitgetbeilt haben, .z, B. aus 
Hunderten,' ja Taufendci! , nur wenige: Die Entfte- 
bang derX)4npe aus dem NabelbliUcncn,idie ^arauf 
gegründete Theori||,der Entftehung und Heilung der 
Nabelln-ucb^',^ dlie Bedeutung der Knodxen, befonders 
der Schädencnöch^, der Geföhlechtstheile., defs Blind- 
darms, der Ibgcxiannten 3Hnddirme der V6gel , ' des 

Herzens der Fiiche, des otalen Loches im Herzen des ^^ - , , , .^,, ^^^ 

Embryo, der Milz', derMulxrhelfehalen, der InTecten- n^ Erachtend, der Aeceniient unwiderip-cchlich er^ 
iuige, der Spiralfafem der Pflanzen als Nerven, die* wieTcn. .; ' , ^ 



Mündung d:et Syergangs vnd. 4As']ß7er1egeli der Mix« 
fdreln,' äi^B'Emäliriing des F^tus hauptßchlich durch 
die Zitzen, die wieder aufgeweckte Athmung des Fd« 
tus durch den Mutterkuchen, die neue, jetzt allge« 
mein angepommene, Theorie der Sinne, das Verhält- 
nis der Sinne zu den Thierklaffen, dte Bedeutung al- 
ler- Klaffen, überhaqpt als. Darftellung eines einzigem 
Thiers in. feine Orgaue. zerfajlen, die ftufenweife Ent- 
wricklung des Fötus mit den ^Thierkl äffen, die natüv- 
licbe Claffification der^ Erze , dar Pflanzen und Thierc, 
TÖrzdglich der Schalthiere'nach ganz neuen und durch- 

S reifenden Merkmalen, der Amphibien und Säugthiere, 
iefTIkeoVie defe Lichts alt erne Spannung zwifchen den 
Weitkd^em, worauf Herr Dr. //afrer/e fein ganzes me- 
t^rölogÜches Syfteni gründet u. L w. u. f. w. — wfenA 
er aiHes diefesj oder nur einen kleinen Theil daron 
«ur Welt wird gebracht haben : dann wird er derglei- 
chen zn würdigen fähig feyn, wird mit Verftändig- 
keit darübet fpreoben können , und würde es fich zur 
Ehre mid zum Glück rechnen , wenn iob ihn zu r^- 
eenfiren würdigle. • ... 

Ok^n. ^ 

Ar. S. Dafs übrigens feilt Buch zulkminen^rtöp» 
pelt, und mithin die RecenCon gerecht ift,'hftt, mei- 
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' INTittlOENZ DES BUCH 

\ . t - • \ 

Ankandig;üngc»ti''fleQer Bücher. 

Im Verläse ^Ass Budlhän^lers f: G. Hey Xe'in Bre- 
men mA zur OftermeCGa liii, lolgehde Bücher 
erfchieneit:^ und 'dordi: alle igute Bnciihandhuigen 
zu bekonomezuir . . ^ • 

iuswahl' der beliebtaften. Arien und Geftbige zur Er« 
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WKD KUNSTItAND«LS. 
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Bicker^ Dr. Geor^^ von den Nachtheilen 'der Begrfth- 
r:^i|^9t^» de9.,^ifqhen und auf Kirqbhöfea clerSt^dM^. 

UaftlcQns Difciplinargefetz fiie die' Admceten. . Aut 
, dem Fra^y^^ltb^rletzt, u^it emigen Anmerkungen. 

"^^,4^!°J#*/?fy8?f*^Si«" Grundtextc herausgegeben 
vqn.pr. T^. Ä?rct. g» Brofch. 5 gr. 

n und Ergänzungen 




Djfelbe 



:e, Lie- 
ferung, 



9>. 



A. L. .?, r ^^ ijm. .945. , 9£JP T EAlß.EÄ ;.^ 8 1 1. 
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fernng,- ^<!otr^ Bocbfu^ffjrjr.enc^ge.t', und «d- »>^U,.:ai«.»p5terlSflM)?^|<»fe^i«5* iienmmiAaikten. 



nen Theil von L enthält, gr, 4. 4 RtJ^l^ .. (lafftgiT 

mifüon*) r . • . ■ , . • -r ^* * 

Sigelken^ Ii)r. 6., das Leben und die lluha m dem 

Herrn. Eine Gedächtnifspredigt naph der Beerdi- 
^ g«*ig <lßs aip 2ten Jan, ig 11. Y«Ve\yJgten H^rni»t>r. 

CA. G. L. Metßer.' g. Brofch, 4 gr/ . ' , ' ; 
Wechfelordnung , dieFran;^öIifch&, yergtich'eA ä!i| den 
' WecBfelordnungen Bremens und Hatpljur^s*, hebü 

^iner hifto'rifch - ^^nf^atifchetl Emleitunfl^, lieraus- 

gegeben von Dr. Tk. Berck \md I>r.' Di0£ Mei&\ J,. 

Brofch; 12 gn 

Romane. " ^' ' ' 

Horn^ Frant^ KampF und Sieg. 2 Theile. .8* z Rthlr« 



Me|41qidi.l^Wci»ej5r4v4^^%ajii»niundE>den als oxj^^ 
^^.ßA^^ß-iiu^g^^^^Xl^t'i^^ei^ das Ganze fo eipg^ 

r4cjiite{t^vu^id jc^en noch dunkeln Gegenftand fo bear« 
hehet « ^lafs diefes Lehrbuch auch dem fchon gebildeten 
Qi^inik^iP) , d^in Arzt^, d^m Apotheker imd,|edena% 
Technologen von fehr grofsem Nutzen t^jn^y^irdf .^ ,-*4i 

. JiVsjf }MiiJiu TheU dief^t L^buqhs ^IpMlqir sor 

^JJUOiaclifcT Meffe befUnwit;- . , . '^^^^ ' : .iti 1,* :! 4K- 
' 'Jena, irnJulius tttU" - •" t*^^i«-l "• ^^'' 

Akademifche Buchhandlunf;. 



^^9txp 'Efraflol d^o •. luz ,]^9JC ,^^ Norf/tficlf^^ jQxmp ß», 
. ßt-i^ g. JBrofdi. Druckpapier 2 Rthlr. la.fir.^ au£ 
; Schreibpap. 3 Kthir. . • | 

Di& Sfi€ul^ti6nsmifftnfchaft ' ,' . ' 
'' für denkende Gcfchgiftsinäüfier äüs einander geTeitt 
und durch Beyrpiel%;dei^ neuem Zeit örläüfert'vöit 
S. G. Meisner. g. B e r 1 i n f g 1 1 , äu haben bey d^Ä 
Gebrüdern Gä dicke und; in allen auswärtigö« 
Buchban41ungexl für xo gr. Courant oder 45 .Kr. 
RKeinifch. 

W^nn map erw^t, wie. viel in der jetzige« i^if« 
TOA. den Kaufleuten j^Guljri: ^fden x|iu&, u^fid <Ufir 
wohl nicht fo| vielfältig ^n^upklicjie SpecuJationeug^ 
9iacbt werdpnk^&nnepn, wenn dabey uA^h gevy^ift^nR^-^ 
geln verfahren vv^orde : fo wird man diefe Schrift | ^jor^ik 
das Speci:^iren i^uf. Gewinn fyftematifch gelehrt wird»> 
willkommen heifstn*' per VerfafTeir ha| ni<sbt allein« 
aach dreyfsigjrtfig^ ^igner ,. fordern ^uch na«^ :4«ni 
Erfahrungen Anderer gearbeitet, vo)^ Stin Z^ßot^ ibh 
cu iHi^iMi* 

<Itt der ituFf^fcHenV^rlagriiUtdlung ^ Hliine ift 
fo eben erftifiiencsi 
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■ ^Vß®!^/'^ W.jSc^hmidt an Berlin ift fo eben er- 
Tclbienen und in allen' l^liden Buchhandlungen und 
Leihbibliotheken zu haben:. '4 , . 

r:.'JM<«Mtif»^o/^^Lürtfpiple^ tfte^add.\Enth«k : l) Be« 
förderung nach YerdienCt. . 1 Luftf^yiel in i' Act. 
s) Die feltfame Heirath. P'ofTe m 3 Actetu 
f 3i J^*«;/fc^ ^tiil J(^ Dflg^.soder Tuchweber-. 
p^triotiSqfius.. E^ii^ iperk^^^iHIi:)!^ -iieroifph "- tragt-» 
fches Lu&fpie), r .lO Ifn^ ß^efjpam. pour.i^s^ Damt^ 

Anzeig» für. Fh^lQhg^HMpd Sch^ullihrerl^' 

Aefckyl i. tmff^tdm ^ cpiae. Joperfunti ac > d^perdita* 

rumifra^enta, fteoitfnfuttioitJcoiiiaMniatiaillu-« 

ftrayit ufai. .Goijf^tf &ltfffi.* ! Lyol^^L Prometheus 

1 .^ Tinottts et^e^tem adv^rliis Tkebas. Edütio nova 

• • • auotioic et emendatior.' g ne^. «igisl^V a-RiUr. 6'gr. 

" ^uidcwf Vol. iL Perfii^'^ Agä»ineninx>ni Edit. now 
' etc. 8 maj. ig 11. 1 Rthlr. 6 gr. 

Ejufdetfi VöL HE ChoCphorae , Eumehides , Supplik 
l ces.. ßdit. noVa. g maL igoj^. 2 Rthlr. 6 gr. 

; biefps^>jirV)^,i&,\da der, U§^eÜ in diefer Jubi- 
l/te- IVleHe .been^l: \vordi^^ /$p )eder llUideii« Buch^ 
hai^dlung wieder 2,u belfxünqve|^^ | Der allgemein anex^- 
Hanme; Werth diefes Buches macht jede weitere Eui- 
pfehlung- i^e;rflü£(zg. 7-» Ich fäge nur noch hinzu, da£s 



m Erzählungen 3 u. ♦terThcl 8. 9 Rthlr. ggr. ^j^ aücfi "^rgerfättetei SchrÄabler 1 g Rthlr. «Jg. 
Auch unter dem Titel:. , i^i,^ r,-x ** r r • e 



Tincheii, od«r die Maiiuerprobe. 
Im Auguft Ig IX. 
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Zum GebMUche in Vorlefungen auf Schulen und 
^ Univerfitäten ift ^19 klei]xef^Au|ga|)e eingerichtet: 
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So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun« 

gcfa zuliafa^nn* ' \^.^r' - - '^ 

* -^ f)»femifeK/\ Dr». 3^. IT., lehWtacH Öelr ellge;neHten 

Chemie^ zum Gebrauche feiner Vbrfefnn^n mt- 

1: A wovfenu' iKfybrBand. ^ ' { .' ^" ' '•' . '^ 

' Der VerJFkiler hat dietes Werk iw« tiuf zum'Be- 
haf feiner VDrlefutigen ausgearbeitet, iti« 'aber adch 
zugleich die Einrichttftig gegebei^^ daß^ es zum Selbft- t» 1 ^^^ 

utttenichte gebraucht werden- kaim^^ I>et-ferlbe 'hit^ oentJ^auatt^ 
darin die neucften EWtdfecktmgen der Chemii gefera- 

'^1 • ^ ■ 



Aefchyli tragoecUae feftem. Denuo recenfuit et ver- 

fionem ^ntm^ ff^i^eit Chr* Codn/r. Schrnfz, Vol. L 

Prometheus vmctus. Septem adverfu/ Thebas. 

Porfa^. SuppUoe^. 8 x^ 'il0Oi x Rthlr. n gr. 

* • EjUtdeWk^ VoLlI»; AgaaMBHttm. Cho^jAiorae* Eume- 

'.xiides. 4^ mii].'^a;80O* j iiE«lilr..,ia gr- 

Wer Cch mit portofreyer Einlendimg des Betragt 
an den untetadeikiiheten Verleger' wendet i evhiüt K)Pro« 



M' 4 



Halle, imAu^ftiBtt« fölti JM^ G^ebMier. 
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Num. 24 Ö. 
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PHILO S O P0I E. 

Gera, b^Heinfins: Emptrifche Ifyehotogie und aff- 
gemeim Logik, Ein Leitfaden för Studjrende und 
zom Gebrauch bey' miaumis praktifcher Logik, 
von Dr. Chriflian Immanuel Hogel y Profelfor 
am EvaogeL Gymnafium io Erfurt. 18 lo* 318 S. 8* 
(18 gr.) 

I liefer Leitfaden fteht mit der Viüaumeychen prakti^ 
^-^ fcben Logik nur in fehr lockerer Beziehung. 
Der Vf. felbft fagt: „ Viü. liege bey demfeJben in 10 
fern zum Grunde, dafs man auf ihn zwar RQckficht 

Eiommen und auf einzelne Kapitel und Stellen feineS 
ch^zor weiteren Nachlefe, Vergleichung und Er- 
Üatttung durch Beyfpiele in den Paragraphen verwie- 
feü, fich aber weder im Plan, noch in deffen Aus- 
fQhnuif an ihn gebunden habe, fo dafs diefer Leitfa- 
rfeo, da nirgends durch dergleichen Hinweifungen 
ifer Vortrag, als ein zufammenhängeodes Ganzes un- 
terbrochen fey^ von ViH. unabhängig zugleich für fich 
beftehen und zum Gebrauch beym Unterricht oder 
zu Vorlefunaen hierüber (?) dienen könne.** Wir 
ftelien es dabin , wie fern der Vf. unter folchen Um- 
fianden mit Recht fagen konnte, Vill. prakt. Logik 
liege bey feinem Leitfaden zum Grunde, werden aber 
den letzten als ein für fich beftehendes Werk betrach- 
ten, ohne bey der Beurtheilung defTelben auf das da- 
bef nicht in Betracht kommende Verhältnifs zu VüL^ 
aul welchen überdiefs nur feiten hiogewiefen worden 
ift, RQckficht zu nehmeil. 

Der Vf. glaubt, der Elementar - Unterricht auf 
Gymnafien oder Gelehrte^n - Schulen über Pfychologie 
und Logik — welche vor andern (pbüof.) Difcipli- 
neu befonders biezu (wozu?) geeignet- feyen, — habe 
den Zweck, jungen Studirenden die nöthige philpfo- 
phifche Vorbereitung zur Univerfität zu geben (junge 
Studirende auf das weiter fahrende Studium der Phi- 
lofopbie auf Univerfitäten vorzubereiten) und fie, 
wenn fie Luft und Talente (wozu?) haben, durch eine 
vorläufige, aber darum nicht oberflächliche Bekannt- 
fichaft mit diefen Zweigen der Pbilofopbie zum ho- 
hem Studium derfelben (der Pbilofopbie? oder blob 
jener beiden Zweige der Phihfophie?) als WiRen- 
fchaft za erwecken und zu versniauen.'* Reo. ftimmt 
dem, was der Vf. hier fagen will, bey, und glaubt, 
dafs der Unterricht über Pbilofopbie auf Gymnafien 
und Gelehrten - Schulen nie über cfie Grenzen der Er- 
fahrungs - Seelenlehre und der Logik hinausgehen, 
und dals feilet in RQckficht auf diefe beiden WifTen- 
fcbaften dem akademifchen Studium' noch manches 
A. L. Z. I8II» Dritter Bcni. 
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vorbehalten bleibeu follte. Da wir fchon mehrere 
gute Lehrbücher der Erfahrungs- Seelenlehre wie der 
Logik für Schulen befitzen , in welchen die neuen An- 
fichtdA und Principien, weiche der VT. mit den alte- 
ren brauchbaren verband, berückßchtigt worden, 
find: fo konnte die Erfcbeinung des gegenwärtigen' 
nur dann erwünfcht feyn, wenn es fich vor anderen 
vortheilhaft auszeichnete. Diefes Lob können wir. 
aber demfelben keinesweges ertheilen. Die Auswahl 
der vom Vf. abgehandelten Materien ift zwar meiftens 
rut getroffen , und die Darfteilung gröfsteritheils fafs- 
ich genu£; auch ift gegen die Anordnung im Ganzen 
wenig Erhebliches einzuwenden: aber fehr häufig 
fehlt es an einer richtigen und genauen Beftimmung 
der Begriffe, welches bey einem folchen Buche ein 
Hauptmangel ift. In der Pfychologie ift zu wenig an 
Erklärung der angeführten Phänomene gedacht wor- 
den, wodurch gerade das Nachdenken junger Leuta. 
geweckt werden föll. Auch ift der Vf. nicht immer 
üUereinftimmend mit fich felbft geblieben. Die Gren- 
zen, innerhalb deren fich Rec. bey diefer Anzeige zu 
halten bat, erlauben es ihm nicht, diefes Urtheil weit- 
läuftig zu rechtfertigen: er mufs fich darauf ein fcbrän- 
ken , daffelbe nur mit einigen Beyfpielen zu belegener 
denen er nur noch eine kurze Anzeige des Inhalts 
voranfchickt. — Nach einigen Vorerinnerungea 
(§• J — sO handelt der Vf. in der Pfychologie: I. Von 
der Sinnlichkeit und zwar i) von den äufsern Sinnen * 

2) von dem Innern Sinne; 3) von äufsern und innera 
Empfindungen; 4) von der finnlichen Erkenntnlfs;, 
5) von dem Erinnerungsvermögen und zwar : a) von 
der Einbildungskraft und Phantafie, b) von dem Ge« 
dächtnifs, c) von der Wiedererinnerung. IL Von 
dem Verftande oder Denkvermögen: 1) vom Ver- 
ftande im engern Sinne; 2) von der Urtheilskraft - 

3) von der Vernunft; 4) von der intellectuellen Auf- 
merkfamkeit; 5) von Sprache und Schrift; 6) von den! 
Genie u'nd^ den Urfachen der Verfchiedenheit deffel-« 
ben. III. Von dem Willen : i) von den Aeufserun- 
gen des Willens überhaupt; 2) von dem untern und 
obern Begehrungsvermögen; 3) von den Trieben** 
4^ von Neigungen; k) von Leidenfchaften. — Die 

(igemeine Logik zerfällt nach einigen Vorerinnerun- 
en in einen theoretifchen und einen praktifchen 
rheil. Der erfte bandelt I. von Begriffen, II, voti 
Urtheilen und Sätzen, III. von Schlüilen und Bewei- 
fen. Der praktifoheTheil handelt I. von den Irrthü- 
mern in der finnlichen Erkenntnifs : i^ durch die äu^ 
fseren ; 2) durch den inneren Sinn : a) Irrthümer des 
Selbftgef ünls , b) des Gefchmacks, c) des moralifcbea 
Gefühls; 3) durch das Wahrnehmungsvermögen; 
H 4) durch 
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4) durch); das! Erinnerungsvermögen; 5) dur^h eigne 
und fremde Erfahrung: ä) Beobachtung und Verfu- 
che, b) yon PrQfung des ZeugnifTes andrer Menfchen. 
IL Von den Ilrrthamern in der höhern Erkenntnifs 
und Regeln zur Vermeidung des Irrtburos beym ge- 
lehrten Nachdenken: i) IrrthOmer aus Fehlern der 
Abftraction, 2) aus Vorurtbeilen , 3) aus Mängeln 
der Sprache , 4) Regeln für die Meditation und Bey« 
fpiele von Plapzeichnupgen. III. Von den Irrthü- 
ifiern durch den Unterricht: i) vom* Unterrichte 
Oberhaupt; 2) von der Unterredung; 3} von der 
LectQre. 

S. 14. i' 3. \^ird Seeh (fo nenne man, fagt der Vf. 
den Geift des Menfchen im verkörperten Zufianie) 
und ^emüth gleich bedeutend gebraucht und dagegen 
S. 115. das letzte „als das, fich felbft fchaffenae(?) 
und fich felbft beftimmende Willensvermögen in fei- 
nem ganzen Umfange*' erklärt. S. 17. wird, nach 
Kant, der innere Sinn als das. Vermögen erklärt, Ge- 

fenftände in der Zeit wahrzunehmen und Zeit als die 
arm dejr inneren Anfchauungen befcbrieben, durch 
welche uns finnliche Dinge als fucceffive, odet auf 
einander folgende Erfcbeinungen gegeben werden : 
es hätte aber, um Mifsverftändnilfen vorzubeugen, 
zugleich 4»emerkt werden maffen, dafs, und wiefern 
nach demfelben Philofophen , die Zelt die formale Be- 
dingung a priori aller Erfcbeinungen überhaupt ift. 
Wenn es S. I8* $• 7- heifst: „unfer Körper ift dazu 
eingerichtet, durch Sehen, Hören, Riechen, Schmek- 
ken und Fahlen EindrQcke der äufseren Natur aufzu- 
nehmen, d. h. er ift oirgamfirt, er bat theils Sinnwerk- 
zeuge, Augen, Ohren u.f.w., theils Nerven, die 
mit den Sinn Werkzeugen zufammenhängen;*' fo ift 
ifit hier der Begriff der Organifation zu eng begrenzt 
worden, und find die Sinn Werkzeuge den Nerven un- 
ftättbafter Weife einander entgegen gefetzt« — Rich^ 
ügkeit fchreibt der Vf. der Einbildungskraft zu, 
„wenn fie mjt Gefchmack das wahre » der Sache an- 

fremeffene Bild wählt, nicht ins Weite und Grenzen- 
ofe herumfcbwcift, oder ein blofses Spiel ohne Zweck 
und Ordnung treibt:" es leuc^htet aber ein, dafs er 
hier Richtigkeit und Regelmäfsigkeit verwechfelt, 
oder vermengt. — Es ift wohl kein unterfcheiden- 
des Merkmal des Gedächtniffes und der Einbildungs- 
kraft, „dafs jenes die Vorftellung von den Objecten 
lo und in der Folge, wie fie gefafst wurden^ vorftellt; 
dagegen dlefe uns die wahrgenommenen Gegenftande 
nicht immer in der Ordnung und Verbindung ihrer 
Coexiftenz und Succeffion, fondern oft nur theilweife 
und aufser dem Zufammenhange wieder vorftellt:*^ 
denn das letzte ift auch bey dem Gedächtniffe häufig 
der Fall, fo wie umgekehrt, was auch der Vf. felbft 
andeutet, die Einbildungskraft nicht feiten die dem 
Gedächtniffe vom Vf. nachgerühmte Ordnung beob- 
achtet. Eben fo wenig richtig fetzt der Vf. den zwey- 
ten Unterfchied zwifchen Gedächtnifs und Einbil- 
dungskraft darin, „dafs wir bey der EinbiläungS' 
kraft{7) nicht wiffen, ob die wiedererweckte Vorltel- 
lung fcbon ein oder mehrere male in der Seele gewe- 
(en ifty noch wo und wann fie zuerft aufgenommen 



wurde, wovon bey der Aeufsernng der GedSchfnifs« 
kraft das Gegentheil ftatt finde:" denn man kann et- 
was aus dem Gedächtniffe herfageu, ohne fich ber» 
wufst zu feyn, es vorher und wo ? oder wann? ge- 
lernt zu. haben, und man kann im Gegentheil bey Vor- 
ftellungen der Einbildungskraft gar wohl wiffen , ob 
fie fcbon ein oder mehrere male in der Seele eewe- 
fen und wo oder wann man fie aufgenommen nahe« 
Als ein drittes Unterfcheldunks- Merkmal diefer bei- 
den Seelenkräfte 4fl «vl^ar^ri<ätfg engegeben, „dafs 
der Stoff zu den Vorftellungen der Einhildungskraft 
aus der Sinnen weit hergenommen feyn muf$:" niir 
hätte der Vf. diefs richtiger näher beftimmen follea« 
als er es durch den Zufatz pethan hat: „das Gedächt- 
nifs erneuert aber Vorftellungen von Gegenftänden» 
welche nicht finnlich vorhanden (?) find. ' Die Be- 
hauptung des Vfs. S. 5g. „das Gedächtnifs gründet 
fich auf die Sprache; es ift das Reproductionsvermö- 
gen der, mit Worten bezeichneten Vorftellungen 
oder der Begriffe" — harmonirt wenigftens. nicht 
mit dem, was der Vf. (S. 6a) fagt: s,diefe Eigenfcbaf. 
tea ( Treue u. f. w. ) äufsert das Gedächtnifs entweder 
bey Vorftellungen von Sachen felbft (bey Begriffen) 
oder blofs bey den Zeichen derfelben (bey Worten): 
jenes pflegt manSachfi;edächtnifs, diefes W ortgedächt- 
nifs zu nennen." ^ Vom Genie behauptet der Vf. 
(S. Id.), „es fey keine eigene GemOthsart, fondera 
ein Vermögen, die GemQthskräfte auf eine befondre 
Art zu gebrauchen ! — Der, vom Vf. angenommenen 
Kantifchen Erklärung des Willens: „als des Vermö* 
gens , durch feine Vorftellungen Urfaehe von der 
Wirklichkeit der Gegenftande diefer Vorftellungea 
zu werden ," hätte er wenigftens den befchränkenden 
Zufatz „oder doch fich zur Bewirkuog diefer Gegen- 
ftande zu beftimmen*' beyfDgeti follen. Sehr jver- 
fchiedene, wiewohl verwandte Begriffe wirfit der Vf. 
zufammfen, wenn er (S. 133.) fagt: „.Neigungen entfte- 
hen aus der wiederholten Befriedigung des Triebes 
zum Angenehmen, und find anhaltende Begierden^ 
ein Hang, elnn' Sucht, das, was einmal zum l^flrf« 
nifs geworden ift, öfters zu befriedigen" — der Abri- 

fen Mängel diefer Erklärung nicht zu bedenken. -^ 
«eidenfchaften und Affecten find dem Vf. nach S. 123. 
einerley. Er erklärt fie „fflr fehr heftige Neigungen 
und Abneigungen wenn fie mit ftarken ueföhlen ver- 
bunden find)" und theiit fie In angenehme und unan- 
genehme. Zu den erften rechnet er nun unter an- 
dern die Freude, di^ er ,,ein lebhaftes VergnOjgen 
nennt, das ick (?) erhalten habe, oder mit Gewifsbeit 
bald (?) erhalten foll.'' — Ift denn aber ein VergnQ* 
gen eine fehr heftige Neigung? Bey der Erklärung 
der Hoffnung „als einer, mit Ungeduld verbunde- 
nen (?) Erwartung eines Gutes , deffen Empfang ich 
vorausfehe, hätte (auch fcbon in Beziehung aur die» 
vom Vf. gegebene Erklärung der Freude) es am Ende 
faeifsen ToUen: mit fTahrfcheintichkiit vorausfehe. 
Uebrigens gehört die Hoffnung fo wenig, als die Be- 
wunderung und die Traurigkeit unter den vom Vf. 
aufgeftellten Begriff von den Leidenfchaften. Die 
letzte definirt er übrigens folgendergeftalt : „ fie ift ein 

Mifs- 
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MibrergiiAgeti Ober 3m Verluft eiiies Outes, doch felben in afthetifcher HinGcbt io gleichem Verhalt« 

ohoe über das Schickfai oder die Menfcben bSfe zu niffe ftehen , und Sinnwerkzeuge können , wie bey 

Jcfi. S. 130. werden Leidenfchaften^ und Affectea den nordamerikanifchen Indianern, in andrer Hm- 

wido* unterfcbieden , indem es beifst: »Ein hoher ficht fehr geabt und vollkommen, und gleichwohl 

Gni^von Verdrufs ift Zorn» welcher als eigentliche för die Eindrücke des Schönen wenig empfänglich 

Lfiifealcbaft, fich vom vorübergehenden Affect (auf- feyn. — Auch folgende Stelle ift demKec. fehrauf- 

Mreoder Hitzo) dadurch lunterfcheidet, dafs er an- gefallen: „In einem Lande voll Moräfte, voll un- 

kitend ift und och auf mancherley Art zum Schaden geheurer Wälder, neblichter, feuchter Luft, leer von 

des Feindes äufsert;'* und: „hat diefer Affect (näm- aller Cultur, unter f^elfen und Gebirgen und bizarren 

Ucb der Furcht) 'den höcfaften Grad der Leidenfchaft Geftalten und wildverwachfenen Geuräuchen mOffen 

erreicht u. f. w." Die Bezeichnung des Entfetzens die Begriffe völlig fo bizarr, fo feltfam, fo grotefk 

(i ni*) »»als einer Wirkung grofser, ungewöbnii- fejn, wie die Natur, die das Auge wahrnimmt, und 

eher, furchtbarer Dinge ''Ift fehr unbeftimmt: dennfol- nach deren Eindrücken diePhantafie fich gebildet hat. 

ehe Dinge bringen vielerley Wirkungen hervor« Auf Dahir die großen SchöHkeitsideen des nordamerikani« 

derfelben Seite werden NHd und Mißgunß unter der fchen Wilden, die Mähreben und Sagen aus Nor«' 

Definition zufamoiengefafst: „VerdnifSj dafs andre den!! — - Uebrigens fcheint es, als wenn vieles in 

Menfcben mehr Vollkommenheiten haben, als wir"— ^ diefem, wie im folgenden Abfcbnitte vom morali- 

nitdem fonderbaren Zufat^ze-: die It^urigfte aller Lei- fchen .GefQhle hier in der praktifchen Logik nicht 

denfchaften j dfar iMÜtefte ii^.(F%iigleioh die thätigfte. ganz an feiner rechten Stelle ftehe. Am meiften hat 

BMkjudU ift nicht biofs das Verlangen , den fchon Kec. fad die Art befremdet, wie der Vf. die Zeugen 

ihtrvwtuUmin Feind «doch weiter zu verfolgen u. f. w. eintheilt,^ nämlich in folgende vier Klaffen: 1) Solche, 

Ueberbaufft geh'ört diefer ganze Abfchnitt von den welche die Sache wiffen mufsten und auch richtig er- ' 

Lttdenfthsillen «ca den fehlervollften in diefem Buche, zählen wollten. 2) Solche, die die Sache fchlechter* 

iMehr bariJten Reci iKe tbeoretifche Logik befriedigt, dings wiffen und erzählen iNii/?i^ff. 3] Oeffentliche Ur^ 

Doch ift auch hier manches zu erinnern. S.I54.Z.B« künden^ und folche, die mit Fleifs und Ehrlichkeit 

kann mm wohi eirratfaen, was der Vf. will; aber blois um der Wahrheit willen aus denfelben gefchöpft 

nichts ireniser , als ncHtfterhaft fOr angehende Scha- haben; und 4) folche Zeugen, welche ZeitgenoJJin des 

icr (fer Loguc drflckt er fich aus, wenn er fagt: „Ift Factums waren II Auf welches Prinpipium mag fich 

diS Wort wn^ timrbeßimmfm Gewißkeit; fo ift es nicht doch diefe Eintheilung gründen? Und zu welchem 

oötbig, di« Bedeutung d^ffelben zu fuchen: ift das zu Ende mögen die ausgezeichneten Wörter ausgezeich- 

erklärend« Wort aber unb^timmt ; fo ift eine Wort- net fejn T— Die Regeln für die Meditation find durch, 

«"kürung ndtbi^ S. 173. bezeichnet der Vf. die uiiverbältnifsmäfsig ausfohrlicbe Beyfpjele (Planzeich- 

rfrey Uaoptbegrim in den ordei^tlichen Vernunft- nungen, wie fie im InhaltsverzeichnifTe heifsen) er* 

{chhiffen 10: „1) der gröfsere oder Oberbegriff läutert. Das.Ganze fchliefst mit manchen j^ten Re- 

(Term. maj.) ift das Prädicat im Ober- und Schlufs* geln für die Lectflre. Von den fchönen Wiffenfchaf^ 

kze; a) der kldne're oder Unter begriff (Termn min.) ten bat der Vf. keine zu hohe Anficht. „Sie dOrfen 

das Sobject im Unter- und Schlufsfatze, und 3) der uns, fagt er, nicht die Luft zu dem' nutzhcheo und 

rfnii.fii#i. das Subject im Ober- und das Prädicat im ernfthaften (NützL und Ernftb.) benehmen, oder 

Unterfatze.* Diefe Erklärung pafst ja aber nur wohl gar einen faifchen Ekel dagegen bejbringen;" 

fOr die erfte 'Figur der ordentlichen Vernunft- und fetzt fie damit fogar ans der Reihe der nQtzlichen 

fcblaffe. Von den modis der verfchiedenen Figu- Dinge: denn wie könnte. er fie fonft diefen entgegen 

reo hätte doch, im Allgemeinen ein Wort gefagt fetzen? Zum Troft indefs für diejenigen, welche 

werden foUen. — Dafs hin und wieder praktifche von den fogenannten fchönen Wiffenfcnaften beffer 

Regeln eingeftrent find, ift dem Zwecke diefes, Bu- .denken, giebt der Vf. mit der einen Hand doch et- 

cfaes nicht unangemefTen. Auch that der Vf. wohl, was von dem zurück, was er mit der andern. genom** 

dab er meiftens die lateintfchen Kunftwörter mit an- men hatte, indem er hinzufetzt:, ,9 fondern fie mfiffen 

führte; nur find diefe mehot)als fonderbar abgekürzt» zur Erholung nach voUbraehten Pflichten, oder zur 

wie z. B. Enthvmem.^ wo. blofsdas a noch hinzuzufü- Ausfüllung müfsiger Augenblicke dienen; fie follen 

gen war. — In der praktifchen Logik hätten Schein den Gefchmack nictrt verzärteln, fondern lautern." — 

ttod Erfcheinung, fcheinen und erfcneineh nicht pro- Denn wenn fie dazu zu gebrauchen find; fo find fia 

«f/htf gebraucht werden follen. Der Vf. fcheint in doch nicht ga^z unnütz. — Faft alle angeführte Stei- 

die Kanüfche Beftimmung.diefer Begriffe nicht tief ge- leh beweifen zugleich , dafs der Ausdruck 6e^ Vfs* 

sog eiagedruDgen zb feyn. S. 315. beifst es: Je^ge- weder immer pnilofophifch - präcis noch afthetifch- 

iinder und j« geübter das Auge, das Ohr ift; deuo fchön ift; aber er ift auch oft in hohem Grade ver- 

«npfanglicher wird es für 6ie Eindrücke der Schön- nacbläffigt, wovon es hinreichen wird, nur ein Paar* 

bekfejn. Ein Menfch mit fteifen (?), wenig reizba- Beyfpiele anzuführen. S. 252. beifst es: Hiftorifche 

no Organen findet eine Mi^fik fchön , die einem an- Wahrheit ift für uns verloren^ wenn ich die Worte, 

<2ern wegen ihrer Rauhigkeit und Starke die Ohren Reden und Zeugniffe andrer nicht mit Zuverläfßgkeit 

z^reifst. Es ift jaberj nicht immer der Fall, dafs Ge-' richtig verftehen kann; „und etwas weiterhin : Oft 

foiidbeit imdj^chärfe der Sinnej[.mit der Feinheit der- ifts freylich fchwer, bisweilen auch wohl gar unmög. 

lieb 
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lieh 9 mjl den Worten eines fchriftlichen oder mfindli- - 
eben Zeugen den Sinn damit zu verbinden , den er da- 
mit verband." S. 253. „Man mache ihm (demSchrift- 
ftellcrj auch nicht leicht den Vorwurf, dafs er ganz 
vrideriprechende Dinge gefchrieben habe. Im Be- 
fchuldigen eines Widerfpruchs fey man alfo fparfam."- 
S. 260. „Vorurtheile des Selbftunvermögens, wenn 
allzu grofses Mifsträuen gegen feine Kräfte, Kleinmü- 
thigkeit und AengrUichkeit uns hindert, dafs man 
von vielem nicht gehörig urtheilt u. d. m. Ein paar- 
mal bat der Vf. auch Citate angebracht, aber ohne 
Plan. S. 132. veird der ysfteTheil der Ökonom, tech- 
nifchenEncyklopädievonÄrfiwte und noch dazu ohne 
nähere Anzeige der nachzulefenden Stellen, angezo- 
gen. Einige Druckfehler 6od angezeigt ; aber es find 
der^n noch manche unbemerkt geblieben, zu wel* 
eben Rec. auch die häufig vorkomntenden Fehler in 
der Interpunction rechnen will. — Doch diefe Be- 
merkungen werden hinreichen, zu beweifen, dafs 
Rec. nicht gflnftiger über das vorliegende Werk ur- 
theilen konnte, als er gethan hat. Laut der Vorrede 
ift diefer Leitfaden fchon vor zwey Jahren gedruckt 
gewefen , das Erfcheinen deffelben aber durch Hinder- 
Siffe von Seijen des anfänglichen Verlegers verfpätet 
worden. Möchten diefe, oder andre Hinderniffe lie- 
ber den Druck um einige Jahre verfpätet, und dem 
Vf. Zeit und Veranlaffung gegeben haben , fein Ma- 
nufcript noch einmal recht forgfältig durch zu fehen : 
vielleicht wflrde das Buch dann in einer beyfallswQr. 
digern Geltalt erfchienen feyn , als worin wir dalTelbe 
jetzt erjilicken. 

TECHNOLOGIE. 

TflBiNdKV, b. Heerbrandt: Mittet dem Mangel eines 

zur Gerberey erforderlichen Materials abzuhelfen. 

' Vom Prof. Dr. von Ploucquet. lg 10. 3a S. 8* 

In diefer nützlichen kleinen Schrifk zeigt der Vf. 
dieUrfacheö, welche für die Gerbereyen in der Folge 
einen Mangel an der fo unentbehrlkhenLohe befürch- 
ten laffen , und findet folche in der an manchen Or- 
ten gefchehenen Ausrottung der Wälder und ihre Be- 



nutzung zu Ackerland, ;ui dem Oebriocbe der Eichen 
zu Bau- und Brennholz, in der Confomtioa des Le- 
ders durch den Krieg, und dem häufigen Stiefel*- Tra- 
gen der Landleute, aufserdem aber in dem an mehre- 
ren Plätzen gewöholichen Abholzen der Eichen far 
die Lohe im Herbfte und \^*nter, anftatt folcbis in 
der Saftzeit gefchehen Tollte. Jenes Verfahren ift una 
fo nachtheiiiger, da io der Herbft-und Winterzelt 
die/Eichenrinde faft keinen Gerbeftoff enthält, und 
die Rinde fich fchwer von den Aeften «bfcbälen läfst» 
mithin nicht einmal für die Gerbereyen tanglich if^, 
aufserdem auch das Holz von Wintergehauen fchlech- 
ter als das, in der Saftzeit gefälke brennt. Sehr 
gründlich widerlegt der Vf. die Einwendungen wel- 
che gegen den Safthieb gemacht zu werden pflegen» 
wie die Schwächung der Bäume duroh die Verblu- 
tung, weiche hier fo wenig als bey dem Schneiden des. 
Weinftocks und dar Obft|)a>ume (fb .wie euch das An- 
bohren der Ahorne) M^ ^rwägungi gezogen werden 
darf; da hingegen Verwundungen der Bäume im 
Winter, ^ Verbärtuneen der Rinde hervorbringen, 
vrelfbe für die Eichenrinde befondess^ «mobtlKilig 
wäre« Die übrigen VertheidiguQgeondes«MiLexÜty 
oder Winterhiebes find an fich ton kein'ent BeläVig; 
da das Abfchalen der Eichenrinde zar Lobe eine 
Hauptbedingung, bleibt, und foJcbes nur bey dem 
Safthiebe möglich ift DieHocbwaldungen empfiehlt 
der Vf. ebenfalls zur Gewinnung der-Ejchenlohe zu 
benutzen , da es fehr wahrfcbeinßch fey, dafs folche 
Eichen durch den Safthieb im frifoben Vegetations- 
Reiz erhalten, viel fpäter abflerben würden. Im äin- 
tretenden Mangel der Eichenrinde empfiehlt der Vf. 
mehrere fchon vorgefchlagene Gewächfe und Baum- 
rinden , befonders auch die Heiden. Nach ITiltdenow. 
lim Magazin der Gefellfchaft Naturf. Freunde zu Bertm. 
IV. 313.) würde fich aber noch die von Dr. Smiih be« 
£chriebene Salix ruffelina zur Anpflanzung ausfeich- 
nen , da ihre Rinde der Eichenrinde gleich kommt, 
und auch zur Gerberey dient. Von kleinern Gewäch- 
fen welche fich nicht wie die Rinden behandeln laffen, 
fchlägt der Vf. das Verfahren der Engländer nachzu- 
ahmen , und fich des Extracts derfelbea bey deH Ger«* 
bereyen zu bedienen , vor* 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

jLJer Oefir. KaiTer hat den Doctor der Arzneykunde, 
Profeffor der fpeciellen Natur gefchichte an der Wie- 
ner Univerfität und des öftr. kaiferl. Leopold - Ordens 
Ritter, Hn. Johann Andreas Seherer ^ und delTen Bru- 
der Hn. yofe'ph Scherer ^ k. k. Rathe, Stabsfcldarzte, 
fo wie Profeffor und Vice - Director an der k, k, me- 



dichiifch - chirülrgSfchen Jofephs - Akademie in Wien» 
in den erbländifchen Ritterf^nd , mit Eriaffung der 
Taxfen , zu eriieben geruht. 

Hn. JoL Nif. DeffTois^ Hoffecretär bey der vereinige 
ten Hofkanzley in Wien, und GeileraHen- Referenten 
der Studien-, wie auchBeyiltzer der jpblit. Gefetzge- 
buxigs-Uofcommiffion, hat der Oeftiv KaiCer äen Cha« 
rakter eines Regierungsrathes verliehen. 



« 



N u m. 2 4 7. 



66 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Diimtiags^ den lo. September igii* 



^PI^Wai«MHirtW< 



MATHEMATIK, 

TaBmacHt b. Cotta: Jßraiiomie, von ^. G.F. Boh^ 
menberger^ ProfefTor zu Tcibingeo« I8ii. 7108. 
gr. 8. Mit 8 Kupfert u. Regifter. ( 3 Rtbl. ) 

Was maa in diefer Scbrift zu fachen bat, ift 
nicht etwa eine populäre fOr den GeGchts- 
kreis blofser Liebhaber berechnete Aftronomie. üer 
Vfo feibft ein vorzflglicber Kenner der Aftronomie 
nach allen ihren Theilen,^at hier das Ganze der 
thtoretifchen Sternkunde in einer ftreng wiffenfchaft- 
iichen Form vorgetragen , und fo viele Aftronomieen 
mao auch in Deutfchland hat, fo ift doch an eigent- 
lich wilTenfchaftlichen Werken diefer Art eben Kein 
IJelierflufs* Indefs fcheint der Vf. fich zwifchen ei- 
nem Uhrbacbe und einem vollftändigen Sjiteme un- 
gefibf in der Mitte zu halten: er hat, um die leicb« 
fero Sätze von den fchwerem zu unterfcheiden, die 
^fzteren , welche man beym erften Cürfus Aber- 
fehfagen kann\ und die auch Kenntnifs der Trigono- 
metrie und kdhern Geometrie fordern, durch kleinere 
Schrift ausgezeichnet. Von einfachen Wahmehmun- 
geii wird zu den erhaben(\en Theorieen fortgefchrit- 
ten, und auch diefe werden, fqweit es die Urenzen, 
die fich der Vf. abdecken mufste, erlauben, auf eine 
hinreichend bsfriedieende und grOndlicbe Art erläu- 
tert. Die Schrift ift in drey BQcher , oder in die 
fphärifcfae^. theoretifche und phjfifche Aftronomie ab. 

getheilt. 

Erßes Buch. P^on den fcheinbären Bewegungen der 
Hmmilskörjoer^ — Tägliche Bewegung des Himmels. 
Aftronomilche TStrahlenbreehmng und Paratlaxe. Sehr 

(rut werden hier die allgemeinen Begriffe von Strahl 
eobrechune aus pbyfifcnen und mathematifchen Grün- 
den entwickelt ; insbefondere wird die Simpfonfche 
und Bradleyfche Regel für di&Refraction erklärt, und 
gezeigt, wie man die letztere n^ch verfchiedenen Me- 
thoden durch aftron. Beobachtungen beftimmen kann. 
Der Vf. giebt die Laplacefche R^ractionstafel von 10 
zu 10 Min. der Höhe von — 0*^30' bis zu + 5"*. Die 
Horizontalrefraction', welche nzch La Place 33' 46"» 3 
nach Piazzi 32' 34'', i findet der Vf. aus der Sirop- 
fon - Bradleyichefl Formel (wenn man dabey von der 
aus der Laplacefchen Horizonulrefractlon gefolger- 
ten Conftatite'^für »1 = 7, 31388 und von der Re- 
fraction 58'', 2 hey 45* Höhe ausgeht), nur 30' 12", 4. 
Unter diefer Vorausfetzung hat der Vf. nach jener 
Formel die Refractionen von 10 zu 10^ der Höhe von 
o bis zu 90^ berechnet, und mit den theoretifchen' 
ngch La Place, und den durch Beobachtung gefundenen 
aJl. Z. I8II- IML^^r Band. 



von Piazzi zufammengeftellt; fo ftimmt die Formel 
bey Höben fiber 5* auf o'', 2 und noch genauer mit 
La Place, und bey Höben über 10^ meift eben fo ge« 
nau mit Piazzi. Ueber die wahre Gröfse der Strab- 
Jenbrechung bleiben keine erheblichen Zweifel mehr ' 
übrig, wenn man nur ihren mittleren Wertb nach 
dem Barometer- und Thermometerftande verbeffert; 
diefs be weifen La Place*s Uoterfuchungen und Biot*s 
Verfuche Ober den unmerklichen Einfiufs der Feuch- 
tigkeit ^ler Luft, und üay^LuJJac^s Prüfung der Luft- 
beftandtheile in einer Höhe von 21487 Parifer Fufsea 
über der Seine. Wie man von der Gleichförmigkeit 
der täglichen Umdrehung des Himmels fich verfi« 
ehern kann. Formel, den Unterfchied des wahr-ea 
und des fcheinbären oder durch Refraction verbeffer« 
ten halben Tagbogens zu berechnen ; diefer Unter« 



Ichied ift 



r. Sin, Toi* ' 



wenn r die Horiz. Re« 



Cos d» Sin t, cos U 

fractiony d die Abweichung, t den wahren halben 
Tagbogen , un(l / die Polhöbe bedeutet. — - Schein* 
bare Bewegung der Sonne und Zeiimejfung. Prakti- 
fches yerrahren , um durch vereinigte Fixftern - und 
Sonnenbeobachtungen die Lage der Aequinoctial • 
und Solftitialpunkte, und die Schiefe der Sonnenbahn 
zu finden \ Benutzung ähnlicher Beobachtungen zur 
Erfindung der Polhöbe, und wie dabey derfinflufs 
der zu verfchiedenen Jahrszeiten veränderlicher Re- 
fraction zu vermeiden ift; man mufs nämlich Höhea 
der Sonne und des Polarfterns zu verbinden Aichen« 
Das tropifche Sonnenjahr ift nach Delambre's neueftea 
Sonnentafeln 365 T. 5 St. 48' 51", 606. das fideriiche 
um 20' 19'', 88 gröfser. (Das tropifche Sonnenjahr 
findet Reo. um o'^ 730 nach von ZacKs neuen Sonnen- 
tafeln kleiner, als nach Detambre; nach Piazzi wäre 
es um 1% 6ou kleiner; diefs ftimmt nahe mit S. 700 
bey dem Vf.) Die mittlere Horiz« Parallaxe der' 
Sonne fetzt der Vf. auf 8'S 8 : die neuern Aftronomea 
fetzen fie meiitens 8'^ 6 was auch nach S. 5^0 aus 
der Mondstheorie foUt; eine Zehntelfecu nde Uoter- 
fchied in diefer Parallaxe verändert die Entfernung 
der Sonne um 215 ErdhalbmelTer jeden zu 859^ geogr. 
Meilen gerechnet. (Auch bey zwey Zehntelfecunden 
Ungewiisheit kennt man ^Ifo doch den Abftand der 
Sonne^auf etwa ^ Million Meilen, oder bis auf den 
42. Tbeil des Ganzen genau.) Die Umdrehung der 
Sonne um ihre Axe ift 25 Tage, und 10 bis 14 Stun- 
den; Formeln, um die 'Lage ihrer Umdrehungsaxa 
aus beobachteten SonoenflecKen zu finden. «« Bewe^ 
gung und Lichtge/laiten des Monds, Finflerniffe. Die' 
Dauer des ^noJifchein Monats im 19 Jahrhun- 
dert ift nach Silrg^s Mondstafeln 29 T. 12 St. 44' 2" 

' 821a 
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8112» des periodirchen 27 T. 7 St. 43' 4'% 68; der li- 
derifcbe ift langer als der letztere um 6'S 83.. Mitt- 
lere Neigung cter Moodsbahn 5^ ^' 46^'» 5. Tropifcbe 
TJmlaufszeit der Mondskaoten 6798 T: 4 St. 14' 56'' 
und der Apfideoiioie des Monds 32JI T. 11 St. 4' 
'S 3. — Scheinbare Bewegungen der Planeten, Diefe 
cheinbewegungen werden febr ausfQbrlicb darge- 
ftellt, und gezeigt, auf was für verfchiedene Art üoh 
diefelben erklaren laffen; daher die verfcbiedenen 
Weltfyfteme. Nacb S. 179 6nd die mittlem Abltände 
der vier neueften Planeten, Ceres, Pallas, Juno und 
Verta ^,76725. 2,76895. 2,66801. und 2,36208* ihre 
tropifcben Umlaufszeiten 1681 T. 2 St. 27'. 1682 -T. 
15 St, 36'. 1581 T. 12 St. 6' und 1325 T. 19 St. 26'. 

* Zweytes Buch. Von den wahren Bewegungen der 
Himmetshurper ^ oder theorifche Aftronomie. Zuerft 
von der GeftaU und Größe der Erde. Refultate der 
ErdgradmeUungen, und Metboden, daraus die Ge- 
ftalt der Erde abzuleiten. Auch die neueften ^rofsen 
Gradmeffungen in Frankreich , die einen Bogen von 
12° 22' 13'', 39 umfaffen, zeigen, unter fich fowohl 
als mit andern Graden verglicnen , dafs die Erdkugel 
keine regulär elliptifche öeftalt haben kann. Der 
Bogen von Dflnkirchen bis Paris , mit dem peruani- 
fchen Grade verglichen, giebt eine Abplattung von 
yf^, der Bogen zwifcheo Kvaux und CarcalTonne mit 
demfelben Grade verglichen, giebt dagegen ^ff« Am 
beften wählt man das Axenverhältnife, bey welchem 
die Summe der pofitiven und negativen Unterfchiede 
zwifohen den gemetfenen und berechneten Graden 
fieb nahe bleich, und dabey ein Minimum ift, und 
womit auch einige Ungleichheiten des Mondlaufs und 
in der Sehiefe der .Iicliptik nahe flbereinftimmen: 
diefs giebt das Abplattunesverhältnifs 304 : 305 , und 
damit erhält man : HalbmefTer des Aequators 
' 3271691, PolarhalbmelTer 3260964, Gröfse eineJXira- 
des unter dem Aequator 56727,9, unter den Polen 
5728916 , neunzigfter Theil eines Meridianquadranten 
5700892069, eines Quadranten vom Aequator 57101,778 
«nd der letztern Gröfse 15 Theil, oder geogr. Meile 
3806,752 Toifen. Franzdfifches metrifches Syftem ; Un- 
terfchied des idealen und materiellen Mitre, Paral- 
laxen auf dem Sphäroid; fcheinbare HalbmefTer der 
Planeten , mit dem Erdhalbmeffer verglichen. — Be- 
wegung der Erde^ und davon abhängende Erfeheinun- 
gen. Auflofung der fcheinbaren Bewegungen des 
Himmels und oer Sonne in Axendrehung und Um- 
lauf der Erde um die Sonne. Beweife für diefe Be- 
wegungen; Erklärung der durch fie her bey geführten 
fcheinbaren Ortsveränderuneen der Fixfterne, ihrer 
Parallaxe, Aberration und Nutation. BeJfeVs genaue 
Prüfung älterer Bradleyfcben Beobachtungen macht 
m wahrfchf*inlich , dafs die Parallaxe auch der hell- 
ften Fixfterne lange nicht 'fogrofs ift, als Razzi Ge 
^funden zu haben glaubte, welcher dem Sirius eine 
^ar^llaxe von 4'% dem Procyon von 3'', dem Aldeba- 
ran von.i'S6 giebt. Angefteihe Verfucbe, um die 
Axendrehung der Erde aus der Abweichung fallen 
der Körper von dem fenkrecht unter ihnen liegenden^ 

Punkte zu erweifeo« Madi S. 945 war die oftligh« 



r. 



Abweichung 4, 8 Parifer Linien bey einer Fallhöhe 
von 241, uncf 3, 95 Linien bey einer Hohe von 235 
parifer Fufsen nach der The(A*ie ; hjer hätte zugleich 
bemerkt werden können, dafs die erftere -Abwei- 
chung blofs für die Polhdfae von Bologna 44° 29' 40'% 
'die zweite für die Polhöbe von Hamburg 53** 32' st" 
gilt; auch hat der Vf. blofs der älteren Hamburger 
Verfucbe von Bemenberg^ und nicht aueh der neuern 
im Kohlenfchachte zu Schlebufch angeftellten er« 
wähnt; am letztern Orte, unter der Breite 51° 25% 
und bey einer Fallhöhe von 262 Fufs fand Benzenberg 
die öfuiche Abweichung 5, 1 Lin., die berechnete 
nach Gaufs war 4, 6 Lin., Req. findet nach des Vfs« 
Formel 4, 76 Lin. Der Vf. felbft hat Ober die Theo- 
rie diefer merkwürdi^ßen Verfucbe, die aber in der 
Anwendung febr gröfse Vorficbt erfordern, eine le- 
fenswerlhe Abhandlung in von ZaeWs monatl. Corre- 
fpondenz VllL B. S. 249. eingerückt« — Gefetze der 
Planetenbewegung und Geßalt ihrer Bahnen. Auf eine 
lehrreiche Art und durchgängig mit Anwendung auf 
Beyfpiele wirklicher Beobachtungen muftert der Vf« 
die yerfchiedenen Hypothefen , nach welchen die al- 
tern Aftronomen bis auf Keppler den Lauf der Plane- 
ten darzuftellen fucbten ; bald war diefs nach einer 
gleichförmigen aber excentrifchen , bald nach einer 
ungleichförmig excentrifchen Kreisbewegung ; die 
erftere Vorausfetzuof brauchte Ptolemäus bey der 
fehr wenig excentriichen Sonnenbahn, die zweyte 
bey andern Planeten. Tycho und Copemicus nabmea 
eine unjgleiche Tbeilung der Excentricität an; 
Keppler Iah bald , dafs auch damit nicht ganz gehol- 
fen war, da die Beobachtungen des Mars nodi i^m 
8 Minuten vop der Berechnung abwichen. Diefe g 
Minuten, damahls eine wahre Kldiniakeit für die 
Aftronoanen, nahm Keppler far fo wichtig, dafs er 
feine Unterfuchungen immer weiter und weiter. ver- 
folgte; diefe 8 Mio. fahrten ihn endlich zum Ziele; 
&e find es', wie er felbft fagt, die den Weg zur gan- 
zen Reform der Aftronomie gebahnt haben. Keppler 
verfucbte nun anfangs eine Art von ihm , felbft con« 
ftruirter Ovaltinie^ und, als auch diefe nicht ftimmeü 
wollte, nach einer Menge vergeblicher Hypothefen, 
die Eüipfe. Am 15. May 161 8-' entdeckte er auch noch 
das wichtige Verbältniis zwifchen den Quadraten der 
Umlaufszeiten und den Würfeln der Entfernungen» 
Mit Recht hat der Vf. übet die Gefchicbte diefer 
Entdeckungen, einer Frucht I7}äbr)ger Arbf'it, Keppm 
Ur*s eigene Worte io^deffen kräftiger oft bilderrei- 
cher Sprache angeführt; der Glückliebe „daubte an- 
fangs zu träumen , and einen Zirkel im Beweife zu 
hieben,'* als fein Geilt jetzt der alten Nacht ent- 
rückt ward (expugnatis mentis meae tenebris), und 
die fchöne Welteohanhonie (Harmonke mundi) zuerft 
vor feinen Blicken fich auffchlofs (Harm. Mundi Lib. 
5 P- 189)« ^ Berechnung der mittlem, wahren und 
excentrifchen Anomalie, und der Gleichung des Mit- 
telpunkts, Init Vorausfetzung der Kepplerfchen Ge« 
fetze; indirecte und directe Methoden, eine mehr 
oder weniger , geneigte Planetenbahn zu beftSmmen^ 

vxm XheU nach Ganß theoria m9Umm* Die fieben 

Havpt« 
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Haoptelemente einer I^lanetenbahn ; Reriuction des 
beliocentrifcbeD Ortes auf* den geocentrifchen; Ei:- 
Uaterong durch Beyfpiele, wie man beiderlej Ort 
aus den Elementen findet. Am Ende find aus La 
Platt's ExpofitioH du Sffflime du mande (Paris, I808.) 
iie foliftindigen Elemente der elliptifchen Beweguog 
der fieben altem, und nac^h Gauß fOr die vier neuen 
Planeten angefahrt. — Bahnen dir Kometen. Con- 
finictioD und Berechnung einer parabolifcheo Kome- 
tenbahn nach Lambert und Olbers; Anwendung der 
Methoden auf ein wirkUches Be^fpiel, nämlicn auf 
des Vfs« Beobachtungen des Kometen von 1807« PrQ- 
fiDg ond Vervollkommnung der zuerft gefundenen 
Elemente; Berechnung der Kometen in einer EJlipfe; 
elliptifche Elemente des Kometen von 1807. nach Bef- 
fei. Über den Halleyfchen Kometen von 1759.; Un« 
gewibheit, in der uns die bisherigen Beobachtungen 
hflieD, ob die Kometen ein eigenes Licht haben, oder 
biofs von der ^nne beleuchtet werden. — Bahn des 
liemiM und dir übrigen Nebenplaneten. Formeln für 
die gröls^m Gleichungen des Mondslaufs. Wie die 
Lage der Jnpiterstrabantenbahnen gegen die Bahn des 
Jupiters und die Ecliptik zu beftimmen; Ungleich- 
beitea in der Bew^ung diefer Trabanten; Berecb- 
oaog und Verzeichnung ihrer geocentrifchen Stel- 
luDg. 

Driüu Buch» jlUgemeine Gefefze der Bewegung^ 
tmfiu Bknmehkörper angewandt. ( Ph yfifche Aftrono- 
nie.) — Die allgemeinen Gefetze der Bewegung felbfi. 
Sehr genaue Erörterung der erften Principien aller 
Mechanik, auf welchen auch die Mechanik des 
Himmels beruht Ueberhaupt ift diefs ganze dritte 
Bach, das den letzten und icbwierigrten Theil der 
AftroDomie enthält, von dem Vf. befonders noch mit 
Yorzflgiichem Fleifse und nicht gemeiner Kenntnifs 
der höheren Mathematik ausgearbeitet. — tVirkun^ 
gen der Schwere. Gefetze des Falls der Körper , und 
der ihnen dadurch mitgetheilten Gefcbwindigkeiten. 
Theorie der Pendel fchwingungen, und Vergleichung 
derfelben mit den angeftellten Verfuchen. Die Langa 
des Secundenpendete ift nach Barda zu Paris = 440, 
5$9 Linien; in Forraentera unter 38^ 40' Breite fand 
man 440, 154 Linien. Wenn / Ortsbreite, p=i. pa- 
Tifer Linie, i» =. i Metre, fo ift die Länge des ge- 
wöhnlichen Secundenpendels = 439, acoö f? + ^* 
3862 p • Sin / ^ und des Decimalfecundenpendels =• 
0,7396100 m + 0,0040183111 • Sin./^. Diefe Formel 
gründet fich auf die in Paris nnd unter dem Aequa* 
tor beobachteten Pendellangen. La Place -giebt in feir 
oer Micam. eil. T.U. p. 151 einen ähnlichen Ausdruck 
für das Decimalfecundenpendel , , der auf ein Mittel 
ans der Vergleichung aller neuern Pendelbeobachtun- 
gen fich bezieht; allein in diefe Formel hat fich, wie 
der Vf.- zeigt ^ weeen eines unrichtigen auf die Go» 
thaer PeoddUnge fich beziebendeff Go§F&cienten ein 
Fehler eingetchüchen , und eben daher wollte die von 
La Place ausgefchlofsene B^bachtung zu Formentera 
Aicht damit ftimmen. Nachdem der Vf. diefen Aus- 
druck von La Place berichtigt , und ihn = 0,739582 m 

f 0,004066 !»• Sin i^ gefetzt liat^ fo findet er danüt 
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die Pendellänge zu Formentera nur um ^ Lin. klei. 
ner als nach den Beobachtunc^eo. *— Allgemeine 
Schwere und darauf gegründete Newtonfche Titeorte der 
Bewegung der Himmelskörper. Oefetze der Wjrkung 
von Centralkraften ; Verfaaltnifs der Kepplerfchea 
Gefetze zu denfelben. Tafeln der Planetenmaffen nach 
La Place. ^ Störungen der elliptifchen Bewegung durch 
^^ g^g^fii^igi Gravitation der bewegten Körper. Zu« 
erft Störungen der Erdellipfe, die vom gemeinfchaft- 
liehen Schwerpunkt der Erde und des Monds um die 
Sonne befchrieben wird , und daraus gefolgerte 
Maffe des Monds = 77^77 ^^^ Erdmaffe. Mit diefer 
Maffe des Monds und aus beobachteten Pendellangea 
berechnet der Vf. aus der Theorie die Conftante der 
Mondsparallaxe (in den Zufätzen S. 701) zu 57' o'\ 
85 demnach nur um o''J5 kleiner als Bürg aus den 
Beobachtungen. Störungen des Mondslaufes nach 
der relativen Lage des Monds gegen Sonne und Erde« 
Mittlere gleichförmige und periodifche Bewegungea 
der Mondsknoten , und Aenderungen in der ^<^jgu"S 
der Mondbahn; Formeln fdr den periodifchen Theil 
diefer Bewegungen. (In diefen Formeln. mufs S. 557 
Z. 10 von unten 7' 11'' gelefen werden ftatt 7' 31'0. 
Bewegung der Apfidenlinie ; jährliche Ungleichheit 
des Monds, feine Variation und Evection. LaPtace^s 
Theorie der Seculargleichung des Monds. Man 
mfifste jetzt diefe Seculargleichung um 5'^ ^3 gröfser 
finden, als fie wijp^klich beobachtet wird (fieift aber 
weit grauer bekannt), wenn feit 1930 Jahren oder 
feit HipparcKs Zeiten der mittlere Sonnentag auch 
nur um den hundertften Theil einer Secunde abge- 
nommen hätte ; diefe GleichuEig zeugt alfo zugleich 
von der unveränderlichen Gröfse der Axendrehung 
der Erde. Ueber Mayers^ Mafon^s und Bürg*s Monds^ 
tafeln ; Elemente diefer Tafeln , oder Gleichungen fOr 
die Länge, Breite und Parallaxe des Monas nach 
Bürg und Mayer. ( Die Gleichung der langen Perio- 
de von 184 Jahren mit dem Coe?6cienten 14'' trifft 
blofs die mittlere Länge, und die mittlere Anomalie 
des Monds, infofern jene von diefer eingefchloffea 
wird, aber nicht, wie der Vf. S. 586 annimmt, zu- 
gleich auch die Länge des Mondsknoten. In diefen 
Gleichungen hat übrigens der Vf. die Anomalieen des 
Monds und der Sonne, nach der in den Tafeln den 
Bureau des Longitudes neuerdings eineefQhrten Ge« 
wohaheit,'Von dem Perihelium , und nicut vom Aphe^ 
Hum an gerechnet. Daher rühren die in Verglei^ 
chung mit der gewöhnlichen Form, in welcher diefe 
Gleichungen fonft, z.B. von Bürg felbft, dargeftellfc 
werden , veränderten Zeichen bey mebrern diefer 
Gleichungen , eine Veränderung , die jedesmal ein- 
tritt, fo oft ungerade Multipla einer Anomalie vor- 
kommen.) Man ift nun foweit in der Theorie vor«* 
gerückt, dafs blofs durch diefe, wie der Vf.nach 
La Place bemerkt, ein Aftronom, ohne ans feiner 
Sternwarte berauszugeheo ^ die Gröfse und Abplat- 
tung der Erde und ihren Abftand von Sonne und 
Mond bitte finden können, was man erft durch weite 
und . befchwerlicbe Reifen auf beiden Halbkugeln 
fcedoea lernte s die genaue Uebereinftimmung der auf 

bei* 
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beiden Wegen erhaltenen Refultate ift eine auffallende 
Beftätigung der NewtonYchen Theorie« Anwendung 
di^fer Gravitationstbeorie auf die gegenfeitigen Stö- 
k'ungen der Planeten ; Unterfchied zwifcheq Secular* 
ungleibbheiten , welche die Elemente, und periodi- 
{eben, welche einzelne Stellungen der Planeten be- 
treffen; merkwürdige Unveränderlicbkeit der gro- 
fsen Aicen und der mittlern Bewegungen; Abnahme 
der Schiefe der Ekliptik. Diefe Abnahme iu too Jah- 
ren, die La Place aus den PlanetenmaCfen 52'% i fin- 
det, fetzt der Vf. (nahe wie ehemals Tob. Mayer) 
auf 43'^ 8; fo ftimmen alle Beobachtungen diefer 
Schiefe feit 1750* innerhalb einer Secunde genau mit 
der mittlern Schiefe für igoo, die oacb mehreren 
neueren Aftronomen fehr übereinftimmendj:u 23^27' 
56^', 56 angenommen werden kann- bey der Abnahme, 
von $2", I, verglicBen mit den Beobachtungen feit 
1750, giebt es Unterfchiede von x bis 4 See« Grofse 
^Ungleichheiten des Jupiter und Saturn, eine Folge 
der Wechfelanziehungen diefer Planeten nach LaPlac€^ 
lind ebenfalls ein glänzender Triumph der Theorie 
der Schwere. Wie weit von Kometen eine Störung 
in den Planetenbewegungen (ein unwahrfcheinliches^ 
zufälliges Zufammenftofsen abgerechnet) zu befürch- 
ten fcyn mochte? LaPlau hat .exwiefen , dafs der Ko- 
met von 1770, der Geh am meiiften der Erde genähert 
hat, doch nicht einmal den 5000 Theil der £rdmaffe 
haben konnte. Eine andere Wirkung des Princips der 
allgemeinen Schwere, die veränderliche Laee deo 
Bannen der Jupiterstrabanten, die Uneleicnheiteo 
in der Bewegung der Jetztei^n , und xlas käiöne Ver- 
tiältnifs, daU Jetzt immer gen^u ü + d^ = 36 und 
^-t-aC — 30= ISO** feyn mufs, wenn a die mitt- 
lere Bewegung des erften, ,b des zweyten, je des drit- 
ten, und eben fo A die mittlere Länge des erften, 
B des zweyten« C des dritten Jupiterstrabaoten be- 
dieutet. Lage der Bahnen der Saturn - 4ind Uranus- 
9)Qnde, — Geflalt der Er de und der Planeten ^ Schwere 
eiuf ihrer Oberfläche und verfinderliclie Lage der Um- 
drehungsaxen. Theoretifche Berechnungen fi;abea 
dem Vf. bey gleichförmiger Dichtigkeit der Erde das 
yerhältiiifs ihrer Axen ^230, 767 : 231,767, ziemlich 
nahe alfo wie 229-: 230. Bey Jupiter, ^Saturn und 
Sonne folgt , der Ordnung nach , ihr Achfenverbält- 
nifs aus .den Umdrehungszejten wie i zu 9, i^ zu 
4) 57 und ^ o, 026. Far die Sono^ wäre alfo die 
Abplattung uomerklicb ; Saturn h^ nach den Beob- 
achtungen eine von jäinem elliptifehen Spbäroid ganz 
^bweicb^nde Geftalt. Die Pendellängen geben ffir 
die Erde eine Abplattung 7on 7^ -und die Gradmef- 
f^jogen von jij.» Die Erde muüs alfo nicht gleichför- 
mig dichte feyti : .es laffen fich aber die Grenzen ihrer 
möglichen Abplatti^ag angebet , oder/iiefe mufs zwi«* 
(eben. 7^-9 vnd ?^,y f^Uen; bey d^^rften Abplattung 
müfste die ^ganze Maffe der Erde jn ihrem MitteC 
pu^nkte vereinigt, bey der letztem mQfste die Erde 
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gleichförmig dichte feyn. — BediAgnogea 4es 'Oleich. 
gewichts der Saturnringe. Erfcbeinungen der Prä* 
ceffion , Nutation u. f. w« mit den allgemeinen Gravi- 
tationsgefetzen verglichen; ein anderes Product der 
letztern , Ebbe und Fluth auf dem Meer, fammt ahn-» 
liehen Ofcillationen in der Atmofphäre. — Zodiakal • 
Licht; GrQnde, warum es kein Theil der gegen war-* 
tigcn Sonnenatmofphäre feyn könne; auch die beob«. 
achteten Unterfchiede zwii'chen dem Aequatorial- 
und Polarhalbmeffer der Sonne fcheinen der Hypo-* 
thefe nicht günftig , dafs die Sonne ein dunkler mit 
einer Lichtatmofphäre umgebener Körper fey. Sa-» 
turps Ringe fcheinen ein von feiner Atmofphäre abge- 
fetzter Stoff zu feyn; eben fo konnten in der Ebene 
dßs Spnnenäquators fich Theile abgefetzt haben, die,- 
jetzt als Zodiakallicht uns fichtbar, ihre ümlaufsbe- 
wegung \]m die Sonne fortfetzen, Allgemeina Be- 
trachtungen aber das Weltgebäude, iiach Hypothe« 
fea von Lambert^ La Place und Herfchel. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Zeitz , b. Webel : Worte der Belehrung and Er- 
mnnterung an meine Söhne, als fie die Univerßtät 
bezogen. Nebft einem X.ebewohl meiner Zög- 
linge (an fie), und einer kurzen Befchreibung^ 
meiner Erziehungsanftalt, von Q. A. Pietzfch^ 
Diaeonus. 1809. VIU. u. 32 S. 8. (Preis 4 gr.) 

Rec. »vanfchte, ^afs der Vf. bey den Belehrungen, 
welche er feinen Söhnen giebt, mehr auf die Verhält- 
»Jffe, für welche er fie ertheilt, Kückficht genom- 
men hätte, «nd frieht in einer Aligemeinheit ftehen 

feblieben wire, in der fie feine unftreitig gute Ab- 
cht, auch Andern als feinen Söhnen nötzb'ch zu 
werden, nur wenig fördern können. Ermahnungen, 
wie z. B. die S. 4 — 5 befindhche, keine Unterrichts- 
ftunden zu vernachläfßgen , oder S. 9. fich nicht auf 
die nothdörftige Erlernung der Brudwiffenfchaften 
^in;Bufchränken , können, wo fienöthig find, nur da 
fruchten, wo der Jangling über den Oegenftand der- 
lelben auf eine für jhn einleuchtende Art belehrt ift. 
Rec* Seht fidi um fo mehr zu diefer Bemerkung ver- 
^nlafst, da djenieiften Schriften diefer Art, es nicht 
ibwohl an gutem Rathe und Warnungen, als viel- 
-mehr an dem Unterrichte fehlen laffen, der denfelbea 
itrftden gewünfchten Eingang veribhaffen kann. Was 
Aer Vf. z. ß. (S. ^o) wider das Kartenfpiel auf Uni- 
Terfitäten ürgt, .unterfchceibt Rec. gern , zweifelt 
aber dabey , ob es irgend einem Jüngling, der diefer 

Warnung bedurfte , wie es hier gefagtift, nützen 
werde. 

. » 

Die Nachricht «yelche der Vf. von feiner Erzie- 
iiungsanftalt ^uf vier äoiieo giebt» leidet keinen Ans- 
zug. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

» 

Pari$, b. Agafle: LeUresfur la Griee^ tHellefpont^ 
et Q>Hßantinople j faifant fuite aux lettres lar la 
Moree; ^^t A. L. Caflillan. i8ii* Premiere psLV' 
tie. 171 S*. Deuxüme partie* 935 S. 8* m. Kpfrn. 

Der durch feine Briefe Über Morea nicht unrühm- 
lich bekannte Vf. liefert hier die Fdrtfetzung 
jenes Werks, in fo fem diels nämlich der Anfang fei- 
ner Reifebefchreibung war. Man. erinnert fich bey 
diefer Gelegenheit, dafs er im J. 1796. mit mehrern 
Sfi\iiffebaumeiftern u.f.w. als Ingenieur nachConftan- 
tioopel gin|5« Wie in jedtoi früheren Werke, zeigt 
fich der VfT auch in diefem als ein Mann von feiner 
Beobachtungsgabe und fehr lebhaftem GefQhl. Dabey 
ilt er eu gefchickter Z^eichner; der den Charakter 
feiaer Landfchaften vortrefflich aufzufalten weifs. 
Auch diefes Werk ift daher mit zwanzig von ihm 
/elbft seäzten . Kupfern und zwey niedlichen Planen 
(von Lampfaki und Conftmtinopel) geziert. Der Vor- 
trag ift ein wenig breit, zumal wenn der Vf. auch 
mit Worten malen will, wovqn unten ein Beyfpiel ge- 
geben werden foU ; eben fo ift hier und da etwas zu 
viel Gelehrfamkeit ausgekramt; man mufs diefs aber 
cm des fchätzbaren Ganzen willen aberfehn , Yind be» 
deoken, dafs der Vf. kein Schriftfteller von Hand- 
werk ift. — ^y^e craigms** — £agt er fehr befchei- 
dcn in der Vorrede — „d* prendre pour le voeu du 
public celui tamis trop indulnens. ff'lUfitais d les fatis- 
faire, et mimi^ avant de me aiterminer h pubtier lafuite^ 
cu ptdt^'te comptiment de mon voyage dans le Levant^ 
fai cru devoir communiquer mo» jonrnal ä quelques fa- 
vans jgiograpkes, pour les faire, juger de Fintirit quHl 
pourrait comporter. Ils y ont trouvts des faits ignorts^ 
et quelques idtes neuvss; ils ont penfi que .mon travait 
ne ferait pas difourvu d'utiliti^ et quHt pourrait fervir 
h Computer celui des autres voyagturs."* — Und diefs 
ift auch vollkommen der Wahrheit gemäfs. Wir he- 
ben daher eines und das andere fnr un(ere Lefer aus. 
Erfle Abtheilung. (S. 48.} Die Bazars von Gallu 

Eü/i zeichnen fich durch Gröfse, Ordnung, Reiqlich- 
:eit und Waarenüberflufs aus. Die regelmäCsigenuaf- 
fen, in welche fie, wie gewöhnlich , abgetheilt find, 
werden im Sommer init ieinwandnen Planen, oder, 
vermöee eines Oitterwerks , mit Palmzweigen , Mat-. 
ten, Wefinranken u. f. w. bedeckt, fo dafs beftändige 
Kühlung darin herrfcht; auch die Läden felbft find 
noch mit Wetterdächern verfehn. Jede Gaffe ift für 
eine befondere Art Waarea beftimmt. So findet man 
z.B. die Ooldfchmidtsgaffe,'^dieSchufterga^9 die 
A. L. Z. I8II. VrMer Bernd. 



Droguiftengafle, u. dkl. mehr. Qiefe Bazars find den 
ganzen Tag mit Menfchen angefallt, und bieten eia 
Uhr buntes Scbaufpiel dar, befonders der vielen ho^< 
hen Farben wegen, die dem orientalifchen Coftume 
eigenthQmlich find. (S. 69«) Die Griechen wiffen ih- 
ren Wohlftand fehr gefchickt zu verbergen, das ein-^^ 
zige Mittel, um Avanien zu entgehn. Ja mancher 
griechifche Kaufmann, der fich den ganzen Tag in 
der fchmutzigften Kleidung auf dem Bazar herum-* 
treibt, lebt in feinem wohl verborgenen und verrie- 
gelten Landhaufe mit der Pracht eines Millionars. 
(S. 74.) Lampfakt. Diefe ehemals fo berOhmte Stadt 
ift jetzt nichts mehr, als ein unbedeutendes Dorf,* 
das aber fehr fleifsige Einwohner bat. Die dafigen 
Lebensmittel find von vortrefflicher Befchaffenheit. 
(S. 79.) Umftändliche Befchreibung einer tUrkifcheu 
BadJUibCy keines Auszuges fähig. Wir bemerken 
blofs, dafs der Barbier auf einem erhabenen Scheilim^ 
fitzt, qnd den Kopf feiner Kunden zwifchen die Knie 
nimmt. (S. 85«) Mechanifche Künfle im Orient, Der 
Vf. fagt viel Gutes davon , befonders was die Damafce- 
ner- Klingen, die Maroquins, die Stickereyen u. dgt. 
betrifft. Zuletzt befchreibt er die Waffer- und Wind* 
mahlen von Lampfaki. Die Bauart derfelben ift hochft 
einfach, aber ganz den mechanifchen Oefetzen gemäfsi 
(S. 104.) Ruinen' eihes Priapus- Tempels zu Lampfaki, 
und Anficht des Heltefponts. Hier ermüdet der Vf. 
beynahe dnrch feine Gelehrfamkeit. ('S. 120.) Ex- 
curfion nach Sardekt (Tchardak). Hiqr ift ein artiget 
Kflftendorf , einige Stünden von Lampfaki. Es liegt 
am Ausgange eines fehr lieblichen Thaies, wo man 
die fchönften Pflanzungen (auch BanmwoU- Felder^ 
fieht. Die Einwohner ziehn ungeheuer viel Gänfe 
auf. (S. 140 — 160.) ^-^'^^^^^ Schifahrt nach Conftan^ 
tinopeU Sie war fehr langfam, weil der Wind nur fei« 
teo günftig war. Man mufste fogar einmal bis nach 
Gallipoli zurQckgehn. Zwifchen Lampfaki undTchar* 
dak lab der Vf., vom Schiffe. aus, den Evolutionen 
eines tflrkifchen Reitertrupps zu. , Am meiften be- 
wunderte er Ihre Gefchicklichkeit, im ftärkften Gai- 
loppe anzuhalten , oder die Pferde feitwärts zu drehn. 
Sie richten diefelben aber auch fehr forgfältig auf die- 
fes Manoeuvre ab. Zu diefem Ende fprengen fie mit 
denfelben gegen das tobende Meer, oder gegen Mauern 
und breite Graben los. Pferde und Reiter find frey- 
lich dabey g/ofsen Gefahren ausgefetzt ; auch werden 
die Pferde natürlich fehr hartmäulig dadurch. 

Zweyte Abtheilung. (S. i.) Ankunft in Conftan- 

tlnopel. Es war gerade im Ramadan » und bey Nacht; 

daher fah der Vf. eine fehr fchöne Illumination. Hier 

o)^ das oben verfprochene Beyfpiel feiner fehlerhaf- 
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ten wortreichen Darftellung fteha. {S.a.) „Wir hat- 
ten bereits die Prinzen - Infeln paffirt, als uns eine 
jet2t fehr gOnftige Stille erlaubte , den ganzen Anfang 
und Fortgang der Beleuchtung mit anzufehn. . Die bei- 
den Küften-mldeten zwey reiche Lichtfchnure, die 
« fich zu verbinden fchienen, und einen ungeheurien 
Halbzirkel um uns bildeten , worin fich die kaiferli- 
cben Mofcheen ganz deutlich erkennen liefsea^ in- 
dem fie in Feuerzagen an dem dunklem Himmel 
elinzten. Befonders zeichnete fich die Mofchee des 
Sultans Achmet aus: denn ihre fechs dreyftöckige 
Minarets • waren mit breiten Lichtzirkeln umgeben, 
iiod durch Guirlanden von verfchiedenem Feuer ver- 
bunden, deffen Glanz noch lebendiger ward, wenn 
fie vom Winde bewegt wurden. Diefe Lichtmaffe 
(rHnion de clartls) ward auf den Marmorkuppeln 
reflectirt, und erhellte die ganze Form der Archi- 
tectur, während das Licht wieder von den benach- 
barten Cjpreffen abforbirt ward. Diefe Schatten- 
maffen von verfchiedener Form und Intenfität mach- 
ten einen vortrefflichen Effect. Rauchwolken , welche 
die Feuerlinien abwechfelnd bedeckten , trugen noch 
mehr zum Maeifchen deffelben bey." — Wie mQb- 
fam, wie weitichweifig, und dennoch kein klares le- 
bendiges Bild. Der Vf. malt nicht, er reibt uns nur 
die Farben vor. Die Materialien find vorl^anden, das 
Gemälde felbft aber fehlt noch. Der Fehler liegt in 
der Anordnung, in der Wortfalte, endlich aucn in 
der Conftruction. In folchen Darftellungen beruht 
alles auf den Oefetzen.der Phantafie.- Wer hier nicht 
felbft in fein Innerftes gefchaut hat, der beherrfcht 
nie die Kunß. Wie fehr wird z. B. nur die Wirkung 
durch das beftändige Ver'dniern dir Subjectt geftört 1 
Von einem Centrum mufs alles ausgehn, um ein 
Hauntbild muffen fich alle übrigen gruppiren, wenn 
die Befchreibung ergreifen foll. Auch .wer durch 
Worte malt, hat eine Perfpective zu beobachten, die 
fich aber freylich nicht in matbematifche Oefetze auf- 
löfen Jäfst. (S. i6.) Pera. Alles fieht hier mehr Eu- 
Topäifch, als Qcieatalifch auSt befonders die Haupt- 
litrafse, wo es europäifche Kramladen, Kaffehäuler, 
Aubergen u. f, w., ja felbft franzöfifche Reftaurateurs 
giebt. Man glaubt in der That in einer franzöfifchen 
4»der italiänifchen Stadt zu feyn. Sehr viel trägt hierzu 
bey, dafs man faft gar keine Torken, fondern lau- 
ter Europäer in ibrer gbwdhnliehen Kleidung fieht. 
Eben fo rufen eine Menge fphöner Privathäufer,'nebft 
den herrlichen Gefandttchafrs- Palläften, lauter euro- 
päifche Bilder zurück. (S. 28O Die türkifchen Cail% 
quen, die man zur Ueberfahrt nach Gonftantinopel 
braucht, find aufserft fcharf gebaut» geben an beioea 
Enden in hohe fpitzige Schnäbel aus, und haben ar* 
tige Verzierungen von bunter Scutptur- Arbeit. Man 
mufs fich darin nach Art der Türken niederkauern, 
man mufs fich in der Mitte oder an beiden Enden hal- 
ten, und befonders ganz unbeweglich bleiben, wenn 
die Gaiaue nicht umfcblagen folK Die Ruder haben 
eine beioodere Vorrichtung, die auf einem bekann- 
ten mecbanifcben Gefetze beruht. Sie find nämlich 
VQra beym .Griffe n^it einer ftarken bölzerpen Wulft 



76 



verfehn, die mit &lej ausgegoffen ift. Auf diefe Art 
laffen fie fich weit leicliter regieren, und fallen immer 
von felbft ins Boot zurück. (S. 35.)^^^Itea, häufig 
eeborftenen Mauern des Sereiis und.aufserordentlica 
hoch, mitSchiefsfcharten verfehn, und blendend weifs 
angeftrichen, was einen höchCt fonderbaren Eindruck 
macht. Dahinter ift der Terrain mit Tannen^ Cy- 
pretCen. u« f. w. bepflanzt, zwifchen denextnoch. hohe 
Maften mit ausgefpannten Segeltücbern befindlich find. 
Diefs alles sefchiebt, um, die Blicke der Neugierigen 
aus den höber liegenden Quartieren abzuhalten; der 
Endzweck wird aber doch nicht gan^ erreicht* 
(S. 66) .Vorftellung beym Capadan Paicha. Die fraik« 
zöfifchen Schiffsbaumeifter hatten eine Mense Mo- 
delle und hydraulifcbe Inftrumente bey fich. Die Mo* 
delle von den Docken, Schiffs winden, DrehkraneOt 
Ramblöcken , Baegermafchinen u. f. w. erregten nur 
Cchwaches Intereue bey dem türkifchen Grofsadmi« 
ral. Dafür zog hingegen die Sogenannte archimedi- 
fche Wafferfchraube ferne ganze Aufmerkfamkeit an. 
Er lief damit zu dem Baffin, machte eine kleine Pro- 
be, und freute fich kindifch, als er das Waffer herauf- 
fteigen fah. Jetzt hort^ der ernfte fünfzigjährige Mana 
nicht eher zu drehen auf, bis der ganze Saal nafs ge- 
worden war.^ (S.134.) Auch in Gonftantinopel giebt 
es ein eigenes Corps von Spritzen- und Feuer - Leuten, 
oder Pompiers^ wie man ipi Franzöfifchen fagt. Sie 
haben fehr kleine Spritzen, die immer von zwey Mann 
auf den Schultern getragen werden, zu gleicher Zeit 
find fie mit vielen Ketten und langen ffakenftöcken 
verfehn. Um das Feuer zu ifoliren , werden nämlich 
die leicht gebauten Häufer mit Ketten umfohlungeD,^ 
fo dafs man die Hakenftöcke in verfchiedcnen Hich- 
tungen in diefelben hiheioftecken kann. Wenn diefsr 
gefchehen ift: fo ziehen an hundert ftarke Männer 
daran, fo dafs das Haus nothwendig zufammenftür- 
zen mufs. Die Türken zeigen indeuen bfey Feuersp 
brünften fehr grofse Gleichgültigkeit. Einmal ftepkt 
kein grosses Kapital in den HäuTern , weil fie meiftens 
nur aus Holz, höchftens mit Fachwerk, gebaut find. 
Eben fo wollen die Meubles, befonders bey den är- 
meren Klaffen, nur wepig bedeuten; höchftens haben 
Sopha*s und Teppiche Werth. Endlich finden die Ab- 

febrannten*, in den Vorballen der Mofcheen, der 
chulen, Bäder u. f. w., fo wie in den Bazars, fo- 
gleich wieder Unterkunft. (S. 1^4.) Unter den Snazier- 
gangen von Gonftantinopel ift keiner fo befpont, als 
das Todtenfeld (die Gottesäcker) nordwärts vonPera. 
Sie liegen auf einer AnhÖbe> dfe einen ujaermefslicbea 
Horizont umfafst, fo dafs rechts der griechifche, 
links der armenifche, und im Hintergrunde der tür- 
kifche befindlich ift Auf der Spitze cl^s Hdgels fteht 
ein Kaffehaus, wo alles zufammenftröipt.. An gewif^ 
fen Tagen befondeirs herrfcht hier di^ «röfst^ Fröh^ 
iichkeit. (S. 156.) Buyukdtrl iC% ein Ichönes Thal 
am Bofporus, in welchem die Landhäufer deir eurb« 
päifcben Gefandten uujd fqehr^rer tQrk^fcher Qrofsen 
nefindlicb find. Diefe Landhäufer zeichnen fich in- 
deffeo weniger di/rch ibreArcbitectur, als durch ihr« 
BequemUcbkeit und herrsche Lage aus. Das Buyuk- 

..... ^ dere- 
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dere-Tbal {ielbrt ift eip .poijs^r .vpUder Garten ^ mit 

den befrlicbftea FrKcoti)auinea bepflanzt« . (S. J57O 

'S.!!! artiges tür^kifche^ Sprichwort lagt; So. hoch eine 

Scbooe auch dexh &opf in den Wolken trägt; m\\ den 

Fd&ea fteht fie doch immer auf der Erde* 



VERMISCHTE SCHfllFT^pN. 

Ingolstadt, b. Attenkofer:. Nationalgärdi' Atmtn 
uackfUr das Königrekh Baitm, von FeUx ^of. Li- 
pamrsfy. tgn- 8* (2FI. 36.Kr*) 

Je beliebter einige frühere Schriften des Vfs. |n ieU 
Bern Vaterlande find, und je. lebhafter der Sinn fC(r 
Bärgermilitär In 'Baiern geworden ift, defto begieri* 
ger wird aach diefes'BucH Vom vaterländif^hen Fubli- 
com aufgenommen. werden | defto mehr ift 4i>/Br auch 
vom Vf. zu erwarten, daf^ er bey zuoehmendemKeicb« 
thacne an Stoff auch jeder gerecfiten Forderung eotfpre^ 
che. Von äer Einrichtung des gegenwärtigen Ji^hr^ 
»Dgs bemerken wir folgendes: Dem geitpchenen 
iildblatte gegepaber fteht das Bildnifs des verftor- 
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tchWebtich unipittelba|r die PerfonaUifte des K^nigL 
lha{es Baiern. — Deja Eingang zum äüche XelbCt 
micbtL die Fortfetzung der kurzgefafsten Gefcbichte 
(/er Kriegsbaulcunft vom Anfange des I7ten Jahrhun^ 
derts bis auf die neuern Zeiten. Diefe Abhandlupg 
zDöchte den mit aer Literatur diefes Zweigeis vertrau* 
teo Gelehrten oic.ht wohl befriedigen» . .11. Befchrei- 
bung der Schlacht hey. Merginihfim^ gewonnen vom 
biierifchen General v. Mtrcy gegen den franzöL Mar* 
Icball Türenm den.s. May 1645. ^^ Auszug aus des 
letzteren Hifloirt etc. Fans 1735. und deffen FeldzQgeQ 
Too Zanihier. Leipz. 1779. ilL Hift. ftat. Notizen der 
K.B.Hmp\ttzdtEichßädt, von ßoß Grubir. Diete^br 
haodlung beweiiet, dafs ihr VfTmit der Literatur fei- 
nes Geg;eo(kandes wohl bekannt ift. IV. Hift. ftat, 
Nachrichten von der StBdt Ansbach , .vom K. B. Kreis- 
ratbe £l»/(iJer daielbft. Ein würdiger Beytrag deffel« 
ben Vfs. zu der hift. ftat Befchreibung des Rezat- 
kreifes von Lang , Büttner und Schulz. Nürnberg 1809. 
Heft I. V. Hift. ftat. Notizen der E. B. Hauptftadt 
Bamberg. Diefer Auffatz ift fo voll Unrichtigkeiten^ 
dab wir weoigftens einen Theil derfelben rügen müf* 
(eo. Dahin, gehört : ' S. 103. cjals die erfte Urkunde 
fiber Bamberg erft vom J. .975. fey — S. 105. dafs das 
Scblofs Tkeres vom K. Ludwig nicht bezwungen wer- 
den konnte — S. lo8- dafs die Oömkirche erft roi2, 
errichtet, das Klofter Mic)ielsberg^ 1009, das Kloftei; 
(CoUegiatftift) St. Stephan 1019. geftiftet worden fey — 
S. 109. dafs die Zähl der Häufer ^fich auf 2000^2048) 
und die der Einwohner auf 30,opo .( 16,397 ^ und mit 
Einfchlufs des Militärs erft 181600) belaufe. '*- Untey: 
den Fabriken fehlt die Porzellan-, Chaifen - und Mar- 
morfabrik, welche letztere in der neueften ^eit an 
die Stelle der gleichfalls nicht erwahnti^n QlasfdUfiifft, 
im Straf- Arbeitshaufe getreten ift — die Kottonfabrik 



baf fchon nntec der bifchdflic||im& I^efpemng anfge^ 
^ört. — & I la l^eifst es^, es gebe zu Bamberg we« 
i^ige Proteftanten^ obgleich .(chpa 267 Communican« 
ten öffentlich bekannt gemacht wurden — eben fo 
nur jo Judenfapiilifsn (ftatt 64). Die vier katbolifchea 
Pfarreyen find nicht mehr nach der Angabe des Vfs»» 
fondern nach den vier Stadtdiftricten fchon feit 1804» 
eingetheilt: daher auch die Pfarre zu St. Gangolpti 
nicht' eine kleine, fondern die grpßte ift. Unter d.ea 
öffentlichen Gebäuden ift das Aap^telhauf aufgeführt ; 
nach diefer Benennung werden, es aber nicht nur 
nicht Fremde, fondern felbft vißle Einheiroifche nicht 
mehr finden : denn feit 1804. war es der Sitz des K« 
Hof* und Appellation^erichts, fpäter auch des K« 
Qeneralcommitfariats, und jetzt iijt es zum Sitze des 
Künftigen Bifchofs beftinrimt. . Die Reßdenz ift jetzt 
d,er Sit^ des Herzogs von ^irkenfeld, der E. Finanz- 
directipn, des Archivs und 4er Kreiskaffe, ftatt dab 
fie vorher .der Sitz 4ler geift- und «weltlichen Regie- 
rung zugleich war. Das ehemalige Karmilitenklofier 
ift nicht fowobi ein Armenverforgungshaus, als viel- 
mehr vorzüglich die Niederlage der fogenannten re* 
ponirtenRegiftrattir jnaj grofsen Zimmern , desHeu- 
yod S.tFqhvorratbs für durchziehende Krieger u. f. w* 
Nur. der Jcl^infte Theil dieles Gebäudes dient zur 
\Vohouog ^niger ^Iten penfionirten, Karmeliter und 
zum V^feinigungsplatze aller ehemals in mehrerea 
Häqfern der Stadt zerftreuten barmherzigen Schwe- 
ftern aus dem Bürgerftande, welche auf Verlangen 
jetzt fchon die Kranii^en der St.idt bedienen. (Sie wa- 
ren, ziigleioh beftijnmt, künftig die Schule für Kran* 
kc^nwarterinnen in den grofsen Spitälern zu bilden; 
diefer Plan ward aber nicht ge^nebmigt, indem die 
Krankenwfirterinnen künftig nach der immer mehr 
um fich ereifenden Centralinruhgs-Idee nur in det' 
Hauptftadt gezogen, und von da in die Provinzen ge- 
fendet werden loll^.) Das Scblofs Geyersworth \{t 
feit ^i Jahren der, Sitz jdes K. AppellationsgericbtSt 
Da6^ AOiUfhaus moqhte Niemand fo leicht finden , als 
das ehemalige, der Stadt eigenthümliche Hochzeithaüs^ 
aus welchera aber, vor wenden Wochen die Mieths« 
leute fchleunigft yerdrängt wurden, um dem Mauth- 
perfonale Platz zu machen. . Die Univerfttätskirche exi» 
(tirt fchon feit 1803. nicht xn/s^r, indem dieStadtpfar- 
|-ey D. L ;dahin verfetzt, und die ftudierenden Jüng^ 
linge in. die Kirche der englifchen Fräulein yerwiefeii 
IRTurden. .Die Ghsfßbr^ik m fchon durch ihre Eotfte- 
hung Privat -.Eigenthum geworden. Das Stift St. Gan<* 
{Tolpb war von den älteften Zeiten fchon zugleich eine 
P/flrrey.^ S..ii2» yerdieote^wohl unter den Oaflhöfen 
in jeder Hinficht der Bamberger Hof den erften Platz« 
Dafs feit vielen Jahren mehrere Schwefterbäufer der 
Stadt nicht exiftiren, ift fchon oben angedeutet wor- 
den. Das Dion^Bifchofei Friedrich Karl 1731 (ft. 17^) 
mit einem Koftenauftwande von mehr als 500>coo Fl« 
erbaute Spital wurde fchon vor 7 Jahren an den durch 
die Secularifation fo reich gewordenen Hebräer Heß- 
lein um 32,500 FI. verkauft; folglich kann es jetzt 
.«JwiflÄ-lQftJJjraoJfce, ernähren. Vielfeicbt wollte der Vf. 
von jener Bürgeritiftung fprechen» welche aus die- 

fem 
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fem GebSudle in me Vorftädt verfet^ Wurde, um dor% 
loo alten unveroifigenden Bürgern- and Bprgerinnea 
tfine Rubiäftatte .zu geben. -^ Ueber das Krankenhaus 
hätte der. Vf/ eine genauere Nachricht iti Markus Mä-» 

Sadn fttr fpec. Therapie und Klinik, Jena i8o|* fin*-^ 
en können. Das "iFaiftnhaus wurde; fchon i%o\ als 
eine mit dem Zeitgeifte nicht vereinbare Anftalt auf-* 
gehoben. Das bifchpflkhe Seminar enthält nicht 24 Stu- 
denten, fondern I5')unge0eiftliche ( Alumnos)> wel- 
che nach ein- oder *zwej jähriger Prüfung zur Aus- 
übung der Seelforge übergehn. Das Mariamfehe Hofpiz 
und das AuffefÜßhe Seminar 'tGtr arme Studenten' wur- 
den gleicbfalTs als ganz unzweckmäßig fchon xS^i 
vom Strome der Zeit Verfehlungen, obgleich letzteres 
cur einen Kapitalftock von 300^000 Fl.b^Cafs. Auch 
von den (S. 114.) aufgezählten Kunftfachen ift man« 
ches Meifterwerk jetzt in andern Gegenden Euro- 
pens, nur nicht in Bamberg, zu fuchen. Ueber dio 
erften Buchdruckereyen hätt^ fichderVf:ini^.iSpr^M^ 
ger's Buchdruckergefchichte von' Bamberg, Nfilm- 
.berg 1800, beffer orientlren foUen. VI. Folgt eine 
Abhandlung über öTfentliche Belohnung der Ver- 
dienfte um den Staat bey den alten 'Griechen und Rd« 
snern, welche für die meiften 'Bürger Bai^rns (ftt]? 
^reiche doch da^ ganze Buch vorzDglieh aübh' be- 
ftimmt ift) einen zu grofsen Schein von Erudition hat. 
VII. Ueber den Ür^rung des Stadtwappen^ ttiMoösr 
bürg , vom Pfarrer Nagel. VIIL Fortfetzung des Ver- 
zeichniffes derjenigen Individuen der K. B. National- 
jgarde, welche von Sr. Majeftät demKönij;« wegen 
Shrer ausgezeiehneten Verdienfte mit goldenen und 
filbernen v erdienftmedaillen fallergnädigtt belohnt oder 
fonft öffentlich belpbt wurden, u. f. w. Wozu diefe 
im Regierungsblattle, In den Provinzialblättern und 
vaterläodifchen Zeitungen fchon lange verbreiteten 
Königl. Belobungsdecrete.u. f. w. hier noch einmal 
abgedruckt worden find, kann fich Ree. nicht den- 
ken. IDaffelbe gilt auch: IX. Von der Fahnenin^eihe. 
X. Die Gefetze der K. B. Nationalgarde find fehr 
cweckmäfsig alphabetifch geordnet. «^ Utsbrigeris 
haben die wenigen Bemerkungen des Rec; blofs den 
Zweck, mittelbar für höhere Vollkommenheit der 
ferneren Jahrgänge dief^^n fich fonft nützlichen Al^* 
manachs beyzutragen. Dienen fie dem Vf. zugleich 
zur Lehre» dafs man über Piroidilzialverhältniffe, die 
man nicht einmal aus den neueTten ftat. o. hift.'Schrif-^ 
ten näb^r kennen- gelernt hat, ohne Zuziehung* eines 
fachkundigen Gelehrten Nichts Altes abdrucken lafi 
fen foll: fo wird das vaterländifche Publicum von def<^ 
fen künftigen Arbeiten der Art um fo gröfsere Vor^ 
theile ziehen. 

Kopekhagen, b. Thiele: SkiliHnger ofmtLevnet 
og min bar gertige Fandet^ ^tllUgened nogte kort4 
Betragtninger over aißillige Difder og Lafl^ ved 
(Schilderungen meines Lebens und bürgerlichen 



tf> 



Wandels ,' ^ebft einigen kurzen Betrachtungeti 

über verfdhiedehe' Tugenden und Lafter, von) 

' ' Thomas Ctjöi^up^ Flachshändler und Premier- 

' lieutenant bey der. bürgerlichen Infanterie. rSlo. 

aaBogk 8. (iRthhr.^ ' 

Autobiographie^n ,, wenn fie, «wie die, vorliesende, 
das Geprägt der Aufrichtigkeit, Anfpruchlofagkeit 
und edleb Einfalt ihrer Vff. an fich tilgen, und da&y 
mit Menfchen uas bekannt machen, tlie, ohne eben 
durch feltene Talente und Verdienfte fich aiisznzeich* 
Den, gleichwohl durch ihre Wirkfamkeit, ihre Schick- 
fale lind ihren nerfönlichen Charakter der Tbeilnahmei 
und Aufmerkfamkeit nicht txnwerth find, gehörea 
mit zi^ deti nützlichften Schriften , uhd ftiften in ihrer 
Art ge^vifs mehr Gutes, ' 4ls fo viele trockene Er- 
bauunesbücher, die von Meffe zu Meffe ericheinen. 
Der Vf., der, leidend an den unter dem Bombarde-f 
ment zu Kopenhagen igoV. erhaltenen Wunden, vm 
fich zu zerftreuen vnd dabey feinen Kindern und an*- 
dern jungen Leuten zu nützen, kurz vor feinem 1808« 
erfolgten Tode diefe feine Lebensbefcbreibung auf- 
fettte, war der Sohn eines armen Lahdpredigers in 
Jüttlind; verUefs die lateihifche Schule in Wiburg, 
ijreiler fich in ihr wegen feiner ^Armiilb verachtet 

flaubte, kam als Knabe ^'^in^ni wohlhabenden 
lachshändler in Koj>enhdigfeh^, fetzte *i^ch bey ihm 
durch feinen Fleifs, leine Tr^ue und guteAuffObrung 
In Gunft, erhielt nach' deffen Tod einen Th'eil feines 
Vermögens, fing damit einen eignen l^lachkhandel an^' 
^irui-de der Erbauer tmd Eigerithdni'er mehrerer be- 
trächtlicher Gebäude in der Refidenz,' verlpr diefd 
durch die grofse Feuersbrtioft ^795« erfetzte bald die-, 
fen Verfuft mit Hülfe feines ihm allein Übriggeblieben 
nen ungef(^hwächten Credits, fchwan^ fich nochmals 
zu «iner feltenen Höhe des Wohlftandes empor, fahe 
diefen in den unglücklichen Septembertagen 1807. 
Zürn zv^eyten Male gänzlich vernichtet, erhielt in 
eben diefen' X^gen mehrere Wunden , trug,, ungeach- 
tet ihrer, als Adjutant des commandirenden Gene- 
rals, vieles dazu bey, den Folgen des Bombarde- 
ments für die Stadt Einhalt zu tbun , und ftarb nicht 
lan^e hernach als ein Opfer des unverdienteften Mifs- 
. gelchicks. -^ Die. Erzählung der Lebehsumftände 
des Vfs/ift um fp viel anziehender, je deutlicher fich 
ib ihr fein menfcberif freundlicher Sinn , feine Achtung 
für Pflicht und Röcht, und fein muthvoUes Vertrauen 
auf die Vorfehüng atrsfpricht. Die von S. 130. in* 
fangenden Betractitongen über TcTgend und Lafter 
zeugen frevlich von allem Mangel an literarifcher Bil- 
dung des Vfs., es fehlt ihnen an Ordnung im Vor- 
trage, an Deutlichkeit, und hin und wieder felbft 
an Dichtigkeit der raoralifchen Begriffe; fie enthal- 
ten aber dennoch vieles Gute, und tbun beym Lefen 
eine defto beffere Wirkung, je unverkennbarer aus 
der vorausgefchickten Lebensbefchreibung des Vfs. 
hervorgeht, dafs der Mann von Herzen redete. 
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ALLGEMEINE LITERATUR . ZEITUNG 



M«^V*i^ 



I 

Donnerstags^ den la* September igii* 



ORIENTALISCHE LITERATUR. Nach ausdrücklicher Andeutung in der Vorrede 

« ^ i. r» n • j D j D f.. L «x« (S- VII — XIL) war die Arbeit des Vfs. anfangs nur 

PARir, b. G^lland u. Renouard : Recherckes crUsques ^j^^ , far ein iiterarifchcs Journal befdmmte Abband- 

et htflorsques für la Langue etla Ltttlrature de y „„ ^„ bev^eifen. dafs die koptifche Sprache 

lEgypte. Par Ettenne quatremire. 1808. 20 ßo- eine und diefelbe mit der alten ägYptifcben fey; eine 

g«Jr gr. 8» Behauptung, die zwar fchon mehrere Gelehrte dar- 

H gelegt, aber nach dem Bedünken des Vfs. nicht gebö- 

r.Qictf^riri^rtf hat fich bereits durch mehrere dffent- rig au<'gefahrt, und nicht, wie es hätte feyn ßUeD, 

Jiche Proben als^einen der gelehrteften und ach- mit völlig überzeugenden Gründen unterftützt hatten, 

tungswOrdigften Orientaliften in Frankreich empfoh- Die erfte Veranlafuingzu diefjerEntwickelung mochte 

leo^ Die Xefer der A. L. Z. werden fich aus der dem Vf. die Bemühung mehrerer Gelehrten, und bey. 

• Kürze an einefchöne Abhandlung erinnern , die der- Gelegenheit der Entdeckung^ der bekannten figypti-' 

ielbe ins dritte Heft des erßen Bandes der Fundgruben fchen Infchrift zu Rofette (Hafchid in Nieder- Aegy- 

dis Orients einrücken liets, wie Rec. A. L. Z. 181 1« pten) namentlich eines /7AiS<iry und ^i^rUni und andrer, 

B. 2. Nr. 14a. angezeigt hat. Das vorliegende äufserft mit Hülfe der Kenntnifs des Koptirchen die alte 

gehaltvolle, nach einem fehr lichten Plan und fahr figvptifche Schrift und Sprache zu entziffern, gegeben 

voUftiodig ausgearbeitete Werk, wodurch der Vf. haben. Da fich der Abdruck der ausgearbeiteten Ab« 

zuerft feine grofsen Fortfchritte im Studium der handlung von einer Zeit zur andern verfchob, k^m 

agyptifchen Sprache und Literatur beurkundet, hat der Vf. mittlerweile auf den Entfchlufs die unvoll- 

Zttoächft den Zweck, die Identität der koptlfchen cind kommne Abhandlung zu einer vollft£ndigen Ausar- 

der alten agyptifchen Sprache darzuthun, fteltt uns bfeitung zu erweitern, und fo ent&and das gegen wär- 

aber biemit zugleich eine treffliche Ueberfi^ht der tige Werk, welches nun eine förmliche öelchichte 

{ranzen koptifchen und das ägvptifche Alterthum be- der agyptifchen Sprache feit den Zeiten derPtoIemäer 

angeoden Literatur, fo weit be bis heut in der ge- bis auf diefen Tag enthält. S. Xf. verfpricht der Vf. 

lehrten^Welt gediehen ift, vor Augen, und tbeilt uns noch ein anderes beträchtlicheres Werk, welches be« 

eelegentlich durch mannichfaltigelfnterruchungen eine reits vollendet fey und in kurzem erfcheinen werde« 

Menge fehr fchätzbarer Aufklärungen über mehrere Noch ift, nach Verlauf von drey Jahren, diefesWerk 

Gegenftande der. Gefchichte und Erdbefcbreibung nicht erfchienen, wenigftens ilt dem Reo. nicht be«^ 

Aegyptens fowohl, als auch der biblifchen Kritik und kannt, dafs es ausgegeben worden; es follen aber 

Liiteratur mit. Es beginnt mit einem in handfchriftli i) ein alphabetifches Verzeichnifs aller Städte und 

chem Schriftzug abgedruckten Dedicatiohsfchreiben Flecken Aegyptens, die fich in den' koptifchen Schrif. 

an SUveflre de SScy zur Dankbarkeit für defTen Rath ten finden, mit Erläuterungen aus arabifchen Schrifc- 

und tJoterftützung. Hierauf folgt von S. VII — XII. ftellern und neuern Reifenden; a), Nachrichten von 

•die Vorrede des Werks; dann das Werk felbft in den arabifchen Stämmen, die fich in Aegynten nieder- 

-fünf gröfsern Abfchnitten ; zuletzt mit S. 254 eelaffen haben; 3) zwey ausführliche Stücke über Nu- 

bis dR7. ein* Appendix, der ausführlichere No- bien und die Blemmyen ; 4) der Bericht der zwo Ge- 

ten enthält, und von S. d88 biss 307. eine be- fandtfcbaften , welche die Könige von Abyrfinien und 

•träcbtliche Anzähl von Zufätzen. Das Ganze Ceylon (Hhabefch und Sfeilän ) an den Sfult'hän i>. 

ift aus der kaiferlichen Druckerey hervorgegangen, laii» gefchickt, nebft derReifebefchreibung der Depu« 

imprimi par tes foins de ff. ff. Mareel, directeur gi- tirten aus Ceylon vom Eingang in den perfifchen Meer- 

nbral de t* imprimerie imphriale^ membire de la Ligion bufen bis nach Baghdäd, den Inhalt Äe& angiekPndig« 

d^konneur. Dm eanze Werk ift beides in feinen Ab- ten Werkes ausmachen. Die drey erfteh Stücke die- 

.fcbnitten und Anhängen mit fehr voUftändigen litera fes Werks werden vorzüglich willkommen feyn. Auch 

rifchen Noten unter dem Texte ausftaffirt, die durch- arbeitet der Vf. an einem voUftändigen koptijcken Jf^r* 

aus von des Vfs. Fleifs und grofserBelefenheit zeugen, terbucke^ welches jedoch nicht eher erfcheinen foU» 

Bec. glaubt durch eine genaue Anzeige der Haupt* ßds bis er alle auf der kaiferlichen Bibliothek in kop* 

fnontientedervouQdemVf. angeftellten mannichfaltigen tifcher Sprache befindliche Werke und Fragmente 

Unterfuchungen es am heften zu bewirken, alle die- durchgegangen ift. Die von ihm gefammleten Zu* 

jenigen, weläe fich der orientalifchen Literatur be- (atze zu La Crozis Lexicon würden, wie er uns ver* 

. fleifsigen, auf diefes Werk, das zu den gründlichften fiebert, fchon jetzt einen eben fo ftarken Band, alt 

in dieiem Fache gehört, aufmerkfam.zii machen. das Lacrozifche Werk felbft 9 ausmachen. Dankbar 

A. L. Z. I8ii» Briüsr BoMd. L er^ 
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erwSbpt der Vf. S. XL XII. des zuvorkorfimenden 
Beyftandes der .Herrn Langlis und Marcel^ und zeigt 
zum Schlufs feiner Vori'ede noch an, dafs mefirere 
io VeTIauf feines Werks ohne die diaeritifchen Un- 
ter fcbeidungspunkte abgedruckte arabifcfae Worte 
und mehrere orthögraphifch fehleihaft, oder augb 
fiberflaf6g wiederholt dargeftellte koptifcbe Worte 
keinesweges als Eh-uckvenehen zu betrachten find, 
fondern als getreue Kopien feiner gebrauchten Manu- 
loripte, deren Berichtigung feinen gelehrten Lefern 
llberlaffen bleiben. 



• 

endlich merkwQrdige und doch noch immer nicht ge. 
nug bekannte Land Aegypten, wird hinzu gefetzt, 
fchliefst in feinem Schoofse noch eine groTse Anzahl 
von Infchriftfeo ein, d«ren einige bereits derAufmerk- 
famkeit der Reifenden nicht entgangen find, und viel« 
leicht finden fich noch ganze Handfcfariften auf, deren 
EnUleckung uns noch vieles Licht auffteckea könnte ; 
aber ohn« Kemitnifs der alten ägyptifchen Sprache 
wird man dergleichen nie verftehen Jeruen. Glückli- 
cher Weife jedoch hat fich diefe alte ägyptifche Spra- 
che, ungeachtet der verfchiednen Herrichaft frenader 



Sfction I. S.i — 2%. Fott der Hgyptifchin Sprache Eroberer, als die eigne Spraphe der Einwohner 
mnd den PtolentHsrn und Römern. Das gefammte Altef- Aegyptens von der Sprache ihrer Befreyer durchaus 
thumiäfst den Aegyptern in Betreff ihrer wiffenfchaft- verlchieden, aus den ältefien Zeiten bis in die neue- 
lieben Cultur volle Oerechtigkeit wiederfahren, fo wie ften in der uoch jetzt bekannten koptlfchen Sprache her- 
wir bis auf diefen Tag die Hefte ihrer Werke mit Er- abaeerbt, die zwar fchon längft keine lebendeSpracbe 
ftaunen bewundern. Nicht Siege und Eroberungen, mehr ift, aber fich in den zum Theil ziemlich alten 
fondern ein febr hohes Alterthum der Cultur , Weis. Schriften der chriftlichen Eingebornen Aegyptens 
heit der Gefetze und der Staatsverfaffung, Mannich- und in deren OottesdienOe erhalten hat. O'bgleich 
faltigkeit und weite Ausdehnung aller Art von Kennt- die entgegengefetzte Meinung eines Foßius, eines 
Diffen erwarben ihnen unwiderftreitlicb ein Ueberge- Harduin und andrer, welche das Koptifcbe fOr ein Ge- 
wicht Ober die meiften alten Völker der Welt. Schon mifch aus verfchiedenen Sprachen , der griecbifcbeii, 
Mofes fand in Aeeypten einen blühenden Staat und arabifchen (»nd *ebr2ifchen} u.f.w. mit der alt.ägypti« 
«in Land der wirfenfcbaftlicben Bildung, und liefs fchen ausgaben, fchon durch trifftlge Gründe .von 
fich felbft in dem Orden der Weifen Aegyptens un- RerMuiot, ^abhn'ski und Barihtlem^ zurück gesFlefen 
terrichten; man weifs auch, fährt der Vf. fort, daCs ift, fo glaubt der Vf., weil jeijcs Vorgeben noch im- 
Pythagoras und andre griecliifcbe Philofophen in die- mer feine Nachbeter .findet, mit Recht nichts überflüC- 
fer Schule lernten. Ihre wiffenrchaftlichen Kenntniffe figes ^u unternehmen , wenn er diefen Gegen ftand der 
und erlangten Einfichten , deren Verwahrung ein aus- Unterfuchung vollftfindiger, als alle feine Vorgänger» 



fchliefslicbes Vorrecht der Priefter war, und vor- 
nehmlich derjenigen, die heilige Schreiber ^ iffOY^a^fwe. 
Tri< heifsen, (und wie in der Note bemerkt wird, von 
Schmidt im Buche de Sacerdotibus eifacrificiis Aegyvti^ 
orum fälfchlich mit det von ihnen verfchiednen Ord- 
nung der trref o^^^«tv verwechfelt worden find , ) fan- 
den "ficb niedergefcbrieben in einer grofsen Anzahl 
Bflcber, wefobe zugleich die Annalen der Nation und 
alles, was zur Religion und Oefetzgebung gehörte, 
enthielten. Dicfs belegt der Vf. mit den Nachrichten 
der Alten von den ägyptifchen Bibliotheken, wobey 
er der Kürze v^jcgen auf das vorlreffliche VVerk des 
Zoega (de artgine et nfu obeHscorum S. 502 etc. ) ver» 
v^eiu, und bedauert, dafs fich von-^diefer beträchtli- 



aus einander zu fetzen verfucht. 

Dafs unter den PtoUfnäern Sgyptifche Sprache und 
Schrift fortbeftanden habe, ift gewifs. War gleich 
griechifch die Hoffprache und in der Hauptftadt 
Alexandrien gebräuchlich :.fo blieb doch in den ent- 
ferntem Städten, und befonders in Tliebais] Aegyptifch 
Volks- und Landesfprache. Diefs ergiebt fich nicht 
allein aus der zu Rofette gefundenen Infcbrift, fon- 
dern auch aus einer Stelle der plutarehifcben Lebens- 
befchreibung des Antonius, Wo gefagt wird, Kleopa- 
tra habe ohne Dolimetfcher mit den Oefandten der 
mehrften ausläodifchen Völker, z. B. der Aethiopier, 
Trcglodyten, 'Ebräer, Araber, Syrer, IVIeder, Par- 
ther in deren Sprachen reden können $ da hingegen 



eben alten Literatur kaum v«^enige' Bruchftücke bis ihre Vorgänger in der Regierung fich kaum bemühet 



auf uns erhalten xbaben, von welchen jedoch mit Aus- 
fchlufs der Hieroglyphen, als welche die Ideen blofs in 
Bildern und Zeicheti darlegen und der Sorache, alfo 
auch der Literatur in engerm Sinne, nichts angehen, 
die bis jetzt bekannt gewordnen angedeutet werden ; 
BämKch die von Rigord, Montfaucony dem Grafea 
Castus, Denan u. a.ans Licht gegebenen, mit der Buch- 
ftäbenfchrfft der Priefter (literis hierogrammatU 
rjj^ befcbriebnen Mumienbinden, und die Infcbrift 
von Rofette, als das bis jetzt ein7ig bekannt gewordne 
Itfonument der gemeinen Buchftabenfchrift der alten 
A egypter (feripturae epißolicae). Nach des Reo. 



hätten, das Aegypüfcke verftehen zu lernen, Ja einige 
felbft das Mak^onifche yernachläfßgt hätten. — St> 
wiffen wir auch, dafs - Eratoßhenes feine Lifte der 
ägyptifchen Pharaonen aus den in ägyptifcher Spra- 
che gefchriebenen und zu feiner Zeit noch vorhande- 
nen und gelefenen Documenten gefcböpft« ( Der Vf. 
bat hier den Vorgänger des£rato(tbenes, dtn Maneiho 
vergeffen«) Auch fchon an fich ift*s böcbft unwahr- 
fcheinlich, 'dafs eine fo civilifirte Nation, wie die 
fipyf^tifohe zur Zeit der Ptolemäer war, 'die überdiefs 
fo feft an ihren väterlichen Gebräuchen biene, ihre 
Mutterfprache hätte aufgeben oder ändern füllen, in 



Meinung, dOrlte fich inzwifchen bis zur Entzifferung welcher eine fo grofse Anzahl Werke vorhanden war, 

der fämmtlichen Buchftabenfchri ften Aegyptens Ober die ihre Dauer zu fiebern verfprachen. Die feft 

Gebrauch und fchicklicfac Benennung diefer Schrift- Alexanders Tod^ über A^gypten berrfchende grie* 

zügenicfbt entfcheidend urtbeileulafien. l)9S fo un« cbifehe Fürften fcheiMn nie daran gedacht zu ha* 

^ * . . ben. 
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ben, dem HaMe Sbrer tlDtertlianen hierin entgegen u. m, äbolicbe. So fand auch Akirilai in der Spypti«- 
Tn arbeiten. B^nn man ffir diefe Periode nur wenige fchen Infcbrift dts Denkmals von Rofette das grie- 
HtorifcbeData beybrin^en, welche Ober dieExiftenz cbifche Wort <7vvraSu. Ferner kamen durch die cbrift* 
Bod Befcisaffenheit der Landesfpracbe der urfpraog- liebe Religion, weiche in Aegypten fcbon frühe Ein« 
ticben Einwohner Aegvptens Auskunft gdben: lo gang gefunden hatte, eine Menge neuer, den Einge^ 
darf uns diefes nicht befremden, da wir wiifen, dafs borhen ganz fremder Ideen in Umlauf, die ßch dur<A 
die agjptifebe Oefcbicbte in diefer Epoche ungemein die. eignen Worte ihrer Sprache nicht wohl ausdruk^ 
mangelhaft ift, und dafs der gröfste Theil der Schrift- ken liefsen, fo dafs viele Ausdrücke durch den reli« 
fteller, die uns in der Regierung der Ptolemäer Licht gidfen Gebrauch gleicfafam fanctionirt wurden, indeia 
geben würden, verloren gegangen irt. . man durch jede (Jeberfetzung derfelben ibre Beden« 

Für die näcfafte Periode der römifchen Herrfchaft tung zu verändern fürchtete. In diefen Fällen nuo 
fiber Aegypten find die biftorircben Quellen ergiebi* konnte man nichts anders als das Griecbifche zu Hülfe 
ger. Bey griechifchen und lateinifcben, bey fvrifcben nehmen, weil diefes die Sprache der erften Verkün« 
nnd arabifchen Scbriftftellem aus den frühcUen Zei- diger des Evangeliums war, und Jn diefer Sprache 
tendes Chriftenthums bis fpät herab, da die Araber die Schriften verfafst find , auf denen der Glaube der 
Aegypten eroberten, finden fich viele Stellen, durch Chriften beruhet. Nicht blofs die Bücher des. A. und 
vvelcne der Gebrauch einer eignen ägyptifcben Lan- N.T. in griechifcher Sprache bewirkten auf diefe Art 
-desfpraehe in allen diefen Zeiten aufser Zweifel ge- die Aufnahme vieler griechifchen Ausdrücke in da« 
fetzt ift. Der Vf. luit. folche Stellen mit vieler Sorg- Kontifche, fondern eben fo auch und noch mebr dis 
fah gefammelt und gefcbickt für feinen Zweck zu be- frühzeitige Ueberfetzung der Werke d^r chriftlicben 
BQtzen gewufst. Er vergifst zugleich nicht, auf den Väter und vieler afcetiictien , liturgifchen nnd andern 
\}mftaod aufmerkfam zu machen, dafs die ägyptifchen dergleichen Schriften des Chriftenthums. Manche 
Chriften bereits feit den erften chriftlicben "ilahrfaun- endlich von folchen, welche griecbifche Werke ins 
denen die Büc^her des A. und N. T. in ihrer Sprache Aegyptifche überfetzten, fanden es ohne Zweifel bei- 
t^MTleizt befafsen , wobey er (S. 9.^ nebenher die An- quemer, in^ den Fällen, wo fie entweder ein Wort 
nbeoiler Kenner über das Alter cfer ägyptifchen Bi- nicht verftanden, oder fich nicht leicht eines entfpre- 
toberfetzune , und das Alter des in "einer Hand- chenden ägyptifcben Wortes erinnerten , das griechi- 
/cfarift des Äskew vorhandenen gnoftifchen Buches fche beyzubehalten. Daneben waren wieder andre, 
TIIICTH CO^IA (Sapientia fidelis) berührt. (Wegen welche, um ibre Kenntnifs in beiden Sprachen zur 
Ermaogelung der koptifchen SchriftzOge in den halli- Schau zu ftellen , griecbifche und ägyptiiche Wörter 
fchen Druckereyen findet fich Rec. genöthiget, die ohne Unterfchied gebrauchten. Uebrigens, bemerkt 
gneohifche Schrift mit Vermifchung einiger anderer der Vf., dürfe man nicht glauben, dafs allekoptifche 
den eignen ägyptifchen Buchftaben ähnlicher Charak- ^ Schriften , die wir befitzen, eine gleiche Anzahl grie- 
terezu wählen). Näcbft dem gebt der Vf. zur Erör- cbifcher Ausdrücke enthalten; ue feyen in einigen 
tmrng eines Umftandes über, der mit der Gefchichte häufiger, in andern feitener, und unter den inSchrif* 
der igypti fchen Sprache in der Periode der ptolemäi- ten gebrauchten griechifchen Worten werde man 
fchen nnd römifchen Herrfchaft in encer Verbindung nicht leicht eines anführen können, für welches 
ftebet. Die bopüfche Sprache enthält nämlich eine nicht im Aegyptifchen ein gleichgehendes vorhanden 
grofse Menge griechifdher Wörter; felbft das. Alpha- fey. In den ZufätzenS. 289* wird das übertriebne Ur- 
bet diefer Sprache ift bey nahe das Griecbifche, und theil des Michaelis gerügt, als beftebe bey weitem die 
nur eine kleine Anzahl von Charakteren ift ägyptifcb. Hälfte der Beftandtheile des koptifchen Wörterbuchs 
Daraus fchliefsen wollen , das Koptifche fey ein ver* d^s La Croze in Wörtern griechifchen Urfprungs. 
dorboes Griechifch , wäre nicht viel beffer, als Kir- Hier vergifst der Vf. aber eine Bemerkung, die er 
r/irerV (in der Folge von ihm felbft zurückgenommne) nicht hätte ganz tfbergehen follen, dafs nämlich maa- 
Bebauptong, dafs das Griecbifche von dem Aegypti- "che ägyptifcbe Wörter mit den gleich bedeutenden 
fcben abftamme, oder wenn einer die perfifche Spra- griechifchen überein kommen, die tbeils die grieohi- 
che für eine Mundart der Arabifchen ausgeben lebe Sprache aus der ägyptifchen fcbon in den alteften 
wollte. — Eben fo können auch Btumberg, BartMIemy Zeiten in fich fibergetragen hat, tbeils aus dem ge- 
und Ge^rgi ibre vermeynte Analogie der koptifchen meinfcbaf^icben Urlprung der Sprachen und der ail- 
Sprache mit der 'ebräifchen nur durch eine äufserft gemein entferntenVerwaodtfchaft der alteften Stamm* 
kleine Anzahl von Wörtern fcheinbar machen. Zur Ipracben zu erklären find, wie z. B. das Wort AHP, 
Einführung fo vieler griechifeker Wörter in die kopti* welches von gleicher Bedeutung mit dem griechifchen 
fche Sprache wirkten mehrere Urfachen zufammen. scni^ uud dem iatöinifchen aer ift, und unter andern 
Da Aegvpten eine neue Staatsverfaffung/ erft unter auch in dem grufinifchen oder seorgifehen aera und 
den Ptolemäern , - dann unter den Römern erhielte ajiri^ und im^eltifcben wieder kehrt, als im armori- 
lo war es natürlich, dafs die Aegypter von der.Spra- fchen aer, und englifchen ofV, auch in dem gaHfchen 
che ihrer Beherrfcher die Benennungen der Staatsänn. ml und eal (Geift). 

ter, and alle Ausdrücke, die fich auf die Staatsver- • Zu welcher Zeit die Aegypter ibr altes Alphabet 
mltung bezogen, entlehnten. ^ Daher findet man in mit dem jetzt gewöhnlichen (mit dem nur mit eini- 
koptibhen Schriften die Wörter dtf^C) cotnes, iribunus gen beybebalten^n ägyptifcben Buchftaben vermehr- 
ten 
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ten Griechifchen) vertaüfcht haben, darober End die 
Meinungen der Gelehrteo verfchieden. Der Vf. der 
diefelben aufzählt, tritt dem 2oega bey , der aus einer 
Stelle des j^rißldes^ die (ich auf das VVort Kavu/^o« be- 
zieht, den Schlufs macht, dafs die griechifchen Buch, 
ftaben in Aegypten nicht vor See. Ckn IIL airgencmi- 
men worden. Er beftätigt diefe Annahme durch eine 
Steile des CapitoUnus^ in weicher von einer Iikfchrift 
auf dem Grabmale des Gordianus gefprochen wird, 
welche Graecis^ et Latinisy $t PerfieiSy itoftutaicts, et 
jlegtfpüaeis literis eingegraben worden fey. Gordian 
ftarb J* Chr. 244. (nach Tiltemonfs Berechoung); fole- 
lieh maffe die alte Schrift unter dielem Volke noch 
bis gegen die Mitte des chriftlichen Jahrhunderts ge- 
bräucnlicb gewefen fejn. Reo. an feinem ^heile 
glaubt, dafe des Vfs. und Zoega^s Behauptung, fo 
wenig als richtig und entfchieden angenommen wer- 
den dürfe, als die verfchiednen Meinungen der Qbri- 
rgen Kenner der koptiföhen Literatur. In der Stelle 
'des Capitolin muffen , wie man leicht begreifen wird, 
die Worte atgypiiaeis literis nicht fchlechterdings von 
einer der alten ägjptifchen Buchftabenfchriften aus* 
gelegt werden, fonJern es können eben fo wohl die 
dem griechifchen Alphabete nachgebildeten Buchfta- 
ben gemeynt feyn , wenn diefe bereits im Gebrauche 
waren. Die eigentliche griechifcbe Schifft und Spra- 
che blieb auch dann von der liUris aegjfptiacis, als 
demTheil derGrabfchrift, der in ägyptischer Schrift 
und Sprache abgefafst waf*, verfchieden, befonders 
wenn man betrachtet, dafs der koptifch*griechifche 
Schriftzug, zumal in den altern Handfchriften , von 
den eigentlichen griechifchen Schriftzügen fich durch 
eigentbOmlichen Charakter, und aberdiefs durch die 
beybehaltnen rein Sgyptifchen Figuren einiger Buch- 
ftaben fehr merkUch unterfcheidet. Was die von 
'Zoega angefahrte Stelle des Arifliies betrifft: fo ift 
damit für die fpätere Herabfetzung der Erfindung der 
jetzt bekannten koptifchen Schrift auch nichts gewon- 
nen. VtennAriflides (in der zweyten Hälfte des zwey- 
ten chrifthchen Jahrh.) von feinem ägyptifcben Ptie- 
£ter zu Kanopus, den Namen KavwjSof etwas fremd 
fusfprechen hörte und dabey bemerkt, dafs er mit 
den griechifchen Buchftaben (den eigentlrchen grie- 
chichen nämlich nach dem Genius der griechilchen 
(Sprache und Schrift) nicht genau gefcbrieben werden 
könne, weil er ägyptifch fey: fo bleibt deffen ge- 
nauere und richtige Schreibart mit ajgyptifchen Buch- 
ftaben unangefochten , wenn auch oamals die kopti- 
fch^ Schrift im Gange war. Denn auch das koptifch 

gefcbriebne KA^I NMOIB liefs fich, wegen des 

Hauchbuchftaben, in der griechifchen Schrift um des- 
willen nicht gur ausdrücken , weil diefer Hauch ftär- 
ker ift als der des Spir. afper im Griechifchen, und 
fiber diefs der Spir. afper in der Mitte der grieohi. 



fcheo« Wörter nicht ftatt fand. — t>a ficb non auch 
keine andern Stellen der Alten finden, aus denen mait 
die wahre Epoche der Eiaführiing der dem griechi- 
fchen Alphabete nachgebildeten koptifchen Schrift 
be^'timmen könnte; da ferner die koptifche Bibel- 
aberfetzung aufgemacht da$ ältefte Stack der vor- 
handenen Schätze der chriftlich ägyptifcben Literatur 
ift, und namentlich die Uöberfetzung des A. T.. ge« 
floffen aus der alexandrinifchen Verfion, wenigftens 
die in oberägvptifchem Üialecte, aus der offenbarea 
nochmaligen Vergleichuog des ebräifchen Textes zu 
fcfa^iefsen von ägyptifcben Juden far diejenigen ihrer 
GlaubensgenolTen, denen die griechifcbe Sprache nicht 

{reliiufig war, vielleicht auch zugleich för ihre Lands« 
eute, die nicht zu den Juden gehörten, und ebea 
daher hüchfit wahrfcheinlich unter den Ptolemaem» 
und zwar nicht fehr lange nach der Auegabe der LXX., 
gefertiget, in den Zeiten vor Chriftus entftanden feya 
mufS; lo ift Rec. der Ueberzeugung, dafs eben diefe 
Ueberfetzung die erfte VeranlafTung war, die ägypti<* 
fche Schrift des gemeinen Lebens, tbeils aus Bequem- 
lichkeit, theils aus Anfcbmiegung an das vorliegende 
fpechifche Original , theils auch vielleicht aus Super- 
tition, nach dem griechifchen Schriftzuge umzubilden, 
und dafs die EinfOhrunc; diefes^griechifch- koptifchen 
Alphabcts-alfo bereits hoch in die Zeit vor Chriftus 
gehört, und in der Folgezeit nach und nach neben deiii 
Gebrauch der fibrigen altern Alphabete der ägypti- 
fchen Buchftaben - Schrift, felblt unter den heicfni- 
fchen Einwohnern Aegyptens, Eingang fand, wie wir 
aus verfchiednen Gemmen und ähriücfaen Ueberbleib* 
fein der ägyptifcben Antiquität gewahr werden, wel- 
che Wörter in der griechifch- koptifchen Schrift auf- 
zeigen. Denn was bindert es, dafs die neu erfundne 
koptifche Schrift, die ohne diefs ihre jetzt bekannte 
Geftalt natGrIicher Weife nach und nach durch die 
Schreiber der Handfchriften erhalten hat, und gewifs 
urfprünglich ein mehr ägyptifches Anfehen gehabt 
haben wird, lange neben den Obrigen Weifen der 
ägyptifcben BuchXtabenfchrift beftehen konnte? Selbft 
konnte ja jene griechifch- koptifche Schrift der Bibel- 
überietzung des A. T. (die es hernach auch der des 
N. T. wurde) bereits exiftircn, als das bekannte ro- 
fettifche Document aus derTieit de9 Ptolemasus Epipha- 
ms ( über 200 Jahr vor Chr. ) verfertiget ward. Denn 
die ägyptifcben Priefter, die es fertigten, behielten 
ihre alte Weife mit Buchftaben zu fchreiben bey , und 
da fie far die Griechen und die alexandrinifchen Ju- 
den durch die griechifcbe Infchrift geforgt hatten» 
die beygefflgte ägyptifche Infchrift mit ägyptifcben 
Buchfuben aber fOr ihre heidnifchen*£inwohner be- 
ftimmt zu haben fcheinen, fo konnten fie in diefer Hin- 
ficht die Anwendung des griechifch - ägyptifcben 
Schriftzugs ganz abergehen. ^ 
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ORI^NTALTSeHE H-TERATUÄ. 

Parts, b. OalUad tu Renouardi: Recker^hes criA 
qmes ei kiflariques für la Langue et ta LüUramre 
de PEgypte. rar EHennt Quairemirr etc. 

(WartfetzuMg de^ in Niuit. 149» abßekrochengn Recen/ioih^') 

Rec. verfolgt nun. den fers^rn Text des.Vfs. Die 
ägyptirdie Sprache theilt ficb 10 dretf DillectQ» 
m den ober -Hg^füf ehern, der euch der faidifchs (oder 
ühidiGebe, ^'i^/che) genannt wird» von O^sSUCi der 
fieneonuBg Ober - Aegypteiis- (von Vieiett auch der 
iheba^cke, .von Theben, der»-ebennaligen Haupt- und 
HeikieDzfiadt Ober- Aegyptens], in den unter- oder 
-HÜd^'ägypHfchen, der auch der numpbitifcket von der 
ttten Haupt-, und Kefidensftadt Memphis, oder der 
haUri/cke (hahhirifche) bcifst, von der Provinz »j-ftac?, 
iiod io den, b^fctimirifcken , der feine Benennung von 
der Laii«ifchaft ii^V^ ^rhalteo hat« Diefs meldet 

Atkamäßus, BIfebof vonKüs (Qüz oder Qoz.) in einer 
S. 21. arabifehangefatarteil Stelle aus (einer koptifch- 
arabSTchen Grammatik, die fiob unter den Hiurdfcbrif- 
ten der K.' Bibliotbek befindet. Derti bafehtnürifshen 
•Dialecti der fobon lu Athanafius Zeit erlofchen war, 
widmet der Vf, im Verfolg feines \Verl<s^einen be- 
{ondern Abfchoitt« Die Sßfcbaffenheit der beiden 
andern Mundarten ift aus den noch jetrt darin vor- 
handenen Schriften bekannt, und der Vt weift hier- 
bey eine falfc^e Vorfteltung des HuntirngtÖH zorttck. 
Tn Hinficht' des Streits, ob die ober-Sgyptlfche oder 
die nieder -ägyptifcb^ Mundart der koptifchen Spra- 
che die ältere fey , fällt der Vf. , der Anabgie der 
Sprachen eeittäfs, das Urtheil, dafs alle drey Dia-» 
lecte der l^yptifchen Sftrache urfprOaglteb eigen ge* 
wefen.fincf) und zo gleiehcr Zeit' neben einander be- 
fanden haben. Dais die mehreflen der von den alten 
SchriftfteRern angeffibrteo ägyptifchcn Worte dem 
memphitifeben baör ni^er-igyptifchen Diaiecte ein- 
geboren, ift fOr das höhere Aitdr deffelben kein Be- 
^veis, weiften Orieehen und Römern, da fie weniger 
Gelegenheit hatten , nach Ober - Aegypten vorzudrid- 
'gen, welches von dem^Hofe und dem Mittelpunkte 
der Staatsverwatt u Dg «ntferst . war,, die Sprache die- 
*fer Provinz weniger bekani^' feyü mufste, al6 die 
Mundart von Nieder - Aegypten j wohin diejenigen, 
-welche Aegypten befuchten, itets gelangten. Schitefs- 
Ifch btfg^net der Vf. dem Eiriwurf : ift die koptifdie 
Spradbe keine andre, als die-akeagyptifohe, (0 mof- 
fen fich ans 1«oer alle die Sgyj^tllchen Wörter ktkl^- 
rea lalMbs «tt^^flb iHiy^0rie€liiIbfaen\.iiiid.l«t^ 
A. L. Z. igii. Dritter Bernd. 



Schriftftellern finden ; gleichwohl la(fen fich nur von 
wenigen derfelben fiebere und genOgende Erklärung 

§en aus dem Koptifchen geben« — Hierauf nun findet- 
er Vf. mebreres zu erwiedern. Erftlicb find etymo- 
togifche Erläuterungen Oberhaupt allemal onficher und 
gewagt. Wenn es (elbft dem Farro, dem Servms 
u. a« Alten mit der Etymologie ihrer eigenen Sprache 
«leifk mifslungen ift, wenn Menage u. a. in Hinficte 
der franzöfifcben Sprache nicht glücklicher gewef(^ 
find, wenn es in jeder andern neuen lebenden Spra- 
che Wörter und AusdrScke giebt, an welchen der 
etymologifche Scharffion der gröfsten Sprachforfcher 
, fcheitert: wierfehr muffen fich bey einer fremden» 
feit Jahrhunderten gänzlich ausgeftorbnen, Sprache» 
•in welcher nur wenige tchriftliche Denkmaie vor- 
handen find, die Scbwieriekeiten häufen! Zweytens 
find uns die Ausdröcke, cue wir aus der alten ägypti- 
fcben Sprache kennen, durch Griechen und Römer 
Oberliefert worden , denen gröfstentheils die Landes- 
sprache Aegyptens gan'z unbekannt war, woraus fiph 
erglebt, dafs für uns ein Theil der von ihnen gege» 
t)enen Erklärungen weniaftois höcbft ungewifs find, 
und ein andrer Theil derteiben , Ober den ne gar keine 
Erklärong^n anfuhren, noch viel fchwieriger feyn 
maffen. Dazu kömmt noch , dafs diefe von Auslän- 
dern beygebrachten Wörter bald durch falfche Aus- 
fprache, bald durch ' Nacbiäffiekeit der Abfchreiber 
mehr oder weniger entfteilt find. Die einander wider- 
fprechenden ErKlärnngen mancher ägyptifchen Oö^ 
ternamen, die fich bey den Alten finden« führen Oher^ 
diefs auf die Vermuthung, dafs die Aegypter felbft 
über den Urfprung mancher Wörter ihrer Sprach^ 
ungewifs waren. — *- Billig hätte der Vf. hier nicht 
fo gdnz von denjenigen ägyptifchen Wörtern und Namen 
Tchweigen folien, welche uns von andern Vdikerq, 
-aufser <len Griechen- und Römern, namentlich b'efon- 
def s von den Schriftftellern des altteftamentlichen Ka- 
•nons, den Perfemr und Arabern u. f. w. aufbehalten 
worden find. Diefe, befonders die im *£bräifchen 
deis A. T. und dem Orlechifcben der LXX. auft>ehal- 
tenen, laffen fich nach des Rec. Ueberzengung im AII- 
gemefnen viel bequemer in dem Koptifchen wieder- 
finden. Drittens waren mehrere der von den Alten 
angeführten ägyptifchen Wörter der heiligen Sprache 
€igen^ <ler^n uenntnif^ fich die Priefter vorbehalten 
blatten, und in welcher die Wörter in einem von der 
gewöhnlichen Bedeutung verichiedenen ^inne ge- 
nommen wurden. Wenn viertens mit der Einführung 
der ehriftiichen Rdigion, durch welche, wie fchoa 
bemerkt ift, eine grofse Anzahl griechifcher Wörter 
«in die tgypiifche Sprache kam, alle die Ausdrflckeb 
M die 
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die auf die alte Mythologie Bezug hatten ^ aus derlei*, 
ben verfcbwinden mufsten : fo kana man nicht erwar- 
ten, in den ägyptifchen' Bachern, die wir*beltzen, 
noch Spuren von jenen Ausdrücken zu finden , (n de- 
nen alle diefe Schriften fflr den kirchlict^en Gebrairch 
beftioimt find , und der Stil in den meiften , wie z. B. 
den Acten der Märtyrer, fich faft durchgehends glöich 
bleibt. Endlich fünftens haben wir bfs jetzt noch den 

feringften Theil der ganzen vorhandenen koptifchen 
literatur benutzen können,' und hierin noch lange 
-nicht alles erfchöpft. Das meifte be&tzen wir von 
Schriften in dem memjphitifchen Dialecte, und auch 
diefes nur fehr unvoUuändig. Der Stücke im ober; 
agyptifchen Dialect, die wir bisher haben benutzen 
können, find äufserft wenige, weil unfre Bibliotbe* 
i(en zu fparfam damit verfehn find. Der bafchmuri- 
fche Dialect ift uns» fagt der Vf., noch gänzlich un- 
bikannt: denn er gefteht kaum ein einziges Wort aus 
tiefer Mundart zu wlffen, weil er, wie wir weiter 
unten hören werden, nicht von fich erhalten kann, 
das von Georgi' und Munter edirte Fragment als- ein 
.in diefer Mundart gefchriebenes Stück anzuerkennen. 
Siction IL S. 99— 44. DU Hgffpüfchi Sprache un- 
Ur den Arabern. Unter Umftänden, welche kaum 

\ günftiger feyn konnten, drang in der Mitte des fie- 
benten Jahrhuaiderts *Amrh, einer der Feldherrn des 
Chalifen 'Omar, an der Spitze eines arabifchen Hee- 
res in Aegypten ein. Seit der Kirchenverfammlung 
eu Cbaloedoa hatte fich zwifchen den orthodoxen 
•Griechen, von* der Anhänglichkeit an die Lehren ih- 
res Kaifers^, MelkiUn genannt, und zwifchen den 
^egyptern, utiverföhnlichen Feinden desGoncilinms, 
welche man itiit dem Namen ffacobUen bezeichnete, 
eine Scheidewand erhoben, die fie auf immer von ein- 
ander trennte. Die letztern, von den griechifchen 
Kaifem verfolgt und gemifshandelt, verabfcheuten 
•ihre Oberherrn und feufzten nach elfter Veränderung 
-der Regierung, die ihre Lage verbeffern möchte; t»a)a 

^ machte Aegypten einen Tneil des neuen arabifchen 
Reichs aus. 'Amrü, nicht minder klug als tapfer, 
beeiferte fich , die Zuneigung der agyptifchen Jacobi- 
ten durch gute Behandlung zu gewinnen. Damals 
(£ng man an» zur Bezeichnung der chriftlichen Ein- 

Sebornen Aegyptens oder der Jacobiten den Namen 
'Gopten ztt gebrauchen. Ueber den eigentlichen Ur- 
fjprung oder die AUeitung diefes Namens find v$r- 
icbiedene Meinnngen .bekannt geworden , die der Vf. 
der Reihe nach muftert, und auf die Seite Renandeis 
n. a. tritt, welche den Namen Kopte als das verftüm- 
melte oLlyC-rrno^ betrachten. Rec. räumt dem Vf. zwar 
die Identität des Namens mit dem griechifchen ^lyy^ 
mn^t^ ein , aber hält es lieber mit denecw welche den 
•I^amen in die Zeiten vor dem Einbruch der Arab^ 
zurück weifen, und glaubt an feinem Tfa^ile, dafs er 
als Name des ganzen Landes und der Einwohner def- 
/elben, auch einer fehr alten Haupt- und Handels- 
ftjidt in Ober* Aegypten, echt -agyptifchen Urfprungs 
ift, und als das Original des gdecbifch^n Nanr^ens 
AiYv^^o^ betrachtet werden mufs» indem ai im Aegy- 

ptifehen fp vi«l al$ ItQhaung mad Z^üinf * bedeulet« 
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Dafs in den.erften Zeiten der arabifchen Regierung 
die ägyptifche Sprache immer fortgeblQhet habe, dab 
das Mop« fchtf iiämlfclr nichf alleiVi noch einige Zeit 
lang Volksfpfache geblieben « fondem auch als Schrift« 
fprache betrieben wurde, beweift der Vf. von S. 33-^ 
7, und in der Note. S. 289-*- 393. (die noch in ver- 
chiedner anderer Hinficht wichtigen Inhalts ift) 
durch viele , tbeiis aus der von Renaudot heraus^ege* 
benen Uifloria patriarckarum Alexandrinamm ^ theils 
aus ungedruek^n arabifchen Oefchiehtfchreibem an* 
geführte Beyfpiele. Allein baldL fielen die Kopten,, 
fahrt der Vf. S. 37—39- aus feinen Quellen weiter 
fort, durch habfOchtige und graufame Tyrannen un- 
aufhörlich bedrückt, in Verachtung und Ar'mutbi 
und damit zugleich- in tiefe UdWif[eoheit« Oezwnn- 
• gen, das Arabifche, die Sprache ihrer Beherrfcber, 
zulernen, verhachläffigten fie ihre alte Sprache, die 
'Von Tag zu Tag enibehrlicher wurde. Selbft dieje- 
nigen Kopten , welche bey den GroCsen als Secretäre 
oder als Intendanten in Dienften waren, hatten kein 
-andres Intereffe, als das- Arabifche gut zu reden und 
;zn fohreiben. So verminderte fich ailmälig dieKennt- 
mifs der koptifchen Sprache in Aegypten und verlor 
fich endlich gar. Die für den Gottesdieoft vnd den 
Religionsunterricht gebräuchlichen Bficher mubtea 
in das Arabifche Oberfetzt werden, wenn fie dem 
Volke nicht unv^rftäiidlich feyn foUten. Zwar wurde 
noch immer 'die Meffe in koptifcher Sprache gehal- 
ten; aber nachdem in diefer Sprache die Abfchnitta 
aus den Evangelien verlefen. waren, erklärte man 'fie 
dem Volke Arabifch, ein Onbrauch, der fich bis auf 
den heutigen Tag erfaalteh hat^ Denn obgleich « fetzt 
der Vf. hinzu, 'nach einer Stelle des AbiClbereiit^ die 
Renaudot in feinen DiCfertationen und feinem CommenL 
ad Liturg* anfuhrt, als Ausnahme erhellet, dafs da- 
mals in dem.Klofter des beil. Mac^rius fich noch die 
•Gewohnheit erhalten hatte, keinen Theil der Litur- 
gie Arabifch zu verlefen : fo ^erfährt man doch aus 
.neoern Nachrichten der Reifenden nicht, ob diefs 
fluch noch jetzt alfo fey; vielmehr ift es g/eWiCs, dafs 
die koptifchen Priefter fo weit gefnoken waren, dafs 
fie in ihrer alten Mutterfprache meift nicht weniger 
unwiffendivaren, als das Volk 9 und fich ihre ganze 
-Wiffenichaft, wie noch heut zu Tage:, auf Lefen und 
Schreiben befohräokte. S. 39 — 44. Die Zeit, da das 
KoptifcShe- aufhörte^ in Aegvpten gefprochen und yei^ 
ftaoden zti werden, läfst ficn> Wegen des Stillfchwei* 
gens der GefchichtbOcher Ober diefen Punkt, nicht 
mit Gewifsheit beftimmen. Renaudot (in Cömntent. 
ad Uturg. CopL) fetzt den gänzlichen Verfall der 
•koptilchen Sprache im gröfsten Tbeile Aegyptens 
4P das }abrh. gjeirb nach dem Einfall der Mokleo^en» 
-feit Vena dief^ Sprache und Literatur nur von den Ge- 
lehrten des Lan(i0» ftudirt worden tty. Severus, Bi- 
Jchof von AfchnvQnein, tagt in der Vorrede zur Ge- 
fcbichte der Alexandrinifchen Patriarchen ausdrflck* 
lieh, e^ habe die Urkunden, die er in koptifcher 
und ^riechifcher Sprache vorgefunden« ins Arabilcbe 
OberMzt,. weil, diefe Sprache in Aegvpt^o.,alJgfmeia 

gcbrteohUcli % nad die w€Digftte:«iAVf ohMr Kop- 

.1.01 «>* . tifcb 
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tifcb tind Qriechifeb Verftiilderi. Diefe Stelle beweift 
deutlich 9 daCs im loteo Jahrb./ der chriftJ« Zeitrech- 
mng das Koptifche nicht mehr in Aegypten gefpro- 
d» wurde« Indeffen fcheint es doch noch geraume 
Zeit nachher too Perfonen, die Geh durch Erziehung 
Bod Kenotnifle Ober den gemeinen Haufen zu erhe- 
ben fuchten, als gelehrte Sprache ftudirt worden, 
aod als folche in Aegypten eben fo verbreitet gewe- 
fco zu feyn, als i<i Europa das Lateinifche. Denn es 
erfcheint noch in Werken» die weit unter der Epo- 
che, die Renaudot feftfetzt, verfafst worden find. So 
dient z. B. die blofs Koptifch gefchriebene, mit kei- 
ner arablfcfaen Ueberfetzung verfehene Gefchichte ei- 
nes gewiffen ^oAaifyi^i', welcher unter der Regierung 

des Kdmel Ben eU^^dtt ( in der erften Hälfte des See. 
XIII.) den Märtyrertod ftarb,> zum Beweife, dafs 
noch nach jener Zeit Bocber in koptifcher Sprache 

Selefen worden find , weil es nicht wahrfcheinlidi ift, 
ergieichen Bücher in einer Sprache zu verfaffen, die 
nur fehr Wenigen geläufig ift* Die weitläufigen No- 
ten, womit die koptifchen Handfchriften des Vaticans 
geriehen find«, beweifen die mehr oder weniger aus- 

S breitete Kenntnifs des Koptifchen, die ihre Vff. be- 
seo. Auch Maqrif\ (in feiner angedruckten Be- 
tdiTcibung von. Aegypten, die der Vf* fehr oft be- 
netzt) erwähnt an mehrern Stellen des Koptifchen, 
lo im man ficht, dafs es Anfangs See. XV. noch nicht 
pai v«rlofchen gewefen feyA kann ; und aus Aff$mani 
in der Bibtioth. wient. T. I. p. 563. lernen wir zu Ende 
des genannten Jahrhunderts einen gelehrten Kopten, 
Solumnii SzecUet^ als einen Mann kennen, der in 
den drey Sprachen , Arabifch, Svrifch uiid Koptifch, 
fehr gut bewandert war. Alles diefs betrifft das Kop- 
tifche in Nieder* Aegypten. In Ober- Aegypten, def- 
fen ?on der Hauptftadt entferntere Bewohner mit den 
Arabern weniger Verkehr hatten, blieb die Landes- 
fpracbe längere Zeit im Leben. Dlefi^ ergiebt fich 
aus einigen von dem Vf. aufgeführten Stellen aus ara- 
bifcben §cbriftftellern , Tornebmlich aus Maqrlß's Be- 
fcbreibnng von Aegypten, wo unter andern gefagt 
wird, d|e Weiber und Kinder der Chriften in öber- 
Aegypten fprächen faft nichts. als Koptifch, nach dem 
za'iaiicben Dialect. Ja noch zu Anfang des i6ten Jahr- 
hunderts fand Lio» Jlfiricanusy daCs die Sprache der 
Dorf -.Einwohner jenfeit AITnwdn eine Mifchung des 
Arabifcben« Aegyptifchen un4 Aethiopifchen fey, 
und er führt aucn aus der gemeinen Lebensfpracbe 

das alte ägyptifcbe Wort Barba {cs^ri) an, womit 

man die alten agyptifchen Tempelgebäude benannte. 
Aber von diefer Zeit an gehn uns die Spuren von der 
Exiftenz des.Kpptifehen, ^Is einer lebenden Sprache, 
ans. Ä^Hfiifffr unter redete ficb^( im J. 1678O mit ei- 
nem gojllhrjgen KoJ)tein, der in* ganz Ober -Aegypten 
der einzige ^l^nfcn Jeyn foÜte, der feine NaUonal- 
fpracbe noc^b reden konnte, und mit welchem alfo 
oie kopftfcbe Sprache völlig ausfterben werde. Doch 
auch MMtei erfuhr, dafs man an mehrern Orten 
Ober ' Aegyptem' Köptilbh fprechel, und noch Forskit 

(im 6teo Twrzebcoa de« igtw Jahrk) jaacbu mit 



einemt feiner Sprache fehr knndiged Kopten bekannt» 
fchaft; endlich ift der neuefte, der uns verfichert, dafs 
fich von der koptifchen Sprache noch Spuren im gemei^ 
nen Lebensausdruck der Ober- Aegypter fänden,, der 
engl. Reifebefchreiber Mr. Browne. Andre einzelne 
neuere Nachrichten von Spuren des Lebensgiebrauchf . 
der koptifchen Sprache, befonders in Ober- Aegypten, 
und von einzelnen Menfchen , mit deren Tode ue aus- 
zufterben fehlen, holt der Vf. in der Note S. 393. 
nach. 

Siction IIL S. 45 — T09.' Gefchichte des Studium'^ 
der koptifchen Sprache in Europa. Uiefer Abfchnitt. 
enthält vollftäncnge und genaue -Nachrichten und lite- 
rarifche Notizen über alles, was in der koptifchen 
Sprache und über diefelbe bisher im Druck erfchi^ 
nen ift, nebft mancherley dahin einfchlagenden Be« 
merkungen und literarifcheu/ Nachträgen, die in den 
Noten S. 294 — 298» geeeben werden« Ein paar 
kleine Fehler, die den Ausländer verrathen, wei^ 
,der Vf. S. 55. den berlinifohen Propft Andr. Müller 
als Gouverneur de Berlin und den Superintendent 
ißphorus) zu Chemnitz, Hilliger ^ S. 79. als bourgtneßre 
de*la vide de Chemnitz aufführt,, find bey der überall 
beurkundeten genauen Bekanntfchaft des Vf. mit der 
deutfchen und übrigen eurojpäifchen Literatur, wo- 
durch er fich fo lobenswerth von dem gröfsten Theile 
der Gekehrten feines Vaterlandes unter^beidet, kaum 
zu bemerken. Loben mufs man das befcheidne und 
Gerechtigkeit übende richtige Urtheil des Vfs. , das 
er S. $2 — 55. über die Schriften uiid Kenntniffe des 
neuerer Zeit fo fehr verrufenen Pater Kircher fället ; 
eben fo das rechtfertigende Uxtheil über die Verdien« 
fte und Kenntniffe Ses.Dav. fTilkins (S. 82.) und 
fo mehr andre dergleichen Zurechtweifungen. — 
S. 60. in der Nachricht von ff^oide über Petraeus ver* 
muthet der Vf. eine Verwechfelung des ä Londres 
mit ä Leyde. Er fcheint alfo es nicht zu wiffen , daCs 
der Pfatm*I. Coptic. des Petraeus auch zu London twis 
Thomae Roiftroft wiederholt ift (1659.}.. S. 64. 6$. nat 
der Vf., da er t>eyiäufig des auf Huntingtons Veran« 
laffung unterhaltenen Briefwechfels des Thom. Mar» 
fhaU mit den Sfamaritanem zu Nablüfs (Sfichem) ge<« 
denkt, die gelehrte Abhandlung, des Prof. Schnurrer 
über diefen Geeenftand , welche im Repertor. f. blbl. 
und morgenl. Literatur Tb. IX. abgedruckt ift, an- . 
zuführen vergeffen. Wenn der Vf. in der Note (3) 
'S. 74. das ägyptifcbe Wort der LXX ^}/ov5ofi^atv}]x 
(oder nach andrer Lesart, y^o^o^^otyyix) "womit daiis 
'ebräifche.rDva njimc \Genef XLL v. 45.) gegeben ift, 

in das koptifche nCOT M4»£N£^ fatus mundi auf- 

löft, fo hat er unftreitig unter allen bisherigen Ver« 
fuqhen , jenen dem Joleph' ertheilten Ehrennamen, 
welcher die Würde eines Igyptifclien Propheten, d.i. 
eines Erzpriefters oder Prieiters der hdchrten-O^dc 
nung in der Priefterkafte, bezeichnete, zu erklären, 
den währfcheinlicbften und annehmiichftefr gewählt, 
aber dt^swegen tiicht das Wahre getroffen. Reb^ ift 
fo glücklich gewefen, in 'feiner EntzjffWung der.rd^ 

istXÜümi lofcbrift aus der Z^it des Ftolemäus Epi* 

phanes 
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phaiies (fo weit dlefelbe nämlich in den wenigen Frag^ 
tnenten , die bis jetzt öffentlich bekjinnt gemacht wor<> 
den find, vor ihm lag) den Namen zu entdecken, wie 
er mit lät-ägyptifcher Buchftabenfchrift gefchrieben 
wurde. Die Prophstin des agyptifchen Pnefterordens 
lieifseo dafelbft mit vorftehendem Artikel des Plurals 
Ni äfahotanthophaniich , und ift diefes Wort in der 
Originalfchrin fo gefchrieben« dafs es mit den jetzi* 

Sen kbptifcben Buchftaben gefchrieben auf gleichbe- 
eutende doppelte oder dreifache Weife dargefteilt 
werden kann: Nll(OTNeo<»ANJIiä, und NI 5(ÖTf^jeO. 

.^ANIli^» oder auch mit H ftatt ft« Kennern des Aegy- 
-ptifchen braucht Rec nicht 2u fagen , daf« die Bed.eu- 
.tnng davon InUrfrHis mundi fpirkualis ift, weill^ 
*^0, )(i2, und IJOCf <ider auch in ZufammeBfetzung 
mit T epinthetico, "XOT oder ^ÖT Infinitive diariy üfi- 

.nunciar^^ interpretari etc. und participialiter dieens^ 

fxntmncians ^ inUrpritans etc. ®0 und mit dem -unbe- 
timmtenCafüs- Zeichen Sl60 uniuerfum oder tMnius^ 
und <^ANII^ oder nANII^ fpitttuaiis bed^tet; dais 
.letztere zufammengefetzt aus ^A oder ITA pirtinens 
ai**» refpicUns^ refativt^s ^tc, und Nll^fpirüns, -rr^tu- 
. |ji«r« 4 dxijKovf ^ Man vergleiche nun die Qber die igy- 
ptifchen Propheten oder Hiero^hanten, wie fie auch 
,von den Griechen und ftömern genannt wurden, bey 
' Sciimidt in der Diff. de Sactrdotib. AegypU p. io6 fqq. 
gefammelten Stellen der Alten, und man wird die 
vorliegende Bedeutung des Namens dem dadurch be- 
zeichneten priefterlicfaen Amte felbft ganz entfpre- 
chend finden. Denn fie waren angeblich futurarUm 
arcanarumque rerum ae fnyflniorufH periti^ futura prat- 
dicentes et ditrinOHtes , rerum coeletl'mm indaeatores , £t 
oraculorum interpretes» Aus dieier voiA Kec. mitge^ 
^tbeitten Entdeckung ergiebt fich nun zugleich die ue- 
^nealogiedes ägyptilcben Namens, wie uns die Afee« 
.denfelben fiberliefert haben. Zuerft ift er uns durch 
;Ji/loJseh in dem Pentateuch aufbehalten , und da ftand 
.urfprQnglicli ohne Zweifel nsvsn^nx masforetifch 
*.n?^?n3p3« oder n:5!ijarpr5c zu pnoctiren. Diefe wahre 
Leisart änderten -die Julien, weil fie des Aegyptifchen 
linkundig waren, in ro^^pn^sisc, um die Bedeutung oe- 
£uUi revetaiorem aus dem 'Ebrlifchen abzuleiten , von 
\^^j}ccultare und n;|9fi, das fie als revilan nahmen, 
und .wahrfcheialich aus iiia und p^ zufämmenfetzten 
(qf. flatu divino £xplorm oder ei^loratti proferre). 
\hvL% der genuinen Lesart des *ebr. Textes vertirteti 
^e LXX. in grieöhifcher Schrift, mit Vorfetzung d^ 
^im Aegyptifchen flblichen beftimmten Artikels des 
'Singulars, ufid in dem Urtext ihrer Verfion ^and man 
'Wahrfctaeinlich >}/oroy^«9KV)!x» oder mit nach dem Oe- 
-utis der ägypt« Sprache gleichgOltiger Zwifchenein- 
,ibbiebung des ^ yfl}r«y5of4^y)fX«.wenn man will auch 
.ntit.i ftatt T \}^oioy5o4^«v}];i^ oder 4^o3ov5of(^etvi}X' CTn* 
'^Rkfende oder nachläffige Kopiftea verdarben, weil fie 
^awi&jf oder drey Buohuaben, rov oder 3ov, oder aucli 
«ttd^re, i« aberfahen,frflbzeitigdieurfprOnglicheGe- 
:iftalfe)des Namens in j)/o5of»9(|pv)|x -oder 4'»v9ofji^o^));^« 
IffofeptMs ttnd/%ffo fanden fohon euere Terdorbene Dar- 



fteilung des Worts, und Vviederholten fie mit der 
griechifchen Nominal- Endung: \}/gvd«v^ftvif:to( Zuletttt 
aberfetzte die alte lateinilcfae Verfion der VuJgate den 
'Namen durch Salvator fimndi^ weiobes auf keine anv 
dre Weife zv erklären zu leyn fcheiot, als weil der 
Urheber diefer Idee bey einiger Kenntnifs des Aegr- 
ptifchen den griechifchen Namen der LXX., wie iha 
die Godd. dimer Verfioa-nun ufweifett, in das koptir 
fchencOTJ!}M^ENE2;«uflöfte, was nun. auch mehrere 
unferer neuern Gelehrten, und, wie wir gefehen ha- 
ben, felbft Hr. Quatremire, als das wahrfcheinlichfte 
ergreifen mufsten, weil ihnen die wahre alt-ägypti- 
fche Schreibart diefes Naniens noch verborgen wai^ 
die nun Rec. ans Licht gebracht hat. S. lOg. kommt 
der Vf. auf dler Entzinerungeverfucbe, welche SUb. 
de Sacjf' und jtkerbhd mit Hillfe der komifchen Sprach- 
keaatnifs liberale rofettiibhe lofohrih angefteHt und 
bekannt gemacht habeo^ Hier kann Reo. nicht um- 
hin, zu bedauern, defs iha die grofsa und ihm uner- 
kUrliche Nachläffigkeit bwder To bochecbtuflgswon- 
digen Gelehrten , indem der erftere in feiner Lettfv 
ßtr Vinfcr. Sgypi. de R. auf der KupferpJatte L Nr. i. 
ohne dieies bey feinem Entziffern nesverfuche zu be- 
merken, 13 Zeilen des Textes liefert, die all» ver^ 
Itammei« find, und nur von ieder 2eite,dje sweyk 
Hälfte diirlegen , und Her letztere, noch nkfafeihafter 
dieCes verdriefslicbe Verfehen nicht einmal abttdet' 
bis jetzt aufser Stand gefetzt hat, üiae eigne Entzif-* 
fen«>g diefer Infchrift zu vollenden« — D» Hn. jiker^ 
.itad's Verittche, wie Rec. orwiedfeii kann ^ nur die 
wefentüchen Be(tai{d4hcile «iaiger wemgen Wörter 
j^efnnden haben , im Übrigen abor oiifsiungeD ßnd • 
fe würden ibn, den Rec, Hr. de Se^y oder andre an 
der Quelle lebende Gelehrten ielir verbinden, wenn 
fie die Güte hatten , ihm zur Volleodtoag feiMr , f» weit 
die wenigen Zeolen reichen, wie er glaubt, Wort zu 
.Wort mitGlöck foetriebnen Arbeit, eine treue Kopie 
4tr ganzen Infchrift in Myptifcher Buchftabenfcbrift 
.«n verfchaffen. S. 109. heifct es: M. S. Günther 
Wahi.a ^oimi,fiir cette Imigue, une notke eurUufe, 
mferie dansfon h^otre de la IkUrature Orientale. Wä- 
Ten dem Vf. die übrigen neuen Schriften deftelbea 
bekannt geworden : fo würde er noch vielmehr di« 
deutfche üeberf. des 'jlUallatldf, d^% alu und neue 
^ord^r. und, mtUU Aßen oder Gefch. des pirf. ReUks 
Bd. L^ und den erjlen Band von der Erdbefchreibunß 
von Oftmdkus ingleicben das Magaxin/Ur bikl ut^ 
morgenU Literatur angefahrt haben. Auch mufsRec 
noch bemerken, dafs der Vf. in feiner Mufterungder 
Schriften, die in koptifcher Sprache oder Aber die- 
felbe bis jetzt in Druck. herausgekommen find, das 
neuefte Werk des Röffl, efn ftarRes Uoitfifches, nach 
e^nem «gneo l^lane- gearbeitetes:, GlpfSrium, unteir 
der Auffchnft: etvmologiaeAegtfptiaffu (Romae igofi. 
4.), noch nicht gekannt bat. Aq d^r Anzeige diefes 
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0«IBNTA14SCH£ LlTE^RATÜR, 

PARrs, b. Gallaftd ü. BfertMard: Rickirckes ctük 

3u^s $t hißoriaues yiit» ta Langue et la LHtiraturf 
i l^Egifffi: pÄr Eüinm Qnatntniri etc. 

(BV^/^/8^ lädt in Nfun. asa m6ge^tö9kenem RMnßmu) 

S' . ' . • ' ■ * •' .- ' 

reim /^. & f lö-^ T46« J'^ii dir HgypÜfchen^Sprii. 
che tUferhmpt.- Diefe Aoffcfarift ift den) InJfratte 
des Abfchnkte oiobt entfprtobend : denn der Vf. ban- 
delt iD demfiibeii', oacb ein pair grtfmmatrkaHfdbea 
Bemerknaien Aber den Oebraucb einiget» Behend- 
IheiU der koptifcbeiv Spr«$be, von' den tdrnebmfteii 
HancUcbrIftefi derrelben, welche ficb in verfehle, 
denen evropüfehep BiblMitheke» befinden. Die gram- 
nutika/ifoben Beaaerkungiet] betreffen del^ Gebraneh 
des ßocbftfltien X» ttod iä) ob^rägyptiiblien JDiel^te 
<fes K, alr> SpracJnrtikel odev Beseickming der be- 
/bmimen Angabe der iRdividtiali tat an dem &ibftantiv, 
tnrf die wahre Tendeox dee Wörtcbens' ujtd 4»Dd 8e6 
hiix ^ TOD deo koptifcb«a Z^twörtern» Ueber die 
Erkliniog, ^dfi» von den beiden letztem gegebiin wird, 
iftRee. nJt dem Vf. völlig 'eio«<erffaikleii> nur wac^ das 
Xoder K betrifft, döi^fte wokl> jener Cebraveh, d^n 
der Vf. gänzlich laagnen will, ela ein Arcbaimitl$ 
richtig beftßhen • nur mit der Einfcbrfinicuog» dafs 
diefe Bacfaftaben ' als Serviles vor den Nennwörtern 
fUerdingi nocfa'zn aliid^m Zwecken dienen. Die letz- 
tem kdrtpen den erltern 0icfat aufbeben. Man erin- 
flere fich uiiter andern an das koptircbe MCAT;» wel- 

cbes Qrocedit bedeutet wd von Herod&t durch x^^^ 
cegeben wird. . Zaerft b«A<ieit noo (hr Vf. von den 
HaadCcbriften im Niederieypt4feben Dialect. Reo. 
kann biervoB nur ein und oas andre ausbebeo. Der 
Director rfer k^ Druokerey Hr. Murmel befitzt einen 
Codex der gefizan Bibel in dem memphitifcbenDialeet, 
den er zuQihira nach der Hatidfcbrift des koptifcben 
PatHarcbei^ kopiren liefe. Unter allen europiifchen 
Bibliotheken ift die k. Bibliothek zu Paris die reiebfte 
ao meoiphitifebeo Haodfchriften,. feitdem die durch 
JJfmumi 9u% Aegypten oecb . Motti ffebrachtie koffy^ 
bareSammluag mit ihr vereinigt ift. Da die Verzeieh- 
nifle jiJfnuaiU^s.^ der Bibtioth. Ori$nt. Clmewüno Fo- 
kana^ und eines neuem Ungesaonten indeir Meetnfid 
Ulf, codie. qtU epe teniiMffa Biblidth. CL FaHcäna fg^ 
Utü . . . proeurato¥ibm Qathrum tradUa finni (LipC 
11103.) mangelhaft find, fo giefbt der Vf. von S. 11^; 
ao ein ricmgeres o#d voUltändigeFee Verzeichnif^ 
S. 134 u. f. werden die Nachrichten, von deil in ver- 
fchieiinen europüfchec Bi(|)i«^theken befindliche^ 
J L. Z. 181 !• I>rf/^^r Band. 



itandfchriften in oherägyptifcben Oiakete gefammeli 
deren Anzahl aber leider nicht bedeutend \% Hierzt 
Nachträge in den Noten S. 29g — 300. Zuletzt zeigt 
der Vf. einige Orte in Qberagypten an, wo man wahi?- 
fcheinlich Randrchriften von betrfichtlichem Alter 
£nden werde. Obgleich, urthellt er, die Ausbeute 
der daCelbft angefteJIten Unterfuchungen meift nur ta 
Schriften tbeologifchen Inhalts beftehen würde, vöA 
welcher Art Oberhaupt die Handichriften find, die 
wir fchoo befitzen : fö v«^qrden doch,- allen G^ftinde« 

![emäfs, auch Stücke von verfchiedner Art Wiffeo* 
phaft mit unterlaufen , und auch felbft jene würden 

.uns von Werth feyn, indetn fie uns^ picht nur oocb 
manche Aufklärung über die gnöftifcbe JPbilofophie 
und üb^r die ägyptifche Ktrchengefchichte geW 

.fondern auch eine beträchtliche Anzahl voi^ &ädtm 
und Flecken, deren Exiftenz und wahre Namen uns 

,bis jetzt unbekannt find, k^anoD lernen, da nur we- 
nige folcher Handfchriften feyn möchten , in welche« 

.man nicht einige inekr oder weipig^ aaziebiSfide Spa- 

^ n!* ^^^^:P^}'^^^^'' Zufundes des Mf des finden 
iollte. Selhft folche, aus denen wir keine jueuen Tbat- 
fachen lernen, t. B. Homilien, können wemrftens 
dazu «iinen, ta Ccear^V fo unvollftändiges Wörter- 
■ jr L "T^ nebenher unfre Kenntnib der Dialecten- 
Verrchledenbeit der Sprache eines berühmten Votk'ä 
zu; berefcherÄ. . . , 

■Cr* j?'r**' ^'^** •"«* KtnaOot kanrfMn die Exi- 
fc ff u u^"J'**'!? ""* ***« ßifchofs AUkmaMt 
'^^^»^■»r»^ijchwGramtnaak, ahet •s blieb ihnen 
die Befcbsffeobert derfelb«n und die Gegend-, wo fie 

Ä5i.rt'*f*iL.'?L''t*'"""*- ^»^ ftmen^cblen der 
Bafchmftf irchn DiaWt unter den Gelehrten der koott- 
•fcben &,r«lie ganz in Vergeffenbeit gekommen *^rti 
•f«yn , bis 1789. mmter zu Äoprt,bagen und GeorjÜ 
S" ^?1! *^"''* Sammlung des Cardinal Borgia e% 
koptifcbes Pragment des t Briefe an dJeKormther bt- 
Kennt inacbten , das in dner ron den bekannten ober- 
Ü^ "»•^•'■•»gypt'fcheD EHalecfen verTchiednen Mund- 
art »erfafirt war. Munter hielt die Verfchiedenb^ 
»r ZB gertnc, um einen eignen Dialect der Snrach* 
dann au finrfen, G*«»r^f dagegen glaubte es fev dief« 
dBt Bafikm^ehe Dialect. *lfer Irtaere bemj^te fitf- 
m einer . «.Ehrlichen Abhandlung vor feinem ÄS 

Sf ^}', ^"T' ^^^'i" ^'*«». darzuthun. ffl 
Aefes diefeJbe Sprache fey, welche Von den Biwoh 
nern der jimmonfekin Oafe «fprochen worden !da& 
die arab. GramÄatiker diefem Dialecte den Namen 
i^SafihmrMien bejgeh ^t hätten, weil er demvZ 
flbheh gewefcn fey, welche» di* arab. Gefchffi 

fchrei- 




9» ALLO. LITER ATÜR-ZEITÜNO xob 

fchreiber i:)^jy^ oder B. 

fenfeitr hcrkorntne, iii dem jenes Volk jenfett des fchichte der BMniüren .entwickeln/" "Sie' geht von 

Nils den ganzen Landft rieb bewohnt habe, der «Ue dmr doppelteii Empörung diefes Volkes, erft unter 

grofse und kleine Oafe und die grofsen Wafteo in Merwdn^ dann unter ^f^mitfi, aus, von der der Vf. 

Weften von Aegypten begreift, und fich ai|f der einen weiter oben einen ausführlichem Bericht aus zwey 

Seitenach Nubien und Abyffinien, auf der andern in chriftlichen *rfrab. Schnrtftellern, welche die Oe- 

die Ammonifche Oafe .erftreckt. Gegen diefe Be- fchichte der alexandrinifchen Patriarchen erzählen, 

I^uptungeii^ftelh derVf. eine ausfohrlicne und fcharf- crtheilte/ Durch die unerhörte^ Bedrfickungen der 

finnige hirtonfche Unterfuchung an, und beweift StaUhalter fahen fich die A|/JrÄmtfre« gedrun^gen, der 

durch diefe Prüfung die Unftatthaftigkeit derfelben. Macht derCbalifen zii trotzen, konnten aber» als ihre 

£s ergiebt fich daraus, als Refultat, dafs weder in unzugänglichen Ziiflucbtsörter dennoch endlich er- 

Tbebais noch in den Oafeq und den benachbarten obert vvurden, zuletzt der arabifcfien üebermacht 

"Woften, fondern in Nicderägypten^ie Wohnung der keiov fernero Widert nd «ntgteen f^tz^n; und fo 

'ScfchtnÜnny od^r, wie fie auch zuweilen von dep wurde nun die ganze Provinz Bafckmir verwüftet, 

"Ataberp genannt werden, der Bafchr&i9n\\^\ und die Einwobnel', fämnnlich GhrÄen; wurden 

... ^ , - . _. r AL lu j j. gröfstentheiJs oiedergenaacht; OieObrigen Jiels Ma« 

Ij^ftA^j^iw^))), vx fuchen fey, und dafs Abulfeda die ^^ ^^^^ BaghdÄd fSbrca, wo fie lange als Gefangne 

Lage der Provitiz Bafchmär ganz beftimmt angebe, lebteo, bis ihnen Mamüos Bruder IbrÄbhn^^^^^ 

nämlich zwifchen dem Arme des Nils, der von Da- heit fchenkte, worauf .eiwgeinihtr Vaterland zurücfc- 

»iarh herkommt'; und demjeiiigcn v^^elcher gegten ^ßhrteu,,aiHlre aberzu Baghdäd bh^^ 



AfchmÄnt'henühh hinfliefst. Der letzgenannte Ort vvar Y^^^t^^^l^' «"f^ärt es fich von felbfti warum w» von 
Äe gemeinfchaftliche Hauptftadt der Provinzen Bafch- dem BirfckmHrtfihinpiHlectt weder genimfcre Nachrich- 
mür und Daqahlle, und noch jetzt ift eine Stadt die- tea noch Weberrefte übrig haben. Durch .die Aus- 
fes Namens auf dem öftlicheh Ufer des Arms von Da- f^^^i?« »»d Wegführung der Bafchdoüreh gieng auch 
iniat'h befindlich. Mehrere merkwürdige Notizen ihre Sprache verlpren , und die kleine AozÄl ^^^ 
€kber die Provinz Bafehmär und deren Einwohner wer- rOckkehr^nden nahmen die Sprache der Sieger an und 
den aus noch ubgedruckten. artb. Schriftftellern mit- wga(seii ihre eigne. Der VL konnte nach den forg- 
«ätheilh Die Einwohner der Provinz werden von fältigfien Nachforfcbungea aur dtslioinzige Bafch 
lujychi.. .öd Ela,.kia Ä»*^ C^^W«* od„ V*t .^cl^Won^^^^^^^^^^^ 

^K,^^.4^\) und von Gregorius Barfcbräus Biämken ten fand. Der Lexikograph fagt ausdrücklich dais 

(U^ll^) gcndtint von ni^ME vierzig, weil fie ^ Bafchmurifchhy , und erklart es tlurch das arab. 

5^.. -^nri-ihi^n ahftamman foUen. die damals als ihre »r*?^' iiiie StelU wo fich das B$tti eines Regenbachs 






von 40 Griechen abftammen follen, die damals als ihre 

Landsleute von.den Mubfaammedanern aus Aegypten erweitert ^ nm Wajfer aufzunehmen. . Noch ein andres 

vertrieben vK.urden, fich in das nördliche Ende des Wort in der a^ab. Lebens befchreibung der Alexandn 

liandes geflüchtet und dafelbft ein eignes Volk gebil- Patriarchen halt der Vf. ebenfalls für Bafchmürifch, 

det hätten« . Gegen Gewgi ift nach ^oh. Sm. jlßemani ift aber wegen der Verdorbenheit der Lesart im arab. 

und Silv. deSacy auch der Vf. derMeinunjz, dafs un- nicht im Stande es zu entziffern. Von ai^ an kommt 

ter den Btmditen die Bafckmuren zu veritehen find, der Vf. nach den vorhergehenden biftorifchen Erörte- 

und vertheidigt fie mit guten Gründen , aus denen rungen auf das Münterfcbe und Georgifche Fragment 

man nebenher, vieles andre lernen kann. Zugleich zurück, und rechtfertigt fich feiner Behauptung, dafs 

veranlafst de S'airy':r in der Abhandhing über die ägypt. man den Dialect derfelben durchaus nicht für den 

Pyramiden geäuUerte Vermutbung, dafs die Ein woh- Bafchmärifthen halten dürfe.. Die Bafetmiiren waren 

Aer der Landfchaft Hhauf tpit den Bafchmüren einer- nach Eutycbius fremden Urfprungs , ihre Sprache 

ley feyen, den Vf. zu einer fchönen gelehrten Unter- mufste alio von der koptifchen verfcfaieden, oder we- 

fuchung über die Lage und dein Umfang diefer Land- nigftens corrumpirter feyn, als die beiden bekannten 

fchaft. Er erhärtet, dafs diefelbe durchaus von Dialecte Aegyptens. Aber felbft davon abgefehn, darf 

Safchmir unt^rfchieden ift und den Landftrich be- man. nur die Sprache des Fragments anfmerkfam prfl- 

greift 9 welcher fich dem Arme von Damiat'h weftlich fen, um einzufehn, dafs fie in einer am iufserften 

uLngs dem Meere und dem See von Burlofs erftreckt; Ende Nieder - A^gyiptens liegenden Provinz nicht im 

dafs die arab. Schriftfteller über Aegypten die Bafck^ Gebrauch gewefen leyo kann. Sie nähert fich in ih- 

müren weder mit den Bewohnern von Hhauf noch lAit ren Eigenheiten weit mehr dem Oberägyptifchen odet 

andenv Kopten vermengen; dafs endlich die Bewob- Za'idiichen ahs dem Niederägyptifchen oder Memphi« 

jier von Hnauf keine Kopten fondern Araber waren, tifchen. Au.«; lenen find beynahe alle Wörter entiennt. 

i^thr genaue Nachrichten theilt der Vf. aus Maqriß's Diefes zu belegen und> federn feiner koptifcb verfte^ 

•ixod Au^tmi^^haßen^s noch T^gedruckten Werken über Jienden Leier anfohauiicfa zu machen, theHt der Vf. 

aegypten» ^e Bewbimor von Hbauf b^Ueffeud, init| (S« sa9^u46») ns dea Schiuw dw k«UerJ, fiiblio- 
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tliek eio Fragment aus dem Propheten Jeremfas mit, 
worin die Sprache genau diefelb^ ift, in welcher jenes 
vm Oeorgf und MOfnter bekannt gemachte Stück des 
V.T. gefchrieben ift. Di4^res Fragment, welches uns 
bier mit einer lateinifcben Ueberietzung und fprach- 
erläuternden Noten fibergeben wird , fängt mit dem 
üVtrs des Kap. iV. Threnor. an, und enthält das 
gaaze Kap. V. nebft dem ganzen Briefe des Jeremias 
ao die Juden 2u Babjlon. Vorher S.' 215 — 227. wer- 
deji die nöthigen Bemerkungen Ober diefe Fragmente 
eoes eignen kopt. Dialectes vorausgefchickt. Die 
foin Vf. bekannt gemachte Verfion Ulmmt , wie die 
ftbrigen kopt. Ueberfetzungen , wenige -Stellen ausge- 
nommen, mit dem griechifcben Text der LXX. fiber- 
ein. Der Vf. ift geneigt zu glauben , dafs der Ueber- 
fetzer nicht unmittelbar aus dem Griechifchen Ober- 
letzt, fondern entweder eine za'ldifcfae oder eine 
mempbitifche Ueberfetzune vor fich^gehabt habe» und 
die beiden Fragmente, welche wir nun haben, fchei- 
nen ihm zu beweifen, dafs in ^iefer Sprache eine 
Ueberfetzung der ganzen Bibel vorhanden gewefen 
tey. Und wo war nun diefer Dialect gebräuchlich? 
IkmVf.äft es wahrfcheinlich, dafs er den beiden 
Oafm angehöre , der kleinen und grofsen » welche in 
ETinger Entfernung von Aegjpten fich Nord nach 
ftdf MTowän und Feijüm parallel, erftreckten. Oe- 
wiTs ;fi es , dafs bey den Bewohnern der Oo/Wi das 
Ckhfteathiim frflhzeitifir bekannt wurde, und dafs 
i/fo eioe Ueberfetzung der heil. Schrift in ihrer Spra- 
che fflr fie notbwendig war.~ Und bey diefer Gele- 
riheit erhalten wir S. 318 — 227. und additions 
301 — 303. wieder aus arabifchen Schriftfteilern 
ganz neue und wichtige Nachrichten von den Oajin 
uod voa ihren chriftlichen Einwohnern. Nach dem 
Fragment aus 'dem Propneten Jeremias macht der Vf. 
noch den Schlufs mit einem andern Fragmente, das 
er ans S. 247 — 253. mittheiit. Diefes ilt von einem 
gewiffen Diacoous ffofeph , der fich während der von 
dem Chalif Hhakem JnämrfUah erregten Chriften - Ver- 
folgungen in das Kiofter des beil. Makarius zurfick 
gezogen hatte, und ift in einem eignen bis jetzt unt>e- 
kannten Sprachverderb (patois) verfafst, dem der Vf. 
den Namen eines eignen Dialects nicht zugeftehet, 
weil es nichts als ein verdorbnes Za'idifch ift, doch 
aber auch manches ähnliche mit dem vorgelegten oafi- 
tifchen Dialecte auf weifet, ^r vermuthet, diefes Pa- 
tois fey in einer zwifchen den Qafen und Oberagypten 
gelegenen Provinz geredet worden« und diefs fey ohne 
Zweifel die Landfchaft Feijüm, welche an die kleine 
Oafe grenzet , woher auch wirklich der Vf. des Frag- 
ments gebürtig war. 

Nach allen diefen folgt nun auf die 5 Seetions 
nnd vor den mehrerwäbnten additions ^ von S. 2^4—- 
387. ein Affp^dix. Er enthält in literarifchen [Voten 
iefenswertne Notizen über die hi^roglyphifche Schreib, 
iveife, za S. 3. Amq. 7. nnd Aber die gemeinen ägypti- 
tchen Schriftarten und die Verfucbe diefelben zu ent- 
ziffern, zu S. 3. Anm« 6. und S. 4. Anm. i. — fer- 
ner hiezu noch Bemerkungen aus einigen Reifebe- 
Icliieibenii auch auBJUajriJi aber gewiflie unbekannte 



ägypHfche Schriftzöge, die man in Aegypten an ver- 
fcniednen Denkihälern findet , und über die ver- 
fchiedne Art von Bochftabenfcfanft der alten Aegy- 

Ster — fchlieflich auch, noch befonders: i) Ober die 
chriftart, die von den *Arabifcben Schriftfteilern 

Qalfafklri ({Jj^JbßXi A3) genannt wird. Sie wurde 

zu Talismanen gebraucht. 2) Ueber die Schriftart 
Mußnad (aAM^5f) welche man filfchlich für die 
Schrift der Hhamjaren in Arabien ^ehalten bat. Sie 
ift, wie der Vf. aus arab. Schriftftellem beweift, von 
der Schrift der Hhamjaren ganz verfchieden. 3) Ueber 

die Schriftart Barbat^Ma (S^^W^f) worunter Ol» 

G. Tychfen griechifche, de Sacy parthifche, und Langüs 
perfifche Schrift verftanden haben. Unfer Vf. unter« 
wirft diefe Meinung einer ftrengern PrQfuns, und 
zeigt, dafs man in MaqtiJVs arabifcher InOnzge- 

fchichte, wo diefe Schrift erwähnt wird, ftatt 2^^^rj^ 
vielmehr ^Wr^ d. i. Berba- Schrift zu lefen habe, 
und Birba- Schrift fo viel fey, als hitroglyphifche Chch 
raktire. Denn C5?r^ oder Up> im Plur. Csi^rf 

bedeutet bey den 'Arabern ( nicht Obelisken oder Py- 
ramiden^ wie einige Gelehrte dafflr gebalten haben» 
fondern) einen jeden agyptifchen Tempel, ' wie dio 
koptifche Sprache zur GnOge beweift; 

Die jtUditlons von S. 288 — 306. enthalten Zur 
fitze, welche Rec, zu groCsem Theil der Hauptfache 
nach fehon bey den Abfchnitten felbft berackuehtigt 
hat, bey den abrigen aber fich hier nicht- auf haltea 
kann. S. 305 — 307. hat der Vf. die Varianten einec 
Handfchrift der kaiferl. Bibliothek zu einem dem Ap' 
pulijus zugefchriebnen Tractat de herbis $t de virtuti- 
bus herbarum, worin die agyptifchen Nam^ von meh" 
rern Pflanzen angefahrt werden, die in den Ausgaben 
des Tractats fo lehr verdorben find , abdrucken laf- 
fen , als einen berichtigenden Beytrag zu den aus der 
jetzt auf der Leydenfchen Unlverfitätsbibliothek be- 
findlichen FoKfcnin Handfchrift gezogenen Varian- 
ten, vrAche gabUmsH in fein ägygtifcbes Oloflarium 
( Opufcula .... ed. Te ff^ater T. 1 Lugd. B. 1804.) 

autgenommen hat. 

« » 

■ 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Sulzbach, b. Seidel: jinswaht aus den kleinen Schrif- 
ten des verflorbinen Pro/e/fors und Rectors am Gyf»- 
nafium zuRegensburg gohann Philipp Ofitr* 
iagy aus denen Nachlafs herausgegeben von eini- 
gen feiner Freunde. Erfle und zweyte Sammlung; 
mit vier Kupfern, Airji^p/^i' Monument in. Regens« 
bürg darftellend. 1810. XXXII u. 588 S. gr. 8* 
(aRthlr. iögr.) 

Uuffeachtet der vielen Sdiwierigkeiten, wekhe von 
den Herausgebern diefer Sammlung, dem Hn. Boeßner^ 
dem Freyberm Leopold v. Seekendorf und JL lünsfer^ 

' n9^ 
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«igeftihrt werdta t gftUog eg ihnen doch endlich, 
diefe in ihrer Art fcbätzbare Auswahl der hinterlaf- 
ff nea Schriften eines würdigep Mannes zu Stande za 
bringen. Diefe Auswahl abemaboi der Hr. v. Sicksn^ 
dmrj; und er verfpraeh auch die L ebensbefchrei- 
bung des Vfs. zu liefern. Daindefs verlchiedeneHin- 
dernifTe ihn davon abhielten , flbernahm der Confifto- 
rialrath Gombert zu Regensburg diefe Biographie, 
in weldier die unlaugbaren Verdienfte diefes pdanoes 

«ewifs nipht flbertrieben , und feine voraehmften Le* 
ensumftande angefahrt werden. Er wurde zu Id- 
ftein ani 3a May 1734« geboren, und ftarb als Rector 
zu Regensbnrg am 31. Dec. igoi. Sowohl als Schul- 
inann und Gelehrter in mehreren Fächern , als auch 
durch feinen Charakter gehdrt er ohne Zweifel zu 
den denk wOrdigen Männern, und felbft die Art fei- 
nes Todes macht feinem Edelmuth und feiner Stand- 
haftigkeit Ehre. Auf jene Lebensbefcbreibuog folgt 
flas verzeicbniCs feiner zahlreichen, theils im UrucK 
erfchienenen, theils noch in der Handfchrift vorhan« 
denen Schriften. Unter diefen be6nden fich freylieb 
ipanche Scbulprogramme und Predigten. Aber auch 
die'meiften von den erftem empfehlen fich durch die 
Wichtigkeit ihres Inhalts , fo wohl von der philolo- 

{rifcben, als mathensatifcheo und pbyfifcbeo Seite. 
n dietem Verseichniffe find diejenigen dchriften» wel" 
che die gegenwärtige Sammlung enthält, mit andern 
Lettern abgedruckt. Unter ihnen fahren wir hier 
ntuT die lateinifchen Abhandlungen über den Jupiter 
EHtius , von den Scapbien der Alten ; unS die deut- 
fehen AuÄStze Aber eqen diefen Oegenftand , Ober den 
^mpeiifehen Sohaebfpieler , aber den Urfprung der 
Sternbilder und aber das VerhältniCs der Mafse der 
Alten zu den heutigen Mafsen an. Dafs O. mehrere 
lateinifehe SekriftftcUer, unter andern den Lwms^ 
ins Deutichia tiberCetat hat , ift bekanat. Auch ar- 
beitete «r* Me C1UB SohbfTe des zml^lftm Bandes aa 



der ZH Frankfurt am Mavn berauskommeiden deutp 
fchen Encyklopädie. Scbon im J. 1786. fchrieb er 
im Journale von und für Deutfchlana einen Auffatz 
Ober Kippiir*s Leben und Verdienfte um die Stern- 
kunde; und in eben diefem Jahre erfchien von ihm 
«ine auch hier wieder abgedruckte Auffoderung an 
das aufgeklärte den tfche Publicum, jenem grofsea 
Mathematiker und Albronomen ein öffentliches Denk- 
mal zu Regeosburg zu errichten. Er erlebte jedoch 
die AusfafaruDg feines edeln Vorfchlages nicht, und 
es ift bekannt, dafs erft zu Ende des Jahrs iHog., 
unter Veranftaltung des Fürflsn Primas diefes Monu- 
ment erriebtet wurde. Von diefer Feyerlichkeit hat 
der Prof. Placidus Heinrich^ auf Befeol jenes rühm* 
wOrdigen Fürften, eine anfehnliche lateinilche Schrift 
herausgegeben, in welcher eleichfalls KippUr^ Le- 
bensumftände , Schriften und Verdienfte dargefteltt 
werden. Von der Einweihung jenes Denkmals findet 
fcian auch in diefer San^mlung , am Schlufs derfelbei^ 
eine Befcbreibung, virelche fich mit der Nachricht 
fchlierst t dafs der gedachte Fflrft nach dem Ein wei- 
bungsacte der VVitwe des Vfs. diefer Abhandlung eise 
Summe Geldes mit dei' Verficberun^ überfandt nabe, 
dafs fie an KipvUrs Geburtstage jährlich. die nämliche 
Sunune zur Unterftützung ausgezahlt erhalten, feile. 
Eine That, die fich feiblt aoK^ricbt! DieBeylagen 
zu jener beygefOgten Nachricht enthaken tbeils die 
Einladung zu diefer Feyerlichkeit» theils ein Ver. 
^(eichnifs uqd eine Berechnung der dazu gdieferten 
Beyträge; und endlich die dazu verfertigte Caotate» 
Zu der gröfsern Denkfchrift find zugleich vier Abbild 
düngen geliefert, welche das Monument telbft, Ki ff- 
tir*s Bildnifs, den Grundrifs von dem erftern und das 
an dem t'oftament der Bofte befindlich^ fchöne Bas- 
rehaf abbilden ; diefe vier Vorftellungen find hier ins 
Kleine gebracht, und durch Steindruck lehr gut dar« 
geftellt. 
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LITERARISGHS NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

X 

xXm iS* }ulius ftarb zu Kopenhagen der um die fkan- 
dinavifche Literatur fehr verdiente J, OJaffem^ aus Ir- 
Ifoid, wo er 1731. gebore« wurde. 
z ^ • Am I. Awguf^ ftarb zif Weimar der berz. fächf. Le- 
gat. Secretär und Archivar ^oh. Schmidt^ Herausg. der 
QeCetze,, Ordnungch,und Circula/rbefeble für das Fur- 
f(e?iitbu«Q W.^ucar u. f. w. im 63ften J. f. Alters. 

II» Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Im May d. J. ift der Director der Tormaligen kö- 
aigl. preufs. Regierung in Bialyftock^.Hr. Geb. Juftiz- 
xftihA. C. v.HMfilu.^ Vf. «ifter Geographie undStatif^ik 



▼on Weß - Süd - und Neu - Of tpreufsen » zum Director 
des in Mcmel neu etablirten Land- und Stadtgericbt« 
mit 1 200 Tlialer Gehalt befördert worden. 

Der Tor kurzem als Prof. Ordinarius des rtaiirdieil 
Rechts zu Landshut in Bayern angeftelltc Hr. Dr, Um^ 
tithdltner hat einen Ruf nach der Unirerlitiit Breslan 
erhalten und denfelben angenommen. 



_ ir bayertfche wirkliche Geheine Rath und Com- 
mandeur de& Kronen - Ordene Hr. «•» Ftuirback ift zuy 
Belohnung feiner Verdienfte xrni Gefetzgebiuig vkxiA 
Rechtswiffenfchaft von dem ruflilchen Kaibr zum Viiu 
ter des St. Annen -Ordens zweyter Klaffe ernannt wor* 
den» und hat die mit Brillanten befetzte Decöratioa 
nebft einem ehreavoUea Uandfabreiben erhalten^ 
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Ml^ntags^ den i6. Si^pUmbtr igii. 



BUUSCHft LITERATUR. > 

Lnvzra» b. Barth: Em. FrU, Cor. MafmmMliri, 
hog.i anb. in acad. Lipf; Prot.^ SckoUa in l^. T. 
ParHs nr. , ^fajoi vaticinta w::dectentis Vol. L 
^itio TecttDcIa auctior< et emenciatior« i8io» 
XLVIiIu.64oS. 8. (sRtUr. 8gr.) 

Aach iiiuer dem Titel: 

fftfajai FaHcinia annatätione perpeina illuftrtyit. B. 
F:C. R^fenrntUir. Vol. L Editiofcc. etc. 

I lief« aa Jahre Mch der erften Auflage (v. 1. 1791 ) 

\J erfcbeiäeiKle sweyte An sgabe eines allgenieio 

rtfriwtTfctwi wad verbreiteten Commentara verdient um 

lo mehr hier einer etwas ausfabrlicbern Erwähnung, 

4» (edMTch eine Menge wefentlicber Aenderungen 

vd VonAgfi zu einem nift neuen Werke umgefchaf- 

tm iß, io welchem der um wahre und. grandiicb 

Erlebende Exegefe des A. T. fo fehr verdiente Ver- 

biki mancher Stelle des febwierigen Propheten ein 

seaes lieht gegeben hat. Es ift mer nicht der Ort, 

die VorzOge des ganzen fflr altteftamenthche Exegefe 

MaffiMien Werkes, - wovon diefer Commentar Ober 

den Jefaias nur einen kleinen Theil ausmacht , näher 

faervoRuheben, wiewohl es forden Anfänger belehrend 

leTD, und ihm dieGrundfätze einer echt gelehrten und 

roa auf Üas Object gerichteten Hermeneutik entwi- 

ckdn würde ; wir fchränken uns daher lediglich auf 

Angabe der VerandeniDgen und Vorzflge ein , welche 

dieß Ausgabe des Commentars Ober den Jefaias vor 

ihrer altern Schwcfter auszeichnen , indem wir von 

dem AUgemeineo zum Einzelnen fortfchreiten. Däe^ 

Manier der Auslegung ift zwar im Ganzen diefelbe 

S blieben, wie in der vorigen Ausgabe, nur ift hier 
ft Oberall gröfsere Ausführlichkeit, wie fchon die 
um 310S. gemegMe Seitenzahl zeigt, wiewohl auf der 
andern Seite aucB manche minder treffende «ind platz- 
raubende Bemerkung aus der vor. Ausg. weggelaffen 
ift. Doeh möchten diefe Kapitel des Jefaias immer 
der Theil des A. T. feyn, den der Vf. unter allen am 
ausfohrliehften oommentirtbat, nur wünfehte Rec» 
nicht, dafs tufif" Mangel an Raum die Ueberfetzung 
^^«ggriilieben wäre: denn diefe erleichtert es dem 
Lefererfkaoneod, das Refultat der im ComnAentar ge- 
führlen ausführlichen Unterfuchung mit Schnelligkeit 
aufzofaflen. Der Raum für diefelbe hätte leicht auf 
andere Act, z.B. durch weggelaffene Anführung man- 
cher Ibhlechten Erklärung und dergleichen erfpart 
werden können und wir bitten den Vf. , bey den fol- 
gend^ Tb^U^ uns doch )a die Ueberfetzung nicht 
A.1UZ. 181 !• Dritter Band. 



entbehren zu laffen^ Einen gröfsero Vorzug, ab de« 
der AusfQhi liebkeit, bat aber diefe Ausgabe durch 
eine grofse Anzahl neuer treffender Auslegungen eia- 
zelnerStellen erhalten, erzeugt durch gereiftere hermar 
neulifche Principien des ftets raftlos fortfcbreitendeo 
Vfs., Auslegungen die fich gröfstentheils durch ein Zu- 
rückkehren zu den Deutuna^en des Chaldäers und der 
bebräifchen Ausleger bezeichnen, welche mit Unrecht 
oft von einigen neuern Auslegern verworfen worden 
find. Aufseraem ift ein gewilTes Hinneigen ziiden arabK 
firenden Philologen und Etymologen, befonders dw hei- 
ländifchen Schule, welches fich noch hier und dein 
der altern Ausgabe zeigt, gänzlich verfchwunden, und 
auch hierauf bezieht Geh manche Berichtigung. Die 
Inbaksanzeigen und Ueberficbten find jgröfstentheirs 
neu oder fehr umgearbeitet, wenige lind die alten. 
Uebrigens erftreekt fich die ganzliche Umarbeitung 
mehr über die erften 11 — 14 Kapp., in den iet^ern 
find die Aenderungen wenigftens fparfamer und geheo 
nur einzelne Stellen an. Der Etenehus interpretum 
deren fich der Vf. bedient hat, hat eine wichtige Bt' 
'reicberung durch die hebräifchen Ausleger ^aririU,iJtof 
£/rn, Kimchi, Abarbenel bekommen, deren fehr forgfältt* 
ges Studiun\ Oberall hervorleuchtet, und aus der neuem 
]ad. Literatur wird eine Ueberfetzung von David' OUeU' 
zofer (1807. 8-} einigemal nicht unrühmlich erwähnt 
Rec. wOnlchte, dafe der Vf. doch in der Folge diefea 
Elenchis interpretum eine kurze Notiz und Charakterf- 
ftik der alten Ueberfetzer in. dem zu öommentirenden 
Buche beyfücen möchte, worin ihr jedesmaliger Werth 
und ibr Verbältnifs zu einander angegeben und ge- 
würdigt wurde, als vorläufiger Fingerzeig für den 
Gebrauch derfelben. Eine eigentliche Einleitung ift 
nicht gegeben , doch hat fich der Vf. über die Aa- 
ordnung der Orakel, worüber man fein Urtheil gan 
erften erwarten mufste, S. 9 dabin erklärt, dtSs 
fie ganz chronologifch angeordnet feyn, wenigftens 
habe der Sammler Be fo ordnen wollen, und dem Reo. 
fcbeint diefe Anficht noch bey weitem difenatOrlichft^! 
Daher gehöre Kap. 1^6 unter Ufia, 7 — 14 unter 
Ahas, 14, ZS ff' unter Hifkia. Dabey können aber. 
Eiofchaltungen und Interpolationen. einzelner Stücke 
und ganzer Orakel angenommen werden. Indem wv 
nun zu dem Einzelnen fortfchreiten, tbeilen wir nini- 

te Bemerkungen mit, die uns bey dem forgfSltigeti 
tudio diefes Commentars aufgeftofsen find, und welä» 
theils eine Vergleichung diefer Ausgabe mit der vorigen 
und eine Darfteilung der veränderten Anfichtendes Vit. 
zurAbficbt haben, theils einige Zweifel und Erinnt^ 
rungen des Rec. gegen einzelne Auslegungen enthalten 
welche Rea der unbefangenen Prüfung de; eben fo h«^ 
O 'ma- 
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manen als geleErten Vfs. vorlegt, um vrolleiöfat einft 
fein.Urtbeil darüber. zu vernebmeo« i». 13 hat der 
Vf^von rnsfi^Ikens Aoficbt, daCs es eig. Qoercitio operiSy. 
dah/der 7te Perttag, dann Fefttag überhaupt, und 
dann: Verf^mmlung ( Jer. 9,1) fey, ^eil fich an Fe- 
ften viele Meofcben verfammeln« Rec. fcheiot diefs 
zu hart, und er ordnet von Jer. 9, i ausg^h^qd, die 
Bedeutungen fo i) Verfammlung, Haufe. 2) feyer- 
liebe Verfammlung des Volkes, Feftverfammlung, 
9ttivyiyv^i^^ H*^;^ 3) fpez. von der Feftverfammlung am 
^ten Tage des Pafcba und dem gten Tage des Laub- 
Adttenfeltes , ^^p ^l?.^» Äehnlich ift das arab. 
&Ly^ l) Verfanimlung, 2) Tag der Feftverfammlung, 

Freytag. Für diefe Anficht ftimrat aufser dei: beynahe 
völligeu Uebereinßlmmung der ahen Ueberfetzer, die 
leichtere Gedankenfolge und dieEtymologie,dennro^- 
xere^cogere^eoagereycongrigan find deutlich verwandte 

f y 

, Begriffe und Caßillus im Heptagt. gibt an, dafs i ^ 

iongr^gavit bedeute, i , ix möchten wir vrp f. v. 
a. Mtt^s Laft aus dem Chaldäifchen erkll[ren , wo die- 
f es Stammwort die Bedeutung*: hbor^ fMgaüOy onus 

hat, nicht von ^r^ projecit ableiten , eig. eine Sache, 

.die man abwerfen möchte. Beyh'^'^^^ßannum^ I, 35 

ütflnde wohl die Bemerkung nlcnt am unrechten Orte, 

dafs hierunter das eigentliche flannum der Alten zu 

Verftehen fey, d. i. das dem Silber beygemifchte Bley, 

weiches durch Schmelzung davon getrennt wird (dafu 

Ton Via trennen), das ß^erk unlerer Metallarbeiter« 

6. fi^rimanffVOerchichte der Erfindungen B. 4« St. 3. — 

Kap. 2, 6 wurde in der altern Ausgabe mit Hoheifel 

Qberfetzt: abundant idotorum cuHoribus^ aber p&o ift 

-iKöri. 20, 10 und im Syr.' nicht aSundarSr fondern 

fitfßcire. Hier : FUüs exlerorum plaudunt L e. iltorutn 

^fluaiis , fuperßitionibus mirifice fe oblectant. Treffend ift 

-diePafalleiftelle Ezech, 44, 7, wo ebenfalls der Umgang 

itnit: Fremden als etwas Profanes getadelt wird. Tür 

»die Cönftruction des paa mit :a würden wir übrigens 

nicht Jer. 48, 15 chiren, da ies hier wahrfcheiulich 

'fpeyen bedeutet. Des Vfs. Deutung diefer Stelle durch: 

{Moab) manum comptodel ob vomitum fuum ift hart. 

'Am palTendften fcbiene dem Rec. das: dextras jun- 

gunt penerinis i wenn fich nur zeigen liefse, dafs die 

arab.' Wörter ouLw wnd sjüua Geh auch mit v.^^ der 

Perfon, nicht blofs mit J der P.u.^> der Sache con- 

ftruirten. X>ie Ueberfetzung des 5aailiaj durch: con- 

Untifunt beruht wohl auf dem fyr. «.0^£D mit Lomad: 

. mcqumviiin aliquare. Im Anfange deffelbenVerfes wird 
'JE7ii> fehr treffend ztinächft von Syrien und deffen Su- 
mrftition verftandeny vergl.Kap. 9, 11, von den d'^JS^/s^ 
liot aber Rec. eine anrffete Vorfteliung. Der Vf. nimmt 
£e, mit den meifHsn Neuern für: Wolkenbefcbauer, 
dlB-aus dem Zuge der Wolken weiffagen , aber läfst 
'ficb wirklich diefe Art von Auguren im Alterthume 
aacbweifen? Sicherer möchte Rec. mit demSyr. und 
•Gbaldj an einigen Stellen als urfprünglicbe Bedeu- 
.titng den fsi» annehmeii: fafcinans ocutis (von 1^3? ), 
▼ergl. ^Ve ocnto malignion petivit , und es auf clas 



Bezaubern- und Befchreyen durch neidifch '^ fchielenie 
Aupe t^eziebn. 3, 3 d^^*^ p^. ift nicht: prudens Jabrp^ 
rumt diefes wäre tr^nn 055 (von \ö*in),^ fondern ^- 
r'Uus fahricationum von \£sn'. 3, 9 erlclärt der Vf. jetzt 
Dn-33 n'ijn, wie es die Grammatik fordert, für Inf» 
ffipi, agttiüavultus iorum^ aber die Erklärung^ i. e* 

i}^uod dant cognofcendum in vuttu ift dem Rec. wenigs- 
tens noch zweifelhaft. Die Phräfe Di;)5 «i*>^n bedeutet 
doch immer und apsfphlierslich : . die i^erlbn anfehn» 
parteyifeh fey b , und au&er deqpi Syrer ift auch der 
Chaldäet offenbar für diefe Deutung, wiewohl ihn der 
Vf. für die feinige anführt.. Daher derZufatz: k^^^is» 
vergl. Deut. 16 ^. 19 Targ. Einen genaueren Paralle« 
lifmus gibt die Erklärung des Vfs», aber die von dem 
Sprachgebraiiche beynahe geforderte, ift auch nicht 
gegen denfelben. 3, 11 ift ib-rnaü^ vv»/S«3 nicht genau 
fo überfetzt: retributio manum fuarim i. e. f/fir , quoA 
fmt, ßit'eü Der Sprachgebrauch ift vielmehr fo>gen« 
der: 'h^is:\ (von Sm erzeigen, zufügen) und 0^7^ ^wa 
Rieht. 9, 16. Sprücäw. 12, 14 und Jef. 3^ il iit» das 
Handeln in Beziehung auf andre, das Betragen, ojf. 
cott. die Handlungen, daher diePhrafen:*'b>5Jc:k oMtJ 
h iWa n**p7ii jem. feine Handlungen vergelten. Hier 
alfo, 'nach ihren Handlungen wird ihnen gefcfaebn. 
vergl. Rieht. 9 , 16, wo vollftändiger vnS^tsat ftehtC 
3, 16 ift n^jp^vn ori'«^3'5:i in der neuen Ausga^beaberfetzt: 
in pedibus' cimpeies gefient ^ in der vorigen nach LXXl, 

Vulg. Arab. pedibus praepoßere iucedunU verg!.' ^ja^Xc 




aber von dem affectirten, ftolzen Gange die Rede ift. 
Wollte, man das Wort aber 1 von 05» Fufsfeffel ablei- 
ten, fo könnte man es Von dem Klappern verftehn, 
welches das Zufammenfchlagen diefer Feffela verur- 
fachet, vergl. C. B. Michaelis: Sotent ea tigamenta tin- 
nitu inter ambulandum oßetUare. . 3 , 20 kann Rec. t^vinh 
nicht mit Schröder durch : Schlangen deuten. Das vod 

ihm angeführte (jaa^M lambentes ift nur poet. 






Epitheton der Schlangen, und kann fo wenig zur Er« 
klärung des hebr. Wortes dienm , als y^ -Ä difcer^ 

pens (teo) zu Erklärung vo,n ti^n 19 > I8* Im Hehr, 
ift xvrh i)flflftern. fl)'bdrohwöreo,. davon o>rh Be- 
fchwörung, woran fich hier fehr leicht die Bedeu- 
tung, jimulet anfchliebt, vergl. Schröder S. 168. 169. 
4, 4 find ]^>^ nlia fchwerlich: die Dörfer,. Gehöfte 
Zioos, {bncfern:. die. Jungfrauen Zions eigeatlich ge- 
nommen ^ in Bezug auf 3» 16 — 24.« 5, 2 vezgleicht 
>der Vf. ta hjß) enttteinigen , von Steinen reinigen , das 
arab. v3Ui und yüo reinigen, poliren (das Schwert.) 

Ift es nicht eine privative Wendung des Jäivi \pn 
fteipigen» wie inaai, »jvöu. a. m.? Das fchwierige 
nro K 6 und der Piur. ninn erklärt fich viell. am be- 

ften durch das arab. &XJ ganz und gar, lyn. xait nS>, 

welches zugleich den Begriff völliger Vertilging hat; 

Das 
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DasStw^oviabfchDeid^Ot lAtbrectieD, war vielleicht 
%!icb: etwas tröUig.abthun*. Irrtlen fchwierigen Verfen 
S« 1^ 17 kehrt dev Vf. hier zo den Auslegungen der 
Ae^era zarQck. V. 16 wurde in der vor. Ausg. ei« 
fSDtlich genommen: Dann werdet Schafe v^eiden, 
iroiuaman 6e fährt, cttetTrümmern der Reichen wer- 
dia Fremdlinge vierksAiten^ d; b*. <die Gegaid wird 
?erddet feyn, Schafe werden nach WiiliUkr darauf 
iffeiden und frepide .Nomkden werden das verödete 
Lind der Reichen nutzen. Hier nach dem Chaldäer 
ood den hebr. Auslegern: und die Lämmer, d. h. die 
frommen werden weiden nach eigner Willkür, und ^iie 
rerodeten Befitzungeo der Reichen werden fie als An- 
kömmlinge {novi cotoni'^ befitzeo. Zur Erklärung wird 
binziigefetzt : rech Da inäicio :( de quo v. 16J) omnia 
f%is nßUuifitUr ordinibus; nam aßni i, e fauperes et mi- 
tu, per vm ei cottiumeliapt otirH ä poUntiöribus vexatiy 
irsaquiUe H'rquieltfi/eftentür:; dioitumauteni pajfejßokef 
difertas^ expulfis iniquu poffefforibm j oceupahunt ad- 
viwae. Vprgl. I4»>30. Ezech. 34, 13 1- 17. Zeph.3, 13. 
V. 17 lautre foaft.: Wehe denen, die die Strafe her* 
bcy^ben an. Stricken 'des Laders^ und wiAmit Wekf 
gtabäm «jas* Vevd^rben, jetzt nach dem» Chald^ 
lßini%, ^arehiir Webe denen, die^n dfinnen Fäden 
dasLaW berbeysliebenf dem gkicb dem Wagenieile 
mrird die Sflnde. Der neuefte bebr. Ausleger , David 
OtUszeftTf vergleicht hierzu einen Ausfprucb derXal» 
nmditten: die bdfe> Begierde gleicht anfangs einem 
faden der Spinne, dann aber wird fie wie ein Wagen- 
feii. 5, 30 verjiefs! der > Vf. fonft.mit den meifteä 
Neuern die mfiforethi£(die Punotation und |überfetzte 
deo Ausgang lies .Ver£es : ' 

onA fielie! l'iäfterniTs , Beclrnagtiirt 

felbfc daf Softaenlicht yerdankelt iich an feinem Himmel, 

vergLKap.'g, ^2 wodurch (liefe Wortabtheilung be* 
gflnftifit wird.* " Jözt ^ieht er die durch die Accente 
und Vocalfetzung (M«"j. mit Kämez) gebotene, aller- 
dings etwas harte, Vefrbindung vor, welche in der 
fräbern Ausgabe unter Rambäclü Namen anfgefQbrt 
wird: ' 

und ßelie ! Finfterniri 
Bedransolfs ^virl{ felbft dßB Lichtt 
ei dankelt an feinem Himmel. 



.% I 



Die Härta dex Verbindung liegt bier.befenders darin, 
dars*^tMn *^ durch, ein 1 verbunden 'find, und dochSttb* 
jeict und Prädifsat abgeben feilen, ferner bleibt es ffcets 
ein unreines Bild: 'BedrSognifs iv?ird das Licht, da 
iTtanFinfternifs oder etwas aergl. erwarten folite. 

Kap. 7 — lÄ werden in einer ^emeinfamen Einlei'- 
tong S. 2!t4 für eine züfammenhängendß JReihe von 
Orakeln erklärt, welche^ Hec. fehr billigt, nur wiii"de 
er 6e doch nicht unter der Uebeifchrift ^Cannen quin- 
to" zuftf^mengä^afst habeir, ftatt dafs fie in der vor. 
Ausgabe als Oarmen V — 7X aufgeführt werden, da 
fie ungeachtet ihres unverkennbaren hiftorifchen Zu- 
üunmenhanges doch felbft nach jdec£i(^Ieitung^^ii.. 
verfchiedenen Zeiten ausgefjprochene, mitbin ee- 
trenate und felbftftändige StQcke ausmachent Ziu 



der WorterklSlrung des 7ten Kap. Jinr die Eleibigkeilf 
dafs fr^ gravjia V. 14 nicht das Part, eines unge- 
bräuchiiehen Zeitworts -^wr = nvi, feyu könne, fondern 
eine Mafculinärform rrj.n vorauV fetze, wie nj:^, ns^^, 
man vergl. die Form oS'ijrn^sa^ Jcr. ao, 17. Als Zuga. 
ben zu diefem fchwierigen Kap. find 2 ausführliche 
ExcurfebeygefQgt.« L über die 65 Jahre > binnen wel- 
chen das ephraimitifche Reich nntei^ehn foll, au V. 8* 
In difefer Stelle befteht die Schwierigkeit bekanntlich 
darin, dafs der Untergang des Zehnftämmereichs 
noch 65 Jahre von der Weiflagung des Propheten (wel- 
che in das ate Regierungs jähr des Ahas fällt) hinaus 
göfetzt wird, da er doch der Gelchichte zufofge fchon 
21 Jahre nach derfelbeu' erfolgte. Vergl. aKön. 17, 3. 4. 
Die Ausleger, um die Ehre d^% Propheten beforgt/ 
haben hier mancherley Hülfen erfonnen, die der Vf. 
durchgeht (wir wöofchtÄi, dafs er der fcbneUera 
Ueberficbt wegen, €e durch Zahlen abgefondert hätte) 
tirid fich endlich dafür entfcheidet, dafs Jefaias dief^ 
Zeltbeitimmung aus -einem andern Orakel entlehnt 
haben nfdge, welches früher und zu einer Zeit ausge- 
fprochen worden war, wo die Wegföhrung der 10 
Stämme wirklich noch 65 Jahre entternt war. Abe< 
auch'diefe Anrtähme bat ihre Schwierigkeiten* Wäre 
es nicht fonderbar, wenn der Prophet, indem er die- 
fe Zeitbeftimmung aus einem altern Dichter entlehn- 
te, diefelbe nun nachdem er dem termino ad qt^em be* 
deutend näher gerückt war, nicht geändert hätte? 
Nähme man an , dafs hier von derfelben Begebenheit 
die Rede fey, wie V. 16, nämlich von der bevorfte- 
l)enden Yerödung Syriens und Ifraels unter Tiglath* 
pillefar, welche als nahe bevörfteheüd angekündigt 
wird,' fo wäre eine Textesänderung, wie die voa 
Capelte und Paulus nothwendi^, denn fonft ftündeu 
beyde Stellen in offenbarem Widerrpruche; aber die 
gänzliche Zertrümmerung des Staats (o^'i^m nn;i v. g.) 
Icheint unterfchieden zu feyn von der blofsen Verö- 
dung des Landes (y^tin^iTyn v. i6.)» Jenes, fcheint weiter 
feinausgefetzt , diel^es Vs nahe bevorftehend gedacht, 
jenes auf die Auflöfung des Reichs Ifrael, diefes auf 
eine blofseZerftprung deffelben, die auch im 4tenRe- 

fierungsjöhr des Hirkia erfolgte, zu beziehen. Die 
rage, ob Henn überhaupt die Weiffagung nqthwendig 
mit derOefchichte zufammentreffen muffe, und ob fich 
dieffes von allen Weiffagungen des A.T. behaupten laffcp 
hat der Vf. unberührt gelatfen, fie hängte aber eng mit 
der ober dieinfpiration der Propheten zufaromen,oder 
ift diefelbe. Bis diefe zum Vortheilder jüdirch-chriftli- 
chen Orthodoxen entfchieden feyn wird, hat dieStelle 
fürRec. keine Schwierigkeit. Il.Ueb^ die Geburt des 
Immanurf durch eine Jungfrau, zu v. 14, vergl. einen 
Auffatz des Vfs. in Gablers theol. Journale Tb. a. H, 2. 
Seibe'VDfr der torigeh Ausgabe: gänzlich abweichejxde 
Anflchf ift folgende: Nachdem der irreligiöfe König 
•das Anerbieten eines Wahrzeichens fpöttifch zurück- 
gexviefen hatte, verkündet der Prophet ein noch gro- 
fseres Wunder, welches dieWahrheit feiner Weiffagung 
Jhjeftätjg^n (oll -r die Oeburt eines göttergleicben Hel- 
den, des erwarteten idealifchen Meffias durch eine un- 
befleckte Jungfrau. Wiewohl ein Gott, wirddieferKnabe 

den- 
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dennoch, aevblidb^n Kiddeni ^leiob, ^ie NaJ^rimgi^ 
mittet geoiefsea, die feiner 7«rten Kindheit friMimeii» 
aber w&hrend er noch diefe geiiii»jr$an, wahrend er noch 
ein zarter Knabe fevn wird , wird das Land fcbon 
von Feinden befreyt ftyo (vergl. Virg.EcU 4,18 ff. wo 
fchon hey der Wiege des vertieirsenen Götterknaben 
das gdldne Zeitalter einbricht). Auf die Fram, wie 
denn die VerheiCsnng iines neuen Wunders , habe ei- 
tt Gewähr fQr die Erfaliung der bezweifelten erftea 
Weiffagung leiften kdnnen, wird geantwortet (S. 253) : 
fa^pins majoriset iltuftriaris binfficü prömiJJioH§diprik$n^ 
dtmus liVioris hineficii promiffnm confirmari, quomodo 
ßptmm idem vaUi quod arguminium , und die Verbin- 
clung fo angegeben : Weit entfernt , dafs eure Feinde 
ietzt etwas gegen euch ausrichten k&pnten , wird vial* 
inehr iener glänzende und göHlicbe Herfteller eurer 
Freiheit durch ein Wnnder geboren , bald unter euch 
auftreten. Die feharffinnigen Grande, weiche den Vf* 
xur Annahme diefe Deutung bewogen, mOffen bey ihm 
felbrt oachgelefcn werden und fie liegen sröfstentheileio 
den Wort^rklarungen : mhf virgp Ulibatas niH Wun- 
der Sh nwy ein Gott ift bey uns , Dius inier hominis 
vMi lükeh'laetanzy 4, 12), vergl, itaa Sh wiächüeer 
Oott^,5(?)» aufserdem in der Annahme, dafs bey den 
Hebräern/ frOh die Idee von der Geburt des Mef6as 
durch eine unbefleckte Jungfjrau geherrfcht habe, wie 
ßch ähnliche Vorftellungeo bey den Indern und Sinefen 
finden (vergl. hierzu noch JÖiii/rx hebr. Mythologie 
Th i .S. 193)* Rec. geftebt,dafs er nach längerer PrO- 
fung doch nicht in dieCe Anficht der Stelle ejngehn kön- 
ne - unter andern fchon deswegen nicht, weil auf die 
Ankündigungdcs Meffias, befonders eine fo poippbafte, 
die den Gipfel jeder Weiffagung ausmachen müUte, 
tinm6gllch v. 17 ff. wiederum die Verkündigung einer 
fo crofscn Calamität folgen könnte. Da der Raum 
tedoch hier keine ausführliche Erörterung desGegen- 
frandes erlaubt, woUen wir nur noch zur Vergleichung 
die Anficht der Stelle bey fügen, die uns noch immer als 
r|ie richtigfte erfchienen ift, mit wenigen Modificatio- 
nen diefelbe , welche der Vf- in der erften Ansg. und 
Paulus in der Clavis vorgetragen hat. Zu vor nur die Be. 
tnerkune, dafs ein folches Wahrzeichen (dIm), wel- 
ches Gott oder ein Prophet in deffen Namen giebt, 
«nd deffen Eintreffen gleichfam Gewähr leiften foU für 
dieWabrticit einer Weiffagung, nicht immer eine wun. 
dcrbare Begebenheit feyn müTfe (a Mof. 3, 12. 2 Kon. 
10 2Q Jen 44, 29- 30), ferner dafs mhü noch immer 
nicht erweislich, fo wie n^pa. lediglich die unbefleckte 
lunefrau bezeichne. Wir faflen nun die Stelle fo: eine 
Dirne wird fchwanger vrerden, und um die Zeit, wo 
fie gebiert, wird fie fchon Urfache haben, Arwi neu- 
cebornen Kinde den bedeutfamen Namen : Gott mü 
uns (ßleichf. Ootthilf) zu geben, d. h. in 9 oder 10 
Moniten wird fich Gott des Staates angenommen ha- 
bcn. Ehe aber noch der Knabe aufgehört hab^n wird, 
mit zarten Speifen genährt zu werden (d. b. in wem- 
<gen Jahren) , ehe er «um verftändigen Jttnghng heran* 



gereift feyn wird, werden die Reiche.Syrien und ICrael 
l^erödet tey«". Ais vMÜg 'pardfel fehen wir an g, 
I — 4> hef. 3. 4, wo der Sinn ift: in 9MoDateB wird | 
die Prophetin e ebährea, da werde ich dem Knaben den 
bedeutungsvollen Namen geben : Mahsr fckalal ekqfck 
bas^ d. h^ der Affyrer eijt herbey, um Beute zu ma* ' 
eben in Syrien unaifraeL Kau» aber wird der Knabe 
lallen können, to wird der Aflyrer die Beate wirfe» 
lieh davon trafen. 

^Der Mef9hiujM folge.} 

VERMISCHTS SCHRIFTEN. 

Leipzio b. Köhler : Einleitung in die gefammien 
akademifcbin Studien zu Vorlefungen für Ankom- 
mende auf die Akademie;, von Georg Niktas 
Brikm 9 Prot derPbll. zu l^ipzig. 1809. VI und 
162 S. 8. (logr.) 

Die Veranlaffung zu diefer Sehrift war die vierte 
Jubelfeier der UniverStat , f ftr welche aneh die Vor* 
rede viele fromme Wflnfche enthält. Za Anfange 
derfelben wird auch die AbSoht dieler Schrift felbft 
angegeben , di((s Ge aämlicfa den Studirenden theils 
mit den Wiffenfchaften und Obrigen Dingen, die er 
zu feiner Bildung *auf der Akademie vorfindet; t heile 
mit den BemOhungen bekannt machen r»U, die er zm 
feiner Bildung anzuwenden hat. 'Sie ift jedoch nur 
aphoriftifch abgefiCst; und fo konnte, nach dem eige- 
nen Oeftändnifse des Vfs« manches onr angedeutet und 
alfo nur unbeitimmt hingeworfeil werden,twafi in den 
Vorlefuncen ecft weiter aasgefbhrt 'und erläutert 
werden uM. Ihr Inhalt ift zwleftioh ; ie enthält eine 
encyklopädifche Ueberfich^rier akademifchen Willen^ 
fcfaaften , wie fie von den Lehrern vorgetragen wer- 
den; und dann eine methodologifobe Anleitung fOr 
ihre akademifchen Bemühungen, wie fie in gelehrten 
und bürgerlichen Hinfichten nothwendis find. Die 
WiCTenfchaften felbft werden in dem ertten Hanptab- 
fchnitte in neun Fächer eingetheilt, nämlich in das 
philologifche , biftorifche, mathematifchef pbjrfifcali- 
iche, pmlorophifche, politifche, medicinifche, )urifti- 
fcbe und theologifche. In dem zweyteo Abfchnitt wird 
der praktifche Theil diefer Einleitung abgehandelt« 
und die eefammten akademifchen Bemühungen wer- 
den Oberhaupt in selebrte und bOrgerliche eing^theilt« 
Diefe . beyden Abfehnitte entbaken zwar i^iel Gute« ; 
aber wenig Neues undEigenthümliehes* Auch fehlt es 
dem Ganzen an gebörU;er Beftimmtbeit nnd Vollftfia- 
digkeit , und man mim hoffen , dafs in den Vorlefun- 
gen felbft manches Entbehrliche nur leicht berQhr^ 
manche Lficke ausgefällt, und nuinchea näher wird 
beftimmt werden. Uebrigens ift nicht zu läugnon^ 
dafs die Befolguogider guten Rathfchläge des Vfs. daz« 
beytrageo könne > dafs junge Studirende den Zweck 
ihres Aufenthalts a|if der Univerfität beOer erreichet^ 
' der nur gar zu oft milsverftandeni od^ völi^ verfehlt 
wird. 



"3 



Num. 253» 



."4 



mm >■' « 



ALLGEMEINE LITERATUR -. ZEITUNG 



•• " ■" > 



l«B^*V 



Dienstagt, den 17. Siptember I8ii< 



BIBLISCHE lllTERATÜR. 

Leipzig » b. Barth : ^rn* Frii. Cor. RofenmüUeri, 
ling. arab. in acad. Lipf. Prof. Scholia i^ F. T. 
Part$s lU.t ^ifajat vaUcima complicUnüs. Vot. L 
tt. f. w. 

Auch unter de^ Titeln 

^efajae VaHeinia annotatioke p^pefM^ ilX\Airdi\it JE« 
/. C. RofsnmüUir. Fol. i u. f, w. 

{BtfcMufi^dei^in Num, 152. ahgebröokenen IR^cenfiwu) 

Kap. %y I. wirdUber ii*«^^ eine iieue treffende Er- 
jäuteruqg beygebracht. Es fey ^ nicht von Vl>3 f. 
t.a. nVau Rolle ^enn woh^r(}a5^?)v(6ndern wahrfeiTeio- 
Itch: eine Qffen.e hölzerne Tafel f. v. a^ mV, vom Stw. 
^,y worauf auch fonft Orakel verzeicfinet wurden. 
lU. )o, (^ Hab. 3, 3. Die auf die Tafel tn fcbrei"* 
be&dea Worte überfetzt der Vf.: er (der Affyrer) 
befcUoinigt die Beute, eilt fchneU zum Raube, fo 
iabbÄdt Worte tranfitiv. genommen werden, nicht, 
wie gewöhnlich , es eilt dßhin die Beute , der Raub 
ift fchadl, V. 9 nimmt der Vf. -iirS der Grammatik 
nach für den Imp. von vv^^ aber mit der' Bedeutung 
FOD Tcry fich verfammeln\ und überfetzt mit dem 
Cbald.^Vulg. Saad. verfammelt euch« Aber ns^) be- 
deutet 4ocn nirgends eigentlich: fich verfammelq, 
ttod wenigftens Sprichw. a8- 9 ^4 h^tte nicht für die 
Verwecbielung von rx^ und r\)yy angrfflhrt werden 
follen, denn der Sinn fft hier offenbar:' wer viele 
Bekannte Jiat, Ticktet fich zu Orundie. Am itichft^ 
liegt daher immer die Ueberfett^uog das Syrers : er* 
fchreckt, fyn. mit 4nh, wie die Verba frangendi be- 
kanntlich auf dielen Begriff ' übergetragen werden. 
fl, lg fchelnt es den meiuen Auslegern entgangen zu 
feya» daCs auCser den bedeutfamen Namen 'der beiden 
Söbnp aachiiuf den d^s Jefaias (Hejl Gottes) ange- 
fpiek werde. Es heifst:. ich ]ind d^ie Kinder find 
Wabrzeidben u. f. w. V. ai wird jetzt überfetzt: 
wenn fie oicbt diefem Ausfpruche folgen, wird ihnen 
keine l^orgenröthe aufgehn , d. h. Kein Glück lä- 
cheln: fonit: wenn fie nicht diefem Ausfpruche fol- 

öl, wob^y kein Zauber ( r^^) iftj fo ui f. w« Al- 
lerdings ift die gewöhnliche Bedeutung von nntt) fehr 
dafür, ftber dafs^ *iu>m v'tm (Mveraüvam hßhe, bleibt im- 
mer hart.* Von'den angeführten Steltep haben nur Hiob 
5, 5. £r»io, 6 einige Beweiskr^^afl» 8t. 33 rMn ti^m 
(ehr tr^nd nach garcki: in die Fiofternifs" yerfto- 
ffen« V. 33 wird erklärt: Co wie die vorige Zeit 
iaVeräditung brachte das Landr^hulon.und /.Naj 
thali, fo.wim dielEfii^zcdtziif^re hlV^g^n die 
A. Im Z. 18H« DtüUr Band. 
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gend am Meere, jenfeit des Jordan, der Reyden Ga- 
liiäa., in wiefern diefe Gegend eine' verachtete und 
zurückgefetzte genannt werden könne, wird aus der 
Gefchichte g^eigt (f. Rieht. 1, 30^35. iKön. 9, lo 
bis 13. 3 Kon. 15, 39.), und die übrigen Erläuterun- 

fen ia einem befooderen Exciirs durchgegangen, 
onft folgte der Vf. Herder und Koppe ^ welche hprt 
erleichtern geben, aber dann geh V der deutliche Ge- 
enfatz gegen n^aisn verloren. — Das Verbrennen der 
[riegsrüftungen ßap. 9, 3 zieht der Vf. auf eine 
Sitte des Alterthums, die Waffen und befchmutzten 
Kleider der auf dem Schlachtfeld Gebliebenen zu ver- 
brennen, '»vgl. Ezech. 39, ^ und Ludius de re miliU 
p. 339. Aber füllte es nicht allgemein vpn dem 
Verbrennen der eigenen Werkzeuge des Krieges, ä)s 
Symbol eines ewigen Frieden^» ftehn, und parallel 
feyn mit 3,4.? 9, 5 überfetzt der Vf. *)i35 Sh als 
Prädicat des idealifchen Königs: .mächtiger Gott, wie 
13 > 31 > und fcheiqt daraus zu folgern, dafs fich der 
Prophet ein Herabfteigen des Jehova in die Perfon 
des Meffias sedacht habe, wie nach der indifch^ 
Mythologie vifchnu 9 mal in menfchlicher Geftalt auf 
die Erde herabftieg. Aber diefe fonft nirgends aus- 
ffefprochene Idee möchte Rec. nicht aus der ungewif. 
len Erklärung diefer Stelle fblgern. Sollte man nicht 
erwarten dürfen , dafs , wenn fie wirklich exiftirt 
hätte, fie von den hebraifchen Dichtern häufiger gel- 
tend gemacht worden wäre? iif lin' möchten wir 
ebenfalls lieber : ewiger Vater (.des Volkes ) , als nadh 
dtm bekannten Arabifmus mit Datbe Ewiger über- 
fet;^n. Im Hebraifchen wird wenigftens ^h nicht fo 

«ebraucht, und der Sinn fcheint minder paltend. 9, 7 
eifst es: ein Wort fendet der Herr wider Jacob^ ^s 
föllt herab auf Ifrael, und der Vf. nimmt Saj mit 
f.Schf$ltens cecidit fulminis inßa/. Vgl. vielmehr Vfii 

Dan. 4, 38 und Aü von dem Herabkoomien gött- 
licher Offenbarungen , WeiflajBrungen u. f . w. 9 , 14 
fcheint dem Rec. eine von den wenigen Stellen , 
wo fich wohl mit einer gewiffen Evidenz ein Glof- 
fem annehmen läfst. Sie ift ja ganz im Stile der 
^.hebraifchen Gloffographen una Lexicographlen ab* 
gefAfsti. Was aber die Hauptfacbe ift, diefer Vers 
ftört die Gleichförmigkeit der Abtheilungen .des 
* Gedichtes, indem mit Beybehaltung deffelben zwi- 
' fchen dem Refrain v. 11 und v. 16 fünf Verfe, 
zwifchen den übrigen iäber nur vier flehen wflrden. 
IG, 4 wird mit Ergänzung eines dm vor ^nS:i erklärt: 
ß non incurvaverint fe deo^fitm vincti, tumocciß cadeni 
deorfum. Der Erklärung des '»f>H:a durch : ohne mich, 
d. b. o^ne meinen Beyftand , wiewohl fie einen paf- 
r fen- 



115 



ALLO. LITERATUR - ZÄITüNO 



it6 



fendeo Sinn gäbe» kann auch noch das enlgegeog^- 
fetzt werden, dafs ^nHi nur ohnt bedeutet, infofem 
dJeCes eiaerley ift tnitakßerf . praeter y nicht /fff«, abs- 
que. lo. Ig wird treffend die fcbon von ßezel unä 
Schilling voreefragene Erklärung angenommen : cco^ 
6Db wie ein Kranker binfch windet. do3 und oots find' 
faft fynonjm und der Paronomafie wegen zufammen- 
gefteilt. Uie Pbrafe n^rrny) .iVd v. 23 nimmt der Vf. 
noch, wie in der SlteriT' Ausgabe, {(Xr: ^onfumth et 
excidiumf und diefes fQr: excidium canfumens. Wir ha* 
ben uns gegen diefe Erklärung fcbon an einem andern 
Orte (A.li. Z. i8io. E. B. Nr. 126. S. icx)6) bey Berthold 
2Q ban. 9, 126 erklärt, und find noch jetzt derfelben 
Meinung. Das Stw. y*^ heifst nie excidit^ wohl aber 
beftimmen, befcbliefseh, und fo gerade v. 22 in Ver- 
bindung mit |1^^9 f. V. a«^ hSd. Hieraus fcheint es klar 
zu werden, dafs n:$*}n^. eig.^Part. Niph.' fem. in Ver- 
bindung mit rh^ bedeute: das Befcbloffene , insbef. 
das belchloffene Strafgericht Gottes. Bey 10, 25 
hätte Reo. des Vfs. Urtheil Ober die Wahl zwifcben 
den Lesarten Q'^'^^sn und nn^^V^n zu lefen gewOnfcht. 
Die erftere (offenbar von nSis 'abtuleitende, vgl. *(Ha 
^8* 17) haben die Mehrzahl von Handfchriften und! 
fcbon als die fchwerere Lesart fchiene fie den Vor* 
zug zu verdienen. Auf" der andern Seite verdient je- 
doch Erwägung, dafs n^^sn nicht fo erweislich ein 
hebräifcbes Wort ift^ als jenes, und dafs die grofse 
Aehnlichkeit der SchriftzOge leicht eine folche Ir- 
Tung hervorbringen konnte. Auf jeden Fall find 
beioe eleichbedeufend. Iit 3 war fcbon in. der vo* 
rigen Ausgäbe Vogels Erklärung: nonnift in religtom 
Mtque piitate benepTeuitm» kahebit (vgl. 3. Mof. 26, 31. 
Arnos S» ^0 ansefOhrt, aber nicht gebilligt, weil 
der Geruch (n'nn) dem Geficht und Gehör offenbar 
entfpreohe. Hier wird fie mit Recht als einzig rieh- 
tig aufgeteilt. — 11, 13 wird quatuor atae terreiit 
durch : qualuor regianes terrae erklärt. Aber r|3^ ift 
doch fonft nicht eigentlich regio. Vielleicht iil^ ei- 

S entlieh zu Ql^rfetzeo: die 4 Zipfel oder EdUen 
er Erde, wo ^enigftens dunkel eine ahnliche Vor- 
ftellung zum Qrunde lie^n mag, als die bey den 
Griechen im erathoftenifcnen Zeitalter herrfcnende, 
difs die Erde einem ausgebreiteten viereckigten Man- 
tel j|leicbe. 11» 15 ift auch in der neuen Ausjzabe 
die^kMruOffdei ti^*inn dm'chdvnnn beybehalten« Dem 
Rec. fcheint ne aus hermeneutifclien Grundiatzen , die 
auch der Vf billigt , kaum zulSffig , das W^rt bedeu- 
tet hier wohl, wie immer, den vertilgungsfluch Je* 
hova's, als deflen Folge in dlefem Falle natürlich das 
Verfiegen des Stromes gedacht werden mufs. Man 
vergleiche Pf. 106» 9: er fchalt das Scbilfndeer, dafs 
er trocknete: und Jef. 50, 2. 

Das Orakel über Babylon , Kap. 13. 14 wird un* ^ 
geachtet der Einwendungen von Beekkaui, ^ahn u. a. * 
mit Recht in die Zeit gegen das Ende des^xils ge- 
fetzt, wo die Zerftörung des bab^lonifchen Staates 
durch Cyrus bevorftand und mithin dem Jefaias ab- 
gefprochen. Unter (len angefahrten Gründen befrie- 
diet Rec. nur der nicht, wdcher von der Michaelis- 
Schlözerfchen Hypothefe» Ober die Einwanderung 



nördlicher Chaldäer in Babylonien, bergeaommen ift; 
Denn um di^fe Hypothefe icheint es nicnt gan^ wohl 
zu ftehn. S. Gefenius hehr. Wörterb. unter D^ttfo und 
A. L. Z. igio. E. B. No. 127. 13, 8 werden die 
Worte ptpjM^ ö^'?^'?? B^*;^ erktirt : tormenta et dolores 
(eos) eorrifrient y sibtT in dem ganzen Verfe find die 
Jnabylocier felbft das Subject. Man Qberfetze daher: 
fie werden die Schmerzen ergreifen, welches ein He« 
braifmus ift,. der den vorjgen Sinn giebt. Vgl. Hiob 
18 > 20. 21, 6, und im Arab. cepit metum alieuiiis rei 
fOr: prekendU tpm meius. 13, ai wird rov^ M^d 
richtiger als in der vorigen Aufgabe, durch:* Strau- 
fsenweibchen gegeben « mit Verweifung auf Bockart. 
Nur mifsbilÜgt nee. hierbey i) die Etymologie von 
r\y» fchreyen, da das ^ offenbar radical ift, vgl. das 
Mafc. x^ Klagel. 4 1 3 im Kri , wovon ficb r\^ bil* 
det, wie Vs^, nV^; s) dafs der Ausdruck blols das 
St raufsente^^fiff&M bezeichnen foUe, da doch im Arab* 

>va3 und £/o\jtS vJäa^ ganz gleichbedeytend find. In 

der Bemerkung zu C'^ms^ I4> 9» welche an verändert 
ftehn geblieben ift, fcHeint einiger Widerfpruch zu 
herrfcben. Der Vf erklärt ficb fflr Fiirkga's Mer- 
nuag , dafs die M%nen den hebr. Namen d^hs^ , d. n« 
Rieten t daher erhalten hätten, weil man £ch die 
Schatten der Abgefchiedenen von Natur viel gröber 
dachte, als die lebenden Menfchen (Aber wo findet 
ficb diefe Vorftellung?). Daker feyn die t>*>Kri ganz 
die eid«X« sMfioyT^iv des Homer, fimulacra^ magines 
des Virgilt Letzleres fcheint Rec* allerdings richtig, 
aber wenn, die n'*MsS xaftovtf;, Jßaccidi (von ntn) find, 
wie ftimmt diefs mit ihrer rieienmäfsiger Geftalt zu» 
fammen , womit man auch Riefenkraflt vereinigt 
denkt? Dafs man ficb die d^ms*; *1s flaccidos gedacht 
habe, beweift aber auch v. 10: mVn rv^M d^. 14, 12 Sn* 
dert der Vf. die gewöhnliche^ ÜeberTetzünc fo ab: 
Wie bift du vom Himmel gefallen, heule! Sohn der 
Morgenröthe , So dafs nur *inu>*)>i Bezeichnung des 
Morgenfteras, SV^ aber wie Ezech. 21, 17. Zach, ir, 
a Imp. von VVn fenr. So fcbon der Syrer, nnd Rec. 
(kinMiit diefer Erklärung auch , als 4tr fieberen , bey« 
Nomina der Form SVn giebt es ohpebin aufterd^m 
nicht. In demfelben Verfe ift die Anmerkung zu lühn 
unverändert geblieben , nach welcher man fiberfetzt : 
der du die Völker niederftreckiit, vgl. 2 Mof. 17» 13t 
wo tt^Sn mit dem Accuf. flrwrit bedeutet. Statt de^ 
AccuH ^ehe hier nur eine andere Conftructiott mit Vv. 
Aber gerade diefe andere Conftruction fcheint auch 
auf eine andere Bedeutung hinzudeuten, nnd viel er* 
klärlicber ift ein h^ bey der Deutung : der du ver* 
achtend bliokft auf die Völker , als bey der Annahme 
des Vfs. Bey einem fo feltenen Worte bat aber Bie 
Annahme eiAer fonft nicht vorkommenden Beden« 
tung weniger Sebwierigkeit. T4, 21 fiberfatzen wir - 
auch mit dem Vf.: auf dafs ^ ficb (von. neuem) die 
Oberfläche des Erdkreifes mit Feinden foUe , aber 
der aus Coccejus angeführte Grund gegen die andre 
Auslegung ift nicht richtig, d^n m^ ftefar in Kai.» 
'wie in Pt., mit dem doppelten Aocni! vgl. £aech. g, 
^7- 3O9 n mit des VIk Anmerliu Je.^ lös !$• 19, 4* 

.. i . Von 
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Von Kap. T5/169 dem Orakel gegen Moab» ur« 
tbeilte der Vf. fooft mit Kjofpe^ dafs es vom Jeremia 
berrfihre, und von dem Sammler der Jefaianifcben 
Orakel mit leichter Veränderoing diefe/ Sammlung 
dorerleibt fey. Daber die andre Recenfion diefes 
Orakels Jerem. ^8- Aber die flacbtigfte Vergleicbung 
lebrt, dafs bej der letztern Recenfion die unfere zum 
Gniode liegen, und dafs diefe weiter nicbts» als eine 
erklärende , halb - parapbrafirende Ueberarbeitung 
des durch feine gedrängte Kürze ausgezeichneten 
Jefaianifchen Stockes fey 9 angemeden dem etwas ge« 
fcbwitzigen Charakter des Jeremia« Treffend be- 
merkt «her der Vf. in der neuen Ausgabe, dafs 
wahrfeheinlicb fchon zu, Jefaias Zeiten dergleichen 
Orakel gegen aoswärtige Völker in Umlauf waren, 
worin innen ihr Untergang mit der Ankunft des 
Mefäas Torausgefagt ward , welcherley ältere Orakel 
dann fpätere Propheten „ pro fuo quisque hgenkT 
nachahmten und weiter anslchmOckten. Der JEinlei- 
tune in diefe Kapp, ift noch eine Gefchichte des moa- 
bitiicheii Stitates beygefQgt. V« i« SMi qua noete va- 
ßala eß Ar Moabitarum , ißdem ixeifus tß pofulur; 
{oaft: «orM vaftata Ar Upabi^ deflruüur. V. 2. hat 
der Vf. zwifchen den Lesarten wn% and mma nicht 
eotfchieden. Aber whr glauben, dafs doch die letz« 

lere einzig richtig fey, da Oj>c im Syrifchen das 

berr/cliende Wort für: Bart abnehmen ift; )rty kommt 
in diefer Verbindung nicht vor. Fflr das fcJiwierige 
n^if V. 8. behält der Vf. aus der vorigen* Ausgabe die 
Uel>€rfetzang : res quailibtt fmgiintihus fub oemlos m- 
iins bey, aber diefes ftimmt mit dem fbnftigen 
Spracheebrauche des 'Wortes , wo es befonderes Amt, 
(/efchän, Dienft u. C w. bezeichnet, zuwenig aber« 
ein, ond fcheint zu willkürlich nach dem Gontexte 
befiimmt zu feyn. Auf die richttgfte Erläuterung 

führt wohl der Syrer durch fein f ^^^ Gefbhäfifc, 

That. Das Stw. ji^Jtt ift bekanntlich ein Synonym 

des bebr. ^9, doch fchliefst fich an die Bedeutung 
des Sorgens nier noch die des Machens, Bereitens. 
Dafs dioes auch mit n^^ der Fall gewefen fey.,, Seht 
man daraus, dafs es in oer Bedeutung: Gefchäft, Amt 
an nMhrero Stellen ganz fvn. ift mit n^M und n^nSo» 
wovon das latzlere auch die Nebenbed]eutung : iiaÜß^ 
hat. Vgl. auch rwm Oefcbäft 2) Habe. Diefes letztere 
ift non anch fflr mpfi die paffendfte Ueberfetzune. In 
demfdben VerCe mbcbten wir nicht D^:»*«|;n Srcx mit An^ 
rwÜms: Bach der Araber flberfetzen,'londefn: Wei* 
denbaeb als Nom. propr. eines unbekannten Baches, irgl« 
Sid*^*^ des Baclies Weiden. Lev. 2^, 40. Hiab 40» 
air bp« 16, I nahm der Vf. fbnft die Lesart ^^ an, 
jetzt folgt er der ge wölinlicben Erkiärnnc des "^3 durch : 
limmertribttt^ die fchon der Ghaldäer bat. Dafs der 
Tribat roorgenländtfcher Völker meiftens in Natu« 
rahen beftand, z.B. Kon, Wein, Vieh u.dgl. ift 
bduumt« nnd hat Bann in den Ide^n ausführlicher 
gezeigt. Auszeichttong verdient endlich v. 7 die ein* 
aig richtige Jbrklärung des n^ohu^ durch i Heiden, 



Nnm. asJ* SEPTEMBER ig 11/ 



Ji8 



Starke (gew. Gründe), auf welche das parallele '(^M 
Jcr. 48, 31, der Chaldäer, und die Vergleichnne voa 
ttJ^Hnn Jef. 46 , 8 deutlich führen. Die Vergleicbung 
der angeführten arabifchen Wörter ift wenigftens un- 
gewiffer. *— Kleinere Berichtigungen und treffen« 
dere Erklärungen, wie in der vorigeii Ausgabe, finden 
fich noch zu i, 31 yin-ti d.i. Funke, nicht: Peuerbrand; 
5, 25 m^:> wie Koth ; v. ag *^afc (nicht •isi^) Stein; 7, 3 
anü> -wtö. der Reft wird fich bekehren (vgl. 10, ai) 
nic&t:' wird zurückkehren; 8» 7 »••r-bm Canäle, 
nicht: Ausflüffe; I4, 23 ich will fie ausfegen mit 
dem Befen des Verderbens , fonft : ich will verfenken 
in die Grube des Verderbens; 17, 8 o-n^M AfUrten- 
bilder, nicht: Haine u. t w. Bey einifen andera 
ift es uns zweifelhaft, ob nicht die Auslegung der 
altern Ausgabe vorzüglicher fey, z.B. 6, a ff»Ä^*J 
jetzt: feurige Engel, vgl. Ezech. i, 13 (denn <tie übrigen 
angeführten Stellen beweifen zu wenig), lonft: Für^ 
ften , wo man iln von den Engelf ürften gebraucht ver- 

1 gleichen kann; ($»4 nnrnPfoften, eigentlich Ellenbogen 
onft: Grund veften ; 7, 4 '«QfJ «*«» 4efaeeato fi»^ 
von uv^DTt) Hefen ; 14, i viso^ toootahimlur , fonft i\ 
affodabrndur u. f. w. — Der 'Druck ift fehr (auber 
und correct, und aufser den ang^ebenen Druckfeh* 

lern ift uns nur noch S. 85 • U^r^ ^Ar XJ^j^ aufge* 
ftofscn. il a , 

P H TL O S P H I S. 

Wizw, b. Kupffer u. Wimmer: Fremklkfs, Präfi- 
d^nten der vereinigten Staaten von Nordame« 
rika , ßckefer fTeg zu einer feften merutifeken ßr- 

. funäheU zu gelangen und fich darin lebensUmß ZW 
erhatten. Aus deOen Papieren jezogen, zum Be- 
ften jünger Leute beiderley Oefohiechls. I8if» 
U.;und 21 S. (4gr.) 

Der berühmte Franklin j veranlafst durch demü« 
rthigende Erfahrungen von der Macht der Gewohi|* 
rbeit und finnticher Triebe gegen allgemeine gute 
Orundfätze , kam auf die Inee . fich durch fuc». 
ceffive Einübung der einzelnen Tugenden zu einer 
hohen Stufe fituicher Vollkommenheit zu erfaebeo« 
Er nahm fich, nach Mafszabe feines befondern Be- 
dürfniffes, vor, vorzüglich folgende 13 Tugenden 
nach einairder einzuüben : Mäbickeit, S^iUfchweigen^ 
Ordnung, Entfchliefsung (RefoTutiont EntfcbloUen. 
h^tj, Sparfamkeit, Verwendung (Application, Fleifs» 
EmSekeit), Aufrichtigkeit, Billigkeit, Gelaffenheif, 
Reinlicbkeit , Seelenruhe, Keufchheit, Demuth. In 
dem Verzeichnifs diefer Tugenden fügte er einer je« 
den von ihnen eine kurze Vorfchrift bey, um den 
Umfang, welchen er derfelben gab, zu bemerken. 
In die angegebene Folge brachte er fie, weil immer 

i'ede folgende Tugend durch die vorhergehenden er« 
eichtert zu werdenJchien. Nun nahm er fich eine tag» 
liebe Selbftprüfung vor, und machte fich zu dem Ende 
ein Büchlein, in welchem er für jeden Tag ein Blatt 
beftimmte, das er mit rother Dinte durchunürte, fo . 
dafs es aus 7 Columnen beftand, welche mit den An* 
&ngsbucbftabeD der Wochentage bezeicbnet wurden. 

Jede 
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7ed[e tiefer GolämMOl! war 13 M^I mif rother Oictf» 
Vlurchlinürt, und zwifchen jed^r Lima ftaud der er- 
fte Bucfaltabe der J3 Tugendei», So entfiand eine 
TabeUiy auf welcher Franklin leicht alle Fehler aa- 
merken konnte» die er täglich beging.. Jeder Tu- 
gendwollte er nach der Reibe eine Woche laos eine 
beTonders ftrege Aufmerkfamkeit widmen» indem er 
Cch ia Hinficht der übrigen feinem natürlichen Gange 
41berli.efse. So dachte er jabrUch vier moralifcbe 
Curfus durch aUe dreizehn Tugenden zu machen, 
und fich nach und nach von feinen Feiern frey zu 
machen 9 gleichwie der Gärtner nicht, alles Unkraut 
in fernem Garten auf einmal auszurotten unternimmt ; 
iondern ein Beet nach dem andern reiiüget. £ini^ 
MoHo*s (aus Addifdn, Cicero und der Bibeln die er 
teincnT BÖcMeiö w>rfetzte , dienten ihm zu mebrercnr 
Erlnunterong. Ihnen fügte er noch folgendes tätlich 
zu gebrauchende Gebet iiiozu : nO mächtige Güte! 
WohHbätiger Vater ! Barmherziger Leiter ! Yermebre 
doch die 'Weisheit in mir, danüt-ich meine wahren 
VortheDe erkennen mbgal Stärke meine Entfcblie^ 
fsung,'d2tmit ich ausübe, was fie vorfchreibt. Nimm 
meinen feuten Wiilw^ Mnen^utuUrn KinAem z» äii- 
ii^ ^ als dtt6 eiozl0i Milttel, das in. meiner Gewalt 
-|(k»'dir für die liBBufhCrlioheG^te/ dir du mir wie- 
derfabreh läfst, zu danken, gütig auf. ' Auch für 
die Verwendung feiner Zeit machte fich Fr. eine Ta- 
belle. Wirklich fohrfe er auch feiüAi Plan, wiewohl 
mit Wnigen Upicrbrecbungen, eine Zeitlang aus, und 
bemerkte ttA% Erftaunen, dafe er viel fc^lcrvöUer 
wfire, alser gedacht hatte. Später machte er jähr- 
•**lfch nur eipen Curs und noch ipäter Jn mehrärn Jah- 
-f^ *nur Wien, bis er endlich, durch feine auswart!- 
»een Reifen und feine vielen Gefchäfte gehindert, gar 
keinen mehr machte. Doch trug er immer das Buch- 
lein .bey fich. — Die eigene BeRhreibung diefcr Me- 
'thode nebft einigen fcbitzbareu Selbftgeftändniffen 
toachcnden Inhaft diefer kleinen .Abhandlung aus, 
* welche tfewifs von keinem, guter Eindrücke fähigen, 
' Lefcr ohne Intereffe und Nutzen gelefen werden wird, 
und die befonders heranwachfenden Jünglingen fehr 
zu empfehlen ift. Was die Treue der gegenwärtigen 
üeberTetzung betrifft, fo kann Rec.in Ermangelung 
des Originals darüber nicht beftimmt nrtheilm ; aber 
' fchwcrlfch ift 6e in diefer Hibficbt feUejofrcgr» wie 
" rfiefs fchon dS^ oben- bemerkten fehlerhaften U^eber« 
fctzüngfen mehröreV Namen einzelner Tugenden und 
die Uebcrfetzung des folgenden , oben erwä^hnteo, 
Motto's aus Addifon vermuthen läfst: 

Here will l hold: if there u a Power ahove «*» 
C And ihat there U , «tll Nature criee aUud i 
-TVliro alt her wOrks ) he muft deUght'in Virme» ^ . . 
'» And tfmt whick hedelighu in , trtuß b^ happy. 

Feft will ich daran halten ; — . wann einie Macht über 
*uns ift (nnd die Natur rufet in allen ihren Werken 
laut, dafs eine fey) fo mufs: tugendhafte Meofcbto 
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ZU fehcn, Ihr Vergnügen gewähren j— und waß 
Vergnügen macht, muß GlUch fiyn.'' üeberhaupt liefet 
fich die ÜÄberfetzung fahr fcbledit, rfnd- ift nicht fei- 
ten ' ganz nndentfch ,. und wes ^niftes KMdlder U)r- 



Jb^er*der(elbeaift, Iflfstvfich fchon ^inigermafsen aue 
der Yorrcde abaehtpep.*^ Ludilfigfiornciro^ heifst es 
4ari|i,, e^..Ten.e2}aaifcbcr Kdeliiaapri, habe ein Werk 
über den Nutzen des njärsig^o Lebeas und noch mit 
5 Jahren ein andres über des Mepfchen Geburt und 
od gefchriebeo, worl^ er. erzähle, wie gefund und 
frifch er, noch in einena fo hohen Alter fey." Dann 
J^\\xt der Vorredner, phn^e ein Wort von d^n.Re« 
^elo gefagl zu haben , duj^ ri^rea 3efolgu9g fich 
Cornaro (nach einem wülteh jug/ep dllchen Leben) bis 
.zw einem ^hr hohen Al^er gefund und ftark erhaken 
habe, alfo fort.v »Die Regein die Cornaro zu Befe- 
ftigung und Erhaltung des körperlichen. Lebens aa- 
giebt, giebt Fr. hier für die Seele an, /Jie bey der- 
felh^ Befolgung gewif^^jiuch auf die Gefupdheit des 
J£örners einen wichtigen HinfluCs. haben werde. 
Dleies ift der Grufid, warum ein Kinderfreund (für 
Kinder i(t aber diefe Abhan^lluag nicht, gefcl^rieben) 
diefe liebe Methode des fei. Jr., der zuerft (?) ein 
Buchdruckergefell und endlich ein Abgefandter der 
amerikaoiichen Staatep in Frankreich (!) und der 
.Erfinde/ der VVetterableiter w^, allgemein |>ekannt 
tzii maoben^.jich,» '£q viel afi ihm. ift| ao^j^gen (eya 
]läf$t. Benutztes wohl!" Es wäre ^zu . wüafchen, 
.dafs ein, der eog^ifcheu unddeutjc^en Sprache kun- 
diger Mann von Gefchmack yna jphilofophifchem 
Geifte die UeberfetzYing diefer kleinen Schrift unter- 
40ommen, fie hier upd da mit* einigen lehrreichen An* 
merkungen verfehen und -befonders die Lefer darauf 
recht aufmerkfam gemacht hätte, dafs die wahre litt« 
liehe Vollkommenheit cünGai;zes ifts^ dem (vwle ^s Fir., 
ohne es hier ausdrücklich zurfagei^ und die Nothw^i- 
digkeit davon zu zeigen 1 gewifs gethan hat) ein un- 
theilbares Fundament zu<n Grunde gelegt werden 
,.inufs, wenn die Bemühungen, durch Ü^bung- einzel- 
ner Tugenden nach und nacli zur Eertigkeit in.äUea 
zu gelangen, von bedeutendem Nutzen und echt fitt* 
liebem Werthe f^y» IbUen. ' 

8CHÖ N<Ji kONSTS. 

NüRNBERö, b. Schräg: Natatie Percv. Eine Novelle. 
Frey b^rbeitet nach den Conferaons des Hrn, 
von /V. Von Caroline Paulus. i8n. 130 S. 8. 

Vfit keooea das franzofifche Original iiicht , um 
beftimmen zu kdooen, -wie weit fieh dieC&lreye Be- 
arbeitung .davon entfernt. Aber die gewandter Hand 
der geiftreiehen Bearbeiterio fehien-.uns. auch, fo nichts 
odefto weniger unverkennbar. Die Novelle (elbft hat 
• pfvcbologifehes Intereffe, laft mehr noch als iftheti- 
. iches, ift reielv-eii aUedey' Vorfällen 1 und. fchmtet le- 
. bendig und. irafehvworwarts. Dar Vortrag . ift mefl t 
. gewähltv nnv* da und dort von franzißfoher Koftbar- 
keit noch zuviel Obetkden. . Wir hStten ^ewünfcbt, 
\fli^ debtfcbe Beartmterin liätte 41m Co eher diefen 
Flitter hinweej^affeo, eis* fie (elbft einer reinen und 
kräftigen Frioae mäelitig ift, wie ihr neuefter Roman, 
jUolfh und Virginia oder UAt md Kmnfi , tibeoweift, 
delEui nähere Aoeeige ^' diefon filättem wir * uns 
noch vorbehalten. . - . ' > . *^ - f * 
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LiT E R ARIS.ClBE 

Untvcrfitäten. 



^ .— 



I^orhfnngen auf der Univerftiät zu Marburg 

im fThüiriiii^^ 1212. '^ 



i^H 



i) LM.odtgttik^ fiffcntlich Frtytag» von i - a Uhr, 
Prof« Tennemitnu 

i) Fkiiologie. — /Ä^fÄi/cÄe/ Elementare, xi-ia, 
frof.Harmaun (die exeget. Vorlef. über dasA. und 
W. T. bey der Theologie). *- Arabifches Elemen- 
tare, lo- II ; AhulftMs Befchreibung Von Acgy- 
?en , 6ffend. i - 1 , Derßlbe. — Homer* t Ilias , 2 - 3 . — 
iidar^j- olymp. Siegshymnen ,5*6, Prof. fVagner. — 
Hertiat^ Dr.Kock. — Ocerp von den Pflichten , Prof. 
Cnde.-^ Hora« Oden, 9-10, Prof. fVagner. — Ta- 
titus Leben des Agricola, dlTentl« ?rof, Platner ; die 
Regeln: des lat, Stils , Prof. Crede. — Den Mitglie- 
dern des fhilologifcheif Seminar, erklärt die PhönilTen 
iesEurifides C.B.. Münfcher ; die röm. Gefchichte des 
Vellejus Fatereulus TTienst, u. Freyt. i-a. CR. WicÄ- 
kr, ^— Die Seminariften überfetzen und erklären 
Ton B-4* Mont« die Satiren des HoraZy Donnerst, 
die Alccitis des Eurifides bey Prof. fVagner; Dienst, 
die R^döi des Tkucydidef bey CR. MünfcAer; Freyt, 
Tibuü'i Gedichte bey C R. fVaehier. Die Stil-, 
Rede- lind Difputirubungen derfelben Jeitet Prof« 
Arnoldi Mittw. in derf. Stunde. — > Zu PriratilQmis 
in der griech. Sprache erbieten fich Prof. Crcde und 
Dr. KiKh ; Erfterei; zugleich auch in der lat. Spra- 
che; zu deutfchen Stil- und Declamationsübungen, 
C R- fVactder. — Franzöfifchet Elementare, öfFentl.; 
Henriade , 8 - 9 « franz. Stil Übungen , i o - 1 1 ; Er- 
klärung der Gallicismen , 2 - 3 ; Moli^re's Comö- 
dien, 3-4, Prof. de Beauclair. Einige Trauerfpiele 
desKaciffe, einige Gedichte von Petrarca und den 
Leonidas* von Glover erklärt öffentl. Prof. Kühne. 
Derfelbe und Prof. de Beauclair erbieten lieh zu Priva- 
tifCimis in der franz., italiän. u. englifchen, und er« 
fterer zugleich auch in der fpanifchen Sprache. 

3) Gefchichte. — Univerfalgeßkichte ^ 4-5» Europäif 
fcke Staatengefchichee , 2 - 3 , CR. ^acÄ/rr nach feinem' 
Compend.— Gefchichte des igten Jahrh. Mont. und 
Donnerst. 1-2;'* Gefch. der National ' Literatur der 
Italiener , Spanier , Franzofen, Deutfchen u, Britten 
nach £ Handb. f i - 1 2 , Derf. — Aeltere Kirchengefch.^ 
4- 5, C R. Munfiker. — Rom, Alterthümery Prof. Platner. 

4) Philofo^hie. — Emfir. Pfychologie^ 4-5, P^^of- 
Crfj»«er. — Logik ^ 9 -^ 10. nach Kiefewetter^ Prof.Bc- 

^. L* Z. \%ii. Dritter Band. 
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ring; nach Kant^ Prof. Creazer ; nach Hoffbauer^ 
Prof. Tennemann; die beiden erftcm verbinden da- 
mit Examinatoria, und Prof. Creuzer eine Einleitung 
' in das Stadium der Phüof. -überhaupt. Metaphyfik^ 
'8-9^, Prof. Bf ri»^, nachDictaten; nach SrÄwici, Prof. 
Tennemann. — Naturreckt ^ 2-3 /nach f. Lehrbuch, 
Prof. Bauer. — Phtlofopkifcke Grammatik^ öffentl. 
Prof. fVagner; privatim Prof. Kühne. — Dlfputato- 
rium Prof. Bering. 

5) Mathematik. — Reine Mathematik^ 10- 11. nach 

Segiter^ Prof. Gundldch; Tiach Schmidt^ Prof. Munke; 

' nsLoh , Lorenz ^ Dr. Müller. — Praktifche Arithmetik 

a-3; Algebra; g^io^ nadi Euler; höhere Geometrie 

3-4, nach Krebs ^ Prof. Gundiach. — ^ Analyjis endti^^ 

•' eher Größen^ 11-12, ?ro{. Munke ; 3-4, I>r. M«/- 

. Ur. ^^ Ebene und ff härifcke Trigonometrie ^ öffentl. 

Sonnab. 11-12^, Prof. Munke: — " Statik ^ Hydroßatik 

und Aerometrie^ ii - 12,- Dr. Müller. <Zu Privdtif- 

limis erbietet fich Prof. GundJavh. 

O Naturkunde. — Experimentalpkt^k ^ nach Mayer^ 
. 8 - 9 1 P**of- Munke. — Theoret. u. Experimentalchemii 
nach f. Handb, Prof. Wurzer j Fabrication des Zuckert 
aus inländ. Pflanzen, und einige andre ^apitel aus 
der bkönom. Chemie^ öffentl.i-i, Derfelbe. Anthro* 
rologie^ nach eigenem Plane, 3-4, ?tof. Bartels ; -* 
über thierifchen Magnetismus u. die Gaüfche Theorie, 
«Dienst, u. Freyt. 10- 11. öffentl., Derfelbe. ^ Natur- 
gefchichte des Menfchen, öffentl. Sonnab. xi - li; 

,, Prof; BufcL — Die cryptogamißhen Qewächfe , Prof 
Wenderoth. Mineralogie, 9-10, Prof. Uümann der 
Aelt.; — Metallurgie, 2-3, — Oryhographie des 

. Königr.Weftphalen, öffentl., D^r/tf/^, ^ 

7) Medicin. — Methodologie der Medici'n, nebft Ein- 
leitung in die medic. Literatur, nach f. Grundrifs 
Mittw. u. Sonnab. 9-10, ?ro[. Conrad!, — Hi'pjjQkra- 
rex Aphorismen , öffentl. Mittw. 2-3, Derfelbe. — 
Oßeologie, Prof. Ulimann d. Jung. — Anatomie der 
weichen Th eile, nach /r/>rf«wa««, 3-4, Prof. Bar- 

• tels. Derfelbe leitet mit. dem Profector Dr. Bänger 
die anatom. praktifchetl (Jpburigen. — Anleitung zu 
anatom. Präparationen Prof. Dr. Bänger. ~ Exami- 
natnrium Über Anatomie und Chirurgie, i - 2 , Prof 



Handlung der venerißhen Krankheiten, Mont. u. Don- 
nerst. 2-3, Vr.Bufch; Heilung der Kinderkrankheiten 
öffentl. Dienst.' m. Freyt. 2 - 3 , Derfelbe. — Medfcil 
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nifchet Clinieum^ lo-ix» Prof. Cpnradi* — *• Jj^f^ ^ 
der Nahrungsmittel ^ zweymal, 9-10, Prof. fVende' 
rotk: i— fArttnymkteUekre ^ nach 1 Grimdrlüs, ?-5V 

- 'Prol. M^ra*r. i^ T(Mfifc<>/o^f, zweymdl, g'-9, und 
medicimfche fVaarenkuniey öffentl. zweymal, i " ^t 
Prof. fVenderoth, — Chirurgie , g - 9 , Prof. Michaelis ; 
nach 'littmann verbunden mit den nöthigen Operat. • 
an Cadavern, 2-4, Prof. UünKtnn d. J. — BandageU' 
lehre y Derfelbe. -r Chirurgifches CUuicum^ öffentl« 
Mittw. u. Sonnab. 11-13, VroL^Michaelir. — Enthin-. 
dungswijfenfihaft ^ theorctifcbe , 10- xi, Prof, Sufch; 
theoret. u. praktifche mit Uebungen in der. Entbin- 
dungsanftalt , 10-12, Prof. «SVe/n. — Examinatorium 
darüber, Mittw. u. Sonnab. 10- 11, Derfelbe, — Ueber 
fVeiberkrankheiten ^ ii-ii, Prof. Bufch; Mont. pnd 
Donnerst. 2 - 3 , Prof. Steift, — Gerichtliche Arzney- 
tvijfeufihafiy 3-4, Prof. Michaelis, — >- Ihierkuttde 
nach f. Lehrbuch, yerb. mit zootomifchen und kli- 
nifchen Uebungen im neu angelegten Thier^Hofpi^ 
- tal, 8,-9» ?rof. Bufch.. 

1) Juris/pruienz. — Rfchtsgefchichte nach Hugo ^ Prof. 
Plattier, — Inßitutlonen ^ach fVcädeck^ 11- la, Prof. 
Bucher und Prof. Bauer, — Examinatorium darüber, 
Mittw. u. Sonnab. » - 3 , Prof. Bauer. — ^ Pandekten 
nach Günther y 9- 10. u* n - 1 2 ; die J[nteftat - Erbfolge 
nach röm. Recht, öffentl.^ Prof. Mackeldetf; — das 
Na'poleonifche CivUrecht nach Bauef^^ 1-2, Derfelbe» 
Kirchenrecht; Lehnrecht nach G. L. Böhmer s Hand- 
büchern 9 Ptoi, Bucher. — Aügem. u. ncuiirliches Staats- 



. recht ;^ öffcnri.JM[oju. u. DonneHt. j- j, Derfelhi. — 
Staatsrecht des Kömg». Weftphalen, ncbft den all- 
gem. GrunÄSaitze^ des ^ffeSth^llfelits dies Kheinbun. 
des, verb. -mit einem Examinatorium darfibei^, 3^4, 
Prof. Robfft^ r- Die hehre von Klagen nach Napol. 
Rechte, verb. mit einem Examinatorium darüber; — 
fVeßfhülifcher Civilfroceß; Practicum^ Mont., Mittw. 
ni Preyt,, 4-5-,' Äiyr/if/ - 

^"iSt «s« f ^io ijfe nff h fl»/«^-T Finanzwiffenfchafi , Mont.» 

Mitt^yV u; rrey t , 8 - 9 j' Fabrikwiffenfchafi , fünfmal, 

XI -12, beide. nach Koßig; Haushahungskunß ^ bU 

^.fentl. Dienst, u. Donnerst. 8-9» Prof. Merrem. — 

. Bergbau y 11^12 y ?roF.VUmann d. Aelu 

lo) Theologi e. Einleitung ^in die theol. Wiffenfchaf- 
' ten, 2-3, CR. Münfcher. — Exeget. Vorlef. über 

\'da$A.;T;, 2-3^, Pfedmen^ Vroi. Hartmann; Jefaiat^ 
Prof. AmolcU ; die tdeinen Profheten , Superint. Jußi. 
Auserlefene Gefänge des A. T., öffentl. 1-2, Der- 
felbe. — Exeget. Vorlef. über das N. T., 10- 11. 
Evangelium Johannis y Superint, Jußi ; die kleinen f>au- 
limifchen Briefe , Prof. Zimmermann. Exeget, Uebungen^ 
öffentl., Derfelbe. — Doffnatik^ nachMorus^ 9'"io; 
. Dftgmcngefchichte ^ nach MLünfchers, Grondrifs , 1 2 -; 1 2 ; 
Examinatorium darüber, öffentl. Sonnab. 9— 10, Prof. 
Arnoldi. ChrißL Sittenlehre^ 8-9. Homiletik^ rprh. 
mit f Uebungen, 4-5, Prof. Zimmermann. Derfelbe 
erl3ietet Geh auch zu PrivatiCCmis in den tiieoL Wif« 
fejifchaften. - 



INTELLIGENZ DES BUCH- uhd KUNSTHANDELS. 



Ankflndigungen neuer Buchen 

R ofen müller's anatom. chirurg. Abbildungen. 

hx der letzten Jubilate*Meffe erfchien in unferin 

Verlag: 

.. Dr. y. C. Rofenmüller's anatom. chirur'g. Abbildun- 
gen für Aerue und Wundärzte^ Lateinifch und 
Deutfeh. Ery^^r Theil, welcher die Theile des 
Kopfes und Half es begreift. 3te Lieferung, gr. Fo- 
lio. 4 Rtblr. Sächf. od. 7 Fl. 12 Kr. Rhein. • 

V -n diefem wichtigen und jedem praktlfchen Wund- 
arzte unentbehrlichen Werke und nunmehr vollendet 
und erfchienen : 

L Theil , die Theile des Kopfes und Halfes enthal- 
tend, in 3 Lieferungen. 10 Rthlr. ig gr. Sächf. 
od. 19 Fl. 21 Kr. RheiH. , , 

IL Theil , die Theile der Bruft und die Bruftglie- 
der, in 4 Lieferungen« 15 Rtnlr. 12 gr. Sächf. 
od. 27 Fl. 54 Kl-. Rhein. 

IILTheiT, die Theile des Unterleibes und die Bauch- 
glieder enthaltend, ifte Lief. 3 Rthlr. 12 gr. S. 
od. 6 Fl. 18 Kr. Rhein. 

Ein vollftändiges Exemplar aller big {etzt ^rfchSen«' 
nen S Liefeningeu koftet alfo 19 Rthlr. ig gr. Sächft 



od^ 53 Fl. 33 Kr. Rhein.; — mit ganz nach der Natur 
ausgemalten Tafeln auf Engl. Papier — (welches jedoch 
^o<-äus beff^llt werden mufs) — 5 a Rthlr. 6 gr. S&chf. 
od. '94 Fl. 3 Kr. Rhein. 

Die 3 letzten Lieferungen des 3tenTheils, welche 
das Ganze vollenden, erfoheinen noch im Laufe die- 
fes Jahres. Jeder diefer 3 Hefte wird mit fchwarzen 
Kupfern fetwa 4 Rthlr. — mit ganz nach der Natur aus- 
gemalten 7 Rthlr. — kofterl , ifüd alfo das ganze Werk 
mit fchwarzeii Kupfern euya 42 Rthjri Sächf. od. 76 Fl. 
llhein., mit nach der Natur ganz ausgemalten Kupfel^n 
73 Rthlr. S. od. 131 Fl. 24 Kr. Rhein.; vielleicht auch 
etwas lyhr oder weniger, was wegen der ungewiffen 
Bogenanzahl noch nicht ganz genau beftimmt werden 
kann. Liebhabern, welche, (ich mit Ihren Beftellun- 
gen unmittelbar an uns felbft wenden, werden wir 
bis zur Beendigung des Werks einen fehr annehmli- 
chen Preis vom Ganzen gegen gleich haare Z^lung 
machen. Auch erbieten wir uns, jeden Theil ein- 
zeln abzuläffen. 

Weimar, im Julius I gl I. 

, Uerzogl. S. privil. L^ndes-Induftrie- 

Comptoir. 
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AUgemeinet 
B S e h t r . L e Jt i e n 

1 

o<ler 
Uphabetifches Bücheo .i^zeicHnifs der in deutfchen 
Laildeu voii 1701 bis Ende ig 10 erfchienenen Bü- 
cher, nebft beygefetzten Verlegern und Preifen^ 
ron fVtlkelm Heit(fius. Vier Bände. Nieue umgear- 
beitete, yerbelTerte und vermehrte Auflage. 

Durch freandfchaFtliche Uebereinkunft mit Herrn 
Ifiinlms habe ioh den Verlag und Debit diefer neuen 
Auflage des allgemeinen Bücher - Lexicons übemom- 
«en, und glaube bis zur OrtermeHe z8i3 den Druck 
dcflelben zu beendig/en. 

a) Das neue Lexicon umfafst die Jahre 1701 bis 
\%\oinclufio€^ während die er/^e Auflage nur bis 1792 

rg, und die frühem Jahre fehr unyollftändig lieferte. 
Die Vornamen ddr VerfafTer find nach Menfel und 
andern Materialien berichtigt und genauer angegeben 
worden, c) Ift eine zweckmäfsigere und ftr engere ai- 
phabet ifche Ordnung , fowohl in Hinficht der Rubriken 
als der Schriften, welche unter dem Namen der Ver- 
hSkx erfchienen find 9 eingeführt /worden. 

.Die Schriften der letztem find unter ihren Na- 
znes ebenfalls alphabetifch geordnet, fo dafs es nicht 
üie/rr nöthig ift, alle Schriften eines VerfafTers durch» 
zuiefen, um das gefuchte Buch aufzufinden. 

d) Die verfchiedenen Preife der einzelnen Theile 
find faft durchgängig angemerkt worden, e) Sind, mit 
Aufopferung vieler Koften und .Mühe*, die Verlags -Ca- 
talogen aller Btilchhändler und Buchdrueker , eigen zum 
Behuf des Bücher - Lexicons eingerichter, zulammen- 
gebracht , mit dem Lexicon verglichen und nachgetra- 
gen worden« fj Ift durch alle thunliche Abbreviatur 
ren das to ausgedehnte Werk ins Enge und bis Ende 
iSxo fortgefetzt worden. 

Als Verleger werde ich keine Koften und Auf- 
metküamkeit Cparen, diefes Werk, fowohl in Hinficht 
dei AeoCsern, als der G>rrectheit des Druckes, auf 
eine des Gegenftandes würdige Art dem Publicum zu 
liefern. Es wird in grofs 4^** mit gefpakenenColumnen 
und mit Petit -Schrift gedruckt, auf gutes Schreib- und 
Druckpapier erfcheinen. Ob nun gleich der Druck 
iulserft compendiös eingerichtet werden foll : fo wird 
das Ganze wegen feines reichhaltigen Textes dennoch 
ein fo voluminöfes und koftbares Werk werden , dafs 
der Verkaufspreis wohl nicht unter 2oRihlr. auf Druck- 
papier und 34 Rthlr. auf Schreibpapier zu ftellen feyn 
wird, 

N 

Theils zur Erleichterung des Ankaufs, theils um 
einen Mafsftab für die zu veranftaltende Auflage zu 
Erhalten, bin ich cntrchloITen, das Werk gegen baare 
portofreye Vorausbtzaklung von 2\ Frd'or auf Druck- 
papier, und 3 Frd'or auf Scbreihpapier zu üherlaffen. 
Nur bis Ende Januar igiz. fteht diefer Vortheil den 
wirhiicheii Pr3nunieranten offen, deren Namen dem 
Wirkt vorgedfuckt werden follen. Auf blofse Subfcription 



kaim aber kerne Rüclcficlff gen(NMieii WCrSenf ondf 
der beftimmte Ladenpreis tritt mit dem iften Februar 
Ig 13. unabänderlich ein. 

Ich werde auch Invenfaria in Folio für Buchhand- 
lungen und Bibliotheken auf 'gutes Schreibpapier ver- 
anftalten. Der Pränuiherationspreis für ein folches 
Exemplar, dauerhaft brofchirt, damit keine Defecte'. 
Statt finden, gilt bis Ende September a. c, und ift 
7 Frd'or. 

Ich bitte alfo hierauf R&ckficht zu nehmen, und 
es mir fpäterhin nicht zur Laft zu legen, wenn der- 
gleichen Inventaria - Exemplare gar nicht mehr, oder 
nur zu einem noch höherem Preife zu haben find. 

Die Einrichtung derfelben wird fo feyn , dafs ein 
Theil des Papiers' mit Linien bedruckt ift, in welch ef 
man 10 bis 1 2 Mal neu inventiren kann , au( der jedes- 
mal - gegenüberftefaenden Seite ift eben fo viel Platz 
zum* Nachtragen der neu e^fcheinenden Schriften tref 
gelaffen, als der gedruckte Text einnimmt. 

Leij^zig, im Julius iju. 

Johann Friedrich Gleditfch. 



Vom Berlinifchen Jahrbuch für die Pharmacie er- 
fcheint in der bevorftehcnden Leipziger Michaelis - 
Meffe d. J. der I5te Band,' oder auf 1809, und wird 
der i6teBand, wo nicht zu Neujahr, doch fpätftens 
im April ig 12. ebenfalls geliefert werden. 

Berlin, den 24. Auguft igix. 

Ferdinand Oehmigke der Aeltere. 



Der freLnzdfifche Nothhelfer für Un^elehrte. Odgr 
kurzgefafste Anleitung, mit leichter Mithe , in kur- 
zer Zeit, und ohne Sprachmeifter Franzöfifch fyre- 
chen zu lernen ^ um fich wenigftens im Nothfalle ver- 
ftändlich machen zu können. DW«e Auflage, gr. ?/ 
Brofchirt 9 gr. 

Die bald ^ergrilFenen erften beideA Auflagen ha-; 
ben die Brauchbarkeit dieüe» Nothhelfers beftätigt. 
Jetzt, da noch mehrere Theile von Deutfchland in ge- 
nauere Verbindung mit Frankreich" tind feiner Sprächet 
gekommen find, wird unfer Nothhelfer auch d.icfen 
hoiFentlich fehr gute Dienfte leiften. 

Rudolftadt, im Auguft ign« 

Priv.Hofbuch- u. Kunfthandlung. 



Ideen tu einer wiJfenfchafiUchen Begründung der Rechts- 
lehre ^ oder über den Begriff und die letzten Grunde des 
Rechts^ von Georg Henrici ^ Doctor der Philofophie. 
2 Theile. igio. Hannover, im Verlage der H e 1 - 
wing'fchen Hof- Buchhandlung. 3 RthJr. 8 gr. 

Wir brauchen diefe Schrift nur anzuzeigen, um 
gewifs zu leyn, dafs unfere Lefer von dem bekannten 
Verfaücr eine JMenge eigen thiunlicher Anfichten ver- 

mutheu 
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xnuthen vrerienl und txe werden diefe Vermuthung 
euch nicht getäuTcht finden« Eine wirklich neue Theo- 
rie des Rechts üt in diefem Werke niedergelegt, wel* 
che« indem fie üoh als eine blofse Bedingungslebre 
der höchlten WilTenfchaft (der abfoluten Zwecke) an- 
kündigt, Ton allen bisherigen Rechtstheprieen merk- 
lich abweicht. Was der Vf.. über Verträge^ Teßamnte^ 
über das Reckt der Stärkt^ über den Nacluiruck ror dem 
blofsen Forum des natürlichen Rechts Tagt, yerdient 
eben fo yiel Beherzigung, als feine höchften Rechts- 

1)rincipien felbft. Seine Schrift liefert noch mehr, als 
ie verfpricht. Denn üe enthält nicht nur eine, mit 
philofophirchem Geifte ausgeführte, Gefchichte des 
Naturrechts, fondem auch eine fcharffinnige Beurthei- 
lung aller bisherigen Deductionen .des Rechts, unter 
welchen die Recht^theorie die ausfuhrlichfte Kritik er* 
fahren hat, wie lie es auch Ter<]iente. D^xn hohe über 
diefe Schrift will Ref. nichts hinzufetzen, indem er 
die I^efer nur auf das im ajften Stücke der dieCsjähri- 
gen Göttinger ^el, Anzeigen darüber ausgefprochne 
ruhmyolle Urtheü Terweifen darf. 



Dr. G. SchUgtVf^. zeith erigen Generalfuperinten- 
denten, Handbuch tiner prahifchen Paßoralwiffeu- 
fchafi^ mit Anmerkungen, literarifchen Nach- 
weifungen |und der Lebensbefcbreibung des Ver* 
fallers herausgegeben von Dr. y. E, Parow^ Pro- 
feCCor der Theologie und Philofophie. 8. Greif s- 
wald, bey Ernft Mauritius, igii. Druck- 
pap.' 1 Rthlr. ,8 gr., Schreibpap» i Rthlr. X2 gr., 
Velinpap. i R^lr. la gr. 

Hieraus befondcrs: Leben, Verdienfte und Charakter 
Dr. Gottlieb ScUegeVs'. Aus den von ihm felbft 
entworfenen Grundzü^n frey entwickelt und 
dar gcft eilt von Dr. J.E. Farow. 6 gr. 

ift fo eben fertig geworden und an die vorzü^Uchften 
Buchhandlungen verfandt. In Leipzig lie^ert Herr 
A. F. Böhme an die Herren Buchhändler gegen Ver- 
langszettel aus, fo wie in Berlin der Buchdrucker 
L. Quien. • 

Novum Teßamentum Graece^ fecundum eoitiones proba- 
üffimas expreCfum , nova verCone latina illuftratum, 
^ndice brevi praecipuae lectionum et interpretatio- 
num diverfitatis inftructum , in ufum maxime Gymna- 
liornm et Academiafum editum, auctorc Henrico 
Augußo Schott^ Theol. Doctore etProfefforePubl. 
Ordin. Academiae Vitebergenfis. Edith altera per- 
tnultis locis emendata. g maj. 

ift fo eben erfchienen. War die erfie , mit allgemeinem 
Bey fall aufgenommene, Ausgabe diefes Werkes zu wün- 
Ichen übrig gelaffen hatte, das ift bey diefer neuen nach 
Möglichkeit geleiftet worden. Der griechifche Text, 
ift nach den als anerkannt richtigften Lesarten mög- 
lichft correct und mit fchöner, neuer und gröCserer 



Schrift abgedmcdu; die dem .Test tOlf' Settd' ftehendo 
lateinifche Verüon ift fehr verändert und durchaus ver« 
bellert; bey den Evangeliften find auf joder Seite un- 
ter den varr. lectt. 'auch die Parallelftellen aufgeführt 
und durch Zeichen in dem A^^:te darauf hingewiefen; 
überdiels endlich auch noch zur Erleichterung des 
Nachfchlagens auf jeder Seite neben dem Columnen« 
titel die Kapitel angegeben worden. Bey folchen Vor- 
zügen diefer neuen , ihrer Vollendung fo nahe als mög- 
lieh gebrachten, Originalausgabe w^ird lieh hoffentlich 
niemand geneigt finden, ftatt derfelben den Nach- 
druck der erßen Ausgabe, .womit fich ein Haslinger 
in Linz bereichem vrill, zu kaufen: damit aber je- 
nes Product nicht etwa hie und da für meine recfat- 
mäfsige Ausgabe untergefchoben und verkauft werde, 
fo mache ich hier zugleich auf einen folchen Betrug 
aufmerkfam. Der Preis diefer neuen Ausgahe ift im 
Buchhandel auf Druckpapier 3 Rthlr., auf. Scbreib- 
pap. ^ Rthlr, , und auf Schreibpap. in 4*,> mit breitem 
Rande, zu Annotationen eingerichtet, 4 Rthlr.; wer 
fich aber von jetzt an bis zu Oftern igjii. mit baarer 
Zahlung in Sächf. Gelde franko an mich felbft wendet^ 
dem laue ich ein Exempl. auf Druckpap. für x Rthlr. 
8 gr., auf Schreipap. für 2 Rthlr., und auf Schreibpap« 
in 4. für 3 Rth]r. 16 gr. ab, fpäterhin findet jedoch 
diefe Begünftigung nicht mehr Statt. Zu haben in 
Leipzig bey Fr. Tr. Märker, im Gewandgäfschen 
Nr. 612, 

Um G>ncurrenz zu yermeiden, wird yorläufig 
hierdurch angezeigt, dafs von demi tgop. in London 
herausgekoihmenen Werke : 

An Introduction to phtffiological and fyflematical Botany^ 
by J. JE. Smith^ 

eine deutfche Ueberfetzung mit Anmerkungen • in der 
Arbeit ift, und gegen Ende diefes Jahres herauskom- 
men wird» * VW 

Das menfcklicki Okr nach den Abbildungen des Hm* 
Geh. Raths S&mmerring mehr vergröfsert dargeftellt und 
befchrieben von '5^* R Schröter ^ mit einer ausgemalten 
Kupfertafel in gr. Folio, x Rthlr. od. i Fl. 4g Kr. — 
ift letzte Jübilate-Meffe in unferm Verlag erfchienen, 
und foU, fo vrie die Darfteilung des menfcUkhitn Äuget 
von demfelbenVerfaffer (gr. Folio, igio. i Rthlr. iigr. 
od. 2 Fl. 43 Kr.), befonders Lehrern der Jugend an ö& 
fentlichen Schulanftalten, welchen die ÄnfchafFung 
grofser anatomifcher Werke zu koftfpielig ift, als ein 
bequemes Hülfsmittel zur Erklärung des Baues diefer 
Theile des menfchlichen Körpers dienen, wie fie der 
FaCCungskraft ihrer Zöglinge am angemeffenften ift. 
Für diefen Zweck empfiehlt fie auch Hr. Hofrath Dr. 
Rofenmiilter in der Vorrede zur Abbildung des Auges. 

' Weimar, im Julius igii« 

^ . H. S. priv. Landes-InduAi^ie- 
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PHILOSOPHIE. 

LiiFKTGf Rostock u. Schweriw» in der Stiller« 
fcbenBaübb.: Natur und PhilofofhU. EinVerfuch 
yoQ Dr. H.F.Link. 1 811. 342 S. 8- (iRthlr. 8gr.} 

Zoin Verdienfte gelehrter und fachkundiger 'Mäa- 
oer gebort es, nicht allein durch eigne Unter- 
fttcbungen ihre Wiffenfchaft zu erweitern, (ondero 
loch (üe Fehlgriffe ins Licht zu ftellen , welche von 
manchen einfeitigen und vornrtbeilsvoUea Beftrebun- 

gm auszugeben und den gewonnenen Fund der Er- 
eootntfs zu verwirren, und zu trüben pflegen. Eine 
folche Verwirrung ift auf dem Gebiet der Naturwif- 
leotcbaften in dem letzten Jahrzehend mit den An- 
oalsaDgen einer foeenannten Naturphilofophle einge- 
trelea, deren feltfame Conftructionen nicht durch 
«D Taioes AuffaiTen und Zufammenftelien der Natur- 
crfcbefoungen , fondern durch willkörliche Einfälle 
ooif Jogifch metaphyGrche Speculationen geleitet wur- 
den. Unfer Vf. nat fich dagegen^ fcbon in einer 1806. 
heraufgekommenen trefflichen Schrift aber Naturohi- 
lofoDhle(A.L.Z.l807.Nr.94.) erklart und entwickelt 
dieüaaptfätze der felben näher in gegen wärtigemBuche» 
mitmehrRackficbt auf eigentlich pbilofophiteheBehau- 
ptnDgeo. Obgleich nun frejlich der ephemere Natur- 
philoTbphilche Schwindel in Deutfchlaod allmählig zu 
enden beginnt, und nur noch einzelne fchiefe Köpfb 
mit Behauptungen und Sjftemen hervortreten, die 
durch zunehmende Verkehrtheit ungewifs machen, 
io welchem Correctionshaufe die Vf. etwa zu heilen 
wären : fo ift doch darum eine ruhig** Andeutung des 
wahren Ganges nicht überflüffig, uiiii erweckt oder 
befefügt bey manchem Einzelnen ein helleres Streben, 
zum Gewinn fOr die Wiffenfchaft. 

Der Vf. hat in zwanzig kleinen Abfchnitten feine 
Qedaokeo zufammea geftellt, wodurch fich, nebft 
dem übrigen leichten und gefälligen Vortrage, das 
Ganze angenehm lieft* An manchen Orten veirmiffen 
wir jedocL eine genauere Beftimmtheit und ein fefte- 
res Ergreifen des Gegenftandes, wodurch , unfers Be- 
dOnkens , die Schrift noch vorzüglicher hätte ausfal- 
len können. Gleich im Anfange geht der Vf. aus 
von der Unendlicf^Ü der Natur, gegen welche frey- 
lich in feinem Sinne nichts eingewandt werden kann, 
indem alles Forfcjien nur die Mannichfaltigkeit der 
Erfcheinnngeo , Verbindungen und Beziehungen im 
üniverfum mehr kennen lehrt , welche aber dennoch 
nur uneigentlich UnendliMeü genannt wird , da fi^ 
aus einer ftets erweiterten AiiffafTung von Endlichkeit 
A. L. Z. i8ii* DriUer Band. 



ien hervorgeht, ünerfchöpflich ift für unfre Erkennt* 
nifs die Natur, weil ihre Grundftoffe, materiellen 
Theile und ihre Wirkungen der Ouaatität nach unbe^ 
ßimmbar und i eine folche ühbefti^mmbarkeit aber ift 
verfchiedeo von der Unendlichkeit^ die ßdh gar nicht 
als eine GompoGtion' und Zufammenwirkung von 
Theilen und Endlichkeiten denken läfst. Der Vf. 
hat fich hier verleiten lalTen durch eine Verwechfe-- 
lung der Unbeßimmbarkeit und Unendlichkeit, welche 
philofophifch nicht gefchehen darf, ohne fich Ver- 
wirrungen preis zu geben. Die Natur ift für unfre 
Erkenntnifs eine unbeßimmbare Totalität von Erfchei- 
nungen und Theilen, eine unendliche Totalität aber 
wäre ein Widerfpruch. Cartes, auf welchen fich 
S. 12. beruft, machte fchpn die richtige Unterfchei- 
dung zwifchen dem Unbeßimmten und Unendlichen, und 
fie foUte far die Natur wiffenfchaft nicht verloren ge- 
hen. Eine ähnliche Unrichtigkeit möchten wir rQ- 
fen, wenn es heifst: „ein aligemeines GefQhl von 
)afeyn geht voran, ehe *c^ das Individuum felbft als 
ein folches erkennt, und fich von den Gegenständen 
fondert, unter denen es lebt.'' Unfre Logik fchreitet 
wohl vom Allgemeinen zum Befondern Tort , fobald 
fie beides einander gegenüber geftellt bat, aber in der 
Wirklichkeit ift jedös Dafeyn und jedes Gefahl ein 
individuelles, esgiebt fo wenig ein allgemeines Da- 
feyn als ein allgemeines Gefahl; die Begriffe davon 
find lediglich durch Abftraction gewonnen* Daffelbe 
gilt auch von der Wahrnehmung, fie enthält nichts 
wie S. 33. fteht, ein Unendliches, fondern vielmehr 
ein Endliches y obgleich der Urfprung diefes Endli. 
eben unerklärlich, vefborgen, geheim ift. Die Ein- 
feitigkeit der Pbilofophie beftebt darin , dafs fie ein 
Abftractum des Verftandes, ein „leeres Unendliche'' 
(S. 6o.) als den Grund der realen Endlichkeit betrach*' 
tet, wodurch alfo auch das Endliche leer wird , und 
nur trabe Schatten der Gegenftände fich finden, wie 
der Vf. gegen neuere Naturphilofophifche Annahmen 
fehr richtig erinnert. 

Bey der Vorftellung, heifst es S. 67., „verhält 
fich das Gemilth nicht ganz leidend.^ Wir können 
überhaupt vollkommene Paffivität eben fo wenig den- 
ken , als voUkommne unbedingte Activität. Es ge- 
hört alfo die Vorftellung fo wenig blofs äufsern Ein- 
drücken, als dem Geilte far ficii allein. Was wir 
uns auch vorzuftellen vermögen, fo ift es doch nach 
feinen einzelnen Theilen aus der Wirklichkeit ge- 
nommen, und kein blofses Erzeugnils der fchaffen- 
den Seele (S. 69.). . Begreifen heifst, die einzelnen 
Verrichtungen fich varftellen» wodurch ein Ganzes 
R -ge- 
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gebildet wurde. Ein vollendete? Begreifen findet. 
nicht ftatt , weil die Natur wegen ihrer Unerfchöpl- 
lichkeit uns nicht alle Verrichtungen darbicjet, und 
weil die Vorftellung nicht bis zürn Unendlichen geht 
(S. 70.)- Letzteres ift fehr richtig, eben deswegen 
aber follen wir auch von keiner Unendlichkeit der 
Natur fprechen, weil diefe als Gegenftand unfers Vor- 
ftellens nur Endlichkeit zeigt, wie fchon oben erin- 
ncrt wurde. Nicht ganz einitiinmen können wir mit 
der Behauptung des Vfs.: »Das Verhältnifs vbri Ur- 
fache und Wirkung laffe fich nicht vorftellen" (8.73.). 
Der Satz ift in fo fern wahr, als wir nicht immer im 
Befitz derjenigen Momente find, wodurch eine be- 
ftimmte Wirkung hervorgebracht wird, c^as Verhäit- 
nils felbft aber ift uns klar durch das Factum unfers 
€ignen Handelns, wo wir felbft alsUrfache eine Wir- 
kung hervorbringen, und auf diefes Factum gröndet 
fich die ganze Realität des Caufalitätsbegriffs. Ohne 
jenes Factum^ ift er aus blofscn Begriffen nicht als 
real göitig zu erweifen, wie die fkeptifchen Beftrei- 
tung^n deffelben zeigen. 

Das Denken unterfcheidet fich vom Wahrneh- 
men und Vorftellen durch das Vermögen, jedes Ding 
auf fich felbft zu beziehen, es mit fich felbft und an- 
dern zu vergleichen , und es zugleich wahrzunehmen 
und vorzuftellen. Wir finden darin ein Trennen und 
Verbinden zugleich , man wird fich des Merkmals eK 
»es Gegenftandes bewufst, kann denGeift zurück hal-^ 
ten, und frey auf einen Gegenftand richten. Bejahen 
vnd Verneinen ift diefelbe Operation des Oeiftes. 
Begriff ift die Vorftellung eines Kennzeichens, wel- 
ches dadurch als Repräfentant des Ganzen auftritt 
und durch Sprache ausgedrückt wird. Der Zufam- 
menhang unirer Wahrnehmungen wird geknüpft ^an 
die Beharrlichkeit des Acufseren, der Satz der Cau- 
falität bezeichnet diefenZufammenbang in der äufsren 
Katur, als einen notbwendigen Zufammenhang der 
Gegenftande in der Zeit. Die Caufalität liegt nicht 
allein im Geifte, denn diefe Behauptung lehrt nicht, 
warum die Natur .fich derfelben füge; Ge liegt nicht 
allein in. der Natur , denn diefe Meinung fagt uns 
nicht, wie der Geift derfelben inne werde. (Es grön- 
det fich der Caufalitätsbeffriff auf das Factum unfers. 
Eingreifens in die äufsre Natur, des HervorBringens 
Ton Wirkungen. Darum ift es wenigftens unbefthnrnt 
ausgedrückt, wenn der Vf. S. 108. faßt: „an die Ma- 
terie knüpft zuerft und zuleut das Ich feine Befin- 
Bung," und ferner: „Materie bleibt die Grundlage 
der Welt, die Wurzel, aus welcher der Geift hervbr- 
blüht." Nur der OeiTt ift das eigentlicli Beftändige, 
Erfte, alsurfprüngliche, nicht vermittelte und be- 
ciingte UrCaiche.) Wenn es S. II i. heifst : „ Der geo- 
metrifche Körper löfet fich in unendliche Punkte auf,** 
fofcheintuns diefes unrichtig, denn ein Punkt, als 
unräumlich, kajan nie als Urbeftandtheil eines Räum, 
liehen , des Körpers , angefehen werden, er ift gerade 
die Abftraption vom Räumlichen. Richtiger wird 
S. 131. von einer urfprünglicfaen Wahrheit gefprocben, 
wdche fich nicht weiter ableitechläfst, die durch Gf* 



fühl fich ankündigt (S. 154O» ^i" fplcbes , welches 
von der Stimmung des Augenblicks verfchieden iftf 
und unverändert im Gemüthe beharrt. Der Vf. ent- 
fernt aber hernach wieder die Wahrheit von dem Ge- 
fühle, um fie nicht in die Hände .der Schwärmer zu 
geben, und findet ihren Grund in dem durchgangi- 
gen Zufammenhange , welcher zur Befinnung erfor« 
derlich ift, welcher denGeift mit der Natur verknüpft 
(S. 146.). (Dann aber wäre die Wahrheit nicht ur- 
fprünglich , wie vorhin behauptet wurde, fondern ab- 
geleitet von jenem Zufammenhange.) Auffallend ift 
die Behauptung (S. 153*)« ^^^ Allgemeine entftelie 
nicht dadurch, dafs man aus vielen Dingen heraus- 
hebt, was fie mit einander gemein haben, und in der 
Erfahrung fiengen vi^ir nicht mit dem Individuellen 
an, fondern von dem Individuellen allgemein betrach- 
tet, und es malten fich die Gegenftande' dem Geifte 
zuerft in flüchtigen verwifcbten Umriffen', bis fie fpä» 
terhin mit einem befondern Streben feft und ficher ge- 
halten würden , auch entftlehe das Allgemeine eben fo 
wenig durch AbTtraction. (Diefer Behauptung wi- 
derfpricht, was der Vf. felbft S. 155. fagt, wir er- 
forfchten, was fich in mehrern Vorftellurigen gleich- 
artig findet, und nehmen diefes als das Allgemeine 
derielben. Auch zeigt'uns die Wahrnehmung immer 
nur ein Individuelles. Dafs dieSätze der Mathematik 
dennoch allgemeine Bedeutung haben, entfpringt dar- 
aus, dafs die individuelle Conftruction ihres öegen- 
ftandes (z. B. Figuren) zugleich eine allgemeine i(t, 
was wir bey andern Wiffenfchaften nicht 10 nachwei* 
fen können (vergl. S. 169* des Buchs), die Sätze der 
Logik aber find blofse für die Vergleichung und Ord- 
nung der Begriffe gültige Gefetze, in welchen von 
Particularität nicht die Hede feyn kann. Es ift übri- 
gens ganz richtig, dafs wir das Allgemeine nicht 
nach und nach durch eine Reihe von Erfahrungen ler^ 
nen (S. ^64), wir finden es durch Abftraction, der 
.gber Erfahrung voraus gehen müfs. Die Täufchung 
des Vfs. weiter zu entwickeln ift hier nicht der Ort» 
feine Verwebhfelung des Unendlichen und des Unbe- 
ftimmten, hat auch hierauf Einflufs.) Von einer Hy« 
pothefe wird mit Recht (S. 17a) gefodert, dafs die 
Vorausfetzung darzuftellen feyn mufs. Streiten aber 
muffen wir gegen den Vf., wenn er die Annahme ei- 
nes Gottes als eines väterlichen gütigen Regierers» 
der mit Sanftmuth herrfcht, zur Schwärmerey zahlt« 
Dann wäre auch alle Religipfität nur Schwdrmerey. 
Auch ift zu rügen, dafs der Satz des Grundes höher 
geftellt wird , als der Zufammenhang zwifchen Urfa- 
che uhd Wirkung. Letztrer ift ein realer, der erfte 
geht nur aus einer Gedankencottibination • hervor. 
Aus dem Fehl;;riff, den Satz des Grundes, wo die 
Totalität ftets der Grund des Einzelnen il^, fär unfre 
Begriffswelt, zu veY-wechfeln mit dem Verhältnifs 
von Urfache und Wirkung, find die gröfsten Fehler 
auf dem Gebiete der Naturphilofophie hervorgegan- 
gen^ und befonders in der allerneueften. Der Vf« 
thut denfelben Fehlgriff, indem er alles zuletzt fich 
jui^den blofseo ZafomoKBliang aufU^fea ISfst (S. 186. )• 

Die- 
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Diefer ZarammenliaDg' aber , ift er ohne Urfacfae? dungstrleb Blumenbachs nur ein Name ift für eine 

Durch die Frage nacn derfelben gelangen' wir zum Kraft, von deren Wirkfamkeit und ihren Gefetzen 

Glauben an einen hdchften Orand, an ein Wefen, wir nichts wiffen. Die Leichtigkeit einer folchen Er- 

dis mehr ift, als Totalität der Erfcheinungen, von findung darf daher, als Prüfftein ihrer Güte, nicht 2U 

-wdcbem der Vf. felbft (S. I89O frricht. Darum hoch angefchlagen werden (,vergl. S. 307.), Dem 

auch ift der Gedanke an Freiheit, als Urgrund, un- Scharffinn Linntsj der mit feiuem Regifter der Natur 




Freyheit wird aber unHchtig als ein Handeln ohne V.orzQee in der Behandlung 
Gründe, und der Zufall .als Freiheit ohne ilewufst- werden anerkannt. Richug bemerkt der Vf.: „ 
feyn definirt<S« 196.). Zufall ift vielmehr der Frey- Phyfik, die Chemie, und die Naturphilqfophie oben- 
feit entgegen gefetzt, Nothwendigkeit und Oefetz- drein, die zufammen mit vereinigten Kräften keinen 
mafsigkeit lind ei)ie durch Freyheit geftiftete und her* Kiefelftein, nicht einmal Kalkfpafh und Marienglas 
vorgebrachte Ordnung. • So in Kunftwerken der nachmachen können, wollen den Ürfprung der Ge- 
Menfchen, fo im Univerfum. Der Vf. h^t fich hier birge, ja noch mehr die Entftehung der ganzen Erd^ 
nicht von der Verwirrung bcfreyt, welche nur zu lehren." Unfre neuern Geologien nnd oft ein luftiget 
oft auf dem philofophifchen Gebiete geherrfcht hat. Spiel von Hypothefen, die man mit einigen Erfahrun» 
laden befondern Abfchnitten, wd Meinungen gen in Verbindung bringt, die aber die Reinheit der 
Sherer und neuerer Philofophen zufammen geftellt Erfahrungen mehr verwirren, als ihren Grund auf«» 
werdeo, fiigt der Vf. viel Gjutes .und Wahres, man- klären. Gewundert hat hat uns, dafs der fcharffin- 
che^ aber bedarfte ähnlichere Erinnerungen , wie wir nige Vf. am Ende feiner Schrift die gsneratlonem aequi* 
iiefchonim Vorhergehenden gaben. Die Zahlen des VQcam ein Poftulät der Naturkunde nennt, und ver« 
Pyüiagoras find ailerdirtgs Ausdruck des Mafses, muthet, die voUkommnern Gefchöpfe hätten fich 
ohne welches nichts Wirkliches befteht. Diefes Mafs nach und nach aus den unvollkommenen gebildet« 
bat auch Piaton als etwas Wefentliches erkannt, und . Wir halten eine folche Annahme durchaus nicht für 
die Urfacbe deffelben im Mafsgebenden, — in Gott, echt philofophifch, und in ftrengerConfequenzmflfste 
^loe {olche Mafsgebung deSf Univerfums ift das Un« dann gefagt werden: gleich wie der Menich, als das 
ergrufldliche, was jeden Anfang eines Dinges unfern vollkommenfte Wefen der Erde, allmählig hervorge- 
ht/gen entzieht ~(S. 224.) 9 wir fehen immer nur die gangen ift aus den unvollkomnuenften Würmern und 
gewordene Schöpfung, nie das Werden felbft, und Maden, fo wäre Gott, als das voUkommenffe Wefeft^ 
darauf weifet Piaton ftets zurück. Eine folche An- allmählig hervorgegangen aus den fortgehenden Zeu- 
ficbt füllen allerdings auch die Naturkundigen fefthal* gungen eines unvollkommenen Univerfums. Bey fol- 
ten, weil fie ihnen die Gränze ihres Wiffens vorhält, oben Annahmen wird eigentlich die blofse Zeit als 
Ariftoteles gieng fort an der Hand der Erfahrung und Urfache- aller Dinge gefetzt, welches nichts aus« 
der aos ihr fich ergebenden Begriffe, ab.er er ward fagt. — Wir fchliefsen hiermit unfre Anzeige und 
oft -genug zu jener Gränze hingetr-ieben, und ver- Gegenennnerungen, welche letztern hauptfächUch 
füchte zuweilen über fie hinaus eine Explication in darthun follen, dafs wir mir Theilnahme und Auf* 
Begriffen. Vor diefem Fehler mochte beionders Ba- merkfamkeit die Schrift gelefen haben. 
koo von Veruiamio fein Zeitalter warnen. Manche / ' 
Schwärmer, Neuplatoniker und andre, meynten 

durch geheime Wilfenfchaftßher diefe Grenze hinaus LandshUt, b. Thomann: VoH iiner fchünenn ffoff'^ 

zu treten. Die mathematifche Methode Newtons ift fii^ng, welche der PhitofopHie aus dem neuern fVeck' 

in ihrer Sphäre vollkommen gültig, wie alle Mathe- fet und Sturze der Syßeme aufblüht. Ein Wort der 

catik, nur dafs fie der Phyfik noch ein höheres Ge- ^ Zeit an denkendere Freunde der Wahrheit. Voö 

biet (das dynamifche) übriÄ läfst, wo ihre Anwen- Trof. Salat, igio. 64 S. 8. (6gr.) 
duDg wegfällt. Es mag wonlfeyn, dak Newton, wie 

S. 289. bemerkt wird , oft zu fehr an feiner Lieblings- Diefes in der belcannlen Manier des Vfs. abgefafste 
wiffeDfchaft,/der Mathematik, hieng, und vielleicht Seitenftück zu deffen früher erfchicnerien Schrift: 
oft ihre An^^odung übertrieb. Daher ein von man. „Von den Urfachen eines neuern Kaltfinns gegen die 
chen Neuern aosgefprochner , nur häufig auch über- Philofophie auf deutfchem Boden ^' ftützt ]enejchönerB 
triebeoer Tadel Newtons und feiner Theorien. Bon- Hoffnung theils auf den wiffenfchaftlichcn Höhe- 
st und feine Präformationstheorie werden vom Vf. punkt, oer im Ganzen» was man auch fonft an der 
^tm Bildungstriebd Blumenbachs entgegen geftellt, deutfchen Literatur rügen oder vermiffcn mag, be* 
tind es heifst S. :k99. diefer habe gleich Newton eine reits erreicht ift und auf eine ausgezeichnete Eigen- 
vorber unbekannte Kraft behauptet, wodurch der thümlichkeit des deutfchenOeiftes, in fo fern diefen 
organifche Körper geformt wird. Freylich, nur mit' ein gewifferErnft, und ein höherer Grad von Beharr« 
(lem Unter fcbiede, dafs Newtons Kraft unmittelbar lichkeit, fo wie ein freyerer Sinn für jedes Beffere» 
lutbemati fehen Gefetzen unterlag, alfo wiffen fchaftli- Menfchliche, im Gegenfatze mit einer nationellan Be- 
cie Kelultate gab, dagegen der unbeftimmbarc Bil** fcbränktheit» cbarakterifirtt Die Abhandlung felbft^ 

. . ans 
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aus welcher man jenes nur mit Mähe als ReMtat ab- 
leiten kann, führt noch die befondre Ueberfcbrift : 
„ Einige Blicke auf das Wefen oder den Geift der Phi- 
iofophie, und befonders auf das Verhäitnifs zwifcben 
' Weten und Form," wobey der Vf., wie mehrere 
neuere Philofophen , dem Wefen die Form nicht rich- 
tig entgegen fetzt, weil auch die Form zum Wefen 
eines üegenftandes gehören kann. Der Abhand- 
lung läfst der Vf. eine Zugabe als Noten zu dem vor» 
her gelieferten Texte folgen. Zur Beförderung der 
VerUandlichkeit und leichtern Ueberficht des Ganzen 
würde es ficber viel beygetragen haben, wenn jene 
Zugabe der Abhandlung lelbft einverleibt, und wenn 
manche dunkle Anfpielungen und Andeutungen in 
Beziehung auf die neuefte Cefchichte der PhiloTophie 
entfernt waren. Gern überlaffen wir uns übrigens 
der von dem Vf. hier angedeuteten Hoffnung, und 
W'Qnfchen» dafs er auch feinerleits zur RealiGrung 
derfelben zweckmäfsig mitzuwirken fortfahren möge. 



OBKONOMIB. 

RjdA, b. Hartmann: Dr. D. H. Grindels, Ruff. 
Kaiferl. ^ofrath*5 und Prof. der Chemie in Dor- 
pat, Ideen Über die Vegetation, und einige U^orte 
übir den Dünger. 1809. 88 S. kl. 8* (12 gr.) 

Der VL zeigt , dafs man fich in Anfehung des Le- 
bens der Thiere und Gewächfe nur durch gründliche 
eippirifche Kenntniffe zwar weitem Einficbten nähern» 
folche aber doch nie werde völlig erfcböpfen können. 
Er bäh das vegetabilifche Leben fehr von dem thie- 
rifchen verfchieden, da der Lebensprocefs von letz- 
term, in chemifcher Hinficht, eingefcbränkter als von 
jenem Tcbeint, indem die Thiere zum Leben , blofs 
die ^eftimmte Mifchuns des Sauerftof fs mit dem Sal- 

fieterftoffe.in der atmoTphärif^hen Luft fordern, und 
ölchen aus andern Verbindungen nicht abzufondern 
fähig find, da hingegen die Vegetabilien ihn fo wohl 
aus der KohlenftOTfuure, als aus dem WaCTer, in ih- 
rer vöUkommnern Ausbildung, abfcheiden können. 
Bis jetzt fehlen aber noch Beobachtungen, welche ei- 
nen hinlänglichen AuffchluCs Ober die Abänderuneen 
der Producte in den verfchiedenen Lebensperioden 
der Gewächfe darzuftellen , und mehreres Licht über 
das Leben der VegetabiSen zu verbreiten im Stande 
vären , da fich hiernach die Abweichungen von den 
gewöhnUcben Affinitäten nähe^r ergeben müfsten. Die 
chemifchen Analyfen find hierin aber von mehrern 
Seiten noch unzulänglich, da fie nicht nur befondere 
Beftandtheile der Gewächfe aufser der Verbindung mit 
dtm Ganzen darlegen , fondern auch hiebey keine ei- 

5 ene Hinficht auf Uattungen, Arten, oder auf Theile 
erfelben nehmen. Die Sättignogs - Verhältniffe der 



• 
Stoffe in den^Mifchungen der Pflanzenföfte find auch 
noch wenig beftiramt: fo dafs fich in Betreff der Af- 
fimilation der von den G^ewächfen aufgenommenen 
Stoffe, noch wenig Befriedigung erwarten läfst. 
Bev dem Keimen Jer Vegetafvlin bemerkt de» Vf. 
dais die Samen verfchiedener Gewächfe von gleichem 
Volume, ungleiche Mengen von Sauerftoff aus der 
atmofphärifchen Luft einziehen , keinen aber aus der 
Kohlenftofffäure annehmen , welche an fich der Kei- 
mung ganz nacbtheiÜgift, und in den Böden fchädli- 
che Wirkungen auf die Saat hervorbringt. Es ver*" 
dienten in diäer Hinficht die Böden im Frühling und 
Herbft eine Unterfuchung über ihren Kali, und Kofa* 
lengehalt. In feuchtem Sande, Schwämmen und der- 
gleichen geht zwar das Keimen gut vor fich, da das 
Waffer die fich etwa enfewickemde Kohlenftofffäure 
abforbirt, welche gleich wohl bey dem weitern Wuchfe 
unentbehrlich wird, daher auch aus Mangel derfeL 
ben , Gewächfe in folchen Medien nie zur voUkomm- 
nen Reife gelangen. Die Veränderung^ welche 
übrigens bey dem, während dem Keimen eingefoge- 
nen Waffer vor fich gehen, fo wie die Wirkungen 
des Lichts und der Wärme hiebey, fordern noch 
mehrere Verfuche zu aufklärenden Refukaten. Mit 
der Entftehung der Wurzel wird die Gegenwart der 
Kohlenftofffäure für die weitere Entwickelune der 
Gewächfe nöthig, und fchelnen felbft die Wurzeln die 
Menge derfelben zu erfetzen , im Fall fie in dem Bo- 
den (nicht vorhanden wäre. Vom Blättertriebe , den 
Blüthen, und der Reife der Gewächfe, zeigt der Vf. 
die kohleoähnliche Mifchung in diefen Theilen , be- 
fonders in Hinficht auf van Hetlmonfs Verfuch, und 
foll fich der Kohlenftoff aus dem Waffer erzeugen, 
noch häufijser aber durch die Blätter, welche das 
kohlenftofnaure Gas aus der Luft anziehen, Jwenn 
folche nicht mehr als o, 12. davon enthält ; .auch meynt 
der Vf. dafs fich Kohlenftofffäure aus Salpeterftoff- 
gas und Wafferftoffgas erzeuge, indem die Gewächfe 
eine Menge von jenem Gafe einnehmen und ausbau- 
eben, welches zu manchen Veränderungen Anlafs 
gäbe, die inzwifchen noch durch Verfuche zu beftä- 
tigen wären. Der Afchengebalt der Gewächfe foll 
fibrigens fich bey geringerer Ausdünftung derfelben 
vermehren. Die natürliche Zerftöruns der Ge- 
wächfe kommt nach dem Vf. fehr mit der künftli" 
eben überein , und findet fich fchon bey dem Keimen 
die Zuckergäbrung , und fcbeint die £ntftehung der 
ätherifchen rroducte auch von einer Art Gahrung ab- 
zuhängen, fo wie das Reifen der Früchte gewiffer- 
mafsen ein fortdauernder Gährungs-Procefs ift. Was 
der Vf. noch vom Dünger, der Befchaffenheit der 
Böden, dem Waffer, der atmofphärifchen Luft und 
dem Lichte bey bringt, ift zuCammenhängepder und 
voUftändiger von fiinkof behandelt worden. 
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Freytags^ dtn 2o. September igir 



STAATSWIjSSENSCHAFTB.N^ 

X) BRKSLAtr, b.W.Kornd. ).: Ordnung ßr ßimmt- 

tich Städte der vreuß^chen Monarchie, begleitet 

mit der Au^iinanderfetzuns det Urfache derfelben^ 

und mit Erklärungen , Ermterungen , Jp wie mit 

AnßArungen der hochßen ^tnd hohen Hkäptbeßim^ 

mungen , welche nach deren Ihtbticutiok , in ffinficht 

anfße^ erfolgt Md^ nebft' ßhtwir/en\zu Stadtuir^ 

ordneten - ^ahl - und tV'ahtfrUfungs - Protocollen 

%%i der Confirmation, von dem iCreiäjuftizrathe 

und Stadtdhrector Fifcher zu Löwenberg Jn Schi e- 

fieo. I809. 96 S. 8. (6 gr.) 

j) Breslau, b.Korn d, ä.: Ordnung für /KfkmtHche 

Staate der preußifchen Manärchiel ' Mit eintr* naih 

in verfchiedenen titeln, MfchniUen; Paragraphen 

mi Margiftalien entit'orfenen deuttichefi UibejrßcUt 

its Inhalts, einigen erklärenden Anmerkuhgen^ 

Mi einem voüßHndigen Sachregißer. Herau^Sgege- 

beo von Karl Wilhelm Frieaerich Grattenauer^ 

Doctor der Recht«, Redacteur des königlich- 

preuf^rch • fcblefifehen IntelUgenzblattes; I809, 

98 S. 8. (6gr:) 

3) Berlin, in Comm. b. Maurer: Tafchenbuch für 
Stadtoerordnefe , Magißratibeamte und aÜe.^ die mit 
flHdüfchen Angelegenheiten in Verbindung ßehen, 
ai^das.ffahr i8ro. Ig3 S. 8« ohne den Schreibe- 
kalender. (30 gr.) 

4) FRANKFUHt* a. d« O., In d. akad. Buchh.: Ord-' 
nung für fämmtlicke Städte der preuß. Monarchie: 
Verbunden mit allen zur Erklärung' und Vert^oE- 
Jländfgung * derfetben erfihienenm auerhockßen Re- 
fcriptjsn und Verordnungen^ ueblt einem ausführ li^ 
chen Sachregißer. Herausgegeben von Auguß 
SchettZf BOrgermeifter zuSontüierfeld in der NTeu- 
mark. i8ii- 125 S. 8- (9gi'0 



ie nefie Stadteordnung vom 19, November igog^ 
wav nach dem letzten preufsifch - franzöfifchea 



Kriege der erfte Schritt zur R^rganifatioo deß preu« 
Isid:bea Staats , und in der Tbät ward durch üe ei- 
nem dringenden 9 fchon lange gefah{tem BedQrfhiffe 
abgeholfen,. Die Verfaffung der Städte war vorher 
bu in jeder Prowinz des preuCsiCchen Staats verfcbie<*' 
den, neuere allgemeine Gef^tze exiftirten d^rftb^ gar 
oicbtt feit JahrhuodiBrten waren in d^ Stadt eveefaf- 
luog keine wefentliche Veränderungen vorgenommen. 
Faft iede Stadt hatte ihr Privilegium, in welchem Vor-. 
fchriften Ober die innere Verwaltung gegeben waren, 
und vyio diefe fehlte», U'at die Obfervanz an ihra^leUe« 
Die Städte im eigehtÜghpt^ Kömgieich JPreuf$^ij ^r 
4« L* Z. I8KI- Dritter Band. 



ren vielleieht die einzigen, welche in den vrafeotlU 
chen TbeiJen der ftSdtifchen Adminiftratioo. . dimii 
das Mdgiftratsreglement vom la'. Junius 17^3. auf bei 
ftimmte allgemeine GruhdfätZD verwiefen w^ran ; Ser^ 
fes i^^l^ment verbreitete fich aber nur Ober die Eia» 
ricb^ung und den jnnern GefcbafCjBbetrieb der Magf» 
fträte,; war felbft in diefer Hinficbt maneelbaft, und 
konnte den Mangel. allj^emeiner VorCchriftta über die 
(tädtfche Verwaltung nicht erfet9»n. 

Bey alier Verfcliiedeoheil; in den einzelnen TlieiW 
lea der ftädtfchen Adminiftration hatten fleh iodeffenr 
o^b und nach, tbeils durch fich felbft, theils'durclt 
einzeVie.Obereinftimmende Verordnupgen einige alige« 
meine Grundfätze bierober gebildet, und diele Ueied 
ungef^u* auf folgende Punkte hinaus ^ |) Dia Städte 
gemeinen wurden Oberalli durch ihre- Megifträte re^ 
präf^ntirt. In .den Marken» ja Schießen und Poäfi^ 
mern ftand gröfstentheils privjl^ebmäfsig den Mec* 
»ftraten dasllec^t zu, ihr& Milg&der felbrt zu wäh- 
len; im Königreich Pr^ufs^v wat^den mehreren StBd«« 
tjen das^ kulmyche Recht verliehen, welches den BOrgera 
das Recht einräumte, die Magiftratsperfbnen jährlich 
zu wählen; indeffen gieng auch.inPrettfsen.im Jahr 
1736. das Wahlrecht auf die Megifträte übef. Did 
Magifträte waren Oberall und $n aller Hinficht voi» 
der Stadtcojnmune unabhängig, d%s Int^reffe beidenr 
wurde fogar im AUgemefncp als getrennt, oder gai^ 
als entgegen, gefetzt angefehen, denn die Städte. virahl* 
t^n fipb von Zeit zu %eit eio9. Anzahl von Stadfälte» 
ftiea». welche die Reobte der Gonamune beym Mägjtr 
ftrate vertreten mufsten, ohne.dafs ihnen jedoch eku 
entfcheidenderEinflufs zugeftanden war. . a) Das Ver4 
mdgeQ dei;. Stadtcommune wurde von d&t ttsimmerey^ 
unter vormnndfchafthcher Qberauf&cht der ICeiegest» 
und Doroänenkammern verwaltet; iMztere b^entear 
fich dazu der Steuerräthe« deren EinfluCs auf die ftädtK 
iahe Verwaltung überhaupt fehr ausgedehnt vrar^t 
der Stadtcommune dagegen ftand hi«bey car keine 
Stimme zu, und an vielen Orten galt der wundfittz,« 
dafs der ZujTtand der Kämmereykafle als Staatsgeheim- 
nüs zu behandeln fey. Ehdlicli war .3) die ftädtifche« 
Polizey Verwaltung in der Regel den Mägiftriten ober« 
tragen, mit welchen auch gewöhnlich dia Stadtgei^ 
richte in der kmigften Verbindung ftanden. 

Bey diefer Einrichtung konnte es mit dem Büt» 
gerrecht ni^ht viel, auf fich haben. In der That waif 
zw^fcben wirkHcben Borgern und blofsen Efnwoh-*. 
mern , aufser der Verpflichtung der erftern , ftädtifche ' 
Laften zu tragen, von der/en Nothwendigkeit und 
Verwendung ^e keine Kendtnifs erhielten, kein we* 
fmUkhar.UAtorfqbiedi das BOrg^rrecht .war eineLaft» 
S ohne 
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ohne Vorthäl und ohne Ehre. Die Bürger warea DepaUtionea and Commiffionen beforgt» welche ua« 




fträte waren, wenn fie den Steuerrath auf ihrer Seite 



wenig ais der Magifti 
meinfachea von Wichfcjekeitetwee-vomehmen, ohne 



hatten ^iaft ohne Verantwortlichkeit, die ftädtifchen zuvor jederzeit die Erklärung der Stadtverordnetea 

Angelegenheiten wurden ohne Ordnung, und oft eingeholt zu haben/ und deren Erinnerungen und An* 

ohne Sachkenntnifs betneben, (elbft die MagifträtS-" weliadgenmiineh genau berackfichtiget werden ; vor* 

_i.^j r_. 1...- — :i j.- i.^f-e_a^i... zttglicb gehört vor die Stadtvei:ordneten die Feftfez- 

zung der Etats, die Beftimmung der Getialte, die 



Slieder waren wenig geachter, well das befchränkte 
LämmereyvermÖgen zu ihrer Befoldung feiten hin- 



Ireicbte, weil man deshalb bey der Wahl der Sab- Difpofitioo über .alle Arten von Uemeine*Eig^thiipi» 
|ecte keine ftrenge Anfprflche auf Oefchäftskennt* und die Revifion der Rechnungen aller Oeoieinekat* 
fidis und Unbefchoitenbeit machen durfte, und weil fen. Die Stadtverordneten find felbft befugt, die Oe- 
dUe Bdroer oft genug VeratolalTung hatten, in die fchäftsfübrung der Deputationen und ^ommi[fi9nea 
Recbtlienkeit der Magiftratsperfonen Mifstrauen zu des Magifträts duifch O^putirte aus ihrer Mitte unter-» 
fetzen.' Die Verwaltung der KämmerevkafTen war fuchen zu la(fen^^ nur mufs. jedesmal beym Magiftrat 
trotz der Vormundfchaft der Kammern in der Regel auf Zuordnung eines IV^agiftratsgliedes angetragen 
höchft mangelhafte* denn die Kammern waren zufrie- werden. — Um übrigens die KenntnKs desGcfchAns- 
den',^ wenn nor die hergebrachte Form beobachtet ganges defto leichter und allgemeiner nnter den Bür- 
wurde, und Ge trugen ihren eigenthOmiicheh fdbwer« gern zu verbreiteii, dürfen die mit der Verwaltung 
fälligen Oang der Kaffeneefcbäfte auch auf die Ver- beauftragten Polten weder mit königlichen Offician- 
wattuhg derKfiromereykaffen üben Ehe z.B. die Ko- ten,,nQaii mit JuftizcommilTarien! beletzt werden, .ru- 
ften zur Wiederberfteilung einer fchadhafk geworde- Die Juftiz- undin den grörsem Städten auch die Fö- 
nen Brücke, veranfchlacl, revidirt, funenrevidirt, lizey Verwaltung, ift yon den M^ifträten abgefondert, 
deehargirt und angewieten wurden, verlief ein be- und auf eiqen felbftftändigern Fufs gefetzt. 



Irachtlicher Zeitraum, die Reparatur mochte auch 
sodh fo dringend fe^h. 

Allen diefen Mangeln foll duroli die ifene Städte- 



Diefs .find die Grundzüge der neuen Stadteord« 
hung, und (Te find in 348 Paragraphen ausführlich 
aus einander gefetzt. Die darin den Stactgemeinea 



Ordnung abgeholfen werden, denn die Regierung bewilligten Vergünftigungen find von boher Wichtig« 

siebt im Eingange des neuen Gefetzes ihren Zweck' k'eit« und der woblthärige Einflufs der neuen Verfaf- 

felbft dahin an: „den Städten eine felbftft£ndigere fung auf bürgerliche Freybeit, auf. des öepieinfina 

Verfaffung za gfeben, in der Bürgergemeine einen der Bürger und auf die Verbreitung von Kenntnifs 

ieften VereinSgungsponkt gefetzlich zu bilden, ihr des Gefcbiftsganges beym gemeinen Manne ^ ift Un- 

eine thätige Einwkkang auT die Verwaltung des 6e-> verkenobar; man kanq daher leicht efachten, da(s 

sieinwefens beyzukigen, und durch diefe Theilnahme das neue Gefetz, überall mit Enthufiasnme aufgenom- 

^meidfinn zu erregen und zü erhiflten." Diefem men wuräe. Segensreicher würde daflelbe jedoch 

Zwecke zufolge werden nach der heuen Verfaffung noch feyn, wenn man bej Einführung deffelben nicht 

die Magiftratsglieder nicht auf Lebensztit, foodern unglückiicber weife einen finanziellen Nebenzweck zu 

5n der Regel nur auf fechs Jahre von den Stadtverord. erreichen g^cht hätte. Mit d«r Obervonnundfchaft 

«eten Namens der Bflrgergemeine gewählt, anftändig des Staats, deren es freylich nicht mehr bedurfte^ 

fcefoldet, tind durch befondere Auszeichnungen ge. ift nämlich den Stadtcommunen zugleich alle Unter- 

dbrt. Die Magifträte und Stadtcommunen find von ftfitzung des Staats, deren fie nur zu fehr bedürfen» 

der Vormundfonaft der Regierungen vdliig befreyet, genommen worden; alle BedOrfniffe der Städte,- von 

wenn fie gleich als Corporationen unter der allgemei- denen der Staat bisher ei|ien beträchtlichen Tbeil ge- 

Ben Aufroht derfeiben in polizeylieher Hinficht fi(9- tragen . hatte , find' den Stadtcommunen aufgelegt, 

lien. Jede Stadtgemeine wird durch die von ihr ge- wfcntige^ neue Bedßrfnifle, yon denen man fonit 

wählte Stadtverordneten - Verfamn^lnng repräfentirt, nichts wufste, find hinzugekommen, uAd die bOr«^ 

letztere ift' aber in ihren Befchlüffen von der erftern gerlichen Laften find daher auf eine fehr drückende 

unabhängig. Um ftädtifcbeGrundftücke befitzen und Weife vermehrt. Wären die Zeitumitände für die 

Ibürger liebes Gewerbe treiben zu dürfen , Ift das Bor- bürgerliche Nahrung günftiger, fo würde die Ver- 

fferrecht erforderlieh , und diefes wird nur Perfonen mehrung der ftädtifchen Laften leicht zü ertragen 



-von>ai^b'boltenem Wandel ertheilt. Der Magiftrat 
ift die executive, die Stadtverordneten • Verfammlung 



feyn; fie würde fogar wabrfcheinlich günftig auf die 
Iliduftrie der Bürger wirken; jetzt aber, wo der 



die gefetizgebende und controlHrende Behörde der Bürger durch den Krieg und deffen Folgen entkräf- 
Stadt: indeflen hat der Magiftrat für fiöh allein, nur tet und zum Theil ruinirt ift^ dürfte *die Vermehr 
die aligemeine Leitung der ganzen Verwaltung des rung der ftädtifchen Laften leicht die Verarmung roan- 



Oemeinvf^efens; alle Angelegenheiten dagegen, womit eher, vorzCTglich der kleineren Städte herbey- 
Adminiftration verbunden ift, oder weßbe wenig- führen. Es 4^t alfo zu wfinfchen, dafs es der fo 
ftens anhaltend Anfficht und ControUe, oder Mit- väterlich gefionten preitrsifcben Regierung gdingen 



an Ort und Stelle bedüirfen» werden dnzch mdge^ dagegen-Mittel zu finden« 
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Wahr ift es jedocb, Mk der Verfall der prettfsi- ilieirkuögen begleitete AuSj^aiie des Q&ettts abtniiel« 

(cbeAStädte aocn ebne die neiie StSdtebrdaiKig , viel- fonJ - Der Vennch ift jedoch als voIHg venioglackt- 

Üiditfogar noch früher eineetretenfejo.wQrde, weil anzufehen. Statt de'i^ in der Vorrede verfprocnenen' 

die Oaterftlttzung der Staate von Seiteo des- Staats Erläuterungen i bef onders durch Bejfpiele, bat dec; 

fljda mehr 'möglich war ; oft genne find die Stadt- Vf. eioigeii Paragraphen eln^zwecklofes und unfrucht« 

vtrordneten in Bewilligung unnötiger Ausgaben bares Gewafch beygefOgt, welches, des Drucks nich^* 

lieh allzu freygoS^'^^efen» und haben dadutfpbj^lie werth W«r{ 'von der Logik' des Vf». zeugt, um nuif' 

fiärjerlaÜenobneNoth veristrart; em^ich Ift es, da Ein Bevfpiel auszuheben , dieAnm«frkung^Zttm $.J07*^ 

flim einmal def frabere blfüiejii^jjltajliand dei: StdUte wo es beifst: 

ferlicb wunden ift, 'docl^,i|m^er vorzlQ^licher, dafs äie »»Bey der FrQfung.der S^tjltverord^etenwabl ift 

Stadtgemeinen den Gruiia und 'Zweck der Abgaben* auf folgendes zu fehen : 

mmehrung mit eignen Augen prftfen iind Qbenelfen, : i) auf das Wefen derfitbim (der PrOfuiig oder Au: 

(bin dafs fie vormals blindlings den Antfrdabngen der ^ Wahl?) ^ <^ ' 

M<£iltrite. fieb nnterwfufei^ muistte^ mid fo ift die . .i») auf die Fprnij welp)ie (lie $täL4ter Ordnung, vor« 
Honoung, dafs die guten Folgen der neuen Stidte« fcbreibt , , 

vcxhflting Aoh erft in, d<^r Folgezeit ga^z deutlipb ent- 3) auf die Materie. 

wickeln wenteo , wenigftens ein T^oft fflr die^e^ Am Schlufs fim^ die direy auf dem' Titel 've^fprodbe- 

geowart - * ned. Schemata beygebracht , deren Faffung aber einenr 

Kurz oach Pbblication der StSdteordoung er^chier preufs. Kreisjuftizratbe keine Ehre macht. - . 

aea nun auch fehr wichtige andere organifche'Geret;^ • Nn 2» ift gleichfalla ein Abdruck der Städteord*^ 

über die Polizey,- und Finafazverwaltung des preuTif/^ nung, bat aber vor der* officiellen Aufgabe *( Könige« 

tcVicfi Staate ; ßmätintficb ftflr^e fedo^'im' vorigen ber^,an de»iHartungfchen Hofbuobdruekerey, igog.' 

Jahre ein neuer W'echfeJ iiif!i Minifterio das noch xiicht 78 «^. 8.')-'ein gefälligeres Aeufseire voiausi 'Hinzuge*' 

einmal vollendete OebäQde wieder um, und nur die fügt' find 'eini{(e wenige Aom^rfcungen , welche mt/ 

Siidierafaffung blieb bis' jjetzf'in der feftgefetzten blofs in Alle^^onen^ des LaAdrechts befteben; ein^ 

Art Qorerändert fteben. Dlefs bat die Fol^e gehabt, fyftematifcbe Ueberficht des Jnhalts, welche nicht 

da&rf/e Verfalfttog der preufsifbhen Städte \dr\e!tzi ohne Nutzen ift, urid ein Sir^Kregifter. ' 

ifolirt dafteht, und mit der* Stfiatsverfeffung^ im^ Der Vf. von IVr. jvtc^bclig^ fich in .der Vori;ed(a 

Gaflzea faft Keinen flerQhrungspüaikt ' ihehr ba't; als ftädtifchen Beamten an, und man follte. daher von 

rorzilglieHi fteHIr die Verfaffnng d^ Städte mit der ihm vorzüglich praktilcbe Benverkungen' erwarten. 

VerfaTfung des platten Landes in einem auffalleird^' Wer diefe hier fucbfe, vf'arde'ficb jechrch getäuf<iht 

Cootrafte, der noibwendig entweder eine Abände- fehen. Das Werkchen hat vor dem GraiUnauirfehm 

mag der erftem, oder^ eine- Reform der-Verfaffong A b d ru e h e weatg- veraus , die Ueb«r6cht des Inbalta 

des platten Landes berbeyfflhren mufs. Wie man ift faft wörtlich daraus abgefchrieben , und das Regi* 

hört, foll jenes im Werke feyn, und Kec, eilt daher, fter nur etwas voUftändigen Dtm abgedruckten 

dieab^r die «fu^ Städteordduog erfchienenen Sbhrif-. Texte**. ift Idii VeKocdnung.* wegen Veränderung der 

ten hier anzuzeigen, ehe der Gegenftand zur Antiqui- oberften Staatsbehörden der preufsifchen Monarchie 

tat geworden ift. '^ von\ 16. Decemben igoS* f o^^häo^t, welche, hier ni^bt 

Die Städteordnnng bex'uht auf Ideen, welche vor-' hergehörte) ferner ein gewöhnlicher Schreibkalen> 

Iter unter den Borgern wenig oder gar nicht circnlirt der fflr das Jabr igio. Druck und Papier find reaht 

hatten ; fie ift auch fo ausföhrÜch abgefafst, dafs der faüber. ' * ' 

ÜDgeObte fich nur fchwer eine Ueberficht de^ Ganzen ' Von ausgezeichneter Brauchbarkeit ift Nr. 4.,! 

»eignet^ es konnte daher nicht fehlen, dafs, tifs denb diefemT' Abdrucke- des Textes find aufsisif einem 

man zur Atisfahtiungifebritt, eine Menge AnTtandi brauchbaren Sacbregifter alle nach der Zeit erfchie« 

ood Zweifel^ hervortraten , vil^elcfae' das fiedfirfnifs ei* nene, gröfstentbeils vorher, noch nicht gedmektCj 

Der fafsiichen U«berfi<tht des Ganzen, einer Zufara<< au^enjtifcben.Declarationen ui^ter den einzelnen P^ra« 

menfteDung und deutlichen Erklärung einzelner Stel* graphen fehr ToIlftändig.beyg^Ogt. ..Eigne Zul^ii^a^ 

ien des Gefetzee, und einer praktilcben Anleitung; hat der Vf. nicht fdr zweckmäfs|£ gehalten^ ;,yum dia^ 

zum Gebrauch der Städteordnung fühlbar machten; Einheit des Oefichtspunktes (des Gefetzes Wort) 

Die Unterbehörden fcblugen.um fich zu helfen y deä nicht zu verlieren, und weil dadurch das Ganze einen 

^eg der Declarationsgefuche 6in, wodurch die Städ- blofs relative, Wi^^b erhalten ^ffde;** i^deffea 

Uordnnng eine sröfsere Menge authentifcher Inter-^ wäre, um'nurfiins zu' erwähnen, eine kurze Anlei- 

pretatiooeo erhauten hat, als |e ein anderes preu^ tung zu einer zweckmäCsigen KaHenfübruna luidi zur 

miches Gefetz. Beynabe kein Paragraph ift othneEr^ Revli^Qp der Rechnunjgen gewib fehr nützßch gew.e«^ 

kiarong geblieben, und diefe Erklärungen enthalten fen; vrenigftens hätte aber eine deutliche Ueberficlit 

rsm Tneü ganz neue Vorfchrifteo. Diefe Declara- des Inhalts ,. wie in der GraUeuauirJihef Ausgabe» 

tionen erfchienen indeffen mir nach und nach , und vorgefetzt werden foUeo. Dennoch ift auch fchon dia 

worden nicht einmal durchgängig allgemein bekannt; Sanunlung und Zufammenlkellnng der offidellen De» 

der Vf. von Nr. 1. fucbte daher bald nach Einfflbrung clarationed ein fehr verdienftllches Weri^, und Rec 

derStadteordnnngdemBedQrfnÜis durch eine mit An« empfiefalk diefe Ausgabe ailea denen ^ welche die 

Städte^ 
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SlAd^ardouDg. zur ISw^ h^bfn oiüITen,; vorxfl^i^hi 

^«dtvercurUcieten und MagiftratsperroDen;. nicht bl^^üst 
1^ ndtziicbt fobdern felEft al^ uneiitbehrlicfai Zu^ 
wüjifcben wäre übrigens» ^afs der Herausgeber dea 
Text rein abgechruckt und n|cht SpraqliuDricbtigk.ei-? 
ten eingeiiii£cht haue, wie z, 3- ditum (tat^ dm, Ge-, 
mdudi uatt Gimm^^] v^egen fchwerm .Verbrecbeo» 
fjaH/i^Aic'^^r u. L w... . . ,.i .. " i 

• . . ~ ' 
S C HONEf K NS TE. ' . . 

'pAfaBy atos dk -Druck^rey Pi-Didot-d» Aelteren: 
Karl der Großein denTuiterienind^r Nacht 
vom X3C'Mirai'igiii Yoti ^ üP^/rniilliii.^ i8ii. 
i6 S. gr. 4. 

. Die Gelnirt des KdHiga von Rom vtranlafste diefe4 
mit t^Qgr^pbifcher Eleganz gedrndkte Gedicht. Der 
Dichter läfst Karl, den örofsen in den Xuilerien er* 
fdieineBf und über cQe Gebuft «des kajfexJicheA»Pnn-' 
aeo feSo^ Freude QiadmaiicberIey'HoffnttfipeaiuCsern;i 
Es wav im Mixz gil/>' als Karl der Giki& von cdem. 
Hofe von Bj:%aM 'ale abeodländifoher KüT^ aaer«* 
kanot warde« Djefea Unifta84 htaut^ . der 'j^icbter 
und iafst den gedachte!) FAfftea. ansroterr 



^tw llabbcUir Sjril|ai]n0£efteii 
t' und We" 



Am Tag, der Dicli der ^f^t gege^wi,., 
Befieg(*^icb -^.tfturend Jahr', ept^ohn,-^ 

' Bytatts^^iiLlitttite itiekien Thröv. 
. Q¥fcQli^laPeD(ung-4leiii4mL«benl 



:i ' 



U 



y/r Byna&U'a 

T>urch das ganze Gedicht llerrfcht ein -edler, 
wöfdiger'Tön , tin*d'#enA es anch kein "hohes poeti-' 
fches Verdienft hat, and feibft.an dem Reime Einiget 
anszuftcfHen wäre, fo zeichnet ' es fi$li doch vor vietea 
d^htfeb^'Oediehten, welche 'iiiKaSelBf»kii{^ befin^ 
gen^^e vörftieflHaft^aps;;*fce »aÄ^öfifehe Ü^Wrfetzuäg 
in I^oTa ift d€*MdcilHW^gfedrtickt. ^ 

Wita, aStruiien' IWrrM/ifir J^MfidfMi; Affr 

\ MoLftfmMmBeiLiUße, Kaiferin van FratütreM, Kö^ 

y ni^ väml^atini: \ yoniff^BingMpprickt; ^gti«. 

'r>jt<atBog« 4;: ■• > 'M'-U»I !.it.' f :». i . ,^ ... _i; 

.J^ttcb in : Oeftreicb ift dieGebiirt d(^.K4i>{g$ voa 
Rom nicht unbefungen geblieben. 'Es erfcbifinen.in 
Beziehung auf die&be tnehriere' Gedichte von ver- 
Ichi^defihn' Gehalte^ deren Verfaffer übrigens, gleich 
^ie in ei|iein^Genti;um» l^^jdier beltern AnGcht zu« 
bmp:ientra^en y dafs. diefes jgiöcl^ic^^ £rfij[gnir^ als 
ein theures, heilige^ Ünter^^d ,cfer Fortdauer des 
Friedeos zwifcheo Fjr»u;^ek;^ uod Oeflreich zu be- 
dachten fey. Difi^hr uns li^endeo Strophen des 
Hfi. Kupprecht, eines Kaufmanns in Wien, der nicht — 
wie Taufende feiofs gleichen./;—, den ionern Men. 
£cheb veroachläf^gt, find nicht ohne, poetifcben Wertb, 
und gehör^^n zu dto delTer^i die bey ^i^hi^ Gele* 

ffenheit in Oeft^eüch zum .V^orfcb^e geko^imen 
lind» ' • ' ,'■'.'*"* 
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X. Befbtdernngen xxvA Ehrenbezeugungen,, 



er durcH' feine Streitigkeiten mit einem verdien- 
ten ProFelTor an dem evangelifcben. GyranaCLum zu 
^refiburg belcannte Candidat ; 5^o&, Schufcnkfi, i^ PvedfH 
gpr zu üdwamok, in Ungelm |^ geworden^ •-• 

« Die Ptedigcrrtelle «u Tür, ik . Ungern,.. hat Hr:' 
iUfij^ri, Profeflor d«jr Gefcliichte , fo wii;'dev''gr<fe. 
<9tffchen und römifclien Philologie am reformirten^Col- 
te0imn^zBDebreczin«rhalten* ^ ^ ^'' 
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H. Vermifchte Nt^hridhteii. 

• Cfet^iA der ProVint finhanen' Hie dort felir^itii'* 
r1iclcgeb!i0bene wiffenfcKaftliche Cultur zu belebeW 
und allgemeiner zu verbreiten, hjit der Piräßdent der 
Ktthauifchen Regierung, , Hr. Gekeime' Staatsratb 



;- ■» 
* ■ ! • 

, J , -^ - % 

von SckSn in Gumbtfineit auf. königliche Koften. eine 
^ifentliche Bibliothek errichtet, und diefelbe zum uxi- 
entgeldlichen Gebrauch für alle Einwohi^er der Pro- 
yinz beftimmt. Dief^ gemeinnützige Infiitut hat zur 
AnfchafEiing neue^ 94Pbpr ei^^n )äb^licli|tj;i Fond von. 
Z500 Gulden, und i^tbält b^eitSifine. gute Anzahl 
1,viffenfckaftUcher.^^el^k%;avs.^lJeI^.ZlK^]g^nJief\I4ite* 
rfitur«* Mi^^ lpben«|$cer^r B^^fiMtl^iiSh^eit werden 
bilqfs gegen «einen Eitipfuigfchein. )^eaa , der Büclter 
verlangt, felbige veraljfolgi;. es ftehp fogar frey, gute 
W'^rke, welche max^ zu brauchen. lyünibbt, zur An« 
MiafFung vcirzufqhlagen« Mit dief^r Anftaltfteh.i die 
Ab.Qirji>t in. Verbindung,;. da$ in G^iifibinne^ heraus* 
b-pmiüende Amtslila^tder Ujttbfvüfch^ Regierung zur 
Vergeltung Aviffenbpiaj'tl^ch^r.'Kenntnjrre «zu benuz* 
zeit.'j «Aueh ]CirciiUrt*)le» Plan zur Errichtung eincr^ 
literanl#;hen Gefellfdiaft fQr littbauen, welcher der 
Ausführung nahe Xeyn foUv /' • 
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6^EVTSCK1S SP&AlcaKUNI>& . - ileblMden Wörtew z» Uefefo. . !)•» ift. nun freylißK;ei|i 

„ ^ . „ _^ I- tot -f u . .»••i^ et\va«grofs«r*i«Wr, fodafemw fragen mö9S*6; «ii« 

MWrtiKii *• B^öH^üsteM, b^Flcifchmann: Tfßff- jj^umtawio iflbU? tber^odi bß^mnem.fßlßlmJr^^ 
ttekkneen deir mäMMik Mufiä- ArU% zur Vtr. ^^ durchaus an gar niehls zwetfän dari. Jo da^ Tli«t 
feknn^ng uHi B^f^i^hitiing dkr &kr^^^ .Uafert;fflrf>em diekldnePeoWawml^f«.fc)N>n isw 

OcftnameTt von RadU^. ,18 lt. ,^04 5. p. 9. .jA:e^g^ 9inz^9e g}^ üti ^efhmifr Bi^«m]^Mff^ 
^iRthlr. ggr;) ^ , , j|U»er vorzOgUclia iOganbeitao der. fadlich dmrtfic^aii 

H. : >Inn4arteliY welche zur AuCnahme ia.die.^Mfti^i;^ 
V.R. ih Schon (eil ,i8oa. durgb einzelne finnr/riebis .cbe des ganzen Volke empfohlen weiden CoUao. Öiß 
Beytrs^ge zur vaterländifcben Spracbkuode in erfie AbtneiluQg enthält Colefae» die ip^Abfiobt dt^ 
(kr Leipziger und Obardeottcben Literaturzeitung, Wohllautes. gegen die Bilding der gemaiqen.^praofae 
demVerkanciiger.undKaineral-C^FrerpQndanlen, der barvorrteoben« «Voriaufig ift biet in dariKaraeraiUfls 
Zeitung far die elegante iWelt u^a. ZeitfcbriFcen» VCHP- ^om Wobllaut Oharba^pt .gdbörige fo ^rleutUi^h , 1^ 
la^Ucb a)Mcb als Mitarbeiter an dem CaikipeTcben .richtig aus eioander geletzt, als es vieUeiebt voirW 
\förterbuch, dann aber als tadelnder Kunftriehter da«- noch kein Sprachlehrer getban hat» Auch yrirdabar 
ftber in den Heidelber^fcbeo Jabrbaohern öffentlich die Kraft und Bedeutung der vollen Selbfllaiite'a»>|p 
bekaoQt geworden.^ Jetzt;« da er zu München in mc- nnd u in Veirgleich mit den fibrigen» z. B..iaf Eatan 
lehrter MuCj^e lebt, bat ihn feiue ^aripe Liebe far und Kietze» Thor und Thar« *lSto uifd Mbm^ -eielv 
(b; /lidUcb-deutfcheVate^ind. und deflan Mundarten in den Ableitungen, wie^ gut, güüg, Ccbdn , beff^r. 



Mjdtriebep, ihre VorzC^lgfeicb /Wda ua^ li(0 ififi bart^ birten, grOndlieb u.Lw.» ein; neues Iriebt/ver* 

fmuneln t .autzuftelien upd rgacen ld$thir,. fjpt^iohid^ breitet* Aber die-Aufzablnng^er in Abficht det<WoU- 

JUichaelis^ Ji^ung ^ J^afl ,md fl^9lki ins lAtM asu iet- lautes vorzOglichen BilduQgta {adllcbej^.Mttndarato 

zeo. Diefes .X7nternehp;»en itt aberbaupt jQhtnlicb, möchte wohl, manchen Ausnahtoan . nnd WiderCpril- 

uod muGs befonders ieaemr unbefangenen biedern Deut- eben unterworfen (ejn. Die Namen Jena nnd GlojKao 

fcbea gefallen» der^ an ^dei^ Schmeicheln uod.$plitter- in Jene undiäloge zu verändern, ifl;. doch wahrudi 

richten beider Theile für und wider eine;oder die an- keine VorfchrKt d^ bocbdeutfcben Spracblehre> fon- 

dre Mundart od^pr Sprae^>^e|re inancfaer Kmiftrichtar dem nur Fehler des gemeinen Volks^ das ficb anc^ 

keinen Gafcbmack findet und hingegen maticbem wohl noch ; ärgere Verfcbluokfifigen erknbl^ narln 

Grauel der verwaftuM im Weinberge der vateriän- liocbfcht fflr Lauchftfidt, Lumpfcb f Qr iLoainMttficdlt 

difeben Sprache mit Webmutn und-Abfoheu zafiebt. und Stral fAr Strälüand; nnd iwann akKcdhie ScböäÜt- 

Auch fcbeint Hr. j{. gaiu der Mann zu feyn, von wel- Cteller 01ogfcbe Domherren, Na«arre,.'MMHline. «aal 

cbem ficb in di^er Abficbt viel. ^warten l^bt% weil Makke fagen, fo find das Fahler. Hingen iftalie' 

er bey >(einem Aufenthalt in verfcbiedenan Landern WeglalTung des breiten a in Italien^ Spanien «-^Indiei, 

Jute lebefidtge Kenntnifs «npiehrerer .Mundarten der •Oolslarfcbes Bier,^ der Tauobfebe Handel,. und fdhTt 

eutfchen Sprjiche erworben , ancb viel f dr das Fach Ungern doch gewifs der dentibhen (Aahnl|cfakeit nn- 

gelefep undTgelanunelt bät,tund was die Haiiptfacbe gakneflener, als Luthers Hif|ManUai;fwiw« IfibeaTo 

ift, dabisy. mit ^einemrIo richtigen upd iBeinen Kuoftfinn w^nig tannn die- veralteten 'Hanfii, Onrafei, Cafbs 

urtheiltjmdzu Werke ^ht^ida nur wenigen zu Tbeil .Summa, Maffa, JEanzlar; Ornnmat, F^ifaiol« Inf^ 

{eworden ift. Unitreitig mufs diefes Werkeben als Titul oder gar Zettul, das blofs auf der nia«icäiifclnli 
leiner Anfang des großen Unternehmens zu hohen Ableitung von fdudmla beruhet, da es viel richtigdr 
Erwartungen ^nn^n. , Denn er .varfpricbt hier nicht und leichter mit Anzetteln 4ind Verzetteln von Zieh^ 
nur eine voIUtändige. uncl kunftrichtige Sprachlehre der berzuleHen ift. Dagegen lind die Biegungen 3 - Otto^ 
verrchiedenen . Mundarten t die aus grofsen Abband- Flora's und Jebova's, Hafchka'eni ganz ubtaddbaCl. 
langen belkelian wird, von deren einer hier n.ur ein Ueberden Umlaut dar Zätwörter mit Mrändertsr 
kurzer Auszug geliefert .wird, fondern er hat Geh Bedantung, wie: äffen, äffen, hangen, bfagen, te^ 
auch anheifchig gemacht, Hn. Ctmpi zur Berichfi- gen, liegen, fetzen , fitzen , dorren, dörren, runden, 
guQg feines Wörterbuchs und der „ans lauter nichts- rOnden, fangen, filügan u.f. w., giebt Hr. it., mic 
wOrdigen Lagen beftebenden Afterrede*' im vurUn Vergleicbnngd8sOriechifchen,LateintfclieniHoHändif- 
Bande npch.em^ Vorlefuqgen öffentlich zn halten, .(eben und Dänifohen, fahr nntzlicbe Winken rad ein 
nnd der MOnchener Akademie zu Heransgabe eines of- kleines Wörterbuch zur Vermeidung fsblerbafter Ver- 
den tlicben Wörterbuchs einen Bey trag von öObOOP^daw wechfelunge0 imDeutfchan^ %. B. >micb durftet, für 
Ä.L.Z. 181 li DrütiT Band. T " ^ dür- 
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darbet, zu Stein erhSrteo, fOr erbarte» y woria aiieli 4^ WtttdtirflBg, nichtSDutzig, hingegen bedarftig, 
fölhft dip beften.Scbriftrteller, wie Khpftock, Ramtef,, gehörig ynd omthie, J>r€cbt4g, atrftan;ßg»andacbUff, 
^^ und ichHlen:, oft cefeWt hab^r^. ff iei^auf folgt hingÄ^n ; flQ^htig/:iÄ>hlthä»ig heifsen; Aber dSr 
Dun eine lange Reibe refner Bemerkungen aber den SpracWebrauch kehrt fich daran nfcht, fondern fchal- 
nngleichen und oft fehlerhaften Gebraveh d^ Um^ tet und walte t - nae h beliebtger Willkflr. Auch fpricht 
lautes der von Zeitwörtern abgeleiteten Hauptwörter^ man wkler die. Afhnlichkeit Ruffifch, Venetianifeb, 
auf ung, hiit^ nifl, er, ey, inn.fchaft, ting. Unfere^ T^rolilch und Brabandifch j, dagegen Italiäoifch und 
Schrifuprache weicht darin oft fefir von der augen^ FranzöBTch,' ünd'fklavifch und närrifch, mifstrauifch 
fcheiolichen Aebnlicbkeit in der Bildung mit der da- und argw&bnifch, eben fo hoffentlich und öffentlich, 
Von- at>hängeAdeii B%idei^tung ab; Wir unterfcheideh monatüch iltidwQcbeälllSeli«' glaublich lind häfslich; 
%.B. Erkaltung von Erkältung nicht leicht; aberVer- und^e^ wäre leere Spitzfindigkeit, väterliches oder 
• derbtheit HUd Verdorbenheit, Faulnifs und Fiulnibi mütterliches Vermöge^ zu (agen, weil es fich nur 
und fpreehen immer nur Bewandtnifs und Bekennt- auf einen hpiie^U Haarene Decken und hänfene Bän- 
•Difs, ' Pächter, Räuber nnd Verkäufer^ da hingegen der. find g^wöhn^ch^nich^ stj>er .UahJeoe Schwerter 
4llut(ai2gerfrnciSSiigeriali; Hafeher undiiäfcber, Zah- And 4iolzei^e Säulen! fondeirn ftälerne; uis'c) hölzerne. 
1er und Zähler, Ttfüfchar und Täufcher eben fo fehr Holzicht, kujgellcht und thöricnt ugt im Grunde 
iperfcbie*den find, als Henker und Henkel, Schläger- nicht mehr,. a^ holzig«, kugelig, und th^rig. , Die Zu- 
und Schlägel« Eben fo ungleichartig fagen wir: Hö- (kniriienfetzungen iinbemähnert, fäftereicVi, gräfer- 
•mer, Pfälzer, Märker und Mailänder, hingegen Am- reich, völkerreich, JanggefeWänzt braucht wohl 
*fterdamer, Gtazer;und Littbauer (aber der Nord- kein Cuter Schriftfteller, und die ffldlSche Verbefle- 
«haufer und Nordhäufer Branntwein ift ,eine Spitzfin^ rune Tän^gefcb wanzt ifif es auch nicht , fondern es 
Mligk^it). Ferner Pfafferev, Druckerey, Malerey; .inüß faftreich, bogTchwän^ig u. f. w; heiTsen. Aber 
«b^ Ja^erey. Hafcheray ift von- fläfcherey ganz ver- «eine gi^ferreiohe Wiefe oder Xiandfchaft, das völker- 
'fbbieden, aber aubh Klatfcherey oder öfteres Klat- reiche Rufsknd oder; America giebt einen ganz an- 
ziehen von Klatfcherey für eine beftimmte Gefchichte, 'dorn Smn; und fchöAgefänderte Münzen uncffonneb«- 
und eiben fo Backerey von Bäckerey, Rauberey von bfanne Wangen find lintadelhaft. Bey den kleinen 
Bäuberey , Paokerey f Qr die Handlung von Päckerey Redetheilen , wie in und dn , varwHrts und ^ zurück 
%fnr Gepäck. Buherey far einfältige Kinderftreiohe endlich kann eigentlidbgair kein Umlaut Statt finden, 
von Babersy- oder böfe Handlungen unterfcheiden zu '/»und $iH find ganz wTchieUehe VTörien Einge- 
-Wollen,* ift übei^riebene und gezierte Knilftrichterey. bdirne,- Eingeweide, -Einwöhnito' ü. d^lj^nd zwar wl- 
rÖräfinti und Wölfinn , dagegen aber Grafinn und Woi- der die Aehiiliollki5it,abÄ^ durch den S}>ra&hgebrauch 
>finn, als Namen, »find iiaftreitig, aber Herzöginn, Bö- ^einmal fo fef« gefetzt, dafs maq fie nicht ändern kann« 
:thinn. Möbrinn, Sächfinn und Schwäbinn höchft an- Die oberdeutfchen vermeinten Schönheiten : fQrgeben, 
iftöfeig« Kälte,. Gröfse, Härte, Röthe, Bräune für ffirbafs, fdrbin und herfat-, können wir fo gut ent- 
-eine Krankheit, aber nicht die Farbe. Länge, Ge- bebren, als' das abi, durchcumme, wigi u. f. w. und 
iOltge, Schwäche, Schärfe fagt jedermann, aber Aelte, das hocbdieutfche w^i^ üiid zurUtik kann die Stelle 
iBläue, Grane, Rönde, Grobe, Fänle, Raube, Völle, des dtfränkifchen fiaibrfchen odjn" Defterreichifchen 
«^Ürte'U« dgL ift grob eberfobwäbifch oder nur ge- warts vtnd zurück recht gut mit vertreten, und fowohl 
'lasrt. Die FrQhe und Kühle wird gewifs immer gel- den Ort als die Richtäng bezeicbnen , fo wie die Vor« 
itM,«ohnö dafs man früh und kühl fagen darf, und Wörtern, aii, an/ u. f. w. immer ierucb tfaun malTen. 
-ipor dqm Oberfchwäbifchen JTM/j, dem O.efterreichi- Die zwiyte Abtheilung ift den Vorzügen der ftid- 

.tchenJui Tiefen, und dem Schweizerifchen Tifine wol- 'liehen Mundarten in der Rörze gewidmet In diefer 
len die Mufan nnfere Sprache behoten; Brüderfchaft Abficbt werden «uerft vorläufig dii vielfadi getadel- 
«ndS^w^gerIcbAft.findallgem«n gebränchlidh, aber -ten oberdeiitfchen Verlängerongeh , vvie gnädiglich» 
Väterfehaftiind'Mütterfcbaft für die gelamititen Vä- auserwählen, Abgefandter, gefrieren, ailwo;u. dgl», 
^ter undMQtter.znm Unterfcbied von Vaterfohafk ^nd damit vertheidigt, ^afs fie einen andern pachdrOckli* 
^ntterfchaft das Verhältnifs des Vaters und der Mut- ohem Sinn i^eben. Allein das ift ja auch ins Hoch- 
;ter aufzunehmen, wäre fpitzfindige Ziererey. Jäbr- deutfche aufgenommen , wie z. B. die Auserwählten 
üng, Säugling, Häusling, Gönftling, Schwächling, in der Kirchenfprache, der Abgefandte fflr AmbafTa* 
Männlein ivid Männchen , klOgeln und fröfteln u.d^. deur, gefrieren vdni Waffen Dann werden ferner 
/werden fic^ durch feine Unterfchiede der Ableitung "Abkarzungen der Hauptwörter au^efteUt, wie Scb'nei« 
.nicht ändern oder verdrängen laflen; Gleiche Unbe- düng und Schnitt, Fihdung und I^nd, Gebung und 
ikändigkeit herrfcht auch in dem -Umlaut der Bey- 'Gabe, Trieb und Treibubg, Scbmucfcund Schmük« 
Wörter auf ig, ifcky tieh, en und icht. So heifst es kuna^. Aber das ift ja gleichfalls eben fowohl Iloch« 
.h<:Srtig, einäugig, dicköhrig, und hingegen rothwan- deutlch, nnd aJfo kein Vorzug der fadÜcben Mund* 
gigj zweybufig u.dgl. liier könnte tneils auf die art. Derfelbe Fall ift mit den abgekarzten Zufommen« 
einfache oder mehrere Zabl, theils auf das Stamm- fetzun^en, wie Schreibart, HeumitteK Mufterplatz« 
Zeitwort, theils auf öfteres Handein gefeheh werden. Ja fie find nicht nur Hoehdeutfch, fondern man kann 
nnd danach müfste es z. B; fpitzkopfiff, kurzhälfig, -hinzu fetzen, das längere fchleppende: Schreibunga« 

*' zweyhöriaig» dreyblätterig, -kcSftigi goa- urti üeilangsauttel, Mufterungsplatz» ift niemals 

HQcb« 
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HochdenÖcb gewesen, fondern nur den ffldlicben 
Mondarten eigen. Hr. R. lagt ja felbCt, die neuern 
Schriftfteller^lelt 1760 haben die Verkürzungen an« 

Sesommen. Die find aber doch keine fadliche ober- 
(odcbe, fondern haben eben die Sprache Ton dem 
alres fadlich - oberdeutfchen Sjlbengefcbleppe und 
JlCisklang gereinigt.' Die Abkarznns der fremden 
Wörter, z. B. Apparat, Inventar , Jambe, Sokra- 
üfcb, Herkulifch, ift wieder eben fo wenig den füd- 
Ücfaeo Mundarten eigen : denn felbft im platten Nie- 
derßcbfirchen ward nach Kindirting fehon Brevier, 
Evangelien , Lectien u. f. w. abgekürzt. Wenn aber 
jetzt einige neuere Oberdeutfcbe Appell, Brafilholz, 
kultmininer, Kubfufs, Pronom, Reklam, Vaccine, 
Verb 0. f. w. fchreiben : fo mOffen wir wohl erft ab- 
warten, ob diefe harten und der Sprachähnlichkeit 
zuwiderlaufenden Abkürzungen auch Beyfall und 
dtaemd Statt finden werden. Mit dem vom Hii. R. 
vorgefchlagenen Kanttbum, Fichtenthum und Scbel- 
Jin^hum möchte es auch nicht belTer geben. In Ab- 
ficht der Beyworter Bremerirch, Wienerifcb ift die 
hocbdeatfche Bildung Wiener wie Oeftreiober oder 
HoUinder Waaren doch gewifs vorzüglich, hingegen 
Berokaliber, Zürichbatzer, Preufsenthaler ift ganz 
nnricteig gebildet, und fchwärmerlich , bauerlicn ift 
Veioeswegs zur Milderung des Lautes gemacht, fon- 
dem bat der Ableitung nach einen ganz andern ge« 
IrWemSian, afs fchw£rmerifcb und bäuerifch. Der 
T^del des unnütz wiederholten ifch und lieh in vor- 
malig, gräflich, Brühlifche für vormals Graf Brühl- 
fcbe Oebäude, Mekelnburgifch - Schweri'nifch für 
Mekelnburg-Schwerinifch ift gegründet, aber er trifft 
flicht das Hochdeutfche, fondern nur Fehler einiger 
Sacbfen, und die hier alsbeffer vorgefchlagenen Fürft- 
prjinatifchen Trappet! , Fürfttaxifchen Gebäude, Her- 
zogmaxbrOcke , König preufsifche Truppen möch- 
ten doch wohl zu hart klingen. DieGefammt- Haupt- 
wörter Gebrin, GewöJk u.dgl. find un tadelhaft, aber 
eben fowobl Hoch - als Oberdeutfeh , nur aber wer- 
den fie zu leerem Gefchleppe, wenn fie nicht mehr 
fageo, als das Einfache, wie HalUr^s und Sckiller's 
Geland, oder Gefchmuck, oder Gethier,' wie z. B. 
lo Gotha eine zur Schau herumgeführte Sammlung 
genannt wurde. Eben fo gebraucht das.Hochdeutfcbe 
die jperfönlichen Hauptwörter auf er] ner und ttr 
häung genug, wieiünger, Schüler, Bekenner, Ho- 
benftaufer, Wagener, Zöllner, Tifchler, Dörfler, 
Adpier, Wochenfcriftler u.dgl.; aber manche nach 
ilieier Art neu vorgefchlagenen wären auch recht gut, 
wie Gefcbatzner Für Artillerift, Flintner für Fflfe- 
Ker , Kleinigkeiter für Mikrolog. Aber fie deswegen 
flberall nachbilden und für fchon gangbare Wörter 
einführen zu wollen, ift V ^b gar zu geziert, z. B* 
Abeceer für Abecefcbütz, \ ^ener für Bogenfchütz, 
Scbriftner für Schriftfteller,\ indler für Bandmacher, 
Hömier für Hornkäfer u. d^. Ja manche würden 
uns offenbar zurückbringen, z.B. Abgöttereyer für 
Abgötter, Afianer, Europaner» Chinaner, Geouaner, 
oder ganz'unverffändlich feyn, wie Evangelier' für 
Diaconus, Epiftler für Subdiaconns, oder Zweydeu* 

tiglwl übrig ikffen, z.fi. Flötner, Flötünfj^leler, oder 



Plötenmachcr? Strumpfer, Strumpf - Träger - Wir- 
ker, Stricker oder Händler? Börfener, Bcntelmacher 
oder Börfenmitglied. Das letzte Stück ift noch ein 
kurzer Auszug aus einer grofsen Abhandlung von 
1803. über die Bey- und Neben- Wörter und- ihren 
ünterfchied wider Funk's und Adelung' s Lehre, wel- 
che in einer vollftändigen Sprachlehre erfcheinen (blL 
Hier werden die mancherley Arten derfetben nach 
der Bildung am Ende fowohl als. auch nach der Ab- 
Ttammune Tcharf finnig aus einander gefetzt, und mit 
fremden Sprachen v^glichen. Aber der anwendbare 
Erfolg der tiefen Unterfuchung zur Emnfehlung alt^r 
oberaeutfcher Bildungen möchte wohl nicht grofs 
feyn. Für weltkündigermafsen ift zwar freylich welt- 
kündlicb befler und kürzer,-^ aber für überfiüfßger- 
weife überflüffiglich oder überfiüfslicb, und für ue- 
äöthigerweife unnöthlich zu fagen, Aväre doch fchlep^ 
pend und rauh. Man kann ja hier ohne Mifsverftand 
das einfache weltkundig, überfiüffig und unnöthig 
als Nebenwort gebrauchen. Der ftufliche Fortgang, 
wechfelliche Einfiufs und gefprächliche Vortrag wer- 
den fcbwerlich Glück macben, und nach dem längft 
entfchiedenen bochdeutfchen Sprachgebrauch fcbreibt 
Campi richtig: die Sache ift ganz beionders, undGrfi- 
ter unrichtig : die Strophen find befonder. Den Be- 
fcblufs macht endlich Hr. R. mit einem Aufruf an^ie 
edelften Denker der edeln, einft weltbeherrfchenden 
deutfchen Völkerfchaft, den After verbefferern, geifti- 
fchen Zwerglingen und wagtoUeo Pfufcbern, die voll 
wahnwitzigen Neurungskitzel oder fchnöder Gewinn- 
ier erbrüßet das Höchfte und Heillgfte der VöUcer- 
Jchaft finn- und gefcbmacklos verftQmmeln, den herr- 
lichen Tempel zertrümmern, zahllofe Bettlerhütten 
daraus modeln und dann dieSprachwelt erweitert und 
bereichert zu haben lieh rül^men , fo wie Verfälfchern 
der Wahrheit des Mafses und Gewichts durch Straf- 

f;efetze Einhalt zu thun. Doch Ihr kniet wie binee* 
klavet den todten Götzen der Fremde, ungedenk des 
lebendigen Gottes Eures Volkes, — fchon kreifet im 
Strome derzeit das einzig noch reftende Lebeosfchiff 
unfere Sprache am Rande des ewig vernichtenden Stru- 
dels. — So wohlgemeint diefe Herzensergiefsung feyn 
mag: fo kann fie doch febr irre leiten. Die Gröfse 
und der Ruhm des deutfchen Volkes ift dacfi^*cb nicht 
vernichtet, dafs einige Länder erobert und einige Staa- 
ten verkleinert find. Es bleibt auch jetzt noch felbft- 
ftändig an ficb» und .fogar auch in der Fremde herr« 
fchend genug. Die grofsen Veränderungen werden 
doch Sinn, Geift und llerz nicht wandeln und am we* 
nigften die Sprache vertilgen. Sie lebt fort in unfterb- 
lichen Werken des Verbandes und Gefchniacks , wel- 
che dadurch auswärts noch bekannter v^erden. Ihre 
Reichthümer, Bildung, Richtigkeit und Schönheit 
beruhen darauf und werden darin fortdauern. Aber 
die Sammlung derfelben in Wörterbüchern, welche 
auch den Trofs und Ausfchufs mit auffpeichern, und 
die Umzäunungen der Sprachkunft thun dazu das Wc» 
niefte. Zwar find fie nöthig zumLernen, aber natür- 
lieb mit dem unaufbaltfamen Fortgang der Verände- 
rungen des Gefchmacks und der neigenden Bildung 
bald wieder unvoUkommen und vergänglich. Aut^ 
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kommeode Neuerungen durch eigentliche Gefetze y«r« 
bindern zu wollen > ift ungereimt iind vergebens« Ge* 
)>rauch und richtiger Kunftgefchmack allein walten 
darüber, bringen das eii^e hervor zu £hren und ver» 
vrerfen das andere in Ausfchufs und Vergeffenheit. 
Mochten doch das alle Neuerer vor Augen haben und 
ficb an dtn Beyfjpielen der Fruchtbrioger und Peg- 
pitz^r, Lohenftein^r und Schweizer von Zefen bis 
zm KloffiocKs Rechtfchreibnng oder Campe*ns Verdeut- 
fchungen fpiegeln. Auch Hr«i2. hat fchon fonft, und 
vorzüglich in diefem Werke» manches Gute an den 
Tag und zur Sprache gebracht. Nur aber Tollte er 
mehr den Sj^racnlehrer vom Schriftfteller unterfchei- 
den, nicht jeden Einfall und neuen Vorfchlag felbft 

{deich annehmen und andern aufdringen wollen ; ilicht 
p viel eigenthdmliche Ausdrücke wie FordernifTe, 
Geforme, verfchwächung, Vorwerth des Volllautes 
vor dem Halblaut (Umlaut) häufen, und befonders 
das fehlerhafte Oberdeutfche mittels für mittelft, felb 
für felbft, heute für jetzt, felbftgemachteKuqft Wörter, 
wi^ Seyhswort für Haupt-, Angehöre- für Neben- 
wort, Einhall für Harmonie, Wohlzahl für Nume* 
rus. Mann- und Weib- far Mit- und Selbftlaute, 
und die abweichende Rechtfchreibung, v^ie teütfche 
Mund-Art, forgfältig vermeiden , welches feine'gute 
Sache nur vielen unangenehm und vtriderlich macht, 
dafs er, gleich dem trefflichen Fülid^ mehr gelobt 
als gelefen wird. 

GRIECHISCHE LITERA^TUlt. 
GöTTivosK, b. Dieterich: KX. A<Xicvov Zo^coreu 
'TreixcXii; i(rro^i0e< ^3Afft id*. CU Ailiani Sopkißcm 
variae hißariai HM XIl^* Ad optimarun editio* 
num inprimis Gronovianae et Corayanae fidem 
edidit indiceqne graeco-germanico ioTtruxit Gr. H* 
Lünmann, Phil. Dr. ig 11. Vorrede 88, Text 
u. Wortverzeichnifs 343 S. g. ' (ig gr.) 

Der Herausg. fagt in feiner deutfchen Vorrede, daCs 
der abwechfelnde und verfchiedeoe Inhalt, die Kürze 
und Leichtigkeit der Erzählung, das Anziehende und 
Unterhaltende vieler Gefchichten unftreitigEigenfchaf- 
ten wären, welche die Aufmerkfamkeit der Jugend 
zu feffeln vermochten. Man hatte daher nicht Unrecht 

fetban, Ä$tian in den untern Klaffen einzuführen, 
lec. halt dafür, dafs, da jetzt in den beffern Lehr- 
.imftalten das Griechifche nicnt mehr in den ganz un- 
lern Klaffen, gelehrt wird, nach Beendigung etwa des 
Oedicke*fchen Lefebuchs , oder des irßen T heils von 
.Sakob's Elementarwerke y zur Lefung eines ganzen 
.Werks gefchritten werde, wozu Xenophon fo brauch- 
«bar ift, damit di^r Lehrling nun fchon das Bild eintr 
i^Jirt des Stils auffaffe, der bey Aitian und andern Ex- 
. eerptenmachern In verfchieden ift, wie der des Autors, 
'«den er gerade ausCchreibt. Bej Aetian bedürfen auch 
ipanobe Gefchichten erft einer weitläuftigen Einleitung, 
diie fie verftanden werden ; welches hier wieder am 
unrechten Orte ift, und manche füllten gar nieht ge- 
lefen werden. Des Herausg. Zweck war ein reiner 
correcter Text und ein a(war voUftSndiges , aber mög- 
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licbft kurz ab^efafstes Wortregifker« Er htA den Go^ 
rayYchenText zum Grunde geiejftt, und aufser anders 
Hülfsmitteln die Gronovifche Edition bexuitzt, und 

flaubl manche bisher dunkle Stelle durch verbetferte 
nterpunction , oder Verfetzung von. ein Paar Wörtern 
hinlänglich verftändHch gemacht zu haben. Schade» 
dafs der HerauSE. die Stellen , in welches er von dem 

Sewöhnlichen Texte abweicht t nicht nachgewiefeii 
at. Schliefslich wünfcht Hr. Z., däJCs diei^ Werk* 
chen auch von andern gebildeten Schulmännern gOn« 
ftig aufgenommen und eingeführt werden möge. A^hr- 
licn eine eigne Art der Uofiatio bemüolmtiae,, die ß^ 
fri/deten Schulmänner unter denen , die einen AiluM 
zu erklären haben, befonders aufzufordern! Mall 
foUte doch wohl billig vorausfetzen, dals alle Lehs- 
ftellen an hohem Schulen wenigftens mit geM/deten 
Tdännern. befetzt wären. Rec. findet den Druck des 
Werkchens rein und geßlllig, und hat in den v^glt- 
ebenen Stücken auch keinen Druckfehler bemerkt. 
X)a ihm ^die zum Grunde liegende Ausgabe nicht zur 
Hand war: fo hat er keine Verfileicbung anftellen 
können , um . das Verdienft des ueniusg. genau za 
würdigen. Indefs hatte er in der zu Balel 1774^ bef 
Schweighäufer erfchienenen Ausgabe einige Stellen, 
bey denen er Aoftols gefunden, angeftrichen; diefe 
hat er mit der neuen Ausgabe verglichen, und gefun- 
den, dafs fie faft alle vom Herau», berficköchtigt 
find; nur fcheint Rec. im taB. 15. £, wo feine Aus- 
gabe lieft: jki«5ovTe{ yctq aurov r<v«i x«i TrevijTflc, das x»! 
mit Unrecht ausgemerzt, und dafs es feine Stelle vor 
«ürov haben muffe. Das Wortverzeichnifs ift, in Ver» 
gleich mit dem hinter der zwiytin SchefferYchen Aus- 
rabe (Strafsburg 1663.), fehr, reich. Der Herausg. 
cheint alfo den vorgefetzten Zweck erreicht zu haben. 

« 

LITERATURGESCHICHTE, 

Wjiimar , im L. Induftrie - Corapt« : üihir ^. üf. 
SckrUckWs Smdifnwiife und Ma xi tmn^ von Dr. 
Kart lAHiiwig Nüzfch. 1K09. 3^3.8. (6gr.) 

Mit eben der theilnehmendenRaHrung, womit man 
ehedem im Aprilmonat 1809. des N.D.Merkurs diefe 
ihres Gegenftandes völlig würdige biographifche Cha- 
rakter! ftik eelefen hat, wird man fie in diefem einzel- 
nen AbdrucK« aufs neue lefen. Sie betrifft einen Mann 
von grofsen und vielfachen Verdjenften ; und ift nictk 
nur in einef* natfirlichen, edeln Sprache abgefafst, foa- 
dern das darin entworfene Gemälde ift auch fo wahr 
und treffend dargeftellt, da& man bald die fehr genaue 
und vertraute Bekanntfchaft des Vfs. mit dem Verftor- 
benfen geiqrahr wird, wenn es gleich des Eri^ern Abficht 
nicht war , den Letztem im Leben |;enau zu beobach- 
ten, um nach feinem Tode ihn fo ganz und fo wardi^ 
zu charakterifiren. SelblSt diekleinftea C7mftande> wf 1- 
*che diefe Denkfchrift /enthält, traeen dazu nicht wenig 
bey; und es ift zu wOrifchen, da& jeder Biograph den 
Gegenftand, den er befchreibt, fo innig kennen mögei 
weil er dadurch um fo weniger Gefahr laufen wirdf 
fich in allgemeine Lobfprflche %u verliefen* 
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, . VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Parä, b. Cofurrfer: 'Journal de Pkyfiques^ d^ (M- 
mU^ d^kißoin naturMe et des 'Arts. Avec d«$ 
plaoches eh taille-doace. Pär ^C. DVlktHitktrie. 
''"^^- 1 806. et 1807. 4.. 
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ilanHiliirie*4 Joiirmlnimnit unff;* den Viaturge- 
fcbiohtlicbea Zeitfobriften des, Auslandes, rniit 
Hpcbt eioe der erften Stelleo eio. Zufällige? Umftäncla 
haben die ABZßlge ,fL^t .früher^ fiänc^e verbindert 
luii i<^tzt würde uns diefe zu weit fabren ; wir be- 
gQägen uns daher, unfere Lefer voin JaiirAange. igo6. 
aa mit dem Inbalte diefes lebrreichen WerKes be- 
kannt zu macfaen. . ' . , 

^ilrgavg. \ 806. ^anuath efi. Darflettukj^ der 
For^diriUe in den plwfmalifchen IVijfenfchafUn während 
iis Jahres 1805. Eine ungcsmein intereffante, mit 
ne/er Sacbkenntnifs verfafste» Ueberficht, womit der 
Herausgeber einen jeden neuen Jabrgang feiner Zeit- 
schrift eröffnet und dadurcb feine Lefer in den StaufJ 
fetzt , auf eine^ bequeme Weife mit allem bekannt zu 
werden, was ihnen, zu wiffen riöth^ ift. Zu einem 
Aaszuge eignet Geh dlefer ^uffatz feiner N^tur nach 
Dicht, iode&Q. wollen wir doch einige Bemerkungen 
aus dem{^ben xnittbeilen« Delametkerie wünfcht bey 
Gelegenheit des Streites, welcher zwifcben Bonvoißtj^ 
und Giobert ftatt h)itte, — der eine glaubte nämlich ee 
fände ein Uebergaog aus der Talkerde von Baudifrero 
in Gafcholong ft^tt; der andere verwandelte den. Ca* 
fcholongin X^'^^i'de, indem er ihn durch den Hy* 
drophan in letztere Qbergeben läfst (beide fcbeinea 
uns auf nicht ganz richtigem Wege zu feynV — eine 
neue Prüfung der Frajge über die Umwandlung der 
Erden, mit perückGcbtigung allec, auf diefe wich- 
tige Materie Beziehung habender, Thatfachen. .. In 
Engtand foll man den Topfßein von Kaa Lvpard zu 
Porzellan « und e^inen, bey Nantes einbrechendep, 
tbonigen Glimmerfchiefer zum Brennen von Ziegeln, 
trenutzen. Der Herausgeber bält im Allgemeinen die 
Talkerde fflr brauchbar zu Porzellan und manchen 
Töpferwaaren« Er räth deshalb zu vorzunehmenden 
Verfucbyen, — Einer Hyjpothefe ganz eigner Art, zu 
deren Aufftellun^ Hn D. beb bewogen fand, welcher 
wir aber nicht lo g^ade beypfiichten möehten, xpüf- 
l^a wir hier Erwähnung thun. Buch fand falzfaure^ 
Kupfer auf den Laven des Vefuvs; in einßr Kluft des. 
Kraters wurde Kochfalz entdeckt; Pechfteine und, 
Kiingfteine enthalten 3<^da ; Spatlanzani erhielt au^ 
den mdften Laven von italienifchen Vulkanen Salz- 
fiure; def Salmiak von den AusbrOchen des Vefuvs 
A.L.Z. miK 'Dritter Band. - * '^ 



und denen der.ytilkane in Peru u. f. w^ alle diefe 
Umftände vBranlafsten den Herausgeber daza, den 
%Jrfprung jener Erfcbeinupgen in einer Zerfetzung 
jd,es Meer waffers in vulkahifchen Herden zu fuchen. 
£r glaubt, das in Laven aufgefundene Kali könnte 
j^inen Beftandtheil der vulkanifirten Steinarten aus« 

Semacht haben, das Süchtige Alkali aber erft durch * 
toffe ^aus dem.,Thierreiche, ferner 'ans Erdharzen 
u. f. w« hinzugekommen feyn. — ' — Bey Gelegen- 
Iieitder Bemerkungen 'über die Gründung eines Mi« 
neral - Syfteois heust' es , die Mineralien müfsten 
nach dem Verhältniffe ihrer Mifchung claffificirt 
werden. Zu (|em Ende foUte man von allen Minera- 
lien fehr ausgezeichnete Exemplare i^ mebrCachei: 
Zahl wählen, eins davon Sollte dann an Irgend einem 
offefatücben. Orte deponirt, die übrigen, aber be^ 
währten Analytikern, zur Uaterfuchung Qbef macht 
Werden u. f. w. Sehr ftark ei^kiärt er fich gegen 
eine auf kryftallograpbifphe Grundfätze*bafirte Claffi« 
fieations Methode der Mineralkdrper; es gäbe über« 
48 verfohiedenartige Foffilien, welche .all0 in Wür-i 
fein kryftallifirt vorkämen u. f. w. — In der Anden' 
Cordükre &ndet man , nach den Angaben Humboldis^ 
von der mägellanifcbea Strafse.an.bis an die an AGea 

«ranzenden nördlicbften KüJften, über 50 Vulkane ia 
?hätigkeit.in einer Streck^ von Qicht mehr als aooo 
Meilen. Lava wird jedoch nur von den wenigftea • 
'upd niedrigften diefer Vulkan^ ausgeworfen. Der 
Bafaltkegel, welcher am 15. September 1^59. aus dem 
Boden yon^urillo in Mexiko empor ftieg^ mifst jetzt 
3.49** Höhe. Was die Auswürfe betrilTt, fo ftellen 
die bieiandiTchen Vulkane fehr verfchiedenartige Er« 
fcheinun'geh dar. So werfen die von Guatimala fehr 
häufig Salmiak aus, die vol) Popayan und von der ho- 
hen Platte von Paflo Schwefel, gefchwefeltes Waf- 
ferftoffga^ und Schwefelfaure , die von QsMto Ba- 
salt, Bimsfteine, verfchlackte Pofphyre, tVaffer ia 
ungeheurer Menge, ferner gekoniten Thon una 
fcblammige^ doch nie bedeutende Lava - Maffen. DIq' 
Höhe der Vulkane der Anden fiberfteigt wohL um 
5^ Mal die des Vefuvs. Das unterirdifche Getöfe des^ 
Coiopaxi ift noch hörbar in einer Entfernung wie die^' 
des Vefuvs von Dijon (?\ Deffenungearbtet hat das 
Feuer, wenn der Herd fehr tief liegt, nicht Gewalt 
cenug, die gerchmolzene Lava bis zum Rande de% 
'^raters zu erbeben. Aus dem Vulkan von Purazi, 
fliefst ein Bach, der in fo hohem Grade fchwefelfauer 
.ift, ffafs er von. Einwohnern der Efßgbach (Rio Vi- 
nagre) genannt wird. Delameiherle fcbliefst aus die- 
fen Angaben von Humboldt, fo wie aus den Nach- 
richten , welche Buch über den neueften Ausbruch 
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des Vefuvs mittheilte» dafs der ^erd eines, fo flftf-^ 
fige J^vjaqs werfenden,. Vulk^s.n^cbt tiefer als 2 
bis 3000* Teiae Lage haben .icönike« -t- — Die Un*. 
terfiicbun'gen, welche von Cuvier und'' Ldmärk mit 
den foffilen Gerippen, Knochen und Mufcbeln vor- 

Senommen wurden,^ brachten den Herausgeber zu 
em SclilufliB, dafs von mehreren foffilen Thieren 
fich zwar unter den lebenden noch die Originale auf- 
weifen laffen^ dafs aber doch bey weitem mehr^xifti- 
ren, wobey jene Nacbweifung zur unbedingten Un- 
tnöglichkeit wird. In den Arten der Thiere mQfsten, 
wänrend einer Periode von langer Dauer, durch 
Vermifchiin^ derfelben unter einander 1 fo wie durch 
die Verfchiedenheit der kiimatifchen Verhältniffe, 
der Nahrungsmittel u. f. w. Veränderungen von Be- 
äeutune vorgegangen , vielleicht auch ganz neue Ar- 
ien entitaaden feyn. Aus keiner vorhandenen That- 
fache laffe fich die fichfe're Folgerung leiten , dafs die 
Erfchaffung der Menfchen in einen fpäteren Zeit* 
räum als die aller übrigen Thiere falle u. f. w. 

FiiruarkifL Thatfaeken zur Gifikickedes GoU 
dis^ vom Profeffor Froufl* Diefer ungemein wich- 
se Auffatz ift durch eine Ueberfetzung, von Dr. 
ffl F. ^okn verfafst und im I. B. des Journals für 
Chemie und Phyfik abgedruckt, zur Genüge be^ 
kannt. ITebir iim0 mue QäJJtßcation dtr vutkanifckin 
Steffi vom Birausg. Die Bans diefer neuen Ciaffifi- 
oation ift die BaU^tche Erfahrung über die Entgla- 
lung« Hr. D. ftellt die von ihm als vulcanifoh ange» 
fehenra Subftanzen naoh den wahrfcheinlichen Grunde 
fliafsen derfelben auf, und Ififst alsdann die leuziti- 
hhen Laven folgen. Die April- und Maihefte ent* 
halten eine ausfütirlicfaere Bearbeitung diefer Materie 
und werden wir bey der Anzeige derCaiben darauf 
« zttrückkommen. 

MSrzkdfU Tkatfachen zur Gefckichte des Silbers 
^om ^toi. Proufl. Durch GekleH überfetzt und in 
deffen Journal a. a. O. abgedruckt. Proufl an Deta^ 
^iikirie über die Flujsjaure in Mfiten Knocken» Man 
fand am Manzanares Elephantenknochen, mitunter 
von bedeutender Gröfse. Jetzt werden fie im Kabinet 
von Madrid aufbewahrt. Ein Fragment derfelben, 
▼iDn graulicher Farbe und fehr mürbe, gab, mit Am- 
nonium behandelt, 0,14 — 0,15 kohlenfauren Kalk. 
X}ie ganze übrig bleibende Maffe wurde von Salzfäure 
äufgelöft, bis auf o>02 ohne allen Geruch brennende 
Aohle und gab ein flufs - und phospborfaures Ge« 
ibeoge. Der Herausg' fügt die Bemerkung bey , dafs 
^s als ausgemacht anzunehmen fey, dafs die Knochen 
lebender Thiere keine, wohl aber die von foffilen 
Flufsßure enthielten. Fleurian de Bettevue über 
die geologifcken WTtrkungen des Erdbebens in Cala- 
irien im ^akrs 1783* Diefer Auffatz ift faft wÖrt« 
lieh aus Jjotomieus bekannter Befchreibung entlehnt, * 
und die zur Erklärung beygefOgten dr<»y Kupfertafeln 
ohne allen Werth. Detametkerie über den Tefkrtn 
in vutkanifeken Subftanzen. Der Tephrfn ift von afrh- 

ffauer Farbe, ohne regelmäfsige Geftalt, matt, im 
tr liehe erdig» hatbbart und beutst ein fpeeififches 
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Gewicht von /2,7ooo. Vor dem Löthrohre fchmelzt 
er^zu einem brauiilicb- grflP^ Glafe, das keine Bla- 
fen zeigt Das vorpkjfrartigr tepHringtas umfchlieut 
zum Tneil Kryltalle von feldfpafli und Shnelt dann 
dem Obfidian - Porphyr. Der Tepkrin-Bifnsftetn ift 
ein mit Aufwallung geglühtes Tepkringlas. Die dick" 
ten Tepkrinlaven find durch Entglafung des Tephrin- 
glafes, während der Abkühlung, entftanden. Sie 
enthalten meift Kryftalle von Feldfpath. Fulkanifckt 
Tepkrin- Mandetfteine. D's. Anfichten finden eine Be- 
ftati&nng in Cordii¥s Ausfegen. Diefer fand auf Te- 
oeriFfa alle Lavaftröme, welche die Kegelmaffe de% 
Pios bilden, von dafig^ Grundjnaffe, mit weifsea 
Feldfpath - Kryftdllen. Auf diefen Strömen ruht ia 
höheren Punkten Bimsftein und fie find ganz von ihm 
bedeckt. Dagegen fehlt er an tieferen Stellen. Dit 
Oebirgsarten , welche das vulkahifche Feuer hier all 
Material bearbeitete, find Bafalt, Peldlpalb, Kling- 
ftein u. f. w. Faft alle Lavaftröme auf Teneriffa ha- 
ben Bafalt. oder Tepfarin - Grundmafle, nur einen 
einzigen kennt man von Obfidian - GrundmalTe. — 
Ctnrrefpondmz. Noiiztn. 

AprilkefU Ueber das Studium des Bodens um 
Paris von Coupt. Ein durch mehrere Hefte fortlau- 
fender Auffatz. Wir werden auf denfelben fpater 
zurückkommen, L. BrugnatellVs ekemifck • gat- 
vanifcke Beobacktungen^ überfetzt von f^eau- Delaunay, 
Delameikeries Ueberßdht der ckendfcken Zerit gun- 
gen mineraf^cHer Körper und einer auf die Jiefultate dir- 
felben gegründeten uaßfication der Mineiralien. (Dit 
Portfetzune diefer Abhandlung nimmt den gröfsten 
Theil des Mayheftes ein.) D. hat, feitdem er feine 
Ideen über Claffificatjon der Mineralien in feiner 
Tkeorie de la terre vortrug, ganz andere AnGcbten 
über diefe Materie gewonnen. Jetzt ift er geneigt die 
Refultate der Analyfe als den alleinigen richtigen Be- 
ftimmungsgrtmd bey Feftfetzung der Claffen und Gat- 
tungen anzufehen. Erft nachdem der Chemiker feine 
Operationen vollendet habe, glaubt er, ftehe dem 
Mineralogen das Recht zu, aufsere und phyfifche 
Kennzeichen zur weiteren Beftimmung aufzufuchen. 
Er felbft gefteht zwar frey (und kkrin ift Rec. ganz 
mit Hm. 27. einverftanden}, dafs auch diefe Methode 
noch nicht ohne Mängel fey (wir möchten behaupten, 
dafs fie die mangelhaftefte von allen exiftirenden wa* 
re ) , welches von dereinen Seite auf der UnvoUkom- 
menheit der Analyfen beruhe und von der andera 
feinen Grund in den Anomalien zwifchen dem äufse* 
ren Anfehen und dem inneren Gehalt habe. Als die 
Hauptbeftandtbeile aller Gefteine fieht er Tbon- , Kie- 
fei«, Talk- und Kalkerde nebft Eifenoxyd an, und 
betrachtet nun alle Steinarten als Verbindungen von 
Sauren utid Alcalien mit verfchiedenart'igen Bafen. 
Die Hydrate liefsen fich auch wohl den &lzen bey- 
zShlen (z. B. mit Waffer kryftallifirter Baryt und 
Strontian u. f. w^). Was die kalihaltigen Mineralien 
betreffe, fo fey es noch nicht entfchieden, ob das :n 
denfelben aufgefundene Kali Edurt oder Prodoct wa- 
te» foiglitli dürfte man auf den Kaligebait noch kein 
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<}ercb)«cht prflnden. Um von des Vfs. Mineraf-Sy- 
ftem weniguens eine oberfläcbüche Idee zu geben^ 
möge folgender Auszog hier Platz finden : 

hfte CUff«. Gafi* 
Z»eyte ClvITe. Wamr. 

Dritte CUrr«. Einfache t niehi mfiallifcheM Brennharg» 
rierle ClafTe. Metulie. 
fünfte CUtt«, Säuren. ^ 

Sechfte CUITe. Alkalien. 
Siebente Claffe. Erden» 
Achte CUrfe, Neutralfalze. 
J. Alcalißike, 

2. Metalliihhe. 

3, Sin/acke Stfinarten. 

m. QatAuliie« b, Argilit«. «. Biuerer<Sife SMiee. d. CaU 
cilite. e. 9^tilite. /. Stxontianilite. g, GirconiliM. 
K Glacinit«, I. Oadolihite. k» Zalammengefeute Gs» 
fteioa • odftr Gcbirgsarten. 
i^nn/e GUffa. Vulkßnifvke Oefleiniarien* 

Mtteorolith. 
^ Zekste GlaTfe. FoJJfile Körper. 

Wir ratfaak'en uns aller Anmerkungen , eines Theils 
wflrdea fie uns weiter fahren als der Raum es geftat- 
tet und eine genauere Darlegung diefes feltfamen Sy« 
ftems niVthig machen, andern Theils aber gllMiben 
wir flicfar, dafs es weiterer Bemerkungen bedarf, um 
vor eiDer Methode zu warnen, die ficher ihre An* 
^gCT nicht weit führt. 

MmyhtfL Dilamiihiriis Uebitficht d§r che* 
mfchiH 2irUgungin u. f. w. (Fortfetzung). Uebirdii 
Zufsrnim^nftUung in kohUnfäunn Kalkes^voa DescoHls. 
Man findet rbombolTdalen fpathigen Kalkftein ohne 
alles Metailoflcydy es mufs folglich feine» von der des 
Arragoas*ab weichende, Grundgeftalt, aus einer an* 
dero ürfacbe herzuleiten feyn. nonvoifins Befchnu 
hmtg dtr Piridot-Idoeraft und vier rnuir FoJTtliin^ du 
Smccinits, MuJfits^AMtts und TofozoUiks. Wir ha- 
ben (eitdem, durch unfere vaterlandifcheo Journale, 
line genauere Bekanntfchaft mit diefen intereffanten 
Mineral -Producten aus dem Thale Lans im Piemon* 
teiirchen semacbt, wir wiffen, dafs HaUijf den Alalit 
QDd den Muffit unter der Gattung Diopfid vereinigt 
bat u* f. w., und deshalb fcbeint eine ausfQhrlicbe^ 
re BefchreibuBg der oben erwihnten Foffilien aber* 
iQlfig. 

^unihifU .Sifckriibung Hnes eyiformtzin Seii- 
forits von Bofc. Gittet - Laumont und Boje fanden 
(liefe fonderbare Verfteinerung bey MaifiUe auf dem 
Wege von Paris nach Beauvais. Später wurde fie 
iDch von Godon SU Mnnin bey Grlgnon entdeckt, 
Gillei' Laumont über das Einkitten des Eifens in 
&», nebß einem Vorfchlage fick dazu eines harzigen 
Stoffes zu bedienen* nerickt über den Fall zweier Mi- 
Uorfleine von Pages ^ und Vhombras - Firmas. Dau- 
iniffon Bemerkungen über die Temperatur^ der Erde. 
Diefe intereffante Abhandlung ift in vier Abfchnitte 
jetbeilt, der erfte handelt von der Temperatur der 
oberen Schicht der Erdkugel und das in demfelbep 
aufgefteUte Refultat , dafs die Temperatur von den 
Polen gegen deü Aequator gradweife zunehme» ftfltzl 



fich auf die Beobachtungen , welche SauffUre zu Genf^ 
BeBant in Schweden , Hamilton in Irland u. f. w; 
machten, ferner auf die Erfahrungen in Kellern der 
parifer Sternwarte und in dem Jofephs - Brunnen zn 
Cairo. Sie verbfilt fich im alten Continent, in der 
Nähe des ätlantifchen Meeres und innerhalb der £6« 
mäfsigten Zone, wie der Cofious der Breite, zur Po- 
tenz 2 -f erhoben» Die Formel dafür ift diefer Cdfi« 
nus 2^ mit 24, 6^ muhiplicirt.^ Auf dem ahen Coi»* 
tinente nimmt die Temperatitr innerhalb der gemi- 
fsigten Zone ftets an Kälte zu, je näher man nach 
^ O. kommt. In Nord - Amerika zeigt es fich unter 
" gleichen Breitegraden kälter als in Europa. Im zweg* 
ten Abfchnitte wird von der Temperatur in grofsen 
Tiefen gehandelt. Zuerft eine gefcnichtliche Darftei- 
lung der von Guettard in den Salzgruben von ff^^ 
ticzca^ von de Luc am Harz^ von Saujfurs zu Bex^ 
bev Nizza 9 bey Portofino im Golf von Genua enge- 
ftellten Beobachtungen, dann eine Aufzählung der 
Verfuche, welche Hr. Daubuiffon felbft in den Gru- 
ben Kuhfehacht, junge hohe Birke und Befchert- Glück 
bey Freiberg im ßenßfchen Erzgebirge gemacht hat« 
In mehr als 900' Tiefe fand er i&^ mittlere Tempe- 
ratur, während dem das Glas aufserhalb der Gruben 
nicht ganz 7^ zeigte. Diq Hvpothefe von unter! rdi- 
fchen EntzOndungen durch Scnwefelkiefe und andere 
Metalle, findet ß. fOr gewagt, und ift ihr nicht zu- 

Sethan, da man gar keine Beweife fQr unterirdifche 
rhitzung durch Metall -Solutionen habe. Er glaubt» 
man könne annehmen, däfs, da fich im Mieere eine 
Temperatur- Abnahme nach der Tiefe zeige, ^ucb 
die Zunahme derfelben auf dem feften Lande mit dem 
Abftande vom Mittelpunkte der Erde in keinem rich- 
tigen Verhältniffe ftehe. Im dritten Abfchnitte be- 
fcnäftigt fich der Vf. mit der Temperatur der Meere^ 
und zeigt, durch die Erfahrungen von Irwing und 
Peron^ dafs diefelbe nach der Tiefe zu abnehme^ 
Diefe Abnahme hat indelfen ihre Grenzen, in grö- 
fseren Tiefen zeigt fich zuweilen wieder eine Zu* 
nähme der Temperatur, und unter der Eis -Zone ift 
das Waffer» eine Folge der Erwärmung durch die 
Erde, nicht bis auf den Grund gefroren. Der vierts 
Abfcbnitt handelt von der Temperatur in verfcbie^ 
denen Höhen. Nach den Beohaehtungen von Sauß 
füre auf dem Col du Giant^ Montblanc und Aetna % 
nach denen von Bumbotdt auf dem Chimborafo^ von 
Ramend auf dem Pie du Midi und von Gag-Luffae bey 
feiner aeroftatifchen Keife, wird 217 Metr. als die 
Mittelzahl fflr jeden Thermometer • Grad gerechnett 
der Nullpunkt finde fich aii jedem gegebenen Orte 
in einer Hphe der Atmofphäre, die = 2j6°* x a4*,6 
COS. 2^ der Breite fey. Die Nullpunkte des näm- 
lichen Meridians würden eine krumme Linie be^ 
fchreiben, welche fich nach dem Pole zu immer 
mehr dem Meridiane felbft nähere. Ihre Abfciffen 
wfirden, vom Aequator ab, die Bogen der Breiten 
und die Ordinaten die Höhen ,2i6<° ^ 24, 6^ cos 2^ 
tat oder (300 — 100 cos 2il) x 24% 6 cos • a ^ /• 
f eyn^ — Cornfffondsuz. iNotizsn. 
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^ulihi/L Hlricart de Thüry Üeberftchtder 
merkwürdigßen Berghöhen im Departement der hohen 
Atfen. üiefer Auffatz ift fehr intereffant, eignet fich 
aber zu keinem Auszuge. Ueber den Urfprung' der 
-Thälir und über das Hervortreten des Continents von 
Bertrand* Nach des Vfs. Anficbten laffeo Geh die 
Tiiiäler weder als durch Strömungen inwJVleere ent- 
ftaoden, noch als Folgen einer fehr langfamen, faCt 
umnerkiichen Abilahme des Meeres aafehen. Andere 
Theorieen, welche man über ihren Urfprung zu 
fchaffen bemüht gewefen fey, wären ebenfalls nichts 
als Hypolhefeo. Indeffen bat auch die Meinung d^s 
.Vfs. _ deren ausführliche Darlegung der Raum uns 
iricht geftattet — noch viel hypothetifches. Er 
fchreibt der Erde eine Art von mineralifchem Pla- 
oetenleben zu. lieber die Bildung oxygenirier Salz- 
fäure durch die voltaifche Säule von Belloni genannt 
Monxa und mit Anmerkungen von Feau-de-Launay. 
Der Vf. legt hier.drey verfchiedene Anficbten über 
die Bildung der oxydirten Salzfäuxe v.ermittelft der 
^oltaifchen Säule dar. Nach der erften wird das 
Waffer als ein durch Entziehung eines Theiles feines 
Sauerltoffgebaltes,' in gemeine oder oxydirte Salz- 
fäure übergehendes Hydrogenoxyd betrachtet. Nach 
der zweyte» durch Ueberladung mit Oxygen, vom 
pofitiven Pol geliefert, in oxydirte Salzfäure umge- 
wandelt, und nach der dritten Meinung wird es zer- 
fetzt, dergeftalt dafs mit feinem Oxygen oder Hydro- 
gen fich eine eigene, im Waffer aufgelöfte Materie, 
verbindet. Kritik diefer vcrfchicdencn Meinungen. 
Befchreibung von Belhnis Apparat. Schreiben von ff. 
Pelletier an Delametherie über das oxydirte 
Schwefelzinn. P. wiederholte, wegen der von Proufi ge- 

fen feinen* Vater aufgeftellten Behauptung, dafs man 
eym Glühen von Schwefelzinn und Zinnober kein 
Mttffivgold, fondern verflüchtigtep Zinnober und auf 
dem äoden der Retorte, gefchmolzenes Scbwefelzinn 
erbalte, zu verfchiedenen Malen die Verfuche des 
letzteren, und erhielt ftetiJ als Refultat fchwefeligfau- 
res Ga«, Waffer, flüffiges Queckfilber; und auf dem 
Boden der Retorte Schwefelzinn mit Muffivgold. Die 
Oxydation des Zinns ift nach ihm eine Wirkung der 
Zerfetzung des wenigen Waffer - Antheils , welcher, 
felbft nach der genaueften Trocknung, in einem oder 
in eioigen der Ingredienzien zurückbleibt , oder auch 
von einer geringen, in der Retorte enthalten gewcfe- 
nen, Quantität atmofpbärifcher Luft. Zerlegungeines 
zu VMnce gefallenen Meteorfleins von Thenard. Diefet 
Mcteorftein zeigt fich als fehr verfchieden von den 
Übrigen bekannt gewordenen; Er ift fchwarz von 
Farbe, in hohem ürade zerreiblich und hat eine fpe» 
dfifche Sphwcre von i ,94. Beym Behandler im Mör- 
fer giebtjer kein Pulver, fondetp Weine Blättchen. 



Er hat keinen Gefcbmack , \^t fich im Waffer nichjt 

9uf und fcbmilzt für fich vor dem Löthrofare nicht. 
Seine üeltaudtbeile find, einer fpätern Analyfe voa 
Monge y Foürcroy, Berthotlet und f^auauetin zu Folge, 
J89O Eifenoxyd (im Minimum) 30,0 Kiefelerde, 14,0 
TaikerUe, ^^^o Nickel, 2,0 Braunftein, 2,0 Chrom, 
d,5 'Koiileuftoff, eine Spur von Schwefel ynd 9,5 
Verluft, meift Waffer. Delametheris über den 
Zoifit. Eine unvollKommne Befchreibung diefes, 
jetzt hinreichend bekannten, Minerals. Proufl über 
den Gebrauch der falpeterfauren Soda* Ein Gemenge 
aus 5 Theilen faipeterfaurer Soda, i Theii Kohlen 
und 1 Th. Schwefel giebt ein Pulver, welches in ei- 
ner metallenen RöhrQ dreymal länger ads genneines 
Pulverbrennt. Der Gruncl liegt darin, weil das fal- 

J>eterfaure Kali weit fchneiler zerfetzt wird. Um dies- 
es Pulver in wohlfeilerem Preife im Grofsen berei- 
ten zu können, mufste man die Mutterlauge anftatt 
mit Kali mit Soda fättigen. Ueber denPetrofiiex von De- 
lametherie^ nebft einer chemifchen Zerlegung des rotheu 
(\us Schweden von GodondeSt.Memin, Was der Vf. über 
den Hornftein fagt, ift fehr wenig beletiread, fo wie 
es überhaupt den Mineralogen feiner Nation wohl 
nicht fo leicht gelingen wird, fich vom Ho;*nfteine 
und einigen ancieru Mineralien richtige üegi^iffe zii 
verfchaffen. Für die Refultate der Analyfe (68,0 Kie; 
fei-, 19,0 Thon-, 1,0 Kalkerde, 4,0 Eifenoxyd, 5,5 
Kali und 2,5 Verluft an Waffer' und flüchtigen Stof- 
fen) möchten wir« wenn das zerlegte Mineral wirk« 
lieber Hornftein war^ was wir bezweifle», nicht 
Bürgfchaft leilten. Derfelbe über eine Varietät von 
Trofp^ nebfl einer Analyfe diefer Gefleinsart von Gabal 
und ChevreuU, Das Mineral von welcheih hier die 
Rede ift, foU von fTerner für KiefelfchUfer erklärt 
worden feyn. Der Fundort deffelben ift der Ajou* 
berg in der Kette der Cevennen^ welche dem 'Urge* 
birge angehört und meift aus Granit, Syenit und Por* 
nhyr belteht. Der fogeoaniite Kiefeifchiefer wird 
häufig von Quarzadern durchzogep, hat vielen Schwe- 
felkies eingefprengt und wiegt » 3,7500« Die Zer« 
legung ergab folgendes Mifchungsverhältnifs: 55,0 
KiefeK, 15,0 Thon-, 0,5 Kalkerde, 10,0 Eifenoxyd 
nebft einer Spur von Braunftein, 8,0 Kali, 5,0 Waf- 
fer und flücntige Stoffe, 61 o Koblenftoff und 0,5 
Verluft. Derfelbe über Kalkflein und Arragon. und 
Über ihre JMaffentheile. Die Differenzen in Il^rte, 
Bruch und fpecififcher Schwere fucht Hr. D- dacfurcH 
zu erklären, dafs er behauptet, die chemifchen Be- 
ftandtheile beider Mineralien könnten zwar diefelben, 
aber geometrifch verfchieden gegen einander geftellt 
^eyn, aus welchem Grunde denn andere Maffentbeile, 
andere Grade von Härte und fpecififcher Schwer^ 
hervorgehen müfsteö. -r* Notizin* 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Pawts, b. Courcier: ffournat de Phyfique, de Chi. 
mie^ d^Hiftatre naturelle^ et des Arts. Par ^. C. 
Delametherie etc. 

{Bejchlufi der in Sunu 258. abgebrochenen Reoenfiwu) 

Augufiheft. Hißorifche Tiachricht van einem fof- 
Juen Hom und chemifche Zerlegung deßelben von 
H,Bracconnot. DiefesHorOi >yelcbes vom Vf. fQr das 
eines Auerocbfen gehalten wird, fand man bey 
Su MafÜH unweit Commereu im Departement der Maas. 
Die Analyfe gab 4,0 eifenhaitigen quarzigen Sand 
(wabrfcbeinlicb blofs zufällig) 4,6 fefte Gallerte, 
4, 4 bituminöfen Stoff, 0,5 Eifenoxyd, OtyThonerde, 
I, o pfaosphorfaure Talkerde , 11,0 Waffer , 4, 5 koh- 
leofatiTe Kalkerde, 69,3 pbospborfaure Kalkerde nebft 
einer Spur von fcbwefelfaurer Kalkerde«. Cupier*s 
Serif ii über die Arbeiten der phyfikatifchen Claffe des 
National ' Inflitutsi vom 20ten guni 1805. BeKannt 
FeaU'de Launay an Delametherie über die Er- 
zeugung der Salzßure durch den Gatvanismus. Eine 
glacklicbe Wiederhöluxifi; der Verfuche von Pac- 
eh taut in Hinficht derSalzfäure. Unter der Glocke 
und beym Gebrauch von Golddraht wurde am Zink- 
pol (tets Salzfäure erhalten. Farbe und Geruch der* 
{elbctn zeigten ficb zuweilen In hohem Grade. 

Septemberheftt Cuvier^s Berieht über die 
jtrbeiten der phyßkalifchen Claffe des National InJIituts 
(Scbiufs). Detambre*s Bericht über die mathematifchen 
Arbeiten dieferOaJfe. Schreiben von A. Chambrier 
an den Herausgeber über die Bildung der Thäler, Der 
Vf. ift nicht geneigt, die Bildung alter Thälerohne 
Ausnahme einem fchnellen Rückzüge des Meeres zu- 
zufchreiben. Er fagt, die Entftehung der Urgebirge 
im Schoofse des Meeres habe nicht ohne gleichzeitiHe 
Thalbildung ftatt finden können u. f. w. Ueber die 
Ausbrüche aes Fifuv^s. Bis zum Jahr 70 rauchte er 
blofs* Im genannten Jahre fiel der heftige Stein • und 
Afchenregen ein , welcher Pompeja und Herculanum 
bedeckte. Aehnliehe AuswQrfe hatten im 3ten, 5ten, 
6ten, 7ten und im loten Jahrhunderte ftatt, aber noch 
aeigte 6ch keine Lava. Erft im J 1049 wurde der erfte 
Lavaftrom ausgeworfen, welcher bis zum Meere 
flofs. 'Aehnllcue Eruptionen hatten in den Jahren 
166O9 i68a und 1694 ftatt. Noch häufiger, und ija ih- 
ren Wirkungen heftiger, waren diefe im igten Jahr- 
hunderte. Seit mehreren Jahren find die Ausbrüche 
feltner, und es lafst ficb annehmen , dafs der Vefuv|in 
d«r Folgf eine Stelle unter den erlofchenen Vulkanen 
annehmen werde. Correfpondenz (Cordier über die 
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vulkanifchen Körper; Nachricht über den Bergßurz vom 
Rofsberg u. f. w. J 

Octoberh eft. Ueber das Studium des Bodens um 
Paris von Coupiß Ein noch nicht beendigter Auffatz. 
Unterfuchungen über die Oxydirung des Eifens von 
Darfo. Zu keinem Auszuge geeignet, aber fflr den 
Chemiker von vielem Intereffe. Der Vf. handelt von 
den Oxyden durch Calcinirung und durch AuflOfung; 
vom weiffen und grQnen Oxyd. Vom Einfinde der 
Luft auf die Eifenfolution. Von der Färbung der 
grünen Oxyde u. f. w. Thatfachen zur Gefchichte der 
Steinkohlen vom Prof. Prouft. Eine, von Gehlen be- 
arbeitete, Ueberfetzung diefer Abhandlung findet man 
abgedruckt im IIItenB^nde des Journals fOr die Che- 
mie und Phyfik. 

Novemberheft. Ueber die KobaU-, Nicket- und 
andern Erze vom Prof. Pr o uft. Auch diefen Auffatz 
hat' Gehlen aberfetzt und im eben genannten Journale 
abdrucken laffen. Es ift folglich der Inhalt deffelbea 
den Freunden der Chemie in Deutfchland hinreichend 
bekannt. Schreiben von Daubuiffbn an Delametherie* 
Enthält Nachträgt zu CordiersBeaterkixngfin Ober die 
vulkanifchen Körper (S. das Septem berbeft). Nach^. 
Angabe haben die ausgebrannten Vulkane Frank- 
reichs (deren Exiftenz übrigens Rec. noch nicht für 
.erwiefen hält) Laven aus Hornblende und Feld fpath 
(Grflnfteln) aufzu weifen- — NotizeUß 

DecemberhefU Thalfcuhen zur Gefchichte des 
Kobaltes und des Nickels vom Prof. Prouft. Gleich- 
falls in Gfli/^fu Journal aberfetzt. Prouft über das 
Roheifen. Auch hiervon findet man eine Verdeut- 
fcbung in dem eben erwähnten Journal. Der vorlie^ 
gende Auffatz handelt übrigens vom Graphit des Roib- 
eifens, von dem verfchiedenen Zuftande der Körper 
in ihren Verbindungen , vom.Eifenoxydhydrat u. f. w. 

Jahrgang 1807. Januarheft, DarfleÜung der 
Fortfchritte in den phyßkaltfchen IFißenfchaften im Jahre 
l8o6. Enthält Notizen, welche )etzt meift allgemein 
bekannt find. Zu Marone findet fich ein Mineral, ia 
deutlichen Kryftallen auf fpatbigem Kalkftein, wel- 
ches man{|.f 0^ Spinthere hielt ; es foil dem Sptine an- 
Sehören. Nach Bertholtefs Analyfe enthält der Kalk.: 
'«ia> 55,0 Kalkerde, 44,oKohienfäare und 1,0 Waf« 
fer. -«- In Hinficht auf Prouß's Thatfachen zur Ge« 
(chichte der Steinkohlen fast Delametherie die Bemer- 
kung bey, dafs die Enftftehunff der Steinkohlen aus 
Ueberre&eo groüser Thiere doch wohl aus dem Grun- 
de zu bezweifeln fey, isveil fich in der Afcbe derfel- 
ben keine phospharfaure Verbindungen auffinden iaffe, 
und dafs doch die thierifcbe Kohle im AUgemeinen 
wegen des Gehaltes an Phos^horfäure ficb aß fchwer ' 
X brenn- 
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brennbar ziige. -^ Indem er, feine neue Glaflfrfiear 
tions • Methode der Mineralien nocbmals ausfahriich 
darfteilt, fagt der Herausseber, dafs die fchmalzarti- 

fenLavto 46Bjefel-, i6Thon-, 9Kalicerde, 16—25 
;ifen , 4 Natron , i Salzfäure und 5 Waffer •— die 
hornfteinartigen 6oKiefel-, ao Tbon-. a Kalkerde, 
Ä Eifenoxyd , g Natron , 4 Waffer — die tephrinarti- 
gen- endlich g — 10 Eifenoxyd enthielten. — Die 
m.eiften KernrGeftalten, glaubt Hr. 2?., wflrden fich 
auf das Dreyeck reduciren laffen. Die von Jahr zu 
Jahr ftatt findende Abnahme des Meeres, könne nicht 
der Verdunftung zugefchrieben werden ; es fey im 
Gegentheil genau zu unterfuchen, ob dleExiftenz der 
beyden ungeheuren Abgründe, in welche, dem. Vor- 

Jreben nach , die Wafier des cafpifchen Meeres fich 
tOrzen foUten, gesründet fey oder nicht. — £tf^ 
ton'j Theorie wercß, nur was die Bildung vulkapi- 
fcher Subftanzen betrifft, du^b HaTs Verfuche be- 
ftätigt. Wie könne man fonft ron Urfprung derErei- 
de und der fibr]gen(?), vom vulkanifchen Feuer bear- 
beiteten, Maffen erklären und woher den Brenn- 
ftoff leiten , welcher zur Unterhaltung diefer Feuer 
erforderlich gewefen ? 

Februarh tfu üiber die Blendi und das Schwe- 
f$twaj]irftoff' Zin\ vom Prof. Proufl. Eine Ueber- 
fetzung diefer Abhandlü'ng findet man -im IVten Bande 
von GehUns Journal fOr die Chemie und Phyfik. 
Beobachtungen über den Erdfall am Ruffiberge von Th. 
V. Sauffure, Der Ruffiberg im Norden, der Rigiberg 
im Süden , bilden ein Thalvon i| Stunde Länge und 
^ — X Stunden Breite. Es wird in SO. durch denLo- 
werzer, in NW. durch den Zuger See bekränzt. Der 
Ruffiberg ift aus Nagelfluh - und Sandfteinfchichten 
zufammengefetzt. Nun folgt eine ausführliche Erzäh- 
lung der, auch durch andere Befchreibungen bekann- 
ten « traurigen Begebenheit. Am SchiulTe fagt der Vf., 
dafs der Landamman voq Schwitz einen Monat nach 
dem Erdfall den durch denfelben verurfachten Schaden 
auf 2,8i6,ocoFr. angegeben habe. Die Zahl der da- 
bey umgekommenen Menfchen belaufe fich auf 484, 
die der Pferde, Kühe, Ziegen und Schafe auf '273. 
97 Häufer und 166 Ställe undScbeunen wurden gänz- 
lich zerftört, mehrere bedeutend befchädigt. Ber- 
ihoUet's dritte Abtheilung feiner Unterfuchung über die 

Verwandfchafts - Gefetze. — Liter arif che Notizen. 
Mdrzheft. Berthollefs Unterfuchung über dig 

Verwandfchafts ' Gefetze. Fortfetzung. Barometrifche 
H'öhenmnffungen auf Reifen in Frankreich , in der Schweiz 
und in Italien von F. Berger. Sehr intereffant,der Raum 

feftattet {edoch keinen Auszug. Die Berechnung der 
[öhen ift nach de Luc und Trembley gefchehen. The- 
nard über den Satzaether. Er nahm in hohem Grade 
concentrirte Schwefelfäure und' Alcohol ton 36® in 
gleicher Menge ,' brachte fie,' wohl durch einander 
'gerüttelt, in eine Retorte, warf 7 — 8 Gr. Sand hin- 
jBin und fetzte nun die Retorte, Aber einem Rofte von 
Kjfendraht, dem offenen Feuer aus. Durch eine JVeL 
terj?he "Röhre wird die Retorte mit einer, zweymal^ 
fo vit'I haltenden , dreytubulirten Flafche, welche zur 
Hälfte mit YftlK^r angefoät ift » in Verbindudg ge. 



fetzt. • Der vo» Tkenard erhaltene Aether hatte ein 
fpecififches Oewipht vqn 874. 

Aprilheft, lieber die Verbindungen von Schtpi- 
fei und* Kohle und den in beyden enthaltenen Wafferfloffj 
von BirthoUet dem Sohne. Ais Refultate diefer in- 
tereffanten Verfuche ergaben fich folgende Data: 
Kohle- und Schwefel halten Wafferftoff; die Kohle 
verliert, felbft bey dem höchfteri Grade vo'n Warme, 
welchen unfere Kunft zu geben vermag ,r nicht ganz 
ihren Gehalt an Wafferftoff; auf diefen Wafferftoff 
wirkt der Schwefel bey der RothslOhehltze ; txndi fo 
entftehen Verbindungen in verfcniedenartigem Ver- 
hältniffe, welche foiglich auch» was ihreEigenfchaften 
betrifft, als verfc^ieden fich zeigen maffen ; Kohle, die 
von ihrem Gebalte an Wafferftoff möglicbft beireyt 
worden, geht mit dem Schwefel eine jFefte Verbin- 
dung ein, welche von letzterem nur einen geringen 
Antheil enthält; Schwefel, Kohle und Wafferftoff bil- 
den bey hoher Temperatur eine gasartige Verbin- 
dung. Ueber den Ten it. Nachricht von einem in 
Polen gefundenen Melanit. Barometr^che Höhenmeßun- 

Sien auf Reifen in Frankreich u. f. w. von F. Berg er. 
i^ortfetzung. m v. Sa uffu r e über die .^ufammenfe- 
tzung ^es AlcohQls und des Schwefelaethers. Nach 
Lavoißer's Methode erhielt man im Alcohol 36,89 
Kohlenftoff, 15^ 814 Wafferftoff, 47,296 Sauerftoff, 
Bey der Detonation feines «laftifchen Dampfes in Fol- 
tas Eudiometer mit Sauerftoffgas ergaben fich 42, ga 
Kohlenftoff, 15,8a Wafferftoff und 41, 36 Sauerftoff. 
Bey der Zerfetzung in einer im GlQhefeuer befindU? 
eben Röhre von Porcellan 43,65 Kohlenftoff, 37,85 
Sauerftoff, 14,94 Wafferftoff, 3,52 Stickftoff und 
0,04 Afche. Nach dem zweyten Verfahren im Aether 
58,20 Kohlenftoff, 22,14 Wafferftoff, 19,66 Sauer- 
ftoff. Nachricht über den Anthophyllith. 

HJ.aiheft. Auszug aus Brongniarfs TraiU 
illmentaire de Miniralogie. Veber einen künßlichen Ger- 
beßoff von t. Hatchett 

guniheft. H.'Davy über einige chemifche IVtr- 
kungen der Elehtricität. Bekannt. Auszug aus Fi- 
ctets üeberfetzung von HalPs Erfahrungen Über die 
Modificaticnen der IVirkung der fVärme durch den Druck. 
Aus der Bibtiothique britannique entlehnt. Hall wollte 
die von Hutton aufgeftellte Hypothe/e — dafs alle Mioe- 
ralkörper vorzüghch durch Feuer gebildet feyen und 
dafs nur die Wirkung deffelben durch den Druck der, 
die verfchiedenen /Maffen bedeckenden, Schichten 
Modificationen erlitten hätte — durch Thatfächen 

firOfen. Er ftellte zu dem ^nde eipe.Men^e von Ver- 
nebenan, und dasRefultat derfelben war» dafs er mit 
Hutton vulkanifches Feuer (k>kales oder centrales) 
für das mSohtigfte Agens bey der Bildung der Gebirgs- 
arten erkläft. Zerlegung des rotten Bmter'Zeoliihs 
aus Tyrol von Lau gier. Das Foffil enthält nach 
den Refultafeq diefer Anaivfe 45,ooKiefel., i6»ookoh- 
lenfa^re Kalk-, 10,00 Thonerde, '4,ooEifen, 0,50 
Braunftein 12,00 Kryftallifations waffer, 10,60 (bey- 
gemengte, und auf jnechanifchem Wege nicht davon 
zu trennende) koblenfaure* Kalkerde und 4;5oVer- 
luft. ' ' Notizen aus andren JZeitfchriften entlehnt* 
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fful4tfäfiP[ BarMfiri/ehe 'mkifim/fungkn auf 
Biifen inFroiikrilck u, C W» von Fi Bergir. Fortfe- 
tziuig. Schrtibm yon H/d^ ... im BerthotUt Der 
uogeaaante Vf. erklärt fich gegen das geometrifche 
CbOificatfons - Princip upd für die Aoaiyfe der Foffi-^ 
B«. C7«Äi?r die Einfaugung der Gafe durch IVaffer 
ud andere Flüffigkeiten von ^. Dal ton.. Aus der Bi- 
Uwtk}qui brüanniquex abgedruckt« Intereffaot ift'^^ die 
Tafel, welche der Vf.'Qberdre relative ScHwere^döiP in- 
tegrirendeh'MäfTentheile gasförmiger unri andeftrSub- 
ftaozeri^roittHeilt. Wir entlehnen aus derselben folgen- 
de Angaben: Wafrerftoff.i, Stickftoff 4,!3« KooJen- 
ftoff 4, 3, Ammoniunn 5, 2 9 Sauerftoff 5, 5, Waffer 6, 5, 
Pbosphor;7»2, gephosphofter Waffei'ftoff 81 2, falpetri- 
gesGas9,3, Aether9,6» gasförmiges Kohlenftoffoxyd 
o.g, falpetriges Oxyd 13» 7, Schwefel 14,4» Salpeter- 
Uurei5,s, gefchwefelter Wafferftoff 15^49 Koblen- 
üwrt 15,3, Alcohof 15,1» fchweflige Säure 19,9, 
SchwefeUaufe 25,4, gekohlter Wafferftoff faulen Waf- 
fers 6, 3, ölmachendes Gap 5^3. ff, Dalton über die 
Tendenz. der elaflifchen Flüffigkeiten.fieh mit einander zu 
nngtn. Gleichfalls aus der BiSlioikique brilannique 
tmlchnt.v" i?: bat durch 'Verfuche* dargethan, !dafs 
eMifche FlQffigkeiten fich, " ohne ünterTchied iiirer 
fpeGi&fchen Schwere, bis zum Gleichgewichte mit 
einander zu mengen befitreben. — Kurze Anzeigen^ 
ineijtaos deutfchen Zeitfchriften. 

JuguflkßfL Allnaud Ober den flinkenäen 

Qmz. Verfelbe über itnfiinkendsn Ftufsjhath^ Auszug 

üMs Menard de la Groye Abhandlung über ein 

neun GefeUeekt zweyfchaaliger Mufckeln und nter' tine 

reiche Niedertage fo] fiter Körper in Italien. Der Vf. 

tfaeilt die ausfahrliche Befcnreibung jener Mufcbel 

mit, aus welcher er mit Myagtycimeris ein neues Ge- 

fchlecht — Panope — bildet. Die Gegenden von Fi- 

goleno, zwif6hen der Chiavenna und dem Chero^^zwi- 

IchtndetthNura und ^erChiairefina, die Ufer des Strct* 

nontiy zumal am Aft/gna/ro- Berge, find, wegen der 

mannigfaltigen nnd merkwQrdigen Verftfelnerungen, 

welche hier in ungeheurer Menge vorkommen, lehr 

wichtig. So beftehet z. B. der eben genannte Berg 

Pnlgnafco , deffen Höhe mehr als 1 200 Fufs beträgt, 

ganz aus Schichten von trefflich erhaltenen verftei- 

oerten Mnfcheln und Schnecken aus den Gefchlech« 

tern Stromhus^ BuccinUm^ Bulla ^ ^Murex] ^Conus^ 

Turbo, SerpulOy Trochus, Neritu, Cyprdea, Chama^. 

Cardiumj Venus ^ Area, Teilina, Mactra\ Pinna \ Mg^ 

tUu^^. f. w. — Auszüge aus andern ffournalin. *^ 

Tkenard Mer den Salzaether^ S. oben. 

Septemberkeft. Ckronotoglfche Ueberßcht der 
von 1774 KsiSot iu^verfekiedenen Ländern bsfobachttten 
mtrkwkrMgßen meUtrotefgifrhen Pkaenomene , vtrgHtitHe - 
mt den eorrefpondinndeuj Temperaturen der Gegend ¥im 
Paris von Cotte* Angabe der JMeeresköktn der wick- 
ügflen Punkte der Departements de PIßre nack baropu^. 
trifehen Meßingen und mit Hinßcht auf die phyßkatifchen 
Ferhaltnijfe der gerne ffenen Punkte von Hericart de 
Tkury. Ueber die Minerälißrung des Gypfes in der Ge- 
gend von Paris von ^ iW. Coupt. Wir werden auf 
diefe noch unvollendete Abhandlung fpäterhin zu- 



fuckkommeo.. .Allnaud Über einen künßtichen Sand* 
ßlfin\ welcUer ßck im Feuer zu regelmäßigen Formen 
eingezogen Koti, Eine.Erfcheinung, welche auf deut- 
fchen flutten nichts weniger als ungewöhnlich ift. 
Red: hat fie fehr häufig zu, beobachten Gelegenheit ge- 
habt. — Literarifche Notizen. 

Optoberh eft, Ckronologifeke Ueberßcht u. f. w. 
von,.Cp tte, Fortfetzung der im vorhergehenden Hef- 
te angefangenen Abhancuung. Cuvier über dk Gat- 
iu'igen fleifcthfrejjender Thiere^ von welchen man die Kno- 
chen mit Bärenknochen gemengt in Ungarn und Deutfck^ 
fand in Höhten findet. Diefe .Gattungen fleifchfreffen- 
der Thiere find der Löwe, der Tiger, der Wolf, der 
Hupd, der Fuchs, der Marder u. f. w. Reife in den 
lisurifchen Appenninen als Einleitung in die Natur ge- 
fcnichte diefer Gegend VQxr Fiviäni. Auf dem Berge 
Dragnon Serpentin blocke in zahllofer Menge. Am 
Öftiichen Abhänge deffelben Spuren von Steinkohlen.* 
pie höheren Punkte der appenninen irp öftlichen Li- 
gurien beftehen ohne Ausnahme aus Kiefel-Sandftein. 
In) Innern derfelben ]CJr- i^nd Uebergangskalkftein, 
Ürtbonfchiefer, Grauwf^Jie, Urgrünftein u. f. vv^ 
Ifnl^Ga^zen haben die Bemerkungen des Hrn. Fi* 
V{if^\tP)if^ wenig wirfenfqhaftlichen Gehalt. ^ 

] NoifGinberheft. Ckronologifeke Uebßr ficht u. f. 
w. von Cotte. Schiufs. — Auszüge aus anderen 
Zeitfchriften. — Nachricht über verjfctäedene Mineralien^ 
üfetclie dur^k H. Lefckeuatiltivon^deu Infein ^ava, 
Madura , Muli m< fixten vdtgebtaehi morden. 

DecemJ^erHeffy^Weberdiiet^nbfphärifckenPkae^ 
nomine vcn'C6rnei\üi? flEtfthäW nidite Neues. Ä Q. 
Sage über die Selbflentzündung von Kokten. Diefe Er- 
fcbeinung wurde inPulvermüluen und in Kohlen- Ma- 
gazinen beobachtet. Dejfelben Theorie der Detonation 
und Exploßon- des Sckießputvers. ■ Die Detonation 
ichireibt der Vf. der EotzflnHung einer aus 2Th«ilcQ 
brennbarem, und i Th. dephlogiffifirtem Gafes zu. 
Die Explofiqn leitet er von der Ausdehnung des Waf- 
fers her , ^welches der Salpeter enthält und das durch 
die Zerfetzi^ng der beyden Gasarten entfteht* Schrei- 
ben \on Kampaff e an Cuvier über die in Corßca 
aufgefundene Kaikßein - Breccle mit foffilen Knochen. 
Die Knochen gehören, nach Cuvier r zu dem Lagomy^ 
Gefphlechte. • Dei^ ^undort ift die Gegend von Baflia. 
G. Gitpifis Beobachtungen über die AbweiehuHS »«^ 
Neigung der Magnetnadel in London. Ueber die freywit* 
tige Verdünß^ng des Waffers durch Wlirme von Flau- 

gergues\ Sie verhält fich wie die mit der Luft in 
erührung ftehende Oberfläche. — ^ Auszüge aus an^ 
deren, Zeitfchriften. 
• --•-.. . . . . • t 

FftÄÄttftyRT a. M., gedr. b. Bayrhofer: Ff'^g'- 
mente aus dem Talmud und den Rabbinen. Ver- 
fuch eines Beytrags zu den Actenftücken für die 
fieiirtheiiung diefer Werke; herausgegeben von 
ffacob fFeil. ErßerThBil 148 S. g. 

Diefe kleine Schrift verdient Empfehlung. Sie rührt 
von einem jungen Manne ber, deffen Eifer wie^ffir 

ei- 
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eigne Bildfuilg, fo für die gute Saohe der Religioafei- 
wr Confeffionsverwaodleii rflhmli^h. Dafs derTaJU. 
mild fehr viel reine Moral enthalt, und^.inanches ab-* 
gefchmackte , widerlich Obertreibende oder ganz er- 
dichtete abgerechnet, auch oft felbft dureh die Forint 
an der man fich, das Beffere vom Schlechteren rii'cHt 
genug fichtepd, am meiften geftofsen hat, in fchöa 
erfunilenen Parabeln und andern Erzählungen euthältj 
%vird kein unbefangener Kenner derfelbert läagnen; 
und auch Nichtkenner muFsten doch feit den Proben 
aus derp Talmud, die Engels Philofoph für die Welt 
aufgeflellt hat, mit mehr Achtung gegen denfelben 
erfüllt werden. Da es indefs noch Leute genug giebt, 
die mit Vorurtheilen gegen diefs Buch angefüllt find, 
fo ift die gegenwärtige, mit Kenntnifs und Wahl ver- 
fafste Schrift allerdings gefchickt , jene eines Befferen 
zu belehren. Nach einer beredetn Einleitung über 
Mofes und die Talmudiften , die zwar nichts Neues, 
aber das Bekannte mit eigenthümlicher Wärme fagt, 
folgt eine Anthologie von Sentenzen und Aphorismen 
jaus demTahnud (S. 48 — 132)1 tienen erklärende An- 
merkungen beigefügt find, wobey Maimonides und 
friedländir zuweilen benutzt werden. Es find viele 
durch Materie und Form fehr anziehende daftüfat^ri 
Per Stil des Vfs, im Beftreben nach Würde itiid Be- 
deutfamkeit haben oft eine Unbehülflichkeit/ und 
mehr Einfacbeit würde ihn, zumal bcy den Ver* 
deutfcbongen orientaüfcher Darftellungswcifen , beffer 
kleiden. Angehäiiet find: Anekdoten aus dem Tatmudi 
Rec. hätte eine andere^Anffcbrift hS.er gewüntcht. -^ 
Wir können uns aicbt emh^ltec^, eine ttiefer Erzäh- 
lungen berauszuheben» fieift MsT.Seraehotf^erB. — 

(S. 139.) 

^Tn den Zeiten der Finftermfi, itt noch roher Derpotismut 
di« Sklavengeifsel über da« OewifTeo fchwang. ergieog 
d«n IfraftlUe* ,der f^enge Befehl , ihrer fUligion gan» »u 
eotragen, und felbft dai Stu4itim derfelbea au tmurlaileo; 
dochV Akiba tfot2te dem Befehle mit edlem Eifer, und 
hielt öffentlich religiöfe Verfammlnngen. — Einft, da 
ihn Papas bey Jehnda bey diefer Bercliäftigung traf nnd 
ihn ermahnte, den Orham de» Tyrannen nicht xu reizen« 
da entgegnete der Rabbi durch folgendei Gleichnifs: Ent- 
rchloflen alle i» den Flaffen friedlich lebenden Fifche 
feinen Launen aufzuopfern , liefi der Menfch Netze darin 
aiisrpannen. und Schaaren der bis jetzt fo BlackUchett 
fiewohner der Ti'4fe wurden ihre Bente. AeDgltlicb wim- 
Hielten die armen Fifcb^ in ihrem Element umher, nnd 
Iif^cen fruchtlos Schute Ein Fuchs, der ruhig am Ufer 
lofi^wandelte , fah ihre Noth, und voll des Dünkels von 
feiner Weisheit, und der Verachtung aller sndern Gerch»- 
pfe, rief er ihnen 20 1 Thoren, ihr ftöraet eigenwillig euch 
In Gefahr , fo komm» ans Ufer doch herauf, und Ruh» 
und Frieden winkt euch flberalL — O du der Jhiere li- 
ftiafter, entgegneten ihm diefe, wie thöricht ift dctnSRath! 
Wenn felbft in dem Elemente, von der mfltterlichen Vor- 
licht der Natur zu unferer Sicherheit beftimmt, es der Ge- 
fahrea fb viele giebc, wie Schau Ia dem hoffen« wo oh- 



neJÜQ wir nicht beftehen.kSoaan ? ^^ IftV\«i4b| ae^K nne, 
^ fuhr der Rabbi fort ^ Verfaeifsung Jehova's« es "werc^ 
diftfe Lehre iDeüttr. 31.) daiGlflck unfers Lebens feyn -^ 
und doch draht ihre Autübung Oefahran i ^Vas Mrii*d, 
wenn untrer Vater Glauben wir verU'ugnen, was dann 
^ . erft unfej Loo<? Bald darauf wurde R^ Akiba — ein Opfer 
der Aohnnglichkeit au feine Religion — in den Kerker ge- 

, fchleppt und — feltfamer Gang! de» Gefcbicks — ^ den 
Pflpus traf des Loot, denfelben mit ihm zu tlieileu. War- 

. um anchdn gefangen?-«- frug ihn der Rabbi; da rief jener t 
hetl dir! dir folgte deine Tugend, mir mein Verbrechen 
nach! Der fromme R'ibbi wurde, ein Märtyrer feines Glau- 
bens, zum fchmShiichrten Tode verur.tKeilti nnd zum 

' Richtplatze geführt; es war Zeit zum Ablefen des Schina 
(einem Gebete, das der Jude zweimal wiederholt, und 
worin er die A^orfehung tmd Einheit Gottes anerkennt ) 
und mwt rifi ihm das fltifck mit tifemen Haken vom heihü, 
und er fegnete Gottes Vaterhand Vater, ifts dahin gekom- 
men? riefen feine SchQler ihm fchluchzend entgegen. 
Getroft meine Lieben! Stets betrObte mich die Erwähnung 
des Verfea: Liebe Gott von ganzem Herzen und ganzer 
Seele, d. i., dein kiodliehes Vertrauen zu dem Allerbar* 
niendffn verleugne felbft dann fich nicht, wenn die Seele 
dem Körper gewaltfam entriffen wird; o rief ich dann 
aus, möge auch ich ein ft meine innige Verehrung Gottes 
aufKoften meines Lebens bezeigen können. Jetzt da mein 
Wunfeh fo glorreich ift erfülU — jetzt foUt^ ich zagen? 
Und laut ausrufend die Worte : einaigea ewiges Wefea \ 
tank er dahin eatfeeU''. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

: KöLNyb. Romin«rsfcirehen: AiJojnfcheJJkkUämgen^ 
non Konrad Heinriek Ftfcher. igio. j8iS. g. (sagr.) 

I 

In. der Vorrede, nennt Geh der Vf. Herausgelxer ei« 
per im Jahre 1806 gedruckten FabiilefefBr dieffugend; 
und das Lob) welches die eigenen Fabeln von ihm 
10 der pädagogifchen Bibliothek erhielten ^ munterte 
ihn auf 9 den noch angedruckten Tbeil derfelbeo in 
der ge^enwärt^eii Sammlung hinzuzufögen. Mei- 
I^ns m die Erfindung diefer Fabeln fchon bekannt; 
vnd fie find weder io der Nacherzählung» noch in der 
Moral eben fehr verändert. Die von des Vfs« ei« 
gener Erfindung find in beyder Hinfiobt wenig eirheb- 
Ucb, Zu einer nicht fehr auffallenden, fondem viel« 
mehr gewöhnlichen Maxime ift irgend ein Fall er- 
funden, der nicht immer individueU genug ift, um 
diefe Wahrheit in ein helles und inftereflaotes JLicbt 
2U fetzeiH I>ie Verfe haben-^zwar Leichtigkeit ge« 
iHig; oft aber auch viele Leerheit, und fallw zuwei- 
len,, vonseiten des Ausdrucks, ins Niedrige. Deffen 
allen ungeachtet kann man diefe Sammlung nicht fftr 
durchaus fchlecht u9d verwerflich erkennen; fie wird 
vielmehr Kindern und einer zahlreichen Klaffe von Le- 
iern zur Unterhaltung, vielleicht audh zur Belehrung» 
dlienen können, ohne irgeftd etwas zu tntfaakent 
vroraA diefe Aoftofs nehmen dOrfken« 



?i ^ 



'^ Num. 260. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Univerfitätcn und andere Lehranftalten. IL Jurisprudenz. 

Haiti. E^^^e oBgemeitu Etictfklopcidie da Rechts trägt Hr. Prof, 

Verzeichmfeder auf der Königl. ^niTerfitat im bevor- ^ u^bcTSas aUgemeine föm. Rec/u liefet Hr Prof fFekm 

(teheoden Wimer -Semefter vom aiften Octobcr an nach feinem Kniwurfe. * 

zu haltenden Vorlefungen« Die Qefchichtt des rdm. Rechts erzählt Hr. Dr Nie- 

- , . . meyer nach Hugo. 

' . - / . ^*"'^*''- „ 9'^^''^V Bücher ron den Gefetzen erläutert Hr, Prof 

fine hißorlfeh^kritifche Einleitung in die Bücher des A. Bucher nach Rath's Ausgabe- 

und N. Teß. trägt Hr. Dr. Bruns vor. Den Text der Inßitutionen erläutert Hr. Prof. Sakhow • 

Von altteftamentl. Büchern werden die Pfalmen Ton «^^ch Heineccius erklärt fie Hr. Prof. Wehrn^ nach Eben- 

Hn. Vroi» Gefenius ^ einzelne Abfchniue der hißorifchen demß oder nach fffoltär Hr. Dr. Niemeuer. 

Bücher Ton Hh. Dr. Bruns ^ Ez^chiefs WciUaguiigen Die Hermeneutik des Corpus 7V. lehrt Hr P^«r 

yon Hn. Prof. fVaU, die Spüche Salomo's von Hn. Dr. Salchow. "^ ^ "^' "^• 

SfMp mit Vergleich. d.Alcxandr. Verf. erklärt. Das NafgJeonifehe Civilrecht erläutert Hr Pr^T 

Den exegctifchen Curfus des N. Teß. fetzt Hr. Dr. Schmelzer. • ' '^^^' 

Kaaff fort mit der Erklärung der PauUnißhen Briefe XJeber das deutfehe Privatrecht liefet Hr. Prof. ^ehm 

m die Korinther, Calater, Ephefer, Phil., Col. und öach Runde. * ' . 

TheflU. Hr. Dr. fVegfiheider erklärt das Evangel. Jo» Das deutfehe Lehnrecht erläutert Hr. Prof. fFoltär 

hanttif mit Rücklicht auf feine „ vollftändige Eipleit. in nach Böhmer. 

das ETangel. Joh.** und die Apoftelgefchichte. Ueher Das Kirchenrecht trägt Hr. Prof. König vor. 

die Afokcuifp/e commentirt Hr. Prof. H^ahl. Das kathoU Kirchenrecht erläutert Hr. Prof. fVoltSLr 

Die Apologie der heil. Schrift trägt ^r. Dr. Bruns nach »acli dem von ihm herausg. Schmidtjchen I^ehrbuche 

feinem Entwürfe vor. Das Criminalrecht trägt Hr. Prof. Salchow nach feinem 

Von der Dogmatik tragen Hr. Dr. Wegfcheider und Lehrbuohe vor. 

Hr. Dr. Stange den itenTheil vor; die.biblifche Dogmen Das Kameral* und Polizeyrecht lehrt EbenderP. 

iiifeizt Hr. Dr. Knaff fort; auch liefet letzterer über Das frdkt. euroja. Völkerrecht ^ und infonderheit A^^ 

die bibl. Beweisßellen nach Helwing. Kriegs -^ und Handelsrecht^ lehrt Hr. Prof. Schmelzer ' 

Den fpeciellen Theil der theologißheu Moral erläutert Das allgem. pofitive eiirof. Staats - und Völkerrecht trlafe 

Hr. Kanzler Dr. Niemeyer. Hr. Prof. Voß vor. '♦ ^^ 

Von der Kirchtngefcächtc trägt Hr. Prof. Gefenius den Den gemeinen deutfchen und tv^fJM. Proceß erläute b 

ncn Theil vor." Hr. Prof. König; die Theorie^ des ^gemeinen Civil . Proce/Tes 

Die geißh Bereplfamkeit ^ Paßoroltheologie und Liturgik trägt Hr. Prof. Buc/ier vor. •*' 

trägt Hr. Kanzler Dr. Niemeyer nach f. Grundrifs vor. . ' Ueber JC/ajren und Einreden liefet Hr. Prof /F#Ant 

Auch beforgt er den akad. Gottesdienfi. nach Menken und feinem^ Lehrbuche. * 

Hmüetißk^ vraktißhe Usbungen hält Hr. Dr. /F!ffi[- Uebuiigen in der Führung des weJhhäi Civil P^^.nu^ 

fcheider. ,. ' leitet Hr. Prof. &Ämrf«fr. '^ -^-'wi-rwf^er 

Eine Anleitimg zui: Kenntniß der beßen all/gemeinen Ein D^AUoriinw . über vermifcbte luriff r» 

BäcÄer fj» oZ/en I^^i/w .d^rJheoUgi€ giebt Hr. Dr. ^ftände hält Hr. Prof. iConig; cinJF*a«i«»w-w»i'übÄI 

%«!>«. röi». ÄwÄr Hr. Prof. Bucher. ^^^ ^** 

Im theolog. Seminarium \ifist Hr. t)r. Knapp die. Mit- . « 

glieder die nöthigen Uebungenanftellen; Hr.Dr.lFag- . TTTÄfV»" ***• 

mVz leitet ,ipJ[onderhcit4icioifwfc»i/f&*»Uebungen; auch » ^^* J^^dicin. * 

hält Hr. Dr. fVeg/ckeider homilettfihe und *r/>//5rÄ« Uebun- Den trßen Theil der Anatomie des menfcUichen KSr^ 

gen in feiner theol. ßefellfd.^t. mit deffen Phyßologie trägt Hr, Prof Mitckpl » » ^ * 

E;r(«üiii,> . Uebungen hält Hr. Dr. Wegfcheider über hält er anatomLfche Uebungen ^''''' ***** 

fcine dogmat, und exeget. , Hr. Prof. Ge/cw»/ über feine AUgemeine und befond^re Phußolotie lehrt H. p c 

kirchenliiftorifche Vorlefimgen. * SprengeL *«^t» 

ii. L- ^. 18H. Dritttt Band. Y ' _ 

Pie 
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Die «wÄo/wTc** AMatame fet« Hr. Prot Senff for*. - XUe Uu^k/ch^siun^, oder ft«t aeren die Tech- 

Die biar«Ä lehrt Hr. Prof. No/tfe. w/»«««, lehrt Hr. Prof. ««*£%.- x.*A»««. .„™W,*tv 

• Dei. trßcm Theil der Phtholosie trägt Hr. Prof. K<*«« . Geber 'k^^l^ »"d pSß^Äe J¥"'^ J*»™;- 

tor ; i?«iri/« Patib/ogie Hr. Prot Sprengel. - • tin Hr. Pfof. Rübger , der «ch Iä fetner ökoÄ. GefeH- 

Dle g*«rW/« Iht^fU Ubvt Hr. Prof, NoW». fcbaf«. auserleTea* Gegentoiid*-u««rlacht. 

SLt^:l^J^JÄÄS2^tHr.Prof^ VI. P*y/i» «nd Natur g.fcki.ki. 

und Hr. Prof. Rirgeifir; " ,' r ^^® £xferimental ^PktffiS. lehrt der nächftens zu cr- 

Ucber die Krankheiten des weiblichen GefcUechts Hr. wartende ProfelTor. - 

Prof Se»#; über Kinder ^ KranVieiien Hr. Prof.ß<rgejl^r. pje Exjferimentotl • Chemit'tr^ Hr. Dr. I)«/^ vor. 

-- i' - " — • , , . ,r « -c 1^ — j;. Die Nflr«rge/cAicÄfe lehrt Hr. Lcctor Httfaier nach B/tf- 



Pie Arzneumineüehre tragen die Ho. Pjroil. ^frengei^ ^^f jj^ allgemeine Phyßologi« , beib«ders de8 «cnlcn^ 

iergener und Dä/^r vor. . liehen Körpers ; auch liefet Hr. Uct. Buhle über Zoolo- 

Pie ExverimentaU PhamMcie lehrt Hr. Prof, Düffer. g^^ ^^^h feinem Handbuche. 

' Die klinifchen Uebungcn leitet Hr. VroLNqlde^ die^ Die Erläuterung von Arißoteles Thiergefcichte fetzt 

ckirurgifchen Hr. Prof. D%ondi^ die gebirtshulßichen Hr. Hr. Prof. %eirgf/ fort. . ; 

Prof. öenjj^. • . Öie Entomolope lehrt Hr. Lect. /ßtirer mit Rücklicht 

DißiutirübuMgem halten die Hn. Proff. DzoniU und auf Land- und Forftwirthfchaft. ^ 

üufftr. ^ lieber die Eingeweidewürmer liefet Ebenderß. 

IVl Phitofophie und Pädagogik. VlI. Mathematik. 

Eine hißari^ch'kritifche Einleitung in <i> gejammti Phi^ Die Elemente der rHnen Mathematik lehrt Hfr, Prof. 

/o/bfAie irägt Hr. Dr. fVigfthiidar vor., P^jjf nach Lore««, in Verbindung mit pirakt. geometr.. 

Die Lawik lehren nach ihren Compendien die Hn, Uebungen. ^. , ^ 

Proff Maaß^ Ikfifuttk und Hojf*a««r , letzterer mVer- Die J^gebra lehrt Eben/ierf., . 

bindilne mit einer ß«/«V«»g in die wefammte Phihfofhif. Pie ßenwirfe der Analyfi^ infinitorum erläutert 

.DieWjlis^ lehrt Hr. Prof. Moi^ nach £^r^^ Hr. Prof. KW«*/. ^ „ d c itf /? 

Die fragnmifihe Anthropologie erläutert Hr. Prof. Die ^ geometrtfihen Vorlefungen fetzt Hr, Prof. Maaß 

TipArunk fort. * 

Dill zerichtlkhe PfyehoJogie triff- *• ^'°^' ^"ffl""^ Die ihtnt und Jfkärißke Geomtrie lehrt Hr. Prof. 

nach feiner „Pfychotogie i» ihren H«uptaII^Y€nd. auf Jfflig,/. ; ;• . . , „ „ , p> ^ ' 

AU RafthlaBBece" TOr. Die a»a/ytt/iA« Twgoiioweme träi^ Hr. Prof. ^t^f vor. 

üeber dieErfckeinun^en det SomnamMimiu liefet Die «»fnw»»*« Ala^irtBdwt l«hrt Ebtmderß nach Lo- 

'D*l^a»«»T«&f erläutert £**«i*r/. nach. feinem Lehr- . dj. Mr^. mkI Lanibaukutiß ^ jede infanderheit, 

buch; Na«»rr«cAj Mtj Gefrttgtbmmgsuriffim/tk. trägt Hr. lehrt Hr. jProf.Pra»j<TUidi iwo und G%. 

*■ Di^Swp «*tr lopfike^nd äwÄrapo/. G*j«^teiA VIII. Hiflorifcht Wiffi*fckafUn. 

k»lt Hr. Prof. ««/*»*«*• ' Die «/« G^i^Äiff lehrt Hr. Prot PWi»e/ nach Wwrw 

I I ' I ■ IM mij examinirt darüber in lat. Sprache. 

, ». w _i Die rfmifckeu AltertUmtr' tragt Hr. Prof. Sikatz vor. 

, im räd^tofffihen Semin^mn erläotert ttr. KÄnsder j^ «^(«ÄtA*« &a««g«/'*^e«*«^ lehrt Hr. Prof. Foigtit 
Dr. NiUlyfr auserlefene AbfoJmitte der ErzHdhmgt- ^ «^^^^ 

«fldUuU^richtskunri nach feinem «Le»«- der Päd. lÄd jj.^ £utfikt Gtfebiekte ertählf.Hr. Prof. Vifi"n.*cik 
DJd." und leitet die Uebungen der Mitglieder; (M y^^^L „^ »orzügl. Rückficht auf StaatsTerfclfung 
K«*c4r»iik Wrägt Hr. Dr. Ä'ag«« Torm Vetbmdung mit ^^^ gittk 

prakt, Uebungen. FBeniefj: f&rt fett^' iU GtftUekte ikr- uße» Jakr^ 

-• . ■ . fufiffiit des neuKtthgtem. Jah^hrndem za enüilen. ' 

V. Politik, Oekonomtt und T$eknologte. ^ pi^ Geft^eht der ntuißtm ErelpHp^der StiUteii. viii 

D 

Die Polizetfwiffenfch^ lehrt nach feiticm Handbuchc ausgewählter Topographie vor nacÄ Temem Wancftinche. 

i^r tlltfein. Staatjwiffenfch. Hr. Prof. Voß. , . 

Die ßwiwwi/eif/cÄa/* lehrt Hr. Prof. E*cr/. • , , ...Die 
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Die htgmütt-lkMmr^ OfikUhte e»&Ut HnDn 

mat nach Ceinein GtttsidrilXe. 

Die Gefckicke (kr pndmfcken Litirasur trSgt Hr. Rrof« 

IMe Gtfikukie der daafihem Fhilcfoflun und Dichter 
Hat dem Ende d« i7t»n JahrhnniWrtg bis )ei2t erzählt 
Jfr. Fkof • SehSpL 

r 

VIL AiU oDd »4«« Spra4jfin. 

Die heiräifihe Spmelü lehrt Hr. Prof. Oefenius inVer- 
Inulang mit analytifchen Uebungen; auch übt er in 
feiner^ ezeget. Geielirchaft die Mitgliedkv pu. hebräi- 
fchan Uebcrüstzen der Parabeln de^ JS..T.' und der Sen- 
tenzen Siracbs. ... 

Die EJemUm der chald. und/yr. Sprache lehrt Hr. Dr. 



J>as ArcA^he Hr. Prof. Wald nach RofenmüUer. 
Das Fepfißke lehrt Ebenderß nach fTiAfn. 



• Im fhilelopfchen Seminarium läfst Hr. ProF. Schmt% die 
Mitglieder die neuerlich Ton Becker bekannt gemachte 
Schrift des Apolloniuf Dyfcolus de froMcmine interpreiip 
ren und Übt fie im Schreiben und Sprechen. 

* Zur gerichtlichem Rede - und Schreihekutifi giebt Hr^ Prof.. 
Ikmdiger Anleitung. 

Die ittd. Sprache lehrt Ekenderf. , 

Die firantSf. Sprache lehren, die Hn. LecL Matnitr^ 

Le/Hhoudoif u. a. 

Die engl. Sprache lehren Hir. FroL Etert und Hr.Leoi; 

Müller. 

X. S.akSne und gymnaßi/che KUnfle. 

' Die Theorie der bildenden Kunße lehrt Hr. Prof. Prtt«ga 
nach Bufihing; auch leitet er praktißhe Uehungem in dsr« 
felben. 

Die Theorie der Mufik erläutert Hr. Prof. Türk nach 
Faikel. 

Den karmenifcken Theil der Tonkunß erklärt Ebenderß 



y<m gri€chi^dum SehrißfteVem erklärt Hr. Prof. Schütnf, nach feiner „ Anweif, zum Oeneralbaüfpielen. 



ciaige Imßianifche Setrifiejr'<nach Weifs Abgabe, einiget 
techer der Xfioole Hr. Prof. Lange, 

Von lateiMif€heß.Sekrtftflellem werden Horat*ens Jbt- 
omr wd Epißelu vom Hn. Prof. Sthüt^^ Cicer o*s tnfcuL 
Uflttr^dL Tom Hn. Prof. Rash^ Taeitnt de mor. Germ^ 
fom Ha. Prof. Lauge erläutert. 

JVifat-Unterri<£t in. der grwcfc. und ht, Sprache^ er- 
theüt Hr. Prof» Lange. 

Die Theorie der kutekn/bhem Sprache erläutert Hr. Prof. 
Math nadi Xemem Lehrbuch de gmnm* eloeuo» rom. prae* 
teptifm 



(!raknfcheniMi^ßk* Unterri^ ertbeilt Hr. Heiß u. a»" 



Die Reltkunfl lehrt Hr. Stallmeifter AndrL' 

Die Tanzhmß lehren die Hn. Langerhans d. ä. und j* 

Die akad. Bibliothek wird Mittwochs und Sonnabends 
Ton I — - 3 Uhr , das akad» Mußum an dpnfelben Tagen 
um diefelbe Zeit geöffnet. 



INTELLIGENZ DES BUCH- viid KUNSTHANDELS. 



L Neue periodifche Schriften. 

Von dem LeipeigerZufikauer •^ Eine Wochenfchrift 
fir alle Stände -* find die erlten lo.Stücke erfchienen. 
Eine XJeberficht ' des reichhalt^en Inhalts von diefem 
interelEanten Wochenblatt^ findet man in dem allge- 
Keinen Benachrichtijgungs - Blatte^ welches bey uns 
cnei&tgeldlieh -te hab^ iK.- - * 

^öchendicli erldbeint Ton dieCem Zufchauer Ein 
StiäclLi der Pr^ ift riertel] ährig la gr, Vorausbeaah- 

lang. .... 

Joachim'rcheBuchhandlmig in Leipzig. 



^eSt dem ilkenJolius ä. J. erfch^int in unfermVer« 
kge die FertCitaung des IV^pkÜifcken Anaeigertj unter 
dem Titel : 

fVeßpkäU feher Archiv 
dee. Guten. KntxUchen und Schonen. 

*'Vdn diefer gemeinnützigen Z4itfehrift, an wel- 
cher die ^orzögKc^en Mttnher Alt-Weftphalens mit 
arbeiten, erfcheinen wöchentlieh 2 Bogeft« eknedi» 



Beylagen, und koftet der Jahrgang in jeder Budbhand- 
lung nur ^'Rthlr. Das Juliusheft, welches mehrere 
Auffätze von den Herren Dr. Krummacher ^ Prof. Ben- 
zenbergy Prof. Schramm und spidem enthält, ift an die 
Torzüglicfaften Buchhandlungen Deutfch^lands rerlandt 
worden. 

Ferner ift jTo eben fertig geworden : 
Kortmm^ Dr. K. A.^ der Thee und feine Stelhertveten 

Duisburg, den x. Auguß t%%t: 

Bädeker und Kürzel. 

IL Ankünd^ungen neuer Bflcher» 

Dr. Fr. Hufeland uker St/mpatkio^ gr. x%. if gr. ; 

ift in letzter Jubilate - MeCfe in unferm Verlag erfchie« 
nen. — Der Hr. VerfaiTer facht in diefer kleinen, 
febr intereCFanten Schrift auf die Wechfelwirkung der 
örganifcben Körper unter iidi und n^ii^er allgeoieineia 
Nauur aufmertram zu machen , und die Erfcbeinungen, 

durch 
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durch welche Ach <]iefelbe offenbart^ utlter allgemeine 
Geiichtspunktc zn bringen. Vorzüglich richtet er biet* 
bey lein Augenmerk auf die Erfcheinungen de$ thieri- 
fchen Magnetismus , und bemüht lieh , diefe £0 oft ver- 
kannte und durch Scharlatanerieen herabgewürdigte 
Katurerfcbeinung nach ihrem wahren Gehalt und 
Wcrthe zu bcartheilen und den fcheinbaren Wider- 
fpruch dcrielben mit den allgemeinen NaturgeCetzen 
zu löfen. Mehrere intereilante Beobachtungen über 
diefen Gegenftand , welche der Hr. Verfaf fer zu ma- 
chen Gelegenheit hatte, und hier ausführlich erzählt» 
werden dem NaturforCcher und Arzte um fo wiDkom- 
mener feyn, da fie m^che bisher noch nicht bekannte 
^ Thatfachen enthalten , welche für die Lehre des thic- 
" rifchen Magnetismus und der ihm vervvandten Gegea- 
ftäiide der PhyCK neue AuflchlüIIe Terfpreohen. 

Weimar, im Julius ign* 

*** ' H. S. priT. Landes-Induftrie- 

. Comptoir. 



In der Andre äifchen Buchhandlang zu Frank- 
furt a. M. ift in Comnaiffion zu haben: 

Ueber die Novation nach Romifchem und Franzdßfckem 
Raht. Ein Verfuch von Johanner Kopp^ Hof- 
gerichts -Ad vocaten zu Hanau, kl. 8» Hanau, 
igii. X2 Kreuzer. 
Wenige Bogen, aber viel durchdachter, mit Scharf, 
finn und kritifchem FleiEse bearbeiteter, Inhalt, in ei- 
ner klaren, gediegenen Sprache vorgetragen. 

Nächftens wird in unferm Verlage crfcheinen: 
PelletanClinifue chimrgioah 
OH Memoire! et Obfervations de. Chirurgie ^linique, 
Paris. 1810. 3 Vol. 

Verdeutfcht und bearbeitet von 
Dr. //. Kohlraufch^ 
Königl. Preufs. Geheimem llathe und zweytem di* 
rigirendein Wundarzte und Geburtshelfer der Cha- 
rite in Berlin. 
Herr Pelletan^ Chirurgien en Chef des Hdtel-Dieu 
2u Paris , Mitglied des National - Inftituts u, f. w. , ift 
feit Deßault'f Tode eins der vomehmften Häupter der 
franzölifchen Chirurgie. Bey einer grofsen Abneigung 
ceeen das Bücherm^cjben (man fehe die Vorrede) hat 
der geniale Verfaffer in diefem Werke nur die Anfich- 
teti aufgeftellt, die ihm eigönthumlich angehören, und 
welche die Frucht einer Reibe von chirurgifchenHand- 
langen und Erfahrungen find , Äe ihn ati die Spitze 
der franzöüfchen Wundärzte führten, und zum Chef 
des sfröfcte« Ho&)itaIs des altern Frankreichs machten, 
in welchem er unzählige Schüler bildete. 

Der Geheime Rath Kohlraufck^ der auf feinen wif- 
reArcbaftlichen Reifen die pcrfönliche Bekanntfchafi; 
deffelben machte, und der vielfältige Gelegenhext 



batte, fowohl fe/ieftntV, als ^eler atkchrer der Tor- 
züglichem franzöfifchen Wundärzte Handeln undThnn 
unaus^gefetzt zu beobachten und zu würdigen, hatnm 
fo lieber die Bearbeitung und Ueberfetzung diefes Wer- 
kes , als des erften fchriftftellerifc^en Productes eines 
der wichtiglten Veteranen der Chirurgie, übernom- 
men, weil er glaubt, hierdurch, gerade wonfnnm 
Standpunkte , leinen Landsleuten befonders nützlich 
zu werden', und zu manchen' erfreulichen Verglei- 
chungen.;der eis- und transrhenanifchen Handlang;* 
weiCen Gelegenheit zu finden, 

Berlin, im Auguft I8II^ 

Fr. Nicola i'fche Budibandlong» 

A, C. Gafparff Lehrbuch der ErdJbefchreibuMß^ zur 
Erläuterung fowohl des neuen methodifchen&AiJ-i^« 
laffet^ als auch A^t verhUinerten Hand': Aslaffes für Butler^ 
fchuleu und Zeitungflefer. Zweyter Qurfut. gte, bisziun 
I. Auguft Ig IX. berichtigte, Ausgabe, gr. g. iRthlr. 6gr. 
SachL od. 2 Fl. 15 Kr. — J>^ff^^ »^r fnetlLoüfcktr 
Schuld Atlas ^ entworfen von F. L. Gußefeld. Zwtifttr 
Curfuf in 3 5 Blättern, gte verbefferte und bis zum Lk^ 
guft Ig II. berichtigte Ausgabe. Roy. 4. 2 Rthlr. i2gr. 
od. 4 Fl. 30 Kr. — Dejfen verbkinerttr Hand-Atht^ 
f 6r BDrgerfchulcn und Zeitungslefek', bis aum u Augtift 
I g II . berichtiget, kl. Royal . Folio. 10 Rthlm od. 1 8 Fl - 
find bey uns erfcbieneii und in allen guten Buch- und 
Landkarten -Handlungen zu haben. liebhaher, welche 
fich mit ihren Beftellungen unmittelbar an uns felbic 
wenden, erhalten, wenn fie wenigftens 5 Exempiaf« 
zufammen nehmen, das 5te Exempl. irey, oder aofro* 
Cent Rabatt vom Geldbetrage. 
Weiiiiar, im Auguft igli. 

Das G^ogr^phifche Inftitnf. 

IIL Veripifchte Anzeigen. 

Wiederholte Akzeif^e eines großen intereffanten fVtrht^ 

R uß tand betreffend. 

In meinem VerTagc erfchienen vor einige^J^hr^^' 
Pallas, P.S., Bemerkungen auf einer ^eife in diel ß.^- 
liehen StatthaUerfchaften des Ruffifchcn Reicljs, ja 
den Jahren 1793 u. 94. 2 BäLnde in gr^ 4* ^^^^ ^^^' 
eben go colorirten Kupfern, Vignetten und Kaf^^"; 
Der Preis von der Pracht - Ausgabe , auf geglättete» 
' Vel. Pap., brofch., ift- - - 59 ^7/' 
Auf Engl. Druckpap. - - - 44 Rthlr. 

Von beiden Ausgaben und emchfranzdfißhe^^^^ 
plare bey mir zu haben. - * -- 

Daffelbe Werk in einer wohlfeilen Aa^ahe, *J^^^ 
pfem in aqua tinta und.Karti^n. . a ßändc. P- • 
9 Rthlr. 

Ich achte es fflr nöthtg , ' drfs PubKcum aufs>co< 
auf diefes wichtige Werk aufmerkfam zu machen. 

Gottfried Martini, Bucbbändier 

in Leipzig« 
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Hbtdblbkrg, b. Mohr uad Zimmer: Chrtßtiche 
Sifmbolik oder hißorifch • kriüßhe und äQgmqitfck^. 
comparative Darßellung des katholijchen'^ luthfrl 
fcken^ refpf^mirten ^und focinianifihen Lehrißgt^^sf 
xiebft einerri' Abriß der Lehre und Verfäjfun^ der 
Übrigen occidentatuclten Religionspärtej^en , wiemct 
der ^rmhlkhen Kirche^ von Philipp Marheihecke^ 
der iheofogie.öffentl." Prof. auf der grofshecz« 
Badifclien Univerfität zu Heidelberg (Jetzt zu Ber- 
lin J. Erßen Theil^ erfler Band. .X^ind 475 S« 
Erften Theils' zw ether Band. 426 S. i8ip» 8» .. 

tBSqd« aiLcli cuite» dem Titelt .• ; . 



D^ Syflem des^ KätkoUcismüs in feifier^ fynfbfmchen 
Z^&wkketungi — ^ Erfier und ' zweyter mndt 



, » 



Za tinec Zeit'» WAlfojvideaifrber Vereiniguni; ^det 
Coof effioPaji ^gefaPDttlfctiiiod gefcbriebeo, davoti 
gefarcbtct vfiu gmöfft mtd^.bat eind Schrift» wel^. 
che das .£iiidriog^nr|n den Oieift'derverfohiedsneD'CiLt« 
Jigioogfyfteme ^lQttbfert> unH mr Verbaknifs. gegen 
emander beftinHDt.,. ein votzägUobes; Intereüe. .Sie 
ift Ober diefs mn dcfto mehr-Bedürfitirs, da 4ie Rich- 
tung» welche, dio lIieDlogilcheo ^tnctien genommea 
haben, die Polemik faft glinz iroa datfeo: ausgefcblofi 
fen hat» ttfui-.ia deoi Geift,- .mit.dfir UnpactejUcblceü 
unJ Gelebffanlkeit» wie.diegjimnvfirtige» bearbeitet^ 
gewählt ficrdeoir denkeaded (c^ttesgelenrteo ebeniid 
viele Unterhaltung'» ab das Studinm derfelben au8 
die Bildung junger Theologen vortheilhali wirkas 
wird.. Nacbder AbGcbt des .Vfs. foll dieiPoiemik 
durch dieSrioboiik,. eine hifforifcb - dogitiatifche Eot^ 
vficklttog'ms einer jede» der getf engten chriftlicheo 
KircbeBpartemo «igeotbOoilicbied.LebrbegHffs» wie 
er in ihren Siyrnbolea ausgedruckt !(V»,'iiehe$ Leben 
erbalten. Die Verfehiedenbeit des Lehrbegriffs and 
der Symbole leitet er von einem rebgidCen und^ach 
dem £wigen febnCachtigea und heUbegierigen Leben 
ab» wdeSes verbutiden ift mit dem TrtehedesGeiftes 
der ReUgMM» eigenthttmlich 9« feyn , und fi^b . itaoMr 
neu cuigeftalten» jede Form und Wendung zu verfu- 
ciien» wodtifch er fiob ficherer iind wabrer an die 
Menfcheo bringen latkn möc^hte*- Wiriur-kctnoen mit 
dem würdigen Vf. den Einflufs weloben der reUgiöfe 
Sinn auf dtefe VerCchiedeiil»eit;bat,'ttBd würden es 
in Verhaltnils der gcig^nw^rtigc^fiiMung derMeiifGh« 

xkßiis Zeichen anieheo» wisno: es 



heit ffir aiii (cbl#aMQ$ 
..A.uZ.i%iu Dritter Batid. 
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i'.H'cY'^ n^Jj -r* \\ :f« !itv 
ieui dacabaß fiiUtdjdbtfeVudi nicht ia^giilTdf|i^§|i4iit' 
welchen. Aolfaeil daran dar'ivergeMieHe Strebt habe; 
dieiBefchkränktbeit^des aVienfchenio'BeTtimmuiig; des 
Un&chtbarenzu öb^rfliegon;» daj^VPahii als fey dec^ 
Oiäute iui folchevBeftimmnni^eB zur S&eligkefl pMh^ 
wendigV' Jdia'lEäDfcitigl^it ^^, weiehe»*vfeii&Svmbdlek ^ di6 
nnvbrmeidiiob v«rfoUed^iia«üciiatäng^fBr(agt^ das Ber 
darfhif9jindäicttvi{e«rie<Jbbnnzaai|URgeii'diireh die Zu^ 
fdihaiäng'ranclf»u:^!bQftiUigt)aiifehn« >i|JeraUs lifst e^ 
fich auoh^erkJütren y ohnemit danv Vf.'^eben zu etwa^ 
Wunderbareuf leine ZuflucUt. zuT nehmen » "warum 
keiefb der ^hriftliobM B^eiooapaneyen die «Äiriftii^ 
chc^ Relipiott alleiikjiind'^att fich.wilU wildern - auch ia 
ib ferii M inr <4{Kn£effioer^wb>deb. i^^Sla^ R^llgioot 
wdpbe niohtl ledig^tij) iftGehrmfeben ibeftffht, fondc^ü 
aueh durch Lehre:eirhaJteB^viRWr.^iDii6^dat*Beftreb^^ 
auf refeen » ' das^SchwaiHcebda derBildei!» .worunter da^ 
-UnSchtbaretmd Ewige aUein'aufgeftaUft^werdeilltann 
in*fie^iff€fa zu fixiren» und eben weifen Verfchie- 
denheitder Deutung, Welohe diefe : Bfider znlaffen» 
Verfehiedenbeit dac Confeifiosen erzeugen» die dann 
duf^hidas Hailk[e des Aherthümsv dt^refrdie Fnr^i 
fei«^tHjB|l4lti vcQijfc herzen > wemrmaQ iieaufglebt^ und 
HK^hf .fellBB'blaEs diirchi Reehtbabef^t^rSiilten und 
bpfeCtigt w^dea*. Maa. fucbt imaner« fich ander- 
weltig zu retten» wenn man fich in den hisherlgea 
VelrfQban^ungen3tiicht mehr halten kann;; Es tft auch 
fobr heiUam , . w]as die Religiöfeften und Einficbtsvolil 
ft0n daraber baftiitimien » feft zu halten, bis das fiet> 
fere :gefandeQ wint» -damit dem Spiele einer 'äppisM 
PbdntafienAd ihrsr Begleiterin der Scbwtrmerey ge- 
wehrt,^ nicht aber» wie der Vf. roeynt, damit der 
fub)ective Glaube objectir werde. Der Glaube Rana 
durch keinSjmbolum je obj^ctiv werden;. well hierzu 
0ine Ein^ßcht des Varhältniffes des Ideellen zum 'Reel- 
len erfordert witod» welohe dem Menfchen gänzlich 
fehlt» und weil/cbon der Verfuch durch fymbbliTche Bet> 
ftimmuugV^te eint Nachbild der Idee Züm Urbildb 
hinanzufteig^» wenn durch diefes HIfianfteigen Etv 
Jkenntnifs bezweckt werden foU » nacb einem ünmög 
JUchen ftrebl. Dafs man diefes durch Symbole haM 
^rrelc^e« W<)llen, ift wühl nicht zu bezweifeln- WoU 
aiijer, ob man auf dem Concilimv mi Laodjceä durA 
^9^ Äwr^*« ^fißöXov ein eigentUdhes Sinnbild d^ihnl^ 
Jbabei bezeiohpen wollen »^ weldw^ eine Geftilfchafk 
Glaubender i/o einer beftimrtiteh Lehre gefunden faat 
wie derVfs aftniromt. Niobtdas Siniiblld» fond^i^ 
den Sinn einer Lehre felbft» v^Ufle ma«. dadurch be^ 



ftiifimen , 4^ fah es als ein Zeichen an, . if afs iedü 



der dias.Symbplimi bekannte» zu diaienl SMae 

machte 
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mochte alfo überall, neb in Abfiqht der OlaubiMju.-^ uiu^Igifiiy^ anders , wie der Vf. «eynt, 

nur ein Aeufseres leyn können » und nicht blofs dem hierin ihren Tod gefunden hat, bezweifeln wir 
Sttttein-i«aem ^eo^e^ zugewiödt; - Pie^m ^irttr Dter k«nte« etjÄs ariaers als SiriiOxm Worte ge- 
flbtiei zugemiithA,^ weniger nach S. 16« beurtbeflea^- ben,(-^9(^eta mnA dis Symbol behandehe^ als W es die 
folh in wdchera VerbaJtiiilTe. der. wirkliche Olapbe. Sache felbftviindJiber. dasjenige haderte, was Ober 
einer Gefellfchaft zu ihrem Symbolum fteh^und wenn alle ErldSrimg und mithin Ober alles Straten hinaus 
behauptet wird, er fey durch fein4 Idee V^rp'BlehtiJf,'^ fäg? < ' * '^ 

den w i rk l ichen Ol a uben - emer Re«gioiispartey-<» - Nieh diefer Einleitung kommt det Vf. zum Ka- 
ihre einmal in dem Symbolum fixirte Lehre in dem tholicismus. Er rechnet dazu nicht blofs was von 
Qwgeviiqd^VS»;d«r dtagftm yefbiiKliIng zn erhUtenl dem innern Glauben derKitdhö Ü Lehre, Cuhus und 
Kann der ' Staat jenösbeurtheäen, und vermag er die*' Disf;iplij^ offenbar geworden. ift, fonderaauch^Ile 
fe^, Qhneindaslnaeceeinzogrdfen? Zwaiiltatztfich d je möglichen, unendlichen Beziehungen und Acte 
d^F Vf. darauf, daCs jede Partey eine Erklärung ge* der Frömmigkeit, nur in feinem Oeifte vollzogen, 
fßbßf^ habe, fie wolle ihren reUgiöfen Charakter^ auf obgleich nie in beftimmte jiod bleibende Form uad 
eine. heflimmte. Art fflbren. Allein dufeErli^Uning Lelre verfafst. Das Wefen deffelbeo befteht in der 
bezieht fiefaiedigÜekanfdlisAeufsere,' woHafie^lenn Eihheit, AUgemeinhdt und dem Alterthuoi, oder in 
freylich ohee VorwifTen des Staats nichts ämtern darf« der unver/älTchten Ueberlief erung aus . den Slteften 
Ijie Netion» lohjictivirt fich^ auch nicht, wie darf Vf. Zeiten. Symbola und Concilieo find di^e Mittel iljn zu 
inevnt, jn, ihrem Synibolum, wenigftctns nicht alle« erhalten. Nach BelVimmung des Begriffs des Katho. 
• mal: dena mancher wurde ißr Symbolum «nfgedrun- licismus geht der Vf. ziir Gefchlchte derfelben aber, 
jgen, und der Staat zwiang fie nur um feines Intereffei Er halt es einer chriftlichen Theologie, die fich aus 
willen , es -ae behalten. . Sollte auch wohl der mora^ den P^incipien des Chriftenthüm's erbauen wollte, 
lifcbe Charakter .der Nationen ifiUi fa nieh RafTen be- im höchftenf Grade würdig,' fo gleich bey dem Hdcb- 
ftimmeH» wie cftwarkier^jfifchfc? »^Thid' zu 'welcher ftea.und Letzten anzufangen; des wegefi habe, (agt 
^|.nnd;l0! welchen tJDogmeiki bbjecttviirr fieh denn er, dik Erhabene Lehre von dem Göltliclfeii in5Chn. 
eiipe Nation Co beftifbmr, dafs d^rStaiEft aiifcdiefeBe- ftus, feine Oleicbheit mit dem VateK, und fein rech« 
itimmung «nveüandert 'halten mfilTe? Der' Vf. erin^ ter Unterfchied von ihm, kurz die-ewige Lehre von 
nert ja felbfit, eine jetzige Art der Geftaltung nicht der Gott • Menfcbheit Ghrifti fchon fenr frflh enget 
f er das Nichthöhere anzuiehn , für welches altes Vor^ fioditan und ftrtf tig werdbi tnäTfeir; rUeber dieW^r- 



^fer^ebende.iHir dagewefen tcTt und nicht zu veirgef- digkeit wollen. vMr niahe'hladcvii, -obglekÄi 

le^Y . da^Tseihi» g^enwartiges Zeitalter nur üb eines giaeben mochte^ * es fey 46v thiiftUcnen Theologii% 

tpigepdmi^tieä geworden tey: -^ Da^' die^Symbola wOrdiger^ewefon^.kl^ch^ anfangs lejmen Streif Qbev 

fich nur im ^Gegenfatze bilden, fo hat die %mbollk etwas völlig UnbeftimnibareS'niederzttfchlagee^ aueb 

Uu'em me^rfc/ZaeieJlBi/to nach nur aiilzttftellen, worin nicht bemerken, dafs doch fchon froher- über den 

1'ede Partev von der entgegen gefetzten diver|irt; Der Werth und die ^eybelialtnng des mofaifchon Oefetzes 

Perm nacb miuls .fie Ar f^j/(?/lileYn, ferner A^(or(/r/k in geftritten worden;, nur Icheint :es uns, es wSre des 

Jfarlcbiiing ^Dd'Darftffllongv ^agm&ii/th tfitgliUimd. niftorifchen Form der Symbolik angerpeffenergewe« 

Mfpgr(tpliybk und flktMfih,< zeigend-inimüch wie der fen:, in der Verfchiedenheife des wtellectuellen Che* 

Charakter des liehrbegriffs die ^t)^^ bOrgerliche raktersndd der Bildung der frahernGhiiften die ün 

Verfaffang^'Kütafteund Wiflenfebaften bildete, nicht fachen eines Streites 'zw fttcben, 4lerv fo'bald man 

iungeli^rt,;wie fie fich. durch diefes Aeofsere ond Aber die AusfprOche des N. T. zu reflectireto begann» 

nach demfalben geftaltete, (foUte fie aber, um hifto* noter Juden und in Oppofition gegen ihre gewohnten 

^ifch zu ieyp, nicht auch den Einfiufs des Letztem Vorftelliingea wohl Ober diefen Gegenftand entftishen 

auf den Erft^m 2eigto »Offen ?) endlich thiotogifch* mufste, ctod der ohne des Arius Eitelkeir, Alexan« 

Was der. Vf. hier ober die J<orm der Hiftorie fagt^ ders Herrfchfnehe und Sehreibfeligkeit, dieUneinig« 

die der Theoloi^e wefentiieh feynfoU, weil die fpe* kelt auf dem Goncilio' zu AleKandrien, die GunTt 

isulative und hiftorifcb^ Erkennteifi beide, ans- dem worin Bufebius bey der Priozeffin Conftantiik ftand» 

innern Wefen der^Theologie als lebendiges tbeologi- und Conftantins Neigung, den Schiedsrichter in theo« 

fch^ WiffenabgeflofTeh find; -werden wir unterlcfarei- 16gifehen Streitigketten ta- ffnalen, fehwerlioh weift 

))en, fo bald wir das Reale aus dem Idealen abfliefsend üMr die Mauern' Alexandriens 'warde gekommen 

f^haiit haben. In der Absfahrung des'UfVteffehre> leyn.< Die/Behaeniong des Vfs. dafs AtU Lehre ge< 




, ^der iSjumbdlik: eod der Hircben . und Üogm^ng<e^ gen die kirchliche Rechlgtfufaigkeit, neu und fchwfir« 
)(|pbichMb der Ddgmetüt,^ 4ei3 fvinbolifchen Tneologte merifch gewefen Csy (S^yy.), möchten wir nicht un4 
ff^d deriPidlemik, (veteider fie doch wcAil nor dbdnrcft bedingt' unterfcbrelbett. Saben doch alle antinicani«* 



unteffchieden ift, daCs fie iiti Filedensgewatide auf febe liircbMtehrer den Sohn Obttes als eine Gottheit 

krAtt> fprjcht.der Vf.* der Letztern mit vielei* tVafar- vom zweyteh Range an, und nannten' ihn auch wohl 

%üt das l^tbetti' Oldch treffend ift, was' aber die den Diener des Vaters^; end wie konnte fie gt^en die 

£«nik bemerkt f^ird. Ob8be^dii neeere Polemik kirbhiiche RetfhtglloMgkeit feynv da noch auf kei- 

fahp^'ÜnK€$h|i^batter>wenn fie ddbOmiKl desSfrUts nem'GMciliiy etwls darai>er b^nubi wer, und es 

W'flVrrli^i^M^ttchtet «ad ob fie tef eineiMdle ^rt nfctibit Mr eit^-dMii . mu in' Afitovorgieog, erhell^ 

.)j. ^fi'ci '" . - A ' ,.-i.v -ton- 
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kad4m mthdtvVt. (dhtt hgt^ die afiatifch«n Bi- 
{cböfo wireo'aafbpliche Lehren gewöhnt gewefea? 
Goe wwiderbaM Fügung möchten wir den Sieg des 
liicänifcben Olaubensbekenntoiffes auch nicht nen* 
m. Daa Ouakle und Myfteriöfe Urst der PhanUfie 
eioen gröfsem Spielraum und behilt gewöhnlich in 
üeligionsftreitigkeiten bey der Menge die Oberhand« 
Deberdlefe hatte |a aUch dfit athanafi^nifche Anficht 
eine inichtige Waffe an dem* Befchinffe der Synode, 
man konnte einiger, als die Arianer bleiben, weil es 
lediglich auf das Bekenntnifs von Wörtern ankamt 
nad Tbeodofitts hatte aber dieOothen gefiegt. Ueber* 
baupt ift die Berufung auf das Wunderbare wohl 
fromm , gleicht aber in hiftorifchen Unterfuchungen, 
wie in der Naturlehre, an Unfruchtbarkeit denZwit* 
tergefchöpfeo. Aus diefer Urfache bitten wir auch 
gmflnfcbt, da(s der Vf. die iehr menfchlichen Ver* 
anlaibngen mehr heraus gehoben hatte, wodurch die 
oeftorianifchen und monophyfitifchen Streitigkeiten 
eioe fo vorzflglicbe Celebritat erhielten. Bev ErwSh- 
Dung der pelagianKchen Streitigkeiten wirdf (S. 98*) 
die Mdnung geäüfsert, die neuere Theologie könne 
▼on du Terderhlichen Krankheit' des Peiagianismus 
üur dorck die Wiedererweckung des beil. Auguftins 
(dieiiet werden.- Man hört ähnliche Aeuiserunffen 
lege&wartig öfter ron einer Partey, die auf dem 
ierge Zions gerne allein daa Wort fahren möchte. 
Aber follte es nicht rithlicher feyn , beide Anfichten 
oeben einander beftebn tu laCTen, da die-Entfcheidung 
des Streits zu hoch fttr einen meofehlicben Gerichts* 
liof ift, und nicht hur das Verbaltnils der Religion 
tur Moral nach der richtigen Vorausfetzung des Vfs« 
zuvor ausgemittelt, fondem die noch höher liegende 
Frage beantwortet werden muJs, ob der Religions* 
glaube, auch, wenn er offenbaret ift, ohne Vernunft* 
tbätigkeit offenbar werde, ob diefe nicht durch Au- 
guftins Lehre gelähmt, und durch die entgegengefetzte 
lUein geförderte werde. För denProteftaoten möchte 
die Anficht des Pelagios wohl immer die empfeblungs* 
wärdigere bleiben. Der Orund , warum die Pelagia* 
Ber nirgends eine befondere Gemeinde bildeten , ift 
nit dem Vf. allerdings darin vorzOglich zu fucheo, 
dafs didfer Streit rein wiffenfebafUicheo Gehalte war 
(oar wurde, er wenig wiffenfcbaftlich gefohrt), aber 
doch auch in den friedfertigen Gefinnungen der Pela* 
|ianer, in der gröfisern Rune, Welche die Reflexion 
|iebt« Cöleftlus wollte fich, wie aus feinem dem Zo^ 
ItoDus fibergebenen Ubith fiäei erhellet, doch ungern 
Km der Kirche trennen ; und in den fpatern gomari^ 
kbeo und arminianifchen Streitigkeiten finden wir eben 
äefeo Unterfohied der Charaktere - wieder. Ancb 
konnte die Kirche vom Abfange diefer Stmtigkeiten 
in nie mit fich aufs Reine kommen. Schon auf der 
SjDode zu Diospolis galt der Peiagianismus für Ka* 
tQoUfch, mehrere Schriften desPelagius wurden dem 
Hieronymus beygelegt» und felbft Aueuftin war nicht 
Tollie mit fich eins. Hierauf gebt der Vf. zur Ge- 
Ichichte der Ausartung der katholifcben Kirche im 
¥af{tthum und den Urfachen derfelben aber, und 
pebi diefe in einer wahren i kraftigen und fchönen 
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Darftellnng. Die Scbilderutig des Geiftes der Hler^ 
arcbie, desjenigen des Mittefilters, des Verfalls def 
Kirchendisciplin , der fich bildenden Oppofition und 
der Wiederkehr der Wiffenfchaften liefet man wia^ 
Tierholt mit gleichem VergnOgen. Die Gefchichte 
des Concilium zu Trient nimmt den gröfsten Tbeil 
des erJUn Bandes ein. Die gröfeere Ausfahrlichkeif 
derfelben in Verhaltnifs zu der frObem Gefchichtf 
rechtfertigt der Vf. mit der Wichtigkeit der dosm^ 
tifchen Refultate, und weil ror ihm noch keine Ver* 
cleichung des Fra Paoto und Pälavidm verfueht fey^ 
Vielleicht findet aber dennoch mancher das Detail zu 
weitläufig ; allein wem wird nicht immer doch diefe 
Ueberficht angenehm feyn , in welcher fich ein ausge« 
breitetes und Torefältiges Studium der Gefchichte o(^ 
fenbaret? Red. erlaubt fich hier nur einiee wenige Be* 
merkungen. Sollten die Artikel, welche aufdeuf 
Reichstage zu Regensburg 1541. ftreitig blieben, nach 
der Anficht der , damaligen Zeit wohl fo bedeuteocf 
gewefen feyn, da die Proteftanten ihnen doch keiq 

Eofses Gewicht beyzulecen fchienen , und der Kaifer 
Ibft far das Geleiftete feinen Dank abftattete. Zwar 
nimmt der Vf. (S. 194.) mit Recht die Behauptung 
Sarpis in Anfpruch,/ dafs der Papft den Rellgions« 
krieg zu entzönden gefucht habe, damit weiter von 
keiner Reformation noch Concilio die Rede feyn 
möchte; aber follte doch der Papft nicht wohl den 
Ausbruch des Krieges gewOnfcht haben, um, im 
Falle ihm das Dringen auf eine Reformation zu he« 
fchwerlicb warde, darin einen Grund der Aufhebung 
des Concilii zu finden.' Es war doch von Aufhebung 
des Concilii im unglacklichen Falle die Rede. Rect 
kann es auch nicht To fonderbar finden, wie der Vf.» 
dafs man^ in der wiedererneuerten Kirchenverlamm^ 
lung diejenigen, deren Lehren unterfucht werden 
foUten, citiren wollte, und deshalb allen Nationen 
ficheres Geleite verfprach. Eben weil man wufste, 
dafs niemand diefes fiebere Geleit verlangen wOrde» 
konnte man es leicht anbieten, um dadurch dieBereitr 
Willigkeit der Kirche, jedem Recht wiederfahren zu 
laffen , vorzufpiegeln. Auch wurde es dadurch dem 
Papft erleichtert, alle Gegenftände in belenderec 
Rackficfat auf die Proteftanten behandln, und jed^ 
andere ungelegene Erörterung bey Seite fetzen zii 
können. Die Verfammlung der Proteftanten zU 
Nauenburg 1560. kann wohl kein Reichstag, umt 
ihre Befchlaffe kein Reichsabfchied genannt Werden« 
Durch einen Druckfehler fteht einigemale PrUßer* 
ftf^Ae ftatt PrUßerihi. 

(Der Be/ckiu/*j9lgi,) 
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Rom, b. Poggioli: Anatomia pir ufo dri fUhri t 
fiultori di Giu/eppe det Medico, Prof. diChirurgia 
diftribuzione prima. i8ii.i6S. foL 

Ueber das BedOrfnifs eines zweckmäßig abgefals* 
ten anatomifchen Werkes fOr bildende Könftler kann 
keine Frage feyn ; der Vf. des vorliegefiden glaubte 
fich SEur Herausgabe deffelben berufen » nachdem er 

auf 
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auf VeranlaffttHg cfes kunMiebei^deii Kronnriozen 
Von Bayern zunäcbft für die in Rom ßch aafhalteo- 
den haycrfchco, dann aber auch für andere deutfohe 
Küoftler Vorlefungen über Anatomie — in fo fern 
fie den bildenden Könftler intererfiren mufs • gehaU 
• ten hatte. In einem Jahre etwa foll das Ganze in 
^Htn Lieferungen vollendet und in dreif Abtheilungea 
ehthalten feyn, deren irße die Knochen und Bänder» 
die zwivU die Muskeln ^ die: dritte nächft den äufsera 
Bfti^eckungen und Gegenden des Körpers auch die 
Sufserlichen fichtbaren Venen , Arterien und Drüfen, 
la telbrt in aller Kürze die Eingeweide aller Höhlen 
des Körpers umfaffen (oll. In wie fern der Vf. zu ei- 
nem Werke diefer Art berufen war, ergiebt fich 
felbft bey einer flüchtigen Anficht deffelben bald. Es 
foUte unfrer Meinung nach durchaus nur ein mit den 
bildenden Künften felbft vartraueter Mann als Lehrer 
der Zergliederungskunde für bildende Küoftler auf- 
treten fonft wird feine Lehre immer ein todtes, 
Ls feUien Beziehungen herausjgeriffenes Stückwerk 
fevo So finden wir das vorliegende. Aufser ein 
Paar trivialen Andeutungen über das Vejphältnifs der 
antiken Köpfe und über die Ausmeffungen derfelben 
Sn Vergleichung mit gewöbnlicheD europäifchen, afri* 
kanifchen und Kaimuckenköpfen, ift auch im ganzen 
irfien H^fte kein Wort enthaften, was mehr als dürf- 
tige Befchreibung wäre. Sehr wefentliohe Dinge find 
canz aucgeJaffen. So wird z. B. mit keinem Worte 
des Untcrfchiedes zwifchen männlichen und weibli- 
chen Skeletten, oder der Verfchiedenheit in den Ver- 
iältnilfen des Kopfes der Kinder von den Erwachfep 
„en gedacht. Allgemeine , für den angehenden Künft- 
1er wichtige und nöthifie Betrachtungen über das 
ranze oder die vertchiedenen emzelnen Theile, 
Wht man gar vergebens. Die vier Kupfertafeln die- 
f«r erften Lieferung find höchft mittelmäfsig, zum 
^k«5l fehr fchlecht; Co an dem mannlichen Skelette 
der-erften Tafel die Schlöffe] beine, die Halswirbel, 
die Darmbeine u. f. w., an dem der zweyten Tafel 
Si. Schulterhlattsgrä^^^^^^^ ^!,^ SjÄ'^^^^^^^ 
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fiungen 

!Jj^Anfchaffun^^^^^^ "o^ ^^^^^ deshalb die 

AnzSÄS «^^^ ^^" Erfcheinung des jrßen Heftes 
torratlifam gehalten, damit fich niemand blenden laffe. 

VEKMlSÖH'TE SCHRliFTEN. 

Bremkn ond ÄuRicH,. b. Malier: Tabettarifch 
- Uiberfickt eintr m^glichfl fußematifchen aügimintn 



EfiCffklopSdii der JTM^ktfUni TitA leiditertt 
' Ubber blick für. ErAmrnere Bfpd befppders für 
Anfänger in diefem Studi9 auf Scbulep und 
Oymaafien bearbeitet, und mit kurzen, bej* 
läufig erklärenden NotLiea verCeh^o, von L« Su 
moM, Doctor der Pbilofophie und Magifter des 
freyen Küafte. igio. VIll und 56 S. 4* dieTa« 
bellen in gleichem Format betraget! aulsordeoi 
6| Sogen, (20gr.} ^ . i 

• • • . . ♦ : • • 

Sehpn feit Baeonls Zeiten bat man öftere V4»Tfi|Qh« 
gemadht, die ffimmtlichen Wiffenfchaften nach ge« 
meinfchaftlichen rheilung^rfindto'*ztl ordnen ; und 
da man diefe Tbeilungsgründ« verfchied«äAtlich anl 
nahm, fo muüste nothwendig diefe Anordnung felbft 
varfchieden ausfallen. Auen hat die Sache tnanrhe 
Schwierigkeiten; undee ift>nichtzu laiigtien, dafj; die 
neuern Verfuche die£er Art zum Tbeil Ichon gldckli« 
eher, als die altern gerathen find« ( Von dem Nutzen 
diefer Eintheiliiog und von den mannichfaitig^n Vor« 
theilen, welche überhaupt ein encyklopädifcher vor- 
läufiger Unterricht demjeaijgen- gewähren 'kana,. der 
fich den W^itTenfchafteD widmen will^ iCt man bhüäng«^ 
lieh überzeug^.. In Her einleitendenr Vorrede des g&» 
genwSrtigen vEntwurfs wird diefer Nutzen aufs neue 
erwähnt, und febr richtig liemerkt, dafs eine folche 
tabellarifche Ueberficbt, wie fie hier eegeben wird, 
nn&.gieichfam auf den höchften Gipfel itelit» von wo 
aus man das ganze weite Feld dar Wiffeafebaften faft 
mit einem einzigea Blicke überfeheft! kann. Dazu 
wird allerdings ein iolcber tabellarifisher Entwurf zu- 
träglich feyn; und in .den beygefOgten bejläofig er^ 
klärenden Notizen, wird jedeTabäle befonders er« 
läutert. Der Vf. läugnet zwar nicht, dafs er dabey 
einige von /einen Vorgängern benutzt Habe; wenn 
man indefs fo wohl die Tabellen felbft, als (Öe ange« 
führten Notizen mit Krug's fobon im J« 1798. heraus- 
gesebepem l^erfiich^inerfyftemaJAfchmEneykhfHdieder 
tviffenfchaftin verglekrht: fe Geht itaan bald,, dafs 
jene ÜeberGcht t^ynabe wörtlich eben die Eintbei« 
lungen enthält, welche diefer Gelehrte jedeth Ab- 
fchnitte fummarifch vorausgefchickt, und hernach 
umftändlich abgehandelt hat. Hier und da ift nur 
der Ausdruck etwas. verändert, und die Tabeilen 
felbft können nur d^zu dienen, die Ueberficht eini« 
germafsea zu erläutern und den Zufammeabang der 
in jede Klaffe gehdreaden Kenntniffe demvAuge^an« 
fchaulicher zu machen. Man weifs jedoch, daCs 
jene Eintheilung. von, /ibreai Urheber in^der Fo^e 
abgeändert ift; auf die kleine Schrift aber, worin 
diefes gefchah, fobeiot der . Vf. diefer tabella- 
vifchen Ueberficht keio0 Bückficbt /genommen zit 
haben» - * 
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THEOLOGIE. dings eine echt chriftliche Beziebung « in welcher cßls 

H.iD.i.B«6. b. Mohr uDd Zimm*: ChrißlicU* ^uJ!'tfAxs:TJ^^^^^^ 

KumthnNk _ ifon Pktüifu,, Mn^Umimprkm « f «r ^.uJtus (i^z Ulaubigeii zuoi Geilte dos Cfanftentbums 

Sumbohk von Philipf Marhanecki u. f. vt. j^^^t; Eine, heilige, allgemeine. chriftJiche KircSJ 

Aach unter dem Titel: i^,^]^ als das BedOrfnirs eines naeh dem £wigen und 

Das SjfßefH dis Katholicismus in fe 
Entwickttnng u. f. ve. 

{B«fiMufi der in Num. 26i. ahg^ooheiun Reem^ßmu) der Frömmigkeit im Geifte des Katholicismus vollzo: 

Dgen , je von einem andern 1 als demjenigen , weichet 

er an^^ff Band ift ganz der Expofition des katho- ihn vollzieht, wahrgenommen und beurtbeilt wer- 

lifchen Lehrbegriffs gewidmet. Richtig und den ? Täufcht man fich nicht durch die Ampbibolie, 



rw«^* ru^ntifrl^ Wahren ftrebenden Gemüths. Aber kann dilfe Icfe^ 
remir fymbolifckin ^^^r als Regulativ des religiöfen Gljhibeos und Hanl 

delns feyn, und je conftitutiv Werden ? Kann ein Act 



^ ' — — jener bin«- 

nur üod, in fo ferne 6e aus diefer Idee entfpningen Ober Ipielt? Können die Namen Kirche, Confenfus 

&od* Nach den . Principien des Katholicismus kann und Kirchenverfammlung das nämliche 'bezeichnen 

bej Vorausfetzung einer göttlichen Offenbarung und da das Erlte eine reine Vernunftidee, eine Kircben- 

dtr fortwährenden jSuggeftion des heil. Gjsiftes die verfammlung lediglich ein Erfahriingsbegriff ift, und 

cliriftUcbe. Lehre nie verloren gebn ; jede Unterfu* der Confenius von beiden Arten der Vorf^ellungen et- 

cbung derfelben wird daher aogewiefen, fie bey allen was an Geh' trägt? Kehrt nicht der Glaube an die Un- 

den mrchen zugleich zu fuchen, weiche den Ruf der fehlbarkeit einer Kirchenverfammlung immer wieder 

Recbtgläubigkeit haben, und welche das Depot der auf die Oewifsheit zurück, welche der Gläubige voa 

reinen Lehre zu erhalten und fortzupflanzen durch feinem FOr wahrhalten hat, fo dafs jene allen Werth 

den ihnen beywohnenden beil. Geift feibft angewiefßn und alle Gewifsheit lediglich von diefer erhält? Wie 

find. Durch diefe in der Ausbreitung und Aflgemein. kann man je ficber feyn, dafs eine Kircfaenverfamm- 

heit fich wiederfindende Einheit der chriftlicben Lehre lung die wahren Gefinnungen aller echten Glieder de^ 

erhält fie zugleich den wahren Charakter der Katho- ganzen Kirche fo declarirt, dafs alle zerftreuten Kir* 

licität. Alle einzelne Kirchen find jedoch wieder eben ihre Gefinnung in den Entfcbeidungen derfelbeit 

nichts ohne die Idee der Kirche, unter welcher fie ausgedruckt* finden ; und was läfst ficb wohl mit 

ftehn. Der Begriff der Kirche ift die höchfte Idee Grund der Aeufserung des Lainetz auf dem Goncilio 

des Katholicismus, welche dem Bevnifstfeyn ihrer zu Trient entgegen fetzen , dafs nur der kleinfte Theil 

überirdifchen Abkunft und Erleuchtung, dem Zweck der Bifchöfe und Väter auf einem Concilium zueeffen 

und der ihr deshalb verliehepen Unuhlbarkeit ge- wären, vielleicht gar die Irrenden, fich verfammdtba- 

mäfs, fich. auch mit unweigerlicher Autorität als ben ,. und das Concilium wohl gar nicht einmal in det 

die höchfte Gewalt in allen Sachen des Glaubens dar- rechten Intention zufammen berufen feyn maj;? Geht 

ftcUt. Die Form der Kitchi ift zugleich das Wefen nicht die Frevheit der Kirche und jed4 Gläubigen ia 

der katholifchen Kirche, und das noth wendige Ge- ihr, die derlelben doch nicht weniger wefen tlich ift 

präge an allem , was wahrhaft katholifch ift. Der Vf. zu Grunde, wenn der Glaube von etwas äofserm ab-- 

uDterläfst nicht, zu bemerken , dafs der Beweis, cliefe bängig gemacht wird? Wir könnten diefe Fragen 

Idee fey in der katholifchen Kirche realifirt, lediglich noch mit vielen ähnlichen vermehren, wenn wir 

auf dem Boden der Gefchichte gefOhrt werden muffe, nicht auch noch von der femern Entwickeliine diefer 

and erinnert im Verfolg öfterer «ind mit Nachdruck, Idee einige Rechenfchaft zu geben hätten. Sehr tref 

befondersbeyderFrace, wiederDiffenfusinderKirche feod bemerkt dfet Vf. die Tautologie, welche in der 

mit der Einheit und Unfehlbarkeit zu vereinigen fey, Behauptung dw katholifchen Kirche liegt die Eina 

daran, dafs es hier bev manchen Lehren für den Ka- göttliche Offenbarung fey, theils in der heil Schrifr 

tholiken fch wer fey, fich gegen den Akatholiken zu enthalten, theils in der Kirche einwohnend- abM> 

behaupten. Seine Anficht des VerhältnifTes des Ideel- auch der Cirkel hätte aufgedeckt werden \q\\m 

Itm zum Rejdlen erlaubte es ihm aber wabrfcheinlich worin diefe Kirche verfällt, wenn fie diefe Tantnlo 

Dicht, die Haltbarkeit der Idee der Kirche im Sinne gie nicht auf fich kommen laffen will, indem fie Hil 

der katboüfchen Kirche zu würdigen. £s giebi aller- Offenbarung durch den Oeift der Kirche, und diefen 

il. L» Z» \%i\* DrittiT Bund» ' Aa «.• 
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Wieder dorch jenen erweifet. Ein Cirkel, von wel- hanptung des Proteftantismus , dafs die Lebre Jefa 
«hem freylich auch der Proteftantismus bey den gc fich in und bejf der Kirche erbalte, bleibt das Ver- 
Wpholicheii fleweifen fär dne göttiiche Offenbarung bältöifs dUJ: äuKern"Kfrch6:iuf ibrferb li(icbft linbe- 
Michr fircy ift.: Den Satz, daft es in der Kirche keine ftimmt, und die Orundfätze über die Kirchen^cht 
dogmatifch neue Lehre gebe, hält der Vf. für ein Pal- immer gleich fchwankemL Je mehr die aufsere Kir- 
ladiura der katholifchen Kirche; da das hiftorifch che als eine freye (nicht zufällige, wie der Vf. S. 145. 
Neue nicht dogmatifch neu ift. 'Allein er ift es nur fcbreibt), aber doch von Gott beftimmte, Folge nicht 
durclL.die,oben.begeflte>A m p b i b o lie ;^ die katholifcbe eben davon gedacht wird, dafs fich tlle Lehre des 
Kirche will immer von der fichtbaren Kircke verftan« Chriftenthums, fondem dafs fich der Oeift diefer 
djMi leyn , und in diefem Sinne ift jedes Dogma neu, Lehre vermittelft derblben: QbäräU verbreitete : defto 
wie es iQ der Kirche zum Vorfchein kommt, wenn mehr wird man auch aus den äufsern Anftaltea -^r 

fleich in^der Idee die religiöfe Wahrheit, wie die Kirche allen Zwang entfernen. Sollte es wohl eine 
^ Wahrheit felbft, ew^ig und unveränderlich ift; es hat Frage feyn, wie S. 14^. beliauptet wird, ob ein Actus 
ihr nur beygewohqt, in £0 fern es, wenn auch gleich der Frömmigkeit ausfcUiefsend derwiihre und einzige 
nur dunkel» in ihr vargetragen worden, und dieGlau- fey? Uns deucht, man muffe diefes zugeben, weil 
hen^frbindliqbkeit eines Conciliums kann immer man fonft die Einheit der Kirche felbft als regulatives 
pur auf hiftqrifcba Unterfuchungen gegründet wer* Princip aufgeben mafste, und kann es auch zugeben, 
den; wodurch denn- wieder die Vprausfetzung der ohne deswegen irgend einem andera das Ürtbeildar- 
£Qrtwä)»renden Suggeftion des heil. Geiftes nnnOtz, Aber zu erlauben. Nach der AustQhrung der Folge« 
und der Glaube der katholifchen Kirche eben fo un- aus der katholifchen Idee der Kirche und der Eigen- 
ewifs wird, als nach der Behauptung derfelben, der fchaften derfelben, wobey die Mifsgriffe der AkaHio- 
rlauhe (der proteftantifchen immer nur feyn kann; lifcben gerügt werden , wobey es uns aber doch be« 
Wir Qbergehn was der Vf. über das Verhäitnifs der fremdet hat, dafs der Vf. den Unterfchied neuerer 
!ldee dts KatboÜcismus zur Vernunft bemerkt ,^ ob* Katholiken zwifchen materiellen und formellen Kez- 
gleich hier die forgfältige Unterfcheidung des Katho- zern celten läfst, kommt der Vf. zu den Lehren der 
Hcismus in feiner urfprQnglichen Reinheit und Wahr- katholifchen Kirche von der heil. Schrift und Tradi- 
beit von dem Katholicismus der römifchen Kirche tion , Kanon , Vulgata und Interpretation. Wir kön* 
vermifst werden möchte : auch können virir uns nicht nen uns nicht dabey aufhalten, die Behauptung zu 
boy 6em fchwierlgften Punkt, wie die Idee des Ka- prdfen, dafs die Grundfätze des Katholicismus aber 
tholicismus in der Erfahrung nacfazuweifen fey, ver- , Infallibilität u^. f. w. jedem Kirchen- und Religions- 
weilen. Nachdem der Vf. die Quellen diefes SyftemSt Syftem eigentbOmlich feyn follen; da diefes doch nur 
die Concilien, befooders das Tridentinifche, die Pro- in der Vorausfetzung gilt, dafs es objective Gründe 
ftjfiofiißiy welche Pius IV. verfertigen liefs, dleCon- des religiöfen Glaubens giebt. Auch können wir die 

Sregation für die Interpretation der CoDcilienfchlaffe, richtige Beftimmung der verfchiedenen Arten der 
. en Catalogtts verbotener Bücher, (der Vf. fieht Traditionen, die treffenden Bemerkungen Ober den 
jdiefen n^it Sskrpi als.höchft tadelswerth an; aber da unterfchiednen Sinn und Werth derfelben « vorzüglich 
er jdie Ketzerverfolgungen mit einem helligen Eifer zu über die von den Alexandrinern gerühmte Tradition» 
entfchuldigen fucbt, fo foUten wir denken, hätte er der wir gern eine ausführlichere Bearbeitung von dem 
diefen nocn mit mehrerem Recht in Schutz nehmen Vf. wünfchten, über das dognnatifche Verhäitnifs die* 
ys^wn^Yden Cateelüsmus romantu odtT triiititinus und fer Lehre zum Katholicismus, die gefchickte Vere- 
dle meilteotbeils von Jefuiten verfertigten Diöcefan-. theidieung gegen die Vorwürfe^ welche derfelben 
Catechismen gewürdigt, geht: er zu den einzelnen gemarat werden , was über die Vulgata und ihr An* 
Lehren über. Die Idee der Kirdhe ift febr richtig lehn in der. Kirche, Ober die XJntrflgliebkeit der Kir- 
aufgefafst und mit hoher Vollftändigkeit dargeftelll. che in Auslegung der heil. Schrift gefagtwird, nur 
.£r warteten wir nicht, dafs der Vf. diefe Idee nach im Vorbeygebn bemerken. Wir ^ren, wie billige 
der Anficht der proteftantifchen Kirchs im folgenden den Scharf imn, mit welchem der Vf. jn den Sinn der 
Theile auffteUen w^rde: fo würden wir diefes hier kätholifefaenKirche eingedrungen ift /und die Unpar- 
vermiffen. Dort wird es denn auch bemerklich wer. teylichkelt, womit er ihn dygeftelit .und vertbeidigt 
^en, wie alle Verirrungen des KathoHcismus darin hat/ Aber follte es wohl der Anficht des Katholicis- 
fich grCIndep, dafs er glaubt dasjenige, was feiner mus geifeiäfe feyn , wenn er bey Widerlegung cierjeni- 
JNatur nach gar nicht fiobtbar werden kann, fey b^ gen katholifchen Schriftfteller, welche die Tradition 
.Itorifch. geworden, und dafsi jeder Proteftant, wel- .höher als die Bibel Schätzen, weil niir nach dem Con«' 
eher in, der äufsern Kirche, ihren Dogmen und Oe^ fens der Kirchenväter über die AutbenticitSt der Schrif- 
brauchen meh)r fetzt, als Belebung das religiöfen Sin- ten A. und N.T.'geunheilt werden könne, fragt: 
nes, ficb dem Katholicismus nähert. Man hat diefes Wpher man denn wiffen könne, dafs ein ^^sn oder 
in der proteftantifchen Kirche noch zu- wenig aner- /r^eilHix Vf f. der ihnen zngefohriebenen Bücher wären? 
kannt ; daher auch das katholifcbe Syftem in Abficht Die hiftorifche Unterfucnung bekümmert den Katho- 
des Zwecks der Kirche, nicht nur. Wie der Vf. rieh- liken nicht; nur .durch Hülfe des Geiftes Gottes be» 
tig bemerkt, viel cqnfequenter, fonderh auch, vvie urtheilt er, ob eine Schrift Gottes würdig fev, und 
e'r nicht bßn;ierkt > viel beftinamter ift. Duroh dieBe- aUb von c^m Kirchenvater herrühre. Angeiehenen 

. Kir- 
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Kfrt:lieavSterflr%^är derTP. «Tter Schrift gl^icbgültig, 
iveou' Ae 'fich nur als göttlich legitimire. So möchten 
*w\r auch oJcht mit Frd* noto detß Concilium zu 
Tiient daraas einea Vorwut'f mächen y dafs es feine 
£e(Hilaf(b vöfn Papft habe coniirmiren laflen, weil 
ucb dkn B^iffen des Kathblidsmüs^ fich der Papft 
nr Schtbaren Kirche und den Repräfentänten deri^l- 
htQy den auf einem'-Condilhim verfammeltän VStero» 
?erhidt) Wie Cbtiftulsr zdr unSchtbarep Kircb^. Auch 
Beile es ftcb le?<jbt vertheidigc(n, dafs das Üoncilium 
die Fehler der y.ulgätä, welche auf 'wefebtljche Leh- 
ren keine Beziehung hatten , oicht verbelTerte. Krl-! 
tik, Sprache und G^Ccfaichte g^hen ja dem heil« Geift 
nichts an; auch hätte er^fich leicht compromlttired 
können» wenn ihm in der Folge wäre nachgewiefen 
worden, dafs ISr Fehler ~häbe~ IlenöIalTen. 'An ider'an- 
dem Seite hat es uns befremdet, wenn der Vf. es gut 
b«ifst, dafs man wohljo der Majeffit ucKl ^hoiKtfniä- 
rollen Tiefe der heil/ Schrift einen Grund des Ver- 
bots» fiezu lefen, hat finden wollen. Man foilte den- 
ken, wfcmrder Sinn der filbd fo dunkd und fb tief 
itl, fo qc^fstQ fie iiito def^. mehr von federn gelefen 
werdo^,. und eben der heil. Geifr, der fie'fo dunkel 
habe TerEaffd9( laffen» werde fluch .wohl jeden untei^^ 
ft&izea, den rechten Sini^ heraus zu bringen.' Wäre 
denn die beil.t Schrift in der Ueberfetzung der Volgata 
weoif er erhaben» und wäjre esAicht fonderbar, dafs 
der kiüL Oeift ein Buch habe fchreiben laffen', und 
nachher verboten» .dafs es Qberall gelefen werde? 
Um das Nachtbeilige » welches ffii- die Exegefe in 
dem Canon liegt» dafs die einzige riphtige Ausle« 

frang der heil. Spbrift allein bey der Kirche zu fucheh 
ey»ztt entfernen, f rügt der Vf.S«d6tt.» wie eine Kirche, 
der alles an Einheit des Glaubens und an einem rieh* 
tig verftandeoen Chriftenthum liegt» wohl anders als 
fo habe beTchiiefsen kennen. Allein die Idee der Ein- 
heit des- Glaubeps» die'ieigeoes Forfiohen unterfagt, 
kann unmögUcb wahr feyn. Auch känii keine Berii* 
faigung dadurch bewirkt werden» da 'die Wahrheit 
nicht auf der Menge ihrer Bekenner , fondern 'ihren 
ionern Grpnd/Bn beruht. . Auch mag die Abfieht der 
Kirche, wie der Vf. S. 267» diefe rühmt» durch ihr 
Darzwifchentreten offenbaren und vonaflen dafür an- 
erkannten Sünden- zu ftenern »' recht .gfit Jfyn. Aber 
wenn nun an die Stelle derPetuIanz, welche nichts 
Heiliges anerkennt, eine d4s. Heilinfte lAhmendA Ar- 
roganz tritt» an die Stelle der Klugheitder Welt; die 
fich mit neoen Erklärungen geltend machen v/MU ^eine 
Trägheit, die fich aus dem Schlumitier der Untr&g* 
liebkeit nicht wecken läfst» und an die Stelle der heil«^ 
toCen und gottlofen Verkehrtheit, welche die Aus^ 
fprQche der heil. Sohrtftfteller fo lange drehtv bis 
cicbt-raehr diefer» tfonderninur der Sinn 6^ Erklä« 
rers herauskommt» eirn^ , gleich beiUofe Verkehrt- 
tot, die dlefe AusfprOche zur Unterdrackuiig der 
Wahrheit deutet», wird darm viel gdiolfeir: feyn ? 
Wenn esfrey fteht» den Sinn der Kirchenväter zu er- 
forfchen» wird denn nicht eben die Petulanzu. f.««.. 
nur auf einem andern Wege ihr Unwefen treiben 
können; and wird nicht oach allem i was ^nach 
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S. 277. die Kirche mit diefem Gf undfatze will , es alle- 
mal darauf ankommen » dafs der Interpret ehrlich den' 
fechten Sinn erforfchen will, worQber keine Kirche 
richten kann? In den Abfchnitten vom Epifcopat, den 
allgemeinen Concilien und dem Primat des Papftes 
fteilt der Vf. die Syfteme der Gorialiften und Episco« 
paliften neben einander» entwickelt die Grönde bei- 
der» und.giebt, wie fich von einem Proteftanten un- 
ter fiegebeobeiten, welche dem Letztern ein fo ent- 
fchiedenes Uebergewicht verfchaff€fi, erwarten läfst» 
diefem ebenfalls den Vorzug. Nach allem, was der 
Vf. dafür fagt, möchte es aber immer noch die Frage 
feyn, ob nicht ein fcbarffinnijger und gewandter Gu- 
fialift aus der Idee des Kathoucismus, dem Verhält^ 
niffe des. Papftes als^des Repräfentänten Chrifti zur 
Kirche, welche die Gemeine repräfentirt, aus der 
monarchifchen Verfaffung, als einer nicht blofs 
nierdbUDcbei • foiidäit'nl^dttllcbto Veranftaltung, die 
Einheit zu erbalten , ( aus der Idee der Kirche als ei- 
nem göttlichen Inftitut mufs fich auf das genauefte 
jede befoncfere Einrichtung derfelben entwickeln laf- 
fen» und mithin auch göttlich feyn) und felbft aus 
den dem Papfte nach 'beiden Syftemen zuftehenden 
Rechten dem Primate deffelben eine höhere Dignitit 
vlndiciren kannte. Auf den ' gegen ihn aus der Co- 
fchichte geführten Beweis braucht der Curialismus 
fich gar nicht einzulaffen. Er wird lagen, können» 
dafs der Zeitpunkt, wie das Papftthum in feiner voli- 
kommenften Blöthe ftand, die Idee einer fichtbarei| 
chriftlichen^ Kirche in ihrer hohen Vollendung darge«« 
fteik,- und nur der Geift der folgenden fchlimmern Zeit 
fle'^atftellt habe. Die treffliche Stelle (S. 373.) Ober 
die Noth wendigkeit der das Ganze der bisherigen 
Kirchenverfaffun^ berührenden Veränderung de$ 
Papfttfaums unterTchreiben wir gerne, erkennen, wiq 
nothwendig dazu eine durchgängige Revifion und Re* 
gtiUr|ing des kanonifchen Rechts fQr unfere. • gegen- 
wärtigen Zeitverhältniffefey, aber wie fchwer.fie ficb 
auch^ohnelnconfequenz oder eine gewaltfame Opera- 
tion y um fich von den wichtigen Beftimmungen d^v 
Kircbenverfammlungen des I5ten und i6ten Jahrfaun« 
derts frey zu machen, werde zu Stande bringen laf- 
fen,' und können daher tbeils aus diefem, theilsaus 
mehr^rn andern Grfinden die guten Hoffnungen des 
Vfs. für die Zukunft weniger, uoä aneignen. Mit 
grofser Erwartung fehen wir d«n zweiten Tbeil ent- 
egen, welcher die Syfteme der noch übrigen auf deni 
~itel genannten ReDgionsparteyen enthalteo und das 
Werk t>ei€hliefsen wird. 
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RüMISCHB .LITEEATUIt. 

HiXMsVkDT, b. Fleckeifenr.C. Cornetil Taciti 
de fitü, moribus et poputis Gerrnaniae libellus cum 
varietate lectionis brevibusque adnötationibus 
edit^s a G. Q. Bnd^w. 1808. LXIV S. g. (4gr') 

^«JCia.fehr.oorrecter Abdruck der Abhandlung, da 
wir im Texte nur einen einzigen, vom Vf. nicht ange- 
zeigten Druckfehler bemerkt haben » nämlich im 

44ftea 
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44ften Kapitel xnnfs ftatt g^rm. Gtrmanas gelefen wer- 
den. In den Noten ift aber S. 49. Hunderter in hundn-^ 
der und S.SO-farta texta in farta tecta zu veränderQ. 
Die einzelnen Kapitel find mit den Ueberrcbriftea 
verfehen, die gewöhnlich der Abhandlung felbft vor-* 
angefetzt find. Unter dem Texte ift die varietas lectio- 
iiir aus der Emeflifchen Ausgabt und das Abweichende 
der ZweybrQcker angefahrt; nebft zwey Vermuthun- 
gen von ^. Ä Voß , von welchen eine in den T^^it 
aufgenommen, und einer vom Herausg. felbO, Die 
auffallendfte Abweichung des Textes befindet fich am 
Ende des zwevten Kapitels, wo es jetzt tiach von Voß 
verbefferter Conjectur des Acidatius und Verände- 
tuDg des Leibnitzifchen avkto in avictis alfo heifst: 



ita nationijf in namin.ginHs 0Vätn^ pmt^tim^ Hie- 
durch fipd alle Schwierigkeiten gebobeo. Jm Anfang 
des fünften Kapitels, ift des Lipfims pleraqme ftatt ptg. 
rnmaue in den Text genommeo. Im i9teo Kapitel 
ift Foß'ens Vorfchlag, fimmt ftatt Äwf/ zu lefen, ange- 
führl;. . Im 45ften Kap. wtofcht Ilr. Bredow zu lefen: 
illuc usque, utfama, veratantum noHtra; die Lesart 
des Up/ms aber macht jede. Aenderung Oberflöffig. 
Was am Ende diefes Kapitels voo den Sitonen gefagt 
wird, ftebt auch Hn. Bndow paffender am Eode d^ 
vorhergehenden Kapitels. Die kurzen, aber zweck« 
mäfsigen Noten, die auf ig S, dem Texte angehängt 
find, erklären hinlänglich Wörter und Sachaat ttoA 
verweifen auf die Qaäien. 
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I. Univerfitätent 

Hallt. 



,ni 9. September traf der Generaldirector des ^t 

fentlichen Unterrichts , Hr. Staatsrath Baron v. Leifi all- 
bier ein, um den Zuftänd der Univerfität und der 
Frankifchen Stiftungen zu unterfuchen. Er befchäftigte 
lieh un ermüdet acht Tage hindurch mit diefen Angele- 
genheiten, befuchte alle Inftitute der Univerfität, die 
Hauptfchule und andre Schulen des Waifenhaufcs, das kör 
xiigliche Pädagogium, auch andre öffentliche Anftalteri 
der Stadt, und befeftigte überall die innige Verehrung, 
die Er lieh durch feine ausgebreiteten Kenntniffe, 
durch feinen' lebhaften Eifer für das Wohl und die 
Aufnahme aller Unterrichtsanftalten des Königceicbs, 
durch feinen helleit praktifchen Blick, und die.Liber 
ralität feitier ß-efinnungen erworben hat. >: . ^ 

Sc. Maj. der König hat der hieCgen Univerfität^ 
So wie der Univetlität Göttingen und Marburg, ein 
töchft verehrliches Merkmal ihrer Huld gegeben, in- 
dem Er ihr Seine aus karrarifchem Marmor fehr fchön 
gearbeitete Büfte zum Gefchenk zu überfenden geruhl 
bat. Es würde daher am 5. September eine öfFeot-' 
Kche Fcyerlichkeit auf dem grofsen Hörfale der UidU 
Terfitat veranftaltet, bey welcher fich der Hr. Staatsrath 
V. Leiß und aufser dem akademifchen Senat , aDe Au» 
toritäten der Stadt einfanden« Die Büfte -war auf ei- 
nem zierlichen Poftaroent vor dem Katheder aiufgeftellt. 
Man hat ihr die ?nfchrift gegeben: HIERONYMVS. 
NAPOLEON. REX. GVESTPHALIAE. ACADEMIAE. 
INSTAVRATOR. Weiter unten ftebt der Virgiliani- 
rdhe Vers: SEMPER BONOS NOMENQVE TVVM 
LAVDESQVE MANEBVNT. Der Prof. der Bered- 
lamkeit Hr. Schütz hielt in Auftrag des akad. Senats 
eine lateinlfche Rede , worin er die hohe Bedeutung 



des Titels: PATER PATRIAE, entwickelte, und 
aeifitC) wie fehr der König diefen Namen verdiene, 
und ihn, neben fo grofsen andern Wohlthateh^; auch 
durch diefes el^envolle, und feine väterliche Huld be- 
urkundende Gefchenk aufs neue beftätfgt habe. Er 
widinetej die Büfte zuletzt feyerlich zur öffentlichen 
AufftclJung auf der akademifchen Bibliothek. 

Diefer Feyerlichkeit gieng eine öffendiche Difpu- 
tation unter des Hn.Prof.5c&«tt;, als Direotors des phi- 
lolog. Seminarii, Vorfitz voran; indem vier Mitglieder 
des Seminarii, Hr. J. GottU Chr. Schöps aiis EvSirt als 
Refpondent, und die Herrti Ed. tigm. LöbeB aus E)an- 
ziff, Mich. Wilh. Lentz aus Pommern, und Chrißiau 
Pflug aus Halberfudt, als Opponenten über Lectionum 
autiquarum fpecimen I. difputirten; welchen Actus der 
Hr. Generaldirector mit feiner Gegenwart beehrte. 
Sonmaffs darauf hielt Hr. Kanzler Niemeyer in der 
^mveriitatskircdie eine Kanzelrede , über die Vater- 
landsliebc im Geifte des Chriftenthums, welche auch 
der Hr; Staatsrath v, Leiß anhörte, und den andern 
Tag darauf von allgemeinem Beyfall und den heften 
Wanichen begleitet wieder abreifte. 

IL VeirtBifchte Nachrichten. 

Am 19. Augüft igir. hat ünfer verehrte, als Arzt 
fowoM wie Naturforfcher ber&hmte I-andsmahn, der 
Hr. Prof. und Dr. Medieinae Bernhard Chrifiian Quo zu 
Frankfurt a. d. O. unfrer KönigL Schwedifch-Pommer- 
fchen Regierung mit der Meyerfchen Original • Karte von 
Pommern und RCkgen ein fehr wichtiges Gefchenk ge- 
macht, welches* von dtr Königl. Regierung nicht an* 
dtfr« als mit dem. grtSfsten Dank hat anfgenommeri wer- 
de» können.'« Aoob wird diefer Beweis von Aufmerk- 
famkeituMfermgnadigfteti König nicht unangezcigt blei- 
ben. Stralfund, den 3t. AugiAt igii. 
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INTELLIGENZ DES BUCH- vkd KUNSTflANDELS. 



L Neue penodifcfae Schriften. 

AApottö'UufBum. 
uf Jen 5ten October wird in meinem Mufeun^ eine 
periodifche Zcitfchrift, in fi^anzöjifcker Sprache ^ imtet 

dem lltel : 

L' Au rorf^. 

benisgegeben, welche eine Auswahl ^er intereHan« 
teftei^ Auffätze , Anekdoten^ Fabeln und Gedichte aus 
tllen Theilen der franzöCrchen un4 ausländifchen Li- 
teramr enthält, und f ar die Liebjiaber und Anfänger 
der franzöUfchen Sprache zdr Unterhaltung und Uebung 
dienentDlL v 

3eden Sonnabend erfcheint Ton diefer Schrift «in 
fcalixr Bogen in OctaT) auf gutem Papier und Druck, und 
iüdis Stück zu 8 Pfennigen in den Kunft- und Papier« 
handlimgeh zu haben, jbreytehn diefer Blätter machen 
einen Heft, zu i^elcfaem ein Umfchlaff mit Inhalts* 
Verzeidinib kemmt; nnd vUr von dielen Heften ei- 
nen Band kus, zu dtoi jedesmal ein Haupttitel und ein 
Hauptinhalts r Verzeidbnifs gedruckt wird« 

"ÖerSabfcriptions- Preis ift yiertel jährlich % gr.Cou- 
rant, wofiür jeder Subfcribent die Blätter in Heille un- 
entgeldlich wöchentlich zugefchickt erhält. 

Auswärtige Mitglieder können durch die refpecti« 
Ten Poftftmter diefs Blatt alle .Woche bekommen, fo 
wie die einzelnen^ Hefte, oder der yoUftitndige Band^ 
durch alle Buchhandlungen au haben find. 

Hallet den 15. September *i8xx« 

G. A. MülUr^ 
Lect^r der epglilbhen Sprech«. 

Von dem aBgemeinen ,fjttnß • und Gewerbi - ^latte^ 
eine nnu AuswcAl bewährter , befonders chemifch - techni* 
feher ff^ensivurdigkeiten u. f* w«, ift das 2te Heft mit 
dem laten Stücke gefchloneni und nun tritt der Laden« 
preis 12 gr. für dauielbe ein. 

Den aus 'mehr als hundert, FiirKünftler tind Hand- 
werker lUifserftnÜtzIiichen, Erfindungen, Entdieckua- 
gen luid Künften beCtehenden Inhalt von diefem, fo 
wie Ton iemeffttu Hefte, finVet man in dem all gem. 
Benachriehtigungs- Blaue, welches bey uns unentgeld- 
lich zn haben ift. . 

BeCtelhmgen- auf das jte Heft mü^en fo bald als 
mSglid&^maoht:. werden. Wer auf daOblbe Tonuu'be« 

A.UZ. igii. * JMXUr BMd. 



:zahlt^^ zahlt nur 9 gr. — Wer auf 4 Hefte (von *we- 
nigftens 48 Stücken) voraus bezahlt, und fidh directe 
t>oftfre5f an uns felbfi wendet, zahlt nur i Rthlr. ^ er. 
Sächf. • 

Joachim'fche Bucldiandlung in Leipzig. • 

4, 

II. Ankündigungen neuor fiücher. 

Anzeigeßir Theaterfreunde und DirtctioneUm 

* 

In unferm Verlag ift fo eben fertig geworden isrCd 
in allen guten Buchhandlungen z^x haben: 

Franz von Holbeins Theater, x» Bd. gr. 8. a Rthlr. 
oder \ FL 36 Kr. 

Diefer Band enthält folgende Stücke, welche auch 
befonders für beygefetzte PrelTe zu haben find : 

Tridolin^ Schaufpiel in 5 Aufzügen nach SchilUr's 
Gedichte: Der Gang nach dem Eifenhammer. 
t6 gr. od. z Fl. XI Kr. 

Der Verfiorbene^ ein romant. Gemälde in 3 Aufs. 
x6 gr. od. I Fl. 1% Kr. 

Der Braut fehmutk ^ Originallchaufp. in 5 Aufzügen« 
als Fortfetaung des Fridolin's. \6 gr. od. i El, 
12 Kr. 

Der Verräther.^ Luftfpxel in einem Acte. € gr. od. 
i^Kr. 

Der allfetnaneBeTfall, mit weldiem die fämmt- 
.lidien.StJteke des.fo.Tortheilhaft befcannien Hn. v. Hol* 
lein auf allen deutfchen Bühnen gegeben wijrden, läfst 
erwarten, dals die ErfcbeiAQng (einer fämmtL thefe- 
tridifishen Werke , weldie nach und nach in rniferm 
Verlag herauskommen, dem deutfchen PubUciun will- 
kommen feyn werde. 

Rudolftadt, im Auguft x8xx. 

Fürftl. Sciiwarzh- pi*ir. Hofbuch- 
u. Kunftfaandlung. 



Bey mir ift feit einigen Monat^ erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

und Zerbine^ oder die Leiden einer edeln Fami- 
lie auf St. Domingo. Für gebildete junge Lefer ron 
10 bis 16 Jahren. 8* x^ gr. 
Aruja , oder die weibliche Treue. Eine morgenländi- 
fche Evzählux^. {feblt einer Zugabe«. 8. x Rthlr. 
Bb Bey- 
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B^yfpiele, unterlialtende und belehrende, zur Uebung 
im Kopfrechnen. FüLr den Schul - und Priratunter- 

'^ ricUt bearbeitet 8. xa gr. 

Skizien nnd Anekdoten aus dem Leben berühmter 
Dichter, Maler, Kupferftecher, Bildhauer. und Bau- 
meifter. g. 15 gr. 

Steffanij C. F., biftorifche Fragen und deren Beant- 
wortung für die Jugend. Zur angenehmen und nütz- 
lichen Unterhaltung.' 8- 10 gr. 

Sammlung fpanifcber'Original - Romane. Urfchrift und 
Ueber&izuiig, fi^er Theil, enthaltend: Vida de Lo^ 

' %arillo dr Tormes , por Dr. Diego Hurtado de Mendaza» 
Leben des Lazarillo Ton Tormes, von Diego Hurtado 
de Mendoza. Ueberfetzt yon y. H. Keil. %. Bro- 
fchirt I Rthlr. 16 gr. 

DalTelbe Buch bloCs DeutTch. %. Brorchirt x Rthlr. 



Gotha, im Auguft xgxi. 



Karl Steudel. 



Neue Verlags ' Bücher^ 

welche bey Gerhard FleiTcher dem Jüngern 

in Leipzig 

in der Jubilate-MeCTe I8ix. erfchienen und in allen 

Bqchhandlungen zu haben Und ; 

Arißofhanis Comoediae Plutus ; adjecta funt fcholia ve- 
tufta. RecognoTit ad veteres membranas , yariis lect. 
ac notis inTtruxlt, et Scholiaftas locupletavit Tiher. 
Hemßerhuif, Edit. nova emend. et append. notarum 
aucta. 8 maj. Druckpapier 3 Rthlr. g gr. 

Schreibpap. 4 Rthlr. 

Bela der BHnde, König der Ungarn. Eine hiTtorifch- 
rontantifche Skizze. 9. * 16 gt. 

Bemerkungen über Holland, aus dem ReiCe- Journal 
einer deutfchen Frau von Tbcrefe H * * *. 8 . a Rthlr. 

ISiographieen, moderne. Oder kiurze Nachrichten voll 
demLeben u. den Thaten der berühmteften Menfchen« 
welche üch feit dem Anfange der f ranzölifchen Re- 
Tolution bis zum Wiener Frieden als Regenten , Feld- 
herm, Staatsmänner, Gelehrte und-Künftlör ausge« 
zeichnet haben. AJphabetifch geordnet. Aus dem 
Fi^nz. überfetzt von K. R$i€hard, 6 Theile. gr. g. 

♦ 5Rdilr. 

Ciceronif, Af. T., de Ofiiciis libri tres. Recenfuit et 
.S<3holiis Jacobi Facciolati fuisque «nimadver&onibaa 
i inftruxit Augs G. Gemhard. % maj. 
Druckpapier a Rthlr. 4 gr. 
Schreibpap. a Rthlr. x % gr. 
Darftellungen, biographifche , der grölsten und aus- 
gezeichneteften Männer aller Zeiten und Völker der 
Weltgefcbichte. 5 Bände. 8- 3 llthlr. 
Egg^rSy C 17. D. Freyherm «oiv, Bemerkungen über 
den Codex Napoleon in Rückficht auf.deUen Ein- 
führung in den Staaten des Rheinbundes. 20 gr. 
. Celpke^ Dr. A. H, Ch. , allgemeine Darftellung der Ober- 
flächen der Weltkörper unCers Sonnengebietes, be- 
fonders der Erde, des Mondes, der Venus und des 
Merkurs, zur Vergleicbung ihrer wundervollen Na- 
tiirbaue und merkwürdigen Naturkräfte. Mit a gto« 



Generfich^ J. Wilhelmine. Ein Lefebnch {iir Mädchen 
von 10 bis 15 Jahren, zur Bildung des Herzens und 
des G^fchmack^. 2 Bde. 8* 1 Rthlr. 16 gr. 

Heinrich^ D. F., Predigten über die Vorfehung, nach 
Anleitung aller Sonn - und Fefttags • Evangelien. 
3 Theile. gr. 8- 3 Rthlr. 

Ideen im Geute des wahren Hermhuthianism. Gelan« 
melt aus den Papieren der FamiKe von Frankenber^ 
und herausgegeben von Heinrich Friedrich von Bti 
mingh 8* ^o gr. 

Lafontaine* s^ Fables. Mit grammatifchen, hiftorifcheiv 
mytholifchen Erläuterungen der Wörter und Re- 
densarten und einem Wortregifter zur Erleichterung 
des Ueberfetzens für den Schulgebrauch. 3 Tbeile. 
Neue fehr wohlfeife Ausgabe. 8* x Rthlr. 

Le Mang^ G.F,^ frauzöfifche Sprachlehre für Anfän- 
ger. 3te fehr verbeCTerte Auflage. 8- 8 gi** 

Lehrmeifter, der Erfte. Ein LehrbegrifF des Nöthigen 
und Gemeinnützigften für den erften Unterriebt, 
von mehrem Verfallern. s bis /ter Theil und Bei- 
trag. 8* 2 Rthlr. 10 gr. 

Lö&r, y. A. C, gröfsere Weltgefcbichte für Leferaus 
allen Ständen. 2 Theile. Mit einem Kupfer, gr.)« 
2 Rthlr. 

— -^ wohlfeiles ABC- und Lefebuch, nebft einer An« 
weifnng, Kindern fehr leicht lefen zu lehren, zum 
Schul - und Hausgebrauch. Ein Bey trag zum erften 
Lehrmeifter. 8- 4 gf« 

— -— . kleine Gefchichten und Erzählungen für KiA' 
der zur Bildung des fittlichen Gefühls imd Urthells, 
fowohl zum Gebrauch be3rm öffeiulicheu als hloi- 
liehen Unterricht. 3te verbeüei^^e und um die Hilft« 
wohlfeilere Auflage. 8« 8 gf. 

— — Materialien zur Erweckung und UcbuDg i^ 
Verftandes und derUrtheilskraft der Kinder, fowohl 
zum Gebrauch beym öifentlicben als häuslichen Un- 
terricht. 3ie vermehrte und um die Hälfte wobl« 
feilere Auflage. 8- 8 gf* ' 

Mcufel^ y. G., Lexicon der vom Jahr 1750 bis iS^c 
verftorbenen deutfchen Schriftfteller. xiter Band 

a. 8« a. Rthlr. 16 gr. i;, , 

rr, Caroline^ die Grafen von Hohenberg. EinRo 
man. a Theile. 8« 3 Rthlr. 8 gr. 

RofenmuUer^ Dr. 5^. C.-, Predigten über auserlefeneStel 
len der heU. Schrift für alle Sonn - und Fefttage d«! 
Jahres. 1' Theil. gr. 8« x Rthlr. 8 gr* 

Rouvrotf. GeXchützkunft. MitKjipfem. gr. 8- sHthlr. 

ScheHenberg^ y. PA., Praktifches Handbuch für Raul 
leute. Oder: Erklärung und Berechnung der voi 
züglichften europäifchen Geld - un3 Wecbfelcourfe 
nebft mehrem, dem Kaufmann im Comptoir wii 
auch auf Reifen nöthigen, Notizen, gr. 8* i Rtbl' 
1 2 gr. ' 

Sehkuhr^ Cir., botanifches Handbuch der mehreT)tliei}i 
in Deutfchland wild wachfenden, theils ausläntfi 
fchen, unter freyem Himmel ausdauernder, Oe 
wächfe. Neue Ausgabe in einzelnen Heften. 23 mifl 
24fter Heft. Mit illum. Kupfern, gr. 8« 4 Rtblr. 
' , C.i^., vollftändiger imd gründlicher Garten 

cbea* 
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eben- rmd Bltimengarlen. BGt drey Anhängen 

Tom Aufbewahren und Erhalten der Früchte 'Und 

Ge^vächfe, Tom Obftwein und Obftellig, und mit 

cmem JUonatsgärtner TBrfehen* 7te ganz lungear- 

beitete AiiFlage« 8- i KüUr. 

Scaollexicon , neues franzöUfch - deutfche$ und deutfch- 

Iranzöfifches » für den erlten Unterricht. 2 l^eile. 

8. (64 Bogen.) x Rtbh*. 

S<idUr^ Aug»^ de Verfibus dochmiacisTragicomm grae- 

carxmu g maj. i Hthlr. 
StMUnis^ C. F., Predigten über die Texte, welche ftatt 
der gewöhnlichen Evangelien für das Jahr igii« in 
den Röiuglich SäcbUrcben Landfo verordnet wor- 
den lind. I bis 4ter Heft« 8. i Rthlr. 2 gr. 
S^fkoclis tragoediae feptem ac deperditarom fragmenta. 
Emendavit, varietateoa. lectionis» Scholia notasque 
tum aliorum tum fuas adjecit C. G. A* Evfurth. Ac- 
ecdit Lexiicon Sophodeuni.et index verborum locu- 
pietillimus. VoLVI. Ajax. 8 ma). 3 Rthlr. 16 gr# 
•-* — tragoediae. Ad optimorum librorum fidem ite- 
Tom recenfuit et brevibns notis inftnixit C, G« A. Er» 
fiartk, Vol II. Otiifus Rex. f. 20 gr. 
SdU, 7m Gratulatiops-Büclilein für die Jugend. Ent* 
haltend: Glückwunfche , Anreden» Condfllenz- 
Bnefe, Oefänge und Gebete bey verfchiedenen 
feyerlichen Gelegenheiten; nebft Denkfprüchen 
fDrSfammbücfaer. 12. g gr. 
Xn4^/, jKar/, Cleinentine WaUi^er^ einRomazt« 8* 

I Atfalr. 8 gr. . . 
— — Gedichte. %.. t Rthlr. g gr. 
VeälwbeTy V. JiT., Predigtet! über die fonn- und feft- 
täglichen Evangelien des ganzen Jahres. 2ter und 
letzter Theil. gfr. g* < Rthlr. 16 gr. 
fVapier^ F.X., Lehren der Weisheit und Tugend in 
aoserleCenen Fabeln, Erzählungen und I^edem. 
Ein Buch fiir die Jugend. 7te vermehrte und ver- 
heflerte Auflage. 8« 8 gr. > 
e. Zimmermann^ £. A. fV. , Tafchenbv^ch der Reifen, 
oder miterhalteti^e Darftellung der Entdeckungen 
des Igten Jahrhunderts, in Raokficht der Lünder-, 
Menfchen- und Productenkunde. loter Jahrg. für 
I g 1 1. Mit 1 2 Kupfern. 12. 2 Rthlr. 
^ -— die Erde und ihre Bewohner nach den neueften 
Entdeckungen. Ein Lefebuch für Geographie, Völ- 
kerkunde , Productenlehre und den Handel. 3terTb« 
Uit I Kupfer und i Karte, gr. g. 1 Rthlr. xa gr* 



In der Veriagshandlung iK>n J. L. Sch-v a g in Nürn» 
berg ift fo eben erfchienen und an alle Buchhändler 
terlandt wurden : 

Spix^ J.^ Gtfchichte und Beurthnlung aller Stjßemt 
in dir Zoologie nach ihrer Entwickelungsfilge von Art» 
ßoteUs Us auf die gegenwärtige Zeit. gr. g. 710 & 
3 Rthlr. X 5 gr. oder 6 Fl. 30 Kr. 

Ein Bach der Weisheit fDr vorlaute Sy&emfdidpfer, 
crfcheint endlich diels längst erwartete« der naturwif* 
fcnfchefr^Th^f^ Literatur weientlich noth wendige, Werk, 

die Fmcht geleliher Reifen durch DeutfeUind ^ Fraidb: 



reich, Italien u. f. w. , eigtier hSchft interelTanter Na« 
turbeobachtiingen und, der Belefenheit eines Hallet^ s^ 
mit wahrhaft Hallerifchem Scharffinn vereinbart ; ein 
Werk, welches, indem es die Mängel und Vorzäge 
aller bisherigen zoologifchen Syfteme enthüllt und die 
gefetzmäfsige Evolution diefer WiCfenfchaft im Ein- 
klang mit der welthiftorifchen Ent^vickelung des Men«' 
fchengeiftes überhaupt auffafst, jetzt erß einen organi- 
fchen Fortjchritt der Wiffenfchaft des lebendigen, ein 
harmonifches Vollenden des grofsen Baues möglich macht. 

Raum er y IC. v., geognofiifche Fragmente, Mit einen 
Karte, gr. g. X2 gr. oder 54 Kr, 

Mit folchem Auge, folchem eifemen dentfchen 
Fleils mufste die Erde durchforfcht werden, um zuRe« 
fultaten von einer Wichtigkeit, wie die S. 27. 31. und 
an andern Orten ausgefprochnen , zu gelangen, wo* 
durch ohne Zweifel eine totale Revolution der bisheri« 
gen Aniichten und Syfteme von der Bildung unfers Pla- 
neten vorbereitet, und bald auch da, wo man bloCses 
Spiel mechanifcher Kräfte, Ab -'und Auflagerungen 
nach ewig und überall gleichförmigem todtem Geletz 
erblickte, die herrliche Freyheit eines organifch-fchaf» 
fenden Lebern anerkannt werden durfte. 

Schreger^ B. G., chirurgifche Verfuche. Erfler Bd. 
Mit 2 Kupfertaf. gf. g. 322 S. i Rthlr. 6 gr. oder 
2 Fl. X5 Kr. 

Wenige chirurgische Werke bieten einen folchen 
Schatz fruchtbarer Erfahrung, überrafchend gluckli- 
cher Operationen dar. Man hndet hier von mehreren 
krankhaften Zuftänden, z. B. der Hydrocele, neue, 
bisher unbeachtete. Formen aufgeftellt, Irrthümer über 
Idee! und Diagnofe anderer berichtigt, Vorurtheile ge- 
gen wirkfames Heilverfahren befeitigt, neue, euf ein- 
fachen und finnreichen Handgriffen beruhende, Me- 
thoden bey bedeutenden Operationen (z. B. der amfu» 
tatiofenii)^ in Behandlung der fchwierigften Brüche, 
Radicalhülfe in Fällen, wo die bisherige Chirurgie nur 
Palliativhülfe gab. Kin'z, diels für den Arzt und Giir ar- 
gen gleich unentbehrliche Werk mufs in der Heilung 
mehrerer« fehr widitiger Krankheitsformen Epod^^e 
machen. 

Bey J. D. Schöps, Buchhändler in Zittau, nncl 
in allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Karl Bruckmann, oder William Sterne , Findling des 
Harzgebirges und Bewohner einer einfamen InCd 
der Südfee. sTheile. Mit einem Titel kupf. g. Zittau» 
2 Rthlr. i^ gr. ^ 

Kretfchmann's ^ K. F., Cl^dian. Mit einer Vignette, g. 
Ebehd. ig gr. 

JUttze'ty y. G., Tafchenbutih der Humanität, Reli^on 
und Sittlichkeit für edle Jünglinge in allen gebüde« 
ten Ständen. Mit einer Vign. g. Eb. 22 gr. 

Hergang' Sy M. ÜT. G., tabellar. Ueberficht des Königr. 
Sachfenw Für die Stadt- und Landfeh ulen diefes Lan- 
des beftimmt, Fol* £b» a gr. (25 Exempl. 1 RüJr^ 
l6 gr.) 
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Hergang f^ M, K, G., taböTlar.tJiBberlicht von Europa. 

Für den Schulunterricht zunächit beftimmt. Fol« 

Zittau. Schreibpapier 3 gr., Druckpap. 2 gr. 6 pf. 

•(2 5 Exempl. au/ Schreibpapier 2 Rthlr. 12 gr. , auf 

Druckpap. 2 Rthlr.) 
Anficht TOxnRlorter Marienthal in ^r Oberlaufitz, nacli 

der Natur ge^eiclmet und geftochen voii G. Müller^ 

IX Zoll hoch 5 14 Zoll breit, Ebend. Colorirt, auch 

in Sepie, x Rthlr. g gr. 
Geißler fy J* G., Befchreibung und Gefchichte der neue- 

ften und vorzüglichrten Inltrument« Und KunTt werke 

für Liebhaber und Kunftl er in Ruckficht ihrer me- 
^ chan. Anwendung <, neAft den dahin einfclilagenden 

Hülfswirfenfchaften 'Erfier Theil. Mit 4 Rupf er tat 

Zweyte verb. Aufl. gr. £. Eb. 14 gr, 
Z)eJfeH aUgeni.6eyträge zurBeförderungdesAcket4)aues, 

der Künfte , Manufacturen und Gewerbe. Erßer Bd. 
. Mit 12 Kupf. «. Eb. 1 Rthlr. 



BibUothe\ der neueßen nni Ufichtigßen Reiftbeßhreihhtgen 
zur Erweiterung der Erdkunde , nach einem fy ftema« 
tifchen Plane bearbeitet und in Verbindung mit ei* 
nigen andern Gelehrten gefammelt und herausgege- 
ben von M. C. Sfrengel^ Fortgefetzt von T. F. Ehrmann. 
XnV* Bd. gr. g. a Rthlr. 12 gr. od. 4 FI. 30 Kr* 

Diefer Band erfchien letzte lubilate-MelTe in un- 
fenn Verlag, lind enthält: Des Lords G. V. Valentia 
Reife nach hidien, Ceylon, dem rothen Meer, Abyf- 
finito und Aegypten. i' Theil. gr. g. — und ift auch 
unter belbnderm Titel einzeln für oben genannten Preis 
%VL haben« - * 

Weimar, im Julius igXT. 

Herzog]. S..priTil. LandeS'Indttftrid* 

' Comptoir. 



liefchrtilun% einer neuen Keehenfclmhe xur B^mmung der 
Cubik - Inhaltes der CyÜnder^ Kegel und abgekuruen Ke* 

fei, nebft einer Anweifung zu deren Gebrauäi^ von ^em 
liiegsrath Pfaff in Giefsen« Bey .G. Fix Tafch^ 
lg 11. auf grolsen Folio * Bogen geftochen und abge- 
zogen auf Landkarten« Papier^ nebft einem Bogen 
' Text, gedruckt in 4<». 

Der ehrwdrdige Greis, weldier diefes treiFliche, 
für }eden Forftmann unentbehrliche, Hülfsmittel zur 
leichten und fchneUen Auffindung des Cubik -Inhalts 
der Holz -Stämme erfunden und ausgearbeitet hat^ ift 
der durch feine 1/9 1* herausgegebenen fehr genauen 
Fofßtabeüen längft rühmlichft bekannte und gelchickte 
Kriegsrath J^aff in Giefsen, der hier auf einem Bogen 
alles das vereinigt und auf eine ungemein gefällige« 
leicht zu überfehen^, Art concentrirt dargeftellt hat, 
was man fonft in f<5lchen Tabellen -Büchern mQhfam 
zufammenfuchen mülste. Man mufs das von dem be- 
rühmten Kupferftecher fFolfiri Mannheim ganz vor- 
z^giich ßkon geßochene gjroße Blatt felbft fehen, und die 
kurze Beßhreibung dahey lefeh, um den Eriindungsgeift 



des Verfaffers und die höchft mühfame, aber treffKcl 
Ausführung diefer glücklichen Idee zu bewundern, wi 
durch der Hr. Kriegsr. Pfiff fich ein bleibendes Denj 
mal feines Scharffinns und feiner KenntnifTe geftifte 
und den Forftmännem ein höchft brauchbares Hüll 
mittel geliefert hat, vermöge welches fie denCobüi 
Inhalt aller Molzftämme , feyen es Cylinder , Kegel ode 
auch abgekürzte Hegel, .deren Vmfang und Länge fi 
wiffen , mit einem Blick auf dielem Blatte fogleich, d 
auf die leiehtefte Art, finden können. Dabey ift all« 
mit einer Nettigkeit und Präcilion ausgeführt, welch 
dem VerfalTer, d^ Kupferftecher und demVerieg« 
zur Ehre gereichen. Wir wünfchen diefs gemeinnützig 
Blatt in den Händen jedes^Forftmanns, Kenners nndliei 
habers derForftwiffenfchaft zn fehen, die es fämmt'ic 
mit Nutzen imd Vergnügen werden gebrauchen könncT 

Wörtlidier Abdruck einer Recendon in der Zeil 
fckrift: Germanien^ IV. Bd. jtesHeft« 

« « « 

IIL Neue Mufikaliea 

Bey uns ift fo eben erfchienen : 

Härder /Jefänge und lißder aus Krunmathers Cm 
feft, in Mulik gefetzt. Querfol. Brofcb. logr. 

Die BeC«er der Hä^de^^fchenOef^nge aas /fr«« 
ma-th er*s Sonntag Vrerden eilen , fich auch diefe fchftj 
Fortf. anzuCchaifen. Duisburg, im'Jtilius iSn. I 

« Bädeker und Kürzel 

IV. Vcrmifchte Anzeigen« 

SSn^mtliche Pt^ogramme unfers Terdienten Her 
-Reft's^ Rectörs «n faiefiger Thomas- Schule, hztrt 
derfelbe zum Debit, commiffionsweife, ÜberUnil 
^nrelches ich fämmtlicfaen Freunden diefes gefcbickt 
Schulmannes hierdurch bekannt inacfae* 1 

Leipzig, den jten Sept. 18 ii, 

Fn Bruder, BiicUiIndl«r| 
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Monument itßtditt de TAmi^mtt <Statne«, Pierre« g 
."w^es, Bas-reliefs etc.},- ^>rp]iqu^ per HTnkelu 
Paris. 18 08 • X809. Tres- belle Edition (ur papierl 
tin^, avec 225 Pianches. 3 Volumes in 4^, brocl 
en xiar ton ^ . par BradeL 20 Rthlr» *— * le todme ! 
Trage ayec les mteies 225 PUnches, donc 9 t cj 
riies. 36 Rthlr. — id, papier veUn- 54 R*hlr. ; 

JHetUmnaire der Arbitraget de Changer ^^parCorbaitx. \ 
ris. Crapelet. Z8O2. 2 Volumes gr. in V**. 9^ä 

Obige .Werke kann man fich duroh midi fl 
durch )ede Buchhandlung Deutfcblands um die , 
merkten Preife verfchaiFen, 



Lieipzig, den f6teii5ept xgti» 



M. G. Gr 
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AR2NEYGELAHRTHEIT. 

■ 

Köln , b. Rommerskircben : Verfuch über die natür- 
lichen Familien der Pflanzen , mit Rückjtcht auf ihre 
Heilhraft. Von F. P. Cajfel, Prof. der Naturge- 
fcfaicbte. ibio. 174 S. 8« (i6gr.) 

T^ ine wichtige Schrift» voll interefTanter Anfichten 
^-^ aber das PflaDzenleben , nach Grundfätzen und 
in der Sprache der naturphilofophifchen Schule. Rec. 
wanfcbte nicht, dafs manche Lefer fich durch diefe 
Sprache abfchrecken lief$en das Buch felbft zu lefen, 
weil es zu wichtigen Aufklärungen Anlafs geben 
\2xak. Wir wollen, um die Aufmerkfamkeit zu er- 
regoi, das ausheben, was uns das VVichtigfte ge* 
fchienen. Zuerft von den Verhältniffen des Wachs- 
thnmsznr Ernährung: die Richtung des erftern geht 
TOD unten nach oben, die der letztern von oben nach 
vnten. Nicht aber, wie der Vf. meynt, (1er rohe 
Pianzenfaft (lafhe) Gnkt von oben nach unten, fon- 
dem der Bildungsfaft (Cambium) ift es, der fich zwi- 
ichen Splint und Baft herab bewegt , wie ^. C. F. 
Meyer 4m heften bewiefen bat* Die edelfien Theile 
der Oreanifmen, das Gehirn bey höhern Thieren, 
die Antberen und der Same bey Pflanzen , bilden fich 
zuerft und waehfen am ftärkfirn. In jedem Organ, 
welches die urrprQngliche, Verrichtung d^r Ernäh- 
rung übt, bleibt die Urform organifcher Körper, die 
Kugel • und Kreisform. Die Bäume find urlprQngli- 
cher als krautartige Pflanzen ; es find alle Theile in 

Senauerer Verwandfchaft , daher die Zweige des 
aums mit den Spitzen Wurzeln fchlagen, und die 
Wurzeln Zweige treiben. Bey den Monokötyledonen 
ift der fpiralförmige Stand der Blätter ein Beweis ih* 
res einfachen urrprönglichen Baues. Ueber das Stre- 
ben der Pflanzenwelt nach Beftändigkeit im Zahlen- 
Verhältnifs, befonders nach deni Quinarius , der fich 
eher noch uod häu^eer im Blatt als in der BiQtbe 
zeigt. Aber der Vfrliätte, wie Oken^ diefs aus der 
Vervollkommnung desTernars erläutern könhen, der 
Docb viel froher in den Monokötyledonen herrfcht, 
und in den Amaranten offenbar zwifchen drey und 
fönf föbwankt. Häufiger zeigt fich der Quinarius in 
den Kelch und der Blothenkrone, als in den Staub- 
fidcDy weil diefe fpäter gebildet und vollkommner 
find. Die Trennung der Gefcblechter deutet auf ge- 
ringere VoUkommenheit^ls der Zwitterftand. ( Nach 
Beeriffea nicht:, denn die Trennung der Gefchlech- 
ter zeugt vom ftärkeren Hervortreten der Form und 
der MatdHe, und von Annäherung ans Thierreich, 
Aach finden wir fehr vollkommene Bildupg bey Mo* 
W. JL Z. litu Dritter Band. 



nöciften und Diöciften aus tropifchen Gegenden, auch 
bey unferer MiTtel , dem Stratiotes, der Sagittaria, 
den Cucurbitaceen. Dagegen freylich eine gröfsere 
Zahl, die Amentaceae, Scabridae, die Amaranten, die 
Tricoccae, die Palmeif, die Riedgräfer, die Najaded 
unvollkommene Bildung zeigen.) Unter den drey^ 
Arten der Infertion der Staubfäden hält Hr. C die 
Hypogynie für die voliendetfte. Das Nacheinander- 
feyn der Theile ift hier in ein Umfaffen verwandelt, 
und die Organe der höchften Kraft find mehr nach 
innen gedrängt. (Sollte hier nicht ein Verfehen Statt' 
finden, und wollte der Vf. vielleicht Perigt/nie fagen? 
Denn das ift wohl einleuchtend, dafs die hypogyni- 
fchen Monokötyledonen, als Gräfer und Cyperoiden, 
tiefer ftehn, als die perigy nifchen , die Lilien und 
Hyacinthen. Auch ift nicht bey der Hypo-, fondern 
bey der Ferigynie das Umfaffen offenbar. Aber die 
ganze Rangordnung kommt uns verdächtig vor. Wel- 
che Familien ftehn nöher, die hypogynen Ranunkeln, 
Cappariden, Malvaceae, Malpighien, Linden, Giften, 
pder die perigynen Rofen, Leguminofen, Myrten 
und Cacti. Sind die hypogynen Convolvull, Solana, 
Gentianen und Labiaten, oder die perigynen Eriken 
und Campanulaceae vollkommner?) Senr gut ift die 
Bemerkung, dafs es der Pflanzenwelt an einem Ceä- 
tral - Typus . fehlt , wornach alle flbrigen hinftreben, 
wie • in d^ Thierwelt nach der Vollendung des 
menfchli(^hen Körpers: in der Pflanzenwelt ift dage- 
gen eine allgemeinere, weniger beengte Tbätigkeit, 
welche fich in dem lei<fhtern Uebergang des einen 
Organs in das andere zeigt. Hierauf wendet fich der 
Vf. ^u den nähern Grundstoffen der Gewächfe, Ober 
die er aber fo viel Gewagtes und Willkürliches fagt^ 
dafs wir ihm nicht folgen können. Eben fo willkflr- 
lich ift die Vergleichung der Akotyledonen mit den 
wirbellofen Thieren , der Monokötyledonen mit den 
Fifchen und Amphibien, der Dikotyledonen mit den 
beiden hohem Thierklaffen. Höchftens könnte man 
die Einfachheit des Herzens der Fifche mit der Form 
des Keims der Gräfer vergleichen: denn weder bey 
den Palmen oder Lilien ift der Keim fo einfach, noch 
kann man das Herz der Artiphioien einfacli nennen. 
Akotyledonen giebt es, nach neuern Beobachtungen, 
Oberhaupt nicht mehr. Aber richtig ift die Bemer- 
kung des Vfs. , dafs die Thierreihe in ihrem Ur- 
fprungvegetabilifche, und die Pflanzenreihe thierifche 
Formen annimmt, wofür der Stickftoffgehalt der letz- 
tern, die Zeräftelung und das Streben nach dem Qüi- 
nar in den erftern zeugt. In der Aufzählung der ein- 
zelnen Pflanzen • Familien ift zwar viel Gutes uhdf 
felbft Geiltreiches; aber der Vf. hält fich zu ftrenge 
Ge an 
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aa ^ffiiu*s Ordnung. So fagt er: nach den Afpara- 
gis fey eine. Lücke : es fey Keine wahre Verwandt- , 
fchaft swifcheo ihnen , den Junois und Lilien. Diefs 
hatte fchon ^Jfieu ans dem* Grund behauptet, weil 
inan noch nicht das Keimen der Samen beobachtet 
habe. Rec. hat das Keimen des Spargels, des 001«* 
chicum, Triglochin, Veratrum, der Sagittaria, des 
Butomus , Alifma , der Tradefcantia, Gommelina, 
des Juncus , des Ta^us 9 Smilax , der Dracaena und 
noch anderer Pflanzen aus diefen Familien beobachtet 
imd die gröfste Uebereinftimmung gefunden, fo dafs 
er nicht anfteht Triiliuih neben Colchicum , Sagitta- 
ria und Butomus zu fetzen. Bey den Gräfern hätte 
derUnterfchied von den Cyperoiden angegeben wer- 
den können , welche letztere offenbar tiefer ftehn als 
dieGräfer, indem blofs einfpelzige Schuppen die Stelle 
des Kelchs vertreten. Sehr gelungen ilt die Darftel* 
lung des Ueberganges der Mono- in die. Dikotyledo- 
<ien durch die Epigynie der Scitaminen und Orchi- 
deen. ,9 Die Orchideen find den Gräfern durch das 
Itfehlichte der Wurzel, in der Farbenpracht der Blu- 
me aber den Lilien ähnlich. Wie die Cannen erftre- 
ben fie die Fünf zahl im Kelch, vörzflglich das Epiden- 
drum und die VaniUa^ die auch Aetberifcbes entwik- 
kein* Die Subftanz nimmt aber auch bey ihnen ei- 
nen höhern Schwung, wie bey den Gramineen im 
Aroma diefer beiden letztem, und auch die Wurzel 
der Orchis bifolia und Morio hat Wirkung auf die 
Reproduction.** Die Nadelhölzer find die Palmen 
des Norjdens. (Gewifs in vieler Rflckficht, befonders 
in der hiejr Qberfehenen , dafs keine Knofpen gebildet 
werden und kein Trieb zur Vermehrung in Stamm 
und Aeften ift. Aber wober der Gehalt an Harz und 
Oehl, den die Palmen nicht haben?) Die Urticeen 
und Euphorbien verhalten fich ^u den Amentaceen, 
wie GräfA: und Lilien zu den Palmen. Das Saftige 
findet man beym Uebergang der Baumform in die 
krautartige Bildung. Die Cucurbitaceen find der Mit- 
telpunkt der Euphorbien und Neffeln. ( Aber^ woher 
wiederum das fcharfeGift der Euphorbien neben dem 
• Zuckerfcbleim der Karbispflanzen?) Die Rofen und 
Leguminofen ficht der Vf. als die urfprOnglichen Fa- 
diifien der Perigynie an. Jene kommen den Linien 

Sleich , diefe den Gräfern, Die letztere Aehnlichkeit 
ndet der Vf. in der mehlichten Subftanz des Samens, 
in der Stetigkeit der Charaktere, der immer beftimm- 
ten Zahl der Staubfäden und dem fchnellen Wachs- 
thuro. (Abel* die gefiederten Blätter, die durchaus 
den Gräfern fehlen » und die beftimmte Form der 
H5lfe unterfcheiden fie doch hinlänglich.) Nicht 
. unterfchreiben kann Rec, was der VE^ aber die nie- 
dere Stufe der gefiederten Blätter fagt. Eben die 
Reizbarkeit und . der Schlaf *der gefiederten Blätter 
find . Eigenfchaften , die auf höhere Bildung und An- 
nibervmg an tbierifche Kraft hindeuteo. So geht der 
Vf. mit mehr oder weniger Genauigkeit die meiften 
tfbrigen Familien durch, wobey freyh'ch viel WiU- 
kOrlierrfcht, aber doch eben ioviel interefbnte J3e* 
iQe)r]||iuogea forkoflmiefl. 
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GöTTiNQxn, b. Dieterich: BivirSgi zur PflanziM' 
Pkypologie^ von Lud. Chriß, TrtviranuSy der Med. 
Doct. u. Prof. zu Bremen. 181 1* 260 S. 8* m. < 
Kpft. 

Ein fehr fchätzbares Gefchenk von einem um die 
Kenntnifs von dem Bau der Oewächfe verdienten 
Schriftfteller. Zuerft einige Beobachtungen über 
ftreitige Gegenftände diefer Lehre« Da& das Zellge- 
webe aus Blafi^n und diefe aus Körnern beftehn , ,pe- 
weifet der Vf. aufs neue gegen HJirbil vorzQglich; 
doch findet Rec. die Darftefiung der Blafen im Zell- 
gewebe der Kotyledonen (Täf. 1. fig*2.) etwas ta 
grell. Sehr richtig ift die Vergleichung des körni- 
gen Wefens in den Conferven nieher gezogen, aqs 
welchem fich die Schläuche diefer Gewächfe offenbat 
bilden« ' An dem untern Theil der Kapfel der Moofe 
(befonders hejSplacknmm mnioidis ^und amputlaceHm) 
bat der Vf. die Spaltöffnungen entdeckt, und hier 
fehr gut abgebildet. Unrichtig aber ift die Folgerung, 
dafs die Spaltöffnungen deswegen auf der Unterfläcbe 
der Blätter häufiger feyn, weil das Zellgewebe dort 
mehr Lockerheit habe. Hex AquifoHumf von dem 
Vf. als bewejfendes Beyfpiel angefahrt, ift eine Aus- 
nahme von der Regel, nee. findet faft durcbgehends 
das Gegen thelL Die Blätter der Strelitzia Rißina» 
z« B. haben ein fehr lockeres Zellgewebe in der Ober- 
fiäche, wo gat keine Spaltöffnungen find, und ein 
fehr gedrängtes an der Unterfiäch», die mit vielen 
Spaltöffnungen vertehn ift. Dann widerlegt der Vf. 
IvahUnbirg^ der mit Ltmwinhoik annahm, dafs dae 
röhrige Gewebe der Holzmaffe durch ftrablenförmig 
laufende Blätter gebildet %vird, welche mit andern in 
concentrifchen Kreifep ftehenden fich kreuzen und 
alfo viereckige Röhren darfteilen. . Diefe Vorftellung 
ift am Ende optifche Täufchung. (Aber es fey dem 
Rec. erlaubt, auch dem Vf. bey diefer Gelegenheit 
eine optifche Täufchuog nacbzuweifea« In feiner 
frOhern Schrift nämlich (vom inwend. Bau der Ge* 
wächfe S. 67. Taf. i. fig. 14.) handelt er von einem 
blaCgen Gewebe im Innern der getOpfelten Gefäfse 
der myonia alba. Reo. hat mehrere Jahre diefs auch 
zu finden geglaubt,, ift aber jetzt vollkommen über- 
zeugt, dais es blofs fchleimigte Säfte find, die eine 
Art von Schleyer Aber dem Lumen der Kan$le ziehn, 
alfo nichts Qrganifirtes. Er hat eine beffere Zeich* 
nung davon entwerfen laffen.) DafTdie Querftreifen 
der Treppengänge wahre Spalten und die runden 
Stellen in den getüpfelten Gängen zum Theil wenig« 
ftens Löcher feyn , davon ift Rec. durch anatomifehe 
Unterfuchung der Datura Taiutat wo fich die Ueber- 
^e diefer Formen am heften zeigen, überzeugtt 

er Vf. aber giebt das erfte zu , und nicht das zwey^ 
te; er hält die Löcher in den getüpfdten Gefäfsen fftr 
Körner. Doch giebt er zu, Mfs fie im Saffafrasbolze 
den Spaltöffnungen auf der Oberfläche ähnlich feyn» 
Rec. nndet fie auch in Arißotoehia Sipho fehr deutlich 
als Oeffnungen. Gegen Lmib behauptet Hr. 7r., dafs 
die getapfelten CefSae nicfal aua. Sohraubengängen 

ent- 
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«ntrtehD, ^AiRw.'^itin, znm -Theil wenlgften^. 
Recht gieSt: denn die Tehiefeii Querwände führen auf 
doen zelilgeo Urljnrung. Gegen den eben genannten 
'(ittnrforfcher fucm der Vf. zu erweifen, dab die 
yerholzung nicht von dem Umfang znm Mittelpunkt 
fetfehreite; aber, was er dar Ober fagt, ift foanfser- 
ordentUcb dnnkel ausgedruckt, da(s Aec. daran ver- 
zwttfelt, eine klare £inficht in des Vfe. Vorftellun- 
gcn zu' erhalten. Ueber die eieenen Saftbehäiter der 
GewichTe ftioimen die Beobachtungen des Vfs. mit 
des B.ec. Unterfuchungen überein. Die Pollen - Kör- 
der Mirabilis find nicht durchlöchert , wie der 
1. meynt, fondern mit Warzen verfehn, wie die 
PoUeo * KOgelchen der Syngenefiften« Darauf folgen 
titßliche Beobachtungen über die Bewegung des 
körnigen WeCens in den Oonferven, welche Bewe* 
ffODg zwar fcbon von dem Bruder des Vf., fo wie das 
Zacken der Ofcillatorien. noch frühet* von Aianfon^ 
banerkt worden. Aber die Bestätigung diefer, mit 
den 7Vtfiiii|9oM*fchen Beobachtungen wird man hier 
mit Vergnügen lefen. Den ScbluTs machen Abband- 
langea von I%om. Andr. Knigki, Esq«, aus den pbi« 
lofopkTransact. überfetzt. In dielen wird zuvor* 
dertt das Abfteigen des Safts zwifchen Rinde und 
Holz dargethan , dann das Aiifftttgen gefärbter Flüf* 
figknleo nicht in den Schraubengangen , fondern in 
des {Tofsea punklirten Gefafsen behauptet , wo es ^ 
Rea loch gewöhnlich beobachtet hat. In der Folge * 
iiognet diefs d«r Vf. wieder , und will :das Zellge- 
webe zum Werkzeug des Auffteigens machen, aber 
feine Gründe laffen neb ziemlich leicht widerlegen, 
wenn man bedenkt, dafs bey läogerm Stande der 
Zweigein den FlüfGgkeiten etwas 'immer ins Zellge* 
webe ficb ergiefst. Andere Verfuche , über den Ein- 
fiuüs der Bewegung (der paffiven oder mitgetheilten ) 
auf das Wachsthum der Bäume, über den Eioflufs 
der &iade auf die Knollen und über das Abfteigen 



dibr Säfte aus den Blättern in die Knollen, laflen 
theils eine andere Erklärung zu , tbeils find fie nicht 
wichtig genug. Intereflanter find die Verfuche über 
die gröfsere Schwere und die reichlichere Menge 
von Extraotivftoff im Holze welches im Winter ge* 
fällt worden, als wenn es hn Sommer gefchlagen 
wurde. Das Dafeyn der eigenthümlichen Säfte im 
Splint und Holz läugnet Reo. lebenfowenig als ür. Tr., 
ohne in die Folgerungen einzuftimmen , welche 
Knighi daraus zieht, .dais nämlich der Kreislauf der 
Säfte in den Gewächfen dadurch erwiefen fey. Denn 
die Gemeinfchaft der Baftzellen mit den Spiintfafern 
ift fo genau , daCs man fich die Abfetzung der eigen* 
tbümlichen Säfte in fie wohl denken kann. Die KncK 
fpenfoUen, nstch Knigkt^ aus Central -Gefifsen ent- 
ltehn< aber warum rehlen fie den Palmen, den Cy* 
peroiden und faft alleil Monokotyledonen , welche 
doch häufige Central - Gefäfse haben? Es ift offenbar 
weit richtiger, auf das gedrängte und mit Schrauben-^ 
hängen mannichfach durchflochtene Zellgewebe Rück- 
fiobt zn nehmen, welches fich überall da zeigt, wo 
Knof^jen entftehn. In Monokotyledonen aber geha 
die Jtaferbündei zerffreut und parallel aufwärts, ohne 
fich irgendwo mit gedrängtem Zellgewebe zu ver- 
flechten. Dfe Verfuche über die Ricntung des Wflr« 
Zeichens und Pflänzchens beym Aufgehn der Samen, 
waren dem Rec. fcbon aus Nicholjms Journal be« 
kennt: fie find höchft intereffant, da fie zeicen, dafe 
man durch Verftärkung der Centrifugalkraft die 
Cdntripetal kraft des Würzelchens gänzlich aufheben 
kann. Eine Art Mühlenrad mit Schaufeln, die mit 
Erde gefüllt waren, und in die Samen gebracht wur- 



^ den, ward durch fliefsendes Waffer in' Bewegung g 
- fetzt. Je häufiger die Schwingungen waren, dc:i^ 

mehr wich die Richtung des Würzelchens voo 'der 

fenkreohten Linie ab. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



LTodesfärlle. 

x\.in IX« lau. xgix« ftarb in Aberlady Manfe Dr. Kir iZ 
J^oy, Pfarrer bey der dortigen Kirche zum gröfsten Be* 
dauern aller derer, die mit ihm in BekanntfchaFt und 
Verbindung Itanden«. -£r gehörte xiicht nur ^u den 
forzoglichlten liSännem feines Fachs, londem ftand 
auch als Gelehrter und Oofchichtsforf eher in der G;röf8* 
un Achtung. Sein Charakter zeichnete fich durch 
Sanfbnutli und Menfchenfreundlichkeit aus. In fei- 
nem Umgänge war er lehrreich und unterhaltend zu- 
cleicb, in der FrenndfobaFt treu und nneigennatzig, 
ind in feinem ganzeW Betragen .äufserft gebildet und 
angenehm« Nach einer kurzen Krankheit endete er 
fein Leben mit der gröfsten Faffung und im To]len 
Befitz feiner Seelenkrifte im g4ften Jahr feines Al- 
ters und im 4tlten feiner Amtsfiüiruhg. Sein Andeu- 



ken wird noch lange von jedem liebhaber der WiC* 
fenfchaften und von jedem ^ für den Tugend und Sitt- 
lichkeit Werth hat| geehrt werden» 

Am 19. Januar ftarb in Dublin 2>at^id SaerAe, Her- 
ausgeber von Saunders News Letter^ 

IL Vermiichte Notizen aus OeAerreicL 

Vorn Augufi igii- 

Hr* t>r. Fmat Sanofi^ k. k. Bücher • Revifor, und 
in der lit. Welt durch mehrere Schriften und durch die 
einige Jähre hindurch, bis Ende tgio», beforgte Re- 
daction der Oeftr» Annalen bekannt, ift Willens, ein 

ärelehrtes Oeftreich herauszugeben, welches das lei- 
ten foll, was Meujils gelehrtes Deutfchland leiftet. 
Es foll das ganze öftr. Kaiferthum umfafTen, wie es 

im Jt l7QQf b^ßauden (deon du h 1709* wird als Schei- 

de* 
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dewanil oder Anfangspunkt angenommen), mit AiiSr 
nähme der Niederlande und der itaJienifchen Staaten^ 
Es werden daher alle Schriftfteller in daUelbe auFge^ 
nommen, welche vom J. 1700. angefangen in Oeftr 
reich unter und ob der Enns, in Vorderöftreich, in 
Tyrol, in Steyermark. Kärnthen,- Krain, im Littp- 
rale, in Ungern, Kroatien, Slavonien^ Siebenl^ürgeo^ 
in Böhmen, Mähren,. SchleCeni und Weftgalizi^ ge^ 
ftorben, oder feit i/bo.in diefen Länd<irn >ge boren 
1ii\df mögen iie übrigens im In- oder Auslände flehen, 
^ur jene Schriftfteller werden noch dem Le^icön eins> 
yerleibt, welche zwar im Auslande geboren, jedoch 
heynahe Üir ganzes Leben in Oeftreich oder in den 
IDlenften des öftr. Kaiferfaaufes zugebracht haben* Es 
ift recht fehv.zu wunfchen, dajS Hr. ^arrpr/.. diefel 
xiützliche Unternelimen bald zu* Stande bringe:,« und 
gehörig unterftützt werde. Billigen köanen wir e| 
nicht, dafs er in Teinem Werke alur^ auch der gering- 
ften, DruckCchriften zu erwähnen die Abücht hat 
Welchen Raum werden dann die aUezeit fertigen 6e« 
legenbeits • Poeten einnehmen, an denen Oeftreich ei« 
|ien fo grofsen Ueberflufs bat ! ' 

Endlich ift das neue bürgerlich» GefitzbuekfiirtUe k, k. 
diut/chei Erbl&niir erfchienen , zu welchem fcfaon untec 
Maria Therella einiger Grund gelegt worden war. E» 
haben mehrere treffliche Männer daran gearbeitet, 
und man hofft, daf$> feine Güte und Brauchbarkeit fich 
bey dem Gebrauche deCTelben bewähren werde. Der 
Ste Heft der Annalen der Oeßr. Lit. und Kunß enthält 
eine ausführliche, mit vieler SachkenntniCs gefchric" 
bene hriiifche Anzeige davon. Aufinerkramkeit nnd 
Theilnahaie verdient ^«7^/ trefflicher Commentar zii 
dem gedachten Gefetzbuche ^ den Geißinger verlegt. 
Es ift indefs davon erft de^ erße Theil erlbhienen«. 

Von Schufortners Statiftik des Königreichs Ungarn: 
hat der zweyte und driue Band auch die Pveüe rerlal- 
fen. Es ift hiermit ein Werk vollendet , das fich 
durch grofse Vorzüge auszeichnet und lange^das hefte 
in feiner Art bleiben wird. Jttöchte es daaa..waekM%. 
verdienten Vf. gefallen, nun Hand an eine gedrängte 
Gefchichte von Ungarn zu legen. Welch' ein. Werk 
könnte diefs \fferden ! , — Von des Hrn. Con^. Käthes 
V. Engel Ungrifcher Gefchichte (verlegt bey Cotta in 
Tübingen, und nachgedruckt von Baueir in Wien> 
ift bis jetzt noch immer nur der etfie Theil erfcliienen.' 
Möchten Vf. und Verleger uns nicht zu lange auf die 
übrigen Bände warten laffen! 

Friedrich Schlegels, Vorlefungen über die neuere Ge- 
fchichte; gehalten zu Wien ind Winter ig 10., find 
bey Schaumburg et Comp, in Wito erfchienen; 
fie fchelnen aber im Inlande nicht £b?iel Auf f eben zu 
erregen als man erwartete. — Die Fortfetzung der 
Fundgruben des Orients wird, nicht die Schaöm- 
burgfche Handlung, über welche die Redaction der 

fedachten Zeit fchr ift öffentliche Klage führt, fondem 
;upff er und Wimmelt hi Wien verfenden. — Von 
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Hammer haben ,if4t toppgraphifdie"Anfiditen, jefam^ 
melt auf einer iVeife naoh der Levant«, von Pfeß^ dem 
Vf. lieblicher Epigraname, Tifch- und Trinklieder der 
Deutfcben (bloGs gefiunmelt), von. Fn'ii^ neue Kanzel- 
vor»rage (unter dem Titel: Beyträge zur Belehrung 
und Veredlung der .Menfohen), vo^ Natter ein popu« 
Iflres jpraktifches Religions •Handbuch für Katholiken; 
voja Reichenkcrg^ den letzten Hieif ferner Paftor-al, 
von Gerle eine neue Auflage feiner Korallen, von Mo- 
der ein viertes Bündchen von kritifchen Beyträgen zur 
Münzkunde des Mittelaltbrs, von der Prager Huma» 
nitHtsgefellfchaft eine .Skizze einer Lebensbefchreibung 
des Grafen Leopold von Berchtold^ von C. Gabriel einen 
hift. Böman, .Nama Pompilitis, nach dem Franz. des 
Florian, von >C. Unger eine Gefishicfate der äheften 
Stammvölker, von Hildebrand eine Sdsrift ftber den 
anfteckenden. Typhus, von ^Kneifkl ein Handbuch da* 
Naturgefchicbte für Schulen , fo wie ein vollftdndiges 
Handbuch der Mineralogie nach 'den neueften £nt> 
deckungen, von Gußermanm ein Werk über die Aus« 
bildung der Verfaffung des Kiinigreichs Ungarn, aus 
der Staatseefchichte und den Gefetzen dargeftellt, von 
Kropatfckek den aiftenBand derG^fetze, welche un- 
ter der Regierung des Kaifers Franz II, in den k. k. 
Erblanden erfchienen find, von Ga/iV, ein Buch über 
die körperliche Erziehung der Kinder, nnd von JVink^ 
ler die Befchr-eibung eines Dendroraeters «{Baummefo 
'fers) erhalten. Ueber die Erzeugung votl Zucker aus 
Rankelrüben, Ahornfaft, Maia u. f. vr« find mehrere 
belehrende Schriften erfchienen; fo auch über das 
letzte k, k.' Oeftr. J^inanzpatent. 

Der Jin Junius verftorbene Korabi^ßki hinterliefs 
manches an geographifchen Manufcripten , was viel- 
leicht dem Untergange entzogen «und dem Druck 
übergeben werden follte. Der Mann machte in fei- 
nem Leben viel traurige Erfahrungen, und mufste 
fich bequemen, in frinen alten Tagen fid^'mk -Pinvat- 
Unterricht zu plagen. Sein gröfster Wohlthflter war der 
ErErzherzog 4^ihmn Toir-Unganr,' def *ttan im vorigen 
Jahre eine jährliche Penfion von 400 Fl. ausfetzte, die 
aber der immerfort fleifsige Greis , von dem Tode da- 
hingerafft, nicht lange genols. 



Folgende Stelle aus Viretfi traitt de fharmacie 
thiorufue et.fratique verdietit bekannter zu werden: 
^^Ilfaut avouer^ la fharmacie et la chimie faraifftnt avoir 
fte mieux cultiveef^ avoir refu plus de lumitref dans les 
jxiuf du^ Nord de l 'AOemagne , fiirtout dant let farties fro- 
tefiantes^ que dans VEurape miridionale: car la flufart 
det fharmaeiens y fint jlut inßruits que fartout aiUeurs^ 
foit^ farceque ler autret fdenees fhyfiques tffont aujji fort 
refandUet^ fiit que lu travattx des mines y nmltifUent les 
connaißances en mineralogie et en docimafie^ foit farceque 
les confiriries des Rofecroix et les Alcksm^ßes ont longtems 
^uUuli dans cei contrSes." 
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. PEILOSOFHIK. . 

CöTTtNöKN, b. Röwer : Lehrbuch der phitofophifchen 
Forkifintniffe. Nebft einigen Aphorismen, als 
Difpytationsthefen zur fpeculativen Philofophie. 
Von Friedrich Bouterwik. 1810. Igo S. 8* 

Die Dächfte Beftimmung diefes neuen Lehrbuchs 
irt, wie der Vf. in der Vorrede anzeigt, an die 
Stelle eines altern zn treten, welches er unter dem 
Titel: Awfangsgründe der fpicukMvin Philofophii vor 
zehn Jahren herausgab. Sein pbriofopfaifcner Stand« 
paukt hat (ich in diefer Zeit nicht wefentlich verän- 
dert, aur ift im letzten Werke zumBehufe der münd- 
i/cben Vorlefungen der Kr6is' enger gezogen, und es 
werden kurz die Grundlehreu der Pfychoiogie und 
Losik dargelegt. Sehr richtig behauptet der Vf.i 
dsjS die Logik in 'Abfichl ihres Ranges und Platzes 
1712/erdenUniverfitatsftudien fchwerlicn von einem fol- 
eben Umfange fey, um die gewöhnliche Anzahl der 
Lehrftunden in einem halbjährigen akademifchen 
Curfas damit auszufallen, und daCs ein Vortrag ^die- 
fer Wiffeofcbaft, abgefondert von einer allgemeinen 
Einleitang in die Philofophie und ohne eine Entwick- 
lung der Grundlehren der Pfychoiogie minder nützlich 
werde. 

Unter den philofophifchen VorkenntnifTen ver- 
ftebt der Vf; diejenigen Kenntniffe, die der eigentli- 
chen Philofophie unmittelbar den Weg bahnen, indem 
fie deö felblHlenlc^ enden gefunden Menfchenverftand 
zur philofophifchep Forfchung wecken, und den £or- 
Jcheoden«Geift mit denjenigen fiedingungen und<ie« 
fetzeo leiiker Thätigkeit vertraut machen, dem er fo- 
wohl bey dem philoiophifchen, als bey deni gewöhn- 
licheh Denken unterworfen ift, und dazu gehören die 
durch freyeSelbftbeabacbtung gefundenen Thatfachen 
der PCycboloffie, -und die in der Logik dargeftellten 
Gefetze des verftandcs zur Einheit und Ordnung 
in der.Mäffe uaferer Vorltellungen. Gegen diefe 
Beftimmung haben wir im Allgemeinen nichts ein- 
zuwendqp» nur entfpringt unflers Bedankeos aus 
ftrenger Abfcheidung der v orkenntnille voa der Phi- 
lofophie felbft ein gewilCer Nachtbeil. Wenn nämlich 
die Philofophie als Wiffenfchaft, fie werde nun me- 
taphyfifcb, oder traxifcendental , oder naturpbilofo- 
pbifcb genannt, den Thatfachen unfrer Selbftbeobach- 
tuog erft den höchften ionem Zufammenbang verleiht, 
fo kann es nicht fehlen, dafs wir bey Angaben der 
TbatOichen immer auf das Gebiet der Philofophie hin- 
getrieben werden , und ein gewiffes Bedürfnifs einer 
voUkomranern Ueberßcht und Löfung der Probleme 
Jl. L. Z. I8II. DriUer Band. 



fahlen. Warum follten deswegen nicht 'die vorzOg- 
licbften Methoden, durch welche diePhilofophen ihre 
Aufgabe zu löfen fuchten , wenigftens hiftorifcb , im 
Umrifs , diefen Vorkenntniffen beygefügt werdei;, 
damit der beginnende Schüler eine volFftändige Voran« 
fcbauung des ganzen Gebiets erhalte, auf weichem 
feine EndOberzeuguM aus eigenem freyen Nachden- 
ken und Forfcben uch entwickeln mufs? Befeitigt 
man diefe vorlaufige RücKficht auf eigentliche Philo- 
fophie ganzlich, wie von unferm Vf. gefchehen ift, 
fo findet fich an mehrern Orten ein gewiffer Mangel» 
wo man nicht umhin kann , der eigentlichen Philofo- 
phie zu erwähnen, und doch fich befcheiden mufs» 
darüber nichts zu fagen, ein Mangel, der fich auch 
bey gegenwärtigem Lehrhucbe beftimmt kennjilich^ 
macht« In diefem Sinne wäre immer die hefte Einlei-* 
tung in eine Wiffenfchaft, alfo auch in die Philofo« 

ffthie, der Vortrag diefer Wiffenfchaft felbft, «^enig« 
tens nach ihren Hauptelementen und Refultaten. Für 
diefen Mangel geben die angehängten Aphorismen als 
Difputationstkefen zur fpeculativen Philofophie, wel- 
che der Vf. nicht mit den philofophifchen Vorkennt- 
niffen verwechfelt haben will, nur einen fch wachen 
Erfatz. So mufs der Vf. z. B. gleich in der Einleitung 
von mifslungenen Definitionen der Philofophie, von> 
fchwärmeriichen Fhilofophiren » von Spekulation» 
vom Skepticismus und Dogmatismus, vom Wiffeja 
und Glauben u. f. w. wenigftens in Anmerkungen et- 
was erwähnen , da doch eine richtige Einficbt diefer 
Dinge nur durch eine hinreichende Kenntfiifs der Phi- 
lofophie felbft gewonnen werd«n kann. 

Wir wollen eine kurze Ueberficht des Ganzen 

Sehen. Au^abe der Philofophie ift dasaligemana 
Läthfel des Cafeyjas der Dinge und der Beftimmung 
des Menfchen, fo weit diefes durch menfchliche Ver- 
nunft, ohne Hülfe einer befondern Offenbarung, ge- 
löfet werden kann. ( Liegt aber m'cht in der Vernunft 
felbft Ibhon eine innere Offenbarung, von welcher 
jede äufsere 4ior ein Abbild ift?) Philofophie ift 
Grundwiffenfchaft oder allgemeine Principienlehre» 
fie forfcht nach den Grundurfachen bis zum Abfolu- 
ten , ^deffen Idee fich im Gefühle ankündigt. (Mit an- 
derm Ausdruck ift diefes eine urfprüngliche Offenba- 
rung durch Vernunft. ) Gefuoder Menfchenverftand 
ift die tiatürlifhe Grundlage aller Philofophie. Aber 
der Verftand der Meiften , oder der gemeine Men- 
fchenverftand , ift gewöhnlich fehr krank und mit 
Vorurtheilen aller ^rt behaftet. Wahrhaft gefunder 
Menfchenverftand ift die Vernunft felbft in ihrer «ur- 
fiprünglichen inftinctmafsigen Wirkfamkeit, in. der 
üch Wahrheit vom Irrthume fclieidet. (Sind al(o Ver- 
Dd nunft 
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nunFt und Verfund von einander verfchieden (nach 
§. i6.)» fo ift derVerftand niöht einuge Grundlage der 
Fbilofopbie, find fie Bims, wozu dann die tfaterfchei- 
dung? Und ein urfpranglichea Forurtheil dürfte man 
doch jenes nennen , wodurch Geh Wahrheit und Irr- 
thum fcheiden. Wodurch wird derMenfchenverftand 
krank, wenn er urforünglich gefund ift? Wir ver- 
tniffen eine eröfsere Beftimmtheit. ) Der erfte Gegen- 
ftand alles Philofophirens wird der Menfch fich felbft, 
von der Selbftkenntnifs mufs zurWeltkenntnifs aber«* 
gegangen werden. Die Fbilofopbie als Wiffenfchaft 
ift wefeBtlich Eine , und auch die Zerlegung derfelben 
in eine theoretifche und praktifche Hälfte ift nur fflr 
prekSr und proviforifch zu achten« 

Pfychologie untei^cbeidet durch Selbftbeobach* 
tung die mancberley Zuftände ii| uns und ordnet fie 
zu einem Ganzen« Das Ich , als etwas Behariliofaes 
' im Bewufstfeyn heifst auch Seele« Sie ift verbunden 
mit einem Leibe. Mit dem Geiftigen der menfchlif 
chen Natur befcbäftigt fich die reine Pfychologie* Wo 
die Verbindung des Öeiftigen mit dem Materiellen ein 
Cegenftand genauerer Unterfuchung wird, da geht 
die Pfyehologie in Anthropologie über, die wieder 
zur Pnyfiologie oder Zoonomie, und mit diefer bis 
zur allgemeinen Natorpbilofophie führt. (Bey iliefer 
ünterfcheidung läCst fich fchwer umgehen , von ei* 
gentlicher Pbllofopbie zu reden , da diefe WifTenfchaft 
nach Einigen Pfychologie, nach Andern Anthropo- 
logie, und Naturphilofophie ift. ) Seelenkräfte wer- 
den Fermögin genannt, und in ihren Aeufserungen fin- 
det fich Spontaneität und Receplivität. Sie kündigen 
fich an durch Vorftellungen oder innere Zuftände, 
durch das Bewufstfeyn überhaupt. Auf das unmittel- 
bare SelbftbewufstfeVn gründet fich die wahre Theo- 
rie der Seelenkräfte. Die Eintheilung derfelben in 
. Erkenntoifsvermögen und Begehrungsvermögen ift 
nicht die höcbfte : denn alsdann müfste fich auch der 
Gegenfatz zwifehen Vernunft und Sinnlicbkeit aus 
ihr ableitet laffen. Wir werden uns aber fowobl in 
den Aeufserungen' des Erkenntnifsvermögens als des 
Begehrungsvermdgens eines Streites der Sinnlicbkeit 
tnit der Vernunft bewufst. Der Gegenlatz zwifehen 
ihnen iCt der höcbfte. Empfindungsvermögen ift Re- 
ceptivität. Ob im metapbyfifchen Sinne etwas aufser- 
iialb der Geiftcsthfitigkeit ♦ wirklich vorhanden ift, 
od^r ob wir es uns nur nach denGeCetzen der roenfch- 
lichen Natur fo vorftellen muffen , darüber lagt die 
Empfindung deffen, was wir bildlich einen Eindmck 
nennen, nichts aus. (Diefs fcheintzu allgemein ge- 
fprocben. Empfindung empfindet ein Objedtves^ mit 
urfprünglichem vertrauen zu demfelben. Der Philo- 
fopn kann fragen, ob diefes Vertrauen nicht eine 
Tättfchung fey, aber der Empfindung ift es eigenr 
thümlich.) Der Anfang der Wahrnn|imung heifst 
iinnliche Anfchaumug. (Warum der Anfang, warum 
nicht Wahmihmung felbft? So möchten wir auch 
Dicht von finutichir Reflexion , S. 39 reden : denn Re. 
fiexion kommt dem Verftande zii , und wird auf finn- 
liche Wahrnehmung bezogen.) Verfchieden von den 
Sinnen ift das Vermögen 4es Gefühls» als innera 



Wahrnehmung, welche Bewufstfeyn vorausfetzt. Vor- 
züglich gehören dem innerften Sinne (demGemütb)^die 
Gefühle des Ueberirdifchen und Göttlichen an. ( kihe 
fehr wahre Ünterfcheidung. Der innerfte Sinn, als 
.Vermögen der Wahrnehmung, wäre die Vernunft. 
Wir halten aber diefe , gleichwie die Sinnlichkeit, ge« 
gen die Meinung des V^. , für ein urfpiünglicbes £r- 
iimUnißvirmQg4n 9 ohne welche beyde. der Menfch 
überall nichts erkennen könnte.) Die Spontaneität 
verbindet fich mit der Receptivitlt als Trieb. Die 
Vorftellungen im Bewufstfeyn entftehen und ver- 
fchwinden , das Gedächtnifs bewahrt fie in unferm In« 
nern auch ohne Bewufstfeyn. (Diefs möchte als Pak« 
tum untrer Selbftbeobachtung nicht gehen. Woher wif- 
fen wir,daf5 etwas ohne Bewufstfeyn in uns aufbewahrt 
werde? Gewifs nicht durch das Bewufstfeyn. Dage« 
wefenes kommt wieder zur Vorftellung, fagt dieTss 
aus. ) Alle Erinnerung oder Aeufserung der Erinne« 
rungskraft fteht unter den bek^innten Oefetzen der 
Aehnlicbkeit und der Gleichzeitigkeit. (Auch durch 
Unähnlicbkttt ruft oft das Gedichtnifs Vörftellungea 
wieder hervor.) Die Einbildungskraft wirkt prodnk* 
tiv, d. h. fie; bringt in der Reibe der Vorftellungen 
etwas Neues hervor, und ift entweder finnlich und 
animalifch, oder vereinigt mit der Denlckraft, wo 
fie alsdann eigentliche Phantafie heifst. Sie idealifirt» 
das heifst, fie ftellt fich das Höcbfte voTj wenn fie fich 
des Abfoluten bewufst wird. Das Denken unterfchei^ 
det fich fowobl vom Empfinden , als von der Erinne- 
rung und dem Pbantafiren, es ift dasjenige in derGei^ 
ftesSiätigkeit, wodurch das Ich des Bewufstfeyns 
fähig wird, durch das es fich felbft von derAufsen. 
weit abfondert, und eineVorfteUuns von Wahrheit ge- 
winnt, der es alle übrigen VorfteUunffen unterwirft. 
Weil das Denkvermögen (die Vernunft im weiteften 
Sinne des Worts ) fchwer in der Selbftbeobachtung 
abzufondern ift von dem Empfinden, der Erinuerung 
und dem Pbantafiren , fo ift auch fo fchwer zu erkla- 
ren 9 was wir unter fFakrkeü v^ftehen, .da doch je- 
der denkende Geiftf eben darutn, weil er ein den- 
kender Geift ift , eine VorfteUong von Wahrheit in 
fich trägt« die er gleichfam als Maafsftab an alle feine 
übrigen Vorftellungen anlegt. (Letzteres ift voll- 
kommen -wahr und defswegen fpriobt Piaton von ei- 
ner Idei de% Wahren. Dafs' aber jegliche Idee fchwer 
zu exponiren* und zu erklären ift für den Begriff, 
liegt in ihrem Wefen, gilt auch für Schönheit uad 
Güte, und entfpringt nicht eben daraus, dafs von dem 
Empfind^ j Erinnern, Pbantafiren, das Denken fo 
fchwer i^ der Selbftbeobachtung abgefoodert werden 
kann.) Die Vernunft ift das eigentliche Erkennt*» 
n jfsvermögen , und in wie ferne fie als Vermögen io» 

fifcber Ordnune betrachtet wircl , heilst fie Verßand» 
)ie Vernunft ift das Vermögen des Wiffens , fo f era 
wir uns durch fie entweder einer nothwendigen Be- 
zidiung übfrer Urtheile auf das vorausgefetzte Wefea 
der Dinee, oder weni^tens eines nothwendigen Zu* 
fammenhange^s unfrer Urtheile unter einander, be- 
wufst werden. Alle Nothwendigkeit bezielit fich zu- 
letzt auf. das unbedingt Nothwendigey das wir dea 
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Orti&d aller Grande odtr das Abfolate ußanm. Ueber 
die Idee des AbColutea kann ficb der denkende Geift 
nicht erheben und nur durch Denken gewinm er dieb 
Uh. ( Attcb un)gekehrt lieCse fiob fagen s durch diefe 
Um gewinnt er das Denken.) Die Vernunft heifst 
allb das Vermögen des Abfoluten , das Vermögen der 
Jdbeo. Es giebt demnach einen Unterfchied zwifcbea 
Verouaft «nd Verltand. Wenn aber einige Neuere 
die Vernunft eia Vermögen der Anfchauung des Ab- 
fohlten genannt bab«a,(fo findet der Pfycbolog in diefi^ 
fagenanolea Anfchaiiijing niobts weiter als ein GißM^ 
das die Idee deis. Abfeluten im Innerften des menfch* 
liehen BewuCstCeyns begleitet. Diefes Gefflbi durch 
Verftand m ericnöpf ea , ift unmöglich , weil der Ver- 
fiand nur Einheit in eine voransgeletzte Mannicbfaltig- 
k^ bringen kann, das Abfolute aber in der Idee on- 
ne Mannigfaltigkeit ift. Das Denkvermögen er- 
Icfaeiot ilk feinen Aeufserüneen als ^itZt S3iarffiw$y 
Tuffam^ und mit feiten, erfcbeinender Energie, fchö- 
pfflfuch in Verbindung mit der Einbildungskraft als. 
Giair. Praktifch erfcheint es .als Freyheit, al9 die 
Veniiuift felbft. Durch eine befondre Verbindung des 
Verftaudes mit der Sinnlichkeit bildet ficb dasSjpra^A- 
fwnnof n« 

Von dem AbriDe der Logik enthalten wir uns 

tUns aBufahren, da er t kürzer ift und weniger Ei- 

genthomlichk^it hat, weil, wie der Vf. mit Recht erin^ 

nert, die Wahrheiten der Logik zu den allgemein an- 

erJcaooten gehörte. Die angehängten Difputations- 

thefen zeigen , ^dafs es bey der philofopbifchen Specu^ 

lation darauf ankommt, »die Grundlehren der PfychOi* 

iogie und der Logik vor Augen zu haben, um nicht, 

wie der Vf. fagt, nach Grundiatzen zu träumen und 

zu Ichwannen^ wo. maa denken und lernen möchte. 

MQniter, b. Koppenrath : Du Ferßknung des Idio- 
lismui und MateriaUsmust oder dii Exißenz äußrer 
Dimgi. Ein Gefpräch von ^otumu Anton Brüning» 
18IO. 8^-S. 8* (8gr.) 

Diefe kleineSchrifft, deren Vf., wie aus einer Anmer- 
koog zur Vorrede erhellt, ein Arzt ift, der fich mit 
labefangoen Denkern über Pbilofophie zu befprechea 
waofcht, und zu ihrem Fortkommen' etwas beyzutra- 
geo hofft,- verdient wegen ihrer Befonnenheit und 
Wahrheitsliebe Empfehlung. Unter folgende Ab- 
ichnitte hat der Vf. m Gefprächsform feine Gedanken 
zufammengeftellt. i ) Der Gegenfatz zwifchen Idealis- 
BIOS und nealismus (oder Materialismus) zurückge- 
führt auf den zwifchen Identität und Diverfität« d) Die 
aefteigerte Diverfität imd die ExiTtenz äufsrer Dinge 
Isd — nicht blgfs in empirifch realiftifcbem, fondem 
io eigentlich realiftifchem oder materialiftifchem Sin- 
ne — ghichbedeutend. 3) Ueber das, Abfolute. — r 
4) Ueber die I^ög^icbkeit der Pbilofopbie* — Ein- 
zelnes wollen wir ausheben. Der Vn nennt (S. 17) 
die abfolute Einheit, die höhere Abftraction des math^ 
matifchen Punkts und abfolute Verfcbiedenheit die hö- 
here des leeren Raums, und bemerkt jganz richtig, dafs 
der leere Raum eben fo gnt nichts in 1 als der mathe- 
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matifcfae Funkt. In naatbematifclier Hidficht find 
beyde Abftraotionai zu machiBn -erl«|nbt Alle Dinge 
aber, die man in GedankoD machen mofs, ehe man 
fie ihrem Wefen nach hat, find begreiflieber Weife 
aufserdem nicht blols nichts , fondern noch obeadrei^ 
ein Widerfpruch und nur durch eine Täufchung der 
Phantafie vorCtellbar. Warum aber die abfobite Identität 
leichter tSufche, 'als ihr entgegeogefetztes Extrem, 
verfücht der Vf. folgendereeftalt zu löfen. „ DieEia- 
beit betrifft das WifTen ab Wiffen , die Verfcbieden. 
beit das Was des Wiffens , oder jene die Form , diefe 
die Materie, den Gehalt* Jene kann darum nur fiche- 
rer fcheinen: dafs von ihr, oder dsj^ Art und Weife 
des Wiffens fchwerer zu abftrahiren ift, als von den^ 
was gewufst wird. Die Frage ift , warum ? Das in- 
dividuell Gewufste ift nicht immer das Gleiche, mit- 
bin kann von ibm abftrahirt werden, und durch Ver- 
wechfelung der Anfchauung mit dem Begriff von dem 
Gewufsten Oberhaupt. Mit dem Wiffen als fblcbem 
gebt es nicht fo, denn diefs ift, — abgefehen vom 
Gewufsten und dem Grade der Deutlichkeit und Klar- 
heit — imnier das nämliche." (S. 20) Die Abftrak- 
tion fteht mit der Einheit wirklich fchon auf dem Null. 

{milkt, ^ ift alfo unmöglich, die Einheit durch Ab- 
traktion anf die Seite zu bringen , welches mit der 
Verfcbiedenheit ^{[fVrtfif angeht. (S. 22. } Wir finden 
diefe Löfune fcharffinnig und wahr. 

In Abficbt der Gewibheit von äufsern Ge- 
genftänden hat der Vf. den Ausdruck Glauben mifs- 
verftanden, welcher, feitdem ^aro6i ihn gebraucht, 
auch von andern in die Pbilofophie eingeführt ift. 
Glaube nämlich bedeutet ein unmittelbares Wiffen, 
z. B. wirklich angefchauter Gegenftände, alfo daf- 
felbe,. was der Vf. in der Note S. |C deutliches 
Fühlen nennt, wofür alfo keine logifchen Beweife 
beigebracht werden können und beygebracht zu 
werden brauchen. Es exiftirt ein "Wahrhaft Aeufse- 
resy fo wahrhaft ein Inneres exiftirt (S.35), und bey* 
de thun fich kund durch unmittelbares Gefflhl und 
iinmittelbare Empfindung. . Die Bemerkungen Ober 
Uriache und WirKung und dasDazwifchenfaUen einer 
Zi^it zeigen den Scharffinn des Vfs., und zugleich 
eine Kenntnifs deffen » was ffacohi in feiner Schrift 
.Ober Idealismus und Realismus gefagt hat, welchen 
Autor der Vf. auch in Abficht feines Urtheils Ober 
Kant anfahrt. Aufgefallen ift uns, daXs S.$2 von ei- 
tlem Grade desSeyns, einer Quantität deffdben ge- 
fprochen wird. Ghrdfsenbegriffe der Gegenftflnde ent- 
fpringen aus ihrer wechfelfeitigen Vergleichung, wel- 
cne unabhängig ift von ihrem Seyn, das Seyn alsfolches 
ift weder klein noch grofs, weder ein höherer noch ge- 
ringerer Grad, fondern jedes Ding ift, fofern eis ift. 
Dagegen lälst fich vom Begriffe desSeyns der Begriff 
der Qualität nicht trennen. Hier fcheiilt der Vf. die Be- 
hauptung mancher Philofopben zu fchnell vielleicht fei- 
ner Anficht einverleibt zu nahen, fo wie auch S.54 in 
den «verfchiedenen Tbätigkeiten , welche auf einan- 
der wirken undBewnfstßyn hervorbringen, Fichte*s 
Theorie kenntlich wird. — Die Welt wird nicht un. 

nvitelbar als partiell wahrgenommanj das' wäre nicht 

mög- 
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möglich ohne dasOdflze der Welt, welches- wir nicht 
liennen 9 fondern es ift nur ein nothwendiger Schlafs 
durch Vergleicbung. (S. ji.) Wir können daher in 
Hinficht auf die ZuKunft Keinen abfoluten Stillftand er- 
warten, und fehen wir auf die verflofsnen Tage, fo reicht 
an den erften Beginn der Dinge keine Gefchlcbte. Eine 
abfolute Identität •— an fich leer *«- fteht im Wider- 
«fpruch mit der Wahrnehmung, und wir muffen uns 
auf dtefem Wege wie Xenophanes dem abfoluten Ske- 
pticismus in die Arme werfen* Diefer aber vernichtet 
'^ch felbft, alfo "muffen wir heimkehren zur Partia» 
lität und uns mit Stackwerk begnflgen. (S. 73. ) Wenn 
uns die fifthetifche Anficht des Weltganzen auch die 
erhabenfte Vorfteliung giebt, fo ir greift fie doch das 
Abfolute nicht, (S. 74.) In Abficht der Möglichkeit 
der Phiiofophie fagt der Vf. es werde fich die Er- 
kenntnifs von der Urfache unfrer Erkenntnifs nur 
als eine wahrfcheinliche ergeben können, und fofem 
er dabey, die Demonftration und vollkommene Einficht 
derfelben (welche immer nur auf Verbältniffen, alfo 
auf Endlichkeit, beruhen) ins Auge^fafst, hat er voll- 
kommen Recht. • 

B£Rt.m und Lsipzk}^ b.-Littfas und Bruder: 
Ueber den Begriff vom Sekönen, Ein Verfuch von 
Ludewig Staeekling^ Doctor der Phiiofophie. 1809. 

. 728.. ia..(6gr0 

' Man kanndiefe kleineSchrift nicht ohne Wohlgefal- 
len lefeo^ weil fie mit Ordnung und Klarheit vorfchrei- 
tet. Nach der aufzeigenden Methode oder analytifch 
wollte der Vf. darin den Begriff des Schönen entwi- 
ckeln uiid beftimmen. Zu ciem'Ende führt er im.fr- 
fien Abfchnitte verfchiedenartige äfthetifche Gegen- 
ftände vor, und zergliedert den Eindruck, den fie auf 
das Gemüth machen ; im zweyten entwickelt er dar- 
aus den Begriff de^ Schönen in Anfehung des Objek- 
tes» und fucht im dritten die Bedingungen des Schö- 
ben im Subjecte nachzuweifen. Das Wefentliche der 
kleinen Schrift enthält alfo der zweyte Abfchnitt. In 
jdem Eindrucke, den die iiti erften vorgelegten äfthe- 
jtifcben Gegenftände machen 9 werden drey StDcke pls. 
wefentliche Merkmale des Schönen unterfchieden : 
1) Das Sinnliche^ die Innere nämlich oder auch zugleich 
die äufsere Anfchauun^, ' die an fich angenehm aber 
auch unangenehm feyn kann ; 2) das Geiflige^ worunter 
nicht vom Gegenftand abftrahirte und auf die Erkennt* 
nifs defbiben Bezug habende Begriffe zu verftehen 
find, hndern Ideen i die nicht Mn den betrachteten 
^ Objecten, vielmehr in dem betiracbtenden Subjecte 
entfpringen, von diefem durch eigne Tbätigkeit, wie- 
wohl auf Veranlaffung^ener, erzeugt und mit denfelben 
in Verbindung gefetzt werden ; 3) eifi^Ferbindung des 
Sinnlichen una Geifiigen,^eT AnichMung und der Idee, 
und zwar eine Verbindung zur Einheit in den Theilen 
und im Ganzen nach einem Gefetze ^ und eine Verbin- 
dung mit Fretfheit. Daraus die Erklärung der Schön- 
heit, dafs fie fey die dargefieUte Harmtmiedes SiniHichen 
mnd Genügen ^ Realen und Idealen, Objectiven und 



Subjectiven ; oder auch t die PetfmntkhuHg der Ideen 
von GefeizmaßigkeitnndFregheit^iHihref^Itidff^enz. — 
WoUtederVf. weiter nichts als atfsibrefichta, was 6ch 
Jeder, mehr oder weniger deutlich; beym^Schöneii 
denkt, fo hat er feinem Zwecke Genüge geleiftet^ 
Denn Jeder wird laicht in jedem F^lle jene Erklärun- 
gen beftätigt finden , fobald er fich Ree&ebfcbaft geben 
'will , warum er etwas fcbön finde. Die er fte Erklä- 
rung insbefondre hat aufser der FatsHahkeit den Vor- 
zug, nicht allein die äufsern Merfcm^ desSobönen 
zu enthaltet , fondera auch das if^efenMer-Schü^nbeit 
anzudeuten. Wer aber das Bedoruifo der beftitnm- 
tern Erkenntnifs diefes Wefens hat, den kann keine 
Erklärung für fich befriedigen > wenn fie nicht mit 
der Ableitung aus dem Unbedingten verbunden ift, 
fo dafs mit den Worten zugleich das rechte Verftehen 
derfelben mitgetbeilt wird. Das aber Iflfst'ficb nicht 
•von der Entwicklung des Vfs. rühmen; er nimmt 
vielmehr dieMerkmde desSchdoeü und fomit die Er- 
klärung der Schönheit von der Oberfläche ab. Näher 
würde es ihn der Erkenntnifs des Wefens felbft der 
Schönheit geführt haben , wenn er fich nicht begnügt 
hätte zu faeen , dafs der fchöne Gsgenftand die Erzeu- 
gung von Ideen im Gemüthe veranlafle, fondern wenn 
er erforfcht hätte erftlich was diefeldeern find und wie 
fie fich im Gemüthe erzeugen , zwevtens was das im 
Gegenftände ift, wodurch er die Ideen im Gemüthe 
«rregt und es nöthigt, fie mit ihm, dem Oecrenftande, 
in fo innige Verbindung zu fetzen. Ohne mefe Nach- 
forfchung, deren Erfolg durch die tieffte Betrachtung 
der Lebendigkeit überhaupt und der menCchlichea 
insbefondere bedingt ift, ift zwar eine befriedigende!, 
d. i. auf alle Fälle anwendbareErklärung .{D^ükm) 
des Schönen, keineswegs aber ilie Erkenntnifs feines 
Wefens möglich. 

Dortmund , b. den Oebr. Malliokrodt : Beob- 
achtungen und Anflehten. Kleine Beyträge fürs 
praktifche Leben, igii. I88S.*'8* (ij ^r«") 

Der Titel: Beobachtungen ift i^icht paffend, abeir tV- 
theile eines gefunden "verftandej und Lehren eines 
wohlmeinenden Herzens enthält diefe kleine Schrift 
über manclierley — mehr oder weniger wichtige >-« 
Gegenftände. Alltes ift fo klar und einfach gefagt, dafs 
fie der Verbreitung auch unter die der gelehrten 
Bildung ermangelnden Stände fähig ift^ und eben dar^ 
um um fo gewiffer und allgemteiner nützlich feyn 
wird. Von welcher Art die Gegenftände find, wor* 
%kber hier geortheilt und gerathen wird , läfst fich un- 
gefähr aus den erften fechs abnehmen , die von] den 
fechs und zwanzig Nomern hier folgen mögen: 
l) Warum find wir nicht glücklicher? 2) Wie kä-i 
toten wir weiter? ^) Wann follen wir mit dem Reli« 
gionsunterricht anfangen? 4) Was müfste wohl in 
imfem Zeiten für die öffentliche Gottesverebrung ge* 
fchehen? 5) Und die Proteftanten nennen fich tcAe« 
rant? 6) Fragmente tiber Erziehung und Unterrichte 
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Mittwochs^ den 2. October i%ii 



GRIECHISCHE LITERATUR, 

Utrec»t: Diairibe in Potitkes Platonkae j^rincipia, 
quam Praefide PkiUppo Guilielmo van Heusde ad 
publicam disceptationem proponitAdctort^^Aa«. 
nes Luiovicns GuiUelmus de Geer^ Kheno Tra- 
jectinos. i8iO. XVI u. 191 S. 8» . 

Piatos Staatslehre , die man bald als einen fchoncn 
Traum eines philofophifchen Dichters bewun- 
derte, bald als die Ausgeburt eines fchwärmeri- 
(cbenexcentrifchen Kopfes belachte und befpottete, ift 
erft in den neuern Zeiten in ein belTeres Licht geftellt 
\?orden, nachdem man angefangen hat, die Philofo- 
phkdiefes grofsen Mannes aus der Ouelie zu fchöpfen, 
und anftatt den hohen Flug feiner Phantafie anzuftau- 
nen, dem Gange feines tieteindringenden Geiftes nach;^ 
zuforfchön. Vorzüglich erwarb uch Hr. Morgenßern 
jfl feioen trefflichen Coromentatioi^en über die Re- 
publik das Verdienft, die Grundzöge feines ideäll- 
fchtn Suates durch den Parallelismus mit dem fittli- 
cfaen Ideale deutlich zu machen; und in Tennemanns 
Sjftem der Platonifchen Philofophie find die Haupt- 
gedanken diefes Weiftn über dje Politik als Theile 
eines philofophifchen Syftems zufamroenhängend und 
deutlich entwickelt worden. An diefe beiden Arbei- 
ten fcbliefst Geh die vorliegende Schrift als eine treff- 
liche Monographie an, welche nicht fowohl die poli- 
rifchen Grundfätze des Plato felbft, als vielmehr den 
Weg, auf welchem er zu denfelben kam, zu beleuch- 
ten fucht, und dadurch auch über jene ein neues 
Licht verbreitet. Hr. de Geer fchrieb diefe Abhand- 
lung an dem Ende feiner akademifchen Laufbahn, 
am von feinen Studien, feinen erworbenen Kenntnif- 
fen and der gewonnenen Geiftesbildung eine Probe ab« 
zulegen, und er bat Geh fowohl durch die Wahl des 
Gegcnftandes , als durch die Bearbeitung deffelben, 
fiurch Gelehrfamkeit, Gründlichkeit, jphilofophifchen 
Geift, reife Beurtheilungskraft,*Gefcnmack und die 
reineSchreibart, als einen achtbaren, durch denGeift der 
Alten gebildeten Gelehrten , der feinen Lehrern und 
feiner Univerfität Ehre macht, der gelehrten Welt 
ton einer fehr günftigen Seite dargefteUt, und die 
Jchönfte Hoffnung zu reifen Früchten feiner Studien 
erweckt. Sind g^ich die Refültate, auf welche diefe 
Monographie führet, fchon bekannt, und der Weg, 
den er zu ihrer Findung cingefchlagen hat, nicht 

neu denn es ift derfelbe, welchen Tenvemann auch 

Ichon in dem Syftem der Platonifchen Philofophie und 
froher in der Ahhandlung über die Unfterhiichkeits* 
lehre der Sokratiker betreten hatte — findet man 
A. L. Z. 18 II. Dritier Band. 



gleich einige Punkte welqhe fein Forfchungsgeift mehr 
berührt als durchdringt: fo zeigt fich doch in dem 
Ganzen ein folcbes grundliches Studium der Platoni- 
fchen Schriften, eine vertraute Bekanntfcbaft mit der 
Welt und der Denkungsart zu Piatos Zeiten, verbun- » 
den mit philofo|^ifchem Sinne und einer trefflichen 
Combinationsgabe, dafs die gao^e Schrift als eig;en- 
thümliches Product eines gebildeten Geiftes erfcheiot, 
und die Refultate vonPUtos Forfchcn über den Staat," 
und überhaupt fein Syftem der Moral und Politik in 
einem klärern Lichte uodin hellerem ZufammenhangiB 
fich darfteilt. 

Wie kam Plato zu demfelben? auf welchem 
Wege? Diefs ift die Frage^ die fich der Vf. vorlegt; 
haben wir diefen erkannt, fo können wir uns aucti^ 
von den Refultaten , die aus demfelben floffen , befrie- 
digende Rechenfchaft geben. Die Data zur Beant- 
wortung jener Frage können nur allein in einer gründ- 
lichen JErkenntnifs der gleichzeitigen Welt und Ge- 
fchichte gefunden werden, auf welche Piatos Geift 
wirkte und entgegenwirkte. Die damalige Philofo« 

fhie und die Grundfätze, nach welchen die damaligen 
olitiker bandelten , oder vielmehr di« Anficht wet- 
che Plato von beiden hatte*, ift es alfo, wovon man 
bey diefer Unterfucfaun^ aussehen mufs. Daher fchil- 
dert der Vf. erft aus Plato lelbft die Sophift^ nach 
ih/er Denkart im Allgemeinen und insbefondere nach 
ihren Meinungen über das Wahre und Falfche, über 
die Götter, über Tugend und Gerechtigkeit und die 
Glück feligkeit. Diefe Sophiftik welche alle Ideen 
von dem Wahren, Guten und Schönen aus dem 
ipenfchlichen Geifte wegzudifputiren, und den Men- 
fchen zu einem blofs finnlicb^n Naturw6fen zu ma- 
chen ftrebte, welche man vor Augen haben mufs, um 
das Eigenthömliche der Platonifchen Pjbilofophie zu 
verftehen, ift hier aus dem Plato umftändlich darge- 
fteUt worden. Es ift eine andere Frage, ob dieSo- 
fhiften wirklich folche Männer waren, als fie uns 
lato in einzelnen Bildern zur lebendigen Anfghauuog 
hingeftellt hat; der Vf. zweifelt daran, und glaubt, 
dafs der Athenienfifcbe Weife die Wahrheit dem Lä- 
cherlichen aufgeopfert .habe — was. uns nach einer 

unparteyifchen Prüfung nicht wahrfcheinlich dünkt. 

Es kommt aber hier nichts darauf an; genug dafs 
Plato fie fo beortheilte. .Eben diefes gilt auch von 
dem zweytenQegenftande, den der Vf. mit eben dem- 
felben Fleifse aus Piatos zerftreuten Bemerkungen 
aufgeklärt hat, nämlich feine Anficht von dem Staate 
der Athenienfer zu feiner Zeit. Er fafst alles dabin 
cehörige unter folgende Rubriken zufammen : Ver- 
fall des athenienfifcben Staates n^cb dem perfifcben 
E ö KriC' 
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Kriege; die Haapturfachen deffelben waren die Nai- über den Zuftand der haunichen GefellfobaflE hinaus 

gung zum Seeweieni zum Handel und das Streben zur Unterfuchung eines Naturf tan des, um daraus die 

qach Reichthum, die daraus entfpringenden Fehler Verfchledenheit des voUkommnen und unvollkomin. 

der Demokratie, oder der willkürlichen Gewalt des nen Rechts abzuleiten (in dem Politicus findet man 

Volks ohne £inlchränkung der Gefetze, ohne Leitung jedoch etwas von einem Naturftande, aber freylich 

der Staatskunft; der nachtheilige Einflufs der Sopbi- nur in einem Mythen); daher unterfucht er nicht die 
ften und Redner auf das athenienGfch« Volk; die ver-' Rechtlichkeit der Sclaverey, ob er gleich humane Oe- 
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dorbene Erziehung; in einem folcben verdorbenen Zu- 
ftande der Dinge waren die Rathfchläge und Ermah- 
nungen der Verftändigen und der Philofophen frucht- 
los. Diefer Verkehrtheit fuchte PJato durch Philofo- 
hie entgegen zu wirken. Davon handelt das zweyte 
Kapitel. Nachdem der Vf. die Entwickeluog des pni- 
lofopbifchen Geiftes des Plato durch die, Reflexion 
Ober die Philofopheme anderer kurz aber trefflich 

fezeichnet, und was er andern zu verdanken hatte 
wobey die Individualität des poetifch philofophifchen 
Geiftes und der Einflufs des Studiums der Mattiematik 
noch mehr Erwägung verdient hätten) angegeben hat, 
2eigt er, wie er auf die Ideen als Principien der Theo- 



fetze far die Behandlung der Sclaven giebt; daher ift 
ihm der Zweck des Staats nicht die Sicherheit der 
Rechte, fondern die Erhaltung und das Wohl der 
Barger; daher fagt er auch nichts über die voU- 
kommnen Rechte zwifcfaen Staaten und Völkern. 
[So gegrandet diefe Bemerkungen find, fo mufs 
man doch wünfchen, dafs der Vr. noch tiefer in die 
Gründe eingegangen wäre, warum dem Plato und 
überhaupt den griechifchen Philofophen die Rechts- 
wiffenfcbaft fo ^enig, (denn die Bemerkung einzelner 
Rechte und die paar Erklärungsverfuche über den 
Grund des Rechts bey Ariftoteles und den Stoikern 
kommen in keine Betrachtung) die Ethik dagegen fo 
rie^und Praxis geführt wurde, und durch die üeber- viel zu verdanken hatte]. Der Staat, welcher eine 
Zeugung, dafs es in der Erkenntnifs des Wahren, Vereinigung einer Menge von Menfchen durch ge- 



Guten und Schönen etwas Unveränderliches gebe, 
was nicht durch den Sinn ,- fonderu durch. die Ver- 
nunft in den Ideen erkannt werde, die Meinungen 
der Sophiften von der durchgängigen Subjectivität 
und Veränderlichkeit der Erkenntnifs, befonders der 
praktifchen, widerlegte. Die Grundzüge des Plato- 
nifchen Moralfyftems werden dabey recht gut darge- 
itellt. Hierdurch ift der Darftelluitg der Politik des 
Plato, die mit feiner Moral auf das engfte verbunden 
ift, in dem zweyUn Abfchnitte der Weg gebahnt. 
Zuerft erzählt der Vf. nach Anleitung des uebenten 
Briefes Plato*s politifche Laufbahn, wie fich durch 



meinfchaftlichen Nutzen und die Einheit der Gefetze 
ift, mufs wie der individuelle Menfch, Einheit haben^ 
wenn er Feftigkeit bjben und fortdauern foll. Jedes 
einzelne Glied mufs unter dem Gefetz feinen eigenen 
VoVtheil, dem Wohle des Ganzen unterordnen. Das 
Verhältnifs der Bürger zum Staate ift daher daffelbe, 
wie Her Glieder zum menfchlichen Körper. Liebe 
des Vaterlandes, und um deffen willen Gehorfam ge- 

fen die Gefetze, und das Streben aller und jeder, alle 
.fliehten zu erfüllen , ift das gemeinfchaftliche Band. 
Aber nicht blofs in dem Aeufseren foll der Staat dem 
Menfchen gleichen, dals er, obgleich aus vielen Glie- 



die ungünftigen Zeitumftände feine frühe Neigung dern beftebend, doch Eins fey, fondern auch indem 
zum Staatsmann, zu der philofophifchen die Staats- Innern. So wie jener durch Vernunft regiert wird. 



Weisheit zu erforfchn umbildete, feine Reifen, feine 
Verfuche in Syracus , ftellt feine Urtheile über einige 
fremde Staaten dar, und charakterifirt die beiden 
Werke von dem Staate und von den Gefetzen, und 
gehet dann zur Politik felbft über. Die griechifchen 



dafs er fich ganz zur Tugend bilde: fo foll diefer durch 
eine Kunft regiert werden, welche der Vernunft ent« 
fpricht. Dieies ift die Staatskunft (}} TroXmx^ ), deren 
Zweck die Tugend und Glückfeligkeit des ganzen 
Staates ift. Ihr find die Gefetze, und alle Künfte un- 



Fhilofophen, befonders Plato, befrachteten den Staat tereeordnet, und fie beftiramt felbft die häusliche Er- 

nicht als eine Mafchiene, die von Aufsen bewegt Ziehung. Denn es giebt in dem Staate drey Claffen 

wird, fondern verglichen fie mit dem Menfchen als von Bürgern oder drey Stände, der Nahrungs-, Wehr« 

einem lebenden ; ficn felbft mit Freyheit bewegenden und Reglerungsftand, wie in dem Menfchen das Be- 

Wefen, und mit ihrer lebendigen Einbildungskraft gehrliche, das Zornige, die Vernunft. Durch die 

fanden fie in beiden diefelben Beftandtheile, diefelbe Unterordnung des Geringern unter das Belfere und 

Ordnung und Störungen , diefelbe Glückfeligkeit und durch die aus der Subordination entfpringende Har- 

daffelbe Elend. Daher wandte Plato diefelbe Moral, monie des Einzelnen mit dem Ganzen entfteht die 

die für den Einzelnen gilt, auch auf den Staat an. Vollkommenheit und Tugend des Staats', deren Be- 

Diefes ift das Fundament feiner Politik und der Tren- ftandtheilc, wie bey dem einzelnen Menfchen Weis* 

ounespunkt von der neuern. Die Gefelligkeit gehört heit, Tapferkeit, Mäfsigkeit und Gerechtigkeit find, 

zur Natur des Menfchen, denn er kann, was er am Aus derfelben entfpringt die Glückfeligkeit, welche 



ftärkften begehret, Erhaltung des Lebens und Er- 
kenntnifs ohne andere nicht erreichen. Darin liegt 
der Entftehung9grund der Staaten, indem fich Fami- 
lien zu Familien verbinden und daraus Dörfer, Städte 
und endlich Staaten entfteben di Leg. IIL 68i- (ed. 
Steph.). So erklärt auch Ariftoteles die Sache PolH 



von der Tugend unzertrennlich ift, und nicht daria 
befteht, dais der Staat mächtig und reich, foudera 
dafs er gut und gerecht fey. r^achdem der Vf. die 
Fnndamentalfätze der Platonifchen Politik in da<; Licht 
gefetzt hat, befchäftiget er fich in dem letzten Kapitel 
noch befonders mit zwey Paradoxen derfelben, die 



L c. 2. Paber geht Plato i wie der Vf« glaubt, nicht d^m Flato fo viele ungleiche Unheile zugezogen ha* 

beo, 
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ben, nSmlich, dafo nur Philofophen regieren, und 
dafs all« Güter und die Weiber gemeinfcbaftlich feya 
follen. Sein Zweck, diefc von dem Gewöbolicben 
abweichenden Einriebtungen recht zu verrteben,'ijnd 
nach ihren Grflnden zu -erkennen, bat er durch die 
f eftbaltung der Hauptidee des Piato und die verftäo- 
dige Auswahl und Zufemmenftellung der Hauptftei- 
leo, fo wie auch durch die Vergleichung mit den da- 
von abweichenden Beftimraungen In der zweyten 
Eauptfchrift von den Gefetzen vollkommen erreicht«. 
Man erkennet, ^fafs der Philofopb auf feinem Stand- 
VBnkte und nach feinen Anfichten feinem idealifcben 
Suate diefe Einrichtungen geben mufste. Eiife Beur- 
theilang jenes Standpunkts und jener Anfichten lag 
aber auTser dem Plane des Vfs. Dafs Philofophen in 
feiDem idealifcben Staate regieren und ihre Befehle als 
Gefetze alle Barger befolgen moflen, folgt aus feiner 
Ideenlehre als dem Fundamente feiner Moral und Po- 
litik. Ein Philofoph ift ihm nicht der Vielwiffer, 
foQdern derjenige, der aus den ewigen Formen der 
Dioge Wahrheit und Tugend erkannt hat, und aus 
seiner Liebe zu denfelben fie zu üben und auszubrei- 
ten, das Veränderliche in dem Menfcben nach den- 
fetben zu bilden, in feinem Leben und dem Leben des 
Suats ein Nachbild'der ewigen Mufter hervorzubrin- 
geDbeftrebt, und mit Wiffenfcbaft eine ausgebreitete 
ttod reife Erfahrung verbindet. Da die Regier ungs- 
Aonitdie fcbwerfte unter allen ift, fo kann fie fich 
narin dem Philofophen finden. Kann fich auch wohl 
tia Staat beffer befindlen , als wenn foiche Philofophen 
die Regierung in Händen hab^n? Da fie nichts an- 
ders find als die perfonificirteStaatskunft: fo können 
UDd brauchen fie nicht durch Gefetze eingefchränkt 
za werden; fie find das lebendige Gefetz felbft. In 
dem Staate, welchen er in den Gefetzen befch reibt, 
unterwirft Plato dagegen alle öffentliche und Privat- 
Gefcbafte den Gefetzen , weil er fich an die wirkliche 
Befcbaffenheit der Menfcben hielt. Nicht die Willkür, 
fondern das Gefetz, die ftumme Vernunft des Staats, 
vrelches zwar nicht alles, aber doch das Hauptfach- 
lichfte umfafTen kann , foll herrfchen. r— Damit die 
Streiter, die den zweyten Starid ausmachen, ihröm 
Zweck Erhahung der Sicherheit und Prejheit des 
Staates, einzig obJiegen können, weil Vielg^fchäftig- 
keit nichts taugt und alles verdirbt: fo dfirfen fie mit 
dem Ackerbau und den Hajidwerkern nichts zu rhun 
haben, fondern muffen ohnePrivateigenthum den gan. 
zen Staat fOr ihr gemeinfchaftliches Eigenthum anfe- 
ben und von dem dritten Stande erhalten werden. 
Hierdurch erhält der Staat ein fefteres Band, indem 
die Streiter den dritten Stand als feine Ernährer, und 
diefe wiederum jene als ihre Befchdtzer lieben. Aus 
demfelben Grunde dOrfen auch die Streiter nicht ein 
Weib und Familie fOr fich, fondfrn nur in Oemein- 
fchaft befitzen. Diefe Weiber des zwevten Standes, 
durch deren Gemeinfchaft er^keine zügf^liofe Befriedi- 

f;ung des Gefchlechtstriebes fanctiooiren wollte, fol- 
en mit den Streitern an de rfelben Erziehung und an 
demfelben Berufe Tbeil nehmen. Er folgte dabey 
dem Grundfatze , dafs der Gefetzgeber nicht auf haT- 



bem Wege fteh&n bldbien .d(lrFe^ welches gefchefaey 
wenn er nicht auch die Weiber zu activen Staatsbür- 
gern mache, und zumTheil denLycurgifchenAnord. 
nungen. In den Gefetzen erhielten diefe Anfichtea 
ändere Modificationen. 

Die Sprache in diefer Schrift ift, wie man fie aus 
der Schule des ^j/ttenbach urid Seusden gewohnt ift. 
Auch darin hat fich der Vf. als einen achtbaren* Zög- 
ling derfelben Schnie bewiefen, dafs er durch feine 
echt lateinifche Ueberfetzuhg nicht nur zum beffera 
VeiTtlndnifs vieler Stellen des Plato beytrog, fondern 
auch um die Kritik fich Verdienfte erwarb, inden^ er 
theils viele auch verborgend Fehler aufdieckte, tbeiU 
auch mehrere fcfaarffinnige Verbetferungen theils voa 
ifantfeibft, theils von feinem Lehrer van Hensdenbey' 
brachte, von dexren ein grofser Th^r als die einzig 
wahre Lesart in den Text aufgenommen zu werden 
verdient. Wir wollen: nur einige der vorzUgliciiften 
Verbefferungen , um auch von diefer Seite auf diefe 
Schrift aufmerkfam zu. machen^ anzeigen. S.^K« de 

rep. VL496. B. V7T0 .ft«7?;5 xäTäXjj ^3ev — S-jto (pvyj}« xar«- 
Xtttp^h. S. 91. Phatdr^ 251. El i ^kv «vv f*» vwreAi^'^ ^ 
2if (j^9«^|u#vo< — ^ 0* iiK rff TiTtA^. Der Vf. verfetzt di^fe 
Glieder ficv «äv dprm'kii^ >] '^if ^S«^|u^vo^ - — ie ^1} t^fo- 
reA})(, welches unftreitig beffer in den Zufammenhiing 
pafst, wenn man night lieber mit einer noch leichtem 
Veränderung ^»i vor veoreA))^ ftreichen, und «^rj^Tf^»]« 
für einen vollkommen eingeweihten (von o^rM^inicbt 
von oepri) nehmen will. Gleich darauf fchlägt der Vf. 
'nach leioemTTelirer'anftatt x«/ti twv totc vtt^X^iv aJrov 
d 9 tfi Ol Tutv vor dciYfAsrrwy. Phaedr, S. 253. A* x«v ex 
2^fO(; a'^vrMtriv-.^ fx Aion/Vou ift unbezweifelt das 
Rechte, fo wie in Amatorm S. 139. TroXv/Liai}»« anftatt 
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schönekOnste. V 

Heidelberg^ b. Engelmann: Gedichü von 'Ulrich 
von HuUen und' t'mgen feiner Zeitgenojfen. 'Her- 
ausgegeben von Alöys Schreiber. 18 lo. 163 ^- 8* 
(2fl gr.) 

Hr. Prof. Schreiber veriaeol den Dank des<Publi- 
cums, dafs er durch die Herausgabe diefer kleinea 
Sammlung zum Andenken Huttens und feines Zeit- 
alters ein^n neuen Beytrag liefern, und den altdeutt 
fchen Ernft erwecken wollte in einer Zeit, die es fo 
Döthig hat, von andern unwürdigen zum Theil kin- 
difchen Beftrebnngen hinweg auf würdigere männli? 
chere Zwecke gelenkt zu werden. Eine Mitabficht 
bey dem Unternehmen des Herausgebers, ruber di^ 
er fich felbft in der Vorrede VJIl— DC lebbaJFt genu^, 
aber wahr ausdrückt! Was uns von Huttens kräfti« 
gen , aus feinem Zeitalter hervorgegangenen und auf 
daffelbe vielfach wirkenden Schriften hier mitgetheilt 
wird, ift fein GefprHchsbUcUein das die beiden Dialo- 

fen, das Fieber (das erfitFeber S. l — ^^14.; das^pnder^ 
'eberS, 16-48-) von ihm felbft überfetzt , enthält. 
Gefpräche, die manche Gebrechen der Zeit mit Lu- 
cianilcben Salze rügen ^ auch wegen der Eigentbüm- 

lieh- 



liobkelt der Sgracibe und de? fdipras , worin ße ge- 
fohriebea find, lür den I4teratpr oicht unintereCUuit^ 
Es folgen fodapn einige jppetifche D^Iamationen ; 
Ktagred HuUeni m alle koke un4 niedere !^ändi. deuU 
Jeher Nation, oder: Aufwecker der Nation (S. 5' —97-) 
und ; Ein Klag über den tutherifchen Brand zu Mentz 
durch Herr^ Ulrich von Hütten (S. loi — 104, ). Was 
diefeP' Stacken Intereffe giebt, ift nicht fo wohl der 
innere poetifc^e VVerth^ als de^r männliche Ernft und 
4iie W^nrbeitsliebe, wodurch fie ficb in einem lebhaft 
redaerifchen , oft auch naiv malenden Vortrage aus- 
zeichnen. For Ictztren könnte beronders als fchöner 
Beleg die Befcbreibung von der üppigen Pracht. des 
päpftlicben Hofes ausgehoben werden (S. 66— 68.% 
ivenn d(^eSlelle nicht zu lang wäre. Nur einige Verfe 
davoA verfagen wiruns nicht mitzutheilen« .• , . 

Sooft hab ich g'fehen gTofte Schlar 

Die GafTcii treten hin «nd dar» 
Viel Kfel «ud viel ftoUer Pf«rd, 

Der etUch viel Dukaten wertb. 
Und feyn gezSumet a«F mit Gold, 

Oft, wenn ich auch fpaÄiTcn wolt. 
So kam ich Hfitte» ina GepTong, 

Von dem die Gaflen waxent eng, 
Und diefer Reoter geltickt voll , 

Dali ich von Glöck mag laeen wohl, 
Dafs mich kein Efel trat zn todt. 

Wie wohl ich häb gelitten Npth. 
I ' Da viKen her die CardinSl , 

Den folgten nach 0££ziel » 
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Abt , Birchoff nnd Prelafito viel , 

Die ich nicht nennen kann, noch will^ ' 
Viel Dechant, Pröbü und andlsr Gefchmeifi , 

Von den ich viel zvl Tagen weiCv. 
Iii Seiden« Purpur all gekleidt. 

Mit Schaaben, KuKen ausgebreit* 
Dann kam der Pabft im diefer Seh aar 
' AoF einer woblgefchmnckten Baar, 
Den trugen vwölf Trabanten her. 

Als ob er m^cht* nicht gehen melir: 
Da mn h%^ man £chi;eyen. ( vive ! ) laut , 

HoFßren der gehörten Braut , 
D^um giebt er Benediktion , , 

Da wird man reich und fei ig von« 
Sag einer nun, wo Gottheit fey? 

Ob Chriftua Auch mdg' wohnen bey? 
Da ift ein fo tyrannifck Pracht, 

Hat Petrua auch dei'gleiuhen g'macht? 
4!)a9 hab*ich oFt znRom gefragt, 

£s hat mir« aber niemand g*figt». 
Darum fie prangen mit Gewalt, 

Gott hat ihn' das nicht zugeftallt. 
Ich hatt ein grofses Wunder drab. 

Oft , wann ich follich'i g'Iehen hab u. f. w« 

Angehängt find verfchiedene ältere Gedichte aas Hal- 
tens Zeit 9 unter denen das weltlich Klöfterlein und 
das naive Oerpräcb des Herrn mit T, Peter fich ana 
vortheilbaftefteR auszeichnen. — Ein icurzer Ab- 
,rifs von Huttens Leben mit einer Nachrede aus Her- 
ders Denkmal nebft einem Verzeichniffe der Hütten- 
fchen Schriften leitet das Werkchen ein. 
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Beförderungen und Ehrcnbezeugungeni 



^ Ji^ beiden wirklichen Hof- Sccretlrtf der oberften. 
foViitfy- und Cenfurhofftelle. in Wien, Hr. Jhiton Ohms 
und Hr. Carl Braulicky haben von Hein Kaifer die 
Würde und den Charakter vrirklicher Regicrungsräthe 
bey gedachter Hofftellc nebft einer Gehaltszulage cr- 

h.altcn. - 

Öen bekanntem UngerilchenSchriftftpllcr Hn. Mar- 
tin Vargä , Profeffor der Phyfik und Oekonomie an der 
Akademie zu Raab, hat 'der Cifterzienfer Orden in 
der Gefoannfchaft zum ökonomifchea Infpector er- 
nannt. 

Se. Maj. , der Oeftreichifche Kaifer , haben den Ar- 
chivar und Cuftos der Bibliotliek und Kupferfticb- 
Sammhing an der k. k. Akademie der vereinigten bil- 
denden Kunfte in Wien, Hn, Jofefh EUmaurer\ zum 
Rath «nH beftändigen Secretär der Akademie , dann 
den Graveur Lang zum Rath mid EHrector der Erz* 
fchneidimgs- und KunftprofefQoniften- Schule, und die 
bisher proviforlfch angcftellt gewefenen Lehrer, La«- 
renz Janfcha unA Georg Pein^ zuRäthen und wirklichen 
Profefforen, jenen bey der Landfchaftszeichnungs- 



fchule, diefen bey der Architectur-Abtheilungfürdie 
Optik, Perfpective und architectonifchc Ornamenteu- 
.Zeichnung, wie auch für letzteres Fach bey der Iirz- 
fchneidungs - und Kunftprofeffionifteu - Schule zu er- 
.nennen geruht. , , 

Nach dem Wunfche des waokem Hn. Bergt?ih> 
Sßhka/ar Haquet^ der feit einem Jahre in WicnJ^*^' 
ift derfelbe mit Beybehaltung feines ganzen Gebalte 
jubilirt worden. Man h^t ihn aufserdem höchUen t/r 
tcs über leine erworbenen Verdienfte belobt. j 

Die erledigte Profeffur der Pathologie und hn^ 
neymittellehre an der Wiener UniverJität '^^'. .^ Vj 
Andreas fVawruch^ Afüftent der medicin. KHi^"^ 
Aerzte, erhalten. 

,Hr. Anton Jungtnanu , Dr. der Arzneykunde 

von Sr. Maj., dem Kaifer, zum ordentlichei^ ^»"^^^ ^ 
der Entbindung&kunft an der Univeriität zu Pi^ag ' 

xiannt worden. '. i,Tli'ti 

Hr. Johann Tumpacker^ Profeffor der griechil^^^^^ 
Sprache und Hermeneutik des N. T. an der ko^. r j 
.Univerfität in Pefdi, hat eine erledigte Doniherrtiitc^.^ 
in dem Raaber Domkapitel erhalten, wobey er je 0- 
feine Profeffur beybehält. 
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' tttfiiQ»! ^ Ö i B; ". • •' '-^ den Begriff der chriftli<jhen Afiplogctlk auf, ieigt.^ 

xSif SS'fTlff irRtbÄT^^^ '''°' geleitet«. Relükfte. deJ Wff von^dÄüfchkeU 

AXJOl |i. 3a8> Kl, 8. UKtHlr. 7gr.) , .; der Lehre zu beftimmen." t^;j.) Nach einer kur- 

D. • ' ' 2$ea Erklärung deffenv was Offenbaninir mitter' 

ieCe Schrift lallt ieioe b«trSöhtliche Lfioke der-rf* utid unmittelbare, abfolut:- und rclaUv-nnniittdbarft 

«KrÄ^.th^ologlfcheb 'Lil^tur ans^: ' tinti auch Offenbarung Sft, und des doppelten OeßchtßDunkfPQ* 

iftU»£/;^A# wflrdeie^; nach^des'Rec. Ut'tfa^H. ein worauf di^' l0t«fi% 'hf>fr:iVK'tot i^A-^«..^ t>.^. r^^ f. v' 



ieo 



Vop. 



liehen Waffeä wi^egriffc« hat, -irie eefebjt: 'Äer teW^ aus, ' und auf der Eiltwiekbipne des AusdVicWÄ' 
chriWich«>««y>feffe«fc,'. d.h. ein* W1CfenrchaWi<U«i Dar*' d«r beruht die Bedeutung des OffeobaruD«Wjfflc » 



wie die TorliegeBdft,.R*iiAt1l<<c.'iiifcht...-5ih6ktt>te Uuag d«f Gottheit findet da Stjitf, wenn W?r E" 

Anzeige des IahBlte#i4»iid JbJ»läriU»h -feyü .'•«n zei- beiifeeittn bernerkertl tvilche ni'cht nach der *A n^^ 

gen, was der Vfi jgeleiftel hif.' ■ ' *_ " ' gifder Natur erklärt werden können! wohl abe!lS^ 

In Jer Farredi, dwen Inhalt fieb zukn TÄeil bef- z^wckmäfsig« Wirknngeii eiil«s Keilieen VVeSifi * 

fer zu einer vorbereitendeä Einleitung gercffickt hätte,' Nachdem die EinwOrfe eeeen die fub. nn^ ^k;„^7* ' 

.Ausarbeitung 

täb derjenige _ , . __.., 

welche as im igten Jahrhunderte ih England i Ffank- — -.»s > "".^" augcmemwi j.\uizen rar Kejjsioiität un<l 
reich , DeutfoUandund Oänemat'k auf fich nahmen, Morattiät, ihre bypotheHfche Nothwendiffkeit als Fr 
die Göttlichkeit des Chrlfteiothiuhs gegen die, welch« Ziehungsmittel fQr die Menfcbheit in eiMr »awSIT 
fie beftritten', tm Yertheidi^e«. Rec. Ter ttifst unter Periode und für den rohen Mealbhen zu all.« v t 
ilMen: A. F. W.SacVs vertheid. Glaub« d. Chriften, ihren Nutzen für die, deren Vernunft zu ^ 
Berlin, zuletzt 1773 ; 0. ß. Bafedouf Verfuch Ob. die; fiingt, ihre Nothwendigkeit for die Stiftun» H»» ,!k" 
Wahrheit desrGfariftenthums, ßefl. I766; fnüntr) giören Verdns und ihre Wichtiekdtfflp S*fl.fM l 
meine Ueberzengungen, Bert. 1769; ^. A. mjfth Axt^- Es werden fodann die ^inWenduneen e^en rfif rtnT* 
weifung n. f. w., Halle 1773; Balth. iW«**«r Untere tlgkeit des Beweifes von der WirklichkeU dner Of 



der Je&i gegen den Vf. des Hotos, HelmU. 1784. und* gebenheiten eine aueenfcheinliche mnraHf..lIl -r "j 

Wirk- 
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Wirklichkeit einer Offenbarung gefahrt und gezeigt dadurch , da/s^die ^poftel die genauefte Kenntnifs von 
wird: woraus die innern Kennzeichen einer Offen- den Kedeii und Handlungen Jefu haben mubten; da(s 



baruBg abgeleitet wtrdeB4iönne|tv ^as fie nicht ent- 
baitep kanis) waa üe nothwendieer Weife enthalten 
mufs, und möglicher Welle enthalten icann, die mög- 
liche Darftellungsart einer Offenbarung, die Ver- 
Inndung der innern und äufserh GfOnde fiür einen 
möglichen Offenharungsglaubenr-^üeften fubjecHver 
Grund 9 nebft der fubjectiven Befcbaffenheit eines 
möglichen Beweifes fOr feine Xjrältrgkeit; dafs der de- 



fie' fich nipht fölbft haben betrCTgen köhnen ; dats fie 
did Lehre Jefo^ weder haben verfalfeben wollen, noch 
im Stande waren , diefelbe zu erfinden ; dafs fie die 
Tbaten Jefu weder haben verfälfchen wollen^ noch 
imstande waren, diefelben zu erdichten u. f. w. ($. 83 — 
90*)* • So Tidb Befriedigung diefe-ganzr Unterfuchupg 
jedem Unbefangenen gewahren, mufs: fo findet Rec. 
docbiBlnen bedeutenden Mapgel: darin, dafs fich die- 



monftrative Beweis für die GaliigkjMt des Offenba- felbe nur auf die Zuverläffigkeit der Evangelien ei|i- 
rungsglaubens den Menfchen nicht dienlich, und da- fohrankt, lind nicht auch über die der apaftolifch^n 
gegen die Befcbaffenheit des angeführten Beweifes mit Briefe , und befqnders über die der für des v fs. Zweck 



den religiöfen BedürfnifTen des Menfchen überein- 
ftimmend fey ($• ^5*^3.$*)^ Im folgenden Kap., wo 
der Offenbarungsbegriff aus denf niftorifcben Ge- 
fichtspunkt betrachtet und ^ uQterfuoht wird , ob man 
TOn der Gültigkeit deffelben , mit Hinficht auf feine 
Oefchichte, fagen k(^ne: fie (e j unwahrfcheinliQh, 
oder unnöthig, oder ungereiVnt? werdi^n diejenigen 
Einwürfe geprüft und. widerlegt, .welche fowphl ge* 

Sen den Ofienbarungsgla|iben überhaupt, als geeeo 
en pblytheiftifchen u^d .möi[iotheiUifcqen infoncler«' 
Ueit, erhoben werden«. Was jene^^betrifft: fo^eigt 
der Vf., dafs fich, weder aus dei^ Ürfprunge, nocli 
ans den Veränderungen, noch aus deur Verfchieden?: 
beit, noch aus den vermeintlich fchädlichen Folgen 
deffelben etwasErhebliches einwenden laffe ; und was 
dtefen betrifft: fo widerlegt er die^Behapptnogeo de- 
n^rv welche davon einen fcnädlichen .EjnflÄCs li^ld auf: 

die religiöfen Begriffe, bald auf d^nCuUiis, bal4 auf, ^ - ^- 

die CuUur, Moralität und das Bürgerwohl I bald auf, Kap. i«; fTakrheit umi, Krcfi dtr cktißHdun Lihrt 
den menfchlichen Geift befürchten, und zeigt im Ge- (S. 151 f*). Hauptlatze im Cfariftenthum' ( Joh. i%p)i 
gentheil die heilfamen Folgen, welche fowohl den. nebft de^en l^ntwickelung; Lehre der Apoftel. Ueber« 



fo wichtigen Apoftel «^ Oefchichte verbreitet. Welchen 
hohen Iverth diefe Schrifteä und die in ihiten enthal- 
tenen Hinwfcifungen auf die Sitten, GebrSi^che, Ein* 
richtungen,* Perfonen und Städte nicht Uofs )n falä- 
ftina ,^ tondern felbft in Klein - Afien , Griechenland 
und Italien, worin diefelbe biftorifcfae und geogra-^ 
phifche Genauigkeit, wie in den Evangelien » zu be» 
merken ift, für die Echtheit diefer habe^: das wird 
z:«var (S. 98 f.) deutlich und richtig gezeigt. Aber 
wie? >v^p.n nun fie felbft, die Ap. Gefcnichte und apo« 
ftoi. Briefe, verfüfcht, untergefchobe», erdichtet wä- 
ren ? Der gröfsereh Vollfiändickelt wegen hätte in 
diefer chriftl. Apologetik die Authentie, Integrität 
und Glaubwürdigkeit diefer Schriften eben- fowohl 
begründef werden muffen, als die der Evangelien« 
Am ausführlichften behaiidelt der Vf. ii» der drittem 
Abtbeilung: du Qmlichkiit der ttmfllkken Ukrt. Sie 
zerfällt inje^h Abfchoitte vdn folgendem Inhalte 



poly-, als monotheiftifchen Offenbarpogsglauben in 
der einen und der andern Hinficht haben« Diefe bei- 



den Kapitel tragen gan? das Gepräge des fch^rffinni? 

Sen Philofopheo und unparte^ifchen Hiftorikers; 
nd aber dabey mit einer lolchen Kürze, Präcifion 



und wiffenfcbaFtlichen Strenge verfafst, dafs fich man- 
cher Lefer genöthigt fehen wird, zu feiner vollen Be- 
friedigung nch bey diefejr und jener von dem Vf. fiei- 
feig angeführten ScbriftRaths zu erholen* Die zwipU 
AMbe^opg Kt der Unt^rfuchung über die Zuverlaffig- 
hat der tikrifilkken Urfikriften gewidn^et, und bandelt 
Kap. 1« Toti der Authentie der Evangelien (S. 90 f«), 
Itap. 1. von ihrer Integrität (S. 129 f.)* Kap. 3. von 
ihrer Glaubwürdigkeit (S. 137 f.). Die aufgeftellten 
Gründe für ihre Authentie find: innere, ihre Sprache, 
ibrGeift, ihre hiftorifche und geograpbifcheGenauig- 
keil, ihre Verbindung mit andern apoftolifchea Schrif- 
ten, ihre Truglofigkeit, die Schwierigkeit ihrer Er- 
dichtung in Anfehung der Zeit; äußere, das Zeugnifs 
der Proninfcribenten , das ZeugniEs der älteften Kirche 
im Allgemeinen, aus dem.erlten, aus dem zweyten 
Jahrhunderte, äuftinus Martyr ,. Tüiian, Cetfus^ nebft 
verfchiedenen Häretilicern u. f. w. (§. 68 — Hi.). Für 
die Integrität der Evangelien fpricnt ihr öffentlicher 

Gebrauch, die alten Ueberfetzungen, die Citationen ^ 

der Kirchen Väter. Ihre Glaubwürdigkeit bewährt fich halb könnte gleichwohl die Göttlichkeit der in ihnen 

ent' 



einftimmung zwifchen dem angegebenen Hauptinhalte 
der Lehre und ihr^r ganzen DajStellangsart. Werth 
der chriftl. Lehre mit ilinficht e) auf den einzelnea 
Menfchen •*— Lehre, von Gott, von Cbriftus, der 
Cbriften, Hoffl^ung; 6) anf dee Bürgerverein. Be- 
griffe der Juden von Gptt , von ihrem Verhältnifs zu 
Gott lind dem Nächften« . ihr Offenbarungsglaube. 
Vorftellungen der Römer von den Göttern und ihrer 
Verehrung. . Offenbarunesglaube der Römer. Reli« 
giöfe Begriffe der nordLcben Volksftämme^ Der 
Orientaler Religionen ($• 94-*-l07»)« Die Anerken« 
nung des innern Wertoes des Gbriftentbums ift die 
Bedingung der Ent Wickelung. feiner Gültlichkeit; wo- 

((egen diq Entwickelung des innern Werthes des Chri» . 
tenthums nicht hinlänglich ift, feine Göttlichkeit zn 
beweifen. Verbindung zwifchen den ianern und äa» 
fsern Beweifen für die Göttlichkeit des Cbriftentbmq& 
Zufammenhang zwifchen den Bejgriffen von der Gott» 
Uchkeit der Lehre und der Inipiration der heiligen 
Bücher. „Indem man den Beweis für die Göttlich«» 
keit der chriftl. Urfchriften mit den Gründen für die 
Göttlichkeit der Lehre vermifcht, verwickelt man 
fich in viele- Schwierigkeiten. Es könnte vielleicht 
unthuolich feyn, zu beweifen, dafs die heiligen Bü- 
cher den Vff. von Gott eingeblafeli wären ; aber des- 
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ntbaltetfen-Lebre bewiesen Verden. ~ TV ie di» hifto- 
rifcbe OlaubwQrdigkeit dnr Evaogeliften und Apoftel 
wicbtige äa&ereGraade ffir die Oöttliebkeit desCbri- 
tltotbuins entbSlt: fo kann in Rfickficbt diefer ein 
Beweis far die höcbfte dogmatifcbe Zuverläffigkeit 
ihrer Begriffe abgeleitet werdeo. Wo diefe anerkannt 
vird , da ift der Glaube an die Infpiration zur Bera* 
higung der Menfcben überflOlfig.'* (S. 1S9 f.) — ^ 
Kim. 2. ffsfits Msgezfickmt als Lehrer (S. 194 f.). In- 
halt der Leiire Jefu in Vergleicbung mit der Lebre 
i) anderer Religionsftifter {ISoroMer^ ßSuhamed, Afo- 
/tf)» fr) alter Philofophen^iToii^/fi^f» Sokratesn. q.). 



Werth flier Lebre Jefu {m Öegenlatze a) gegen die Be- 
ffiffe des Volkes» b) gegen den'Oeift der Zeit und 
ae« Landes* Das Vorzagliobe im Vortrage Jefu; 
Grobe feines Planes; deiSsn Zufaromenfteliung mit 
dea glelcbzeitieen Meinungen ($• 114 — 121.). Der 
VLIängoet nicnt» dafs lieb in den heiligen Bflcbern 
der Juden Aeuberungen finden, welche mit den wich- 
tigüen Sätzen der Lebre Jefu übereinftimmen; eben 
b wenig , dafs man fich Möglicbkeiten denken kann, 
ine Jefos durch äubere Umftände gebildet worden 
(ep könne: aber er behauptet mit Recht, dafs die 
äaberen Verbäitniffe für die Bildung Jefu w^it un* 
eNänr waren, als fOr die BHdung anderer Men- 
TcDeoidirer, deren Andenken die Gefcbichte nicht 
au^eiöfcht hat« «Defto mehr Urfacfae haben wir 
(5. aoo.), dieGrdfse des Geiftes zu bewundern, der 
bej einem folchen Volke, zu einer fol^ben Zeit, in 
eioem folcbea Lande eine folche Lehre aufzuftellea 
vermochte." — Kap. 3. Das ausgeztickngie l^erhätU 
Hiß, wotm^efiu zur Vorweltflani (S. ao6 f.). Erwar- 
taogeil eides^ Meffias ; qähere Entwickelung diefer Er« 
Wartungen; verfchiedene Gefichtspunkte, aus denen 
fie betrachtet worden find ; Zufammenhang diefer Er- 
wartungen mit der Perfon Jefu ($. 122—125.). Ohner 
ficfa hier auf folche Erwartungen , deren Grund noch 
zweifelhaft ift, z.B. von eipem leidenden, einem zwiö« 
lachen MeiBas, oder einem folchen, von dem man 
fich eine doppelte Zukunft verfpricbt, einzulaffen, 
fobrt Hr. JI7. nur diejenigen an, fQr deren Richtig- 
keit die gfiltigften Gründe reden, und fagt von die* 
fen: es ift nicht zu Uugnen, dafs, wie gegründet oder 
UDgegrfiiidist auch der Glaube an einen Meffias fejn 
kanuj fo finden wir doch die befondere Wirkfamkeit 
in keines Menfcben Leben fo von der Mitwelt erwar- 
tet, fo von der Vorwelt beftimmt (als in dem Leben 
lefn) (S. 213« )• — ^^P' 4' ^^^ ausg$Z€khniU Ver* 
iotta^v warm ffefus zur Nachwelt fland (S. 214 f.). 
Um zu beweifen,' dafs Jefus^ mit JEIinficht auf die 
Folgen feines Lebens , der Gröfsefte unter allen Wohl- 
tbätem der 'Meofclibeit'gewefen ift, welche zi^r Be- 
förderung der Cultur und Moralität gewirkt haben i 
irird in diefem Abfcbnitte «ue Vergleicbung ange» 
ftellt zwifchen dem Schaden, den das Chriftenthum 
torgebüch geftiftet haben folU und dem Nutzen, den 
es erwiefen bewirkt bat. Es wird alfo «handelt von 
dem vorgeblich fchädlichen EinflufTe deUelben a) auf 
das rdmiicbe Reich f b) durch das Mittelalter, und 
c) bey und nach der Reformation. Nach einer kur*» 



zen Wardigniig und allgemibinen Beantwortung die- 
fer Befchußlieung macht der Vf; auf die heilfamen 
Wirkungen der Ausbreitung des Cbriftenthums fOp 
das römifche Reich, für das cbriftliche Rom, durchs 
MitteJalter, bey und nach der Reformation aufmerk* 

fam ($«126 — 1380* ^^^ ^^7 ^^™ unverkennbareo 
Uebel, welches das Chriftenthum hin und wieder ge^ 
ftiftet bat, auf die Uaerforfchlichkeif der Wege Got<^ 
tes zu berufen, das pflegt die erfte Ausflucht der Un- 
wiffenheit zu feyn: richtiger ifts, den Mifsbrauch zti 
zeigen, dem die Lehre Jefu, wie alles Gute, ausge- 
fetzt ift, wie auch, dafs das Böfe, welches man dem 
Chriftenthum zttfchrieb, nicht auf feine, fondern au£ 
die Rechnung des der Zeit dgentbOmUchen Geiftes 
fallt u. f. w. j. Wenn wir annehmen, dafs der Menfcli 
die Erde betritt, nicht um zu geniefsen, fondern un> 
zu wirken ; dafs die Mflndiekeit der Vernnnfs das 
Ziel der Erziehung nicht blois des Gefchlechtes, (ou* 
dem zugleich des Individuums zu feyn fcheint: fo 
muß jecte Begebenheit, wenn fie auch zuweilenr das 
irdifcne Heil zerftört, doch als wohlthätig angefeheq 
werden, wenn nur durch fie des Dafeyns Zweck un<^ 
verkennbar befördert worden ift. — Wo Liebe» 
Glaube und Hoffnung in ihrer FflUel^fich zeigen, da 
mufs nothwendig das Menfchenwohl herrlich |;eidei^ 
ben. " (S. 229« ) ~ Kap. 5. ^efus, auigezekknet durch 
feine fkaten (S.27of.)- Zuverläffigkeit der fchrift- 
licban Berichte von den Thaten Jefu und Zuverläffiff« 
keit der Augenzeugen derfelben. Die Thaten Jeut 
im Zufanrunenbang mit unverwerflichen Tbatfachen; 
fie können weder als das-Werk des Zufalls und der 
Einbildungskraft, noch als Wirkungen eines kflnft- 
lichen Planes erklärt werden; eben fo wenig find die 
Berichte von denfelben aus einem mytbifchen Stand« 
punkte zu betrachten. Wunder Jefu, wflrdigder Art, 
auf welche, fie verrichtet wurden; die Abficht, cHe' 
Wirkungen, dieZv^eekniäfsigkeit, die Nothwendig«. 
keit der Wunder Jefu ; das Befondere in feinen Voraus»* 
fagungen. Diefs ift der wichtige Inhalt diefes Ab- 
fcnnittes ($. 136 — 149- ) 9 vvobey fich es Rec aber, 
nicht zu erklären vveifs, warum fich der Vf: alieia 
auf dais Außerordentliche in den Thaten und Hand- 
lungen Jefu eingelaffen, und die gewöhniicbe Den* 
kungs- und Handlungsweife, den- fitUkhen Charakter 
Jefu, nicht berührt M. Wie ftark ift nicht das Ge-.- 
wicht, welches von Jefu felbft, von den Apofteli» undf 
von allen Vertheidigern der Lebre Jefu auf die (unbe-i 
fleckte Tugend ihres VerkCIndigers und feinen eignea 



unbefchränkten Gehorfam gegen den Gott, deifen Wil< 
len er predigte, gslegt wirdf Und in dtfrThat nicht • 
die glänzend ften Talente, nicht die unverkennbar- 
ften Wunder, nicht die ausgezeichnetefte Vortreff-^ 
lichkeit und Erhabenheit feiner Lehre fpricht fo laut 
far die Göttlichkeit feines Berufes und feines Werkes, 
als das Heilige in feinenl Sinne, das Göttliche in fei- 
nem Wandel. Reo. verfprfcbt es fich V9n einer neuen 4 
Ausgabe diefer Schrift , dafs der Vf. dem Ausgezeich« 
neten in dem Sinn und Wandel Jefu darin einen eignen 
'Abfchnitt widmen werde. — Kap. 6. ffifus, ausge- 
zetcknei durA feiere Aei^ßerungen üoer die B^uU feiner 
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Perfon (S.1307 f*)/ Di« 'Aeufscrungen J6fa! von feiner 
Perfon ; Erklärbarkeit diefer Aeufserunsen ; dafs man 
Hiebt annehmen kann^ Jefns fe; irgend eki Schwär^- 
ikier, irgend ein.BetrOger gewefen ; Reful^te {§. 150 — 
154.)« «vDoc* cbriftllche Offenbarnngsglaube," fo' 
fcbiidTst der Vf. fein fcbätzbares Werk, ,)iftalfo kein 
blafser Notbbehelf for die Kindbeitsperiode der 
Menfchheit; keine Religion fOr die Unvollkommenen, 
die, fo bald die Zeit der Mündigkeit eintrifft, um des 
Gepräges eines unreifen Alters willen von den Mün* 
digern bey Seite gelegt werden mufs. Kann iie einmal 
tls gegrflndet bewiefen werden ^ (o mufs eingeräumt 
werden , dafs fie es führ immer ift« Je mehr unfer Ge- 
fchleeht ausgebildet und veredelt wird, je mehr Got-* 
les fieieb auf Erden fich ailsbreitet, defto merklicher 
wercfen auch die Wirkungen des Chribinthams wer« 
den, defto deutlicher wird es einleuchten, dafs ^<r- 
fus ChrißuM von Gbtt gefeodet war.*' .Die Ruhe, Fe* 
ftigkeit und Zuver6cbtlichkeit des Tons , welche man 
ihit Vergnügen in diefer und andern iforbin ausgebo* 
benen Stellen bemerkt, ift in der eanzen Schrm zu 
•rkennen. Von Sophifterey . und aller Leidenfchaft«* 
Uchkeit gleich frev , bedient fich der Vf. imttier nur 
der Waffen , welche Ihm die Güte feiner Sache in die 
Händt giebt. Ob Qbrigens dieSchrift zu einem Hand« 
kucbe bey des Vfs. apologetifchen Vorlefungen » oder 



ob fie nur zn einem Le&tfniea dtä fortgefetzten Studioikis . 
für Prediger und iaiidre Theologen- beftimmt fey? dar- 
über findet fich t^eder auf dem Titel , noch in der Vor* 
rede eine Andeutung. Für das Erfte fpricht d^r aphori* 
itifche und etwas trockene Vortrag in den beiden ^ßfn 
AJbtheilungen;. für das Letzte die WärmiB und Lebbanie« 
keit des Vortra« in der drüten Abtheilung, wie aucn 
^ die- hinter dem litelblatteftebeoden Worte: „Dan 
Religionslehrern des Vaterlandes geheiliget'. V Viel- 
leicht fuchte Hr.ilf. beide Beftimmungen mit eioinder 
zu verbinden; welches denn aber auch eine gewifTe 
Ungleichheit in der Behandlung der Materien, ihrer 
Darftellung und Einkleidung, zur Folge gehabt hat. 
„Der chriftlichen ApologetiK eine wiCfenCchafidichere 
Form zu verfcliiif fen , ihren einzelnen Theilea mehr 
Gründlichkeit und Beftimmtheit zu geben., fie zu e> 
nem zufammenhäogeoden Ganzen näner mitieinänder 
zu verbinden" (S.XVIL), als die£5 alles in deoScbrif« 
ten der vaterländifchen Vorarbeiter des Vfs*, eines 
BaßholnCs, Fkifctur's, TpgiRothi'^ u.u.^ der Fall war: 
diefß Abficht hat er vollkommen erreicht. «- Ein an- 

äehängtes' Druckfehler * Verzeichnifs macht nur auf 
ie Fenler des dänifcben Textes, nicht aber auf die 
weit gröfsere Menge von Fehlern, welche in den An- 
merkungen, befonders beyAnfüiuiiog der Titel deut* 
fcher Schriften , begangen find ^ aufmerkfam» 
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LITERARISCHE 

Un i verf i t ä tc it 

Iie hiefige Umrprfität feyerte am 3 ten Anguft zum 

er£texmial das Geburtsfeft ihres erhabenen Stii-ters. Sie 
hatte durch ein, von dem Hm. Profellor Böchk ver- 
fefstes, Programm, welohes^bey Unger auf 39 Seiten 
lA 4. erfchienenift, und fll# fimültate^ quam Flato cum 
Xtn^phoutt txercuifff fertur i handelt, dazu eingeladen. 
E]ne<ghtnzende Verfammlung der höchften und hohen 
Staatsbeamten vom Civil und MiliUr hatte, nebft meh- 
reren Freunden der Wiffenfchaften,. fich in dem gro- 
ßen und gefchmackvoll eingerichteten H^Srfaal einge- 
funden, wofelbft der zeitige Rector, ProfelTor 5mj»a7c, 
wn- ihnen und fämmtUchen ordentlichen Profefforen, 
den Mitgliedern der Königliehen Akademie derWiCTen- 
fchaften, welche mit der Univeriität ein organifches 
Ganze^^bildet, und den zahlreich vcrfammelten Studie- 
renden, eine (hieCelbft in Commiffion bey Hitzig 
fö eben auf 33 Seit^ in g. geclruckte) Rede: ,;über 
das Verhälmifs des Staats imd der Wiffcnfchaft zu ein- 
ander," fprach, und den Empfindungen der Ver- 
fammlung fiär c^n^König an *>/«» T(^ge Worte gab. 

Vom ifren September d. J. führt, durch Wahl dcs^ 
•kaderoilchen Senats ernannt, der bisherige Decan 
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der philofophilchen Facultät, «Herr Profeffor Flehte^ 
das Rectorat. 

Zum Decan der jurifrifchen Facultät ilt Herr Prof. 
Eichhorn^ zum Decan der theologifchen Hr. Prof. Dr. 
Marheineke^ zum Decan der medicinifchen Wr. Prof. 
Retl , zum Decan der philofophifcheh Hh Prof. fViiß 
erwählt. * . . 1 . i 

. An die letztere Facultät ift Hr. Prof. Solger als Or- 
dmarius von der nach Breslau verlegten UniverCtät 
zu Frankfurt an d; O. verletzt. 

Die ZaM der Studierenden beträgt nach der fort«, 
laufenden Numer> des Albi^etzt 45g, Abgegangen da- 
von Und bis jetzt ü)ierhaupt 35. In dem v^K^idieneA 
Sommer • Semefter find immajtriculirt : '^^ 

Theologen 6/^ . 

Juriften 43 1 . 

Mediciner ^3s . 

Philofophen tz. , . * 

Die Unj^erCtat Ceht init Reoht, bey den vortreff- 
lichen Abfichten des ihr vorgefetzten hobhpreislichen 
Departements für den Cultu§ und öffentlichen Unter* 
rieht, im Minifterium des Innern, einer blühenden 
Zukunft entgegen. 

Die Vorlefungen des Winterhalbenjahres fange« 
p&nktlich den ixften October d, J. an» 
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Bakbvrg tt, WüRZäuitR, b. Oöbbax'dt: Theddicei; 
von Johann ffßcoh Wignir* 1809. alz S. '8. 
(iRthlr. 4gr.) ' ' / 
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Dem Lefer fteUt fich. in i^iefetir Bufihe ein bnoM 
Gemifcb» «on fll)«rley. J^ßbai^ptufigeii ent^gei^,' 
£e theils jpapadox genannt werden mpA^o, ibeil^ .b>e; 
luoat und gewöltmiich find» aber ol^ lofe «nugiin^ 
ter einander zuJanifnen bangen , (o dafs <^aT den Vf^ 
angewandt werden kann , was er S. 92. fagt : . j» Unfre 
Zeit macht oorrhapfodifcbe Spränge; die klaredurcb« 
|earbeitete Anficht fcfaeint einer Tpatemü^it vorhat 
aalteo." Klarh^i^ undpurcbarbeitonei&iid ^ gradei 
wawiran ihm vero^iffent und. er buldigl: ds^rintfiur! 
z& Felder gegen wärt^en Zeit», qt^leicb ec mit ibe 
weo^ zufrieden Icheiot, uqdfie d^w^geo tadelte 
Die &efprä(;bsfqrm^ in welcher das Buch- ^^ebrie<> 
beo, gereicht nicht :^ur voUkommepen Kechtf^rU^ 
guDg, indem die Zufälligkeit der Unterredungen 
dorcb eine Gefammtanfipht und forgfältige Durchrah- 
rung Einheit gewinnen foH, der diei ^in^elnen Tbeile 
zurlebendig^ Darftellupg dienen. Wei^n eine Theo* 
dicee den Zufammenbang eines freyen Wirkens nach 
Zwecken, und des> wie es fcheinti nur zufällig ohne 
Zweck in einer Zeitreihe waltendehScblckfals.darzu« 
legeo fucht: io ift wohl wenig gewonnen, dafs man 
mit einer neuem Zeitpl^ilofopfaie (priqht, Freiheit 
und Nothwendigkeit waren Einsf ,, Vorfehung päd 
Schickfal w|ren nur eiqe verfchiedeoe Ai^^faffung,; 
jene von der ideellen« diefe von der reellen Seite, wia 
der Vf. thiit ; oder dafs man erklärt : . „ Theodicee fiey 
Weltgefcbichte'' (S. 186. ) und „Gefcichte (ey WifTeor 
fchaft des Schicklals" (S. 302. )> wodurch alles .im 
Zirkel Qcb herumtreibt. Obgleich daher im Einzel- 
nen manche geiftvoUe und ricntiee Bemerkungen fiiqb 
ünden, fo ift doch das Ganze ,Jen traben l'roducti^n 
«nfrer Tage ähnlich, in welchen Schiefes und l^ic^ 
tiges durch einander llfift, worin mafi xn^br oacfa^ 
Einfällen hafcht, als durch gediegene. und gehaltene 
Kraft die RefwUati^ jeinpr, ernften, Fbrfc^une !iv$irdig 
darlegt. Was fich alles jGode in diefer Tneodicees 
wollen wir durch eine k,urze Ueberi^bt andeutet^. , , 

Von. dem Satze wird ausgega^gen: O^^ Menfct)- 
heit in ihrem Fortfehreiten babq Iiq^ji ,^lem Schickfale^ 
und der Nothwendigkeit ent.vi^und,en, uc^d' in äijsi ]Frey- 
heit gerettet. In dem wahren Begriffe i(k Freybeit,' 
vor dem Erwachen der Erkexintni£s aber die Wplb-j 
wendigkeit (S« 4.). Wahrheit des Empirikers ift 
Uebercinöixfuottng feijnex Vorftellung^a ^^it; der ^n- 

\A. L. Z. 1811. ]Jritt9r Sana. 
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icben Aofchauyng,' Wahrheit das Logiker^^ ift:eio 
yerbähnifs des fkize^nen undxde$ relativ Allgemeinem* 
Da$ Wffen der matbeniatifcben ; Wahrheit ift nicht ia 
Millionen Jßeyfplelen enthalten. (8. 9.).^ Aa«< konnte 
nicht die jyiathematik überwinden^ :fonft würden ihxa 
die Qualitäten .ak geofnetrifche« die Quantitäten als 
arit^me^ff^eVerbä^iffe klar geworden feynl! (S. 11.); 
I^a^ po&tive Princip derDinge,;V!^o es derEi^fchrän« 
l^ung.unterli^^t, wir^t jilu^hnuffg>, deren leere Ab- 
f^a^tipn. der. Kaum 4ft ; wp; im Gegentheil das pofitive 
Pjincfp aus ^ der Einfchränkungaufftebt, erzeugt es 
Bswigung, dere« leere Abftraotion Zeit heifst(S. 14.)* 
(Hiegegeii ftreitet, 4af$ jed^ Bewegung in Ztit und 
£afef|t gefcbieht* ) Oii^ Fhilqfophie pppftreiirt aus dea 
einfecheamenpei^ten des I^egaiiven i|i|d Pofitiven, wie 
die Mathenmtik aus den einfachen JElemf nten desRauras 
und'idi^r (^e|tp. Pj^ Stufen der eiafachea Elemente 
beif^eoi. in d^ Sprach^ Diiige, und es giebt keine andre 
ErHenntnif^ als, Mathematik: (S.^ 16.). Alle Dioce le* 
beg ^nZahl ^nd Figur, und die Erkenntnifs iu das 
Ebenbild der Pingep Oa$ Wefen, d«r,mathematifchel| 
Wahrheit '.jll^ftefat iipt dej: Wech^beftimmung .einei; 
Anzahl vqn Vierbältajffeii <S. 18«).: In? Pbyfij^hen. ift 
alles . lebendig , w^ inider JMathQmatik todt ift. Ift 
nicl)t in dem MusWel Fafer :an Fafer. gelegt ivhi fo 
durch j^ddition der Länge die Breite eatftanden, und 
ift nicht die Pflanze, welche fioh ausi dem Samen ent* 
wickelt, die lebendige Multiplicatipn ? I][l|afi Aus^e« 
hw der Wurzel ift die voUkpmmenfte.Dlvifion.unct 
4asi lebendige Wufzelausziehen In der Natur heifst 
G^hruoe ( S« as« )• W^e d^ Mathepaatiker ia der Zahl 
ke^ici} Ve,r£chiedeabe^t anerlcenotf #1^ eine arithme« 
tifch oder g^ometjrifch quantilatiiKQV fp «rkeniien wir 
auf glejcbe Weife in den Dingen Kein^i^n^re.Veirfcbie« 
denheit an ,.und halten fie alle dui;chaus für mathema- 
tifphfcqnftruirbar (S. 27.)- (E^a^ iplphp, Zuräckfoh* 
rung der. qpalitifilirea Verfchied^eÄtfnt^uf quantita- 
tive. Differetnz ift freyücb, df^ Rphr^^n a)le^«Naturr 
philpiiopbii^, fowobl der aton^ftifp^ep» als der dype^ 
n^iCcheq,^ ge^j^n , . k^nn aber pif »gelingeiiJ) Zuerft 
wird 4jiött ^n4 abfoiutes Leberi^gefetzt, dann die Eier 
mentfe de$.^|Bitlic|9ea und Räumac^eq; deren lebendii. 
MS Wec¥«Ifpiel als W'eltgercbt9h|^ und^Naturwiffeii- 
Icb^fit /ich eAt^iqkelt)„ .upd ^^jMi^hode der Entwik> 

kelupg.ift. d^e.Mftt^iMtik^^iaSÖ- ,A|le Id^ ^ali 
piqh^it^tift' ^^/»yforr,: alla.iMPff^ljUng;^ ^^l^ .Vi^heitk 
a pojfor^ow und der.ßegii^f ftpibtio.decAIitte (S. jo.). 
Der Orient, und. naph. /einem B^^piel^ PJaton, fez'- 
zeoi die fiqnlichp Edken^tnifs faerah« Man hat^ ihn| 
aacfigeabmf, und der« neqefte IjJeberXetzer Piaton^ 
dW^^i? f^fiH 4?fj^m^^. 2^:ß?iSci/irep, igcbt ida^ 
ug ^ ' Grie- 
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Griechifcbe ZU verdeutfcben^tmternahnk» gehört, iamin^ Ungerechtigkeit veranlafst. Nach und 
dem Bey falle, den feine Affeetation und Gefcliraubt- nach werden alle Verbältniffe der Nation nacbBegrj|f- 
heit oöcb fin^den Kopiite/zu den'ZdcbeaderScblecb« fen beftipimit,' welcbe das 'gelchriebeneHecbt ansnia- 
tigkeit-utrfrer Zeit (^. 34-. V' Darf Wefeti dter Wahr* eben; Das pöfitive Recht einer N^rtipn müfs nur ihr 
heitift ftrengfte Nothwencfigkelt» und man entrönne .felbftgaozgebdfen,4indder reioeCodexibrer Verbäit- 
ibr alfo nlcbt ) wie vorhin angenommen , durch den ni&begriffe fevn (S. 88*)« Das Uehel liegt in der Ve« 
Begriff, ibr folgt aber das Uemdth gerne, dagegen getation der Dinge, wenn fie aus fich berauszutreten 
/es eine blinde Nothwendigkeit trerabicbeut fS. 40.)- anfangen und noöb nicht Wieder hi ficb ZürQck ge- 
Setze eine Nothwendigkeit, die ficb felbit fcnaut| . kehrt find, wie denn alles, was zwifcben dem reinen 
und eine andjie,* die zwar iit, aber ohne fich zu er- Metalle und deni Menfcben in der Mitte liegt, mit 
kennen (S. 44.). Eine^ Natur, in welcher diefe dop- dem unAberwindlioben Uebel der Halbheit befangen 
pelte Nothwendigkeit 'flöh voUftlndig vereint fände, flk. P^ur.das Mqtall ift gan^ und der Menfch (S. 93.). 
wäre die Gottheit felbTt* Sie wäre zugleich die freyefte Alle Krankheiten find negative Formen des Lebens» 
Natur, und die Frejheit ift gefetzt in die donpelte welche verfchwinden, wenn du die fudlicbe und nörd- 
Notbwendigkeit (& 4j^.). Der Urfprung'des Ueb^ liebe, öftUche und wefdiche Polarität der Erde zu- 
ift zu erklären, fo dais weder die Weisheit der Göt-* finita knilpfft. Trennft du aber die Pole, fo fte- 
ter fiocfa die Freyheit'des" Individuums dabey in Ge* faen die Krankbeiteii: wieder da*, fie find gleichfam die 
fahr komme ( S. 46«). Phyfifobes Uebel , Krankheit^ Blöfsen» welche der zerrifsne Orga^^mus giebt (S. 96.). 
beftebt in einisr ^ Verf<ib!ebuug der orgaoifchen Ver- Sflndenfall ift das hervortretende Wiffen, dieErkennt* 
hältniffe (S. 48.)« Es giebt ein kosmifches' Verhält* nifs, welcbe zuerft das Subject vom Objecti^ losreifst, 
nifs, eine Schief neit der Erde, um die Verfchiebung indefs es in der Empfindung noch ganz in fich felbft 
ihrer einzebien Verbähniffe zu erklären, die Sohlet war (S. 95.). Der Moment der erwachenden Frey« 
heit der Erdachfe. Ift diefe Schiefe hinweg^ fo iß: die heit ift der Sflndenfall ( S. 97. ). Der Menfch ^ des Be* 
Productionskraft' der Erde nazig'unduDrwandelbiir griffs ift dem LOgengeifte hingegeben, er hatclie finn« 
auf einen*Pünkt befobränkt,/ weiches, da' dfi^ Ekliptik uebe Wahrheit desSdheüens verlören, und die ideelle 
unläugbar gegen S0d(»n7ornchreitpt-, derNtlrdtol ge- Mch nicht gefunden (S. 98.)« (Diefs ift dielelbe Vor- 
wefen feyH mufs. ' Dort war da^^ Paradies (S. 49.).* Heilung Vom Ztiftaade'derSCHidnaftigkeit, weiche fich 
Mit der veränderten Stellung der Erdachfe entftebt auch bey Fichte in feinen neuem Schriften findet, wor- 
fdr unfre Erde Gefcbichte, denn^diefeift das ungleich Über wir bey Anzeige diefer Schriften au^fClhrlicher 
aber die Erde vei^reltete Leben (S. 5i;)*. ^^^ deh gefpröcben haben , und deren Mifsverftäodnifs auf ei- 
Ratun und das Lebendige vermittelt, ift die Zeit, die nfer unrichtigen Beftimmyng der Frey heit beruht.) ^^ 
Zeit ift alfo idet Vater alles Ulebeis. Ein Ding, ^Indern Der Staat ift ein befeelter Organismus, wie jeder ein- 
es der Zeit tmterlag, unterlag auch 'dem XJebel. zelne Borger, und die Regierungskunft ift die Kunft» 
Dauer und WeebfePfind die F^onnen der Zeit (S.,'52.). die Angelegenheiten eines Volkes im Geifte des Gan- 
In der Zeit ift eine Zeit, in welcher das Einzelne zen zu verwalten (S; 104. )• Die Staat iänitei* find le- 
Endliche die Zeit in ficb felber noch nicht erfahren bendige Organe des poiitifchen Leibes, zu dem fie 
bat. Wenn es aber die Zeit in fieh fel(>ft erfälut, gehören. Das CrimlDilrecbt ill eine blofse Sanctioo 
d.h. ficb partiell etitwlckelt, fo kommt das -Uebel des Civilr^hts, und ift beftimmt, wenn das Civil-^ 
eher diefes Ding fS. 54.). Die Endlichkeit' an Qth recht lelber beftimmt ift. VoOendet fich die Civilge^ 
felbit ift nicht Quife!i6 des Uebels. Giückfeligkeit . if^ fetizgebung , fp bedarf es im Staate Weiter nichts , als 
da^ Wo «ine individuelle Natur die angemeffenen vier« ^itSe Anffalt für die Fortfcbritte der pbyfiichen und 
hältniffe ihrer Exiftenz voliftandig und unwandelbar idealen Otfltur (S; 113.)* Der Hof gehört zur Würde 
findet« Alles diefs aber ift durch KlirÄate und Jahrs- des Ffirfk^n, der Staatsdienelr zu den Functionen des 
zelten vertilgt (S. ,56. 1* Mit der anfangenden Schiefe Staates. Der Hbf ift der Luxus des Staates, die ^ 
der Erdachfe entfprfl^g Technik, -^ Reaction des Staatspetflcke des Fürften , und der Höfmarfchafl der ' 
Geiftes gegen (fiV'PlWtUr- — jund mit det g^dsten Frifecir, der fie regelmäfsig pudert und kämmt (S. 117.)« 
Schiefe i €i..b.' mit Vollkommen umgekehrten Polen Die'EH^uette^^ft^ie GrimaftW'der ftüfenweifen Unter- 
der Üriei vöU^ndeit fleh Techtiik, 'm^fe yäll^ndung Ordnung, welche die Natur behaupten mClfste, wenn 
aber* heifsl ^aub& '{S. 60.). Dai^ ' Innere der ,Difig^; fii^ Überall deti rechter^ Mann tr^fe (S. 120. ). 
das abfolute Leben . welches die GqtthUt dur^ alles Afier Irrthüm ift nichts, als eine fchief geftelite 
ersoffen hat, ift Ober)iÜ Eins, ohne yerfchi^denheit; ewige Idee (S*. 126.). Das.indifche Qemathln feiner 
\Vks in den Dingen jhr^ Befodd^rbeit ausntacht, -;f| tiefen Subjectivität begriff die Freybeit negativ, die 
nichts als eine Anzahl' fön VerbältbiiTen', welctkfe fq p^r^fche Idee derfelben ift männlich, begeilternd, <fie 
der Algebra abftraet ^rg^üd^'^W^rden^ ^Dd ^li.det Kalokagathle des Griechen ift kalte Aufsen form, ohne 
lebenden Natur realtfirt find; 'D|^ß^a^erIJiiltfii(Tf^h ift G^mt^th, er hatte kleine Freybeit und Sittlichkeit 
durch d^ Experiment' biyzukpmm^rtl Alle fynihetf: (S. 136. V» >yenWtens brachte ef es feiten zum börh- 
fchen Exjperimente find Zaubere^ fS/66*)* • Aiisföhr* ften. Die !;irÄ& der Römer ift auch oblectiv« nur 
lieh redet dann der Vf.' Aber die Technik des Arz- nicht äfthetifcb, fondern poütifcb objectiv. Kant hat 
tes. — 'Nach * Götbe's Fapft* werden ^Öcfetze tincf in* feinem Imperativ, den univerfellen Geift, in wel- 
Rechteiuls eine Krankheit 'definirt(&^8a-). Sie find ehern die hohe Humanität handelt, beftmunt (S. ns.).' 

Der 
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Der Dentfche ift dte HScfaften Khig, in welchem 
Freybeit und Bewnfstfeyh ficfa verkläreii , nämlicli 
durch ein ideelles Schauen , das dem des Inders an 
Tiefe nidit nachfteht, und durch eine Erkeontoifs 
der Natur 9 bey welcher es möglich Ift, feiner eignet 
Kilur zu vertrauen , ohne fie zu fliehen oder zu zer- 
treten (S. 140.). Die Freiheit des Weibes ift in der 
liebe. SchUter hat zaerft den Gesenfatz von Noth- 
vrendigkeit und Freyfaeit als Gegenlatz von Mann und 
^eib betrachtet, er fucbt das Objective immerund 
findet es nie. Sein Lied von' der Glocke iTt eine Par* 
brceiagd nach dem Objectiven (S. 144. )• ^^ Wei- 
bes Gefühl jgeftaltet fich zum Sinne, und begleitet das 
productive Talent des Mannes nach allen Richtungen 
tS. I47»)« Das Hpchfte im Manne ift das Schauen 
des Uni verfeilen, im Weibe ein Sinn desUniverfellen. 
>Ut dirfem Vichtxgen Sinne verwahet das Weib ihren 
lLr»s(S. 153* )• ^s ^^^ nur eine Tugend, nämlich 

{'oDgfrauIiche und eheliche Keufchheit. ' Der Weiber 
^aüeobeftehtini Herausgehen aus ihrer InGchgefcblof- 
lenheit ohne das Uebergebelo in das Seyn des Mannes» 
wodofch ihre Natur vernichtet wird (S. 155. )• ^^^ 
bddoi Gefohlechter find auf völlig gleiche Höhe ge- 
liobai, was auch fchon in ihrer äfthetifcben Erfchei- 
naogfichausfpricht, indem des Weibes Anmuth fich 
mit des Mannes Wfirde gänzlich mifst« In jeder 
ThJeiaJtprävalirt einfeitig ein Gefchlecht, nur einzig 
lief dem menfchen find beide Gefchlechter fich ganz 
deich: Unter den Vögeln prävalirt das männliche 
Uefchlecht. In den Weibern ift der Ausdruck der 
fdilen Vegetation,' ihre^Gefichter find den Blumen 
ähnlich (S. 158. )• In der Abficht geht die Freybeit 
unter. Abficht und Zweck find der Pre^^heit Tod 
(S. 161. )• Zwecke und Abfichten find nur Stationen 
auf des Lebens Strafse, das Leben darf nicht zerftük- 
Kelt werden , fondern das Einzelne mufs im Ganzen, 
dBs Gatfze im Einzelnen untergehn, welches wiederum 
daHelbe ift (S. 163.}. Was ift der Sterbliche dem 
Scfaickfal gegenober r Er ift ihm gleich (S. i640* ^^^ 
Ldfung des ewigen Räthfels voq Noth wendigkeit und 
Treybeit, von üöttlichem und Irdifchem., liegt in der 
Kunft und in der Myftik. Die Kunft ift die Menfch^ 
werdung des Göttlichen« Die Myftik Jäfst die feften 
Dmriffe der Geftalt verfchwioden und bebt die Deu- 
tung der Geftalt heraus (S. i680« ^^^ Gefchicbte ift 
ganz dramatifch« Die Revolutionen der Reiche und 
rlationen folgen einer tiefen, noch nirgends wiffen- 
fchaftlich ausgefn^ochenen Phyfik der Erde, in %Vel- 
eher ibrSchickfal wurzelt (S. 170.). Diefes Verhäng 
nils an fich ein blindes zi^ nennen , vyirft du anftehn, 
da du weifst, dafs die kosmifchen Verhnltniffe der 
Erde fich in dem Organismus des Sonoenfyftems be- 
fr£knden, der wiederum, wie jeder Organismus, 
Nachbild der ewigen Weisheit, Ausflufs df!r ewigen 
Gute ift* Es fej nun aber willkarlicb dein Gefichts- 
Icreis ins Engere gezogen, und betrachte jenes Ver* 
häognifs als olofs phyßche Macht der Erde Ober Völ 
ker und ihre Kataftropheri. Setze o'ann ferner die Völ- 
ker nach ihrer geiftii^en Natur als Individuen, wel- 
che» was in ihnen uegt, auch Ideell entwickeln, 



und diefe Ei^twickelung fchauen und geniefsen, fo 
ftehen fie der Macht des Schickfals gegenüber als eine 
Idiselle Blüthe, die ihre nahende Verwefung vor fich 
fieht, und nicht abwenden kann'(S. 17a.). Die Na«* 
tion ift ihrem Ende defto näher, je mehr fie was in 
ihr lag, in eminenten Individuen ausfuricht» Diefe 
Individuen find ihre Blumenblätter (a. ]74>)- l^lo 
Idee der Frovidenz bat alle Ideen vom Scbickfal aus- 
gelöfcht , und doch ift Scbickfal nur Macht der Pro- 
vJdenz,. und Providenz ift das Schickfals Weisheit 
oder Schauen« Scbickfal aber und Vorfehuog find in 
Gott (S. I76.)« Freyheit und Noth wendigkeit müfTen 
fich aufs innigfte vermählen (S. iga.). Das Scbickfal 
ohne Providenz ift eine Parabel, die fteigt, kulminirt 
üiid fällt. Durch die Providenz, als Schauen des 
Schickfals wird die Bahn, des Schickfals eine doppelte 
Parabel, alfo Ellipfe. Die Idee der Providenz be« 
greift das Scbickfal in feiner organifchen Gefchloffen- 
Seit und wird daher Weltgefcnicbte (S. 185* )• ^^ 
vier Perioden vollendet fich ihr Kreislauf, der indi* 
ichen, weftafiatifchen , griechifcb - römifcben und 
fränkifcb - deutfchen, wovon' die letzte das Bewufst- 
feyn alier Qbrigen enthält, und fo ward nur bey den 
Deutfchen Weltgefchicbte möglich, weichet zugleich 
Theodicee ift (S. ig6.)* Durch Chn^^^i^^^u'" allein 
war Weltgefcnicbte möglieb, durch Chriftentbum 
ward das Dunkel des alten Schickfals zum Lichte dec 
Providenz (S. 1H70* ^^^ Individuum wird mit dop- 

E altem Gefchicke geboren, mit äufserm und innerm; 
)as Innere ift feine individuelle Anlage, das Aeufsere 

. die Zeit und das Volk (S. 190.)* Erziehnne vermag 
über die- Natur, was Licht und Regen, \Vind und 
Wetter über junge Pflanzen, Das Scbickfal eines 
Mannes ift Product aus zwey Factoren, davon der 

^ine in ihm felbft, der andre von aufsen liegt (S. 199.). 
Die Urformen der Individualität auszufprechen, ift 
fchon in der alten Lehre von den Temperamenten der 
Grund gelegt. Aus^ kleinem üirnj grofsem Hirn, 
Nerven der Sinne und der Bewegung, INervenknoten- 
fyftem, Knochenfyftem , Muskelfyftem , Arteriellen 
und Dfflfenfyftem, mufs am Ende alle Individualität 
und Verfchiedenbeit der Charaktere hervorgeben 

fS«.2or.). Thorheitift ein Mifs^riff gegen dieCon- 
eguenz der Dinge. Ein Sterblicher vermag fie nicbtr 
zu ftören, und die Dinge wirken auf ihre Weife fort 
(S. 207.). Der Böfewicht begreift die ganze 
Schöpfung, von der der Schöpfer (agte, dafs fie gut 
fey, als fatanifch, er läftert aifo Gott fein ganzes Le* 
ben binuurch und verliert demnach fein Leben durctr 
Irrtbum wie der Thor (S. aog*)- Schuld ift es auch 
zu leben, nachdem man Gott gefehn. Den Göttern 
des Todes weiht fich von felbft, wer diefe Welt in 
fich vernichtet hat, und Werkzeug der Gottheit feyn 
will. So fällt der. Schein von Scneidewand hinweg, 
und Menfch und Gott .wird Eins (S. 212.). 

.Wir haben uns der Kürze wegen enthalten, bey 
allen diefen und ähnlichen Aeufserungen des Vfs»* 
Fragen und Erinnerungen zu machen, über welche 
der denkende Lefer nicmt fo leicht hinweg fchlüpfen 
möchte, als die unterreden<{en Perfonen derCefpräche, 

' denen 
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denen gleicb aUes klar und herrlich vorkommt. Der 
Charakter des Werks ift Ieius der gegebenen Üeber- 
ficbt bioreicheod zu erkennen/ FilHf aegri/omnia va- 
neu finguntur Jpecies ! 

Lbifziö) b. Kummer: Üeher mich felbft und meiHs 
• Unglücksgrfährten in Blimdm, von l^udwig von 
Baczko^ Prof. der Gerohicbte bey der Artillerie* 
Akademie zu Königsberg und yerfchiedtier ge- 
lehrter GefellfcbaftenMit^iede. £867. 247 S. gr.g« 
(iRthlr.) 

Nicht leicht konnte jemand fähiger feyn , über den 
Zuftand und die Behandlung und Bildung der Blinden 
zu fchreiben, als der berühmte Vf. dierer Schrift, 
fo wohl wegen des hohen Grades leiner eignen Bil- 
dung* als auch weil er gerade in der Mitte derfelbent 
im 21- Jahre feines Alters, das Oe6cht verlor. Aus 
diefem letztern Grunde nämlich ift er im Stande, bef- 
fer als d^r Blindceborne* oder früh Blindgewordene 
und als der Sehende die Zuftände des Sehens und des 
Blindfeyns zu vergleichen , und zugleich , da er noch 
als Blinder auf Mittel finnen mufste, feine Kräfte wei- 
ter auszubilden , andern hierüber Rath zu ertheilen. 
Darum liefs fich fchon zum voraus ^warten, dafs 
feine Schrift über diefen Gegenftand nützlich und 
brauchbar feyn werde; eine Erwartung, worin fich 
keiner ihrer Lefer getäufcht finden wird.' Nützlich 
wird fie feyn den Blinden felbft zu ihrer Selbftbildung, 
wenn fie nur fchon fo weit gebildet find fie zu ver- 
ftehen, iadem fie ihnen Muth und Geduld einflöfsen 



wird, die Hitideniiffet welche ihnen der Mangel des 
Gefichts bey ihrer' weitern Ausbildung in den Weg 
legt,^ zu überwinden. Dazu dienen autser dem Bey« 
fpiele des Vfs. felbft die mitgetheilten Nachrichten 
von vielen Blinden, die fich durch Wilfenfchaft, Kupft 
oder Gefchicklichkeit auszeichneten. Nützlich wird | 
fie ihnen auch in Beziehung auf ihren Umgang mit 
andern Menfchen feyn» theils durch überall eioge-l 
ftreute Grundfätze ihres eignen Benehmens gegen aa« 
dere., theils dadurch, dafs fie diefe zu einem ver- 
ftändigen und fchobenden Betragen gejgen die Blinden 
auffordert Diefes gefchieht hauptfachlich in dem 
erflen Abfchnitte diefer Schrift, den Memerkmigen Über 
die FerhRltniJfe und das Benehmin der Blindin. Vor* 
zQglich bräuchbar aber ift diefe Schrift für diejenigen, 
welche die Natur oder freye Wahl zu Erziehern vor 
Blinden machte. Depo ihr gröfster Theil hat zur 
Abficht zu zeigen wie der Blinde von der früheften 
Jugend an von feinem Erzieher am zweckmäfsigften 
[eblldet werden könne. Darum betrachtet fie die 
'auptzwecke der Erziehung mit befonderer Rück- 
Echt auf den BUnded , und theiit theils aus des Vfs. 
eigner, theils aus fremder Erfahrung, befonders aus 
Hauy's Erziehungsanftalt für Blinde in Paris viele 
Bathfcbläge mit, die fich in der Ausübung entwe- 
der bewähren öder doch zu der Erfindung noch 
zweckmäfsigerer Hülfsmittel den Weg bahnen wer- 
den. Die ganze Schrift ift mit antnropologifchea 
Bemerkungen durchwebt, welche die Menfchea- 
kenntnifs, insbefondere aber die Selbftkenntnifs df^^ 
Vfs., beweifen. 
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L Todesfälle. 

XjLm 11. Januar d. J. ftarb in Edinburgh Robert Eden 
Scotts Esqu. , PK'ofeCTo^ der Philofophie auf der Univer- 
fitilt zu Aberdeen. Er hat diefe wichtige Stelle 15 Jahre 
hindurch zum grofsen Nutzen der Univerfität ehrenvoll 
verwaltet. 

Am 26. Januar ftarb in London Stewart Kifd^ jEsq^ 
ein praktifcher Rechtsgelebrter , der fich durch ver- 
fchiedene Schriften über die in England^ geltenden 
l\ecfate bekannt gemacht hat. 

Am 3. Februar ftarb in Craigow Dr. Jokn Rüther- 
ford^ ein kcnntnifsrcicher Natur forfch er. N-ebft vcr- 
fchiednen von ihm gemachten wiffenfchaftlichen Ent- 
deckungen , war er der Erfinder eines merkwürdigen 
inftruments, welches den Namen S-Jf- rtguhtingTher- 
tnometer fuhrt , vermittelft deffen der höchfte Grad der 
Kälte, der während des Tages, oder zur' Nacht- 
zeit eintritt, mit der gröEsten Genauigkeit beftimmt 
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II. Beförderungen. 

Der k6nigl.|preufs.0berftlieutenant Hr. v.Kamfn: 
hat das Commando des weftpreufsifchen Infanterie- 
Regiments niedergelegt und ift Commandant von Col- 
berg geworden. 

Der königl. preufs. Regiermigsrath Hr. von RaU' 
mer^ Vcrfaffer des Werks über die Englifchen Finan- 
zen, ift, mit Bey behalt ung der Ratfasftolle in der Re- 
gierung zu Breslau, zum Profeffor der Gefchichte und 
der Staatswiffenfchafteh auf der neuen Univerßtät zu 
Breslau ernannt, und wird feine Vorlefangen fchon 
Michaelis anfangen. 

' Hr. GHlet' Laumont^ bisher Mitglied des kaiferlich- 
franzöfifchen Bcrgwerksrathes zu Paris, ift vor kurzem 
zum General - Infpector der Berg- und HtUtßriwerke 
ernannt worden. Zugleich hat ihan ihm die I^edactioii 
des Journal des Mine f übertragen. 

Hr. Borfony bisher Oberauffeher über die dir Aka- 
demie und Univeriltät zu Turin zugehörigen Naturalien- 
Sammlungen, hat die ProfeHur der Alineralogie da* 
felbft erhalten. 
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I. Neue periodiTche SchrifceiL 



olgende Journale find erfcfaienen und verfandt: 

i) Journal des Luxus und der Moden, ptes Stuck« 
1) Allgexn. geogr. Ephemeriden. St^es St. 

3) Allgem.deutTclies Garten -Magazin, jtes St. 

4) Allgem. typograph. Monatsbericht) Nr. g., wel- 
cher in allen Buchband langen gratis zu haben ift. 

Weimar, im Auguft xSix« 

H. S. priy. Landes-In^uftrie* 

Comptoir« 

n« Ankündigungen neuer Bflchen 

Da in Folge ungunftiger Umftände die Vollendung 
der bereits zur Hälfte yoKgerückten in dem ehemals 
Füfsll'fchen V.et'lage in Zürich erüchienenen 

Tabulae fhgtografkicat'yoh. Geßueri 

feit einigen Jahren unterbrochen worden : fo habe ich, 
aufgefordert yon mehrem Beützern diefes Werkes, 
mich gerne entfchlofTen , die Bearbeitung und Fort- 
fetzung des Textes wieder zu beginnen ; und um den- 
felben möglichft bald zu vollenden , gedenke ich , dem 
urfprünglichen Zwecke des Unternehmens gemäfs, mich 
auf die Befchreibung der Gcittungen nach ihren wefent- 
lichen Merkmalen zu befchränken , und das blofse Na- 
mens - Verzeichnifs der abgebildeten Arten beyzufügen. 
Die Hefte werden daher fchneller, als ehemals, den 
Liebhabern geliefert werden können; auch werde ich 
es mir zur befondem Angelegenheit machen, dafür 
7u forgen, daüs die Fortfetzung dem bisher erfchiene- 
nen an typographifcher Einrichtung yollkommen ähn- 
lich, fo wie die ausgemalten Tafeln den frühern an 
Richtigkeit nicht nachftehen follen. 

Der Preis eines ausgemalten Heftes mit drey Kupfer- 
tafeln Mrird^ auch in Zukunft ix Reichsthaler Sächufcbt 
oder 19 Gulden 4S Kreuzer Rheinifch , und der eines 
Ichwarzen, x Reichsthaler 16 Grofclien, oder 3 Gul- 
den Rheinifch betragen. ^^ 

Die 13 erften Hefte koftcn ausgemalt, x'43 Reichs« 
thaler Säcbf., oder %^7 Gulden 14 Kr. Rheinifch. ' I 

Ebendiefelben Hefte fchwarz, ix Rthlr. t6 Ggr., 
oder 39 Gulden Rheinifch. 

Da ich den Verlag auf meine eigene Rechnung über- 
nommen habe: fo erfuche' irh die Buchhandluxißexi fo- 

A. L. Z. igii. DrÜler Band. 



wohl als Particularen, lieh deshalb directe an mich zu 
wenden. Wem aber Leipzig bequemer ift, beliebe 
fich an den dortigen Herrn Buchhändler Joh. Baltha- 
fär Schiegg zu adreiliren, der die Mühe gefälligft 
über Heb genommen hat , meine CommilCon von dort aus 
zu beforgen. 

Zur Jubilate-MelTe 18 iz« werden das X4te und I5te 
Heft, und fofort alljährlich 2 bis 3 Hefte, erfcheinen, 
und das Ganze mit dem 25ften Hefte vollendet feyn. 

Zürich, im Auguft xSxx. 

Doctor 'Schitm der Aeltere. 



IdffUr^ Dr. y. Fr. CAr., üeber denWertb und die Er- 
haltung des chriftlich - kirchlichen Gottesdienftes. 
. Zwetf Abhandlungexi. 8. 14 gr. 

Unter! d€fn Stimmen, welche feit einer Reihe von 
Jahren über deri chriftlich - kirchlichen Gottesdienft 
laut geworden find, kann man vorzüglich eine dop- 
pelte Gattung unterfcheiden. Die Eine, welche ihn 
tadelt, und die Gleichgültigkeit dagegen rechtfertiget, 
für weldie die erße Abhandlung gefchrieben. Die An- 
dere, welche gegen jene Denkart eifert und dieTheil- 
nahme faft durch Zwang erhalten wünfcht, auf welche 
die zweyti bcfonders Rflckficht nimmt. 

Da die Sache fo wichtig ift, dafs Ae von Allen be- 
herzigt zu werden verdient, welchen aie moralifch- 
religiöfe Ausbildung der Menfchen nicht gleichgültig 
ift, oder welche fie zu befördern Einflufs haben: fo 
ho^en Verfaffer und Verleger fich mit diefem befon- 
dem Abdrucke ihren Dank zu verdienen. 

Jena, im September xgxx. 

Friedrich Frommann. 



Bey J.D. Sdiöps, Buchhändler in Zittau, und 
in allen Buchhandlungen ift zu haben : 

G^ißler'f, y. G., Befchreibung und Gefchichte der 
. neueften und vorzüglichften Inftrumente ^und 

Kunftwerke für Lielihaber und Kunftler in Rück- 
,„-' *ßcht ihrer mechanifchen Anwendung, ncbft den 

dahin einfehl agenden Hülfswiffenfchaften. Erfler 

Tbeil. Mit 4 Rupfertaf. Zweifte verb. Aufl. gr. J. 

Zittau. 14 gr. 

Inhalt: i) y. G. Praffe'ns Mechanismus einer 

Mandel mit vor- und rückwärts gehender Bewegimg 

H H yer- 
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Termittelft der einfachen KraUbewegung der Kurbel, 
a) y. G. PrOj^'SrW VerbefTerang der logenannten Grold- 
y^^e- i) ^« Smith'i Verfahren^, katadioptrifcbe Te- 
lefkope mit glälcrnen Spiegeln anftatt der metallenen 
zu verfertigen. 4) Befchreibung des von Hrn. Ra«ix«Iefi 
erfundenen uni verfalen Aequatorial - Inftruments. 5) Be- 
fchreibung d^s Dynameters des Hm. Ramsien, 6) Be- 
fchreibungen eines Inftruments zu DiftaTizmefTungen, 
Ton Hrn. Kamsdtf, 7) Das tragbare Niveau des Hrn. 
KoLtnsdjttt, g) y. G. Frajfens Entwurf eines mufikal. 
Chronometer^ oder ZeitmelTers. 9) Befchreibung des 
Hrn. Adam*s yerb. univerf. Lampenmikrofkops. 10) y* 
G. Fraßt ns Inftrument, Feilen zu hauen. 11) Deffen 
Drehbank mit der Hobldocke und einem allgemeinen 
Scbraubenwerke f&r rechte und linke Schrauben. 
12) Dfj^iilnftrument, die Ränderrir- Rädchen zu yer* 
fertigen. 13) jF. A. de L»^ über Hygrometrie, 

Geißltr*!^ y. G., allgemeine Beyträge zur Beförde- 
rung des Ackerbaues , der Künfte , Manufacturen 
und Gewerbe.. Erßcr Band. Mit xa Kupf. g. 
Zittau. X Rthlr. 

Inhalt: i) y. G.Prafi Flachsfpinnrad mit felbft 
fortrückender. Spuhle. 2) T. Hoye's über die Gefahr, 
fich in Milchhaulern der Gef äfse von Bley , Kupfer oder 
MefCng zu bedienen. 3) /F. D^/nioiiii'x Verfahren , alle 
Arten von Häuten und Leder zu get^en u. f. w. 4^ S, Hoo^ 
fer's Verfahren, aus Abgänglingen von Leder u. f. w. 
ein Leder zu Bekleidung der Kutfchen u. f. w. zu ver- 
fertigen; desgl. um allerhand Gefäfse,. formen und 
andere Verzierungen in Ziminern zu machen u. f; w. 
5) G. Gknfiy Verfahren, aus der Holzafche eine 
^öfsere Menge Pottafche und Perlafche zu erhalten, 
als gewöhnlich.' 6) Verfahren, dem Theriak feinen 
unangenehmen Gefchmack zu benehmen, und ihn zu 
Terfchiednen Ablichten anftatt des Zuckers anwendbar 
zu machen. ' 7) C. Tatin Zufammenfetzung eines Waf- 
fers zu Vertilgung der Kaupen , Ameifen und andrer 
Infecten. g) rourcroy über den Ein^ufs der Lebens- 
luft auf .die Färbung vegetabil. Subftanzen und über 
eine neue Zubereitung fefter Farben zum Malen. 9) fV» 
Raleifs horizontales Butterfafs. xo) y. A. Chaptal's Be- 
merkungen über die Wirkungen der Mordenten beym 
Rothfärben der BaumwoUe. 1 1) Morveau Verflache über 
die Mittel , die Farben zu verbeCfem, deren man lieh 
^dm Malen bedient. .12) T. L. Rupp über das Verfah- 
' reh , mit der oxygenefirten muriatifchen Säure zu blei- 
<;hen, nbbft Befchreibung eines neuen Apparats zum 
Bleichen mit diefer in .Waffer aufgel. Säure, ohneBe^- 
mifchung von Alkali. 1 3) A. Rochon über den Gebrauch 
feiner Drahtarheit oder metall. Gaze , als ein Subftitut 
des Homs zu Verfertigung der Laternen bey derSehüF- 
fahrt a. f. w. 1 4> A. ^Meikh's Drefchmafchine. * ts) Col- 
lier ^ y.f Verfuclie imd Beobachtungen über d(e Fer- 
mentation undDeftillation des ftarken Spiritus. x6) T. 
JE. Sii/i9iOfr Befchreibung eines leichten Verfahrens, Brun- 
nen u.f.w. yon fcbädl. Luft zu reinigen. 17) y. fVilkin- 
Jons ▼erbelTertes Verfahren, Bleyweifs zu machen. 

xt) y. iMiicMV Y«rfabren, A^l^er - Kab^lastiggefgUa- 
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gene oder Wandtaue und andres Tauvrerk nach fden- 
tififchen Grun^fätzen zu verfertigen. 19) P.G.Hare^i 
Befchreibung eines Bienenftocks nach einer neuen Bau- 
art. 20) Ä. Shanons Verfahren zu Beförderung u. Vcr- 
belferung des Brauens, Deftillirens, Kochens, Eva- 
porirens. Befördern, Anwenden und Verdichten des 
Dampfs son wäßrigen, fpirituöfcn, zuckerartigen, fa- 
linifcheh und andern Flüifigkeiten. 3 1) R. Sandiland't 
Befchreibung eines Werkzeugs unter dem Namen Aaif- 
reiCser und zweyer Eggen. • 22) Dige über die Recti- 
iication des Schwefeläthers. 23) y. rrocock*s Erfinduns 
ein^s neuen Verfahrens zuni Filtriren des Waflers und 
andrer FlulTigkeiten zum allgem. und PrivatgebraucH. 
24) A. Brouffonet Auszug aus einer Abhandlung über die 
Art, wie aus Ziegenhäuten das Xogenannte ^Maroc^o- 
leder zu Fez und Tetuan verfertigt wird. 

Endes ^ C. G«, praktifche Grundfätze der Landwirth- 
fchaft, für WirtliTchaftslehrlinge und andere 
Freunde des Feldbaues. Zwey Theile. 8- Zittau. 
2 Rthlr. X2 gr. 

Inhalt: I. Vom Ackerbau, Beftandtheilen der 
Aecker, deren Lage, Verb effe rungeh u. gewöhnl. tra- 
genden Frachten, ^on der Eintheilung der Felder in- 
Schläge. Von breiten und (chmalen Beeten. Von der 
verfchiedenen Düngungsart und den mancherley Me- 
thoden des Bedüngens. Vom Samen und delTen Aus- 
fäung. Vom Eggen der Aecker. Von. Furchen auf der 
Saat und von Sturzäckern. Von Wiefen und Gräfe- 
gärten. Von der Getreide - Aemte. II. Das Nöthige 
von der Viehzucht. ^Vom Brauwefen. Von der Brannt- 
weinbrennerey. Ziegel brennerey. Kalkbrennerey un^ 
Merkmale zur Entdeckung der Kalkfteinbrüche. Vom 
Forftwefen. Teichwirthfchaft. WalTer - Ufer - Bau. 
Hopfenbau. Pottafch^Siederey. Verfchiedne Anmer- 
kungen zur Notiz für junge dienende Oekonomen , fo- 
wohl bey Uebergabe als Uehemahme der Bittergüter 
und andern Wirthfchaften. 



Neue Verlags ^Bücher 
der Degcn'fchenBucMiandlung in Wien, 

welche 
bey A. G. Liebeskind in Leipzig zu haben find. 

jif. A, Lucani Pharfalia, curante Angel o Illycino, cum 
X Tabulis, quas /TaecAffr delineavit, Leupoldy Kohl^ 
Rahly Schramm et Frey fculpf. Editio fplend. in 4«« 
maximq. Charta Velina. igxi. 36 Rthlr. 

— idem Über juxta Exemplar in quarto maximo. Edi- 
tio altera in g., line figuris; five Colleotio Auctorum 
^clafilcorum lattnorum. Tomus IX. igii, Charta Ve- 
lina 2 Rthlr. 16 gr,, Charta fcript. Ig gr., Charta 
• impreXT. 1 2 gr. ' 

Le Peinire Graveur par Adam Bartfeh; Garde d'Eftam- 
peSyde la Bibliotheque Imp. et Roy. 4*™* Livraifon, 
ou Tome XII et XIII. contenant les vieux Maitres 
italiens, avec fix planches deMonogrammes, et une 

• Copie d'une gravure en i\;-gent par Aiafo Finiguerra. 
gt, ia 8» x8i<- 3 ßtblr, g gr. 

* ifou- 
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Noureau DIotioimaire de poche 9 frftn9oitf - allemand, 
et alleiöand - fran^ois ; redigd d'apres le Diction- 
xiaire de l'Academie francoire, ccttx.des deuz Na- 
tions de Xabenhorfi et de Cramer, 2 Vols in X3. xgxz, 
3 Rdilr. s gr. 

Nuovo Dizionario portatile, italiaxxo - tedefco e tedefco« 
italiano, coxnporto in Compendio fu i Dizionari di 
yagemanu'e d'Alberti da Giov. Pezzl. > Tomi in g. 
•IS II. 2 Rthlr. 

Tifch - und Trinklieder der Deutfchexi , geCammelt von 
♦ X-. £• P/efl. . a.Theile. g. igii. i Rthlr. g gr. 

Pfeßy L» L.y Epigramme, in g. ig 10. 20 gr. 



Neue Verlags ^Bücher 
ton 6. C. Nauck' in Berlin. 

ArißofhoMes Wolken. Eine Comödie , Griechifch und 
^ Deutfch. kl. 4. Auf engl. Papier i Rthlr. 16 gr. 

JFifdur^ Dr.£. G., Rechenbuch für das gemeine Leben, 
befondcrs zum Gebrauch derer, die lieh über A\e\ 
Gründe der Recbenkunft felbft zu belehren wun- 
Tchen. ifter Theil. ate verb. Aufl. g. i Rthlr. 

Handbuch der Englifchen Sprache und Literatur, oder 
Auswahl intereffanter Stücke au^fämmtlichenEngl. 
KUrGkeni) chronologifch geordnet und mit Nach- 
richten von den VerralTem und ihren Werken be- 
gleitet von //. Holte, und L. Ideier. Poetifcher Theil. 
jteftark vermehrte Aufl. gr. g. i Rthlr. 20 gr. 

Kiefewetter^ Dr. J* G, C, die erften Anfangsgründe 
der reinen Mathematik, zum Gebranch ^r den Un- 
terricht. 3 te vermehrte und^ verbelTerte Aufl. Mit 
Kpfm. 1 Rthlr. x6 gr. 

— — - Erläuterungen zu obigem Werke. 3M verm^ehrte 
u« verb. Auf). Mit Kpfrn. x6 gr. 

-^ — Lehrbuch der Hodegetik, oder kurze Anweifung 
zum Studiren. gr. g. i Rthlr. 

fFiBcUnow^ Ritter Karl iMcbtigy die wilde Baumzucht, 
oder Befchreibung aller in dem König!, botan. Gar- 
ten u.f.w. bey Berlin im Freyen ausdauernden Bäu- 
me und Sträucher für Gartenliebhaber , Forftmänner 
nnd Freunde der Botanik. 2te fehr vermehrte Aus- 

![abe. Auf Engl. Papier mit illum. Kupfern. Bro- 
chirt jRdilr. 
I>«(re1be Buch auf Engl. Papier mit Ichwarz^n Kpfrn. 

Brofchirt 4 Rthlr. 
I>afTelbe auf {[emeines Druckpap. Ausgabe für Unbe- 
güterte. Brofchirt 3 Rthir. 6 gr. 



Bey 6. A. Key f er in Erfurt ift erfchienen: 

S^h r'öter^ F. A,^ Termn0 - neologie -technifchis. fVörter" 
huck^ oder Erklärung der in Reden und Schriften 
häufig yorkomraenden fremden, auch wenig bekann« 
ten einheimifchen Wörter und Redensarten, in al- 
phabetifcher Ordnung. Vierte vermehrte und ver- 
befferte Auflage, gr. g. . 3 Rthlr. 

Diefes Wörterbuch , dem in feiner Art keinei an 
die Seite gcf teilt werden kann, erfcbeint in der vier^ 
ttn Auflage faft ganz umgearbeitet, mit beträchtlichea 



r 

Vermehrungen und Zufätzen ausgeftattet, fo daCs es 
in dicfer vollkommenen Geftalt die Wifsbegierde eines 
jeden Lefers gewifs hinreichend befriedigen wird. 



Neue Verlags 'Bücher * 

der Walther'fchen Hofbuchhandlung in Dresden, ' 

zur Michaelis -MefTe ig 11. 

Bottiger^ C. i4., Ideen -aur Archäologie der Malerey« 
I. Theil. gr. g. 

Schreibpap. 2 Rthlr. 4 gr. , 

Druckpap. z Rthlr. ao gr. 

Leonhardi , G. fV.y Hauptmann der Kdnigl. Sächf. Artil« 
lerie, Vorlefungen über die Anfangsgründe der Ma- 
thematik, zum Gc1>rauch der Königl. Sächf. Artille« 
rie. 3 ten Bds ifte Abtheilung , unter dem Titel : 

— — . Vorlefungen über die Theorie des Richtens ,• Per- 
fpective, mathematifche Geographie , Geodälie, Be- 
ftimmung des Höhenunterfchiedes imd die Minen. 
Mit 2 Kupfern, gr. g. ig gr. ' 

Martyni'Laguna^ J-A.^ Wingolf nach Klopftock. Erßes 
Lied, gefungen bey D, F. V, Reinhard* s Genefimg^/' 
im Junius igii. 4. 6 gr. 

Reinhard^ D. F. V.^ Predigt beym SchluOe des SächC» 
Landtages am 12. May igii. gr. g. 3 gr. 

Schmidt^ y.F,^ Ift aus der Kant'ichen Philpfophie Nut- 
zen für die Religion zu erwarten ? gr. g. 6 gr. 

Semler ^ Chr. A, Verfuch über die combinatorifche Me« 
thocie , ein Beytrlg ^ur angewandten Logik und all- 
gemeinen Methodik, gr. g. Ig gr. 

Commiffions - Artikel. 

Die jungem Hören; von zwey Freunden, C.F.Menken 
und Chr. Hohlfeld. 12. 1 Rthlr. 

^*S^9 ^M iieue theoretifche praktifch^ franzöfifche 
Grammatik, g. 20 gr. 

Sermon prononce i, Dresde le 12. JMai'igii. par Mr. 
le Dr. Reinhard ^ a la ctöture de la diete generale 
de Saxe, traduit de l'allemand par Ch. Saigey. *gr. g« 

4 g»-- 
Verfuche zur Beurtheilung einiger Gemälde der Kön. 

SächC Gemäldesammlung und deren Meifter. gr. g» 

Mit fechs UmrÜIen. z Rthlr. g gr« > 



Bey C. H. Reclam in Leipzig ift erfchienen : 

C. L. Richard^s^ Prof. zu Paris und Mitglied des In« 
ftituts , Analyjh der Frucht und des Samenkornes, 'Mit 
Original Zeichnungen und vielen Zufätzen vermehrt 
herausgegeben von F. S. Voigt ^ Profeffor der Medi* 
ein uha Naturgefchichte zu Jena. 

Diefe kleine Schrift enthält rorcrft den'vom Ver- 
falTer vielfach verbelTerten und vermehrten Text des 
vor zwey Jahren in Paris Jerfc^ienenen Buches unter 
ähnlichem Titel , fodann aber eine Menge andrer Auf- 
fätze von den Herren Richard^ Aubert du Petit- Tjhouars^ 
Correa de Serra und dem deutichen Herrn Herausgeber, 
fämmtlich die loner« Struptur der Früchte und Samen 

bc- 
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betreffend. Die lauber gearbeiteten Abbildungen, zu 
denen Richard die Zeichnungen lieferte, ftellen feine 
Anatomie des Embryo und die Art desKeimens der yer- 
Tchiedenen Hauptklaffen der Gewäcbfe auf eine neue 
Weife dar. 

■ 

So eben^ift erfchienen und durch die Köh I er'fche 
Suchhand] ung in Leipzig zu bekomsien : Commentar 
meiner Befckreibung der fpanifchen Amal^amcuiom^ fo wiefie 
hey den Berguverhn in Mexico gebräuchlick iß. Erßes 
Stück, Inhalt: I. Beleuchtung der im 35ften Stück 
der diefsjalirigen Leipziger neuen Literatur - Zeitung 
abgedruckten Recenfion meiner Befchreibung der fpa- 
Tiiujhen Amalgamation. IL Meine neue Theorie der 
fpanifchen Amalsamation, mit veränderten und zum 
Theil neuen Anuchten dargettellt. III. Thccretifche 
Anficht der neufpanifchen Amalgamir- Probe. 

Ronneburg, im Monat September i8ii« 

Sonnefchmid^ 

Jj$din^ H. , Handbuch der Staatsweisheit oder der Po» 
litik. Ein wiffenfchaftlicher Verfuch. Erße Abthei- 
lung, gr. 8- 2 Rthlr. 
Diefs Buch gehört unftreitig zu den Intcreffan- 
teften, was uns die letzte Meffe geliefert. Eine Po- 
litik in diefem Sinne, in diefem Umfange, befaCsen 
wir noch nicht. Sie wäre zu jeder Zeit willkommen 
gewefen, aber fie verdient in dur unfrigen ganz eigent- 
lich das Handbuch eines jeden Gebildeten zu werden, 
dem es Bedurfnifs ift, die grofsen Ereignifle des Le- 
beyis^ die Schickfale der Völker und Staaten verftehen 
zu lernen. Der Hr. Verf. bemüht fich , in einfacher 
und leichter Eniwickelung und in einer edeln, durch- 
aus klaren, Jedem verftändlichen Sprache die Idee des 
Staats nach Aufsen und Innen darzulegen, aus der Ge- 
fcbichte zu erläutern und zu bewähren, und fo dem 
Lefer die Rathfchläge vorzulegen, welche die Vor- 
fehung den Fürften wie den Völkern in der Gefchichte 

riebt. Die zweyte Abtheilung, welche das Ganze be- 

chliefst, folgt bald nach. 

jena^ im September ijix. 

Friedrich Frommann. 



!. 



ni. Bflcher, fo zq verkaufen. 

i) Bodt aftronom. Jahrbuch fÄr die Jahre 1776 bis xjxo. 

Berl. 774 — 807- Dazu Deffen Samml. aftronom. Ab- 

handl. X — jter Supplcmcntband. Berl. X793— 97. 

Pappbd., gut erhalten. 30 Rthlr. Pr. Cotur. 
at) Krünitz Ökonom, technol. Encyklopädie, i — 96rter 

Band. Halbmarmorbd. Noch faft neu. 96 Rthlr. 

Pr. Cour. 
l) Bertuck' f Bilde'rlucL x— *5terBand, in 4^^, mit 

fchwarzen Kj^nx. 1 oder Nr. I— - C ; nebft dem anx- 



fuhrllcken Text zu diefem äilderbnche, von Tunke^ 
in X Octav- Bänden. Halbfrzbd. 30 Rthlr. Pr. Cour. 

Diefe^ drey Bucher find bey dem Hm. Antiquarius 
Li'ppert in Halle fiir beyfcehende Preife za ver- 
kaufen* 



IV. A u c t i o n e 



n. 



zu 



Den 2gften October d. J. und folgende Tage i^ird 
Halle eine Bucherfammlung aus allen WilTen- 
fchaften verauctionirt werden, wovon die Cataloge 
durch die Expedition der Allgem. Lit. Zeitung 
in Halle zu bekommen find. 

y. Herabgefetzte Bflcher - Preife. . 

fFohl/eile englifche BihliotheL 

Bey mir find in den letzten Jahren folgende englU 
fche klalfifche, correct gedruckte, Werke erfchienen: 

Trißrdm Shandy ,by Sterne, 4 Volumes. 

EJfays^ by Goldfmith, i Volume. 

Journey firom this World to the ntxt^ by Fielding, 
I Vol. 

The foems ^f Offian^ 3 Vol. 

Päradifi loß and regaind^ by M i 1 1 on , a Vol. 

The feafons^ by TLomfon, i Vol. 

The foems of Goldfmith and Cunningham^ i VoT, 

Diefe 13 Bände bilden eine kleine gehaltTolle 
Handbibliothek, die fowohl der Jugend als dem Alter 
Nahrung für Geift und Herz darbietet, und felbft von 
Anfängern in der englifchen Sprache mit Nutzen ge- 
braucht werden kann. Ich fetze folche auf ein halbes 
Jahr im Ladenpreis herab, und erlafle denen, die lieh 

f[erade an mich wenden, das Exemplar von 13 Bänden 
ur 1 Rthlr. g gr. Sächf. Wer 5 Exemplare verfchreibt, 
«rhält das 6fte gratis. Ein einzelner Band koftet 10 gr. 

Wem Leipzig näher liegt als Gotha, kann Geh 
auch mit feinen Aufträgen an den Hm. Buchhändler 
Schniidt dafelb^t wenden. 

. Gotha, im Septembei* igii. Karl SteudeU 

VI. Vcrmifchtc Anzeigen« 

Auf die neulich an mich öffentlich erj?angene An« 
frage erwiedere ich, dafs Piirrer'/ hißorißhe Entwiche- 
lung der deutfchen Staatsveffaffung von mir nicht fort ge- 
fetzt werden wird. Diefe Aufgabe wird indefTen eben 
fo leicht eine Feder finden , die dazu fähiger,- als die 
raeinige, und mehr, wie fie, geneigt ift, d^ Verfall 
des deutfchen Vaterlandes dar züf teilen. 



Berlin, den i6tenSept. igii. 



Cr /l. V. Kamftz. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags^ den 7. October igii. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

NOrvbkro, in d. Stein. BuchYi.: Grmndlmien 
äer Polizetfwiffinfchaft ^ mit befonderer Rackficht 
auf das Königreich Baiern, von D.^. D.A. HlkK 
Kdnigl. baierfchem Jüftizrath undPoli2eydirector 
(zu Schwabach), und verfchiedener gelehrten 
Oefellfehaffen Mitglied« 1809. VIII und 342 S. 
ingleichen 3 Bog. Tabellen-Schemata und Regifter. 
&• (s Rthi. 4gr.) 

i 

Die vor uns liegenden Grundlinien find zu einem 
Leitfaden zu akat-iemifchen .Vorlefungen be- 
bimmt... Sie zerfallen in ztffiif Tbelie, .die Theorie der 
Alizey (S- 21 — 206} t und die Potizeypraxis (S. 207 
— 342 )*• ^ene giebt der Vf. naeh ihren Gegenftän- 
deD kbiffificirt in drey Abfchnitten: i) in Beziehung 
auf die Vermehrung der Einwohner ( Bevötkerungs- 
po/izijf); 2) in Aniehung des Privat Vermögens der- 
lelben [Geu^erbspQfizey)^ und 3) in Ruckficbt auf die 
jnora}ifcb€ und wifTenfcbafrlicne Vervollkommnung 
derfelbao {SitUnpolizejf). Bey der Entwicklung der 
Grund£atza der «ptztern, der Jpolizeypraxis, aber ift, 

fleichfalls in drey Abfchnitten, die Hede, zuerft von der 
^olizeygefetzgebung ^ dann von den zur FoUziehung der 
Polizeygefetze erforderlichen Staaisdienem ^ und hierauf 
vom Gefchäfis gange. Doch werden diefe verfcbiede- 
neq Gegenftande der Polizeypraxis äufst^rft kurz und 
oberfiächlicb bebandelt. Was der Vf.felbfl darüber 
lagt, i(t febr wenig. Statt felbft zu fprecben , giebt 
er die Ober dieOrganifatiön der Polizey Verwaltung im 
KömgreicheBai^m feit etlichen Jahren erfchienenen or- 
ranifchenEdicte in ihrer ganzen Aasdehnung,nament- 
ich das O» E. für die beym Minißeriüm des Innern be- 
fi^hende Polizey fection v. 25^^11 Auguft 180g. {S* 211 
.folg.); die Jnßrucäon für die Qemralcommiffariate v. 
17^411 Julius i 808. (S. 222 folg.); dlo Infimction für die 
ßädHfckei^ P^lizeydirectoren v. 2^en Sept. 1808* (S. 25.6 
folg.); das Reglement über die f^erhähniffe der Ortspo- 
{izey,\z». den Staatscommandanten (S. 277 folg.); das 
Säici über das Qemeindewefen v. 24rten Sept. iHog. 
(S. a83 folg.) und die dazu ^ gehörige A^rtt^tipfi/]^ 
die Qßmeinaevorßeher (S. 30g folg« ) 9 nod zuletzt noch 
ein Verzeichniß der Rnbnkitn , üSer welche die Landge* 
richti^ fi^d ftSdtifchen PoüzeydirMionen zu Anfange jedes 
Kakndniakres.an ihre vor gefetzteGeneratkreis^CommiJja' 
riate Generalberichte srflaiten muffen (S. 337 folg.); — 
Verordnungen , welche man fcbon aus dem K. Baier- 
fcbanBegierungslDlatte kennt, und welche ficb, wenn 
noolidiefs nicht wäre, auf keinen Fj|U zur Aufnahme 
in «in Lehrbuch ^u Vorl^fun^n, Qber^ dii» fogenaante 
A. L. Z. \%\u Dritter Band. ) 
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PoIizeywiffenD haft eignen. Selbft die auf dem Tit^ 
angegebene nähere Beftimmung dieCes Lehrbuchs für 
Baiern rechtfertigt diefe .Aufnahme nicht. — Uebri- , 
gens mögen wir es keinesweges billigen, dafs der VI« 
für die Behandlung der Polizey gefchäfte (Sv22i) Cot- 
//».^«anempfiehlt, und die Gefchäfte (S. u6.) collegia- 
litch behandelt wiffeh will. Die collegiahfche Be; 
handlungsweife der Gefchäfte pafst blofs fQr' die Ju- 
ftizverwaltung; keinesweges aber fagt fie dem Wefen 
der Polizey zu, wie wir bey einer andern Gelegenheit 
gezeigt haben ( vergl. A. L. Z. Nr. 143 , 1 8 lO.). - Bey 
weitem mehr als der zweyteTheil entfp riebt dem We- 
fen eines LeTirbuchs, das zu einem Leitfaden für aUade- 
mirdie Vorlefungen beftimmt ift, die Bearbeitung des 
erßen Tbeils , der Theorie der Polizey. Die Gegeq- 
ftände find hier In einer nicht zu mifsbilligenden Ord- 
nung vorgetragen ; Ge find fahr vollftandig numeriit» 
und der Vortrag entfpricbt den Forderungen, welche 
man an ein folches Lehrbuch machen kann ; wobey 
Cch nächftdem die Arbeit des Vfs. auch noch dadurch 
empfiehlt » dafs er Oberall ^ freylieb nicht immer 
'mit der erforderlichen Auswahl , die Literatur 
ziemlich vollftandig angegeben hat. Doch möffen 
wir beym Gebrauche diefes Lehrbuchs manche Vor- 
ficht empfelilen, tbeils weil der Vf. im Grunde 
nichts mehr gegeben bat , als eine fyfteroatifcb geord- 
nete Sammlung von allgemeinen An weifungen, was 
die Polizey in einzelnen PSllen zu thun habe; tbeils 
auch , weil feine Anweifungen nicht überall ganz he* 
friedigen , fondern hie und da noch manche Bericb- 
tigung verdienen. Nach unferer Ueberzeugung mag 
nie ein guter Polizeybeamter blofs dadurch gebildet 
werden,, dafs man ihm^ wie diets! hier der Vf. ge- 
than hat, fagt, was er in einzelnen Fallen thun kön- 
ne, oder was in^folchen Fällen von Seiten der Polizey- 
behörden gewöhnlich zu gefcheben pflege; fon- 
dem, was vorzüglich noth that, ift die Einfüh- 
rung des Zöglings in das Innere diefes Zweiges der 
öffentlichen Verwaltung, niittelft genauer Zeichnung 
ihrer Gränzen in jeder Beziehung,, und insbefondere 
durch mögliclift ' forgfältige Beftimmuug des innem 
Umfangs inres Wxrkungskreifes» wie ihn die Forde- 
rungen des Rechts «nd der Klugheitslehrei beftim- 
men. Aber diefe Zeichnung termifst man hier febr:.^ *" 
denn die kurze Einieit^ing (S* 1 — 21) können wt- 
nigftens wir zu dem Ende keinesweges lür ausreichend 
anerkennen. Was der Vf. hier über den Begriff dar 
Polizey und ihr Verhältnifs zu den übrigen Zweigen 
der öffentlichen Verwaltung und ihrer Difciplinen 
. fagt, ift tbeils bey weitem zu kurz und zu oberflloh- 
licii aogegeben 9 tbeiijU auch felbft nicht eiop^V ganz 
i i rieb- 
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richtig. Wir wenigfteDS könnea uns durchaus nicht 
Aberzeueen y dafs Jemand das W«fen und den eieen. 
thfiiBlichen Charakter d6r Poli^y richtig begriffen 
habe, tveon er nichts weiter weife, als was ihm der 
Vf. (S. I. ) Tagt : ,,die Polizeywiffenfcbaft ift die Wif- 
fenfcnaft durch öffentliche Anftalten und Verord- 
nungen das phy&fche und nx>ralifche Wohl der Ein- 
wohner zu befördern. '* Einmafal liegen , wie Lötz 
( Aber den Begriff der Polizey ) gezeigt hat , Verord- 
nungen und eine Wirkfamkeit der höchften Gewalt 
fOr die Realifining des Staatszwecks auf diefem Wege 

Sant aufserbalb derGränzen der Polizey: denn diefe 
at es lediglich nur mit Anßalten zu thun, abzweckend 
auf direcie Realüirung des Staatszwecks.. Dann aber 
fiegt keinesweges der rolizey nur ob, für die Beförde- 
rung^ die Vervollkommnung y des pbjrfifchen und mo- 
ralifchen Wohls der Einwohner wirkfam zu feyn; 
fondern eben fo viel Und vielleicht noch mehr, als fie 
mit der Beförderung diefes Wohls zu thun hat , hat 
fie fich mh der Erkaltung deffelben zu befchäftigen : 
denn auf nichts anders, als auf blofse Erhaltung des 
wirklich Vorhandenen zweckt die fo ausgedehnte 
Wirkfamkeit der fogenannten Sicherheitsfolizey ab. 
Und verfteht vielleicht (wider die Regeln oes Sprach- 

Sebrancfas) der Vf. unter dem Ausdrucke : Befördern^ 
as Erkälten und Vervollkommnen zugleich, immer trifft 
noch die von ihm gegebene Definition der Tadel, dafs 
durch fie der praktiichePolizeybeamte fo leicht dahin 

Seleltet werden kann, auf diefelbe Weife und nach 
enfelben Maximen für di6 Vervollkommnung des Wohls 
feiner Untergebenen'wirkfam feyn zu wollen, wie er 
fflr deffen Erhaltung wirkfam feyn kann; wodurch 
er jedoch äufserft leicht in die Gefahr gerathen kann, 
in hundert Fällen das Kind mit dem Bade auszufchüt- 
ten , und dem Endzweck feiner Wirkfamkeit durch 
deti Gebrauch unzweckmäfsiger und unzuläffiger Mit- 
tel felbft entgegen zu arbeiten; was leider auch wirk- 
lich fo häufig gefchleht, weilman bey derPolizeypra- 
^rs fo feiten die Gränzlmie zwifchentler Z'Ovangsberech- 
tigung und der blbfsen Hülfspflicht der Polizey gehö- 
rig und mit voller Umficht und Befonn eh heit zubeob- 
achten ]pßegt. Auf keinen Fall mag der Polizejbeam- 
gegen folche'Mifsgriffe blofs nur durch die Regel ge- 
ichert werden, welche ihm der Vf. (S. 207.)'gicbt: 
,, Polizeygefetze dOrfen die natörIrcheFrejheit der 
Bürger nicht ohne Noth einfchrähken." Mit diefer Re- 
gel , welche der Willkür den ausgedehnteften Spiel- 
raum Idfst, ift, genau betrachtet, fo tiel als lüchts 
eregelt : denn welcher Eingriff in die bfirgeriicbe 
'reyneit läfst fich nicht durch diefe allgemeine Regel 
rechtfertigen? Hatte der Vf. mehr Aufmerkfamkeit 
auf die richtige fieftlmmung des Wefens und des ei- 

{renthflmhühen Charakters der Polizey Verwendet, er 
elbft würde ihr manches nicht zugeftanden und nacb- 
gelaffen haben, was er ihr bey der Behandlung der 
.einzelnen Materien zugeftanden und nachgelaffen bat. 
Xr WQrde wohl keinissweges (S. 22 und 34) Braut- 
^kaffen zur Ausftattung armer Mädchen, und Wittwen- 
und W^ifenkafTen ab Mittel zur Beförderung der ehe- 
Schen Verbindungen I und weiter zur Vermthrüng 
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der Bevölkerung anrathen , dadurch folche loftitu« 
tioneii fOr den letztorn Zweck d.urchaus nichts Zuver- 
läffig€S- und Sicbeil'es erzielt werden mag ; er Würde 
nichti (S. 89 tind 92) Polizey taxeU als Mittel gegen 
Tbeurung empfehlen^ was fie nicht feyn können, inoem 
fich der blUiglte Preis immer nur durclt. möglichfte 
Unbefchränktheit des Verkehrs herftellt; er würde 
nicht fcharfe Gefetze' gegeii den Wuchler (S. 102.) 
als' Mittel zur Erhaltung und Beförderung des Kredits 
auffahren; ^r würde die Rindvieh-, Pferde - und 
Schafzucht nicht durch VerJ^ote der zu frühen Benu- 
tzung der Erftern Vieh fortan zur Arbeit, und der 
Letztern durchs Melken (S. 147, 14g und 149) geho- 
ben wiffen wollen 9 da fich Dinge der Art nicht wohl 
verbieten lafTen, und, yorausgeletzt^ dais fie wirklich 
vortbeiihaft find, nicht einmal eines Verbotes bedür- 
fen, weil jeden Landwirth fein eifines Intereffe auf 
ihre Unterlaffung hinführt; er würde das. überall dem 
Landbau fo fchädliche Wildpret' nicht (S. 151.) durch 
Verbote des Herumlaufens der Hunde, des Setzens 
fpilzigerWiIdzättne,der Legung alleriey SelbftgefcfaoOe 
und der zu allen Zeiten unbefchränkten Holzung und 
Huthung, von der Polizey (die ' ihrer Beftimmurig gp- 
mäfs außerhalb umzaunterThiergärten durchaus Kein 
Wild dulden foilte) in iSchutz geriommen. wiffen- wol- 
len; er würde tleh Bergbau nicht (S. 159*) t>m defs- 
willen betrieben haben wollen, weil er vielen damit 
befchäftigten Menfchen Nahrung verfchafft : denn ge- 
währte er v^eiter keinen Vortheil als nur diefen, fo 
verlohnte es fich wahrlich der Mühe nicftt, ihn fo 
eifrig zu betreiben, wie wir tbn oft ^»etrieben fehen ; 
oft fehr zum Nachtheil des währen .«ationalwohlftad- 
des, weil man dabey nur auf d^n vom Vf. angegebenen 
Zweck ausgeht, ohne zu bedenken, dafs die beym Berg- 
bau befchänigteVolkszahl durch andre minder gefähr- 
liche und fchwierice Oewerbszwcige bey weitem ein- 
träglicher befehäiTiget werden könnte; er würde 
dem Zunft wefen nicht um dets willen (S. 164« ) das 
Wort reden , weil|es die Aufficbt d.er Polizey und das 
Wandern der Gefellen erleichtert, und verhindert, 
dafs kein Handwerk überfetzt wird (?); er würde 
(S. 174O nicht Manufakturen- und Fabrikenregle- 
ments, weiche die Verarbeitung, Erforderaiffe und 
Eigenfchaflen jeder Waare beftimmeh foUen, ausgear- 
beitet von Männern,' die felbft die genauefte Kennt* 
nifs der Manufaktur oder Fabrik haben, (oder meift nur 
zu haben glauben y während fich bey genauer Unterfa- 
cbung der Sache das Gegentheil oft fehr auffallend 
zeigt) als Mittel änfehen zur Beförderung des Kunft» 
fleifses; auch keinesweges von der*Kegierung for- 
dern , dafs fie zur Beförderung des Flors der inlän- 
difchen Fabriken und Manufakturen di6 Ausfuhr der 
-rohen Stoffe, weiche diefe bedürfen, verhindere; 
Wiewohlj diefer Rath dadurch in fein Nichts terftUt, 
dafs eine folcheVerbind^rui^g der Ausfuhr ohne Nach- 
theil für die landWirthfchaftiiche Induftrie gefchehen 
foll, worin fich einVAufgabeausfprlcbt« deren befriedi- 
gende Löfung wdbl keiner Polizey möglich fejnwird; 
und etidHchwflffcfe^er (S. i84) Haufirer keinesweges . 
nur auf eleu ÜAildel mit (olche'n Waarea belbhränht 

* ' wif- 
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^wiffeD wrilen,' c&e hh Ltode titcht 2u haben fiod-, aus 

^fv^cber Befcfaränknog klar hervorgeht, tlafs er noch 

nicht ausreicbeod veritändiget fey^ übet das Wefen dei 

Handelverkebrs, feioeBedinguDgen und feinen finflufs 

Ulf die Nationalbetriebfaiirkeitt dieProduction, und 

ien Volks -Wohlftand. -r Und wenn abrigens der Vf. 

denUnterfchied zwifchea der Polizey wiffenfchaft und 

i^Poiiük oder Staatslehre (S. ig«) d^rio ^u finden 

claobt ^^dals die Polizey fias Wohl der Einwohner 

mots durch Innere, die Politik oder SiaatsUkn aber 

durch äufsere und innere. Anftaltei^i zu« befördern 

/acht : fo möchte man wirklich nicht ^ohne Grund 

daran zweifeln können » ob fich der Vf. felbft ganz 

aosreicheod mit dem Wejep der Lehre bekannt g^ 

siacht habe, welche ier hier' ändern lehren will. Auf 

jeden Fall mag es f Or den Logiker, eine fchwere Auf- 

nbe feyo, anzugeben, V^ie ^möglich fey. Einen 

jTbol dem Ganzen /oeotg^gen zu letzton, wie diefs 

Aür gefchiebt« 

■ 

NATURGESCHICHTE..^ 

PRAilfiCFüRT a. M., b. Hehnann: Theoirie der Vet- 

fchUbungen älterer Gänge ^ mit Anwendungen auf 

im Bergbau. Ein Beytrag zur allgememea Gans;- 

tbeorie, von Johann Ckriflian Lebrecht SchmiSt^ 

fiergmeifter zu Biber u. t. XVI und Ii8 S. 8* 

, Mit ( 3 ) Kpft. Ci Rthlr. 4 gr. ) 

Des Vf s. Abficht geht dahin , zu be weifen ,' dafs 
man, um das Verfchieben der. Gänge w erklären, 
keinesweges mit Hrn. [(^erner^ . dMexksl»^tigAeone, 
Übrigens als die einzig riobtige vorausgefet^t wird, 
annehmen dürfe, dafs fifch bey Entftehung der Spalte, 
welche dem neuern Gange das Dafeyn gab , das losge- 
rilfene Stack Gebirge mit dem darin befindlichen Sta- 
cke des altdrn Gaog'es zugleich ffeStwärts gezogeir ha- 
be, fondem dafs fich diefes Verfehieben fehr' leicht 
aus den Neigungswinkeln der Oäogei deren eio^r den 
andern yerfchiebt, herleiten laffe. Der Weg, den 
der Vf. nimmt, diefe Behauptung dnrch Beobachtun- 
gen und daraus abgeleitete Fotgeruncen darznthun, 
ift im erften Abfchnitte des gefaaitreicnen Werl^chens 
folgender: • • . ^ . 

Herr S^ geht Yon der Erfahrung aus, „dafs we- 
nig Ton der feigem Richtung abweichende Gange, 
'weoii diefi9iben,Ton iüogern GangfpalteB dem:Streichen 
nach diurcbrcbnitten. werden, immer nur eine gerin- 

?rere , doolegige hingegen . eine beträchtlichere « und 
ch webende üängeltets die betrSchtlichften Seitenver- 
fcfaiAbui^gen erleiden," -— und zieht daraus die Folge- 
rung: •,rdafs die Gebirgsmaffen im Hangenden, tmd 
liegenden der^Gänge, bey Ejbtftehurig der Gaiigfpal- 
len, in einer folchen RicbtuAg. auseinander gezogen 
wurden, welche rechtwinkelig mit dem Streicneo der 
Gänge 9 an dem Einfchiefsen derfelben, heruntergeht, 
oder welche mit derFaJIlinie derfelben parallel ift"; 
und „dafs dieGröfsederSeitenverfcfaiebungen, welche 
ältere Gänge von janeern erleiden, nächi^ der grö- 
fsern oder geringern Höhe des Sprunges > nur durch 



die grofsere" ojler geringer^ Wfeite ddr £ ^ ^ 

Neigungswinkel derfölben beftimmt ^itd.'\ Diefe 
beiden ^Folgerungen . find diie Grbndh^e f ölender 
Sätze: i) „Wenn feigere Gänge von^ feigem Gangea 
durchfchnitten werden , Ib erleideb ieoe-keine Seiten- 
▼erfcbiebunnn«, fondern fetzen adf der andern SeitB 
der durchfchnddenden jängern GäAge, unvirrückl; 
in derfelben Linie 'fottiN*' 2) „Werden donlegige 
OSnge von feigem Gangen' durchfchbitten, fo erleiden 
jene durch -ihre eigenen Dotilagen Verwerfungen.*' 
3) „ Durchfchneiden aber donlegige Gange feigere 
Gänge, fo werden letztiire durch die Donlage der 
erftern verworfen." 4) „Wemr feigere, und don- 
legige Gänge rechtwinkelig fich kreuzen, -dann findet 
kein^ Vexichiebung ftatt.'* • 5 f i|,DonIegige Gänge, 
die ton [ebenfalls donlegige'n^Gän^ durchfchnitten 
werden i erldden einis Verfchiebttfig flicht nur durch 
ihren eigenen Neigungswinkel ,• londem auch durch 
den Neigungswinkel des jongei^c^dges«" ^ 6) „Wenn 
Hber die gegen f ei tigeil Donlagen iittd das ge^enfeitige 
Streichen beider Gänge zufälii^erWeife gerade folcbe 
Menfuren und Aichtungen haben, dafs der mit dem 
'Jüngern Gange entftandene Dtfrchlbhnitt des altera 
' Ganges genau in dieFalllhiie.de8 }Oi»gern Ganges ein- 
trifft, ß kann keine Verpackung Jtatt finden ; fon- 
dern die Gänge durchkreuzen fich blofs unter fchiefen 
Winkeln, ohne fich zu verWerfeiU'*^ 

Aus der unftfeitig wichtigirti Wahrnehmung, 
dafr das VerTchiebep meines GEanges 'ddrch einen aur 
dern fich ndbh dem>' «Neigungswinkel bemer be- 
-ftirtiroti «zieht ^ei' Vf. im zweyten »Abfchnitte tebr be- 
''lierzigens - ifdd prüfungs werthe Grundfätze be^ Auf • 
ittchlFng vötf ©engen , • die man durch das Ver wer- 
fen ienoren hatte. Hier wird die AUgemeingQltig» 
kalt d^ Satzes, dafs man den verfchobenen Gang von 
:i 'der Seite ^des ftutnpfen Winkels auffucben müff^, ge- 
' fochten. ÖerVt behauptet vielmehr, dafs Verfchie- 
;biiogentt&cb der Seiteides ftumpfen Winkels nur dann 
ilfttitt fifnden>r wenn) beid» Gänge ihre Donlagen nach 
denjenigen Seiten warfen, nach' welchen fich die Rich- 
tungen ihrer Falllinien am meiften annähern. — 
lieber das Wiederauffinden eines verworfenen Gan* 
ges ^iebt der Vf. folgeddes Haupttheorem : 9,Wenn 
-zw'ey Ginge b^y ihrem Zufammentreffen zu Felde, 
. und beyi^einem alsdann ftatt findenden Verwürfe des 
altern^ ihf »ngenfeitiges Fallen auf diejenigen Seiten 
inehmen', aufweichen die Richtungen der beiderfei- 
tlgen FtflUinien derfelben in der gröfsten Annäherung 
: fteben : fö hat man den altern verworfenen Oang nach 
'der Seite^des ftumpfen, dann aber, wenn beide Don- 
f lagen naoh'fbkhen Seiten gerichtet find, nach Wel« 
eben ditf Directionen derfelben am weiteften von ein« 
.ander laufen'} nach der Seite des fpitzen Winkels auf- 
zufuchen. " - 

Aus der bekannten Erfahrung ; „dafs bey allen 
(jonlegigen Qängea ftets die Gebirgsmaffen im Han- 
genden bald mehr bald weniger tiefer liegend gefunden 
»werden^als im Liegenden*', leitet der Vf.nachftehende 
Folgerung ab: „Finden wir bey der Durchfchneidung 
eines Ganges 9 daCs uns der durchfetzende fein H»n- 



A. L..Z5 Nqm, a70, OCTOBER i«ii. 



»5 

Sodes kikciii:!« fo )c9noeo> wir mit ^uverlaflL^keJl 
iiiiefseti, dafa wir uns -auf der 'tiefer liegenden Gaog- 
lialfte befinden. Wendet ans aber bey der Äbfchoei- 
dung eines Ganges der Qarcbfetzende fein Liegendes 
tja , fo find wir unfehlbar auJP dem hohem StOoke des 
SItern Ganges.** Daraus ergeben &cb far da$ Wieder« 
iiuf&nden durch Verfchieben verloren gegangeaer 
Gange, folgende Reg^n: 1) „Wird ein donlegiger 
Gang von eineqi jangern verworfen, fo ift zuvörde^ft 
2u onterfuchen : :ab die^eär jüngere Gang uns entge- 
gen oder ob er uns abfallt? im erftern Falle befinden 
w\r ans in deffen Hangendem,. folglich auf dem tie- 
fer liegenden Stack» des äljtern durchfchnittenen Gan* 
ges. • ßurchjjrecheii wir fodann den jungem Gang vo0 
feinerti Hangenden biß zu fekierti Lieg^den,, und fah- 
ren dann iiüf let^Glerm parallel mit folchem , /lacb der- 
netilgen Seite Äu ^uf » «ach weicher dfis fangende 
des altern durchfckniU^en Ganges gekehrt ift, fp 
werden wir d«s jft^üiitige Stock des letztern erhalten." 
a) ,, Fällt hingegen der jOngere Gang von uns ab^ fo 
befinden wir uüs im Liegenden deffelben, und bear- 
beiten mithin das bftber liegende GangftQck. Uni 
nun das jenfeitigißltirfer W^gt'.nde zu erhalten» fahren 
wir , nachdem dur jOngere G^g vom Liegenden bis 
zum Hangenden völlig durchbrochen ift, im Hangen- 
den deffelben nach derjenigen Seite hin auf, nach wel- 
cher das Liegende' des durobfchnittenen Ganges gekeh- 
ret ift." 3) „ W§fo der jüngere durchfetzeode und ab- 
J"chneidende Gang voUkopumen feiger, fo itiöfste »^%n 
den durcbfctzt^n und yervydrfiep^ Ging auf derSetf$e 
des fturopfen Winkels wieder jauffuchen. #):»Wirc| ein 
feigerer Gang voö einenx donlegigen abgefclviitt^n , . fc 
fährt man auf dem Liegenden d«» let^terp in derjeni' 
gen Richtung auf, welche mit dem Strej/cl}ßP.des;ab- 
oerchnittenen Ganges einen fpitzigea Wmk^l bUdeU*'. 

Es ift nicjit Zu ISugnen, dafs die;, aUejrdtngs nicht 
alUägliehe Bemerkung von .dem<J0b3reinftimi9^n,dts 
Verfchiebeos mit dem F^iiwinkp) der Ginge wichtig 



Buchs, verdieoeii Um fortgefetzte PrOfung. Dia 
Schrift ift ein . fcbatzbairer Bey trag zur Naturkunde 
der Gänge, und der befcheidene Vf. verdient allen 
Dank und alle Aufmunterung, wenn gleich feine 
Theorie unhahbar erfchelot» 

Darin, dafs das Gebirg.<:geftein bey Entftehung 
cierGangfpalten niedergezogen wird, Hegt der Grund, 
warum die dmrchfetzten Gänge an einem Durchfez- 
Zungspunkte edel, an dem andern unedel erfcheinen. 
Diefs und die Rt^geft) zur Auffucbang der Erzpunkte 
auf der jenseitigen Hälfte des durchfetzten Ganges, find 
der Vorwurf des dritten und vierten Abichnittes. Der 
ffinfte Abfcbniit beCchliefst das Werk mit allerley Be- 
merkungen und Hypothefen von minderm Belange. 

'ßCHöNÄ ,KÖ{^STK, 

LKPvzrra, b. Vogel: Gedichte von JF. F. Sintink^ 
£rflis Bindchea igii. 139 S. 8» Mit iKpft. . 

Ohne befonderes pogtifclies Talent zu befitzen, aUo 
ohne eigentlichen Dictiterberuf , beuricundet der )u* 
geodliche Vf. dennoch in dieten Verfuchen das Talent 
einer nicht ungiOcklichen Verfification , die durch 
Leichtigkeit und GeCcbmeidigkeit fich . empfiehlt , da- 
bey eine reine zarte Empfindungsgabe und vielen Sinn 
für die ftillen Freuden der Natur, der Freundfchaft 
und Gefelllgkeit; weniger fobeint der Scherz und die 
Laune feine Sache zu feyn; z. B» dir Sehniiiir Cacatu 
S. 14- 

' ' ^-Ein betteramier Wicht 
« Ein S>^Afci(iw voD Geblüts 
S«far lidf^er f^om Geficht 
J)och heiter vom GemQthe 
' Trug eiiift Acii bohlen Bauch 
Aaf klapperdürren Scütren u. £ w. 

.di^sTaufendffhönekin S. 128 ^- f* w« Unter die bet- 
feifn. Gedichte der kleinen Sammlung, die Ober die 



und fruchtbar ift. Allein es iffcfee FFa|;e, ob fie^lmh : verfohiedenften pegeoftande alierley Verfuche enthalt, 



aUeemein bewährt? ob fie nicht zu vielfältige Ausnah- 
men leidet? Die Beobachtungen des Vfs« waren auf ei- 
nen kleidin Bezirk eiftgefchränkt. Es gebricht ihnen 
alfo durchaus an Allgemeingaltigkeir. Aeq« fordert 
mU dcmVf, alleBergwerksverftändijjejaufj.dlefemVer« 
halten der Gänge ein aufmerkfames Aiige zu gönsen. 
Becbacbtungsgabe, geognpftifche KennteiiTe! und 



(felbft eine poetifche Expectoration nitdergifchrieben 
bey iinem Oerichttgebratuer Lireken findet manS. 11 r.) 
möchten gehören : der Samtnfrtag (S. 7 — 13. ) , nicht 
ohne liebliche Bilder und Zage; — der Krieg (S.74.)» 
Elegie; (S. ioi.)dieGefelIen(S. 113.); wenn fdion nicht 
zu läugneq ift, xiafs^^üch hier zu viel Remidifeenzen, 
in der ttlegie befonders an die MMhiffön/che indenRui' 



Scharffinn kann man dwi Vf. nicht abfprechen. AI- i«w eines Bergßchlojfek fich vorfinden. DerVfi ifttiach 
lein er geht offenbar viel zu weit, wenn erdieUr- der Vorrede ein junger Kaufmann, der feine Neben- 
fache von dem Verfclüeben d^r Gange einzig in Ihren ftuoden,die ihmiein troekner Beruf lälst, den er abri- 
Neigungswinkeln finden will, ^w^ ift vieimehr aber- gens liebt und mit Eifer erfOUt, durcbBefchäftigung 
zengt, da& Ä^^merj Erklärung' diefesPhinomeneidie mit den holdem Spiele der Mufe fich gerne aufhei« 
ein^g' richtige ift. Die H?geiä zu Wiederauffinduog - tert. Seine Freunde haben ihn au%emuntert, -diefe 
durchs Verwerfen verloren gegangener Gänge, fflr Verfuche drucken zu laffen, fonft- würde er fie in lei- 
den praklifchen Bergbau der wkhtigfte. Theil iles nem Puhe behalten haben« 
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TECHNOLOGIE. 

GSmiiGBif 9 b. Dieterich : Handbuch d$r attgemeu 
mn Hüttenkunde in theoretifcber und praktifcfaer 
f Hinficbt, entworfen von JVilhelpi Auguft [.ampa- 

dms^ ProfelTor der Chemie und Hüttenkunde, 
aach OberbOttenamts - Affeffor zu Freyberg, 
mehrerer gelehrten Gefelifcb. Mitgliede. Erfler 
(praparativelr) Theil. igor. 443 S. m. 16 Kpft. 
^eyter {sL^plicsLtiver) Theil« die Praxis des 
Hattenwefens enthaltend. Erßer Band , . enthal- 
tend die Sijber-, Gold-, Bley-» und KupFerhat- 
teaarbeitenl 1804. VUI.iu. 355 (eigentlich 360) 
S. Ol. 2 Kpft. ^tceyter Band, die Fortfetzung des 
Gold-» Silber-, filupFer - und Blejausbringens 
CQthalteod. 1805. 3048. m.Kpfrn. Dritter Band^ 
enthaltend das Ausbringen des Zinnes, das Blaii- 
/arbenwefen, die Arfenikfabrication , das Aus- 
bringen des Zinks nebft der Meffingbereitung, 
I des Wlscnuths und des Spiefsglanzes, fo wie die 
Vitriol- und Alannfiederey. 1809* VI. u. 424 S. 
j m. 18 Kpft. Vierter Band, enthält die Hütten- 

/ männifche Benutzung der Eifenerze Überhaupt, 

fo wie die Frifchproceffe und die Stablfabrication. 
1810. ^XVIII. u« 352 S. i{. xn. Kpfrn. (11 Rtbl. 
16 gr.) 

Kein Fach der Bergwerkskunde blieb in feinem 
ganzen Umfanee fo lange unbebaut als das 
Hattenmännifche. Sc^on fo viele Jahre find feit der 
Erfcbeinung von Delius Bergbaukunft verftricheo, 
Dnd doch konnte der hohe Ruf diefes Werks, der 
grofse Gewinn deflelben fQr die Wiffenfchaft, keinen 
Schriftftelier bewegen, ein ähnliches Werk aber die 
HOttenkunde zu liefern : dahingegen das eigentlich 
bergntännifche Fach fo fleifsig bearbeitet wurde, dafs 
in den bergmännifchen 2^itfchriften auf einen bot- 
tenmännifcben Auffatz gewöhnlich zehn bergmänni- 
(che kommen. Unftreitig bat diefs feine guten. Gran- 
del Im Fache der HOttenkunde wihrden zuviel prak- 
tifche Kenntniffe und Erfahrungen vorauseefetzt, als 
dafs dem. Unberufenen nicht foglelch der Muth fallen 
follte, die Feder fortzufahren , wenn er ja «tel ge- 
nug gewefen wäre, fie anzufetzen. Hier ift auch kein 
fo weiter Tummelplatz für Speculationen , Hjpotbe- 
fea und neue Entdeckungen. Die Speculationen und 
Rypothefen erfcheinen zu bald in ihrer Darftigkeit, 
und die neuen Entdeckungen maffen fchon alle Prä- 
famtion fflr ficb haben, ehe nur Verfuche i^irentwe- 
gen angeftellt werden. Unter defi vielen vortceffli- 
A. L. Z. 1811. Dritter Band. 



eben praktifchen HQttenminnem giebt es viele, cFau 
tien die nötbige theoretifche Kunde ihres Faches uad 
die fchriftftellerifcbe Fertigkeit abgeht, und unter 
denen die Theorie und Praids vereinigen, giebt es 
wiederum nur wenige, die das gefammte flotten« 
wefen umfaffen. v Die Ausarbeitung einer allgemeineii 
Hüttenkunde ift demnach nur die Arbeit eines Auser- 
wählten, und fogar fOr diefen noch ein. wahres Wa* 
geftack. Wer Muth hat und Beruf in fich fühlt, 
daCTelbe zu unternehmen, mufr zuvor unparteyifch 
mit 6ch felbft zu Rathe gehen, ob er die erfordere 
liehen tbeoretifchen und praktifchen fowöhl Haupt* 
als Holfskenntniffe befitze? ob fein Wiflen nicht ein- 
feitig fondern allgemein , nicht auf einen oder meh- 
rere Zweige eingefchränkt , fondern Ober das ge» 
iammte Hütten weTen ausgebreitet fey? und endlich ob 
er das Talent befitze, die HottenprocefTe bündig und 
v^rftändlich zu befchreiben ? ob er mit unerläfslichea 
Scharffinne das Talent der fchriftftellerifchen Arcbi-* 
tektonik, fo wie die erforderliche Unbefangenheit 
und Ruhe verbinde? eine Unbefangenheit, die w^- 
der verjährten noch neuroodifchen Vorurtheilen hul- 
digt; eide Ruhe, die über dem' anhaltendften Studium 
der Proceffe nicht ermOdet. Kurz, der' Vf. einer all- 
gemeinen Hattenkufide mufs in feinem Fache ein /?#. 
Yius feyn. Eine folche Hüttenkunde war indefs em 
längft gefühltes fiedOrfniCs; und wir freuen uns, die 
Verficberung geben zu dürfen , dafs es durch das an* 
zuzeigende Werk über alle Erwartung glücklich. be^ 
friedigt worden« 

Das ganze Werk zerfällt in zwey Haupttheile^ 
einen prHparaUven^ welcher die. höthigemhatteomän- 
nifcben Vorkenntniffe enthält, und einen* applicativen 
oder praktifchen i worin die hüttenmännifchen Pro- 
ceffe erklärt und befchrieben werden. In den pr^pa« 
rativen Theil, welcher eigentlich nur folche Gegen, 
ftände aufnehmen durfte, die überall beym Hütten- 
wefen Anwendung leiden, ift manches hineingezo- 

Em, was in den applicativen Tljeil gehört hätte, 
ie Ausdrücke präparativ und applicativ, welche 
für Hrn. Werners Oryktognofie ganz eigentlich ge* 
ftempelt zu feyn fcheinen, find hier nicht glücklich 
angewendet, wie Jedermann leicht fühlt und. Hr. h. 
fpäter felbft gefühlt zu haben fcbeint. — Der prä- 
parative Theil behandelt, aufser einer Einleitung, 
worin die Definition und Einleitung, fo wie eine 
fiufserft dürftige Gefchichte des Hütten wefens gege- 
ben und der Nutzen deffelben oberflächlich berührt 
wird , folgende Qegenftände. I. Cbemifcbe Vor« 
kenntniffe. A. Wahlverwendtfchaften. B. Theorie des 
Kk Feuer% 
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Feuers« und deffen Anwendung beym HOttenwefen. 
C Be;m HOttenwefen vorfallende chemifcbe Ope- 
rationen. I. Schmelzung, a* Auflöfung. 3; Nieder- 
fchlaguog. 4. Deftillation und Sublimation. 5. Ver- 
dampfung. 6. Cementation. D, Oxydation und Des- 
oxydation, n. Erze« deren Eigentcbaften und Be« 
ftandtheiie. A. Begriff der Vererzung. B. Mancber- 
tey Benennungen der Erze. C Probiren. Hl. Auf 
den Hotten ausgebrachte Waaren, Producte und Ab- 
ISUe. jI. Bey den Golderzen. J3. Bey den Silbererzen, 
n. f. Diefer Abfcbnitt durfte unfers BedOnkens hier 
nur in einer ganz kurzen Ueberiicbt behandelt, und 
die Ausführunff in den praktifchen Tbeil vertbejlt 
werden. IV. £:hlacken und Zufcblage. Schätzbare 
Tabellen Ober das Verbalten der Erden und Metall- 
kalke im Feuer, fowohl fOr ficb als in Verbindung 
nit einander. V. Das chemircbe Verhalten und das 
JProbiren der Metalle, der Erze und der andern fOr 
eine hOttenmännifche Behandlung empfänglichen 
Subftanzen. Diefe Materie wäre ebenfalls. im appli- 
cativen Tbeile unterzubringen ffewefen. VI. Brenn- 
naterialien. Hierbey von den Verkoblongs - Metho- 
den. VIL HOttenmännifcbe Arbeiten. A. Röften. 
B. Deftiliren und Sublimiren. C. Verwittern. 27. 
Schmelzen in Schachtöfen , Heverberiröfen , Schmelz- 
herden , TiegelöCan. Hierbey von den Formen und 
Oebläfen. £. Amalgamiren. F. Sieden. G. Cementl- 
tea. Alles ift fehr zweckmäfsig und lehrreich aus- 
geführt, auch immer durch die nötbigen Zeichnun- 
gen verfinnlicht. 

Im irflen Bande des mmeylen Theils, delTen In- 
halt fchon aus dem Titel erGchtJich ift, bebandelt 
der Vf. nach vorhergegangener Einleitung, die dem 
erften Tbeile angehört bätte, das Vorkommen, 

. das Ausbringen und die hOttenmännifche Behandlung 
des Silbers, Goldes, Kupfers und Bleyes, fowohl ei« 

'.p^s )eden fOr fich, als in Verbindung mit einander; 
und befchreibt fodann mit vieler OrOndJicbkeit die 
dazu gebörlgen Proceffe auf den Freyberger Hatten, 
niit ROckScht auf die Befcbaffenheit der Freyberger 
Erze, dem Aufbereitung , Probiruog , Klatßrung, 
Befchickung u. f. Ein ausgezeichnetes Verdienft hat 
fich Hr. L. durch die Befcbreibung des Amalgami- 
rens erworben. Die Befchickungen find durch Ta- 
bellen überfichtlicher gemacht. Selbft manche ge- 
ringfOgig fcheinende Dinge, z. E. das Verwiegen der 
Erze und ähnliche, find nicht Obergangen. Befon- 
dere Anfmerkfamkeit verdienen auch die Verfucbe 
einer Goldfcheidung auf trockenem Wege mit Schwe- 
fel. Die Freyberger Silber -Erze halten nämlich in 
der Mark |^ bis \ Grän Gold. Es wurden 11 Verfu- 
die angeftellt , diefes Gold auf die erwähnte Art zu 
fiewinilen, und aus 528 Mark Amalgamirfilber 29»6 
Oran Gold gefchietien. . Die Koften* betrugen, mit 
Inbegriff des Aufwandes bey Erbauung des Ofens, 
der Scbmiedekoften , des Silberverluftes, etvvas Ober 
95 Rthl. , und flberftiegen alfo den Werth des erhal- 
tenen Goldes um etwas ober 75 Rthl. Dennoch glaubt 
Hr. L. dafs die Operation im Grofsen mit Vortheii zu 



unternehmen feyn dQrfte. ungern hat Ree. eio^ Ta- 
belle aber das bold - und Silbergewicbt vermifst« 

Der zwiyii Band des zwiyten Theiles ift dt« 
Frucht von den durch Hfn. L. und zwey andere fach- 
fifche Hottenofficianten , auf dem Harz angeftellten 
Beobachtungen. Es werden nämlich darin die 
Schmelzproceffe zu Kiausthal, Altenau, Lautenthal, 
Andreasberg, am Unterharz, zu Rothenburg an der 
Saale, Mansfeld, Eisleben, Sangerbaufen , ilettftädt, 
Lauterberg, befchneben. Zur Erläuterung und bef- 
fem Ueberficbt find mebirere Tabellen beygebracht« 
Die von dem Vf. fo fehr gerObmte bergmännifcbe 
Offenherzigkeit und Biederkeit des Harzer Bergper- 
fonals verdient auch hier eine rühmliche Erwäh- 
nung. Den Befehl ufs machen verfchiedene Bemer- 
kungen, und eine fcbätzbare Literatur der befcbrie- 
benen Zweige des Hottenwefens. Die Kupfer find 
bier, wie überall im applicatiyen Tbeile, befonders 
erklärt. 

Bey den im dritten Bande vorgetragenen Theilen 
des Hottenwefens berflckfichtigt der Vf. in der Re- 
gel zuerft die Vorarbeiten, fodann den eigenflichen 
Schmelzprocefs, und zuletzt die Nacharbeiten. Vor- 
an gehen meiftentheils ganz allgemeine Erinnerungen 
Ober die zugehörigen Elrze, zuweilen mit Hinficht 
auf die Aufbereitung und ähnliche Gegenftände. Dafs 
überall auf die Oefen ein befonderes Augenmerk ge- 
heftet worden , bedarf kaum einer Erivähnung. IDle 
Vorfchläge zur Verbefferung des Zinnfcbmelzens find 
beherzigenswerth , und, was die Erhöhung der 
Schmelzöfen betrifft, zu Schlackenwalde und Al- 
tenberg bereits in Ausübung gebracht. Der allent- 
halben lichtvolle Vortrag wird durch die beygefög- 
ten Befchreibungen von Hüttenwerken ungemein ver- 
deutlicht. Die Literatur der befohrl^benen hütteo- 
männifchen Proceffe macht auch hier den Befcblufs. 

Das Eifenhütten^efea, der Gegenftand des t/irr. 
Un Bandes, ift unter allen hüttenmännifchen Gefchäf- 
ten unftreitig das mannichfaltigiTte und verwickelt- 
fte, und eine fyftematifcbe Daritellung deiTelben un» 
gemein fchwierig. Die wehigen Verfuche diefer Art 
wollten daher immer nicht recht glücken , ob* es 
gleich an einzelnen vortrefflichen Bevträgen dazu kd- 
nesweges mangelt. Hr. L. hat aucn diefem Bedürf- 
niffe auf eine völlig befriedigende Art abgeholfen. 
Die Wichtigkeit des GegenCtandes verdiente, dafs 
fich Hr. L. hier länger verweilte, als bev den im 
dritten Bande vorgetragenen hüttenmännifchen Ar- 
beiten, ohne jedoch Materien bineinzuziehen , die 
zwar in eine Eifenhüttenkonde, nicht aber in eine 
allgemeine Hüttenkunde gehören. Diefer Band zer- 
fällt in zwey Hauptabfchnitte , wovon der erfte den 
Eifenhüttenproceffen im allgemeinen, der zwevte der 
hüttenmännifchen Befcbreibung befonderer Eiienbflt- 
ten gewidmet ift. Der Inhalt des « erben Ab- 
fchnitts ift folgender. L Vorkommen des EifenfteinS 
in der Natur. Hierbey eine ganz allgemeine » aber 
doch unterhaltende Topographie des Eifeahüttemve* 
lens. iL Specieile Betrachtung der Eifeoerze und 
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ZufoUage« in. Kuf ^e ' UeberEcht der Gewinnung 
und Aufbereitung der Eifenfteine. .IV. HOttenmah- 
oifche Vorarbeiten* ,i. Röften. 3« Verwittern. 3. Aus- 
laugen. .V4 Verfcbnielzung^ der Eifenfteine. i. In 
HoDöfen. Die IVlaterie vom Baue und von der Zu* 
ftelluog des Hobofens, und von den Kennzeichen. ei- 
nes guten Scbroelzene^ die Bemerkungen über den 
Hohofengang, und die Theorie des HqboFenproce(- 
{es, find die intereffanteften Partieen fn diefem Ab« 
Ichoitte. a. In Blauöfen. 3. In Luppenfeuern. VI. Gie- 
IseD. Deffen verfchiedene Arten. VlI. Frifchen. IJn- 
ler den mancheriey Frifchmethoden verdient eine 
befoodere Aufmerkfamkeit » die in England fchon 
fräber Qblicbe Frifchmethode in» offenen Reverberir- 
{eaer, womit auf der Eifenhiltte zu MQckenberg Verr 
{ucbe angeftellt wurden. Der Koftenaufwand^ war 
dabe« höher, 9I8 bey den bisherigen Frifchmetboden. 
Auch befcbenkt uns Hr. L» mit einer Theorie des 
Frifchens, und mit einer Ueber6cbt der mancheriey 
Varietäten des gefrifcbten und gefchmeidigen Eifens» 
um darnach die verfchiedene Behandlungsart deffelbep 
zu beftimmen. VIII. Cupolofcbmelzen. IX. Um- 
Ichmelzen des alten Frifcbeifens. X. Verarbeitung 
des Frifcbeifens zu Kaufmannswaare. XL Stahlbe- 
TtUuQg.. — Zum Schlufs eine Literatur des Eifen* 
tatteswefens » und ein Umrifs von Hrn. JVerners Sy- 
ftemder Eifenhottenkunde, welches auch das Vor- 
läd des gegenwärtigen gewefen. Woher mag es 
aber kommen, da^s es jiocb niemand gewagt bat» 
Hrn. IVernirs VorIefungeti>|iber die Eifenhüttenkun- 
de zum Druck zu beförderli* da man doch fo viele 
Copieen feiner Mineralogie bekannt gemacht hat? 

CHEMIE. 

BcRLTH, b. Dunker u. Humblot: CL L. Bertkot^ 
lii f^erfuek einer ekemifchen Statik. A. d. Franzöf. 
Qberf. von G. ff^* Bartötdf^ u. m. Erläuterungen 
begleitet von £. Gr. JV'cA^. igii. ErßerTb. 564 SL 
Zweyter Tb. 523 S. 8. (4 Rtbl. 16 gr.) 

Das Original diefer wichtigen Schrift ift bereits in 
den Händen fo vieler Naturrorfcher, u. die Theorie 
des Vfs. in fo vielen LehrbQchern der Chemie aus- 
eioandergefetzt, dafs eine Beurtbeilung derfelben zu 
fpat kommen würde. Indeffen fey es doch Rec. er* 
laabt, einige Bemerkungen darüber roran zu fchik* 
ken. Bekanntlich liugnet Berikollet alle Wahlan- 
ziehung, und nimmt nur eine verbindende Kraft» ob* 
eleicb in verfchiedenen Graden an, nacb welcher 
Scb die Stoffe in grofsern oder eeringern relativen 
Mengen zufammen vereinigen. Alle Trennung rührt 
von Nebenumftänden , der gröfsern oder geringern 
AufloslicHkeit, Flüchtigkeit u. f. w. her. Es i(t al- 
lerdings ein Verdienft um die Wiffenfchaft , dafs J9L 
zuerft auf die Menge der anzuwendenden Stoffe auf- 
merklam machte, und die Wirkung der Cobäfion» 
der Auflöfongsmittel u. f. w. mehr in Erwägung zog» 
als diefes vorher gefchab. Aber J9. verfäumte die 
chemifchdh Stoffe von allen jenen "Nebenumfländen 
zn ifoliren , und ihre Wirkung für fich allein zu un- 



terfuchen, z. B. die Wirkung Iroekner, nicht fiücb* 
tiger Subftanzen, beym Milchen und Zufammenrei- 
beq zu erförichen. Dann zeigen fich diefelben Schei« 
düngen , welche B. der verfchiedenen Auflöslicbkeit 
diefer Stoffe zufchrieb. Der Herausgeber diefe^ 
Werks, welcher fich fchon durch die Oeberfetzung 
der erften Schrift von B. über diefen Oegenftand den» 
deutfcben Publikum empfahl, hat zu wenig Rück* 
ficht auf diefe und andere Einwendungen genommen, 
und fcheint zu fehr von der Richtigkeit der Bertkoltet^^ 
fchen Theorie eingenommen zu feyn. Nur diefes liefse 
fich> an den fooft lehrreichen und erläuternden An- 
merkungen und Zufätzen des Herausgebers tadeln, 
deren Anzahl faft nur zu klein ift. Sie enthalten ent«* 
weder einzelne Berichtigungen und Erläuterungen 
des Originals, oder allgemeine Betrachtungen. Die 
erftem , da fie zu fehr ins Einzelne gehen , erlauben 
keine befondere Prüfung, was die zweyten bötriffl^ 
fo will Rec. blofs auf die Betrachtungen über das 
atomiftifche und dynamifcheSyftem, die Verdunftung, 
worüber auch ^r Herause. ein befonderes Werk ge« 
fchrieben hat, über die deutfche Nomenclatur (Wo^ 
wie bey einigen andern Stellen, des bezeichnenoe F. 
fehlt) und über den Knall bey Detonationen aufmerke 
fam machen. Durch treffende Beyfpiele zeigt er, dafs 
bey der Detonation Wafferdampf fidh bilde, daän zu 
Waffer condenfirt werde, wodurch ein luftleerer 
Raum entftehe, in welchen die umgebende Luft ein- 
dringe und dadurch den heftigen Knall erzeuge. Un« 
ftreitig die richtigfte Anficnt diefer Erfcheinung. 
Ueber das atomiftifche und dynamifche Syftem bat 
er ebenfalls fehr richtige Gedanken. Die Erfahrung 
lehrt uns , dafs fehr viä von der Geftalt der kleinern 
Theilchen abhänj;e , dafs m$n die feften Körper als 
beftehend uns andern von verfchiedener Geftalt be- 
trachten muffe,. dafs aber in den letzten Gründen das 
dynamifche Syftem mehr befriedige. Allerdings fül- 
len wir auf die Geftalt der einzelnen Theile beständig 
Rückficht nehmen, und an der H^nd der Erfahrung 
fo weit lo die Formen zu dringen fuchen, als mög- 
lich , wovon uns Hawfs Lehre von den Kryftallen ein 
mufterhaftes Beyfpiel giebt; aber wir dürfen nicht 
glauben , dafs urfprünelicb alles von Geftalt herrühre» 
wodurch die anziehende Kraft modificirt werde. Viel- 
leicht wäre es zweckmäfsig gewefen , wenn der Her- 
ausgeber hierbey den Uriprung der Bertkollti^Wsi^^ 
Le^re in ihrem erften Keime erörtert hätte. Es ift 
der Grundgedanke aller Phyfiker in Frankreich, dafs 
es nur eine einzige Kraft» die anziehende gebe, wel- 
che mit den Quadraten der Entfernung abnimmt, und 
von der urfprüoglichen Geftalt der Atome beftimmt 
werde. Diefem gegenüber ftebe eine allgemein vec- 
breitete elaftifche IVf^terie, welche die Atome in dea 
gehörigen Entfernungen hält, und Wärmeftoff ge- 
nannt wird, auch fich in mannichfaltigen Modifica« 
tionen als Licht, Elektricität u. f. w. zeigt. Auf die- 
fem Grunde glaubt man eine fanzmathematifche Na- 
turlehre zu erbauen und alle riaturerfcbeinungen be- 
rechnen zu können. Mothwendig fehlen es, die 
Wablanziehung, die durchaus nicht in ein folched 
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Syftem pafst« zn entfernen, und BirthoUet glaubte, 
durch ein folches Unternehmen eiaen wichtigen 
Schritt fOr die Beförderung der wahren Naturkunde 
gethan zu haben. Aus diefem Gefichtspunkte mufa 
man Bertho!Ut*s Theorie betrachten. Es ift ein Ver-. 
dienft der deutfchen P|;^lofophie9 dafs fie gezeigt hat, 
es fey nicht nöthig, Atome al^ Grundlage der ganzen 
Natur anzunehmen, und dafs fie dadurch den Natur* 
forfchem eine gröbere Freyheit, an der Hand der 
Erfahrung fortzugehen , geftattete. Der Herausgeber 
« iufsert fich hart und im Ganzen richtig gegen die 
fipoere Naturphilofophie, aber die geiftige Anficht 
derfelben mag immer dem Zwange der materiellen 
regenflber fteben, um der Erfahrung defto freyer zu 
folgen; der punft, den fie jetzt noch macht , wird 
verrauchen. ' Uebrigens ' hat Reo. die Ueberfetzung, 
'wo er fie verglichen , ungemein forgfSltig und docli 
nur feiten fteit gefunden , fo dafs man von wenigen 
ausländifchen Schriften rühmen kann, fo genau vom 
Ueberfetzer und Herausgeber behandele zufeyn» 

e NATURGESCHICHTE. 

l^flRZBURG, b. Nitribit: Handbuch der MineratogU* 
Von Dr. ffofeph BonavUa Blanko Grofsherzogl. 

iWarzburg.?) geiftlichem Rathe, ö. o. Prof. der 
^hilofophie und Naturgefcbichte u. f. w. 1310. 
596 S. 8. 

« 

So fehr die Handböcher der Mineralogie von Meffe 
iu Meffe fich häufen , fo^fehlt. es dennoch an einem 
iblchen, dasJn einem mäfsigen Band^ das Wiffens- 
wOrdigfte aus diefer Wiffenfchafit , in gedrängter 
Kürze und lesbar vorgetragen , enthielte. In diefetti 
Buche itiflfstea fich von den neuen Entdeckungen im 
Gebiete der Mineralogie nur diejenigen befinden, 
welche nach genauer Unterfuchung von bedeutenden 
Mineralogen wirklich als neu anerkannt worden, 
nicht die Irrwifche, welche augenblicklich leuchten 
aind^ wieder verfchwinden. Es mauste eine Oalterie 
feyn fOr die Erfahrungen , Beobachtungen und Lehr« 
«neynungen der gröfsten Mineralogen, keinesweges 
mtk Magazin alles deffen, was Ober Mineralogie und 
ipineraiogifche Gegenftände ^ gefchrieben worden. 
Fruchtbare KQrze , verbunden mit Gründlichkeit, 
müfsten fie charakterifiren. Der Vf. bat den Mangel 
eines folcben Buchs gefühlt, und ihm durch das vor- 
liegende Handbuch, welches aus gehaltenen Vorle- 
gungen auf Bitten der Zuhörer entUand, abzuhelfen 
{;etrach|et, ohne jedoch feinen Vorfatz ganz .zu er« 
allen. Es gereicht dem hochbejahrten Greife un* 
ftreitig zn grofser Ehre, dafs er in feiner WifTen- 
fchaft unauftaltbar fortfchreitet; aber fehlerhaft war 
' es , dafs er eine Menge angeblich neu entdeckter Fof-* 
ülien in fein Handbuch aufnahm, ehe diefelben die 
Probe beftanden , und ihren Platz im Minerafryftem 
angewiefen erbalten hatten. Statt deffen hätte er fich 
bey allgemein intertffanten Foffilien , z. B. beym Dia- 
Qiant» der auf anderthalb Seiten abgefertigt ift, et* 



wasr länger verweilen , «nd hie und dz hiftorifche nnd 
andere Nachrichten, welche, wepn auch nicht gerade 
wefentlich, doch nützlich und unterhaltend find, ein« 
weben können. Ueberhaupt ift das Buch allzutrok« 
ken. Es war fehr leicht , ohne gröfsere Weitläuftig« 
keit und Umftändlichkeit, doch dem Vortrage et« 
was mehr Geift und Leben einzuhauchen. — Das 
Buch zerfällt in zwey Theile, deren erfter die Oryk- 
tognofie, der zweyte die Geognofie zum Gegenftand 
bat. Anbangsweite wird von den Verfteineruogen 
und den Naturfpielen gehandelt Der Oryktognofie 
liest IFertiirs Mineralfyftem von igoo. zum Grunde, 

1'edoch mit Erweiterungen und Modincationen. Bey 
iefchreibuns der Foffiliengattungen giebt der Vf. zu- 
erft die wicntigften und befonders cnarakteriftifchen 
fiufsern Kennzeichen, fodann das fpecififche Gewicht 




ökonomifchen Gebrauch, nebft dem geognoftifchea 
und gebgraphifchen Vorkommen, fo wi^ allerhand 
Bemerkungen. Warum aber hat der Vf. die äufsern 
Kennzeichen nicht hintereinanderweg in der gewdha« 
liehen Ordnung rorgetragen, und die charaKterifti- 
fchen nicht durch befonc^rn Druck herausgehoben? 
Die Methode des Vfs. ift nicht ohne mancherley XJn" 
bequemlichkeiten und Unftatthaftigkeit. « So finden 
fich unter der Rubrik: abrige Kennzeichen, fehr be- 
zeichnende,* z. B. die abgefonderten Stücke und der 
Strich, welche bey vielen Foffiliengattungen ganz befon- 
ders charakteriftifcb find i' und wonach man fogar ein 
Foffil von dem andern unterfcheidet. Die Kürze, welche 
fich der Vf. billig zum Gefetz machte, ift oftgenug in 
Dürftigkeit und UnvoÜftändigkeit ausgeartet , befon- 
ders bey Angabeder Farben unq Kryftaliformeo, welche 
oft nur ganz allgemein angedeutet find, z.E. der Vefu- 
vian ift grünr braun, byadnthroth , der Diamant fin«» 
det fich ic> Oktaedern , vier • und fechsfeitigen Säulen, 
einfachen und doppelten fechsfeitigeciPyramiden , auch 
in Zwillingskry(ta)len. Neben der von den bedeutend- 
A:en Mineralogen aufgenommnen deutfchen Benennung, 
deren Abftammung nicht feiten angegeben ift, findet 
man auch die gangbärfte franzöfifcbe. Die ungewif- 
fen Foffilien (tenen als Anhang bey der Gattung, der 
fie am nächften verwandt zu feyn (cbeinen. Von den« 
der erften Klaffe angehängten unbeftimmten Foffilien 
dürften wolil viele nie eine Beftimmung erhalten. Bey 
den' Gebirgsarten ündet man blofs die Befchrelbung 
und den ökonomiGaben Gebrauch. Die Einleitung in 
die Gebirgskunde, vom Vf. Geognofie genannt, ift 
äufserftocangelhaft ; es find darin nicht einmal die Ver- 
fchiedenen Uebirgsformationen entwickelt. — - Wenn 
nun gleich Hrn. J3x. Handbuch den Forderungen, die 
man an daffeibe zu machen berechtigt war, nicht Ge- 
nüge leiftet, fo wollen wir ihm docn die Brauchbar- 
keit keineswegs abfprechen. Wir glauben* vielmehr 
daffeibe zum Leitfaden bey Vorlefuogen Aber die 
Oryktognofie empfehlen zu können» 
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SCHÖNE KÜNSTE^ 

Drssdkk, iD d. Walther. Hofbuc^hfa, : Jf^inktU 
mantCs fVerke ^ herausgegeben von C L. Firr* 
fiof^. ^ Erflit Band. i8o8« XLIV und 563 ^. 
mit dem Portrait /rinketmanns und 16 Kupfem. 
Ztffiyttr Band. igog. 774 S. m. g Kpfn. DritUr 
Band, Herausgegeben von Heinrich Meyer und 
^hann Schulze. 1809. LX u. 468 S. mit 8 Kupfn. 
gr. n. (Jeder Band 3 Rtblr») 

I jadz unerkennilich ift zwar Deutfchlanä gegen 
\J den Mann nicht gewefen, .der fich icbon früh- 
ttitig durch emfige Leiung der Alten, und dann als 
profaifcher Originalfchriftfteller fo eigenthamlich 
auszeichnete; der feinen Aufenthält in Rom fo wobl- 
ibatig und ganz verfchieden von feinen italiänifcheo 
Vor^iogern benutzte; der unermOdet dieKunftwerke 
cfefAlterthums durchforfchte; der durch feine Schrif- 
ten 10 dem ganzen Studium derfelben unter uns Epo- 
che machte ; der von den Ausländern vorzflglich ge- 
fcbätzt ward; dem wirDeutfohen unendlich viel ver- 
danken. Ohne hier eine vollftandige Literatur deffen» 
was aber Ihn fo wohl gelegcfhtlich , als in einzelnen 
Schriften» jjefagt ift, liefern zii wollen, erinnern wir 
nur an das, was Heyne^ die Herausgeber feiner Briefe, 
Gwttia und Morgenfiern^ über diefen höchft denkwflr. 
digta Mann gefchriet>en haben. Die oeuefte Schrift 
Aber feine Verdienfte lij^rtp vor fechs Jahren i;. GS- 
Ai unter dem Titetl : iFinkelmßHU und fein ^akrhun- 
ierL (S.A.L.Z. i8o6. Nr.i98.u. t); Befonders merk- 
würdig find darin, die Siizxen xu einer Schitdemng 
Mnkelmann^s. 

Diefe letztere Schrift hat auGser ihrem innern erp- 
Isen Wertb nun auch den, die.nächfte Veranlafmng 
zu der gegenwärtigen Ausgabe feiner lammtlichen 
Werke geworden zu feyn. Da Ws. eigener Vorfatz 
das Vornehmfte diefer Werke umgearbeitet und ver« 
beffert herauszugeben, durch feinen bekannten ge- 
waltfamenTod vereitelt wurde; und da die Wiener 
Ausgäbet in welcher man feine Gefchichte der Kunft 
mit den .nachher von ihm befonders gelieferten An- 
merkungen und Zufätzen fehr uns efchickt ver fchmolz, 
!;aDz verunglückte:, fo war es fcoon iSngft der Vor- 
atz der r^htmäfsigen Dresdner Verlagsbandlung, 
eine neue lind würdigere Ausgabe dertelben beforgen 
zu latfen. Mehrerern Gelehrten, unter andern Z«/- 
ftng, der wirklich diefen Vprf^tz hatte! , gefcbah dazu 
der Antrag. Die Sache unterblieb jedocSi » bis, wie 

gefagt, i«ae Sclprift^ K ^"?^,. «"flw^Ji? Anregung 
A. L. Z. igii. Drttter Sand. 



brachte, und den Plan dergeftalt erwdtehe, dafs nicht 
nur diefe Gefchichte,. fondern fT^s.^ der Zeitfolge 
nach geordnete, fämmtliche Werke erfcheinen. Auch' 
der in Italiänifcher Sprache xlen monumenH - anü^hi in^ 
editi vorgefetzte Discurs wird hier uberfetzt werden. 
^Das Werk' felbft aber, fo wie die in franzöfifcher 
Sprache abgefafste Befchreibung der Stofchifcben 
Uemmenfammlung wird aus guten Gründen äsufOck 
bleiben. Dagegen hat diefe neue Ausgabe unter meh- 
rern Vorzügen auch den erhalten, dafs die Kupfer 
dazu in befondern Heften, und zahlreicher- als in den 
Originalausgaben gefcheh^n ift, zu jedem Bände aus- 
gegeben werden. Die beiden ^i^fn Bände find noch 
vom Prof. Fernow beforgt, deffen Bemühungen aber 
der Tod , nur zu früh , unterbrach. 

Vor dem eHIen ßandfe fteht ein kurzer Abrifs von 
VTmketmann's Leben ^ deffen Schtufs zugleich eine 
'Nachricht von feinen Bildnilfen enthält, wozu im 
zweyten Bande ein Nachtrag gegeben wird. Uebri- 

' gens enthält diefer erße Baqd die Schriften Über die 
rfachahmung der Griechen; einige kleinere Aufßtze^ 

. welche zuerft in der Bibliothek der Seh. W. und 
andern Zeitfchriften Itanden, und^die Anmerkungen 
Über die Saukunfl der Alten. Was diefem neuen Ab- 
drucke einen vorzüglichen Werth giebt, find die bey- 
J gefügten Anmerkungen des Herausgebers, und be« 
bnders dasjenige , was der italiäniicbe Ueberfetzer 
Fea fehr umftändlich denfelben binzugefetzf hat. 

. Atfch hat Hr. Hofrath Blumenbach in Gjottirigen das 

' diefem Bande angehängte Fraflment einer neuen Bear- 
"beitung der Schrift über die Baukunft der Alten aus 
Winkelmann' s Handfchriften mitgetheilt, womit er 
aber nur bis zur neunzehnten deite gekommen ift. 
Er felbft redet zwar in mehrern Briefen von diefer 

_, Umarbeitung, wie von einer- bereits fertigen Arbeit; 
gewöhnlich aber hiefs diefes bey ihm nur^ dafs der 

. Entwurf in feinem Kopfe fertig war. 

Der zweyte Band enthält zuerft dieSchriflten über 
die Hercttlanifchen Entdeckungen; nämlich das Send- 
fchreiben an den Reichsgraren von Brühl; die Nach- 
richten an Füßli; und einen Auszug der fechzehn 
Briefe ^nBianconi^ welche zuierft aus dem ItaJiänifchen 
vi>n Dqfidwrf ins Deutfche^ und aus diefer Ueber- 
fetzung ins Franzöfifche übertragen wurden. Der 
Abate Fea verglich fie nachher mit den Originalbrie. 
fen und berichtigte fie zugleich. Diefe Berichtigun* 
gen find h|er benutzt, und zugleich verfchiedene An- 
merkungen des zuletzt genannten italiänifchen Gelehr- 

; ten be)^elügt, unter welchen .die, welche die Kamine 
LI i ' ^^j 
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und Steigbflgel der Altea betreff en , die umftandlich- ^f« bey aller feiner Sorgfalt überfehen hatte, find b^ 

Itea fiocL— ^ Darauf lolgt die Abhandlung von dir richtigt. , Die AnmerkungeQ deCCelb^q w^che bey 

Fähigkeit dir. Empfindung dis Schönen in der Kunfl^ diefem Bande befonders zahlreich find, baben die 

woza von dem Herausgeber nur wenig bemerkt ift. — Herausgeber dennoch abgekürzt, und dabey das Vor- 
Den Befeblufs dtefes &ndes macht der Ferfuch ilntr ^nehrafte in iderUeberfetzung des gedachten Itäliäners, 

Allegorie^ befonders flir die Kunfl, Diefer Verfuch und autserdem die neueften Schriften über die ange- 

fand unter /kV. Schriften den. weni|[ftep Bey fall» upd führten Kunftwerke, forgfältic zu Rathe gezogen, 

ift vielleicht am unvoUftändigften. Man mufs jedoch Auch zu den'beiden gedächten Vorreden find Anmer- 

Jiedenken» dafs- der/elbe , aufser vielen * br^iucbbaren kungen hinzu gekommen, in welchen unter andern 

^r^achrichten^ der erße in feiner Art war. In den An- ein forgfältig und genau bearbeitetes Verzeichnifs al- 

merkungen, die bey diefem Verfuche am zahlreich- 1er Bücher lind Werke verfprochen wird , welche ia 

iten ^fina> ift (lehr viel lehrreiches enthalten, zumal, diefer neuen Ausgabe irgendwo angeführt find. Eben 




der Götter nur alsdann im eigentlichen Sinne aüegori- werden auch]>7r.98. die Ueberfetzungen diefes Werks, 

fche Darftellungen find, wenn die ihnen beygelegte die drey franzöfirchen und die zwey italiänifcben, nä<- 

Jlandlung, oder Zeichen noch eine fernere Bedeu- her belchrieben, unter welchen die beiden neuefteo 

tuQg haben. Denn aufserdem find fie nur wirklich unftreitig die heften und merkwürdigflen find. 
4as, wfs fie darftellen; folglich zum Unterfchiede 

Ton eigentlichen Allegorien ^mbote. Wenn diefe ge- . Die Anmerkungen zu der Eunftgefchichte felbtt, 

Üogen follen , fodern fie allemal das höcbfte fchöpfe- wovon diefer Band die drey erften Bücher enthält, 

xifdie Eunftverrhögen. ' So wird auch S. 712. lehr find gewifs nicht zu häufig, lind man mufs die Sorg«* 

jrichtig erinnert, dafs ^.«wenn er von den Bildern fate der Herausgeber dieies dritten Bandes mit Danlc 

des Todes redet, und fich, wie LeJJing glaubt, dar- erkennen; aueh darin, dafs fie fo manches darin be- 

über nicht beftimmt genug ausdrückt, die Vorftel- richtigt, und die, zwar gelehrten, oft aber zu weit- 

Jungen deffelben dls eines Genius als bekannt voraus läufigen Anftierkungen des Ffä abgekürzt, und nicht 

fefetzt, und blqfs, darin einige Nachläffigkelt begangen feiten berichtigt haben. Wir führen daraus nur ei- 

abe, dafsL er beftimnjt nur zwey Monumente diefer nige zur Probe an. So wird umftändlich (S. 309.) die 

Art namhaft machte. Jen,em Künftrichterwird hinge- Bedeutung des griechifchen Buchftabens in der Form 

gen dai-ln Recht gegeben^ dafs ff^J zwey Denkmäler ' eines Kreuzes erläutert. S. 316. werden die fünf Epö- 

mit einem Todtengerippe für Eins und Daflkbe ge- eben des Fea in der agyptifchen Eunftgefchichte mit 

iialten habe. Zu jedem der folgenden Kapitel werden Recht für tadelnswerthbr erklärt » als die einfachere 

l>e^^ndere Erinnerungen gemacht; und bey dem fie- Eintbeilung, welche W* von den noch vorhandenen 

bepten gefagt, dafs es eben fo, wie das achte^ mehr agvptifcben Denkmalen macht. S. 3^. wird der be* 

denl 'Gelehrten als ^ »r^r.»-„ «^..„.rr-^^ r_ ^« ^ ai.-_.i. c^_rJi____ rit.r^ _._. 1. . ««^ i„ 

• werde. Von S. 740. 

von vorzüglich gelui „ „ . ^ - . . *- ä ' 

und fo werden auch zu dem eilften Kapitel die vor- feit jener Zeit ift eine Menge von Denkmalen und 

züglichften, welche fich noch vorfchlagei) laffen, nä- von Erfahrungen in diefem Studium gefammelt wer* 

her angezeigt, und in Betreff einiger, welche thiCs- den. Die Meinung, dafs viele Kunftwerke, und be« 

xathen fqheinen, Einwendungen geäufsert« fonders die fo berühmten ^a/ir», nicht h^trurifchen, 

foodern gröfstentbeils altgriechifchen Uffpruiigs find, 

Beym dritten Bande haben die neuern Herausge- wird in mehreren Bemerkungen ausgeführt. Erinne- 

ber fich in der Vorrede über ihr Verfahren näher er- rungen darüber betreffen- auch (S. 413.) die gefehnit« 

klärt. Er enthält den erften Theil von der Gefchishte tenen Steine; und (S. 423.^ werden die von Hegne über 

der Kunß des Alterihums , einem Werke, welches vor- dieHetrurler gegebenen Nachrichten benutzt. S 440 ff. 
züglich auf den Geift der Mit- und Nachwelt gewirkt ; werden die vornehmften Sammlungen jener Gefäfse 

' Iiat. Die Schwierigkeiten bey diefer Herausgabe find angeführt ; und S. 454. werden ^ie verfchiedenen Ar- 

' unverkennbar ; fie find jedoch auf die hefte Art über- ten der alten Geßlfse in gebrannter Erde umftandli- 

' wunden. Der Text ift mit kritifcher Strenge behau- chef befchrieben, wobey zugleich der vdroehmften 

* • . ä^ ^ t _ti -r , • t^t. t^_^ . -»«r._i-_ -».j^_i-. ._.„j welcne von ihnen handeln. 

;en Anmerkungen, welche 

^ ^ _ inet find, von fTinkelmann 

und an ihrer Stelle mitgetheilt find. Die Berichtigun- felbft her; die mit L. bezeichneten gehören Lijfing an, 

gen, welche diefe Anmerkungen enthielten, findet und wo ein F. ftehr, find fie aus Fifa'j Ueberfetznng 

man hier an ihrem Orte. Gar febr verdienten die gezogen worden. Diejenigen, welchen kein Zeichen 

Vorredin dtr beiden genannten Werke wiederholt zu beygefetzt ift, find Aroeiten der verdienftvöllen Her- 

' werden. Mucbe Beweisitellen 1 felbft die welche ausgeber. 'Nur hätten wjpbl noch die ErgänzungAo 

' ' * ' " . • ' und 
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und Berichtigungeo , welche Heym 2a der Kuoftge« 

fchicbte In den deutfchen Schriften der Göttingifchen 

Societät, ond zerftreut in feiner Sammlung antiquaru 

[Aer Aujßtzi geliefert bat; und von Lejßng ^ deffen 

iM^hoon jind *anUquarifchi Briefe nur fparfam benutzt 

n fern fcheinen, die bandfchriftlicben Annierkun. 

0sn Aflckficht Terdient» .weiche der eslfte Band der 

iertim^ken JUonatsfekrift enthält, i Vielleiöht wird in 

der Folge» wo auch noch öftere Gelegenheit dazu ift, 

dadurch eine grö&ere Vollftändigkejt diefer fo fchfit^- 

bareo "Ausgebe bewirkt werden» deren Fortfetzuog, 

aof diefem Wege, recht lehr zu wünCchen ift. 

• * * 

Zjerbst, b. FJtehfel: Die StrSme Oermmäens. Ein 
Gedicht in fünf Geftngen ,' von C. C. Bodenburg. 
igia VIII II. 116 S. 4. ( I Rthlr.) . 

Das Thema des vorliegenden Gedichts empfiehlt 
j ich auf den erften Anblick.. . Welch reiches man. 
I nichiaches Leben umgiebt nicht einen fchönen Strom, 
imd welche Follie des poetifchen Stoffes knOpft fich 
nBgezwungen daran !. Von diefer Idee der regen Fülle 
Dod Maonichfaltigkeit des Lebens ift indefs^ unfer Vf. 
c käiesweges ausgegangen, wovon wir die Schuld nicht 
ttwadttin fuchen, dais er,. auCier der Elbe,' keinen 
der befangenen Ströme aus eigner Anßcht kennt — 
1. defla ckr Spiegel der Pbaut^fie i^fste ja, wie er in der. 
Vorrede letbit bemerkt, der Bilder nnendiich meh- 
rere, als der dis Auges -^ fondem darin, däfs. fein 
GanQth felbft an Poeue zu arm ift. Seine Anficht ift 
mehr eine böfbbränkte rhetorifche , als freye poeti- 
fche» fein Gedicht wird mehr durch eine - erkünftdte 
Mythologie als durch' die fchöne Natur felbft belebt 
und febreitet , ftattfich^n regender ungefucbter Fülle 
Dberdie Gegenftände zu verbreiten, in dem merklich 
iteiHem' und abgemeffenern Tiange des Hymnus ein- 
lier, wie es denn auch mit dem älte^h äymnus des 
Calliinachus dadurch Aehnlichkeit Erhält, dafs die 
einzelnen Beftandtbeile eben fo mQhfam überall zu* 
lammen geholt find. Uebrigens find wir weit eiit^ 
femt, den Gebrauch der Mythologie in diefem Ge- 
dicht llberfaaupt zu verwerfen, wir glauben nur dafs 
in diefer Abficht "zu viel und dagegen in Abßcht auf 
das Detail der Befcbreibuns , zumal fchöner Natur- 
Icenen, viel zu wenig gefchehen fey. So erhalten wir 
2,^. von jedem FluITe , den letztern ^ die Spree,' aus- 

Sesommen, die imOeift der griechifchen Mythologie 
Dgirte Urmrungsgefchichte, ob wir gleich mit der 
des erften fluffes als Probe zufrieden gewefen wären ; 
dagegen wird von den Naturfchönhejten des Rhein- 
vfers, weder im ßefoiidern, noch'aoch im Allgemei- 
nen etwas g^agt, und der Vf. fcheint fie kaum zu 
kennen. Sicher aber ^wartete jeder Lefer, indem 
er die Ueberfchrift: Rhein, las, hier einiges Detail 
der Befchreibung , da die Natur der poetifchen Kunft 
fo reichen Stoff darbot. Und foUte diefer Wechfel 
des Erhabenen ipit dem Lieblichen , dem Schauerli- 
chen, dem Romantifchen u. f. f. dem Gedicht nicht 
ein frifcheres Leben eingebaucht haben 1 als die vnge- 
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wiCfen, zum Tbeil nw 
tenden mytbologifch^ 
Seite wiedei'kehren ? In'v 
fchen gebt der Vf. oft zu Ww 
die der Donau angeknüpfteV 
burgifchen Staates , als zu weiK 
gen. Erklären iäfst fie fich aber ^ 
Stimmung, welche dem Vf. diefe\^ 
und die zwar der Poefie ilicht gerade\ 
auch nicht rein poetifch ^nd nicht gefcV 
Gegenftändü im öpiegel des Gemüthes un^ 
derftrahlen zu laCten. Es war nämlich der leK 
Antheil an den neueften Unglücksfällen Deutfc^ 
und befonders der preufsifcnen Monarchie, und.,^ 
unwiderftehlicbe Drang , feine Gefühle darüber aus« 
zufprecben, der dIeMufe des Vfs zwar nipht weckte, 
doch lenkte und überall begleitete. Sieht man blpfs 
auf das Einzelne, fo mufs man gefteben, dafs fich det 
trauernde und hoffende Patriotismus in diefem Ge* 
dicht mit Würde ausfpricht , und dafs es diefer Stirn« 
mung des Vfs. viele glückliche Stellen und Wendnn« 
gen verdankt. So beginnt z. B. der vierte, der Oder 
gewidmete Gefang,' einer der kurzem and befferui 
alfo: 

' Fernher iSiift mir dia Sdmme der klagenden Nymfa 

Odera : 
»»Traurig wSU* ich die FlutH hinab xur Grotte des Vaiert) 
Ich dai Fr5hliche liebend , verweilt auf lachenden Flurea 
Bey Silefia'a Volk -- )^ut feb ick daa FrShliehe traorea. 

Erhebjendes jnifcht fieh in diefe Klagen S. |os. ^ f 
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Aber ich hör* erfchallen von fern ein hohes iT^^mfUed; ' 
Albia ». Odera , vernehaien*a , und lenken die. crauarndei 

Blicke. ^^ - 

Von der Perfante t5net herflber dia fröhliche Stimme: 
M Schwerer -^äjaden/epreifst doch glüeklloh die fchwa* 

che Perfante \ 
Fröhlich erheb' ich das ]I^npt: ea wohnr an meinem Cr* 

Ttaie,. ', - ' ' 

Noch ein Brennen Gefchlcdit mit dauzendibVii üfmke tmi 

Treue, • « . ir' 
Drum verweilte .bey min am liogften Borai/fia^ Schuu- 

geifc , « 

Und er ftorkte den Arm der Männer im muthigVn Qolherg. 

Doch kehren die.Ergflfle der Trauer, die Vorzugs- 
rweife den Hauptbeftandtbeil des Gedichts ausmachen, 
als auch die Aufforderung zu fittllclier und Wiffen* 
fcbaftlicher Erhebung^ worin tier Vf. Troft find^ 
zu oft und in jedeni Gelange wieder, un|d man rnöchte 
wOinfchen, dafs er diefen Stoff iö einen^ oder zwey 
Gefangen copcentrirt hatte. Befonders ift der längfte 
Gefaiig9 die Elbe , davon angefchwellt; 'auch in dem 
erften, dem Rhein gewidmeten Gefaug^^, verliert floh 
der Vf.Jn allgemeine Betrachtungen, tind Iäfst den 
Flufs zuletzt g^nz aus den Augen ; diefer Gefa'ng^iA: 
pacb Verhaitoifs der übrigen, dörftig geratben. Der 
letzte und kürzefte Gefaug, Spree', verdient in Kiöch 
en^erm Sinne, als die tkbrigen, den Namen eines Ge« 
legenbeitsftQcks; er befcb£ftigt fich allein mit patrio- 
tilchen Empfindungen und Ausfichten bey derllQck* 

kehr des KöpigUcbeo Haofes mcb Berlin , wd borgt 

▼Ott 
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j ^ . . ^ - j^^f!leUeberfcbrift und den Eingang, 
und |^^°^SM^ eigentlich nicht in die Reihe der 
»?i^SSfrwdche biy allen patriotifchen Klagen doch 
^l^äü auf das Eigenthümliche jedes Fluffes Hückficht 
nehmen. Üehricens verdient der echtdeutrche 5ina 
äes Vfs., der fich zwar mit Vorficht, doch mit mehr 
Freymüthigkeit, als mancher feiner Zeitgenoffen, 
Sufseri, • Achtimg, und feine Abficht, die Jugend 
du^ch diefes Gedicht mit deutfchtai Sinne zi| bele- 
ben ,' Beförderung. Die Sprache diefes Gedichts hält 
ticfa in der mittlem Region des Lyrifchen , verfteigt 
fich aber mit unter in die höhere ; fie ift fehr correct, 
von Seh wulft tffid Verzierung frey; nur giebt es aq 
Qianche Stellen der allgemeinen und abftiacten Aus* 
d^übke zu viele. Verfehlte Conftructionen und Wen- 
Uungen haben wir fehr wenig getroffen , faft nur fol- 
gende in dÄn- dritten Gefange, wo es von- dem Jetzi- 
|en peutfchen heifst: 

• ^OfikenA i^jt eiferner Faaft der nimmer geHittigteii Hab« 

flicht, 

' ' H5rt 0r det'Jämmeii QtrtSbn and wendet fich ab zu dem 
v r vj» , •• Schweiger« 
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Wo in Dppigen Reihn die^ bohlenden Franen fich bröften. 
Mit des Auslauda kindifchpm Tand, fchon morgm dn 

, . andrer, r 

Aber ein gleichender nie Penelopena keofcher tJnthallang, 

DieSteUe, 'woraus obige Verfe genonwnen find, ge- 
hört übrigens zu den fchwachften Theilen des Wer- 
kes; mit allzu frey gebiger Hand birdet der Vf. dea 
beßegten Deutfcben hier Fehler und O^recben ai-f 
ein Verfahren , was zu nichts oQtzen , und eher fdl^ 
<len kann^ In dep Hexametern diefes Gedichts findet 
der Spondeus feiten eine Stelle, und der Trochäus 
herrfcht vor ; diefes. abgerechnet ge|iören. fie nicht zu 
den fchlechtern. Das Quartformat ift fehr zu biUi- 
gen, weniger aber, daß der Vf. in den Noten viele 

far zu leidite und felbft dem Ungeiehrfen^ bekannte 
)inge erörtert hat. Wir wftnfchen ihm Gelegenheit, 
manches an feigem Werk e.zii andern, und j^athen io 
den noch bevorftehenden Gefangen ein freyeres poeti- 
fches Leben walten :zd iafien , damib man das Ganze 
nicht, als einer Zeitperiade angeliortad» bald ver^ef- 
fen möge. 
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r. pr. Germar aus G-lauchaü in Sachfen ^ der Ento- 
mologie ^4 Mineralc^e mit girofsem Eifer und vie- 
Jem Gluck beattieitet, hat fich diefen Sommer über in 
t)ahnatieTS ^aufgehalten , und mehrmals inteteffante 
Reife - Berichte an den Hn, Prof. Sprengel eingefandt, 
HU« denen wir das Wichtigfte mittheilen wollen. — 
tri Wien fcclt fich Hr. Gr. den April hindurch auf, um 
fidi xiähisr au der Reife TOtÄubereiten , und die Natur- 
fchätze derHauptftadt zu benutzen. Er rühmt dieGe- 
föUigkeit'des h-anzöfifchen Gelniidten, Hn. Grafen 
Otto , und des weftphälifchen , Hn. Barons Schlotheim. 
Von diefen an den General -Intendanten von Illyrien, 
IJn. V. Bellcville, empfohlen, verllefs Hr. Gr. den 
30. April die Refidcnz, war am 4. May in Graz und 
^m 1 1. May inLayback Hr. v. Belleville nahm unfern 
Naiuriorfcher mit der zuvorkommend ften Güte auf, 
l^rlaubte ih^l iiicbt allein durch ganz ülyrien mit fei- 
nem Bedienten Waffen zu tragen, fondemgab ihm auch 
4Bin offenes Eippfehlungsfchreiben an alle franzöfifche 
Behörden in ganz lllyriert mit, welches ünferm Rei- 
fenden ül>^raU die hetindfchaftlichfte Aufnahme ver- 
fcM^te. Voin IT — 14. May hielt fich Hr. Germar in 
JUybach auf , und dürchfuchte die umliegende Ge^nd. 
Atn isten reifet^ er ab, und war am folgenden Tage 
in Trieft , wo er fich. bis zum 30. May aufhielt. Dann 



gieng er nach Fiume,. und fchüFte ficli von dort aa 
6. Junius nach den Infelii ChÄrfo und Ofero ein, die 
er bis zum 15. Junius in mineralogifcher^und zoologi- 
Icher Rückficht dürchfuchte, ..und,, um feine fpätcr 
angekommene Kiüe mit Büchem und Kleidern in 
Empfang zu nehmen, den 16. Junius wieder nacb 
-Fiume zurück gieng. .Wegen widriger Winde mu&te 
,er noch bis zum s 2. Junius inFiume und Porto -Re blei- 
ben: dann aber fchiiFte er nach VegUa hinüber^ Auf 
diefer fcMnen Infel blieb er bis zivn agften, dann 
fetzte er nach Arbe über., befah di« Ruinen von Colen- 
tina, die er, gegen Fortis, für echt hält, unterluchte 
die Kalkfteingebirge , die Quellen, fammlete die In- 
fekten diefer Infel, und lernte deu Charakter der In- 
fulaner günftiger beurtheileu, als fein einziger Vorgän- 
ger, Fortif. Am 9. Julius verliels Hr. Gr. die Infel 
Arbe, um nachZara zu gehn. Er mufete eine Fifcher- 
harke wählen, weil ein Korfar die See unCcher machte» 
und landete den 4. Julius in Zara. Am loten wollte 
er nach Spalatro gehn und von da die übrigen Jhfeln 
befuchen. 



S. K. Hoheit der Erzherzog Jokatm läfst durch de» 
chirurgifchen Kreis - Phyficus M. Anker zu Grätz die 
intereflanteften Gegenden von Steyermarb; in minera« 
logifcher Hinficht bereifen« 
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THEOLOGIE. erften Jahrhunderts zu liefern, ift frevHch, fo wie die 

/ A^ uf i.\ n u ^r 1 u /IT Sachen ftehen — noch gar nicht möslich. Es find bis 

(Angebhch) Rom, ohne VerlagshfK^ j,tzt nur Yvzgm^ni^ zu%erarbejtenf und V^ iifch^n 

b.Schubothe in Comm.^: Gefchtchte iis Urchru {^.,; gethan, wenn diefe Fragmente niir UidlUh inll 

ßenthums m Zufammenftange mt der natürlichen ^„ Natürlichen Zufammenliang gebracht werden> 

?SÄd isi^^^ PZlt (Band a. S. XIV.) Warum übereilt^denn der vTfcbe 

Itd ?J.^ Xy7v .^^^9 Q ?A mhlrf^ gebildete Layen, indem er ihnen eine Schrift bietet. 

Band. 1809. XXIV u- 408 S. 8- (6 Rthlr.) ^^^^j^ ^„^^^ „„j ,^^1, jj^ chriftliche Religionsg^ 

*ri ^ « ^ fchichte des erften Jahrhunderts, fi Diis pTaat^ fo 
y\9r diejenigen unferer Lefer, welche die auf dem klar, wie das Sonnenlicht erfcheint? — Auch Rec. 
•L Titel bemerkte frühere Schrift deffelben Vfs. be- ift der Meinung, dafs es weder für gebildete, noch 
xeits kennen, wird es -einer ausführlichen Anzeige für ungebildete Layen wohlgethan fey, ihre ganze 
.cad Würdigung des Inhaltes von vorliegender Schrift Aufmerkfamkeit an die Wunderfeite des Chriften« 
kaum bedürfen« Sie 6nden In ihr diefelbe unterhal- thums zu-feffelo, oder ihnen die Gdttb'chkeit feines 
teode Sprache und Einkleidune, diefelbe an das Ro- Urfprungs allein aus feiaen Wundern zu beweifeo» 
Danbafte grenzende Art der Darfteilung des Ganzen odeY- überall einen unbedingten und fibertriebeneQ 
und der Aneinanderreihung der einzelnen Materien, Werth auf diefe Wunder zu legen-«- wogegen be* 
däQtlbe Beftreben, alles mit der Entftehung und er- kenntlich felbft J. Chr. fich erklärt bat; aber defs* 
(teo Verbreitung des Chriftenthums (oder Chriftla- halb, wie der Vf.' thut, diefen Wundern gerade hin 
o/smus, wie es der Vf. lieber nennt,) verbundene den Krieg erklären, fie fchlechterdings läijgnen, und 
Wonderbare auszumerzen, denfelben Hang, wo die- das Uebematürliche in der Urgefchichte desChriftQO- 
/es letzte, ohneSachen undPerfonen den offenbarften thums auf eine Art, die genau genommen nicht uo- 
Zwang anzulbun, nicht gefchehn kann, Mittel wir- natürlicher feyn kann, natürlich darftellen zu wollen; 
kuQgen uod Urfacben auszudenken, bev denen man das fcheint dem Rec. ein zweytes Extrem zu feyiH 
verfucbl wird, zu vermutben: der Vf. habe nur die das in feinen Folgen, befonders für fogenannte Layen, 
alten Wunder zu verdrängen fich beoiabt, um neue, noch gefährlicher fevn würde, als jenes« erfte. Ueber- 
von ihm felbtt erfonnene, Wunder an ihre Stelle zu laffe man unfern gefchickten Exegeten und Bibetfo^- 
fchieben. Dals hier, eben fo, wie in der natürlichen fchern dieSorgoidas N. T. von fo vielen falfcben Wuo- 
Gercfaichte des grolsen Propheten vpn INazareth, die dem, welche die Wunderfucbt älterer und neuerer 
Gewitter mit ihrem betäubenden Donner und ihren Zeiten hinein eetrasen bat, zu fäubera; mit dem Re- 
bieodeoden Blitzen, allerley Leibes - und Seelenkrank* fultate ihrer Bemünungen gehe man vorficbtig und 
beiten der handelnden Perfonen ^ befonders epilepti- bebutfam cm ; und da^ Volk , in deffen gebildetein 
fche und byfterifche Zufälle, das Spiel einer erhitz- und ungebildetem Tbeile, verfchone man mit der An- 
ten und exaltirten Pbantafie, Vifionen- und Traum- ficht des Chriftenthums, als einer ohne alle unmittel- 
bilder u. f. w. oine'ftarke Rolle fpielen, um Licht in bar göttliche Mitwirkung entftandene Reliijon, zu 

• Begebenheiten zu bringen, die fich der wunderfcheue einer Zeit, wo es vielleicht geneigter ift, als je •. 

r ' Vf. fonft nicht zu erklären weifs : das läfst fich er- das Kind mit dem Bade auszugiefsen ! Möge der V£i 

] Tvarten. Da er inzwifchen wiederholt erklärt (Band i. diefe unbefangenen Aeufserungen ^des Rec. zu den» 

^\\ S« X. und XXIII. Band 2. S. XXIII. ), nicht für Theo- ^ vornehmen .riaferümpfen , *' welches in einer der 

^ i ^g^^y Oberall nicht für Gelehrte^ londern nur „für Vorreden verbeten wird, rechnen, öder nicht; Rec. 

^^ gtbildete Layen ^ denen die Gefchichte der Religion 'fchrieb nichts, was nicht mit feiner geprüften Ueber* 

nichts ganz unwicbtiees ift," gefchrieben. zu haben: zeugung von diefem Gegenftand übereinftimmt. 

fo möchte Rec. doch fragen, ob etwas damit gewon- Die Vorarbeiter, deren Werke der Vf. benutzt 

i| nea fey, diefe foeenannten „gebildeten Layen" mit bat, und die er theils in den Vorreden, tbeils unter 

^1 aller Gewalt glauben zu machen: das Chrifteothum dem Texte getreu anführt, find: ältere, ^ofephu9 

^'^*' habe das mit allen andern Religionsfeclen gemein. Philo ^ Tacitus, Suetofifus, DioCaffms, LUnboreh l^L 

dals es m feir 

tang, blofses 

W andern und 

rein und frey 

neloezttfammenhängendepragmatlfcbe Gefchichte des ganz vorzüglicb gebraucht worden), Ben/oh Biseofi 

A.L.Z. igii« DritUr Band. Mm jj,^ 
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Biß 0. U w. Der erfli Band , weritf die Afofhlgt- Sache Hochachtung einflöfsen. «- Im zwejfUn Bande» 

fchichti^ als erfte und wichtigfte Quelle der OelcDicnte der die Gefcbichte der heiligen Schriften der Cfariftett 

des UrchrlfteDtbumSy frey von jeder Wunderanficht und der Ausbildung der erften chriftlichen Kirche, 

vorgelegt, und das Unzufammenhängende derfelben bis zum Untergange des jadifchen Staates — ,, nicht 

durch pragmatifehe Zurammenftellung mit den Mei- nach einer gilikrt-ikiotogifchim,' fondem nach einer 
Hangen, Sitten und Gebräuchen der damaligen Zeit . wo möglich ninhiflorifchen Exegefe** (S. XVI.) ent« 

erganzt, erläutert und einer unbefangenen Beurthei- hält, finden -fich XXl. Abfchnitte mit folgenden u. a. 

luQg der vorkommenden Charaktere,, Handlungen, Auffchriften: Erfle fragmentarifehi Denkßhriften vo» 

Ereigniffe und ihrer Refultate unterworfen werden ffefu Xleffias^ woraus ßiatihäus uns of-so — 60. fiin 

foll, zerfällt in XXXVII. Abfchnitte unter folgenden KvangtHum verfertiget. (Diefe Denkfchriften find: 

ü. a. TJeberfchriften : Erße Bildung der Natarener^ da$ ä^y;7<(/cA« Evangelium, deflenjETi^onymiij' erwähnt; 

Gemeine in fferufalem. Die Geiflesweihe am Pßngflfefte. das Evang. der Kindheit ^efii ; das Evang. des Nikode- 

Erweiterung der Nazarener- Gemeine und erße Gewalt- msfx, des Thomas ^ des SartkolomHus ^ der 13 jßpoflel)^ 

fehritte des hohen Käthes gegen diefelbe. Entfchiedenere Bald nach Matthäus verfertigten Johannes , markus^ 

Qewaltfchritte zu ihrer Unterdrückung und voUJjändige Lukas Denkfchriften vonSfefus Mefßas. ff^irkungen der» 

Organifatiqn derfelben. Stephanus, der erße Märtyrer, felben auf den Ge\ß und die Denkart der Nazarener- 

Saut aus Tarfus, Anßifter der erflen planmäßigen Ver- Gemeinden. Paulus erße Schreiben an die Gemeinden is 

folgung gegen die Nazarener. Letzte Nachrichten von Galatien und zu Theffalonich. * Paulus wird durch den 

fftfu geheimnißvoÜer Iftrkfamkeit zur Befefligung der Drßßg der Umßände bewogen, mehrere Briefe an die 

neuen theokratifchen Verfajjung. („Die Gefcbichte der Chriflengemeinaen in Griechentand ausgehn zu laffen. 

fichtbaren Himmelfahrt Jefu ift ein Unding; -^ er Seine Brief e an die Korinther; von Korinth aus an die 

lebte noch, und die Fleiligen , Efßer, Therapeuten, Römer; Brief e ^akobus des Jüngern an die ^uden . Chri* 

hatten ihm ^inen einfamen Wohnplatz in jenen maje- ßen im Orient; Pauli Briefe von Rom aus an verf einem 

ftätifchen von hohen Cedern be(chatteten Schluchten dene Nazarener ^ Gemeinden , an den Timotheus, an die 

des Libanon bereitet u. t. w." S. 209. ai6. Hier ent- Chrißianer zu Ephefns, Philippen u. f. V9. Pauli Rück. 

fcbliefst er fich denSaul aus Tarfus, fichfelbft vor- kehr nach Rom^ deffeH letzter Brief an den Timotheus. 

werfend, ihn nicht früher för die gute Sache gewon- Briefe an die Hebräer. Petri Briefe an die ^uden^ Chru 

Den zu haben, zur fefteften Stütze dts Himmdreichs ßen in Pontus, Galatien u. f. w. Hiflorifche Fermuthun- 

zu machen, und nach diefem feinem letzten Werke — gen über die Sammlung und Herausgabe der apoßoL 




cKwifchenkunft Jefu Chrifti, ganz natürlich zugeht.). Sie haben noch unendlich viel aufzuklären, ehe fie 

Paulus y von Ananias geheilt; wird Nazarener und nach- vor f»ff/!?rm(!) Kichterftuhle das Recht ePhalten , pro 

her ApojteU — ^ Erße Spaltung der Gemeine wegen der auctoritate ihre Erklärungen als die einzig wahren gel« 

Aufnahme heidnifchir Profefyten. Zu Anttochitn entßeht tend zu machen. *' Fragt man nun, vor weJTen Rieb- 

der unterfcheidende Name Chrißianer. Nähere Ferbin- terftuhl den gelehrten Exegettadiefes Recht 10 fchwer 

äung'der Gemeinen zu Antiochien und fferufalem durch gemacht wird? fo mufs man fieb billig darüber ver- 

$ine Hungersnaih. Paulus und Bamabas Verrichtungen wundern, auf diefem Richterftuhle einen SchriftfteL 

in Cypem undPifidien. Verfammlung und Befchtuß der 1er zu finden , der von feiner eignen Darfteilung das 

jfelteßen zu ^erufalem wegen der großen Spaltung Über Bekenntnifs ablegt; „ auf apodiktifche OewHsheit 

die Aufnahme der Heiden. Paulus und Bamabas Treu- macht eiäe folehe Darfteliung (wie die Seinige) kei- 

uung; des Erßen Abentheuer zu Philippen u. f. w. nesweges Anfpriich, -*-- auch nicht einmal auf bifto- 

ijieue potitifche Veränderungen im jüdifchen Lande ^ und rifche Wahrheit im ftrengen Sinne des Wortes." 

Paulus Verfolgungen. Paulus zu Athen, ^ zu Korinth, S. XVIIL]. Umfang und Ausbreitung der Chriflus- 

^ufferufatem, in Phrygien und Galatien, Ephefus, Ma- lehre beym Ausbruche und Fortgang der großen fli- 

eedonien u. f. w. Paulus in Rom. Schluß def Ap. Gc' -dachen keuotution. fferufatem wird erobert und zer- 

fchichte. Des Vfs. allzugrofse Weiifchweififfkeit und ßöhrt; Folgen davon für Hen Geiß und die Ausbreitung 

Seine fich immer gleich bleibende Wunderfcneu ebge- des Chrißianismus. Hauptmomente, aus denen fich der 

Technet, hat Rec. das Lefen diefes erflen Theils Ver- fchnelle Sieg des Chrißianismus über die rdmif che Staats* 

gnügen gemaclir. Befonders viel Fieifs ift auf die Religion erklärt - — wobey Gibbon zum Grunde liegt. 

Charakteriftik des Ap. Paulus gewendet. $0 vieles Uebrigens erklärt der Vf. bey feiner Anficht der Ur- 

fich auch g^en die von dem Vf. angenommene Be- gefchichte des Chrirtentbums und den Grundfatzen, 

kebrungsart deffelben einwenden läfst: fo gut hat er nach denen er diefelbe bebandelt hat, ^. S^ Semlern, 

doch die bekannten Zeitumftände und raancne in der in deffen neuern Verfuchen, die Kirchengefchichte der 

Ap* Gefchichte geaebenen Winke zu benut7en ge- erßen Jahrhunderte mehr aufzuklären, hauptfächlich 

wufst, um feiner Bypothefe Wahrfcheinlichkeit zu gefolgt zu feyn. — Ift nun gleich diefe Schrift , in 

geben. Die verfchiedenen Vertbeidigungen deffelben deren Fortfetzung (nach S. 407.] gezeigt werden foil, 

vor Gericht find fö erzählt, dafs fie nicht nur für den was die eigentbamliche.Verfafrung der erften Kirche, 

Mann Paulus , fondern eben fo febr f üjf deffeo gute die Art ihres Regiments und ihrer Disciplin und der 

dar- 



daraus hervorgehende tSentralpunkt des Zulammen- 
hanges und 'der gem^infebaftlicb^ HinMFirkting auf 
Eintel, zum Siege des Chnftianisaius beygetpageo, 
nicht eigentlich als ein Gewinn für die Ivirchenge- 
ichlchte zu betrachten: fa glaubt Rec. doch, dafs fie 
ücbt ohneintereffe» und gewifferoia&en felbft nicht 
ebne allen Nutzen . gelefen werden wird* Sie zeigt 
unter andern , wie auch ein folcber Vf« , • in deffen 
Auffen das Chriftenthum übrigens blofses Menfchen^ 
werk ift» gleichwohl der Perfon', dem Charakter, 
dor Lehre und den Unternehmungen,- Jefü die Üeffte 
Verehrung nicht verfagen kann. Mit Ausnähme ei- 
ner, Tb. I. S. 6i8 f* vorkommenden, nicht anftändi- 
een Darftellung, ift auch des Vfs. Stil, Ton undEin- 
kleiduDg im Qanzeu'genommen beyfaliswertb. Sprach- 
fehler, wie Tb. 1, S. 461. „das war ihm ein /%a/4«fj 
Fleifcb , " S. 474. „ zitterte an fjii;2r«»f Leibe. '* S. 479. 
yjffu beftimmtes dachte'er nicht. " $.'531» f^aUnack- 

Siradi** koranien zu feiten vor, als dafs man fie niclit 
Ür Druckfehler halten dürfte» 
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ohenSömmerrlngfohen* dahin zahlt Rec. die erfte Ta- 
fel- und die erfte Figur de)r zvi^^yten Tafel^ welche die 
EuTtachiScbe Röhre in Verbindung mit den übrigen 
Theilea gut darfteilen, aber freynch unter SSrnmet- 
rings Leitung ungleich beffer ausgefallen fejn wür- 
den«- ^ Ferner ift I^. 3« der dritten Tafel, welche die 
Paukßnfaite vorfteilt, belehrender als Sb'mmerrings 
Flg. si. auf feiner zweyten Tafel, obgleich diefe deo 
Gegenftand vergröfsert, jene in hatürlicher Grobe 
vor(tellt% Dadurch nämlich y dafs ein Theil des I7n. 
terkiefers und der Zitzenfortfatz an Saunders^s Figur 
noit abgebildet ift, wird derZufammenhang der Theile 
viel klarer, zunfal da hier auch der Fallopifche Kanal 
mit feinem' Nerven offen Hegt. Im patbologifch - tbe- 
rapeutifcben Theile betrachtet der Vf. zuerft unter 
der Auffchrift: Krankheiten des äußern GehörgaHges^ 
bloCs die Entzündung und Eiterung, die zuweilen yoa 
Flecjbtenfchärfe entueht, und wogegen in diefem Falle 
befonders Queckfilber fich hülfreidb* zeigte. Zwey 
Gran Calomel innerlich jeden Tag, Einfpritziing von 
tffuapkagedOinicaundtS^beyön falp^te^faurera ^eck- 
£lber-£xcrefcenzen bemerkte der Vf. nie anders im 
Oehörgaoge als wo auch das Tt/mpanum krank war. 
Einmal fah der Vf. ein Septum welches nach Eiterung 
«des Tympanii entflanden' war. Die Krankheiten des 
Tfmpani find: Eiterung wobey die Membran zerftört 
^der jioch heil feyn kann; ma'n-folle ficfa:duroh Ein- 
fallen des Sonnenlichts oder durch dieftuapfeSonde. 
davon zu Überzeugen fuchen ; nach dem bte'artigen 
«Scharlach fey es gar nichts feltenes» dafs membrana 
'Uüd officuta^tj^mpaff^i wegeitern; am öfterften fey dia 
J^iteruDg aber Folge des Öbrenzwanges, und Ua fey 
es heilfam die Membran zu durchbohren, um dem 
Eiter Ausweg rix verfchaffen. Mit Recht eifert der 
Vf. gegen die Unthätigkeit des Arztes, welche durch 
Vorurtheite beicb^nigt wird, denen felbft Acrzte hul- 
"digen^ als die Furcht, dafs fich der geftopfte Ausfiufs 
•auf innere Theile werfen werde und dergl. Der VL 
•ttnterfcheidetdrey Stadien:.]) das des blofsen Eiter- 
fluffes, 2) den mit fungofen utid polypofen Auswüch- 
-fen verbundnen Eiterfiafs , 3) die zugleich vorhandna 
Garies. In den et'ften beiden Stadien läfst fich die' 
Taubheit he]^en , im dritten nicht. Der Vf. erzählt 
cinefarere glückliche Fälle. Wo keine Auswöchfe 
fi^od, ift das hlofse Einfpritzen von aufgeldfstem Zinkr 
fchiedoen Theile des Ohrs wird gar nichts gefagt, Vitriol oder ßleyzucker (der Vf. giebt keinen Uoter- 
snd doch hätten wir gefade' von' förf^eTetzYen' pathö-* fchieTf iäder Indicatioh an) hinlänglich. DieExcres- 



ARZ>CEYGBXAH]tTHBIT. : i 

LoKDeN, DU Phillips: The anatomt/f of the, human ear^ 
illuf^rated bv a leries öf'eQgrayipgs'of |be natu- 
ral fizc : wfth. a treatife pn ^^4 dileafes of that of- 
goa, tne caüfes of de^iefs and their proper treaü 
'"^^ by Q. C. Saunders. i8o6. 60 S. fol. 

Der Vf. diefes fehr prächtig gedruckten Werk^ Ift 
Wandarzt an «dem L6ndner ^Difpenfatoriufn ffir Au- 
gen- und Ohren^^&TVnke. Wer hätte alfo m^r Be. 
ruf über diefen Gegenftand zu föhreibe»! Doch' ift 
Aec. nicht ganz befriediget. Das Werk zerfällt in 
den aaatomifchen und patbologifch • tberapeutifchen 
Tbeil. Dererftere ift nicht ganz Vollftändig) e^ feh- 
len z. B. die Muskeln des äufserebOhr^, detlsn Be- 
/chreibang doch immer wichtiger ift als^die des Helix 
Jnikilixe%e. vrdche dicht übergangen ift; von den 
Nuskeln des Innern Obrs fehlt -der grefse urTd kleine 
Erfcblaffer des PaukenfellS) den erftern • fieht derViF. 
für ein Band an ; dahingegen erwähnt er des Bandes 
Dicht, welches den Kri|( des Hauimers um Pelfeh* 
beine hefeftiget. Die (Jotunnifcb^n Wafferleitungen 
und gleichfalls ausgeiaffen. Von dem Nutzeti 'der ver- 



logifchen Beobacbtuneen, verbunden mit Leichenöff« 

Dungen, noch die meiften Atlffc^iüffe-öher tlii? P^yfio- 

logie diefes Oreans zu erwarten. Bey dem Pauken- 

feile fagt der Vf., die Gefäfse deffelben welche längs 

des Handgriffes vom Hammer herabfteigen, bilden 

licbunc und intricate Aoaftomofen mit eioem^m Rande 

der Haut befindlichen Plexus. In den trefflichen 8öbi. 

n^erringfchen Abbildungen der Gefäfse des Paükenfells 

finden wir davon nichts. Auch der Vf. ^bt keine 

Abbildung davon. Des Vfs. Abbildungen itehen weit 

hinter den Sömmerringfcben zurück, doch find einige 

derselben in Betracht der Anficht lobenswertb, indem 



cenzen werden mit der Pohpenzange abgedrehet oder 
geqsrerCcht und mit HöUenftein oder Alaun bebandelt. 
7)ie Verflopfnng der Euflachifchen Röhre heilt der Vf. 
biofs durct;] die Punctio tympani nach Coopers Me- 
thode, 'welche auch in Deutfcbland /o viel Auffeh^n 
machte^ und jetzt mit Unrecht fcbon in Vergeffenheit zu 
geräthen fcheint. Von Einfpritzungen ift gar die Rede 
hiciit, obw(^hl Ge doch zuweilen heilfam feyn können. 
Krankheiten der Innern Theile des Ohrs; hierüber wif- 
fen wir begreiflich am wenigften, und fo kann uns 
denn auch der Vf. wenig Troft geben. Er fand bey 
der genaueften Zergliederung des Ohi*s Taubftummer 



fie eine deutUchere Vorftellung verfchaffen alsdje gl^i-. u. a. nicht eine Spur organifcher Fehler oder fichtba- 



rer 



«7» 



A. L, Z. N4^mi]«73f. OCTQBER ign. 



«8p 



Yer Abweichung Im Bape upd der Befcbeffenheit ir- 

Ijend eines Tbells. Die angeführten FsUle vqp : glOok«- 
ich hthnndelter NerventßubheU ((o nennt (hKiV^ alle 
Taubheiten wobey kein Theil fichtbar v,«rlet;&tr oder 
verändert ift) zeugen blofs ?on einer zienalich bljndea 
£inpirie. Quecknlber „ ofu i«riederholte Blafe^pflafter 
hinter die Ohren, Abführungen, dünne Diät und am 
{Ende, wenn die Kräfte der Patienten durch dipfe Be- 
bandlnng fehr verringert -waren, China y das find die 
Nittei, die ohne weitere befondre Indication ungege* 
ben find« Reo« kann nicht lagen, dats wir. durch 
diefe Sehrift in der Behandlung der Ohrenknmkhei^ 
ten auch nur um einen Schritt weiter gekommen wä- 
ren. Eine deutfche Bearbeitung des Werks Würde 
fehr überflaffig feyn«. 
• 

Neapel, b. Turrisr, Compenäio detle tnatAttU df 
bambini e detU dotme del iJottor JSinßfno Marrnn- 
celli. 180g. 8oS. 8. 

Der Vf. lagt in der Vorrede, dafs die Bitten ^<ler 
ftudirenden Jugend ihn zur Herausgabe diefes Werk- 
chens veranlaUt haben ; dafs man .es , ifolirt bctracti- 
tet, für mangelhaft halten könne., dafis er aber mit 
Fleifs die in QUkns (von ihm italianifcblmit Zufätzcin 
herausgegeben) Praxis ausführlich abgebandelten 
Krankheitea weggelaffen habe ; darauf ergidit .fich, 
dafs er mit Cuuim ganz einverftanden (ejn muffe. 
Uebrigens führt er Hippokraies i;« SwUUn^ Afiruc^ 
Girtafimr und ffamilion als feine vorzdglichften Ge» 
währsmanner auE^ ^r mag wenig Beruf ^um Lehc- 
amte haben, denn feinX^ompendium ift. ohne Qrdnung, 
ohne kfitifchen Sinn,. und :wie es fcbeint mit flüchti- 
ger Hand zubmroengefchrieben. Der rohefte Empi- 
rismus leuchtetjallentnalben hervor. Auf den So klein 
und eng gedruckten Seiten Iief$ ficb bey . geböriglA: 
Auswahl und Gedrängtheit genug für ein Compen- 
dium Tagen , welches nur kurzer Andeutimgen bedarf, 
die der mündliche Vortrag commendrt; hier aber fin- 
den wir diefe weife Oekonomie nichts und die Ge- 
Senftände find ungleich uqd meiftens. hüchft unvoll- 
ändig, ja oft unverftänlich .behandelt. Wehe den 
Schülern die folche Bathfcbläge erhalten 'wie S. 35. 
Wenn die Aphten (im Munde) fehr entzündet find, 
£0 müfCen fie wiederholt mit Ble^weiCs- Salbe beftid- 



.^hen werden! Für einen folcben Ratb wArde bey uns 
fin Pfulcherla Straf egS.'XGOimeo werden. Wir wundern 
junsjdafs bey d^o. bis zum Magen gehenden Schwamm- 
chen nicht ein Butterbrojl mit Bleyweifs - Salbe em- 
pfohlen ift« Eben fo ar£ ift der Ratb bey der Kopf- 
gefchwulft neugebomer Kinder , 3velohe bey der üer 
burt Gewalt erlitten haben (S. 14.). „Wenn die Ge- 
fchwulft bedentend ift, fo wird ein Krtuzfchnitt g&> 
macht und der Ausfiufs. des Bluts und ui^r dafelbfir 
ftockenden Feuchtigkeiten verfchafft; die Heiluog 
wir4durcfak die trockne Nath erbalten«" Welchem 
Wundarzte, verzeihet man jetzt noch Kreuzfcbnitte?? 
Wie unvoUftandig die meiften Heilmethoden angedeu. 
tet find, mag avß folgendem Beyfpiele einleuchten. 
Afphyxie* Sie entftehe bev Neugebomen auf zweyer- 
iey Art, entweder werde aer Nabelftrang Co gedrückt, 
.dafs das' JBlut vom Mutterkuchen, z^m Kinde, aber 
nicht vom Kinde 2u ihm kommen, könne, oder umge- 
icehrt. (Wer. hat je fo etwas fübtiles gehört!) im 
erften Falle fterbe das Kind apoplektifch, im zweyten 
ohnmächtig. Als Heilmittel wird nun angegeben: 
Die Geburtshelfer pflegen im erften Falle den Strang 
zu zerfchneiden und ein\vaenig Blut au^zidafren. Ha- 
mittqn zeige. aber, dafs die Apoplexie von einer Zu- 
fahnm^ndrückudg des Kopfs bey der Geburt entfte- 
lien könne', und ratbe in diefem Falle zu warten bis 
die Knochen wieder in ihre Lage kommen, und falls 
kein Puls\mehr im Nabelftrange fey, das Kind über 
ein Becken mit heifsem Waffer zu nahen iind mit der 
Jland leicht zu reiben; auch den Strang mit -einem 
erwlirmten Flanell warm su halten. Im letzten Falle 
fdlle> man ja den, Nabelfj^rang nicht ahbhneklen , fonft 
fey . der Tpd^ . des Kindes unvermeidlich]! ,£s folleo 
iwarme Tücher, auf den Bauch gelegt, Riechfalz ao 
die Nafe gehalten, und die FufsCobIra leibfat gerieben 
werden, Viele rathen d^^ Lufteinblafen durch eine 
Röhre; diefs fey aber gefährlich, weil es iden Maeeo 
ausdehne ^^d pft die Ervratenuig der Lungen binare. 
Das ift alles, was uns der Vf. überidieEe wichtigen 
JPälle za fagep weifs. Von den : Weiberkrankheitea 
find nur die der Schwängern, Gebärenden und Wöch- 
nerinnen, aber eben fo wenig befriedigend wie die 
^er Kinder, .abgehandelt. Beyfpiele «nzufohren , ilt 
wohl annödafg, da die Lefet am obigen fch^n genug 
haben werden. 
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I. Gelehrte Gefellfchaftcn. 



.r. TrW//, beftändiger Secret^r der AcaUmit du 
Gard^ hat neuerdings ein Werkchen herausgegeben, 
in welchem er über das Wirken der gedachten Akad.e« 
jnie für die fcliönen Wiffenfchaften Nachriebt ertheilt. 
Das Buch enthält viele interelTante Data, und beweift 
{ehr für die Thätigkeit der GelelUbhaft. 



n. Ehrenbezeugungen. 

Bey der letzten ^ölFentlicben Sitzung detFVetttr^uU 
ßken Geftllfekafifiir die gefimmti NMtmkunie wurd€»n Hr. 
Ltofmld vo» Buck^ Mitglied der kenig], preufsifclien 
Akademie <ler Wiffenfchaften «u Beslin , und Hr. Dt» 
/fVijS, Profeffor an der Univerfität z« BerKn, erfterer 
zum Ehrenmitgliede, letzterer aber zum correfpon- 
direnden Mitgliede ernannt. 
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HeiDELHeno, b. Schwaii u. Götz: Kosmotogifcke 
Gifchiehte der Natur ^' befonders des Mineral- und 
Pßanzifiriicbs ^ von Dr. 7%. ^f. van Sagen* igoS» 
341 S. g. (1 Rtfair. 18 gr.) 

Unter den jfieuern naturphilofophifchen äcbriften 
verdient diefe wegen ihrer Deutlichkeit und ih- 
res eiofachen, Stils empfohlen- zu wertjea; eine Em- 
pfehlung « welche.man nur febr wenigen Schriften 
diefer Art geben liann* Sie wird für diejenigen f^hr 
brauchbar Teyn» welche ficb einen Begriff von den^i 
Verfahren machen wollen , wodurch me Naturpbiio- 
iophie in die Tiefen der Natur zu dringen fucbt. Der 
ruhige, dem SqHei^e qach coACeou^nte, Cahs de^ 
VU.> wenigftens im Anfange des. )Verkes» erfordert 
ebeflfalls eine ruhige, kaitiQ Bgurtbeiliing. Zuerijt 
ferz^er die Schwierigkeiten gut auseinander, woreih 
isao gerlth , wenn man die Vorfteilungen VQn den 
Cegenftänden 9 oder umgekel^rt dief^ von fen^q ab- 
Mogig aooi^nmtv oder auch, w^no man die Gottheit 
als den Grund diefes Gegensatzes ai^eljjt. ' 'Es entfte- 
ben i^amlich neue Scbwierigkeiton r wenn ipan Gott 
von der Welt trennt, und diete köjpnen Oberhaupt 
nur gehoben werben , wenn man Gott de^r Welt gleico- 
fetzt Der UntC|rfchied zwifchen Gott und der Welt^ 
beifst es wßiter« ift zwar notbwepdjg, aber keines* 
wegs ein folcher, der ihrer Gleicbb'eit Abbruch tfauQ 
könnte. Denn indem ^o^t Scb (elbft,anfcbai|t; fcli^ut 
er fein eigen^ Ebenbild^ und f|iefes der Gottheit glei- 
che Ebeobud i(t die W^lt. So entfteht auch das wirk- 
liche Bewufstfeyn von uns lelhft nur dadurch ^ dafs 
wir unfere eigene Thätiekeit auf uns richten; und 
uns felbft anfcnaüJDn; hiebey. ergiebt; ficb ein Gegen- 
fatz von Thätigkeit und Leiden, .von Unbegränztiieit 
und Be^iaztheit, und do/:b ift es nur ein Wefen, weU 
cbes fo veicfcbieden erfoheint« Der YU hat, wie mail 
fieht,^ oic^t den JBcherften )fJeg genoinmeo, um zu 
dem Standpunkte zu kommen, von welchem alle Na- 
turphilofophie ausgeht. So wie fie hier dargeftellt ift, 
entftebt fie bIo£s aus dem Bedürfniffe, den Gegenfatz 
zwifchen VorXtdlung und Qegenftand zu vereinigen^ 
und das Öeyfpiel des Selbftbevvufstfeyi>s zeigt. uns nur 
eine Möglichkeit, wie Vorftellung und Gegenftand 
zwar vericbieden fchei^eq , aber doch im Grunde ein 
und daffelbe feyn können. Das analogifcbe Verfahr 
ren, welches für die erften Gründe der Natnrphilofo- 
phie angewendet iCt, kann böchrtens Wahrfcheinlich- 
keit« nie Gewif^heit geben« und Xticht g^^n den apd- 
diktifchen Ton diefer Pbilofophie gar Ijebr i^b* Es ift 
A. Im Z. \%\\. Dritter Band. 



richtig, die ganze Lehre entftanä auf diefe Art, und 
der fmnreiche Gedanke, das SelbftbQwufstfeyn an die 
Spitze zu ftellen, zeigte hur Ad^logieisn; nach wel- 
chen ficb die Bildung des Ganzen denken laffe, aber 
diä ftrongen Vertheidiger der Nätürphilöfpphie wer- 
den diefes nicht gehen laiCen^ V^rfenkt in die Gott- 
heit, und aus diefer Ideen entwickelnd, werden fie 
fagen, kann nur das Ganze feiner wOfdig und wahr- 
haft dargeftellt werden. Genau betrachtet ift zwar dag 
Heraustreten aus der Gottheit durch Selbfunfchauen, 
Selbftfetzen , nicht weniger einfeitig, als das von dem 
Vf. befolgte Verfahren ; aber beym erftcö Blicke er- 
regt diefes mehr Zweifel, und lafst ficb nicht zu dem- 
felben Grade der Qonfequenz erheben. Durch jenes 
Selbflanfchauen ift nun der ejrftq grofse Gegenfatz >ntr 
ftanden, wir finden Gott, inii ewigen. Anfehauen*' fei? 
per felbft begriffen ; aber es tft dadurch noch nicht 
die Mannichfaltigkeit der Natur, oder die Veifchie? 
denheit der Einzelne!» Acte diefeV Selbftanfpöaueii5 
abgeleitet. Der Vf. thut diefes auf eine finnreipha 
Weife, welche auch der G^n^r'diefef ganzen Philol 
fophie mit Vergnügen lef^n wird.' Er entwickelt, wi« 
fich diefe Mannichfaltigkeit ri^r in der Wechfelwir- 
kung denken laffe, undf^tzt den B%riff der Wecbfär 
vrirkung treffend aus einander. Wären alle Inciivt% 
duen unter ficb und nach aufs^n gjejct^, fagt er, fo 
wäre keine Mannichfaltigkeit unfer den Individuen; 
Vnterfchiede find alfo nicht and^s dei^kbar, als da^ 
durch, dafs die Individuen nach verfchiedeneo Rich- 
tungen ftreben. Ab^r aupK diefe yerfcbiedenen Rich^ 
tungep dürfen nicht. ganz'aus einander fallen, fondera 
je zwey .entgegengefetzte Richtungen muffen fich iq 
einer dritten vereinigen, und alfo cuirchdringen. Aber 
fie dürfen einander nicht abfolut<iurchdringen, fonOt 
wäre alle Evolution auf immer voterbrochen. Es i(t 
daher notb wendig /dafs die Durchdringung der Dif- 
ferenzen ( Indifferenz) wenigftens relativ mifslingi 
und ein Factor über das Produf t hinausfalle. Hieraul 
würde alfo ein neuer Widerftreit. erzeugt, der dana 
auch wiederum vereinig werden möfste, und fo viel- 
leicht ins tfnendliche« Dei: Vf. erörtert auf diefe 
Weife febr deutlich, was SchelHng relative Indiffe- 
renz, quantitatives Uebergewicht der Gegenfätze 
nennt. Man fieht hier, woran 3as ganze Syftem hangt« 
An einer luftigen Hyppthefe, an einer Vorausfetzun^ 
^genommen, weil man fich kein anderes Mittel zu 
denken weifs, um die Mannichfaltigkeit der Natur z« 
erklären. Es ift nicht nöthig zu erinnern , wi,e klein, 
wie unbedeutend das Ganze wird, wenn man es zu 
einem unaufhörlich mifslineenden Spiel erniedrigt, 
und die Mannichfaltigkeit der Natur aus einem (ol- 
Nn eben 
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chen Herumtappen 'des]; böcbften Wefens hervorgehti alsfölehenit noch voo der2^it, im Oegcsil^tze des 
liSCst. So beftehtdena nun auch die ganze Naturphi* Raumes heeritfeny fondern blofa voo der V«rmitte* 
lofop^hie aus willkürlichen, oberfiächlicben Verkna- lung diefer GegetifStze ihre Unterfcheidungsmerkniale 
pfi^ngen des Endlichen und Unendlichen, welches entlehnen. Wird nun der Kreislauf der Natur dem 
fich allerdings In jedem^ Din£;e findet^ und es giebt 'Räume untergeordnet, und nimmt der 6eift in der 
eine unendliche Menge von mturpfaiicrfophieen, wel-' Gefchichte die Zeit für fich,' indem er fich an diefe 
che zu den Gegenftänden paffen und nicht . paffen, fafCelt: fo niufs t/:ieUnebr die Wel tfeele die Gefchichte 
folglich eben dadurch das WiUkQrliche der Ausge- feibft in ihrer reinen eigenibümlichen und sollende- 
burt ao der Stirne tragen. Man konnte die Naiur ten Geftalt darftellen« Ai^tr nun fragt es fich, wa$ 
verändern, wie man wollte, und diefe Pbilofophie der Kreislauf (wodurch Gefchichte Oberhaupt beftebt) 
würde doch alles erklären. Ein Beweis ihrer Vor- an und far fich fflr Charaktere begreife? .So viel i(t 
Möglichkeit, 'werden die Anhänger derfelben fagen, wohl gewifs, dafs jeder Kreislauf fein Centruiin haben 
und ihrer Unbrauchbarkeit, werden die Gegner ^m]t mfiffe. Die Verfchiedenheit des Kreislaufes könnte 
Recht hinzufflgen. Aus dem oben Gefagten/ folgert alfo wohl in Beziehung auf das Centrum uoterfcbie- 
der Vf. nun die Unterfcheidung z,Weyer Gegeiilatze, den werden. Denn e^ könnte dasjenige Wefen, wei- 
der unendlichen Thatigkeit und der i^emmung der- ches im Kreisläufe begriffen wäre, entweder imaoeif 
felben innerhalb einer beftimmten Gränze, oder der in gleicher Weite vom Centruai fich befinden, ucd 
t^roductlvitat und des Products. 'Würde diefer Ge- mit gleicher Gefchwindigkeit fich bewegen, oder 
genfatz aufgehoben : fo fielen Productivität und Pro- nicht. Soll aber mit dieiem Verhältniffe zum Cen- 
duct abfoIut;id einander und flöffen in einen Punkt trum nicht nur Verfchiedenheit, Tendern^ auch eine 
zufammen. Sölf der Gegenfatz fortdauern: fo mufs Stufenfolge Statt finden: fo muls fich der Kreislauf 
es auch unmöglich fe^n, je auf den erften und letz- iwie a, a*> ^ verhalten. Da ferner die Potenzen der 
teni Punkt zu gelangen, und es mufs ein uniBncUiches Weltfeele ficli nicht, wie die "der Natur, noch wift 
Fortlaufen von Punkt zu t^unkt Statt finden. Das die des Geiftes, welche beide riodb im Gegenfatze 
blofseProduct mufs in den ins Unendliche au^gedehn- fteiin, verhalten dürfen: fo. muffen fie durch folche 
f en Raum , die blofse Productivität in die ins Endlof^ Wefen dargeftellt werden , welche die Potenzen der 
theilbare Zeit zerfallen ; und beide , Raum und Zeit, Natur und des Geiftes aus fich erzeugen. Solche We- 
ttiüffen wiederum ix\s Unehdlictie durch einander be- fen find nun die Sterae oder Weltkörper — die erfta 
ftimmbar fevn. t)iefes ift einei" von den Schritten der Potenz muEs daher am meiften das LeibÜche an fich 
Natürpbilolophie,. wo fie .di;eift jeder. andern gefun- tragen — die zweyte im Gegentlieil faft hüllenlos die 
den Pnilofopbie Hohn fpricht. Alles vorige zueege- Zeit angreifend im' fcbnellen Laufe ihre Bahn durch- 
bin, woher der ungc^^urfe Sprung zu Raum undZeit? wallen; die' dritte, älS die vollkommenfte von allen, 
DaCs wir Productjvitat und Product nicht anders den- nnd ihr gemeinfch^ftliches Wefen, wird den Lauf der 
*ken können, als in Raum und Zeit, macht wahrlich beiden erftern lenken. — Vergleichen wir nun diefe 
den Schlufs noch nicht gültig , dafs Raum imd Zeit Charaktere mit ider Qualität der uns fich offenbaren- 
darum entfteben, weil keine Productivität die letzte den Sterne: fo fehen wir, dafs die erfte Potenz der 
kein Product das letzte kytk kann. Der Vf. unter- Weltfeele durch den Piai^et, die zweyte durch den 
fcheidet das pofitive Seyn Gottes in der unendlichen Komet, und die dritte durch die Sonne repräfentirt 
Indifferenz, aas negative in der Differenz, und das wird.*' Rec. hat diefe Stelle ausgezogen^ weil fie das 
jprivative in der Begränzung, und zieht nun daraus Verfahren des Vfs. aticb fflr die Folge charakteri« 
den Satz: Gott ift nur als Dreyeinigkeit , und dfefe ftifch bezeichnet. Nachdem er auf einem richtigen 
|It die dem Wefen Gottes ewie gleiche Fornii wor- We£e der Speculation fortgefcbritten , das Aenfsere 
äVLS dann^ weiter folgt, dafs alles im Univerfum nur un(nnnefe,'und die Verknüpfung beider gut geCcbie- 
aU Dreieinigkeit feVn könne. Scharffinnig wird aus- deh, würde er etwas Richtiges geliefert haben, ^venn 
geführt, wa$:'VOü cfeV Natur, dem ihr gegenüberfte- er in dem Felde derSpisculation geblieben wäre. Aber 
Senden Geifte, und der beide verknüpienden Welt- jetzt geht er plötzlicn zur Wirklichkeit über, greift 
feele gefagt ift , und man Würde dem vf.'BejfaUge- aus den Gegenftänden einige' ganz willkürlich au& 
ben, wenn er mehr als eine Seite der Natuf dadurch und macht üezu Repräfentanten feiner Efnblldungen. 
aufdeckte. Indem fich die drev Formen der Drey- Lifst fich iauf diefem Wege nicht Alles behaupten? 
einigkeit fachen, entfteht die Gefchichte, welche ei- Maü könnte, von diefer Philo fopfaie geleitet ^ 'drey 
nen nreislauf bildet.. Die drey Formen der Dreyei» Centralfonnen erdichten, welche, durcn gf ofse Ent« 
nigkeit muffen fich wiederum in der Natur darfteilen, fernune den Augen entzogen, die drey Formen der 
und fo haben wir die drey Potenzen derfelben, die Gottheit abbildend darfteilen- man könnte von il^en 
anorgifche, organlfche'undmenfchlicb^ (vernQni^lge) eine Menge unbekannter WeJtkÖrper abftammen iaf- 
^aturi ' In dem Geiftö Zeigen fich auf eine ähnliche fen und erdichtete Welten auf Welten häufen. Ueber- 
Weife drey Potenzen , das Anfchauen, Begreifen, Wol- haupt find derCombinationen Bacb diefem Syftem un- 
«Un. Nun kommt der Vf> zu der Weltfeele. Wir wol- endlich viele möglich, und da man^ tiur umher focht, 
lendieSchlufsfolgedeffelben herfetzen. „Da die Welt- was in der Natur ungefähr dazu pafst, fo bleibt ein 
{eele Natur und Geift in fich fafst: .fo darf ihre Ge- weites Feldfür Erdichtungen und erzwungene Aehn- 
-fchicbte» aus diefem Grunde, weder von dem Raumei lichkeiten. In diejfer Rflckfight Ift es wbbi tfbteflüfflg 
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anzufilhrettf was der VF. tod der Zeogtaogskraft der 
Soone^ den niännlicben Kometen 9 v den weiblichen 
Planeten fagt; wie die Soniie die befa^r|r(chten Welt* 
Udroer nur anziehen uqd abftofsen wQrde» wenn nicht 
&Gefchicbte einen Kreislauf erforderte; wie der Pia- 
oet, um eine Gefcbichte darzufteHen, fichumdleAxe 
drehe n. f. w» Rflhrend, ift es fogar zu l^{en, wie die 
Soonentünder in jeder-Epoche der Oercbichte, in je- 
dem Bilde vermörai, daä jA^tlfte der Gottheit za 
icfaaaen. Wir mdiien es den Lefern fiberlaflen; in dem 
Werke felbft die Erklarüns von der Bildung der Pla- 
neten ood Kometen nach^efen. Sit werden dort fin- 
den, daCs Merkur» in der Gooiunction von £rde und 
VeottS) am meifteo die LeibUcnkeit an fieh trSgt, die 
Erde vorzagUch die Freyheit liebt, und Venus ontet 
deo dreyen der voUkommenfte Pbinet fey« Die Kch 
imleo, ein. herrlicher e^lH^ben fahrend, rhabetf auch 
rae iHrkfamere Atmofpbäre erlangt, und es fey auch 
jtdt Annäherung von d)aem Kometen und PJaAeten 
bedeatongsvoll, und daher keinblois fabelhafter Irr-* 
I ^bum, ifiefes mit heiliger Scheu zu betrachten. Die 
Vcr^eichung der Planeten mit den Metallen wird man 
cnrartet haben , aber des Schwefels mjt dem Monde, 
ottd des Phqsphors mit dem Kometen wird neu feyn. 
Die BildungoerKrde, jdes Meeree tMid dtr-Lwfe wüd « 
nnädifi uoteefuoht. Aether fey eine Malerie, wel- 
che ÜB vollkommenes Me4iiun zwjfchen Soon^ jund 
fn/e mache, und die QueHe aes erTcäefnenden Lieh* 
tes darfteile. Durch die Verbindung deffelben mit 
einer iirdifeheo Flafflgkeir bildet ficb das Sperma , wel- 
ches dSe Sonne zur aUgettieiMA Befruchtung über die 
Erde ausgtofst; Nun beginnt ein Kampf Zwilchen dem 
MignetismuS' der Erde und dem im Sperma wohnen» 
den Aether: fiegt der Jetatere, fq eniftehen Thiere; 
fiert der eritere , fo entftehen Pflanzen. Spiralgefäfse 
find dem Vf. SaftgefaCse der Pflanze, indem ein an- 
derer Natujrphiloüe]^ eben fo tfnod|etifchr das Gegen* 
theil findet. Alle Tbeile der Pflanze werden durch 
den Kaoipf der Sonne und Erde erkürt; Überhaupt 
ift das^PEmzenv^ch urnftändlicb und mit. befonderer 
Vorliebe von dem Vf ; behandelt. Aber die Natur- 
pbilofophie in ihrer Anwendung ift ejin fo mattes^ 
oberflächliches , ueoatzes Spiel , ein beftändiges Ha- 
fchen nach entfernten, abeffwitzigefi Aeholicbkeiten> 
dafs mandieSSeitbedauiertinnufS', welche darauf ver- 
wendet wird; 'Nur das Specolative in'derfelben ver- 
dient Anfftterkfadlk^it, die Natorktmde Mbft hat 
keinen Oewifln^on fokhen mOfsigen und fogar kunft- 
lofen Dichtu0gen. 

Wqrzbvrci, /b. Stähel: üiber das. UaiUrHckt und 
göUlichi Prmfip des Organismus , von ' 6. S. Find. 
1809^ 64 S./». (6^r.y 

Au$ der identifehen Wursel Mii . Weltköqierlich- 
Jceit, als dem aligemeinen Seyn, fagt der Vf., fprofst 
bis zur ttdendliehen.Varzivi^gung naoh entgegenge- 
fetztea «Riclitungen die Production der organifchen 
Welt, wÄcbe im Weltkörper, und durch ihn, ein 
Seyn der Allgemeinheit 10 der BeEeodi 



Der Organismus ift die Identitit ued Totalität, die 
in der allgemeinen Natur liegt, nicht der Wefenheit 
nach, ibndern nur im Gegenbilde oder Reflex, daher 
komme es in ihm nicht zur abfoluten Durchdringung 
des Wefens und der Form, indem der Grund feines 
Seyns, oder Wefens, in einem andern liegt, weichet 
die Subftanz ift. Alles druckt eine Indifferenz von dem 
unendliehen Begriffe und der Materie aus. Im orga- 
nifchen Wefen ift ein Uebergewicbt der Form Ober 
das Seyn, des Begriffs Ober die Pdaterie gefetzt. Das 
Liobt ift an fioh ideal und fubjectiv, und mufs erft 
real nnd objectiv durch das Hinzutreten des Lichts 
zur Materie gemacht werden ; aber die Materie für 
fich betrachtet ift der negirtefte Theil des On^anis- 
xnus, daher miifs fie im umgekehrten Verhältnis fich 
mit dem Idealen , dem Lichte^ zu erganzen ftreben. 
Der Grund der Thätigkeit, wodurch der Organis- 
mus differenziirt wird, ift in der AufsenweÜt, der 
Grund der Indifferenziirung aber im Organismus ent« 
halten. Von dem identifcben Sub jecte ans , der Sonne^ 
ift die Materie unfers Wehkörpers Qualitäten «diffe- 
rent , weil die Erde im Verhältniffe zur Sonne doch 
hur eine beft<mmte« mithin differente. Qualität au^- 
drOckt. Indem-nun die organifche Materie die Sub« 
Jlan» ihres ^Seyns Oberhaupt- 4uis der Jdaterie im AU« 

Semeinen benommen hat, und fie feH>ft> nichts anders 
t, als fc^lecbthifl die A^alerie, welche durch diu 
Tbätigkeit des Organismus als Accideriz gefetzt wird : 
fo folgt hiemit, dafs die organifche Materie, mithin 
auch der OrgaAisipus« in einer Polarität zwifchen 
Erde und Sonne fchwebe. Die zwey Brennpunkt« 
'des organifchen Lebens find der Pol des Pflanzeo* 
lebens und der des THierlebens; durch das Pfianzen- 
leben wurzelt der Organismus in der Erde, durch 
das Thierleben erhebt er fich zur Sonne. Dem Pflan- 
zenleben und Thierleben entfpricbt die Trennung ia 
Gefchlechter, dem weiblichen die Pflanze, dem männ- 
lichen das Thier, natflrHches und göttliches Prineip» 
Die wahre Anficht deS Organismus mufs genetifch 
evolvirend feyn ; fo Wie dieSenfibHität Indifferent und 
wieder dif ferent ift zu den Obrigen Dimenfionen : fo 
ift die Idee des organifchen Lebens von der einen Seite 
indifferent, von der andern different zur Senfibilität. 
DasXebefn der organilbhen Subftanz wird^ different 
im Abwäf t^fteigen zur Irritabilität^ und dann am mei- 
ftei^ "different zur Reproduction« Die Conftruction 
im Organisnius in der Evoltirtion der Dimenfionen und 
Svftemekann mata am anfchauliehften auch die Linie 
ACB darfteUnn, wo aus dem Punkte J^ als der ab- 
foluten Synthefis ( Idee dea Lebens abiblut betrach- 
tet) i eine relative Indifferenz von C und B fich ent- 
faltet und als Senfibilitat erkennbar wird : von wo aus 
diefe relative Indifferenz ins Uebergewicbt der einen 
ilichtun'^ Ober die andere, der Möglichkeit Ober (lie 
^irklicnkeit hervorgeht, und von dem Punkte C aus 
die Irritabilität bezeichnet; in B aber jene relative In- 
differenz der Art exfidnenzirt wird', fo dafs die Wirk- 
lichkeit der Möglichkeit, die Schwere dem Liebte 
vorherrfcht, und das Syftem der Reproduction vor- 
Mi^ . Nun gebt der Vi. die Hauptmomeute des thie- 
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rifchea Lebens darcb. Udberali tritt iJie Of^rpbihi-f 
fophifcbe AoBcht herfor , nait Ihren Mängeln und' 
Vorzogen. (Jeberalt in der Natur laffißa ficb da$ AU- 

äemeine und Befondere, die VerknOpfdng beider, In^ 
ifferenz und Differenz, aufzeige«!; die Oeg^nJatze 
kommen dem^ Beobachter entgegen ; das ideale Priur 
eip (tel^ dem realen gegeoaber. Zu Ciaffificationen» 
zum AufTucben der Beziehungen [eiteii fie« Aber dier 
fes iftaucb alles. Wir lernen oft nkbis von Bedi>i^- 
luAg, und diefe ganze Schrift wird in dlem'WortCphaiU 
worin fie erzeugt wurde, unterg^n. Dafs irgend 
ein Gegenftand die bezeichnete Potenz des Ideales 
und üealm fey, kanu »ieroand* beweifen» Es ift w 
der ganzen Naturphilofopbie nur willkürlich ange- 
nommen, dals das Licht an Geh ideal und fuj^jectiv. 
fey : die Oegenfitze der Erde* und Sonne gehören zu 
den ^tkttrlichen Spielereyen. Willkadkib ift d«« 
Fortgehen von der Idee des Lebens zur. Senfibilital, 
und von dort zur Irritabilität und Reproduction. Wa$ 
der Vf. vom Organismus fagt, lifst fich vom Anor« 
sanifchen Äea Co behaupten ; fiberall gebt bey nahe* 
^r Betrachtung die Subftanz in der Förm.uejter. , Des 
Angezogene verleb windet tot der in i|edem Punkte 
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. r.. »!«AiiziebMg.:,BervgÄap 
des.Dmg enpA^be Beiu^Pn^^nficxi, als^xler Vf. über 
den Organi^i fu»juflellef^T. Wftnn Ideir Vf. nun wei- 
ter gebt, und beh^ptet, ^afs im Manne der Trieb| 
in^.dem Weibe da^Jifefabi vorherrfcbe; dafs in jenem 
das« Gehirn,; in djeiTeni ,d,er Nerv pradoininire; dafs 
Verniinft das lac(if^renz¥^rmög^p von Verband und 
Pbanta.li^, ScJiUf ^n A|Ut^l%» df/^ 2erlegep dec 
Idenütat aufzubeben: fo übt lUj^.Uicht, wie; hlb 
wahr, halb faliCoh oiefe^ alfos ift... JDie.Wirbelfäule, 
beifst es, verhalt Jich .miß die Arterie; denn diefe i^ 
das fortKefetzte Herz, jene der fortgefetzte biroer- 
fOlltaScnädeU Wenp dief^ \(prgleicl)ung nur einiger- 
nafsea treffend feyu.folke: .fouaüUte doch wohl das 
J^üokenm^rk durch, den JKörper de^ Wicbelbeine, 
nicht zwifc)ien den For|(4tfw,d^rchgehen• In den 
Fifcbea li^ d^ Rflcli^en^ierk, Ipgar.aufserbalb der 
Wirbelfaulef . In (oj^eu o^c|[äc|iGch^ Vergleichun« 
gen und Beftimmungen wird das Ganze, dem Siime 
diefer Sqbule gemäfs.«.durclL^führt., fo dar$ der reioe 
Gewinn iQrqifi W^enfcb^U am Ende geii,K unbedeu- 
tend ift. . :. r . : 
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Tu Agram ftarb am itcn April d. J, tuiung ü. Marich^ 

' k. k. Ratb und obcrfter Studien -Director in Croatien 
und Slavonien, im (Jjften Lebensjahre. 

Im May verfcbiedG^tfr^Se/ni^ V9n Bijfenifi^ einer 
der fcuchtbarlten Literatoiren Ungarns. - In fernen jün- 
geren Jahren wmt er bey derUngrifchen adliffen Garde 
in Wien angefleht. Von der reürmirten ReligiQn, in 
der er geboren war, ging er zur katholifchexi, Siber. 
Mehr durch angeftrengten Privatfleifs , als durch feine 
xnetbodifebe Schulbildung, erwarb er fich fehr aus* 
gebreitete Kenntniffe, und war nicht bloCs^ der nngri- 
fcben, fondem auch der deutichen, frfnzoüfchen und 
englifchen Sprai^Q m&chug. Nach feinem Wunfche 
wurde er unter einem Obftbfiume in «feinem Garten in 
aller Stille begraben. Das 4ukte Heft d^r Amial€^ tUr 
Oeßerreick. Uttratur mi Ki^ führt voo^^ihm i« ge*. 
druckte Schriften und 7 . turückgelaaene Mfpte nach 
ihren vollftindigen Titeln an« 

Im Julius ftarb Fr^iiz XavUr Lederer^ einer deir 

vorzüglichften BilAiauer Böhmens, 

Im Augttl^t erlitt das literar. Ungarn einen grpfsen 
Vcriuft durch den Tod des berühmten Gelcliichtforrchejcs 
Sttpham KatoHM,^ Canonicus des Kolotfcher Erz -Dom- 
kapitels. Er erwarb fich um die ftudierende Jugend 
grofse Verdienfte, und ftarb am I7ten Aug. im 79rten 
- Jahre feines tbätigen (Lei^Mis. Die Anzahl feiner im 



Druck erfehienettienScbriftM (die. in ofi 
Oeßerr. LiiemtMr,mn4*Kl^% im 9ren Hefn»,. auigezäbic 
werden) iftr'bet|:tU7fafliidi*!. AjLehreres'Ji^C^ e^ im Mfpt« 
Cttrück. Für ftuditfrende Jjüonglislgi^, bef<^ders Xolcbe^ 
die fich der Tbeok>gie ^ridmen, machte er woibb^tig^ 
Legate»' ''••.'• 

• * • • • 

II. Verrauchte Nadirichteii. 

i Wenn maß necb zwenzig)äl:^rigen Arbeiten fbrg 
Altig gefiimmeltc! Erfahnj^if pn bekannt' macht» uul 
reiflich überde^te. theoretifche Erklärungen darau 
bauet: fo kann uifui, dejOCen pngeacbtet^ nicht verbln 
dem^ daCi Kecenfion^n erfobeinen,: welche diefe K^ 
fultate für:, in -der Afiunr »ickt £9W.g<firjauie^, vofi dn 
Knfyfßr nickt ükemB vaükanmHm SnrcbcUL^^Mnd zum Thei 
für umftvfiilMdl^h erklären. MH /plchep Vor^üifezi 
o4ee tintn einzigen Bißwgis , . i£t in der Jenaifchea Liiere 
tur-Zeicamg Siuuv aii, den il6< Septeml^e^ i<ti., ein{ 
Recenfion meiner Befckreibuug der /fami/chen Amalgam 
tion erfchienen, die nicht eine einzige Wider legui^ 
•Terdiea^t:. denn ich habe da$ Zutrauen zuDeutfchJaxic] 
Toi^g^ch|^ten ^ecenfir-Inftituten, dab unpar^eyifch' 
und erfahrene Chemiker ^ifiine neue Theprie der fpd 
nifchen Amalgamation unterluchen, und entweder b< 
Aiätigen, oder, vieUeihhtisum Tbeü >' giiipdlich widei 
legen werden.' 1 

' l^'bilbebttVgj im Mdnlat September i>8i*x. j 

Sonne/ehmid. 
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PADAÖOGIK. 

Lsiraa, b. Göfcben : M. Chr. Aug. Schwätzers ^ 
ehemdigea Rectors des GymnaCutns zu Görlitz, 
Schulreaen. Nach feinem Tode berausgegebea 
Von Dr. Kart Aug. Gottl. Keil, Prof. der Theol. 
•uf der Uoiverf. zu Leipzig , und Lud, Fried. Ernfl 
Gidkke^ Director der Bflrgerfchule zu Leipzig. 
18XO. XII u. 385 S. 8* (i RtbL 12 gr.) 

J Jic beiden verdienten Herausgeber diefer Scbul- 
^^ reden bab'en ficb durcb ihre Bemühung den ge- 
rechteften Anfpruch auf den Dank aller Lefer er- 
Korbeo, wobey noch die wohlthatige Abficht, wel- 
che iie bey der Beforgung und Auswahl vorzflglicb 
leitete, der hinterlafTenen Familie des Vfs. eine Un- 
terltatzung aus dem Verkaufe -43S Werks zuzuwen- 
dto, mit Hochachtung und Theilnahme erkannt zu 
xfeHea verdient. Noch mehr würden fie auf unfern 
Djnk rechnen können, wenn fie ihren Plan auch 
c/irauf ausgedehnt hätten , eine Lebensbefchreibung 
des liebenswürdigen Vfs. diefer Reden, wenn auch 
Dar im kurzen Umrifle, ihrer Vorlade anzuhängen, 
und hier und da einige Notizen beyzufügen, die 
theils das Görlitzifche Gymoafium , theils mehrere in 
den Reden vorkommende , »aochem "Lefer dunkle, 
AnJeatungen betroffen bättM« So wird von allen 
Mitgliedern des Görlitzifchefl Senats blofs der Dr. 
JntoH als Jcabinus und Schulinfpector vom Vf. na- 
mentlich angeführt, wobey doch auch die Namen der 
rorzQgIfchfteil in einer Note wohl genannt zu wer- 
den verdient hätten.. (Der Vf. brauchte fie nicht zu 
nennen, weil die Herren vor ihm fafsen, und weil 
G:e Reden felbft von dem befcheidenen Redner nie 
znm Druck beftimmt waren.) Infonderheit vermiffen 
wir mehrere literarifche Erläuterungen odeir Nach- 
weifungen. — Achtzehn Reden fina uns hier gelie- 
fert, die alle fp fehr gelungen find, dafs wir auch gern 
die zurückbehaltenen gelefen hätten, und dafs wir den 
Wunfeh nicht zurückhalten wollen , von den übrigen 
noch eine Auswahl, verbunden mieden kleinen deut- 
fcüen und lateinifchen Gelegenheitsfchriften , welche 
einen lehrreichen Bezug auf die alte klafßfche Lite- 
ratur haben, in einem zweyten Bändeben zu erhalten, 
bjpfe ig Reden find alle tneils am Kart Gehter'fchen 
Ge lächtnifsactus, oder am Küractus (nach der Wahl 
d^'S neuen Senats) oder am Svlverßein*{chen Gedacht- 
nifsactus ^ehaltpn. 'Wir unterfchreiben mit ganzer ' 
Seledas U^'theil, welchem die Herausgeber von die- 
ff'M Reden fällen. Sie zeigen das feine Gepräge der 
DenkuPg^art des Vfs. , feit»er individuellen vielf^iti* 
A. L. Z. 181 1* Dritter Band. 



gen , aas reiflichem Nachdenken und richtig benutz- 
ter Erfahrung hervorgegangenen Anfichten mancher 
iwichtiaen GefirAnftdnHp ^^nc Wpm riaKi«»^.^ ti^^^i- 1 



«.g^Y w^.c.«.a AM. «a^ ▼j«"'»» vFüie una ^icuöne, und 
für die Beförderung deffelben im Wirkungskreife des 
öffentlichen Erziehers,, und feiner überall hervor- 
leuchtenden, zwar unbefangnen und frevmüthigen 
aber doch befcheidnen , anfpruchslofen und edela 
Wahrheitsliebe. Die Difpoötion ift kunfilös und 
treffend, die Sprache einfach, natürlich und fchön 
die Sachen fehr w,ohlgewählt, und die AAfichten rieh! 
tig. Der Selbftdenker und aufmerkfarae Beobachter 
fpricht fich überall in den Reden aus, der das Gute 
nimmt wo er es findet, fich aber nicht vom Neuea 
blenden läfst, fond^rn mit fcbarfem Blicke das Wahre 
vom Falfchen oder Scheinbarwahren abzufondern 
und Vorurtheile nebft Irrthümern trefflich zu bekäm- 
pfen und zu beßegen verfteht. Die kurze Difpofition 
einiger diefer Reden , nebft einigen Prol^en aus an- 
dern werden diefs näher zeigen. I. Arbeit und Ver- 
gnügen, zwejr durch die Gottheit verbundne Din« 
(S. I - 18). Die Arbeiten desOeiftes, worauf fich 
der Vf. fehr zweckmäfsig befcfaränkt, welche Ver- 
gnüge» bringen füllen, muffen nicht erzwungen feyn 
nicht das Mafs unfrer Kräfte, Fähigkeiten und er- 
langten Kenntniffe überfchreitcn ; es mufs Ordnung 
in den Befchäftigungen Statt finden, die Arbeiten mü^ 
fen anhaltend -fortgefetzt werden. Dann entftehen 
daraus a) die Freuden* welche aus der Befriedigung 
des Triebes nach Tbätigkeit und Aeufserung unfrer 
Kräfte und der damit verbundnen Wifsbegierde ent- 
fpringen; b) die Freuden über den Wach^thum unf- 
rer Kräfte und Gefchicklichkeit, über die Befiegunff 
der Hinderniffe und Schwierigkeiten, über den glück- 
liehen Fortgang und die Vollendung unfrer G«frhäfte 
und Unternehmungen ; r) Freude über die Vortheile 
die aus der re^Imäfsigen, nützlichen und anhahen- 
den Arbeit unszu Theil werden; d) Freude Ober die 
nützlichen Folgen und Belobnung unfrer Arbeit. 
IL üeber den Werth-der Ordnungsliebe (S. 19—10)! 
Was ift Ordnung^lfebe? Wir gewinnen dadurch an 
Licht für unfern Verftand, an Zeit, an K-raft, an 
Muth und Luft zu nützlicher Thätigkeit, können al- 
fo mehr Gutes lernen, mehr Gutes^thun und mehr 
Gutes geniefsen. BalUr und Bafedow dienen zu Be- 
weifen. Schuld find am Gegentheile d\e Sifnlichk**it 
Mangel an Sorgfalt in der frühem Erziehung, in 
welcher die Ordnung angewöhnt werden mnfs, wie 
felbft B^phiTy der fonfi alles fpielend, leicht und ge- 
lin.le behandelt wiffen will, felbft Bafedow in fempru 
Oo ^ ivie. 
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Methoden buche fagt, dafs man Kindern und judgen 
Leuten vernachläfßgte Ordnung fcblechterdings nicht 
verzeihen maffe, und dafs die Strenge, ja feibft Kör- 
perliche Züchtigung nirgends beßer und fchicklicber 
als in diefem ralle angebracht feyn. Gewifs der 
Knabe, fährt der Vf. fort, der in Aufbewahrung fei- 
ner Kleider, Geräthfchaften und Bucher, in Berech- 
nurig feiner kleinen Ausgaben, und in allen feinen 
Verrichtungen Ordnung zu beobachten seQbt wor- 
den ift, wird dereinft ein Mann von feiten Grund- 
iatzen und beftändiger Uebereinltimmung m|t fich 
feibft werden. Illv Was verpflichtet den Jung)ing, 

~ feine Freyheitsliebe willig einzufchränken ? (S. 42 bis 
62). Am 16. Dec. 1789* gehalten. Voran gehen ei- 
nige Bemerkungen über die Freiheit. Der Jangling 
hat noch nicht Einficht genug,' um feine Freyheit fi- 
cher und "ohne Nachtheile gebrauchen zu können. 
Ohne diefe Einfcbränkung kann der Grund zu einem 
glücklichen und nOtzlichen Leben in der bürgerlichen 
Gefellfchaft für die Zukunft nicht gelegt werden, — 
Die Erziehungsgrundfäfze des Vfs. find vortrefflich« 
So dringt er mit Recht darauf, dafs Anftrengung das 
einzige oder zuverläffigfte Mittel fey, unfre Kräfte 
zu ftärken, unfre Vollkommenheit zu erhöhen, und 
unfre Beftimmung zu erreichen; dafs die Aufmerk- 
famkeit auch auf anfcheinende Kleinigkeiten und Sub- 
tilitäten nicht früh und ftark genug geübt werden 
könne, da Gründlichkeit und Brauchbarkeit in allen 
wiffenfchaftlichen Arbeiten und Gefcliaften fcblech- 
terdings nicht ohne Kenntnifs von taufend Kleinigkei- 
ten möglich ift, von denen oft die wichtigften Er- 
folge abhängen. (S. 51 ff.). Sehr treffend und, überlegt 
beantwortet er (S. 115 ff.) die Frage: Gewinnt denn 

' wirklich die Welt dabey, dafs jetzt weniger Jüng- 
linge als fonft ftudieren? Er läugnet es, weil diele 
wenigem darum nicht auch die beffern , zum Studie- 
ren gefchickteften find. £r ift mit Recht nicht auf 
der Seite mancher Neopädagogen , welche die ftrenge 
alte Zucht und Erziehung verächtlich und lächerlich 
machten , ftets auf Realkenntniffe dringend das 
Sprachftudium herabfetzten , blof]^ auf das Gleich- 
nützliche drangen, und gegen die zu grofse Zahl der 
Studierenden declamirten. Diefs Gefchrey, fagt der 
Vf., hatte einen fo ftarken Einflufs, dafs feibft die 
Freyftellen auf den kurfächfifchea Fürftenfchulen feit 
mehrern Jahren (er fchrieb diefs im J. 1794-) zum 
Theil unbefetzt blieben. Man unterfuchte nicht, wer 
eigentlich ftudieren follte, und wie man es anzufangen 
habe, die würdigften beyden Wiffenfchaften zu er- 
halten. Es zeigt neb, dafs die Zahl der Studiereoden 
fich nicht aus den rechten Gründen und Abfichten, 
d. h. darum vermindert habe, weil Aeltern und Kin- 
der einfehen, es fey beffer, Gott in der Welt in ei- 
uetn andern, feibft niedera Stande mit treuer Anftren- 
ung aller Kräfte zu dienen, und befonders diejenigen 
laffen der bürgerlichen Gefellfchaft zu verftärken, 
die durch das unfelige Aufftreben nach hohem Stän- 
den unnatürlich gefchwächt worden waren. Viel- 
mehr findet er die Urfachen diefer Thatfache in dem 
Verfalle der HoGhacbtung gegeo die Keiigioo ^ gegen 
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den öffentlichen Gottesdienit und die Oelehrfamkeit 
überhaupt, in der Schwierigkeit der meiften Gelehr- 
ten a^ftäirdig und ohne Nahrungsforgen zu i^ben , ia 
den verftärkten Anforderungen und Anfprücben, die 
man an die Studierenden macht, in der Kpftbarkeit 
des Studierens , in der Schlaffheit, Trägheit und Ar- 
beitsfcheue unfrer Zeit, in der grofsen Zerftreuungs« 
fueht und Ueppigkeit^ die wir gröfstentheils der feh- 
lerhaften häuslichen Erziehung aus den frühern Jah- 
ren verdanken , endlich in dem Streben nach« dem 
Gelde. Die Unfähigen und Unfleifsigen hat man da- 
gegen durch jenes Gefchrey nicht entfernt« Die Ae- 
mulation ift vermindert u. f. f. Unter der kleiner ge- 
wordnen Zahl der ftudierende Jugend find noch fehc 
vi^le, die wirklich 'nicht ftudieren follfen« Auch für 
die ^iehrer ijt der Nachtheil fchon wegen des wahren 
Sprichworts: excitat auiitor fludiumy fehr grofs. Selbft 
dem guten Rufe iff die verminderte Frequenz nach- 
theilig. So >vahr diefs alles, nach Reo. Einficht, ift, 
fo fällt es ihm doch auf, dafs der Vf. einige Punkte 
nicht berührt hat, welche hierher gehören. Nichts 
kann zur Abhülfe eines grofsen Theils diefer Klagea 
wirkfamer feyn, als zunächft die Prüfungen der Reife 
der auf die Univerfität abgehenden Schuler, befon- 
ders wenn vorher von Zeit zu Zeit ähnliche Prüfun- 
gen der Schüler, v\^ie im Preufsifchen das Canton- 
reglemeot befahl, angeftellt find, und wenn die Staats- 
behörden den Befehlen der Regierung pflichtmäfsig 
nachkommen. Diefe zuerft im Preufsilchen einge- 
führten Prüfungen, welche nachher auch an andern 
Orten nachgeahmt find, 'haben unbedenklich fehr 

frofseh Nutzen , wenn fie unpartevifch und mit 
trenge gehalten ^werden/ Uncefchickte und Unflei- 
fsige werdet dadurch am.ficherUen vom Studieren ab«» 
gehalten. Kommt hierzu noch die Bemühung des 
Staats, feine Staatsdiene|[:, befonders die Geiftiicheii 
und Schujiebrer, vot; fjiahrungsforgen ficher zu ftel- 
len, welches allerdings die Pflicht des Staats ift, fo 
ift die andre Klage gehoben. £s hat uns überdiefs 
befremdet, dafs der Vf. einen andern Punkt nicht 
berückfichtigt hat. Die Zahl der fogenannfen ge- 
lehrten Schulen ift in der That viel zu grofs 9 wo jede 
Stadt, ja Städtchen eine folche Anftalt hat, die denn, 
wie natürlich, auch darnach ift, indem wegen Dürf- 
tigkeit der Fonds, die Hülfsmittel fehlen, die Lehrer: 
drückenden, Nahrungsforgen unterliegen u. f. w- 
Diefs ift iofonderheit, was die Menge folcher Schu«- 
len betrifft, der Fall in der Laufi|z, wo eine fcbär- 
fere Abgränzung der Lehranftalten fehr zu wünfchen 
ift. Was liefse fich dafelbft nicht mit den Fonds aus- 
richten, wenn davon einige recht gute Gymnafien 
mit den gehörigen Freyftellen und recht viele tüch- 
tige Bürgerfchuien errichtet würden, zwifchen wel- 
chen beiden däJurch eine Verbindung entftände, dafs 
auf den letztern Anftalten den zum Studieren beftimm- 
ten eine Vorbereitung für die Gymnafien gegeben 
werden könnte. Der dritte Punkt, der-vorzügliche 
Betrachtung verdient, betrifft die Aufficht über das 
Schulwefea, welche, wenn diefe hochwichtige Sache 
gedeihen foll> durchaus nur Mäanera übergeben wer- 
den 
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den mufs,' die "das Schulwesen praktifik kitimn^ uod 
von der Wichtigkeit delfelben {jebörijs; Qberzeugt find». 
Es verftebt fich d^abey v^ (plbit) d^ls ib;{^q aiicb die 
nöthigeo IV^ittel zu Gebote frehea mOffen» die aber* 
dachten Vorfcbläge uod Wüpfche zu realiGren«. Ganz 
unverzeihlich hat man gegen diefen höcbft natürlichen 
Wunfeh. bisher iaft überall beym Schul wefen gefQn- 
digt« — Wir.fcbliefsea i^nfre Anzöge mit der -An"*, 
fahrang der Titel der ^ noch übrigen R^den, deren 
erfte am. 13. Dec. 1786., und die letzte, am 15. JuL 
)go8« gebanw wurde. IV« Wie verträgt ficb^ie Ver- 
Ichiedenheit der Stände und des änfserlichen .Glücks 
mit der natürlichen Gleichheit der Menfchen? V. lie- 
ber den Werth der edlen Einfalt in Sitten und Cha- 
rakter. „ VL Gewinnt denn /wirklich die Welt dabey, 
da[s jetzt weniger Jünglinge als fon(t ftudieren? \\L 
Geftattet eine .yernünftige Methode auch Zwang bey 
der Erziehung und dem Unterrichte? VIII. Ü ober 
die erhabne oeftimmung des Gelehrten, einer der 
edelften Mepfchen zu (evn. IX. Was heilst für feine 
Zeiten leben? X. Was rolgt daraus, dafs öffentlicher 
TJoterricht in den Sct^ulen öffentliche Wohlthat ift? 
XI. Fortfetzung. XIL Wahre Höflichkeit gecen alle 
iCt der Datürliche Ausdruck eines gefundeli Verftan- 
des und guten Herzens. XIII. Zwey. Bep:iül^ungen 
redlicher ScbuUehrer zur Beförderung der rechtroä* 
Is^gen Zwecke guter Obrigkeiten. XIV. Wer kann 
und wird allein als iSchulmann wahre Amtstreue be- 
weifeo. XV. Die gerechte Freude des Menfchen- 
freundes und des guten Bi^rgers bey der 240 jährigen 
Fortdauer des Gyrrmafiums zu Görlitz. XVL Üafs 
uns der gewöhnliche Undank gegen die Wöhlthäter 
der Menu:hheit nicht abfchrecken dürfe, ihnen ftadd- 
haft nachzueifern. XVIL Was liegt für den Schul«* 
mann in dem Gedanken, dafs er auf Hoffnung (ae? 
XVIII. Voc|^ der Aufforderung zur Verdoppelung 
unfrer Sorgfalt für die Schulen , welche in dem jetzi- 
gen Zeitgeiftf liegt. 

Stuttgart, b. Steinkopf : Tafchenbuch für gute 
Aetiern^ welche in und mit ihren Kindern fich wahr- 
haft gtücktich fehen 'fnUchten. Mit einer Vorrede 
und Einleitung von Dr. ^. G. Müncf'y Stadtpfar- 
rer zu Stuttgart, ign. XVI u. 31a S. 8- Mit ei- 
nem Titeikupfer. (1 Rtbl.) 

Aufser der Vorrede uod Einleitung, enthält diefes 
Bach nichts Neues. Es ifü.eine Sammlung deffen, 
was den Herausgeber als Jugendfreund in den gro^ 
Isera Werken untrer Denker (wie er fich ausdrückt) 
oder in andern weniger bekannt gewordenen Schrif- 
ten befonders anzog* . Die Bekanntmachung diefer 
Sammlung wird notndürftig auf folgende Weife ent^ 
fchuldigt : Bey den Bettrebungen unfrer Tage, die 
Erziehung leichter und naturgemSfser zu machen, 
% nichts fichtbarer als die Verachtung alles deffen, 
was einige Jahre früher von verdienten Veteranen im 
Erziehuogsfache empfohlen worden; man werfe fo 
gern das Alte weg» ohne feinen Wertb und feine 
Dauer zu würdigen, und ehe man oft die ttinderniCfe 



^9l;iob^ haJffti^jU«:^ A.Pt?chte«^der. Mepfchenbildung 
verftändlicb und Ängbar zu machen, Bey der Ver- 
fchiedenheit'der. Menfchehnatur, deren Clafiificatioa 
noch immer einen Linni erwarte, könne alfo die alte 
Zeit der neuen noch immer nützlich werden. Uebrir 
gens fprecbe in jpiancher Tauf - oder Kanzelrede, ja 
in manchem Gedichte fich der. gute Geift der Men- 
fchenbildung fo ernft und freundlich aus, dafs es in 
der That Schade wäre, wean.Üief« fcbönen Blüthea 
des Geiftes vergeflen würden. So wei^ der Vf. Nun 
ift freylich kaum möglich, dafs ftch nicht in einer 
folchen Mannichfaltigkeit von Anfid^tep, Gedanken, 
Lehren und Ermahnungen für jeden Lefer etwas — 
fey es neu oder alt — find^.vverde, das ihm nützlich 
fey; doch ift der. 'Nutzen nie fd grofs, als es der 
Sammler erwarten mag, tbeils weil felbft die Menge 
und Mannichfalligkeit der fieherzigüog des Einzelnen 
hinderlich ift, theils w^Jl das Meifte, das an feiner 
Stelle und in feinem Zufammenbange fehr belehrend 
und eindringlich war, durch, das Herausheben un^ Ver- 
einzeln viel von feiner Wirkfamkeit verliert. Ucber-» 
b|iupt aber ift diis Büchermachen ,aus andern Bücher« 
2§ß. tadeln; am meiften,..wenn cjiele fel^ff noch »eu 
)yid jn ji^ieler Händen oder doch laicht zu haben find; 
me iop vorliegjgnden Falle. Denn mit welchem Rechte 
der Herausgeber die Zeit, deren Gutes er durch feine 
Samiplung erhalten will, die a/^ hennt, ift fchwer 
zu begreifen, da die meiften diefer Aufßue und Lie» 
der Lavater, Sailer, Pefiatbzzi, Krummacher und Aü- 
dere diefes Zeitalters zu Verfaffern haben. 
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RÖMISCHE LITEfeATUR. • . 

Halle , b. Hepdel : Verfus tudicri in. ßomAffprum 

Caßfares .ipriores otfm compoßti. CoUectos, recog- 
. nitoa, üluftratos auctoritate Societatis dutJäiis La- 
tinae jen'enfig edidit eius Stidrfl^ ftonorarius^Gf. 
Benr. Bernßein, PhilofopBiae ÖtJW'ör in Aca^^- 
i?iia jenenß; Pi-äefatas ttt' Heni^. iHtüUEicI^Hdi 
etc. I810; 81 Bogen. 8* Ciogr*> -*/ 

Es findet Mt im Allerthume, befonders im römu 
fchen,. die auffallende Sitte bey dea^pld^ten» dafs fie 
ihre Feldherrn, felbft wenn £e ihnen f<shr zugethan 
waren, in Spott- und Scherzliedern durchzuziehen 



lucijer una iiiUiauimeoKuuiie uer aJiciLisii x^vi». , v«»- 

fonders nach der, Aernte, wo die ^ochzflten ge- 
feyert zu werden j^flegten, zurück, und will aus ciier 
fea tbwohl, als aus den • verfus faturt^nis und fefanni" 
«li», den erften höchft rohen und rauhen Geiftesver- 
fuchen in der Poefie bey den äheften Italienern, folg« 
lieh auch Römern, diefe verfus tudicros. iactos in Ra- 
marfbrum Caefares ableiten; eine Ableitung, welche 
fchwerlich Beyfall finden dürfte, wie auch Hr. Eich- 
flädt in der Vorrede ganz richtig bemerkt hat. Wir 
hätten hier viel lieber eine pfvcnologifche Deductioa 
der Gewohnheit erwartet. Die Erfcheinung', dafs 
man^ zumal in den oiedern VolkslUaffen , im Scherze 

ferne 
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feine Freunde euafchlft, mit Spifeatoieri belegt v 
fich über fie ]uftig macht, und da(s die Soldaten 
vorzüglich dergleichen Aeufserungen ihres *Muth- 
vrillens und zutraulichen Scherzes fich gegen ihre 
Offic^ire» denen fie wohl wollen, fehr häufig er^ 
lauben • ift ziemlich allgemein , und mufs daher 
aus der menfcblichen Natur, und im vorliegenden 
Falle aus der derben NatQrlichkeit des Soldaten, 
ii^elcher Delicateffe und Wohlftand' fremd find, 
^kljrt' weipdjfeö , wie auch fchon oft genug ge- 
fcheheo'ift. Ganz äödfers verhak es fich mit den* 
Spottverfen, die auf die meiften Kaifer gemacht wur- 
den : hier hcifst es , indi^natio facit verfum. Die Stel- 
len, welche der Vf. erluärt hat, find aus Sueton und 
Catüi genommen; ^ Die verfchiecfeAcb Lesarten find 
dabey angeführt, Tind die nöthigeh Erläuterungen 
beygebracht worden. Zwar geht der Vf. nicht immer 
tief genug ein , zeigt aber doch fehr gute Einficbten* 
3Daf8 S. 2i c|uß«aixoirflei von Stupris üblich, und noch 
dazu fehr bekannt fey, ift uns aufgefallen. Diefer 
Gebrauch verdiente angeführt zu werden. So viel 
^r wiffeh, bezeichnete man damit einen Becher, der 
dem Zechet fo zufetzte, dafs man ihn zu Bette bris» 
fren mufste. — Hrn. EichJIHdfs Vorrede enthälkt 
au&er einigen Kla^ über den Verfall der Latinität 
unter uns, einige Bemerkungen über die vorlie- 
gende Schrift , tmd die wohlverdiente Empfehlung 
des Verf affers- 

^ » . i. . 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BtJKZLAtT, in. d. Waifenhausbuchdr. : GynepkiUon^ 
oder Afologii des fchöften GefchUchts. Das wür- 
dififte öefcbenk der Männer an die Damen. Von 
q. 5^. (Ohne Jahr.) VIII ü. 155 S. 8- (ao gr.) 

Reo. mufs j^densi^Manne abrathen, fich durch den 
Titel diefer S^h«ift verleiten zu laffen, einer Frau ein 
Oefobenkoriif ihr zu machen; er möchte wenig Dank 
damit verdienen. Es ift überhaupt ein wunderlicher 

gedenke, eine Apologie des weiblichen Gefchlechts! 
ie Frauen fühlen das und werden dergleichen Ver- 
fuche nie mit Erkenntlichkeit aufnetimen , am wenigftea 
wenn de fo mittelmäfsig oder fohlecht gerathen find, 
als die Arbeit unfers Vis. und mancher andern, die 
fich in diefen Jahren unberufen zu ihren Verthcidi* 
eern aufwarfen. Die leeren Ausrufungen über ihre 
Vortrefflichkeit werden fie lächerlich, und das un- 
gründliche, unzulammenhängende,«uch wohl ^raoh. 
widrige Gerede über ihre Tugenden werden fie un- 
ausfteblich finden. Oder, welche Frau hätte fo we- 
nig Gerchmacft und gefunden Verftand , dafs ihr nicht 
Stellen wie folgende widerlich wären , die Rec. , ohne 
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weiter zu fuchen, aus der ^uf chrik (Mes Dames! 
flberfchrieben) abfchrelbt ? „Sie haben das Gluck, 
dafs die Efeeügungski^ite bev Ihnen fchon paralld 
mit eiulmder laufen , in phyüfcher und moralifcher 
Hinficht. . . • Lange genug haben wir Männer des 
weifen Griechen Solon philoiophifchen Satz ausgeübt; 
wir haben lange genug uns feibft kennen zu lernen 
uns bemüht. , W ir haben berühmte Männer . genug 
befchf leben , Gefchichteo der Philofophen u. f. w; 
Die Menge ^ und alle Producfe des Männer • Geiftes 
lange genug atigeftaunt und ftudi'ert. Die Zeit ift ge« 
konuxien, wo der Mann nach der Kenntnifs feinet 
feibft, die Gegenftände aufser fich kisnnen .lernen 
nHifs. Die Kenntnr.a feiner feibft, ift fie aber nicht 
fchon äufserft verbunden^ mit der des fcbönen Ge- 
fchlechts ? Er darf nur im (fie) Spiegel fehen und fra- 
gen: Woher? Und - welche Gegenftände find fo wich« 
tig, unferer Betrachtung fo werthj unferer Bewun« 
derung fo nahe, — unferer Anbetung fo würdig, als 
das fchöne Gefcblecht? Welches Gefchlecht in der 
Schöpfung ift der Gottheit fo nahe, die allgemeinfte 
Verenrung fo fehr verdienend , als das fchöne Ge- 
fchlecht? — Ihre Altäre charakterifirt eine Göttin, 
und was für fchöne Ideen die Religion nur hatte, die 
lieh fie dem fchön^n Gefchlecht. Die Grierhen 
und Römer machten fie zu Göttinnen ; wir Chriftea 
laffea Sie von Engeln umfch weben, und laffen Sie 
feibft in diefelben verwandeln« Jeder der fich Ihrem 
Heiligthume und Altare nahet, mufs fich mit Ehr- 
furcht nahen. Auch ich nahe mich mit Ehrfurcht 
und voll Gefühl der Anbetung, — wenn gleich unter 
Taufenclen, doch einen Dank mehr Ihnen zollend. 
Ich kenne die Gefchichte Ihres Gefchlechts. Das Re- i 
fultat war der Vorfatz Ihrer höchften Verehrung. Sie 
siebt mir das Rauchfafs in die Hände, und in meinen 
Mund die Worte des demuthsvollen Bittens um huld- 
reiche Würdigung diefer Zeilen. Sie find aus Ueber« 
Zeugung geiloUen , von der Feder eioes gelehrten Be- 
wunderers des Univerfums, in welchem Sie, fchönes 
Gefchlecht! einen fo bedeutenden Platz einnehmen."* 
U. f. w. — Nus -Eines mufs Rec. aus der Schrift 
feibft bemerken, einen hiftorifch wichtigen Auf fehiufs. 
über das Verbot der Priefterehe in der katholifcben 
Kirche. Warum wohl follten ,,die Verkündiger der 
fcbönen Lebre von der Liebe nicht in der Gemein« 
fchaft mit dem fcbönen Gefcblechte, den Göttinnen 
der Liebe, leben." Ein fchre^-kliches Loos für einen 
Theil des gefühlvollen männliche» Gefchlechts ! Es 
geht Ihnen gewifs recht nahe! — Aber beruhigen Sit 
uch, mes Dames! es gefchah defshalb, weil man das 
fchöne Gefchlecht zu hoch achtete. Man hält Sie für 
Eftgel, deren Heiligkeit durch gewöhnliche Mixtion 
profanirt werden könnte,** 



Berichtigung. 

In äem VerzeicTinirs der WiDt^^rvorlftTuBMo (A. L. Z. N, 360. ) ßoil b^y der Jurisprudenz di« VorUl\m%%tk Uher die fandeh 
Un aasgeUrfen worden, wnUba mobt nur von Hrn. Prof. Bucher Sdch XciDeni Lebxbuohe ^Üdllt I^IU) loaderA duci» 
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Montags, den 14, Oetober igii. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Paris, b. Bertrand: Voyagi aux Indes orUniales, 

fmd%nt tes annies tSo2i iSoj» 1804, 1805 et i8o6. 
ar Ck. Franc* Tombe. ^ Revu et augmente de plu- 
fieurs notes et eclaircirfemens par Mr. Sonnini. 
1810. Tome L XV u. 413 S. Tonii IL 348 S. 8- 
Plebft eioem Atlas in Fol. ( 15 Fr.) 

Em fehr iotereffantes Werk, wiewohl es im Gan-^ 
ziia mehr hiCtorifcbea als geograpbifchen Werth 
za haben fcheiot. Die Hauptpartieen find nämlicli 
biofs hiftonfcbeo Inhalts. Da bin. gehören zuerft die 
Nachrichten von der Lage 4^t Pince auf. dem Vorge- 
birge der guten Hoffnung, auf Isle de France, und 
io Oftiadien , theils unmittelbar nach dem Frieden 
\oü Amiens, theils bey dem Wiederausbruche des 
Kriegs ( 1 803^9 feJtnpr die umftändlichen Berichte: voa 
demAreuszuge ii^ Admirals Linois in den oftindi^n 
tcbdD Gewäfferu ( 1 804* ) ; endlich die Cefehichte der» 
abeoteuerlicbett Schickfale des Vfs. felbft« An ei- 
geoüichen geograpbifoben Bemerkungeil fehlt es «zwar 
nicht ^anZi belonders Ober dasJnnere von Java; doch 
finden fie fich verhältnifsmäfsig nur in geringer An- 
zahl. Daför find defto mehr marinarifc^e, militari-^ 
febe und politifche eingemÜjcht D&c Vortrag ift ein^ 
fach und natQrlicb» doch bin und wieder incorrect.-?^ 
^^^ene faisfoji metrouveraid^a^cordßvec tes diverfss 
Tttations qui exiflent des mers de l Inde^ et des lies 
iont je donne ta aefcripiion ; mais ce qu*it y a de eertain^ 
c'efl queje ^ai icritqne ci quejyi vu.** — r fagt der Vf. 
in der Vorrede S. XlL , und diefs fcheint yollkommen 
gegründet zu feyn. Wir wpllen ihm nun Schritt für 
Schritt nachfolgen, wobey ficb manche intereffante 
Notiz darbieten wird. 

Erfler Tbeil. £r^^j Kapitel (S. r — aa.). Der 
Vf. war lögenieur * Capitän , upd hatte alle FeldzOge 
bey der Nord- und Rhein- Armee mitgemacht, ward 
aber nach dem Frieden von Ämiens (iSO^O verab- 
Ichiedet. Seine häuslichen Verhältniffe waren drflk- 
keiid, feine BenrOhungen, ein paffendes Amt zu erhal- 
ten, fruchtlos. ZufalTig machte er endlich mit einem 
Kaafmaoneaus kle de France' Bekanntfchaft, derJho 
ds Supercargo bey Handel.<;reifen nach Madagascar 
Und Oftindien, aufs vortheilhaftefte zu befcbäftigea 
terfpracb. Der Vf. nahm diefeln Vorfchlag an, wirkte 
fich den nötbigen Urlaub aus, wies feine Penßon fei- 
i^er Familie au , und fchiffte:fiGh endlich ami\24. Sep- 
tember 1802.' nach Isle de France ein. Die Reife bis 
^cb depi Vorgebirge der gtiten. Hoffnung bietet 
t^ichts merkwürdiges dar. Am 25. Decembfir ftleg 
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der Vf, dafelbft ans Land. Auf der Rhede lag eine 
englifche und holländifche Flotte vor Anker, allein 
auf allen Forts war noch die englifche Flagge zu fehn^ 
Zura^Tage der üebergabe an die Holländer war näm- 
lich erft der Neujahrstag 1803. beftimmt. Zweyies 
Kapitel (5. 30-50.)- Oute, doch längft bekannte, 
Bemerkungen über die Capftadt, u. f. w. Der Vil 
meynt, dats die Einwohner vorzugsweife für dieFran! 
Zofen eingenommen find, worin er fich aber wohl 
irrt. — Am 31. December Nachmittags kam unver 
muthet eine englifche Corvette mit Depefchen an den 
Gouverneur des Caps, den General Dundas an. Er 
erhielt den Befehl die üebergabe aufzufchieben, wenn 
es noch irgend möglich wäre. Schon hatten difeEin- 
Wohner «ine Menge Feyerlichkeiten vorbereitet, fchon 
y'frf ° '5°^ M^°° ^^° ^«n englifchen Truppen ein«, 
fchifft; allein nun bekam alles wieder eine ganz an- 
dere Geftalt. Die englifchen Truppen wurden wieder 
ans Land gefetzt; die holiändiföhen id die Cafömen 
ge%errt, die fämmtlichen Poften mit doppeken Wa- 
chen befetzt. Zum Gldck für die Engländer hatte die 
Corvette die Fahrt vonPlvmouth in neun uhd fünfzig 
Tagen zurück gelegt. Da fich das Gerücht von ei- 
nem proyiforifchen Embargo, und dem nahen Aus- 
bruche eines neuen Seekrieges verbreitete, fo befand 
fich der Vf. in gtofser Verlegenheit. Indcffen erhielt 
der Capitan dennoch Erlaubnifs abzufegelh, fo dafs 
der Vf. am i. Februar 1803. glücklich auf Isle de 
France ankam. Das drtUe Kapitel (S. 50 — 62 ) ift 
ganz mit nautifchen Details angefüllt; daher wir fo^ 
gleich 2Axm viiHen ubergehn. ~ Viertes Kapitel 
\h ^^r^l' ^- -8m#ri«ifffÄ« iibtthle de Frame. Diefe 
Infel ift fehr gut befeftigt; man kann fagenTdafs die 
Hauptwerke unüberwindlich find. Das Clima ift ge- 
fund und angenehm. Indeffen werdeq uiiter den är^ 
mera Klaffen der Einwohner und unter den Neßera 
dennoch fehr viel Ausfäizige bemerkt. Diefe Krtufc-- 
heit greift fehr um fich, ob man gleich die Ausfätzi- 
gen nautiff nach den Sechellen und nach der Infel Ga- 
ragayos depprtirt, wo es fehr viel Schildkröten giebti 
die wenjgftens als Palliativ fehr wirkfam find. Man 
glaubt, dafs diefe Lepra aus fcWecht geheilten fyphili- 
tifchen Krankheiten entfteht. Seit zehn bis funi^ehti 
Jahren wird auch überhaupt über gröfsere Dirpofitioh 
2u andern Krankheiten geklagt. Hieran foll ifie hau- 
iige Dürre fchuld feyn, die aus* der zu grofsen Ver'- 
mioderung der Waldungen entfteht. Die Hauptftadh 
uncl zugleich der Haupthafen der Infel heifst jetzt 
PörtNa/poUon. Sie hat an 6000 Einwobnef , wovon 
aber nur 2000 Europäer, die übrigen MalabWen und 
Lafcars find. Sehr fehenswerth find dib grofsen Ma- 
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Sazine uqd Kaufladen von Port-Napol^ob. Sie ent-' 
alten ungeheure Vorräthe von europäifchen uiid in- 
difcben Waaren., indem Isle de France für diefe bei- 
den Sufserfted Punkte der Erde einen vortrefflichen 
. Stapelplatz abgiebt. Fünftis Kapitel (S. 8S — iOQ.)*. 
Fortgejitzte Bemirkungen üb& Isti de France, uet 
. Handel mit Europa wird in Friedenszeiten meiftens 
durch franzöfifche, in Kriegszeiten cktrcb amerikani- 
fcbe und andre neutrale, Schiffe geführt. Man bringt 
euFopäifche Waaren jeder Gattung mit, und taufcht 
dagegen Kaffee , Zucker,- Baumwolle und Gewürz- 
nägei , die Hauptproducte der Infel , ein. Von jenen 
Importen finden in der Regel, Wein, Oel und Seifd 
den vorzOglichften Abfatz; dann folgen Tücher, Sei- 
denzeuge, Wachslichter, Hüte, HaodCchuli^, Bret- 
nägel und Steingut auf englifche Art; allein es kommt 
bey dem Verkaufe der Ladungen fehrviel auf dieCon« 
juncturen an. .Oft gewinnt man bedeutend, oft ver- 
liert man zwanzig, dreyfsig, ja fünfzig Procent; je 
nachdem viel oder wenig Concurrenten vorhanden 
find. Das unangenehmfte ift, dafs man des theuem 
Aufenthialtes wegen , fo fchnell als möglich losfchla« 
gßu , und im Noüifall die Ladungen fogar verfteigern 
laffen mufs. Man geht daher am Geneigten, wenn 
man gar keine Waaren, fondern blots riafter mit<> 
bringt, und dafür Zucker, Kaffee u. f. w. einkauft, 
woran man 30 — 35 Procent gewinnen kann. -— 
Zweytens bandelt Isle de France mit Madagafear. 
Diefs ift. der Sklavenhandel ,. der grofse Vortheile ab- 
wirft; auch bezieht man aus dieferInfeJCopalgummi, 
Reifs und Riodvieh. Drittens unterhält Isle de Francä 
nicht unbedeutende Handelsverbindungen mit Batavta* 
Es werden nämlich Wein, Oel, Seife, Ebenholz, Schuhe, 
Piaiter u. f. w. dahin gefandt, und dagegen Reifs, 
Zucker , Kaffee , Pfeffer , Arak , Nankin , Porcellan, 
und andere oftindifche und chinefifche Producte zu- 
rück gebracht. Nach dem Forgebirgi der guten Hoff- 
nung gehen kleine oftinditehe Artikel, wofür man 
Butter, gekochten Conftanziawein, und lehr viel Gar- 
lenfimereyen erhält. Endlich befteht auch ein fehr 
lebhafter iZvvifchenhandel mit der benachbarten Infel 
Bonaparte (ehemals Bourbon ). Diefe Infel mufs näm- 
lich aus Mangel eines guten Hafens ihre Producte 
(Kaffee, Gewürznägel und Weizen) zum weitem Ver- 
triebe nach Isle de France fenden, wofür fie Wein^ 
Oel und Seife bezieht. In Kriegszeiten, und fo 
lange die neutrale Flagge refpectirt wird , werden auf 
Isle de France ungeneuree Gefchifte gemacht. Zu 
gleicher Zeit werden hier fehr viel Kaper ausgerüftet, 
die den Engländern grofsen Abbrucn thun. (Man 
1>emerkt ohne unfere Erinnerung, dafs diefs alles 
nur von den Jahren 1803 — ^ 1807. gilt. Seit Ende 
vorigen Jahres ift Isle de France überdiefs bekanntlich 
in enslifcher Gewalt.) — Was der Vf. S. 95 f. 
über die Producte da: Infel, über die emheimifeken 
Tkiere u. f. w. lagt, ift längft bekannt. Bemerkt 
zu werden verdient indeffen, dafs man nach feiner 
Verficherung noch nie ein wfitbendes Th^er dafelbft 
gefehen hat (S. ioo.). Daffelbe ift auch* auf der In- 
iel Bonaparte der Fall. -^ Sichtet Kapitel (S«T36— 



181O* ^®^ ^^« ^^^ fi<^^ in feinen Erwartangen fehr 

Setäufcht. Jedermann warnte ihn vor einer Verbia* 
ung mit jenem Kaufmann. Er trennte fich daher 
von ihm, um etwas auf eigene Hand zu waaen. Des« 
halb befchlofs er vor allen Dingen einige Wechfel zu 
verfilbern , die ihm ein Parifer Freund auf einige hie- 
^e Handelshäufer anvertraut hatte, für den Betrag 
derfelben Waaren einzukaufen , und damit nach Pen« 
dichery zu gehen. Leider aber waren die Schuldner 
infplvent. Da nun der Vf. gar kein Geld mehr hatte, 
da er überdiefs 1800 Uvres für feine Ueberfabrt be- 
zahlen foUte, fo befand er fich in keiner geringen Ver« 
legenheit. Endlich gelang es ihm eine Hornieifter- 
ftelle bey einem Coloniften zu erhalten , von dem er 
auch mit vieler Liberalität behandelt ward. Seine 
letzte Hoffnung war eine Aufteilung in Pondicbery, 
wohin fo eben Admiral Linois mit einer anfehnlichen 
Divifion abgegangen war. Allein diefs mifslang aber« 
mals. Am 17. Auguft kam nämlich ^er Admiral mit 
feiner ganzen Divifion unvermuthet nach Isle de France 
zurück. Die Uebergabe war von den Engläodern 
verweigert worden ; man hatte mehrere Tage verge- 
bens negociirt. Tlötzlich hatte der Admiral Depercben 
aus Frankreich erhalten, mit dem Befehle, unverzüg- 
lich nach Isle de Frande zurückzufegeln, und hatte 
diefs auch in der nächften Nacht ins Werk geftellt« 
An Bord feines Admiralfchiffes befand fich der Gene« 
ral Decaen , der nach Pondicbery als Generalgouver- 
neur beftimmt gewefen war. von dem wirklichen 
Ausbruche des Krieges wufste noch niemand etwas 
mit Gewifsheit. Doch Ibhon am 7,%. Auguft kam ein 
Cutter von 1 ' Orient an , und brachte die of ficielle Be- 
ft&tignng jener unbeftimmten Gerüchte nnit Zu glei« 
eher Zeit erhielt der General Decaen das Decret als 
General - Gouverneur aller franzöfifchea Befitzuneen 
örtlich vom Cap. Der Vf. hatte das Glück, fich ihm 
zu empfehlen, und wurde wieder beym Insenieur- 
Corps angeftelit. S. 145. erzählt der Vf. ein Beyfpiel 
von der Wirkfamkeit der Kuhpocken, das bemerkt zu 
werden verdient. Sechs vaccinirte Kinder befanden 
fich an viertehalb Monate unter einem Haufen pok- 
kenkranker Negerkinder , fchliefen mit ihnen unter 
denfelben Decken, tranken ans denfelben Gefäfseo, 
trugen ihre durchfchwitzten Hemden, wurden fogat 
mit Blatterneift inoculirt , und bekamen dennoch die 
natürlichen Pocken nicht. So etwas foUte doch end- 
lich wohl zur Ueberzeugung der gröfsten Zweifler 
hinreichend feyn. Siebentes Kapitel (S. 155 -"i^V/* 
Schon feit* einiger Zeit war auf Isle de France eine 
ceheime Expedition vorbereitet worden, die aus dem 
Marengo von 80 Kanonen, .und etnigen Fregatteot 
fämmtlioh unter dem Commando des Admiral Lino$s 
beftand. Sie nahm ein Bauillon Landtruppeo a^ 
Bord ; auch bekam unfer Vf. nebft mehrern andern 
Officieren zum EinfchSffen Befehl. Am 12. Octobet 
gieng die fifcadre in See. Hier öffneten dieCommao- 
danten ihre verfiegehen Ordres ; und die Difpofitio* 
nen der Regierung wurden bekannt Der Admiw 
Sollte eine Zeitlang in den indifchen GewäfTem kren* 
zen ; die eUglifcbe Factorey auf Sumatra zerftöre^ 
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und dann ntch Batavi« gehn. Hier follten die Tnijp* 
peo, dem Verlangen der Hollfinder gemäfs» als HOlfs* 
tmppen bleiben , wie es fchon einmal der Fall gewe- 
fen war. S. 17A ff. erzahlt der Vf. umftfindlicQ wie 
isbey der Zerftörung der englifchen Magazine und 
Schifte in der Bay von Silebar auf Sumatra zugieng. 
Es kam den FranzoTen car fehr zu ftatten, dafe man 
£e wegen ihrer faifchen Flagge und zweifelhafter Sig- 
nale far Engländer hielt, und gar nicht vorbereitet 
war. >^rA(#j Kapitel (S* I86 — au.). Am 13. De- 
cember kam die Efcadre auf der Rhede vor Baiavia 
ao. Langwierige Negociationen wegen der lieber* 
oahme des Bataillons* Die hoUändilcbe Regentfchaft 
fand die Forderungen der franzöfifchen Commandan- 
teil übertrieben , wollte nichts von aberzahlisen Offi- 
cieren wiffen, und machte Schwierigkeiten ailer Art. 
Es waren Intrieuen dabey im Spiel» und zwar vonsei- 
ten des boilandifchen Gommandanten , des Brigadiers 
SäMry (?) eines Schweizer, der das ganze Vertrauen 
des Generalgouverneurs Sjberg befais » und ein ge- 
üchworaer Feind der Franzofen war. Erft nach acht 
Tagen kam eine Convention zu Stande, die der Vf. 
ii ixttnfo anfahrt , und kraft deren das Bataillon auf 
oemlicn vortheilhafte Bedingungen zur Difpofition 
der Regentfchaft blieb. Der Vf. ward dabej wirkli- 
chec iDgenieur - Capitän. NmnUs Kapitel (S. sii — 
399.)* Bemerkungen über Batavia. - ZihnUs Kapitd 
(& jjo — 950.). Portfetzung^ Da die Materien et- 
was unter einander geworfen find, verbinden wir 
beide Kapitel, und ziehen das Merkwflrdigfte fQr un- 
iere Lefer aus. Das Klima von Batavia ift an und für 
ficii felbft nicht ungefund ; es wird nur bey der Lage 
und den Umgebungen der Stadt fo mörderifch. Die 
vielen Kanäle mit ftehendem Waffer, worein man al- 
len Unrath uüd alle Thiercadaver zu werfen pflegt ; 
der moraftige Boden felbft, fo wohlln-als anfset- 
halb der Stadt; endlich die grolse Moder bank, die 
fich der MOndung des Jacatra; der durch Batavia 
fliefst, gegenfiber befindet, find die vornehmften Ur- 
lachen davon. Die Icleinfte Unordnung in der Diät 
und Lebensart, die kleinfte Erkältung, und dergl. 
zieht hier ein tödtliches Fieber nach fich. Wahr bleint 
indeffen, dals bey einer noch ungefch wachten Gooftir 
tation weit weniger zu befOrchten ift, fo bald nur die 
gehörige Mäfsigkeit und Vorficht beobachtet wird. 
Wollte man die Kanäle reinigen, die Moräfte aus- 
trocknen, und die Moderbänke wegfchaffen: fo 
warde Batavia ein ziemlich gefunder Aufenthalt feyn. 
Hier ift aber, wie es (cheint, holländifche Politik 
mit im Spiel ; man yflnfcht felbfk nicht, dafs es anders 
werden foll. Jene Moräfte und Moderbänke geben 
oamlich nne natarliche Vertheidigungslinie ab ; jene 
Vngefundbeit zwingt alle Blocadeoflotten zuletzt zum 
Abzog, wie z. B. igoi. die englifcbe, die ungeheuer 
verlor; endlich hält die Furcht vor einem fo mörde- 
rifeben Klima eine Menge Handelsconcurrenten von 
der Niederlaffung ab. Der Handel von Batavia ift 
DimUch fehr bedeutend, indem diefer Platz das Hauot- 
depot aller GewQrze von den Molucken, und aller 
Frodocte von Java (z. B. Reifs» Kaffee, Zucker, 



Pfeffer u« f. w.) ift. Es kdmmen daher aus allen Thei* 
len Oftindiens, fo wie aus China, Amerika, Afrika» 
Isle de France, und Europa, Schiffe hierher. Diefa 
bringen die Producte ihrer Länder mit, und fahren 
dagegen javanifche und GewOrze aus. Die Capitäns 
und Supercar^os malTen fich deshalb mit dem Scha« 
bendar oder Handels • Agenten der Compagnie ver* 
ftändigen, der fflr den hießgen Handel den einzigen 
Mäkler abgiebt. Man vergleicht fich aber den Werth 
der segenfeitigen Waaren , wobey jedoch der Scba« 
benoar immer die heften für die Compagnie nimmt. 
Auch mufs jeder Capitän bey der Abrechnung im- 
mer ein Drittheil, oder wenigften8Vienheil,des Wer* 
thes in Gewürzen nehmen, wenn er ihm auch nicht ^ 
annehmlich fcheint. Nur dann erft erhält er Erlaub«' 
nifs, den Heft feiner Ladung an andere Kaufleute abza« 

Sehen,, mufs aber alles blofs gegen Waaren oder 
larren umfetzen, weil die Ausfuhr von baarem Gelde 
verboten ift. S. aao ff. fpricht der Vf. von der mili« 
tärifchen Lage von Batavia. Er widerlegt die gewöhn« 
liehe Meinung von der Leichtigkeit, womit diefa 
Stadt wegzunehmen fey; er glaubt, es könne nur dupch 
Verrätherey gefchehn. Doch auch im fchlimmftea 
Falle hätte die Behauptung von Batavia fehr grofse 
Schwierigkeit« Die Bevölkerung wird auf 160,000 
Seelen gefchätzt, worunter 100,000 Chinefen find» 
während der Reft aus Armeniern , Perfern, Arabern 
und Europäern (letztere la — 1500 zufammen) be« 
fteht. Mit diefer Ungeheuern, ohnehin höchft unruhi- 
en Volksmenge bekäme der Feind fehr viel zu thun« 
er holländifcne Generalgouverneur wflrde fich na« 
tQrlicfa ins Innere begeben; er wfirde mit Hälfe der 
den Holländern gar nicht abgeneigten Prinzen, ia 
kurzem eine Armee von 25 — 30000 Mann zufammen« 
ziebn; er wflrde der Stadt die Zufuhr von Lebensmit- 
teln abfcbneiden , und der Aufruhr der Einwohner 
wäre gewifs. — Eilftes Kapitel (S. 250 — a68-)- Ver- 
miCchte Bemerkungen flbei; du Chinefin. Die Hollän- 
der halten diefelben auch durch moralifohe Mittel in 
der Unterwürfigkeit. Das chinefifche Oberhaupt 
mufs auf feine Koften eine Truppe Ronguinen oder 
malayifche Comödiantinnen unterhalten, die alle 
Nächte von neuif Uhr Abends bis Sonnenaufgangs 
allerhand Stflcke zu fpielen gezwungen find. Dia 
loo^ooo Chinefen zu Batavia unterhalten an drey bia 
viertaufend ^hweina, was nicht wenig zur Verderb- 
nifs der Luft beyträgt;. auch haben fie flberdiefs fehr 
viele Hvnde, indem Hundefleifch ein Leckerbiffen bey 
ihnen ift. Ihre Induftrie, ihre Gewandbeit, ihre 
Leichtigkeit im Arbeiten verdient Bewunderung ; fie 
haben aUe Handwerke, die Gärtnerey, die Fifcberey» 
den Detailhandel u. f. w. ausfchliefsend im Befitz. Da 
die wohlhabenden unter ihnen gern auf lange Nägel 
und Zöpfe halten « weil diefs ein Zeichen des Reich. 
thums und Anfehns ift, fo hat die holländifche Recie* 
rung aine anfehnliche Abgabe darauf gelegt. Je län- 
ger na einChinefe tragen will, deftö mehr zahlt er da« 
von. 'Es ift deshalb ein ordentlicher Tarif vorhan- 
den, auch werden von Zeit zu Zeit gehörige Meffun- 
gen angeftellt. ZwSlfUt Kapitel ( S. a68 — a880* Um- 
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febungen von Batdvia » Forts, Latidbäürer, mabyrche 
)örfer u. T. w. Viel Outes,,docb keines Auszuges fähig. 
Dnyxihnies Kapitel (S. 295 — 319.)- Fernere Details 
über den Kreuzzug des Admirals Linois ; Schiffbruch 
BUd Rettung einiger franzöfifchen Officiere; interef- 
fante Bemerkungen Ober die InfelBanca, für Geogra- 
phen von Wichligkeit. Vurzehntes Kanitel < S. 3a i — 
340.3- Inländifche Ang$l$g4nheiUn. Man findet viel 
Stoff zum Nachdenken Ober die halländifche Politik» 
und über die Unterwürfigkeit des Königs von Ban- 
tam. — Plane der Holländer auf die Bay von Lam- 
pons auf Sumatra; die aber noch nicht gelungea 
find. — Ueber die Comptoirs auf Borneo, Timor 
vitfd Biman. Geographen werden hier mehrere gute 
Notizen finden , wodurch manche bisherige Angabe 
berichtigt werden 'wird. Fünfzehntes Kapitel (S. 340 — 
362.)« ^^^ ^^' ^^^^^ Erlaubnifs nach Isle de France 
zurück zu kehren , und fchiffte Geh am 14. December 
1804; auf einem kleinen Schiffe dahin ein. Lang.wie« 
rige und gefährliphe Fahrt. Diefe Details find fehr 
intereffant, wir müfCea fie aber übergehn. Sechtzehd- 
US und Siebzehntes Kapitel. Fortfetzung und Schlufs 
(S. 363 — 3*2 — 408). Die Noth ftieg aufs höchfte. 
Dafs Schiff war beynahe ein blofs^s Wracl^. Die 
Wellen fchlugen über dem Verdeck zufammen ; die 
Pumpen thaten faft keine Dienfte mehr. Matt war 
täglich auf zwey kleine Gläfer ftinkendes Waffer und 
etwas Reifs eingefcbränkt« Jetzt wird das Schiff von 
einem enelifcben Kaper aufgebracht, wobey es aber^ 
mals nicht an Abenteuern fehlt; endlich am 11. Fe- 
bruar 1805., Abends wird der Vf. wieder auf dar 
Küfte von Java, in der Nähe des Poftens Bagnouwan- 
ir ausgefetzt. Die ganze SeereiCe mufste mifsglQk- 
eo» weil der GegenmouITon eingetreten 9 das Schiff 
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'ZU fchlecht bemannt, der Capitafi zu uftwiltend \^ar. 
Die umftändlichen Angaben des Vfs., die fich bis 
aufs nautifcbe Detail erltrecken , die folfienden Bege* 
benbeiten, z. B. feine Aufnahme bey den bolläodi«' 
fchea Gouverneurs u. f. w., laffen keinen Zweifei an 
feiner Glaubwürdigkeit übrig, fo romantiücb auch der 
Gang feines Schickfals gewelen ift. 

{Der Befehluf^ folgt.) ^ 
RÖMISCHE LITERATUR. 

Lemgo , b. Meyers E. : Caji Cormtn Tadti de p\M% 
moribus et populis Germanias libellum cum indice 
;eographico in ufum fcholarum fuarum edidit 
Martin Fried. Soerget. Editio noviffima. 1809. 
-Text 39 S. Einleitung 10 S. geographifcher und 
hiftorifcher Index 22 S. 16. (2 gr.) 

Die Zueignung ift gefchrieben zu Einbeck dee 
22. September iT^Q-i wo damals der als Rector des 
Martineums und Profeffor der hebraifchen Sprache 
atii jetzt aufgehobenen Collegium Carolinum zu braun- 
fchweig 1787; geftorbene Herausgeber als Rector ftand. 
Nach dem Text (es ift nirgend angemerkt, welch« 
Ausgabe zum Grunde liege) folgt eine deutfche Ein- 
leitung, worin etwas weniges über den Charakter 
des Tapitus und die Vortrefflichkeit diefer Abhand- 
lung g^fagt wird, und zuletzt die BQcher angeführt 
werden, deren fich der Herausg. bev Anfertigung 
feines Index geographicus ei hißoricus bediente. Für 
die Gefchichte der Methodik ift merkwürdig,. da&, 
doch wohl für Primaner, von der jilUs gefagt wird: 
M die Elbe kommt von dem Riefengebirge in Schlefien, 
geht durch Böhmen , Ober- und Niederfachfen in die 
Kordfee." 
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erehÄ am,i, Januar igii. ftarb «u Paris PiVrre Crau» 
zet^ erfter Vorfteher des Lycee Charlemagne, Corre- 
fpondent des Inftitutes u. f. w/ Er wurde am 15. De- 
cember 1753. zu St. Waaft in der Picardie geboren. 

Der im Auguft igio. verftorbene CnarleJ-Pierrt 
ehret de Fleurieu (f. A. L. Z. ig 10. Nr. ajg.) war ge- 
hören zu Lyon im J. 1738. ^Er ftarb als Staatsrath^ 
Präüdent der Marine - Section ^nd Gouverneur des 
Tuillerien-Pallaftes. Aufser dem im J. igoo. heraus- 
gegebenen Werke : Voijage du Cajoitaif^ Marchand au-. 
tour du ponde in drey Bänden und mit einem Atlas, 
arbeitete er bis zu feinem Tode an einem andern gro- 
fsen Werke : Neftune des enere du Nard^ ar^c ratlas du ^ 
Cattigat et de la Balti^jue , wovon der Text zwar ganz 
gedruckt ift , von den dazu gehörigen Karten aber erft 
70 geftocben und. 



IL Beförderungen« 

Die vacant gewefenfi Frofellur der Welt - utiJ 
Ungrifchen Gefchichle an 'der königl. Ak|idemie zu 
Prefsburg hat Hr. Profeffor Jof. Baf, Salcmon in Szege- 
gin erhalten. 

Zur ProfefTur des Sibelftudiums , und zifvar des 
N. T. , an dem Lyceum zu Lemberg ift Hr. Martin Bar- 
winski befördert worden« — Director Ae$ theoJog. 
Studiums in Lemberg \tt Hr. Andreas Zeifel ^ Ouberhial- 
rath und Domdechant des MetropoUtanfiiftes dafelbfr, 

ipeworden« nachdem Hr. J9hann Sim^üttficp^ Erzbi* 
cfaof des armenifcben Ritus in Galizien, nach feinem 
Wunfehl entl äffen worden ift. 

Der Bifchof von Raab , Hr. Jofeph v. Vilt^ feycrte 
am 14 Julius feine zw^te Primiz« In Bezug auf 
diefe Feyerlichkeit erfcmenen niehrcfre Schriften im 
Druck. 
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Paris, b. Bertrand: Voyage aux Indes orUntales^ 
pendant tes annies 1802 — i8o6. Far Clu Franc. 
Tombe etc. 
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weyier Tbeil. Erfles Kapitel oder bey der fort- 
laufenden Zabl achtzehntes {S. 1 — 17.). Der Vf. 
ward von dem holländifchen Gouverneur vonBagnon* 
wangie abgeholt. Es war einDeutfcber, ein Herr von 
Wickermann, oder IFincketfnan ^ der dem Vf. febr viel 
Freuodfcbaft bewies. Artige Details über die Le- 
beosartt die Plantagen auf Ba^nonwangie u. f. w., die 
aber keines Auszuges fähig bnd. Der Reifeplan des 
Tfs. wird feftgefetzt. Er foU mit feinen Gefährten 
\ii%Snrabaye zu Landes und dann n^ich Batavia vol- 
leods zu Waffer gebn. Zu ihrer Begleitung werden 
kfldert Malayen , theils als Efcorte, theils als Trä* 
nr beftimmt. Zweytes Kapitel (XIX.^ (S. 17 —52.)* 
neife durch eine Wafte, drey Tage lang. Indeffen 
luat die Regierung aller zwalr Lieuen grofse Hütten 
Bod Schoppen von Bambus errichten iaffen, die mit 
lebeodisen Hecken und Gräben umgeben find. Hier 
lagern fich die Caravanen} die natürlich ihre Provi- 
fiooen mit fich führen; auch befindet fich eine Wache 
von Mj^layen dafelbft. Diefe haben «Tag und Nacht 
rund um die Einzäunung grofse Feuer zu unterhalten, 
fo dafs man nichts^ von wilden Tfaieren zu fürchten 
hat. Die .ganze Reife bis Surabaye beträgt achtzig 
Lieuen« Der Vf. verliefs Batavia am 23. Februar 
I805.9 und fand überall die hefte Aufnahme; die De- 
tails feiner Erzählung find febr intereffant;^ auch in 
geographifcber Hin ficht. In PaJJourang z. B. blieb er 
bey dem boirändifchen Commandanten Herfelaar. 
Diefer hatte ein jährliches Einkommen vop 15000 holl. 
Thale^n , und machte ein ziemlich grofses Haus. Er 
hatte unter andern dreyfsigSclaven, wovon zehn mu^ 
fikalifch waren. Sie hatten ihre verfchiedenen Inftru- 
xnente von einem Chinefen fpielen gelernt« welcher der 
Schüler eities in Paffourang angeftellten Deutfchen ge- 
wefen wa^r. Paffourang, mit 7 — 8O00 Einwohnern, 
liegt an einem fchiff baren Strome, ift der Haoptort 
eines .anfehnlichen Pürftenthums, und mit fcbönen 
Kaffee - und Pfeffer - Plantagen umringt ; auch hat die 
Compagnie ein Werft' für Küftenfahrer dafelbfl Zwey 
Lieuen von Paffourang liegt im Innern des Landes ein 
Berg, an deffen Abhängen alle europäifche Gemüfe, 
ohne auszuarten , ganz vortrefflich gedeihen. Diefs 
giebt ztt einem bedeutenden Gemüfehandel nach Sura- 
baye Gelegenheit. Gelegentlich fagt der Vf.» dafs die 
A. L. Z. I8n- Ufiiirt Band. 



Vaceinathn auf Koften der holländifchen Regierung; 
in Innern von Java damals eingeführt ward. Ankuntt 
in Surabaye. Der V f. machte mehrere intereffante Be- 
kanntfchaften, worunter auch ein Major von Franque^ 
mont aus dem VVürtembergifchen(ein natürlicher Sohn 
eines Prinzen von Würtembi^g.) Drittes Kapitel^ 
(XX.) (S. 52 — 74.). Bemerkungen über Surabaye 
u. f. w. Es ift eine kleine artige Stadt ,^ und als erfter 
holläodifcher Poften in der iVleerenge von Madure ' 
von grofser Wichtigkeit. Gewöhnlich laufen hier 
alle Schiffe ein, die nach den Philippinen, und nach 
China beftimmt find, befonders während des Winter« 
mouffons, um fich mit Erfrifchungen zu verfehn, die 
hier im üeberflufs vorhanden find. Die Luft von Su- 
rabaye ift febr gefund , tmd die Gegend entzückend 
fchön. Der Vf. wünfchte auch die Reife nach Batavia 
vollends zu Lande zu machen , und wandte fich des- 
halb fchriftlich an den Gouverneur von Java zu Sama- 
rang, Hn. Engelhardt. Seine Bitte ward ihm aber 
abgefchlagen , theils der J(often wegen, theils weil 
die Jahrszeit ungOnflig war. Er fchiffte fich alfo am 
5. April 1805. auf einem holländifchen Linienfchiffe 
nach Batavia ein. FUftftes Kapitel (XXI.) (S.74— loi*). 
Voll intereffanter Bemerkungen Ober die ganze Küfte, 
an der die Fahrt hingieng. Am neunten Tage kam 
der Vf. in Samarang an, das der Hauptpoften längs 
der ganzen Küfte ift,^ weil er zum Mittelpunkte aller 
Communicationen und zum Hauptdepot dller Pro- 
dukte der ganzen Infel dient. Die dortige Gouver- 
neursftelle ift nach der von Batavia , die einträglichfte 
im ganzen holländifchen Indien , denn fie wirft jähr- 
lich an 250,000 Piafter ab. Die Luft ift gefund, die 
Gegend fchön , das gefeilfchaftliche Leben angenehm, 
S. 90. ein weitläuftiger Auffatz ober die BeMtigung 
von Samarang. Sechstes Kapitel (XXII.) (S. 101 — 1 19.?. 
Fortfetzung der Reife bis nach Batavia. Die ganze 
Küfte wimmelt von Piraten ausBorneo, Baoca, Su- 
matra und Java felbft. Diefe fallen kleine Schiffe^ 
befonders chinefifcbe Junken und dergl. mit vieler 
Kühnheit an. Europäer werden ermordet, Afiaten 
zu Sklaven gemacht. Der Haupt Schlupfwinkel die- 
fer Piraten ift die Infel Carimon Java, zeiin Saemeilett 
von der Küfte, auf 6%t Höhe von Samarang. Hier 
find ihrer oft 100; ja 1^0 bis 200 zufammeo, befoQ- 
ders wenn ein Hauptfchlae ausgeführt werden folL 
Die Holländer hatten kürzlich eine febr gOnftige Ge- 
legenheit zu ihrer gänzlichen Vertilgung verfehlt 
SiebenUs Kapitel (XXIII.) (S. 119 — 135 ). Am g.Mar 
1805. fchiffte fich der Vf. nach Isle de France ein; 
und brachte einige Zeit auf der Infel Bonaparte zu, 
wohin das Schiff einziilaufen gezwungen ward. Jlch- 
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US Kapitel rXXIV.) (S. 136— 1[56.)- Irn Auguft 1806. 
fand der Vt* endlich Gelegenheit nach Europa zurflck 
za gebn ; mufste jedoch abermals einige Zeit auf der 
Infet Bonaparte zubringen, deren Befcbreibung das 
letzte l(apitel (S. 157 — 177.) enthält. 

Jetzt folgt (S. 178 — 223.) eine umftandliche Ge» 
fchichte von der fchändlichen Uebergabe der Peftung 
Colomho auf der Infel Ceylon an die Engländer, im 
Februar 1796.; ein wahres SeitenftQck zu der Ver- 
tfaeidiffung von Hameln, Küftrin und Magdeburg. 
Der Vf. erhielt diefe Nachrichten von einigen Staabs- 
officieren der ehem%ligeD Garnifon felbft. Der Gou- 
rerneur, der fich fpäterhin aus Verzweiflung erfchofs, 
war ein gewiffer von Hangelbeck oder Hagelbeck. Man 
Tergleiche hiermit, was Percevat in feiner Befchrei- 
bang von Ceylon über diefes Ereignifs fagt. 8.224 — 
340. finden beb detaillirte Angaben von den Militär- 
poften , fo wie von der Organifation der Compagnie- 
truppen auf Ceylon. Angehängt ift ein Wegweifer 
von Trinconomale nach Jaffena und Colosibo. S. 243. 
bis zu Ende des Bandes nimmt eine kurze malayifcfae 
Grammatik nebft Phrafeologie und Wörterbuche ein. 
Wir find nicht im Stande zu beftimmen, ob das Ganze 
von dem Vf. felbft herrührt, oder ob er englifche 
Werke, z. B. Bowrey u. f. w. dabey benutzt hat. — 
Der Atlas, wovon «vir noch einige Worte fagen mflf- 
fen , enthält folgende Karten und Kupferblätter. Eine 
Karte von Isle de France. — Karte von einem Theile 
der Kafte von Sumatra zum beffern Verftändniffe d^s 
Kreuzzuges des Admirals Linois« — Plan von der 
Vertheidigungslinie von Batavia. — Karte von der 
Meerenge von Madure. — Karte von der Infel Java, 
und den Strafsen. von Sunda, Madure, und Baly. — 
Karte von der Infel Bonaparte. — Plan von der Stadt 
und Feftung Colombo. — F^nf Blätter mit malayi- 
fcben Trachten. — Ein Blatt mit malayifchen Waf- 
fen. — Ein Blatt mit der chinefifchen Rechenma* 
fchine u. f. w. — Ein Blatt mit der Anficht vom 
Hauptthore der Citadelle von Batavia. — Ein Blatt 
mit der ganzen Anficht der Citadelle vom Holzhafen 
aus aufgenommen. — Ein Blatt mit der Anficht. der 
holländifchen Kirche zu Batavia. — Ein Blatt mit der 
Anficht der holläddifchen Factorey Coupang auf Ti« 
inor. — • „ Les carles — fagt der Vf. S. AlII;der Vor- 
rede — qui fönt jointes h cei ouvrage^ fönt jufles et 
exactes; elles peuvent fervir aux marins qui navigüe- 
ront dans les diffirens parages que j*ai vifitts. Celles^ 
du ditroit de Madure^ de la cote de gaüa, ok fe trouve 
fentrie de la rivüre de Batavia ^ et fa ligne de dtfenfe^ 
H^exißaient point en Europe avant mon arrivle. S. MI. 
t* Empereur etRoi^ qui a daigni accepter J^hommage de 
€es carteSy que j^ai eu Vhonneur de lui en faire h venife^ 
en dicembre I807. en a refu un rapport avdniageux de 
S> E. le minißre de la Marine , a qui S. M. les avait 
renvoyies h cet effei?^ — • Die Karten von Java und Su- 
matra copirte der Vf. nach D^ Apres de Mannevittette ; 
die von Isle de France und der Ipfel Bonaparte erhielt 
er von feinem CoUegen Liltet Geojfroy, und rQhmt 
feine Genauigkeit. Eine andere Karte von der Kafte 
iron Java, fo wie von der Infel Banca, und der 



Strafse gleiches ^mens , verfpricbt er bey einer an«, 
dern Gelegenheit. Seine obigen Arbeiten erregen die 
gQnftigfte Erwartung davon. 

Passaü, b. Ambrofi: Kurzgefaßte Geographie des 
Königreichs Baiern zumjiebraucbe in den Schu- 
len. 1809. 7| Bbg. 8* 

FQr den Unterricht der Jugend in den deutfcb^, 
oder auch in den untern Klaffen der iateinifcben Scha- 
len hat diefes kleine Lehrbuch eine ziemlich zweck« 
mäfsige Einrichtung. Zuerft find darin die Gränzen, 
Grdfse, Zahl der Einwohner, die FlQffe nach den 
Flufsgebieten , die Seen , Gebirge und Eintheilung des 
Königreichs Oberhaupt kurz angegeben ; alsdann folgt 
die Befcbreibung jedes einzelnen Kreifes befonders, 
gleichfalls wieder nach feinen Oränzen , feinem Flä- 
cheninhalt, feiner Bevölkerung, feinen Producteo, 
FlQffen, Städten und Marktflecken. Die Hauptftadt 
eines jeden Kreifes fteht, wie billig, voran; dieflbri« 
gen Städte find nicht nach dem Range, fondern gröfs- 
ten theils nach dem Laufe der Flaf^ aufgeftellt, wel. 
che bey der Erdbefchreibung allerdings die richtig- 
ften Leiter find. Dafs der Vf. gewöhnlich die Lage 
der Oerter jgegen ^ie Hauptftadt ihres Kreifes be- 
merkte, unddafs er die Eintheilung des Königreichs 
in Landgerichte nicht aufnahm, ift zu loben. Durch 
das erftere ift dasAuffuchen eines Ortes auf der Karte 
erleichtert; durch das zweyte find Unterabtheilußgen 
und unbequeme Wiederholungen vermieden. Zu- 
dem find der Landgerichte in Bayern zu viele, als dafs 
nicht das Gedächtnifs juncer Leute durch Aufzählung 
derfelben ohneNoth zu febr überladen werden dürfte. 
Bey den Städten und Flecken find die merkwürdigften 
Dinge: Gebäude, Inftitute, Nahrungsquellen, alles 
in gröfster Kürze, bemerkt.' Darunter vermiffen wir 
fehr wenige. Bey Nürnberg hätte auch die Waigel- 
und Schneiderifche Kunft- und Buchhandlung wegen 
mehrerer gutef Landkarten , die fie feit einigen Jah- 
ren lieferte, bemerkt zu werden verdient. Bey Wcm- 
ding ift des berühmten warmen Bades nicht gedacht. 
Bev Mittenwald fehlt eine Anzeige von der beträcht- 
lichen Zahl der dort angefiedelten Lauten- und Gel« 
genmacher. Von vielen Städten und Flecken finden 
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gar nichts anders angegeben , als die Namen. 



la bald nach der Erfcheinung diefes Lehrbuches 
ein neuer Krieg ausbrach , und der fchnell darauf er- 
folgte Friede zu Wien auf einer Seite AbtretungeOi 
auf der andern Vergröfserung, Austaufchungen und 
eine neue Eintheilung des bayerifchen Gebiets hervor- 
brachte , fo hatte es in kurzer Zeit dzs in unfern Ta- 
gen ziemlich gewöhnliche Schickfal, in die Klaffe 
nicht mehr durchgängig brauchbarer Lehrbücher zu 
fallen. Aber zun) Glücke hatte es einen fo gaten 
Abfatz gefunden, dafs es fchon nach zwey Jahren 
vergriffen war. Der Vf. lieferte daher 

Ebendafetbß, b. Ebendemfelben r Kurzgefaßte 
Geographie des Königreichs, Baiern zum Gebraa- 
cb0 in deo Schulen. Zweifte^ nach der Ein* 
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theiluDgin neun Ereife bearbeitete Auflage. x8il* 
11^ Bogen» 8« 



In diefer zweyUn Ausgabe gebt, was wir nicht ganz 
{chicklicb finden, eine Kurze Befcbreibung der Ver- 
hfTung des Königreictis Bayern voran; auf diefe 
folgen die Artikel: -Kriegsmacht » Mafse, Gewichte, 
MüQzfufs, und alsdann erft die Angaben von den 
Grenzen, der Zahl der Einwohner, denFlflffen u.f. w. 
b der $rßiH AuFlage hatte die Angabe der Grenzen 
dea Anfang gemacht, und von dar Verfaffuog, der 
Kriegsraaefat» dem Mafse und Gevirichte, und dem 
MQozfufse war, welches freylich auch nicht zu billi- 
gen ift, jar nichts vorgekommen; dafür war die ehe- 
malige Uröfse des Königreichs nach Quadratmeilen 
aogegeben, wovon eine Nachricht in der zweyten 
Auflage ganz fehlt* Dafs übrigens' in diefer zweyten 
Auflage die geographifchen Notizen von den neu er- 
worbenen Ländern an den gehörigen Orten eingefchal- 
tet worden« bedarf wohl uoferer Erinnerung nicht. 
NeMt dem^Regifter findet man am Ende noch ein Ver- 
zeicbnifs von den Sitzen der General > Kreiscommiffa- 
Tiatauod Finanzdirectionen , der Appellationsgerichte 
«ad der Landgerichte. 



GESCHICHTE. 

fe Pktersburg : Kritifcher Ferfuch zur AußtB- 
nng der Byzantifehen Chronologie , mit befonderer 
Rückßcht auf die frühere Gefchichte Rußlands , von 
Fküipf Krug, Herausgegeben von der KaiferL 
Akademie der Wilfenfchaften. igio. XVI und 
328 S. 8- . 

Während die Freund^ der ruffifchen Gefchichte mit 
Verlangen einer Fortfetzung der gelehrten Schrift: 
Zur Münzkunde Rußlands (f. A. L. Z. l8o6. Nr. 120.) 
Mgtgea fahen, Qberrafcht uns der Vf., Hr. Hofr. 
Krug^ mit einem andern Werke verwandten Jnbalts, 
welches den tiefen gründlichen Gefchichtforfcher 
Docb deutlicher verrätb, als das vorige. 

Die Schwierigkeiten, auf welche der Vf. bey Un- 
terfuchung und Berichtigung der Zeitrechnung in den 
mffifchen Annaleo ftlefs, nöthigten ihn, bey Vorfäl- 
len, welche auch äusländifohe gleichzeitige Aniiali- 
ften, befonders die Byzantier, erzählen, die dortigen 
Zeitangaben zu Rathe zu ziehen. Aber oft war keine 
Vereinbarung der Angaben möglich, und nun mufsfe 
UDterfucht werden, wer Recht nahe? Hr. Kr. mufste 
alfo zu den Quellen zurfick gehen, und fie mit einan- 
der vergleichen ,' um das Datum genau zu beftimmen, 
Welches oft unmöglich war, ohne die ganze Regie» 
Tangs -Gefchichte, zu weicher es gehört, im Zufam* 
ttenhange durchzugehen, ja zuweilen, ohne mehrere 
Regierungen mit einander in Verbindung zu bringen ; 
&nd fo entftanden diefe Auffätze. Nur allzu oft fand 
esfich, dafs die Refultate in völli^m Widerrprucfae 
mit dem ftanden, was man bishef^anf die Autorität 
eines Du Gange 9 Pagi, Bayer ^ Ritter, Gibbon u. a., 
die ebenfalls aus byzantifehen Quellen fcböpf ten , eis 



ausgemacht angefehen hatte, ble Grfinde diefer gro- 
fsen Männer mufsten alfo Vor cjen Augen der Lefer 
geprüft, die neuen Refultate ausführlich und ftrenge 
bewiefen werden. (Diefs ift in der Tfaat durchaus 
mit einem bewundernswürdigen Fleifse eefcbehen.) 
Dadurch, meynt der Vf., habe die Schrift ein pole«« 
mifches und noch dazu höchft mikrologifches Anfe- 
hen bekommen. Allein wie willkommen muffen fol« 
che Mikrologien dem Hiftoriker feyn, der nach 
GrOndlichkeit ftrebt» und dem angehenden Kritiker, 
um fich daraus zu unterrichten, wie dergleichen Un- 
terfuchungsn angeftellt werden mQffen ! Man lefe die 
fehr lefenswerthe Vorrede, aus welcher obige Um- 
ftände ausgezogen find , und überzeuge fich aus dem 
Werke felbft, welche unfädiche Arbeit die Unterfu- 
chunsen dem Vf. gepnacht nahen müiTen. 

Da es uns jetzt nur darum zu thun ift, diefes für 
die Gefchichte des öftlighen römifchen Kaiferthums 
höchft wichtige Werk dem gelehrten Publicum mög-* 
lichft früh bekannt zu machen, und eine genaue Prü- 
fung deffelben nicht die Art>eit eines kurzen Studiums 
feyn kann: fo begnügen wir uns, den Inhalt vollftän- 
diger anzugeben , ohne auf eine künftige ausführliche 
Beurtheilung zu verzichten. ^ 

Der Vf. geht eigentlich von der Regierung Leons 
des Weifen aus, doch des Zufaipmenhangs wegen 
werden die nächften Vorganger kurz berührt. iJea 
Anfang macht Theophilus (ftarb am so* Januar, nicht 
Februar, wie Ritter fagt). Es folgen Michael ftarb 
am 23. September; Bafil ftarb am 29.Aoguft;'Leo der 
Weife (auf 79 Seiten) ftarb 912; Alexander itarb 91 3; 
(erfter Tractat mit den Ruffen im September 911 ;) 
Conftantin Pdrphyrogenneta; Roman Lekapen wird 
Cäfar am 17. December 920; am 11. Junius 941. ka* 
men die Rtmen vor Conftantinopel ; (hier ein raar an» 
genehiüe Digreffionen, i) vom Sud der rufßfchefi 
Chronik: es ift der mit einer Kette verfchloffene Ca* 
nal von Pera d. 1. Hafen von Epel gemeynt: auch ver<- 
theidigt Hr. Hofr. Krug, wir glauben nicht mit Un- 
recht, (7/r^j Landfchifffahrt mit Rädern und Segeln, 
über die fich Schlözer luftig machte, und führt ähn- 
liche Beyfpiele an : 2) vom Netii der ruffifchen Chro- 
nik -^ es find Neffen : beide Worte haben die Ruffen 
aus dem Germanifchen entlehnt.) Roman der ältere 
ward entthront den i6. December 944,^ der jüngere 
gekrönt den 6. April 945.; die Grofsfürftin Olga 
wurde 957. getauft; Conftantin Porph. ftarb am 9. Pß. 
vember 959. (Unter diefem Kaifer ward die Hand 
Johannes des Täufers aus Antiochien nach Epel ge- 
bracht; ein Diaconus Hiob hatte fie entwendet' oo 
weit'Kedren u. f. w. Die weitern Schickfale diefer 
Hand find merkwürdig. Bev der Eroberung von Epel 
fiel fie in die Hände der Torken. Ba^azet fcbenkte 
fie in der Folge dem Grofsmeifter des Johanniter - Or« 
dens in Rhodus, Peter von Aubuffon. Von hier wan- 
derte fie mit den Rittern -nach Maltas. 1.79g. nahm fie 
Ferdinand von Hompefch mit fich aus Malta. Jetzt 
'trHindet ^e fich in Gatfchina, wohin fie unter dem 
Kaifer Paul gebracht ward.) Roman Porphyr, ftarb 
am 1$. März 963. Mit Nikephors Krönung und Streit 
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mit dem Patriarchen Polyeukt endigt Geh das Werk. 
Die hi^r mitgetbeilten chroQoIogifchea Data verglei- 
che man nan mit den gewpbolicben Angaben. Die 
Stelle eines Regifters vertritt febr bequem die ange- 
liängte ckronologifche Tabelle , die Refultate der vorher^ 
gehenden . Unterfuchungen enthaltend ( zufammen ^eit 
über 100 berichtigte Data). 

*£in OlQck ift es fQr die Wiflenrchaften , dafs 
ooch ein literarircbes loftitut exiftirt»' welches reich 
seoug ift, Werke diefer Art, an denen ficb nicht 
leicht ein Buchhändler vergreift, auf feine Koften 
drucken laffen, und das Kifico tragen zu können. 
Denn zur fiebern Berichtigung der Zeitangaben in der 
Gefchichte des griechifchen Reichs ift diefer kritifche 
Verfttch ein unentbehrliches Werk. 



KLASSISCHE LitERATUR. 

PRANKFtrRT 8. d. O* , in Comm. d. Akad. Bucbb. : 
Verfluch über den IVertk der alten Spraeken und des 
Studiums ktaßfeher Literatur der Griechen und Rö- 
fnery befonders f&r J«riften und Gefcbäftsmänner^ 
yoa Augufi Scheltx. ig^o. 90 S. 8« (8 gr.) 

Es wäre zu wflnfchen, dafs die in diefer kleinen 
Schrift enthaltenen Klagen Ober den Verfall der Wif- 
feofchaften aberhaupt, und der Recbtsgelehrfamkeit 
befonders, ungerecnt und übertrieben feyn möchten. 
Will man aber unfer gegenwärtig; es Zeitalter richtig 
beurtheilen, fo wird man diefe Klagen nicht Obertrie- 
ben finden. Der Vf. diefer Abhandlung wurde wider 
feinen Willen gendthigt, die juriftifche Laufbahn und 
einen günfUgern Ort zu verlaffen; und bey feinem 
Abfchiede entwirf er diefe Schrift mit derjenigen 
Wärme, in welcher man nicht feine innige Ueber- 
zeugiing von der Wahrheit und Wichtigkeit des Ge- 
genitandes verkennen wird. Wenn man auch die 
mannich faltigen Vortbeile dankbar anerkennt, wel- 
che die neuern und In deutfcher Sprache verfafsten 
Gefetzbflcher den Ländern, in welche fie einge- 
führt find, ert^eilt haben ; und wenn man auch bald 
fewahr wird , dafs fie zum Tbeil aus dem römifchen 
lechte gefchöpft find : fo ift doch auf der andern Seite 
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nicht zu läugnen, dafs fi^, obgleich ohne ihre Schuld, 
der Gründlichkeit nicht wenig gcfchadet haben. Man 
ftand oft m dem irrigen Wahn, dafs durch fie das 
Studium der Quellen und die nähere Bekanntfchaft 
mit den klaffifchen Werken des Alterthums den Juri'. 
ften entbehrlich fcy. Uebrigens werden die Vor- 
züge unfers Zeitalters in wiffenfcbaftlicber Hin- 
ficht von dem Vf. nicht verkannt; wenn gleich jene 
zunehmende Vernachläffigung der klaffilchen Spri- 
chen und der Werke des Alterthums den Hauptin. 
halt feines Buchs ausmacht. Jene Vernachläffigung 
wurde vornehmlich durch zwey Urfachen bewirkt: 
theils durch die aiigemeioe Richtung welche die Cul- 
lur des menfchlichen Geiftes in der ganzen Gelehr- 
famkeit feit einiger Zeit genommen hat; theils aber 
auch, befonders in Anfehung der Recbtsgelehrfam- 
keit, in der vorgeblichen Erleichterung ihres Stu- 
diun^, und der vermeinten Popularität deffelben. 
Diefe Nachtheile werden mit vieler Gründlichkeit 
weiter ausgeführt, und es ift unftreitig, auch wird es 
durch die Gefchichte hinlänglich beitätigt, dafs die 
Wiffenfchaften ihrem Verfall durch den Mangel an 
Gründlichkeit entgegen gehen , wenn man auch kei- 
nen fo tiefen Verfallderlelben , als er im Mittelalter 
herrfchte, befürchten will. Leichtfinn und Gleicb- 

80ltigkeit bey der Behandlung wichtiger Gegenftände 
nd allerdings dazu beförderlich; und je mehr man 
fich die Erlernung der Wiffenfchaften erleichtert; 
defto mehr mangelt ^ diefe Gründifchkeit. Üaz«i 
kommen manche mit vieler Sachkenntnifs hier ge- 
rügte Vorurtheile, verbunden mit derjenigen Sicher- 
heit, welche durch die Entfernung der Folgen hinge- 
halten wird. Einleuchtend werden die vielfachen 
Vortbeile gezeigt, welche befonders der Recbtsge- 
iehrte durch das Studium der Quellen erlangen kann; 
und zugleich wird die Unzulänglichkeit der Ueber- 
fetzungen dargethan. 'Auch beantwortet der Vf. diß 
Einwürfe, weiche fich wider feine Behauptungen «>*" 
chen liefsen. Er kommt zuletzt auf die zerftörenden 
Scbickfale in Tagen alljgemeiner Noth und gewalt- 
famer Auflöfung des.Beltehenden, und auch hier ge- 
währen die Wiffenfchaften die ficherOe Zuflucht, 
welches am Schlufs diefer Abhandlung befonders dea 
Mitbürgern des Vfs. ans Herz gelegt wird. 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

em Hn^ Karl (horg Rum^ Profeffor am evangel. 
Gymnalium zu Oedenburg., hat der Uv.Giiät Franz Sz^- 
thintfi von Sarvari FelfO'ViiUk^ in Hinficht auf delTen 
geographifch - ItatifCLfcbes Wörterbuch des öfterrei- 
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ehlfchen Kaiferftaates , ein Gefchenk ron 400 FI. g^ 
macht. 

2Uiai Principal oder Regenten der Stipendiaten des 
Hn. Grafen Feftttics au PefA^ ift Hr. Thomas Koflin^ 
bisheriger Regent des FefteticsiTchen Conrictes 2^ 
Oedenburg , ernannt wordeat * 
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BsRLfiTi b. Welfs: tTeber den ^Antinaü^ ; dargeftcllt 
in den Kunftdenkmätem des Jllterthurhs;'enie ar- 
chäoIo£ifchV''Abbandiiing von Conrad Levezow\ 
Prof. »der 'Alterthömer u. f. w., tiebft 12 Kpfrt. 
1808. Xu. 136 S. gr. 4. (aRtblr. la'gi:.) 

• . . « . »1 • ■ "^ . ' • . / t . • » 

aftreitig ift die Anordnung und ^DarfteÜMOg. eim 
zelner Kunftvirerke des Aitertbums der befteBey 
trag zu einer ,.voUrtaadigen.Anphäologie; und .man 
muk es daher dem Vf. Dank wiffen, dafs er fort* 
fährt» folche Beytr^ge mit deir ihm eignen Gründlich* 
keit zu liefern.. . Bej.der vpr aiebreren Jabibn von iW 
herattsgege|>enen Abhandlung Qbec den Raub des Pal* 
Udiums auf den geTcbnittenen Steinen des AUertbuD^S 
madbte er den Verfucb» eine zahlreiche Gattung yoci 
Deokmälern oacb einem in ihnen , felbft liegenden 
Priocip, r^ftematifcb geordnet, aufzuftelle^'. In der 
gegenwärtigen .'Abhandlung nahm er yomehmlich 
Aäckiicbt auf die vearfchiedenen Chai^k^ere^ in wel-^ 
eben Antinous.yoweC^ellt erfcheint. Er htt darin mi^ 
der rahmlicbljtea äQrjßfaJt aU^s„ifras ibnit.von diefeif 
Art bekannt war,.getammelt üncl erläutert; ;,.unJ'eb^ 
(o rabmiicn ift es» dafs von allen, den 'Oenkmälei:n 
eefchwiegen wurde, -welche man ehedem, da mac^ 
fart jede unbekleidete jQnglingsftat(le , die man pich| 
anders zu deuten verftand, fürvorftellüngen des An- 
tinous hielt. Nicht wenig tragen die beygefügten 
zwölf Kupf^l»feln<zur -firjauteriing tiefer Abhand- 
lung bey; um fo mehr, da fie theils nach den Origi- 
nalen ielbft, theils narh guten OypsausgafTen in der 
Sammlung der Berlinifcnen Akademie der Künfte, 
theils nach den heften Abbildungen mit Sorgfalt ge- 
zcdchnet und geftochen fi|id. Dankbar. wird dabey 
die Gefälligkeit ^es an. vo^ Humboldt und des Hn. Ge; 
heimenraths Uhdin erkans^h In der Abhandlung felbft 

feht die Gefchichte d^ Antinous und der fonderbaren 
liebe, welche der Kaifer Hadrian fowohl bey deffen 
Leben ». alf ^.^ch Ceineni, wahrfcheinl|ch nicht von 
ihm felbft gewählten, Tode hatte, voran. Schon 
diefe Erläuterung ift mit . grofser Genat^igkeit und 
forgfältiger Beiirtbellung de^r davpn noch vorhandcf 
nen und in mehreren Stückeä abweichenden Nach* 
richten angefteUt^'Uqä wenn man gleich j^ne Vorliebe 
d^ Kaifers, die bis zur Vercötterupg ging, abertrie- 
ben finden muTs ; fo verdanken ihr doch die Freunde 
der Kün^e einei beträchtliche Meifge von Kunftdenk- 
Aiälem jeder möglichen Art » die |n vielfacher Hin- 
ficht wichtig £nd. Diefe werden fp ir£|f Hauptklaften 
abgetheilt. In der erflen find' diejei^igea enthalten» 
d.L.Z. ^iiu DrHier :Band. 
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welche den Antinoiis anidealifirtj 4n dem Charakter 
des blofsen Porträts, darftellen; die zweyteKlaÜe ent'^ 
halt diejenigen Vorftellungen, wodurch diefer Jöng«* 
ling als vergötterter, und als Heros überhaupt« er- 
fcheint; und die dritte Klaffe betrifft diejenigen Kunft* 
werke, rurweleben «r ii| d^m b^fondero. Charakter 
einer, beftifnmten Gottheit, mehr oder weniger idea* 
li&rt, wahrgenqLmmen wi/d. Gelegentlich werden d^- 
bey einiger Denkmäler erwähnt, welche gewöhnlich 
zwar däTüc angenommen werden, fchwerlich aber da- 
hin serecbhet werden, wenigstens nicht für echt-aitft' 
Dar.Uelli^ngen gelten könnei^. 

Zu Anfange der Erklärungen jener erßen Klaflio 
werde/i die allgemeinen und bemnderp Merkmde an- 
gegebfp^ woran (jAs Geftalt und der Charakter des 
Antinous ficher erkannt werden können und die 
Gründe, woranf Geh diefe Merkmale ftützen. Rieh* 
tig wird hierbey bemerk^, dajTs die Künfitler des Ai- 
tertbums eine fefte Üebereinftimmung und Selbftftän^ 
digkeit in der Bildung der Idealität und tin Individua- 
lität, jedes, mythologilcben oder biftorifchen Charak- 
ters unverj^rüdblich b^bachtetep. Es ift jedoch, miio 
bekannt,. nur im. Aligfoie^neo erlaubt,, die Oeftait eir 
Dfff, hifi^rifcheni Perfpa. mit Sicherheit in einem Kunfi- 
w/^rke beftimmf anzuerkennen ; und die Münzen find 
die[jenigen Denkmäler, bey welchen diefes mit voller 
Sicherheit gefchehen kanU) weil die Perfonen mei-r 
i^thtuls auf ihnen • oameqtlich bezeichnet find. la 
^nfebung.diefer wird in. diefer Abhandlung auf die 
yorzügücmten Sammler folcher Münzen v^wiefeü« 
Die eigen^bümlicbeu Züge, woraus dfefe Perfon voc 
andern kenntlich ift, werden hier auch genauer be- 
zeichnet; und dieVerfchiedenheit der Attribute kaoa 
dabey nicht leicht irre führen« 

Auf dem, wie bekannt, aus altern Kunftwerken 
auf^mmengefetztea Triumphbogen, des Kaifers Con* 
ftantin ift auch Aotinous^in dem Charakter eines Edel? 
^naben Hflidrians, oder vielmehr Trajans, in ganzer 
Figur angebracht» Es find nämlich auf demfelben 
fechs ovale Reliefs befindlich , in deren Vorftellangea 
Hadrian als beftändiger Begleiter Trajans nait aena 
Antinous . erfcheint. Die zweyte Abtbeiluog euthält 
das Bildnifs des Letztern in Bflften, auf Münzen un4 
Gemmen iip fituftbilde und in Köpfen. Von den er? 
Ijtern finc|[ vielleicht einige Theüe ganzer Bildfäulen^ 
und ^Is. folche fiatten fie vielleicht die Attribute» wel- 
che jetzt ihnen fehlen. Von den urfprünglicb alt 
Büfte gearbeiteten ift die erlte und berüBmtefte voa 
hartem Marmor, ehedem im Mufeo pio-ClemeotinoL 
zu Rom, jetzt im Mofeum Napoleon zu Paris befind« 
lieh. Nach der Uaterfucbung Oheff da9: h^ derfelbeii 
Rr . be« 
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befindliebe Laubwerk werden socb zwölf ander« BA- 
ften erklärt; und nocb zahlreicher find die MOnzen, 
Vejcbe ficb äul'Antioou&l>e^ehp| obgleich iuiter ib* 
o^n Geh nur ^eDige befinden , itiuf Welchen derfeibe 
im blossen Bildntfe -«rfebewt» > ^ba# nähere Beftivi'* 
mnng eines befondern Charakter^. «Nur diefe letz* 
lern werden hier erläutert. Auch die Steinfcbneider 
bliebnr-nicfat-Rmffip, Tdas~Bild diefes Lieblings d^s 
damaligen Kaifers durch Gemmen zu erhalten ; , und 
Rasb9 zählt ib dem VerzeichnifTe der Taffie fcben 
Sammlung von Paften nicht weniger als 77 Gemmen 
fi^it feinem Bilde» von denen indefs 16 als neuere Ar- 
beiten ausdrackäeb benannter Kanftler davon abge- 
recbnet werden muffen. ^ / 

Die Denkmäler der zweyten Art werden unter. 

zkfiß Hauptabtheilungen aufisefübTt.'' Die irßerg ent* 

hält die DarfteUungen des Än|inous als VergQrtterter 

dder Heros Oberhaupt j, und die zw€fft$ diejenigen, 

wo er In dem Charakter und mit dem Namen und 

4en Attributen irgend einer belbndern Gotthdt abge* 

bildet ift. Lefenswerth find die vorläufigen Bemer« 

kungen de^ Vfs.» dft fich auf das Vergötternngsfyftem 

der Alten überhaupt, und ihsbefondere der Röinef', 

beliehen, in fo fem daffelbe den dahin gehörigen 

Werken der Kunft eine befondere Idealität verlieb. 

Auf diefe Bemerkungen muffen wtr jedoch, der Kürze 

/ wegen, den L^er verweifen. Uebrigens läfst ficb zu 

der allgemeinen Klaffe Von heroifchen Bildungen wohl 

unbedenklich die bedeutende Anzahl von Statuen 

rechnen, in welchen wir dieKaifer, mebrentbeils in 

ObernatürlicberGröfse nackt, höchftens mit derChla«' 

mjs bekleidet, in efbabener Stellung, mit unbed^ck^ 

tem Haupte^ und in veredeltei^, aber doch portHHM 

mäfsiger Bildung erblickten; • nieht' weniger diejeni«> 

gen BruftbHder, in welchen man noch von dem Kör* 

per oder der Bcdileidung auf der Schulter diefe Sptf- 

ttn wahrnimmt, und die als Ueberbleibfel gröfserer 

beroifdier Statuen anzuf^hn find. Sowohl voii diefeii*, 

iHs von (blchen , denen man das Eigentbümlicbe dei^ 

Oeficbtsbildung liefs, aber Körperformen, und Attri^ 

bute von der Cbaraktenftik einer befondern Gt^ttheit 

entlehnte 9 werden hier Beyfpiele angefahrt. Sodann 

folgt die Erläuterung deir einzelnen Kunftwerke, wri^ 

6be deii Antinous als Heros überhaupt darfteilen. 

Unter diefen macht die berühime Statue den Anfang 

welche lange Zeit für eins der'köftbchften Denkmäler 

der alten Kunft ^It, durch ein^ ftrengere Kritik aber 

uur unter drä' Werken jenes Zeitalters einen hoben 

Rang behauptet.' Vermuthen läfst ficb jedoch nur die 

BeftimnHiar des urfprünglicfaen Charakters diefer 

Statue*, und nur die Stellung derfelben kann zu einer 

Mermi^thung führen. Zwey SbnKcbe ffildfäüien v^eti 

den d/inn erklärt; und ihnen folgt d^i BruoMtflcH 

iSne^'fehr greisen Reliefs, welches* ebeJeiti'in 9ei^ 

ViHa AJbaniftand, jetzt zu Pari^ iiri^Mufenm Napp^ 

leen anzutreffen ift. Dije Abfitfht, in welcher Ant^^ 

bous hier vorgeTteik wird, hat vet-fchiedebe Muith- 

ttiafsungen yeranhht, wjelche von dem Vf. urnftfLnd«^ 

tieh geprüft werden. Von den vieleb'M'flffzen'd^e^ 

für Ark^eif'dto'jti naehfleVrieSen: untfebtii & 10 v^t^ 
«<rd "^'K 



febi e d e ne Oemmenv^nf wdchen iener JODKline vor« 
gtsftcllt ift. ^^ ^ ^ ,.-,',.. ' 

D|e dritte^i^fe, "^ weirin diejenino Denkmiie^ 
dür<itigegangen' werden, welche d^n Antinous als Se- 
ftimmln <}ettbeiten vnrftrilen, erläutert zuerft eine 
Bildfiule, Worin er als wohltbätiger Genius erfcheint; 
mehrer e Statüeh undBüften, welche denfelben in dem 
Charakter desBacchus'voffiellen; undnurCaiie^ aber 
f^hr merkwürdige, Gemme, welche ihn fo darftellt, 
und über wel^e eine Vermutbung UUtifCs angeführt 
und geprüft wird« Von dem Vf. wird fie ^us gnt^n 
Gründen nicht für ein Werk des Alterthums gehal- 
ten. Sieben bronzene Münzen enthaften fein BildniCi 
unter eben diefer Gelitalt. Dafs Antinous aln Mtrkur 
^vereh^. worden fey,. fagt zwar kein ^Iteic Scbriftftel- 
1er ausdrücklich; die Sache ift aber mehr als wahr- 
fcbeinlicb, indem auf verfchiedenep ihr angefohrteb 
Denkmilem der Kopf des Antinous 'mit Attribütefi 
Merkurs, oder auf den Rückfeiten mit Gegenftänden 
vergefellichaftet ift, die ohne 7wang*auf (Uefen Gott 
hindeuten. Am zuverläffigften lafTen ficb einige Mün- 
zen hieher rechnen. Femer Wird er auf andern Anf 
tiken als Apollo, als DensLunus, als-'Pan udd Oa^ 
nijrmedes , voreeftellt. Endlich verdienen noch dit 
Kunftdenkmfiler eine - befondere Rückficfat, welche 
den Anltinbus ip demObarakter irgend einer agypti- 
fibben Gottheit abbilden. Uebrigens find die bier er- 
läuterten Kunftwerkß ohne Zweifel die ficberften Be« 
Weife vbn dem Zuftande'derBiltlnerfciinft bey'denRö» 
mern während der Regierung *fll&£/rr(^ii'^, id'fo fern 
fich voräusfetzen lafst, daf^ die meißte damals ver*> 
fertigt würden. ' lieber diefe'n damaligen Zuftand, 
welcher weit von fener glücklichen PeHode fre'yer 
Wirklamkeit entfernt war» die einft in Griechenland' 
berrfchte, wird am Schlufs diefer Abhandlung viel 
Lehrreiches beygebracht« 

: ' . . . • . 

VERMISCHTE ^CRRfFT^H. 
j^ Lkipzio , b. Gleditfch : Gedanken und Ek/SUe wtr 

fci Rthlr. % gr:) 

Leichter und gefSUigei" Vortrag herrfcht jin diefen 
Auffttzen, wetlcne fcbon iii verfcbiedenen Zeftfi^hrif- 
ten zerftreut Vordem Publicum' erfchienen, und hier 
von dem Vf. gefammelt worden find. Der Inhalt ift 
mannichiacb, bald fcherzhaft, bald emft): imttier abet 
. geeignet den Lefer anzuziebn, und wenn nicht,, ftnr^ 
zu ergreifen, doch zu erfVeuen oder zu belehren. 
Wir wollen den Inhalt angisben. — ^ Klfigi dts AMi^ 
et^ms. Es wejfs tiicht, vror4n es ift, bey Krieg und 
Frieded, bey^ dem Streite dci'Pfiegcr der Wiffenfc haf- 
ten , bey Künften , Religion , Patriötismu$. Kurzer Ä- 
richi über unfern Lebenswandel 1£in Europäer fcbreibt 
feinem Vetter in Pbiladelphia ;iuf feipe Anfrage, dafs 
es mit den Kirchen - Einnebtungen uncf alten zücbti* 
gei^ Sitten zu Ende gehe« Spräche des Herzens. Bio 
Candidat, Erzierhei^, t'reycr,^ R^enfer^f zeigen den 
tetn**Gftttuie'li€^enfdeil Elgepnutz "bey 'üif curBew^r» 
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bungen oad EmpfiBfalaiigeii. Z7(r(#r Qtiißnßriy im dß. 
fandtciin UrtheiU In Form eines Briefes an den Vf. 
-vrerdendie bin und her fcfa wankenden und wechfeln- 
clen Urtbeile • verfcliiedener kritifcben Scbriftfteller 
KenntJich gemacht Doctor' Luttur anfeim QemHndin» 
Anrede, wie diefer yerftorbne Mann fie etwa dem 
veränderten Zeitalter balten möchte, wenn er wieder- 
Icäme. DerHirfch, ein Gedicht, veranlafst durch das 
£rfcheinen eines (blcben Tbiers im Hefbftmanöver 
bey Potsdaiä" 1804. Xriegsfcenen in fTeimar 1806. 
Nach dem Leben befcfaneben. Der FrUdenstraum. 
Ausficht auf beffere Zeiten nach ;den Verwflftungen 
des Kriegs. Sonderbarkeitin, Vorbereitungen man- 
ffiher Menfeben zum Sterben und Erinnerungen an detk 
'Tod, und Zeichnung eines fehr uneigennützigen Man- 
nes, der fQr fich nichts brauchte, und nur andern 
diente. Ueber Vtrßhmngsfefle. Vorfchlag fflr Be- 
iRTohner kleiner Orte, die nch gewöhnlich am mei* 
ften befehden, Verföhnungsfefte ihrer Neckereyen 
2a ftiften. Di$ Freude des. Wohlwollens und der GefeU 
tigkeH. Aufmunterung zum frohen Bejtamraenfeyn. 
üeber die Fröhlichkeit. Was diefe am meiften fordre, 
Rdifijofität, Liebe, Anfchauüng der Natur, fcfaönd 
Künite, befonders Mufik. SUyfpiel von gtückllchem 
Bumor. Ein P^ftör in der Gegend Magdeburgs trug 
bey der Belagerung diefer Stadt im franzöfifcb-preu- 
fsiicben Kri^e einen Hund und eine gebratene Gans 
mitten durch das Krie^sgetOmmei zur Stadt Ueber 
das ihetafe Leben eines Frauenzimmers, Troft für die- 
fen Zufund in Abficht (einer Freiheit, und des Ou- 
ten, welches man far andre wirken könne. fPU 
SchdnUebfich eine Frau ufÜHfckL Alle möglichen gei- 
ftigen und nhyfifchen Volikommenheiten , von denett 
in der Wirklichkeit viel nacfaselaffen werden mu(s. 
Ueber die Sprachähntichluit zwifcken dem Kaufmann und 
dem Moralißen. Die Ausdrücke : gut , Schuld , Fer- 
^infiy ff^er^^ werden von beiden, nur in verfehle- 
clenem Sinne , gebraucht. Der Hofnarr und der Dich. 
ter. Eine artig gewandte Gefchicbte , worin einHof- 
ttarr detf filr aberflflffig gehaltenen Dichtern Verfor- 
gung verfcbafft, indem et das Singen verbieten und 
^en Singenden eine Abgabe zahlen läfst, wodurch 
die Dichter ihrerfeits aus Dankbarkeit Narren in ih- 
ren Dichtungen auftreten laffen. t/ßber die Idee einer 
allgemeinen Sprache. Sie .wird :als Unausfdbrbair be- 
trachtet, weil die Sprachen fich nach der Individua- 
lität von .Völkern richten. „ Die Sprache ift keine 
irilikOrliche, von den Schulen erft erfundene und ge- 
iMräblte Wortfügung, fondern der natürliche Ausdruck 
und die unmittelbare Ausprägung des innerh Men- 
feben , eine nothwendige Folge* feines Dranges und 
faine$ Biadütfoifla^ i aller ein ejg^ntb&mtichee Früduct 
faines eigentbümlichen Geiftet«? Ueber die Kunfl. St« 
ift Darftellung des. böcbflen od^'idealeu LebetisJ 
Xaun die l^rik den Charakter des Menfchen aus drücken i 
Kein; weil 4er Charakter das> Bleibende im Menfchen 

au§iMrAöfet,,i;lie.&np6Ädiuigibi^ wecbfelad iftj 

aber freylich kann auch mancher Charakter mit in 
die Empfindungsweife und in die- Einpfi n duBg f eHi ft" 
fibergehn. Die Familie und der Lieblinge oder das 



■ 

FWten - QmcerU Etwas gezwungen vrird der wiederr 
kehrende Sohn einer Familie mit dem Flötentone in 
der Mufik verglichen. ITornach beurtheilt man Ge- 
dichte? Nicht nach dem Aeufserlich Gerundeten foQ 
es.gefcbeben, fondern tiacbl der poetifchen Origina«- 
lität, die darin herrfcht. Ueber Deelamation. Man^ 
unterfcheide zwifchen Recitiren , Declamiren und 
Agiren. Yorti Hedenden kann alles wecbfelsweifti 
gebraucht werden, je nachdem er wirken will, foi)ft 
richtet es fich nach dem Stoffe. Nicht alles kann de^ 
clamirt werden. Der Vf. rügt die Fehler der gewöhn- 
lichen Declamatoren , und bemerkt febr richtig , da& 
die meiften, von ihrer Individualität befehränkt, nur 
die eine oder andre Art von Gedichten ausfchli(^fslic& 
. gut declamiren. üeber den Ton und Inhalt der Ra^ 
mame. Man ift oft zu wenig bedacht auf den interef- 
fanten Inhalt, auf die Gefchicbte. Diefe Gefcbichta 
aber ift die Hauptfache, und beftimmt den Ton det 
Erzählung. Ueber Gegenßtzi iu poeüfchen Naturen» 
Die Subjectivität des Dichters begleitet fein Product« 
da, wo fich alle Dichtung^rten vereinen, vollenden 
fie zuletzt mit wechfelnden Zügen das Bild eines uiiu 
verfetten Dichters. Der Ferkäitfer deutfcker Poeße. £{r 
zählt in feiner Sammlung an vierzig Arten und Abi» 
arten , wozu noch nächftens Zufuhr aus Indien komml^. 
üeber den Gebrauch der Afjonanzen. Unfre Sprache hj^ 
dafür zu wenie Klang, deswegen ift auch die "Wir- 
kung gering. Lieber foUte man^es noch mir Genfer- 
nanten ftatt der Vocale verfuchen. Ueber Offians Me^ 
trum und Sprache. Da OCGan gröfstentheils in vi6r- 
]^üfs]gen, aber nicht immer unvermifchten Jamben 
dichtete, mü&te man diefe Versart zur Ueberfetzung 
Wählen, wovon ein kleines Bejfpiel gegeben ift, 
üeber dii Jf^ahrheit der Dichtkunß, befondtrs des Mähr. 
chsns, Selbft das Mährchen mufs feine Wahrheit ha- 
ben , wie alle Poefie. Sie ift bey diefer Dichtungsar^ 
clas Dafeyn und die Wirkung einer geheimnifsvollen 
Gewalt, die um uns her fo wunderbare mannichfal- 
tige Geftalten hervortreibt. Hierauf ruht das Ergrei- 
fende des Wunderbaren. Wahrheit im Leben und auf 
der Bühne. Die Kunft dui^chbricbt die Schrabkeh de^ 
gewöhnlichen Wirkfamkeit, und kommt dadurch der 
Wahrheit näher. Auffallenkeiten auf der Bühne. Das 
Innere zur Anfchauung zu bringen, ift der Haujpt- 
iwecky es gelohebe nun dnrcb Pantomime, Rede, Ue- 
fang u. f. w. Das franzöfifche Theater beruht zu febr 
autdem Begriff derOefeUfcbaft, -md ift dadurch ein« 
gefchränkter. Getidren Verfe auf die Bühne? Aller- 
dings, weil fie zur Schönteit gehören, und die E^ 
Wendung nicht gelten kann, dafs niemand iitl gff^ 
wöbnliefaen Leben in VeiYen fprecbe. Sogar gereimtli 
Verfe könnten künftie auf tinfrer Bühne aUeemeiaer 
Werden. Ueber die Jveimarfche Bühne. Ihre Vorzöge 
befteim in der NätÜrÜcbkeit,^ in dem Spiel der Mäfsi- 
gung, und in der fymbolifchen Anordnung, welcfaeii 
aUes dreyes den Begriff dkr IdeaCtät uncTScfaöoheif 
in fich fdhliefst« Dudurch wird. die falfoheQrii^ejreft 
mieden, die Affectatfon, das pathetifche, declamato- 
iJfi ^i e uu J fentinienia le Wefen , das verfehlte Beftre- 



ben der Darfteilung wirklicher Bilder. Beförderungs^ 

mittet 
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fMi^fl 4^ Sckaufpleierffiimk. , Maonichfaltigkeit mufs 
fütr 4cr manierirten. Einförmigkeit berrfchen* Uiber 
Üie /<ff^ eines Kunßtheaters. Man foilte den Gefcbmack 
des Publicums bilden, ftatt es blofs zu beluftigen^ 
Schreiben deut/cher LuUfpietdichter an Hn. Cotia in 
Tübingen. Bey der Preisaufgabe voi) 300 Ducatea 
für das befte Luftfpiel hatte. Hr. C. einige Bedingun? 
gen gemacht» welche vom Vf. verfpottet werdeOf 
^chreUfen deut/cher Lußfpietdichter' an das Publicum^ 
pie Dichter beklagen ficOf das Publicum thue fQr fie 
oicht genug, und fey felber nicht luftig, es wolle nicht 
ainmai Neckereyen und Zweydeutigkeiten vertragen* 
Ueber das Komyche. Die gewöhnlichen Definitionen 
und unzulänglich. Oa$ Komifche W nichts anders^ 
als ein Spiel der Natur mit dem Menfcben, und fla^ 
JLiacben i/t eine Luft an diefem Spiele, Uebier Schil- 
ler^ und befonders den erßen Band feines Theaters. Bey 
SchUhr ift es der fcliaffende Gßdanke^ demQßfübl und 
fhantaGe die Farben reichen, was ihn auszeichnete 
Don Karlos ift das höchfte, von PhantaSe belebte 
Verftaodesprodnct ; die Jungfrau von Orleans iOt die 
Krone.des Dichters, worin die ^hantaGe freyen Spiel* 
xaiim gewinnt« Üeber den ITerth des Öffentlichen, Das 
Oeffentliche giebt mehr Gröfse,' WQrde, National- 
bijdun^: Wir werden kleiner in kleinem Kreife. Kir- 
che, Theater, Markt find bey uns die einzigen Ver- 
anftaltungen fOrs Oeffentliche, haben aber feor an ib* 
rer Wirkfamkeit verloren. 



Odensee , h. Hempel : Trende Tater o^AfkandlinR^^ 
(Drey Reden und Abhandlungen.) Af Profeuor 
Chrißopher Schröder Ander fen^ Hauptprediger in 
Viftenberg. j8o8, 164 S» 8- (16 gr.) 

Diefe tbeils homiletifchen , theils hiftorifchen Ar- 
beiten,' deren Druck fchpn um deswillen Beyfall vct- 
dienjt^ vireil der Ertrag deffelben zur Verminderung des 
durch die Eogländer im J.igb/. den'Dänen zugefüg- 
ten Ueb'els aoeewendet werden foll, verrathen, aucn 
was ihren Geilt upc) Inhalt betrifft, einea patriotifch- 



«finnten VI. Unter den Predigtin zeiqhoet, fich be« 
n>uders die dritte: vqnder Liebs ^ die wir als wahre 
Chriflen den Nothteidendenfihuldig find, vortii^lhaft aus* 
Sie machte auf des Vfs. Gemeinde einen folchen Ein- 
druck, dafs fie, die iiicbt zu den Wohlhabenden ge« 
hört und durch den Krieg und-andere ungüoftige Uoi* 
fta^ode eben damals grofsen Verluft erlitten hatte, 

Jrleichwohi eine Summe von mehr als 2oe Rtblr. zu« 
ammeiifchofst um davon die Dürftigen zu unterftützeoi 
In der Friedenspredigt wird von dem Unterfchied des Frii» 
dens, welchen die Politik, und deffen\ wtlcHen die Rilu 
gion giebt (ein Gegenlatz, gege>) welchen fich man- 
ches mit Grund erinnern läCst), gehandelt; and io ei- 
irer andern Predigt macht der VfT auf die wohlthuenden 
Folgen aufmerkfam, welche ^^die It^eisheit der Allmacht^ 
(ein dem Vf. eigener, nicht glücklich gewählter, Aus- 
druck^ durch aen,JCriee hervorbringt, AuCs^rdem ent- 
hält diefe Schrift rfr#y Kleine lefeoswertbe Abhandlun- 
gen. In der erßen wird der Zuftand von Bornholm und 
^ie Sinnesftimmung der Bewohner diefer lofel unter 
Nelfon*s Angriff der Kopenhageoer Rhede im J. i\iou 

Sefchildert* Die zweyte enthält einen ganz kurzen^ 
en Vplksbedflrfniffen ang^melTenen, Entwurf der da- 
nifchen GeFchicfate bis zum L 1807, worin der Vf* 
(einen Empfindungen des UqwiÜens über die Art und 
Natur des peueften Krieges gegen fein Vaterland freyen 
Lauf lafst. In der dritten «begegnet der Vf. init Kraft 
und Nachdruck den in feinen nächften Umgebungen 
berrfchenden Vorurtheilen fiegen das Bornhdiner Ar- 
men wefen und deffen wohTt&tice VerfafCung. Was 
bier (S. 150 t) von dem vor der Einrichtuae der neue- 
ften Ai'ra^üanftalt io der Stadt und GegencTvon.Tfd'fiii/ 
Statt gehabten Bettlerunfuge angeführt wirc^, das zeigt 
binlänfilich, w^e unentbehrlich eerade für diefe Infel 
ißine foTche Anftalt war, und wie nartnäckig man dort 
an tiefgewurzeJten .Vorurtheilen kleben mufs» wenn 
ipan die Wohlthätikkeit derfelben immer, noch ber 
zweifeln und ihrer a-eyeften Wirkfamkeit Hindernifle 
in den W^g legen kann. Hr. Andfrfen verdient deii 
Dank jedes Gutgefinnten für feine jPredigtßq fowobli 
als für feine Abhandlungen» . 
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Todesfälle. 



.in aiFten lunius d. J. ftarb zu Prag Johann Keiwo^ 
Worfiy^ der ArzneykundeDoctor, der Natur geEchichte, 
Naturlehre und Matheniatik am Altftädter akademifchen 
GynmaCum ordentlicher, und der philofopbifcbeiiBQf 
tauik aufserordentüicher Lehrer« it £ w«, im ^sfteaLe« 
beasjc^hre. 

Ain ' 36l^en Julius ftarb ebendafelbfe Johani 
tUMowfhf^ Doetor der Theologie, Bifcfa»f in Ther- 



mien, Suffragan des verlt. Fürft - Erzblfcbofs Fürftett 
vpn Salm - Salm, der k. k. Metropolitankirch^e zu Su 
Veit in Prag DomcapituUr u. f. w. Er genoCs die Hoch* 
achiung aller , die ihn kannten. ', ^ 

' ^ Am 9ten Auguft furb zu Prag Johann Häßler ^ Pro^ 
feflbr der zweyten Humätiitäts - Klaire und der griechi« 
Xcfaen Sprache am k. k. Kleinfeitner Oymnafium in ge« 
dachter Stadt, fo wie fupplSrenderProfefTor der Aeftbe* 
tik an der dafigen Univerfität. £r befafs Ichöne bumar 
nißifehe Kenn'tnifle, und war ein trefflicher Lehrer« 
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PREYMAURERBY. 

Vrstbsrg, b« Graz u* Gerlacb : Gifckkkte der Frey- 
Manirtrmf aus authenüfcken Quellen ^ nebft einem 
BertekU über die Große Logein Schottland, von 
ihrer Stiftung bis auf die gegenwärtige Zeit, und 
einem Anhange von Original- Papieren. Edinburgh 
gedruckt durch Alexander Lawrie und Comp, iiir 
Alex. Lawrie, äuchbandler der Grolsei^ Loge in 
Schottland Nr. 24« Parfaments^Strafse; in das 
Dentfche flberfetzt von Dr. C. F. A. Bnrkhardt^ 
mit erklär£nden , berichtigenden und erweitern- 
den Anmerkungen und einer Vorrede von 
Dr. C. Ch. F. Kr auf e. i%io. XXVIII u. 382 S- 8* 
( I Rthlr. ao gr. ) 
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as das in dem Jahre 1723.^ erfchlenene Ander- 
fonfche Conftitutionen - Buch für die in dem 
J. 1717. in London errichtete grofse Loge von Eng- 
land und ihre Töchteriogen ift, Toll diefe Gefchichtd 
tat die in dem J. 1736. zu Edinburg gertiftete' grofse 
Loge von Schottland und die ihr untergeordneten 
Logen feyn. DieUeberfetzungderfelben ift dem wQr- 
digenHn. Schröder in Hamburg, deputirten Provin- 
zial-Grofsmeifter der NiederfäcnGfchen Logen des in 
dem L l^^2* in London geftifteten neuenglifchen Sy- 
ftems, von ^em Verleger, Ho. Gerlach, durch eine 
Zueignungsfchrift gewidmet. Auf diefe folgen dann : 
zwey Vorreden, die eine von dem Herausgeber, Hn. 
Dr.Kraufe, die andere von dem Vf* der Urfchrift; 
hierauf die Gefchicbte d^r Freymaurerey felbft, wel- 
cher als Anhang beygefOgt find: L Diplom von den 
Maurern von Schottland dem ITiltiam ^t. Ctair ofRos- 
tin verliehen; II. Diplom dem Sohne deffelben im 
J. 1630. verliehen; beide aus Hay*s Memoirs in the 
Advocates Library genommen ; III. Gefetze und Ver- 
ordnungen der grofsen Loge von Schottland ; IV. und 
V. zwey Vefzeichniffe von den Logen, welche ISch 
zu der grofsen Loge von Schottland halten, die erfte 
nach den I3iftricten eeordnet. Aber welche Provin- 
zlal-GroCsmeifter gefetzt find. Den noch übrigen 
Kaum des Bucb$^ von S.2i4 bis 378., nehmen Hn. 
Kraufe*s Anmerkungen und no(:h einzelne Bemerkung 
gen zu Lawrie^s Gefchicbte , ineleichen Sprachbemer- 
hangen über den Anbang l. und U. und des deutfchen 
Verlegers, Hn. Gerlachs, Anfichten über einige frey- 
maurerilche Gegenftande, ein. 

Die Gefchicbte des Schottländers zerfällt in die alte^ 
mittlere und neue. Die alte umfafst den unbeftimmten 
Zeitraum von Entftehung der Freymaurereyt, wie 
der Vf. wähnt, i^ Aegypten, bis zum Untergange des 

J. L. Z. l%ii. mtter Band. 



effenifchen Bundes im fOnften Jahrhunderte; die mitt«- 
lere reicht von da an bis zur Stiftung der grofseni. 
Loge in &:hott]and in dem J. 1736., und die. neue er«« 
zätut die Begebenheiten von diefer Zeit an bis zum 
30. November 1803. bey diefer grofsen Loge« 

Der Vf. fagt zwar in feiner Vorrede in vollem 
Ernfte, er wolle dem f^ublicum einen kriti/ch berßch^ 
tlgten viud^wd^en Bericht ober die Natur, den Ur- 
fprung und Fortgang des Infütuts vorlegen; allein 
nichts kann unkritifcberund erdichteter feyn als feine 
fogenannte Gefchicbte der erften beiden Zeitraume«N 
und bey derb dritten kann die Rede gar nicht von kri* 
tifcher Berichtigung feyn, da er nur AuszOge aus den 
Protocollen der grofse« Loge enfhält, die lediglich 
die äußere Gefchicbte derfeiben , nämlich Wahlen von 
ihren Grofsmeiftern und Grofebeamten, Ceremopien 
bey Beerdigungen , Legungen von Gruodftcinen zu 
neuen Gebäuden und dergleichen betreffen. Auf diefe 
Protocollextracte kann lieh auch nur der Zufatz auf 
dem Titel , dafs diefe Oefchichtö der Fr* My. aus au» 
thentifchen Queäen gefchöpft fey, beziehen: denn zu 
der Gcfcbichte der zwey erften Perioden giebt es gar 
keine wahren authentifchen Quellen , und was der Vf. 
fo nennen mag, find Stellen aus alten Autoren, dio 
er zum Behuf e feiner unhaltbaren Hypothefen citirt^ 
fie mögen paffen oder nicht. Noch meynt Lawrie 
die Werke, welche bis jetzt aber diefen GegenftanJ 

far das Publicum gefchrieben worden wären er 

zielt damit hauptfächlich auf das Anderfonfche €on&« 
Buch — hätten fo etwas Abfcbreckendes, dals auch 
der Wifsbegierigfte fich nicht gern damit befaffeii 
möchte. Allein fo viele Mähe ncl^ auch der Vf. ge- 
geben hat, feine hiftorifchen Hypothefen aufzuftuz« 
zen: fo bleibt fein Werk doch der Hauptfache nach 
far denkende und mit dem Altertbume vertraute Mau- 
rer und Nichtmaurer eine grundlofe, aller gefunden 
Kritik widerftreitende Arbeit, die, aufser den voa 
Hn. Kr. bemerkten , die neue Gefchicbte der fchott- 
ländifchen Fr. My. , die Verhältniffe diefer zur gro- 
fsen Loge von England, und die Vertheidigung der 
Fr. My. überhaupt gegen Barruels u. a. Angriffe be- 
treffenden Rackfichten, keine Ueberfetzung ver- 
dient hätte. Nächft diefen lehrt fie uns doch auch 
die Anfichten der grofsen Loge voh Schottlanc^ 
die den Deutfchen bisher fremd geblie1)en find, ken- 
nen, und hat Gelegenheit zu den Bemerkungen des 
Hn. Kraufe gegeben, die inter^I&nter find, als das 
ganze Werk des Schotten« 

Wir wollen von dem Gange, den Hn L. feine 

Gefchicbte der Fr. My. nehmen läfst, körzlich und 

ohne BeyfOguog einer Kritik» Nachricht geben. 

S 8 Ken- 
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Kennern werden die Fehler und^rdichtungen , ohne knnft; hatten ihren^ eigenen Meifter, jhre Vorfteher; 
unfer Erkrneu 9 {elbft in die Augen fallen, far an-, bedienten fich bej ihren Ceremonien befonderer Ge- 
dere, die eines Beffern belehrt feyn wollen » ^Qrden räthfchaften,. deren einige den frevmaurerifchen ganz 
wir hier aber die Gebühr ausführlich feyn maffen^ ähnlich waren u. f. w» Dais fie Fr. Mr. waren ^ilt 
und diefe können fich , wenn 6e das Bnch kaufen» nach L. wegen der Aehniicfakeit der Ceremonien und 
an die kritifchen Bemerkungen von Hn. Kr. hallen. dös Endzwecks ihrer Myfterien mit denen der Fr.My., 
Die Baukunft war^ nach Hn. L.y nächft der befonders des dritten Grades, nicht im geringften zu 
Land wirthfchaft, die erfte Kunft; in ihr wurden alfb bezweifeln. Es hat nicht allein fcfaon vor Salomoas 
dje erften wiffinfchaftlicken Verfucheund die Erfah- Zeiten diony&fche Fr. JVlr. gegeben» fondern fie ha- 
rimg gemacht, wie fefar hierdurch die menfchlicbe ben auch mit bey dem Baue Kines Temnels geholfen, 
Herrfchaft über, die Werke der Natur befördert wurde, und nach dem Tempelbäue gab es in Paläftina noch 
Die erften BaukQnftler waren deswegen Phitofophen, Fr. Mr.: denn es exiftirten dafelbft die Effemr» eine 
Sie errichteten unter einander eine Gefellfchaft zu dem Welen, den Ceremonien und dem Gegenftande 
wechfelfeltig^r Bildung und Mittheilung ihrer erlang- nach, den Fr. Mrn. ähnliche Gefellfcbaft. Die auf- 
ten Kenntniffe; gaben fich eigene Worte und Zei- fallende Uebereinftimmung in den HauptzOgejo der 
eben , erfanden bezeichnende Ceremonien bey der Fr. Mr. und der Effener kann abeiv nicht anders als 
£in weihung und verbanden fich, das ^Ltgetheilte ge- aus einem gemeinfchaftlicben Urfprunge beider er- 
helm lu halten. Diefe Freymaurerey bTfibete auch klärt werden. Die Effener hatten zwar. mit dem Bau- 
in Aegypten, wo Künfte und WilTenfcbaften mit Er- wefen unmittelbar nichts zu thun, aber fie waren 
folg getrieben wurden, und nur io diefen Lande laf- doch, nach Scaliger de einend* tempor.^ ein Zweig der 
fen fich Spuren des Dafeyns der Fr. My. in ^den frü. Chaßdäery einer reiigiöfen Brüderu:baft, eines Ordens 
heften Zeiten finden. Anfänglich wurden zwar nur von Tempelherren, die fich mit dem Bauwefen be« 
folche, die bey dem Bauwefen gebraucht werden fchäftiget und verbunden hatten , das Portal des Tem- 
konnten, in den Orden aufgenommen; aber nun lie- pels zu Jerufalem auszufcbmücken und es vor Ver- 
fsen fich iü Aegypten auch die Priefter, welche Ehr- ietzuag und Verfall zu fiebern. Auf diefe Art ffao- 
begierde und Eitelkeit aotrieb, ihren Göttern und den alio auch die Effener mit der Baukunft in Zufam- 
Königen prächtige Tempel und Palläfte zu errichten, menbange. Auch fie waren in allen Theiten der iPeli 
id die Geheimniue der BaukünfUer einweihen und in verbreitet, und nahmen jeden ohne Unterfchied der Re- 
der Wiffenfchaft der Freymaurer unterrichten. Da- ligion und Lebensweife in ihren Orden auf. DjjBeffeni- 
far brachten jene Priefter die Mythologie ihres Lan- fche BrQderfcbaft hat vieles von den ägyptifchenMyfte« 
dts und ihre metaphyfifchen Speculationen über das rien entlehnt, und auch rdit dem pytha^oräifcheü Bunde 
Wefen Gottes und den Menfchen in die Fr.My., die in Verbindung geftanden: denn Pymagop^as hatte die 
ausfchiiefsllch ySr wiffenfchaftliche Bildung beftimmt effeniioben Myfterien (!) mit nach Italien gebracht, 
war; und dadurch kam jene Verfchmelzung von U^tf Nach einer fchwachen Declamation gegen Bat- 
fenfchafi und Theolo^y die in der ' folgenden Zeit ei- ruet^ der nicht glauben will, dafs die MjTterien der 
nen fo anfehnlicben jTheil der freymaurerifchen t^rin^ Fr. Mr. mit den ägyptifch^n und griechifcfaen etwas 
cipien ausgemacht hat, in die Verbindung. Aus die- gemein hätten, redet der Vf. in der mittlem Ge- 
fen ägyptifchen Myfterien nahmen di^ eleufinifchen, fchichte, fehr unbeftimmt und unbefriedigend von 

fanatnenäifchen und dionyfifcben Myfterien ihren der Ausrottung der geheimen Gefellfcbaften in Eu- 
Irfprung, freymaurerifche Gefellfcbaften, welche, ropa, ohne dafs man erfährt, wie fie dahin cekpm- 
mit einigem Zufatze von ägyptifcber Mythologie, zu men find, und von den wandernden BrQderlchaften 
wiffenfchaftlicber Bildung beftimmt waren. Was die der Bauleute oder Fr. Mr., die anfangs und fo lange, 
Myfterien des Bacchus oder Diongfos beTonders he- als die römifche Kirche fie zu ihren reiigiöfen Ge- 
trifft, fo war derfelb^ der Erfinder der Theater und bänden noch brauchte, von diefer begüoTtIget und 
dramatifchen VorfteUungen ; von ihm hiefsen die mit Privilegien begnadiget, hernach aber mit unef- 
Maurer, welche bey der Errichtung diefer grofsen bittlichem Haffe verfolgt worden wären. Nach ihrer 
Gebäude angeftellt wurden und eine befondere Klaffe Vertreibung von dem ^ften Lande von Europa, habe 
ausmachten) diom^ßfche BauiUnfller. Sie waren in die fich die Brüderfchaft, um den Anfang des zwölften 
Myfterien ihres Stifters, folglich auch in die eleufi- Jahrhunderte r wie in der Folge gefaet wird, nach 
nilchen, die mit jenen in inniger Verbindung ftanden, Schottland begeben, und ihre Grundiatze dahin ge- 
eingeweihet. Sie verbreiteten fich nicht blofs durch bracht, daher denn diefeS Land der Mittelpunkt ge- 
Griechenland, fondero auch Ober alle Länder von worden fey, aus welchem fich diefe Grundfätze von 
Aßen bis nach Indien. Ungefähr 300 Jahre vor Chri- neuem verbreitet hätten, um nicht allein den Conti- 
ftuS v^ürde eine beträchtliche Anzahl diefer dionyfi- nent, fondern jeden civilißrten'Theil der Welt zu er- 
fchen Kflnftler, auf Befehl des Königs von Pergamus, leuchten. Diefes grofse Licht gieng von dem unbe- 
2u Teäi hk eihe/GefeUfchaft vereiniget. Sie hatten be- deutenden Dorfe Kttwinning aus, wo die Gefellfchaft 
fondere Worte und Zeichen, waren in Logen, die der Baukünftler eine fiebere Frey ftätte gegen die hef- 
befondere Namen hatten — xoivov tmv AfT«X<o-rci>v, a«. tigen Bewegungen der Kriege auf dem feften Lande 
T)j< Ex'vov 2v(a|üiof la« ■— vertheilt: hielten gefellfchaft- fand. Noch handelt der Vf. von den Temvetkemn^ 

liehe Gaftmale , ' jährlicb eine allgemeine Zufammen- die ihm auch nichts anders als Fr.rMr.» und als fol- 
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ehe, Mitgffeder dter fyrifclren BrQderfchaften waren, 

und von der CkamUriej die- er ebenfalls für einen 

Zweig der Freyinaurerey*hält. Zur Zeit der Einwan. 

deruDg der Freymaurer in Kilwinning, würde die 

Fr. Aly. auch in England eingefahrt; der Vf. weifsf 

aber nicht, ob von den fcbottiTcbeo , oder andern von 

dem fisTteh Lande angekommenen BrQdern* Nach 

der Errichtung der Kilwinninger und Yorker Logen 

verbreitete ficn dieFn My. I^hnell durch England» 

Schottiand und IrJand; vor dem Anfange des I7ten 

Jahrhunderts zog fie die aligemeine Aufmerkfamkeit 

nicht auf fich; doch fcheint fie unter Heinrich VI. 

welcher, noch minderjährig, im J. 1422. den engli« 

fchen Thron beftieg, geblfthet zu haben. Zu eben 

diefer Zeit habe fie aucn unter ^acob L in Schottiand 

in Flor geftanden. Unter ^acob IL erhielt fTtütam 

Siv^air, Graf von Orkney undCaithhefs, Baron von 

Koslin, von dem Könige das Amt eines Grofsmeifter^ 

erblich ftlr fich und feine Nachkommen, in welcher 

familie es auch fortdauernd bis zur Errichtung der 

ßofsen Loge von Schottland im Jahre 1736. blieb, 
er Behauptung des Dr. Rotffon (in deffen Proofs of 
ä Confpiracjf S. 22.) dafs die Fr. My. von den engli- 
fchen Royaliften zur Beförderung der Sache ihres 
Königs gebraucht worden fey» widerfpricht der Vf. 
ohne allen Grund; richtiger hingegen der Meinung, 
daCs die Fr. My. eine Erfindung CromweWs fey. 
Fai/cb ift es .wieder» wenn L. behauptet, die 
Tt. My. feV' fcfaon in der Mitte des löten Jahrhun- 
derts, während der Minderjährigkeit der Königin 
Misria aus Schottland nacti Frankreich gebracht wor- 
den. Die übrigen Gegenftande find die Stiftung der 
rofsen Loge' von England in London im J. 1717-1 
ie Verbreitung def* Fr. My. durch diefelbe im Aus- 
lande, die gegen diefe Verbrflderungep verhängten 
Verfolgungen , und zuletzt die Chronik der Vorfälle, 
die fich feit der Stiftung der grofsen Loge von Schott- 
land bey derfelben ereignet haben. Sie betreffen dief 
jährlichen Wahlen des Grofsmeifters und der Grofs- 
beamten, Grundlegungen zu Gebäuden und dabey ge- 
haltene Reden , zwey die Correfpondenz mit der gro* 
fsen Loge von England betreffende Befchloffej Adref- 
fen an den Körnig» ^egen deffen Errettung aus den 
Händen der Mörder und des untei" Ldrd Duncan er- 
focbtenen Siegs, und eine nach Abfterben William 
Sinclairs im J. 1777. gehaltene Trauerldge/ErriclAung 
neuer Logen u. a. Begebenheiten von geringerem Be- 
hage. Das wichtigße von .diefen iJingen naöcbte 
Wohl die Theilnehmung diefer grofsen Loge an Grund- 
fteinlegongen zu öffentlichen Gebäuden Teyn , wozu 
£e jedesmal von der Obrigkeit Einladungen erhielt« 
Die letzte Ceremonie diefer Art fand am 14« May. 
igoi. ftatt. Die Infchriften der Denkmünzen oder 
l^latten , die bey folchen Qelegeoheiten in den Grund 
geiegt wurden, find hier ebenfalls mitgetheilt. Diefe 
ühronik geht bis zum 23. November igoj. 

Von diefer Schrift urtheilt Hr. Krauje in der Vor- 
rede, fie habe zur Idee einer Gefchicbte derFreymau- 
rerbrüderfcbaft ein fehr geringes und zugleich ein f ehr 
nntauteres Verhältnifs* Wer jene Idee nicht keane| 
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fondern fie kaum ahnde, der werde fich den herge- 
brachten Grundfätzen der Verheimlichung und'ab- 
fiehtlichen TäuTcbung nur zu leicht und unbedacht- 
(am fügen. Unter die letzten gehöre Lawrk of- 
fenbar: denn er trete nur mit folchen Thälfachen, 
und mit ihnen nur fo weil hervor, als es zu feinem 
befondern Zwecke, def diefe Schrift hervorgebracht 
habe» diene; ja er verläugne fogar nur zu oft die 
ihm wohl bekannte Wahrheit, fo bald ihrGeftänddifs 
mit jenem Zwecke ftreite, oder er durch daffelbe den 
Unwillen feiner grofsen Loge fich zuzuzleheü be* 
farchte. Das Lawriefche Werk zerftreue fich abßchi- 
lieh in die Betrachtung aller Inftitute der alten Welt 
und des Mittelaltersr, welche mit der Freymaurerbrü- 
derfchaft die entferifterte Verwandrchaftzu haben 
auch nur fcheinen könnten ; über die wahre Enttte- 
faung der Fr. Mr. BrOderfchaft gebe es dagegen gat 
keinen Auffcblufs, und Üt>er ihre eigentliche Oe- 
fcbicbte nur fpärliche, einfeitigeBruchftücke, didint« < 
mer von dem Vf. n^ch der äuisern Veranlaffung fei- 
ner Schrift und nach dem Intereffe der grofsen Log6 
von Schottland gewählt und behandelt wären. Dia 
mitgetheilte Gefchicbte diefer grofsen Loge fey 
fchlechthin blofs exoterifch u. f. w. Das Urtheil , das 
Hr. Ki\ Ober Lawrie hier ausfpricht, ift in fo fern es 
ihm abfichtliche Täufchung und Unlauterkeit fchuld 
giebt, fehr hart; es fteilt ^inen tnbralifchen Charak- 
ter in ein nachtheiliges Licht. Um ihnf diefen zu ret- 
ten und ihn nicht einer Löge zu zeihen, verfährt itiaii ^ . 
wohl ficherer und glimpflicher, wenn man der Ver^ 
ficherung des Vfs. glaubt, dafs er einen kritifck bericih 
tigten und wahrhaften Bericht aber die Natur, den 
Urforung und den Fortgang des Inftituts habe liefern 
wollen, um daffelbe gegen die ihm gemachten Vor- 
würfe anarchifcher nevolutionsgrundfätze und der 
Verrätherey zu vertheidigen , auch diejenigen, die 
dem Inftitute beytreten wollten, mit demfelben be«- 
kannt zu machen. Hr. L. eifert felbft fo fehr gegen 
das myfteriöfe Gefchwätz, in Welches die Gefchicnte 
der Maurcrey bisher eingehoUet worden, er erklärt 
fb deutlich, dafs er fie diefer Hülle entkleiden und 
eine fo viel möglich klaffifche Nachricht von diefem 
Inftitute gelten wolle, als dafs man glauben könnte, 
er habe mit feiner Gefchicbte das Publicum vorfätz- 
Uch hintergeben vroUen. Dafs feine Vorftelluns irrig 
ift, davoli fällt die Schuld auf feinen M gel an liennt- 
nifs des eigenen Gegenftandes, oder, wieHr. iTr. fich 
ausdrückt, d^r Idee^üer Brüderfch^ft, der wahren 
Stifter derfelben und auf die Verwechslung der Ge^ 
fchichtf^. der Lehre der Fr. Mr, ^radeofchoß ^ftit der 
Gefchichte aiefer letzten felbft. Was in Ls. alter ufd 
piiHlerer Gelcbicbte Wahrheit ift^ bezieht fiqh Auf 
die Lehre, nicht aber auf die Brüderfchaft.fdeip 
Fr. Mr. Jene weifs er aber nicht beftimmt ao^uga^ 
l^.en, dieferjgiebt er nur eine wiffenfchaftlicbe ^nct * 
moralifche Tendenz im Allgemeinen, und gerade die 
Zeit und die Umftände, in und unter welchen 
fie^-entfiandy übergeht er ganz mit Stillfcbwet- 
gen. 

(Der JtefQkluft /olgt.) 

STA. 



STATISTIK. 

m 

MOKCSHXff , verlegt v. d. Redaction des Regierangs- 
blatts: Handbuch dir Staats- FerfaJJung^ und 
Staats ' Vtrwattung dis Königreichs ßatern. — 
Erfler Band. 1809. 18 Bog. xlweytir Band, ig 10; 
a7i Bog. Dritter Band. 18 lo. 24 Bog. Ytertir 
Bajad. i8io. 31 Bog. gr« g. 

. Diefes Handbuch enthält nichts anders» als. Ver- 
ordnungen» wörtlich fo abgedruckt, wie fie von Zeit 
zu Zeil in den baierfchen Regierungsblättern erfchie- 
nen find, ohne allen Zufatz; es ilt d)iher eigenilicb 
Dur eine Compilation ; aber auch als folche wird es 
jedem GefcbSttsmanne, und jedem andern, der Geh 
mit der Staatsverfaffung und Staatsverwaltung des kö« 
Digreichs Baiem im ZuTammenbanee bekannt machen 
iwill, und nicht Zeit oder nicht Ge&geoheit hat, »eh* 
rare auf eineo gewiffen Gegepftand fich beziehende 
Verordnungen aus verfchiedenen Jahrgängen oder 
monatlichen Lieferungen der Regierungsblätter erft 
mOhfam zufammeo zu fuoheo, hCchft willkommeo 
feyn. Hier findet er alles, nach bestimmten Rubri- 
fcea geordnet, beyfammen, und ift in den Stand ge- 
fetzt, das Ganze der Staatsverfalfung und Staatsver- 
waltung gleichfam mit einem Blicke zu überfehen. 
Wie es die Natur der 3ache fordert, dienten dem 
Herausgeber die Bekanntmachung der angenommenen 
KöXHgswürde, die Genealogie der köpigl. Haufes» 
lind einige Verordnungen , welche das köoigl. Wap« 
jpen und Siegel, die Form, welche den Berichten der 
adminiftrativen Stellen zu geben ift, und die königl. 
Titulatur, die Wappen und die Titel der Prinzen und 

Srinzeffinnen des königl. HauCes, und das öffentliche 
irchengebet für die könisl.* Familie betreffen, zur 
Eioleituns: in der Hauptlache beginnt hierauf das 
Handbuch mit der neuen Conftitution vom i. May 
I8o8m ^^6 der Quelle der W(eitern Verordnungen, 
woraus die neue StaatsverfafTung und Verwaltung 
flofs. Gleichwie die Conftitption in fechs Titel, unq 
jeder Titel in mehrere $$• zerfSllt , fo find, hier auch 
4ie Verordnungen , wodurch jeder Titel und $• der 
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Conftitution niher beftinimt worden, in derfelben 
Ordnung, als eben fo viele Beylagen derfelben, aufge« 
fahrt. So gehören z. B. zu $. a. des erften Titels die 
Verordnungen über die Auflöfung der landfchaftli- 
cben Corporationen , Ober die Einfahrung einer Na- 
tionalcocarde, und die Erklärung einer allgemeinen 
Freyzügigkeit im Innern des Reiches; zu §*^. das 
Edict Ober die Aufbebung der Leibeigenfchalt; zu 
$• 4« die Verordnung Ober die Territoriale! ntheilaog 
des I(önigreichs u. fTw. Der lohalt des srßin Bandes 
reicht nicht ober die Verordnungen zo dem zweyteo 
Titel hinaus. Der zwsyte Band befafst fich aus- 
fchliels^icb mit den Verordnungen , Velche die Orga* 
nilation der Minifterien ütferhaunt, und eines jeden 
insBefondere betreffen, und die nch auf {. l. des drit- 
ten Titels der Conftitution beziehen. Die zu den 
Obrigen $6. diefes Titels gehörigen Verordnungen, 
z. B. das Edict über die Bildung des geheimen Raths, 
die Inftruction für die General - Kreisconmiinars u. f. w. 
find in den dritten Band aufgenommen. Als Anhang 
find die Cooftitutionsurkunde der königL Akade- 
mie der Wiffenfchaften, die der königl. Akademie 
der bildenden Rünfte, die Gefetze des KönigL Cnril- 
verdienftordeos , und mehr andere Verordnungen bey- 
gefagt. Im vierten Bande fol|pn die Verordnungeo 
zu dem f anften und fechsten Titel der Conftitution. 
Den Befchlufs -macht ein Nachtrag von Verordnungen 
ZU den erften drey Titeln. 

Der Vollftändigkeit und des Zufammenhangs we« 
gen fahrte der Herausgeber in jedem Banale, wo dazu 
Gelegenheit vorhanden war, aucji die Auffchriften 
derjenigen Verordpungen, welche bereits angekün- 
digt, aber noch nicht erfchienen find, jede an ihrem 
Orte auf* Auch ift am Ende einer jeden Verordnung 
bemerkt, in welchem Jahrgange und Stücke des Re-> 
gierungsblattes fie zu finden ift. Da vermuthlich noch 
mehrere, in die ganze Verfaffung und Staats verwal« 
tung wefentlich eingreifende Velrordnungen nach und 
nach erfcheinen werden: fo ift fehr zu wünfchen, 
dafs der Herausgeber feine natzUcbe Arbeil fortfetzen 
möge. 
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Entdeckungen. 

ttfm - entdeckte JUinerßtten. 

x\us Grlinland hat man vor kurzem zwey neue Mi- 
icieralkörper nach England gebracht» Der eine hat 
den Namen Sodalk erhalten. Er ift grün von Farbe, 
liat's,378 fpecififcher Schwere und enthält: 3S»oo Kie- 
CbI-, %799oTbaa'^ 2,70 Kalkerde, x,do Eifenoxyd, 



S3,;o KaK, 3,00 Salzfkure, s,to flüditiger Subftan- 
zen. Das andere Mineral ift Monit genannt wor- 
den* Es hat viele Aehniicfakeit mit dem Gadolinite 
und ift auch bisher damit verwechfelt worden, aber 
die chemifche Zerlegung hat die grofse Differenz bei- 
der Foflilien dargethan. Die Mifchtmgstheile des 
JÜloniss find nämlich: Kiefel * 35i4, Thon - 4,1, 
Kalkerde 9,2, Eifenoxyd a;,4| Ceiiuinoxyd 33)7^ 
(Aus Briefen.) 






f 

^•^ Num. 280. >^ 



*-— ^— ■ ■ ■ ■ » ■ 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



mmm 



*"^^^»^i«»— * 



Frejftßgs, ien ig. October igii. 



FRBYjmAURERET. die alten Fr. Mr. diere Regel durch ihre drey grob« 



FHjTBKHa, b, Craz «.Geruch : Gefcmte äerFr^^ a^ct wirkth lf?t^eZi^^^^^ Ä dfch tS 

Tkuniren und einer Vorrede von Dr. f^^fA^^^f^l" Lul* ^^:*T'* von demChriftenthume 



C. Ch. F. Kraufi u. L «r. ^ben moralifche Wahrheiten , als jene Kegel eoto 

(Beffklufi derin Num.^T9. abg/:hwAen0n J^^ keiner verdunkelnden Einkleidung in Symbole- die 

1. Effäcr tragen fie auch nicht Tymboüfch vor; und ob- 

D (einen Anm^ßrkungen , die den Werth des Buchs gieich mehrere Symbole in der Fr. My. moraliich er- 

auf wägen, hat Hr. Kräufe voUkommen Recht zu Klaret werden, io würde man doch fehr irren, wenn 

behaupten, dafs die Freymaurerey keines jener alten man glauben wollte, dafs damit jode andere, die we- 

Inftitute fey, das fich von der Zeit (einer Entftehung fentliche Lehre betreffende Erklärung ausgefchloffea 

an durch Aufnahme neuer Mitglieder ununterbrochen wäre. Wenn die Freymaurerey fich nur auf^ Moral 

bis auf unfere Zeit fortgepflanzt« fondern dafs £e fich einfchränkte , io wäre der Vortrag derfelben unter 

nur die Idee, 4en Zweck und die Einricbtune der Symbolen eine ernfthaften Männern unanftändice 

alten Inftitute zum Mufter genommen habe ; fie bat Spielerey« -^ S. 48*'^ der Gefchichte behauptet Z» 

die Grundidee derfelben nur von neuem aufgefafst. dafs es noch im achten Jahrhundert griechifebe M^ 

So fey der Bund der Effäer fchon längft erlofchen ge- fterien gegebeahabe« und dafs fie niemals ganz aus- 

wafen, aJ$ er noch in der gefcbichuichen Kenntnifs gerottet worden wären,, und beruft fich, um die& 

der chriftlicben Geiftlichen und Cöc^obiten fortdauerte Behauptung iduroh gefcbichtliche Zeugniffe' zu unter- 

liod von ihnen zum Ideal und Mufterbilde gefteigert ftQtzeo« auf des PfiUi TAx nt^i A«ift^v^ do$«Yov9iJ 

warde, wonach fie ihre gefeliigen Stiftungen einrieb- ^EAA^vc^, ohne die Stelle felbft anzufahren, und auf 

teten. Uaber denn auch derjenige Zweig der von der ClincKs Anthoh Hibero. Januar. 1794. S.a^. 22. u. 26* 

römifchen Kirche unabhängigen Geiftlicheo in Britan* welches Werk uns eben fo wenig zugänglicb ift* ah 

Dien„ welcher den Freymaurern gefellige Verfaffung, Hn. Kr. Der Tractat des Pfiü»s ift aber» wie auch 

Symbolik und Liturgie eab, alles das von den Effäern Kr. bemerkt » ooeh nie gedruckt worden, man 

aaoabm» was er al^ multerhaft und zweckmäfsig er- weifs auch nicht einmal, wo die griechilche Urfchrift 

kannte. (Für fo richtig Hec die Behauptung der Ei- zu finden ift. Nach des Lio ^iTlatins Diatriba de 

nerleyheit der efüaifchen und freymaurerifchen Grund- Pfellis iorumquifcriptisin Fabricii Biblioth. cratca 

lehre oder Grundidee hält, fo zweifelt er doch an der T. V« S. 4a. exiftiren nur Auszüge, die Ficin%s aus 

aoffalleoden AehnUcbkeit der Verfaffung und der den beiden Tractaten des P/etlust dem angefahrten 

Symbole beider Inftitute. Ob die £f£äer inre Lehre und dem bekanntern Dialoge von den Dämonen ae- 

fymbolifch vorgetragen und worin diefe Symbole fae- macht hat^ und die zugleich mit AuszQgen aus ^miJ 

banden haben, davon ftgen uns Phih und ffofefhi^, blkbus, Proctus und Porphfrimi iß der Aidinifcben Of- 

die Quellen, aus welchen wir die Effäer kennen, ficin, in lateinifcher Sprache, gedruckt find« Aufsn* 

nichts beftimmtes; von der alteften iVerfaffung der diefem Extracte, der fich aber anf den brittifcfaen In. 

Fr. Mr. wiffen wir ebenfalls nichts, und die neuere fein eben fo feiten als in Deutfchland gemacht haben 

weicht fehr merklich von der der Effäer ab. ) In der wird, befindet fich von beiden Abhandlungen des 

Folge kömmt Hr. üur. noch einmal auf |diefen Gegen- PfeBus über die Dämonen eine lateiniibfae t^berfes- 

ftand, und äuCsert, Hr. Z.acerrf> hätte wichtigere Ueber- zung in Handtchrift auf der fvaticanifchen Bibliol 

einftimmnngen der Efßer und der alten Fr. Mr., (als thek unter Nr. 3122., und des i§fok ^ac. Bariko 

Äejenigen ^d, die er angiebt) aufftellen können. Am Joti^ Parmenfis Phyfici, EstarpUt de Dämonibus iäc 

wicbtigften fey der Umftand, dafs fich die Lehre, PfeUo^ nnter Nr. 5376. Es ift aber mit Grunde zu 

welche die alten Fr. Mr. in den drey grofsen Lieh- zweifeln, dafs Hr. Z. eines diefer gefebriebenen und 
tern, als in ihrem Hauptfy mbole , verfionbildeten, ge^ gedruckten Werke vor Augen gehabt habe, weil er 

nau fo, fchon in dem Lehrbegriffe der EfTäer finde, lonft beftimmt^ citirt haben würde. £5 mair aber 

Hr. Ar. zielt hier auf die Stelle im Philo (quod omnis mit diefem und auch dem andern Citate eben die Be» 

trobus tibir) wo es heifst : die Effäer hätten die drey- wandnifs , wie mit denen haben , die Lawrii aus 

'fache Regel, liebe Gott, liebe die Tugend, liebe die Siraba, Giüiusy ChishuU, den ^oniaH Autimitiis und 

Menfchen, befolgt. Es ift aber nicht erwieTen"» daf$ Chandl$rs Travels Jmjfi^ minor ^ von den dionvfi 

A. L. Z. igii. J>rüUr Band. Tt > £ ^^ 
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fchen Kflnfdern beybrinet, aus deren von Hn. Kr. 
wörtlich angefobrtem Inhalte deutlich erhellet, dafs 
Z3^ifchen jenen Künftlern , die biofs die Baccbusfefte, 
befdhders'die' Schaufpiele und die Mufik beforgten, 
und den Fr« Mrn. nicht die geringfte Aebniicbkeit 
ftatt findet. Auch die Vergleichung der Fr. Mr. Brit* 
derfchaft mit den ChaSdaern, EiTäern, Pjthago- 
. räem, Tempelherren und d^r Chevalerie hat Lawrie^ 
nach Air., ganz in ähnlicher Manier, wie die mit 
den eleufinifcben GeheimnifTen und den dionyfifchen 
Künftlern angeftellt. „Er geht, heifst es, nie philo- 
logifch kritil^h zu Werket und hat die Quellen ficht- 
bar nicht nac^hgelefen , fondern die Citate aus andern 
«nglifcben ^ Schriftftellern genommen." — So fehr 
Übrigens Rec. mit der gefchichtlicheii Anficht des 
«VCs. der Anmerkungen Qbereinftimmt: fo wenig 
kann er feiner Meinung in Anfehung des Dogmati- 
fchen oder des Zwecks, den er derFr.My. unterlegt, 
beypflichten. Nach diefer Meynung, die Kr. auch 
an feinen drejf Ulteften Kunfturkundin der Fr. Mr. Brü- 
derfchaft dargelegt hat, foJl cfcr ^weck diefer Verbrü- 
derung dahin gehen, der Meofchheit das zu geben« 
was ihr Staat, Kirche, Familie und Freundfchaft 
Dicht geben können, aUfeiüge, gleichförmige^ harmo- 
nifche l^oUendung der ganzen menfchlichen Natur in je- 
dem einzelnen Menfchen, in ungeftörtem Frieden,' in lie^ 
hevoller fehäner Gefelligkeit , und die Brüderfchaft der 
Fr. Mr. foU die Grundlaee zu einem aUgemeinen 
Menfchheübunde feyn, in welchem diefer Zweck wirk- 
lich werden foll. Die Lefer mögen felbft beurthei- 
len, ob eiii folcher fich Ober die ganze Menfchbeit 
erftreckeuder Bund und Zweck Oberhaupt möglich, 
und diefer befonders von einer Gefellfchaft ausgeführt 
werden könne, die fich, nach der eigenen Aeufse-: 
rung des Hn. Kr. (S. 323.), vermöge ihres Wefens gar 
xiicht damit abglebt, und nie damit abgegeben bat, 
den. Geift ihrer Genoffen durch Unterricht in den Wif^ 
fenfchaften und Künßen z\i bilden, welches fie doch 
ihun mflfste, wenn fie eine attfeitige, harmonifcht Bil- 
dung des eanzen Menfchen und aller Menfchen be- 
wirken wollte. Ich bin überzeugt^ dafs nie eine ge- 
beime Gefellfchaft fich eineir folchen chimärifchen 
Zweck vorgefetzt bat, dafs vielmehr jede, fo viele 
deren vorbanden wiiren, neben der Bildung ihrer 
Glieder zur Sittlichkeit, fich zu einer befondefn Lehre 
bekannte, die eben ihr Geheimnifs war; dafs die 
Fr. My. urfprünglich ebenfalls eine folche Lehre auf- 
bewahrte und fortpflanzte, von welcher aber, befon- 



lehrt, als ihr Oebeimnife nicbl zn offenbaren» und 
wer diefes fein gegebenes Verfprechen bricht, begeht 
einen>Verrath. üiefer Pflicht kann fich kein dnzd- 
ner Bruder, keine einzehieLoge entfchj^geo; ja felbft 
den Mitgliedern der grofsen Logen, die in Individuis 
und in Corpore an diefe Pflicht ebenfalls eebunden 
find, ift diefes nie möglich, weil der Gecenftand der 
Fr. My. , wenn er aucn einmal in die Weit eingeführt 
werden foUte, doch für den Fall eines abermaligen 
Unterganges in derfelben, noch ferner in dem Schoofse 
der GefellTchaft 'aufbewahret bleiben und fortgepflanzt 
werden müfste. Diefer Gegenftand ift nicht von der 
Art', dafs er in die Welt mit Gewalt eingeführt wer« 
den könnte; er^liann nur mit voUkommner Freiheit 
angenommen werden und vertragt fich nicht mit 
Zwang. Seine öffentliche Verwirklichung hangt 
auch gar nicht ausfchliefsend von der Fr. Mr. Brü- 
derfchaft ab; fein Eingang in die Welt kann eben fo 
äut auch vonPerfonen, die keine Fr. Mr. find, befor- 
ert werden. — Erft feit derEntftebung der grofsen 
Loge in London im J.« 1717. fieng man an über frey- 
maur. Gegenftände zu fchreiben und drucken zu laf- 
fen, und ue gab dazu durch den Druck ihres Confti- 
tuftionenbucliS das Signal. Ob fie nuh gleich in die- 
fem Werke den Gegenftand der Fr. mj. nicht ent- 
deckt, fondern nur die Gefchichte deUelben'in die 
Gefcbichte der Baukunft verwebt hat: fo find doch 
feit jener Zeit, befonders in dem Zeiträume von 1740 
bis 1765. und weiter herab, verfohiedeneDi^ckfchrif- 
ten erfchienen, in welchen dieGrundlehre derFr.My« 
mit deutlichen Worten ausgefprochen ift; man hat 
aber nicht darauf geachtet. Ueber diefen Gegenftand 
ift auch von andern, die nicht .zur Brüderfchaft ge- 
hörten, fchon oft gefcbrieben worden; wenn dieleS 
aber ein Freymaurer thut, foll er, fo lange di'e Pflicht 
der VerTchwiegenheit nicht aufgehoben ift, nicht fa- 
gen , dafs er der Gegenftand der Fr. My. fey und diefe 
dabey gänzlich unberührt laffen. Auch die Jüngern 
Brüder dürfen diefes, vermöge der Organifation der 
Brüderfchaft und aus andern triftigen Gründen nicht 
erfahren; die Sache foll weder jemanden aufgedrun- 

fen werden, noch ein Gegenftand der Neugierde fejn. 
ieber Fr. IV^y< giebt es noch kein in dogmatifcher und 
biftorifcher Rückficht voUftäodig und erfchöpfend 
ausgearbeitetes Werk ; was bis jetzt darüber erliDbie- 
nen ift, beftebt aus einzelnen gefchicbtlichen Bruch* 
ftCicken, dunkeln und zweydeutigen Andeutuneeui 
pflichtwidrigen Bekanntmachungen freymaurifcner 



ders feit der zu v^eiten Verbreitung der. Brüderfchaft, Rituale, Symbole und deremenied, mit welchen man 



aus. mehreren Urfachen, das Andenken in den mei 
ften Logenverbindungen und Logen verloren gegan- 
gen feyn mag, 'Uird es mögen wohl nur wenige Ge- 
weihte darum wiffen« 

Veranlafst durch das polemifche Gefpräch in 



nichts anzufangen weifs, da ihnen der belebende Geift 
fehlt. Ueber das innere Wcfen der ¥t. My. hat fich 
noch nicht ein einziges Buch deutlich erklärt und aus- 
führlich verbreitet; die mehreften ftellen nur Hypo- 
thefen auf, die den Lefer täufchen und 'irre führen. 



Nr. IV. der Anfichten des Hn. Gerlach, die wegen* Was das Werk des Hn. JTr., die drey ätteflen Kunß 
ihr?s Unwerths ungedruckt hatten bleiben können, Urkunden der Fr. My. betrifft, das nur an Bräder ver- 

f;laubt^Rec. hier auch feine Meinung' Über die Mora- kauft wird„ fo bekennt Rec. z^ar,' dafs es fich von 
Jtät der Bekanntmachung von Schriften über Frey- den gewöbnlirhen Maurerfchriften durch Scharffinn,- 
«naurer Gegenftande vorlegen zu dürfen. Von jeher Beleftnheit und ümficht fehr vortheilhaft auszeichne, 
war es in der Fr, My. VerDind]ichkeir> dasi was fie den Druck dtsffelben inufb' er aber aus dem angeführ- 
ten 
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ten Grinde mifsbiHlgeD. Die beflere Seite des Buchs 
ift die biftorifcbe, dem dogtnatifchin Inhalte kann aber 
Rec« feioea Bejfall nicht fcbenken. 

ARZNBiY GELAHRTHEIT. 

Mkissrn, b« Vf. und Leipzig, b. Barth: Das phy- 

\ fijche Leben, und die AJltUlj es (daffitbe in feiner 

i yoUkommenheit } zu erhalten. Dargeftellt von 

I Dr. Kart Frdr'. Lutkeritz, Phyf. zu Meiffcn. 

ErfleTj tbeoretifcher , Thtil. Erfler Band. 278 S. 

Zweyter Band« 173 S. Zweyter, praktifcher, 

Theil. Grundlehren der Diätetik. 1809. 138 S. 8- 

(I Rthlr. i6gr.) 

Der Zweck des Vfs. war, Gelehrten jeder Art eine 
tollftändige wiffenfchaftiiche Anficht des menfchii- 
theo Organismus und der verfcbiedenen Verhältniffe 
des Lebens Im gelinden und kranken Zuftande. zu ge- 
ben, um auf diefe Kenntniffe diejenigen Vorfchriften 
u gründen , welche die £r>baitung des Lebens fowohl 
im Allgemeinen zum Gegenftande haben, als auch, 
wie alle einzelne Vermögen und Kräfte in ihrem Wohl« 
feyo erhaken und vollkommen benutzt werden' kön* 
nefl. Der letzte höchfte Zweck ift alfo allgemeine 
ond fpeciellerDiätetik, auf richtige und genaue Kennt- 
nits oes Körners und der Gefetze des Lebens gegrOn- 
det, m. anthropologilches Werk, welches fich haupt- 
ficii/rch über die Diätetik verbreitet. So fetzt der Vf. 
iäbli an ehiem Orte, S. VL feinen Zweck aus ein- 
ander, S> XIV. aber beftinimt er fein Werk auch den 
JflDglingen , welchen er auf der Landesfchule zu Mei- 
i&tn Vorlefungen Ober Anthropologie und Diätetik 
zu halten hat, und S. XV. endlich noch denjenigen 
Jönglingen^ welche Medicin ftudiren wollen, als Ein- 
leitung in das fämmtliche inedicinifche Studium. Wir 
bekennen, dafs mit diefer Auseinanderfetzung feines 
Planes der Vf* uns ein gewiffes Mifstrauen gegen fich 
felbft gegeben hat. Was Gelehrten jeder Art, un- 
ter denen man fich Männer von gefetztem Alter 
denkt, gefagt werden kann, darf, mufs, das 
ift nicht immer fflr Jünglinge auf Schulen paffend; 
und was Jünglingen , welche Medicin ftudiren wol- 
len , ghne Scheu gefagt werden kann , mufs oft mit 
der ättfserften Vorficht vor der Qppigen Phantafie an- 
derer jungen Leute, bej denen jene oeftimmung weg* 
fällt, entwickelt und enthüllt werden. Diefs find iii 
der That dreyerley höchft verfchiedene Klaffen von 
Lefern, für deren Beziehungen fchwerlich ein einzi- 
ges Buch erfpriefslich, nützlich und angenebhn zu- 
|ieicb, eidgerichtet werden kann und darf. Und fo 
Soden wir denn auch wirklich diefe Schrift in der er- 
iten und letzten Beziehung tadeloswerth, und nur für 
<liezivejte Klaffe von Leiern, für Jünglinge; welche 
^atur und Arzneywiffenfcbaft ftudiren wollen, oder 
io diefem Augenblicke ftudiren, finden wir fie em- 

J^^blenswerth. Was follen einem Exoteriker alle die 
eioeDanatomifchen und phyfiologifchen Diftinctionen 
Do>7en, welche der Vf. m)t vieler Wiffenfchaft bey- 

f»*bracbt bat? Sie werden ihn ermüden, und ihm die 
•iebe zu dem Gegenftande eher benehmen , als -bey 



brinsen. Noch dazu find manche Ausdrücke, wo-, 
durcn fich der Vf. v^rftändiich zu machen fucbt» 
nicht ganz glücklich und die Sache bezeichnend ge- 
wählt, z. B. dleKryftall • Linfe im Augelienht er — eii^ 
klebriges Eis. Das bringt den Schülern eine^anz fal- 
fche Idee bey. So nimmt er ein Kraft: und JNormal- 
temperament an, was nach ihm ganz einerjey ift. Aber 
unferm Bedünken nach exiftirt das eigentliche Kraft« 
temperament nur in dör Idee, es ift ein Ideal, wel- 
ches fchwerlich in concreten Fällen nachzuweifen ift. 
Die Normalität richtet fich nach der Verfchiedenheit 
der menfchlichen Individuen, und ift ganz fubjectiv. 
Der Sanguineus, Ghplericqs u. f. w. hat eine gewiffe 
Normalität in feinem Temperamente ,' welche durch 
- Krankheitsumftände, moralifche und phyfifche Um- 
ftände, geftört, abnorm werden kann-iuid wieder 
zur Normalität zurückkehrt. Der Vf. befafst darun- 
ter dasjenige, was wir bisher cholerifch nannten, in- 
d^m er Zum Gegenfatze deffelben das* Phlegmatifche 
fetzt, befchreibt aber weiterhin das cholerifche eigens 
unter der Benennung des flarren^ zu welchem es. auch 
nur gezwungen gerechnet werden kann. Ueberhaupt 
find freylich alle bisherige Verfuche, die Tempera- 
mentslenre zu verbeffern, gemifsglückt Dennoch ift 
nicht zu läugnen, dafs der Vf. recht viel Gutes und 
Durchdachtes darüber angegeben bat.* Eben^ fo gut 
ift auch der Kreislauf des Blutes abgehandelt, ob« 
gleich vieles aus andern Pbyfiologen entnommen ift« 
Bey der Ernährung fcheint uns aet Vf. den Einflufs • 
der Nerven auf diefs Gefcbäft.und die Vegetation 
überhaupt zu wenig in Anfchlag gebracht zu haben.. 
Den Schlufs des erflen Theils macht die Abfonderung 
des Fettes, Schleimes, Ausdünftungsftoffes und Urins, 
worunter dem Rec. vorzüglich der letzte Abfchnitt 
Wohlgefallen hat. Im zweyten Xheile find die Ver« 
richtungen* der Werkzeuge des Athmens , des Lymph- 
fyftems , der Digeftionsorgane und die Erzeugung ab- 
gehandelt. Die letzte ift abfichtlich ins Kurze gezo- 
gen, aber canz natürlich manches dadurch dunkel 
geblieben. Sehr lobenswürdig find die Warnungen» 
welche der Vf. beyfügt, den Zeugungstrieb bis zur 
vollftändigen Keife des Individuums nicht unbedacbt- 
fam zu wecken, fondern eher zu unterdrücken und 
alles zu meiden , was diefe wichtige Entwickelungs- 

?eriode zu fchnell abkürze. Den Schlufs des ganzen 
Clerkes machen die Modificationen des Lebens nach 
Verfcbiedenheit des Alters, Frucht, Säugling, Kiod,, 
Jüngling, Mann und Greis, welchen der Tod, als* 
die fetzte Linie alles deffen, was lebt, bey gefügt wor- 
den ift. Der zweyte praktifche Thex^l ift auch unter 
dem gedachten Titel; Grundlehren der Diätetik für ge- 
bildete Lefer und zum befondern Gebrauch ftudiren- 
der Jünglinge eigends abgedruckt worden. Es wer- 
den in aemfelben die diätetifchen Gegenftande noch 
genauer entwickelt und beurtheilt. Sehr gerne hät- 
ten wir uns über diefen und jenen Punkt etwas weit- 
läuftit^er eingelaffen, z. B. auch über die Annahme 
fi^r Gmeratio aeqüivoca f welche dem Vf. mit einigen 
nf uern zu gefallen fcheint. Aus der Ueberficht, wel- 
che wir von dem ganzen Buche gegeben haben ^ wer- 
den 
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dea jedocli die Lefer fchon von felbb erfeben ^ wie 
reichhaltig daiTelbe fey, und wie viehZeil und Raum 
dazu gehöre, alle abgehandelten Gegenftände genauer 
2u erörtern. Wir erkennen in dem Vf. einen Beifsi- 
gen und belefenen Arzt; wir wünfchen, dafs er fich 
leiner Kunft immer mit demfelben Eifer unterziehen 
möge, der fich in feinen Schriften ausfpricht« EsJäfst 
fich aisdehn mitOrund hoffen, dafs wir auch der- 
einft brauchbare Schriften für die Praxis bekommea 
werden. 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Kettstadt a. d. Orla, b. Wagner: Handbuch für 
Rathskerren deatfcher Provinzial • MitUlflädU ^ be- 
fönders in Abficht nchtsunerfahrner Per/onen , von 
Einem VeterAN Diefes LöbllCHen Standes. 
VorzQglich mit Blick auf die bevorftehenden 
grofsen Rathsreformen bearbeitet. i8lo. XVI u. 
293 S. 8- (iRthlr.) 

Die hier angezeigte Schrift zerEiUt In äny Abtbei- 
lungen. In der Erflin und Zwnften fpricht d^t Vf. 
vom Zuficki des Dafeyns eirns Stadtraäu und din nö- 
ihigen moraiifchin Eigenßhafim der zu wühlenden Per- 
fönen; von den Amtsobliegenheiten des BürgermeVterSy 
Stadtrichters oder Stadtvoigts y der Senatoren, Kaths- 
betj fitzer, Rathmannen, ^ngherm und Rathshsrren 
insgemein , des Stadtfyndicus und Stadtfchreibers , und 
des Rathsicimmerers; \ng\eichejn von den Obtiegenheu 
ten des Stadiraths bey Verwaltung der^ftiz in bürger* 
liehen StreiihHndetn , und in peinlichen Sachen, und bey 
Verwaltung der Polizey. In der dritten Abtheiinng 
aber giebt der Vf. verfchiedene von ihm bev mancher- 
ley "Dienftvorfillen gehaltene Reden. — Das Ganze 
foil eine Inftruction ieyn fflr das Benehmen der hier 
angegebenen Olieder eines Rathscoliegiums in kleinern 
Provinzialftadten , jedoch mehr eine xnoralifche als 
eine juriftifche, zu deren Ausarbeitung der Vf. durch 
eine Aufforderung eines .neugewählten Rathsgliedes, 



das mit feinen Rechten and PfliehlM grfifirig bekannt 
feyn wölke * weil vorher einige RatSsglieder wegen 
amtspflichtwidriger Handlungen» tbeils au« VorUti^ 
theils aus Unwilifenbeit begangen, absefetzt worden 
waren, veranlafst worden (eyn will, mit diefem Ver- 
anlaffungsgruode mag es nun feine Richtigkeit babea 
oder nicht, immer wQrde der Vf, wohl getban haboii 
wenn er fich vor der öffentlichen Bekanntmachung 
feiner Arbeit die f^rage vorgelegt hättet ob bey det 
jetzigen Lage der Dinge eine folche Arbeit noch (o 
nöthig (ej , wie fie vor zehn bis zwanzig Jahren ge« 
wefen feyn mag, da die ftädtifche Verwaltung über- 
all noch fo ziemlich in ihrem alten Gleife war. So 
wie die Sachen jetzt fteben , fcheint fie uns wirklich 
fehr flberfliiffig zu feyn:- denn bey der Ueberzeugung 
jaller Gouvernements von einer durchgreifenden Re- 
form der {tädtifehen Verwaltungen und ihres Orgar 
nismus mögen wir eine auf firOnere Verbältniffe be- 
irechnete Initruction keinesweges mehr fflr nothwea- 
dig anerkennen, und noch weniger fQr zweckmäßig: 
denn den Bliek auf die bevorftebenden grofsen Raths- 
reformen, deflen der Titd nrorähnt, und der ieUt 
diefer Arbeit einiges Intereffe hätte verfcbaffen kön* 
nen , vermiffen wir überaH. Und auf jeden Fall wflrde 
felbft, wenn die frühem VerfaäJtnifle noch exiftirteiik 
die Wtfitfohweifigkeit zu tadeln fey , mit welcher det 
Vf. feine GegenUände behaxutelL £r erfcheint zwai 
durchaus als ein ehrlicher, rechtlicher und frommet 
Mann; wir halten ihn für einen alten ehrlichen Bür- 

f;ermeifter einer fäch&fcben Landftadtp dem die Er- 
allung feiner Amtspflichten am Herzen liegt, und der 
feine Collegen dazu binleiten möchte; aber Beruf 20 
Cchriftrtell^ifchen Arbeiten hat er ganz' und gar nicht; 
was er hier auf 993 Seiten mit ermüdender Weitfchwei- 
^gkeit lehrt und predifft, wflrde fich in einer zweck- 
mäfsig ausgearbeiteten inftruction vielleicht auf höch- 
ftens drey Bogen haben fagen laffen, und dennoch 
bey weitem befriedigender und v^tändlicber als es 
der Vf« gefagt fa^t. ' * 
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I. Todesfälle. 



a GroCswardein (tarb am ?2. Junius d. J. der dafige 
kathoL Grofswardeiner EiCchof Franz von Mikloß im 
64Cten Jahre feines Alters. In feinem Teftamente 
machte er mehrere wohlthätige Legate. 

Am ^7. Julius ftarb zm Frey bürg der ruhmlich be- 
kannte dortige ProfeCTor und Doetor der Theologie, 
Hr. Engelbert Klüffely geboren vzu Wipfel d im Würz- 
burglfchen Lancigerichte Werneck in einem Alter von 
j^^ Jahren und 5 Monaten« 



2a Prag ftarb am 16. Julius Adalbert Vincent Zard^y 
Atr Philolophie nnd Arzneykunde Doetor, Magiftcr 
der Geburtshülfe, Mitglied der königj. humane Socierif 
in London , emeririrter ordentlicher Profeffor der xne* 
dicinifchen Poüzey, Director der Privat -Humanitär*' 
gefelllchaft zu Prag u, f. w. Er war es, der, unter- 
ftützt durch .edle Menfchonfreunde, insbefondre durch 
den unvcrgefsliclien Grafen vonBerchtold^ die Hunia^*" 
tätsgefellfchaft und die damit verbundene Reitüngs*^* 
ftalt in pl6tzUchcu Lebensgefahren errichtete« 



in 



Num. 281. 



m 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnabends, din 19. Oetobtr t%ii. 



INTELLIGENZ DES BUCHr vvd KüNSiTHANDELS. 



f. Anitündigungen neuer Bücher. 

SPränumer aiions " Anzeige. 
eit mehram Jahren fohon, nachdem ich die Arbeit 
am ülfiku vollendet habe, arbeite idi an einer voll- 
tuodigen und kridfchen Ausgabe von Tafians Eva»- 
püen ^ Harmonie in lateiuifchir und abfränkifcker Ueier* 
jetiMMg, £5 ift ja bekannr, dafs Falthens \md Schiher i 
Aasgabe eben fo feiten als unyollftändig ift, indem 
beynahe die Hälfte des ganzc^n Werkes, vom ^^ften 
bis i53ften Kapitel, darin fehlt. Deswegen Uemuhte 
icb mich am eine Abfchrift der Handfcfarift in der G6t» 
tingerUniverlitäts-Bibliothek, welche gerade nur diefe 
fthlenden Kapitel enthält, und erhielt Hey fcHon vor 
drej Jahren, durch die Güte des Herrn Hofrath Ttfckfen 
iifeMt. Jetzt aber bin ich noch glucklicher gewefen: 
denn der Güte des Herrn fVem/iard Huber in Bern und 
des Herrn Regierungs - Archivar Meyer m St. Gallen 
Tcrdaifke ich ^e Veriicherung , daCs ich eine treue, 
nachgemalte, und vom H^rrn Archivar - Adjunct JRea/ 
in St. Gallen forgfkltig verglichene' Abfchrift der voll- 
Iiändfgen Urfchrift in St. Gallen in einigen Monaten 
erhalten foll, fo dafs ich einft nach die^r den Text 
kritifeh herausgeben kann. Um nun beide Texte , be- 
fonders denfränkifchen, richtig beurtheilen und wahr- 
baFt kritifeh behandeln und herausgeben zu können, 
ferglich ich den lateinifchenText fchr forgfältig, nicht 
Mols in faft allen vorhandenen Abdrückem, dem. von 
Memler 1524, Herold 1555, Grynänt 1569, liebft der 
Parifer, Kölner utid Lyoher Bthliotheca Patrum, fo %vie 
in Zackarias CkrtjfopoHtanus Commentar, fondem auch 
in drej noch ungenutzten Handfcbriften der Leipziger 
UniverCtäts - Bibliothek. Welchen reichen Gewinn 
diefe mähfelige Vergleiohung, ,befonders die der fo 
merkwürdigen erften Leipziger Handfchrift, davoii ich 
auch 1 Seiten in Kupferitich liefern werde, der Wif- 
lenfchaft gebracht , und zu (welchen wichtigen neuen 
ßefultaten mich meine Forfchung geführt hat, wird 
das Werk lehnen, welches faft ganz leoU endet in druck* 
fertiger Handliehrift hey mir daliegt, und das ich hier- 
mit auf Vorausbezahlung unter folgendem Titel an- 
kündige: 

Hiftorifck ' kritifche Einleitung in Tat i ans Evangelien - 
Harmonie^ von J* C. Z. 

Das Werk wird etwa i\ Alphabet in grols 4. ent- 
halten; und ob ich zu viel behaupte, wenn ich fage, 
daEs kein deu^fcher Sprach- oder (^efohichtforfcher^ 
fo wie kein Kritiker und Exeget des neuen TeftameptSf 
Ä. JL Z. 18IX* DriUer Band. 



der mit feiner Wiffenfehaft fortgehta will, d^flelb« 
entbehren kann, mögen meine Lefer und Recenfentea 
beurtheilen. Ich nehme bis zum iften Februar ig 11. 
in frankirten Briefen t Rthlr. SächCfch oder Conven» 
^ions ' Geld Pränumeration darauf an. Ferner nehm« 
ich Vorausbezahlung an auf: 

Ulfilae dritter ISei/, enthaltend eine ausfikriithi 
Mflifihe Kritik der Gotkifchen Ueberfetzung , nebft 
yerbefferungen und Znfdtzen zu den beiden erfien Ihci- 
len^ von J. C. Z. 

Auch diefes Werk liegt fchon feit mehrem Jahren 
beynahe vollendet in druckfertiger Handfcfarift da^ 
wird ctw^ i Alphabet in gr. 4, auf Schreibpapier aus- 
machen, und, wenn meine Bitte in Schweden Gehör 
findet, auch zwey Kupferufeln enthalten; und hierauf 
nehme ich 2 Rthlr. 12 gr. Sächfifch oder Gold bis zur 
Öfter -Meffe ig 12. Pränumeration an. Diefs Werk wird 
be weifen, wie nachläffig und mit welcher Sprach. Un- 
kunde die Gotliifche Üeberfetzung bisher verglichen! 
und wie unrichtig Iio beurtheilt ift; Erftauhen wird 
man auch über die vielen und wichtigen Verbefferün- 
gen, welche ich befonders in der Sprachlehre noch 
zu machen gefunden habe : denn ich mufs nun leider 
fagen , wer mein Werk ohne diefe Verbeflerungen und 
Zulätze hat, belitzt weder etwas Vollftändiges, noch 
Richtiges. Zukünftige Öfter- Meffe ^ wenn nicht wich- 
rige Hindernifre eintreten, hoffe ich die Einleitung in 
Tatiant E.H., und die-Michaelis - Meffe den Ulfilas voll- 
endet an die Herren Pränumeranten abzuliefern. 

Eigentlich Tollte ich diefs am allerwenigfien ver- 
fprecHen, da ich mäinen Vlßlas noch jähr 1 ich mit 
13 Rthlr. verzinfen mufs, und in 3 Jahren nicht 3 Pfen- 
nige im Buchhandel für ihn eingenommen, ja fogar 
liotsh heute von manchen meiner Hm. Subfcribentea * 
die Bezahlung au fordern habe, aber im Vertrauen auf 
Gott und die gute Sache, und. in der Hoi&iung, da& 
ich doch wenigftens bey der Einleitung in Tatiant E. H. 
ein grofservs Pnhlicnm, als beym l/jff/a/, finde, will:' 
ich meinem geliebten Vaterlande wiederum das theure 
Od[er bringen. Gewitzigt indeffen durch die beym 
Vlfilas gemachten Erfahrungen, erklare ich hiermit be- 
ftunmt , dafs ioh nur Pränumeration auf teide Werke 
annehme; jedoch, will ich mir Subfcription von den 
Herren Bibliothekaren gern gefallen lalTen, die nicht 
pränumeriren dürfen, und diefe, fo wie jeden deut- 
fdb^ Bruder, 4cl- mich unterftützen will, bitte ich 
denn recht dringend und herzlich, mir fo bald als 
Uu _ naög. 
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möglicli Nachricht und Geld zu gebeit, damit ich di«- 
Stärke der Auflage, die fich nach den Piänumeranten.. 
richten wird,' dacnach beftinuxien kann, weil ich die' 
Werke" nicht wieder in den BiichhahdeJ gebe. Wer 
Tom Ulfilas ein Pracht - Exemphir auf Velinpapier Ter* 
langt , fendet 5 Rthlr, in Golde an mich «in , und wer 
die Muhe, Pränumeranten zu fammeln^ gütid[ft über- 
nehmen 'win7 erhält von der Einleitung in 1. E. H. 
auf 5 Exemplare das 6te, und vom Ulf las auf 6 Exem- 
plare das 7te Freyr Da die Namen der Herren Pränu- 
meranten und gedachten Subfcribenten beiden Werken 
Torgedruckt werden follen, und mir an der raöglichtt 
baldigften Erfcheinung derfelben viel gelegen ift: fo 
fcitte ich nochmals um gütige Unterftützung durch bal» 
^igfte Einfendung der Gelder. Zur bequemen VeV- 
fendung der Werke aber thue ich folgenden Vorfchlagi 
Jeder Gelehrte hat doch eine Buchhandlung, ton wel- 
cher er feine literarifchen Bedürfnifle bezieht, und 
diefe wieder einen CommifGonär in Leipzig. An die- 
sen, den ich mir im Briefe zu nennen bitte, will ich 
die Werke zur weitern Verfendung fchicken, wenn 
es fonft jemand nicht ausdrücklich anders yerlangt. 

Delitz, den 4ten Qctober i8zi, 

yohann Chrißiau Zahtt^ 

Prediger in Delitz an der Saale bey Weilsen- 

f eis in Sachfen. 



So eben ift erfchienen und in allen'Bucfahandlun- 
^n zu haben: 

Hacket' s , Dr. J. G. A, , Entwürfe und Andeutungen zu 

einer fruchtbaren Benutzung der Ähfchnhte heiLychf-ift^ — — - antiqua Afirica^ hiftoria etc. g mai. 



welche im Jahre ig 11. in den Königh Sächf, . Landen 
'öffentlich erklärt werden follen. 4tesHeft. (Michaelis 
bis zum Jahre sfchlufs.) gr. 8« Dresden und 
Leipzig, bey. Hartknoch. xa. gr«, auf 
Schreibpap. x6 gr. 
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nis Gomoediae . auctoritate libri praedariflimi 
. faeculi decjm^ £me^d^^ ^ PhiL htv^rnizh^ Acced. 
cm. animadTcrfiones,^'fchplia.graecn, indices et vi- 
rorum doct. adnotationes, Vol.'V. Commentarios 
interpretnm'-complexam Vol. IIL Curarit Chriß. 
Dan. Beck, g maj. Charta fcript. 3 Rthlr. x6 gr, od, 
6 Fl. 3,6 Kr. 

Idem über, charta belg. opt. € Rthlr. 8 gr. od. 

xxFl. :i4Kr. . 

Etram fub titulo: 

Commentarii in Arißophanis Comoedias. Collegit, di- 

geffit, auxit C. D. Beck. Vol. IIL Commentarios 

in Ranas et Aves continen«. 8 maj. , 

Ciceroni^^ M. T., Academica. £x fpriptis recens col- 

.. latis editisque libris caftigatius et explicatius edidit 

• Jo. 4ug. Goerenz. g maj. Charta imprefC i Rthlr. 
x6 gr. od. 3 FL . 

•«- — * Idemliber, charta fcript. gall. a Rthlr. od. 3 R 
' 36 Kr. 

*— — Idem liber, charta membran.'Cvelin) 3 Rthh*. 

• od. 5 FL 14 Kr. 

ßchh^rky Jo. Godofr.^ antitjua hiftoria ex ipfis Teterma 
icrlptorum Graecorum narrationibus contexta. Tö» 
mus L 8 maj. 2 Rthlr. 12 gr. od. 4 FL 30 Kr. 

Etiam fub titulo : 

Eichhorn y Jo. God.^ antiqua Afiae hiftoria jetc. 8 maj. 
a Rthlr. X2 gr. od. 4 Fl. 30 Kr, 

Idem über, Tomus IL 8 maj, % Rthlr. aogr. 

od. 5 Fl. 6 Kr. 

Etiam fub titulis: 

X Rthlr. 



Yerzeichniß dir Bücher^ welche in der Oftermeffe 
X8TX. in der. Weid.xnann'fchen Buchhandlung 
in Leipzig fertig geworden , und um die beyge- 
letzten Preiie in allen Buchhandlungen zu bekom- 
men Und : 

Acta fcminarii et focietatis philologioae LipIienCa. Ad« 
jecta bibliotheca criiica. Curavit Chr. Dan* Beck. 

'. Vol. I. g maj. Charta imprcff. 2 Rthlr. oder 3 FL 
36 Kr. Rheiiiifch. 

«— *» Idem Über, charta fcriptoria. 2 Rthlr. 6 gr. od* 
4 Fl. 3 Kr. 

^tcmnov Mv^oi. Die I^heln des Aefop. Zum Ge* 
' brauche (Ler Schulen, mit zweckmäfsigen , meift 
grammatifchen Anmerkungen und einem Grie^- 
chifch - Deutfchcn Wortregifter verfehen von Dr» 
H. F. M. Volger. g. Auf Druckpapier 15 gr. od. 
X FL 8 Kr. • 

— — Daire>beBuch auf Schreibpapier ly gr. od, xFl. 



od. x FL 48 Kr. 

— — ^mtiqua Graeciae hiftoria etc. 8 maj. x Rthlr. 
ao gr. od. 3 Fl. ig Kr. 

JefuUniverfaL- Religion.«— Ein Seitenftück .zu des Hm. 
Ob. Hofpr. Dr. Franz Volkmar Reinkari's Schrift: 
Verfuch über den Plan, welchen der Stifter der 
chriftlichen Religion zum Beften der Menfchen ent- 
warf. 8* Auf Druckpapier 16 gr. od. i FL xi Kr. 

-*- -*- DaHelbe Buch, auf Schreibpapier ao gr. od 
X FL 30 Kr. 

J'wrdemiy Karl Heinrich^ Lezicon deutfeher Dichter und 
Prolaiften. 6ter Baiid. Supvlamute. gr. g. 3 Rthlr. 
66j 5 Fl. a4 Kr. 

— — DaJTelbe Buch , auf franzöf. Schreibpap. 3 Rthlr. 
26 gr. od. 6 FL 54 Kr. 

Kalender, Königlich Sächfifche^ Hof- und Staats-, auf 
das Jahr I2^t. Auf Schreibpapier X Rthlr. od. x Fl. 
48Kr. • 

KoriSy Dr. Aug. Siegm.^ Theorie der Verjährung nach 
• g^emeinen und ßchfifchen Rechten, nehft einem 
Anhange über die Civil Verjährung tiach dem Gefetz- 
buche Napoleon L gr. 8» Auf Druckpapier i Rthlr. 
8 gl*« od, a Fl. a4 Kr. 

-^ — Daffelbc Buch, auf Schreibpap. x Rthlr. x5 gr. 
od. 3 FL ' 

VicO' 
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Ificolaiy Damardeni, Hiftor. ezcerpt. et Fragment., quae 
faperfunt, edit. Lipiienlis Su'pj}Iementum , continens 
annotaft. et emendatt. Diamamis Coray^ Frii, Creu^ 
zeri^ Jo. Sckweigkaeuferi ^ H^nr.Brtmii^ Jac, 0§lisneri 
et alioruin , quibus fu^s jadfcripCt yo. Cpnr, Oretlius. 
•Accedunt Theedori Memhitae Capita II. de politia 
Cyrenacorum et Carthaginienlxttin. g maj. Giarta 
imprefr. 15 gr. od, i Fl. S Kr. 

— — Idem liber, Charta angl. 21 gr. od. i Fl« 35 Kr. 

— — Idem liber, cbarta meliori 1 Rtblr. od. i Fl. 

• 4S Kr. 

Pölitz , Prof. K, H, L. , Handbuch der Gefchichte der 
fouveränen Staaten des Rhein. Bundes, mit genea« 
logifchen Tabellen der in diefen Staaten regieren- 
den Häufer. i' Band , enthalt, die vier Ifenigreiche : 
Baiem, Wirtemberg, Sacbfen u. Weftphalen. gr. g« 
1 Rthlr. Ig gf. öd. 3 Fl. 9 Kr. 

— ^— DalTelbe Bück, auf Schreibpapier 2 Rthlr. 4 gr« 
od. 3 Fl. 54 Kr. 

SchrüM's^ JoL Mattk., allgemeine Weltgefchichte für 
Rinder. 1' Theil. Alte (gefchichte. Vurte^ von 
Hrn. Prof. JC. H. L. Pölift 'vejrbelferle u. vermehrte 
Auflage, g.' 12 gr. od. 54 Kr. 

Stnecae^L. Annaei^ Pbilofophi, Opera omnia, quae fu- 
perfunt, recognovit et illuftravit Frii, Erncßus Ruk^ 
köj^ Vol. V. g maj. Charta impreff. i Rthlr. 16 gr. 
od. 3 Fl. 

— — Idem Über, charta foriptor. % Rthlr^ od. 3 Fl. 
3^ Kr. 

— — Idem liber , charta belg. opt. 3 Rthlr. g gr. od. 

6 Fl, • . 

Strabqnis Rerum geographicarum libri XVII. Graeca ad 
optiinos Codd. inff. recenfuit, varietate lectionis ad- 
notatlonibusque illuftravit, Xtfkindri verlionem emen- 
davit J. P, Siebenkees , inde a feptimo libro continua- 
vit C. H. Tzfckucke. Tomas VI. g maj. Oiarta fcript. 
4 Rthlr. 6 gr. od. 7 FI. 39 Kr. 

— — Idem liber, charta belg. opt. 6 Rthlr. 16 gr. od. 
12TI. , . 

Tittmautt*!^ Superint. Dr. KarJ Chrißian^ Gebete zran 
Gebrauche 'bey dem öffentlichen und häuslichen 
Gottesdienfte« gr. g. Auf wcifsem Druckpapier 
I Rthlr. g gr. od. 2 Fl. 24 Kr. 

— — DalTelbe Buch, auf Schreibpap. i Rthlr. ig gr, 
od. 3 Fl. 9 Kr. 

Wihersy Dr. Georg Michael^ Handbuch des inDeutfch- 
land üblichen Lehnrechts , nach den Grundfätzen 
G^org Ludwig Böhmers. 4ter und letzter Theil. gr. g. 
Auf Druckpapier 3 Rthlr. od. 5 Fl; 24 Kr. 

*• — Daffelbe Buch , auf Schreibp.apier 3 Rthlr. x 2 gr, 
od. 6 Fl. igKr. . • 

VAch, Dr. F. A.^ Ausfilh];licbe Darftellung dea Ur- 
fprungs, der Erkenntnifs, Heilung und Vorbauung 
deri'yphilitiCchen Krankheiten, gr. g. a Rthlr. 

Der beftimmte Titel zeigt dem Publicum« was et 

iTj^ielera Werjte zu erwarten habe.. Es ift eine a«/- 

/^ukrliche Darßellung^ .und mufste demnach alles um- 

* äffen, was zur Kenntnifs und Heilung dor S>|iUilis. 
^eliort. £a ift reich an neuen Aniichten und an einer 



zweckmäfsigen Bearbeitung älterer. Es wird dem 

{raktifchen Arzte, welcher über einzelne, die Er- 
enntnifs und Heilung der Syphilis betreffende , Punkte 
Belehrung fucht, genüge leinen; aber auch den, wel- 
cher über die Gefchichte und den Urfprung diefer fo 
merkwürdigen Krankheit etwas Nälieres und Ausführ- 
liches zu wiffen wünfcht und eine bequeme Ueherficht 
der^nöthigen Quellen dazu verlangt, nidit unbefrie- 
digt lalfen. So* folgt es faft dem Plane, welchen Gir- 
' tanner in feiner fo fchätz baren Abhandlung zum Grunde 
legte, und wünfcht den Aerzten unferer ieit zu wen- 
den, was er denen der feinigen war« 

Jena, im September, ig 11^. 

Friedrich Frommänh» 



Nachricht für Prediger und Candidaten, 

So eben ift in der Gebauer'fchen Verlagshatid- 
lung in Halle erfchienen und an alle Buchbandlun- 
gen verfandt: 

Baurs^ Sam.^ Refertoriu» für alle AmtsverrichtuH* 
ge» «ifrexFreotig^r/.* gier Band. gr. g. ig 11. Preis« 
2 Rthlr, Pr. Cour. 

• Von. diefem allgemein anerkannten vortrefflichen 
Werke find bis jetzt g Bände erfchienen ; um nun Aen 
Ankauf deffelben zu erleichtern, fo ift das Ganze in 
folgende Unterabtheilungen eingetheilt : die erfcen 
3 Bände begreifen die verfchiedetren Cafualfälle ; de.r 
4te und 5te Band haben die fäm'mtlichen hohen V^^ 
•kl einen Fefte desChriftenthuins zumGegenftande, und 
führen den befondcrn Titel : Homilctifchef Handbuch f^r 
alle chrißlicke Feßtage des ganzen Jahrs. Der 6te Ban4 
befchäftigt Geh mit wöchentlichen Vorträgen unter dem 
befonderri Titel : Homiletifches Handhuck für fVocken» 
fredigten Ober auserlefene Bibelßellen. Der 7/te und jetzt 
erfchienene gte Band enthalten die Sonntage nach den 
gewöhnlichen Perikopen unter dem bcfondem Titel : 
Homiletifches Handbuch über die fpnmaglichen Evangelien 
und'Epißeln des ganzen Jahrs. — Der Preis jedes Bandes 
ift 2 Rihlr. Pr. Cour., mit Ausnahme des sten und 6ten 
Bandes, von welchen jeder 2 Rthlr. 6 gr. Pr. Cour, ko- 
ftet. — Wer fich mit portofreyer Einfendmig des Be- 
trags an die Verlagshandlung wendet, erhält x6 ,Piro- 
oent Rabatt. 



Neue Bücher^ 
welche bey Dun ck er und Humblot, Buchhändler 

in B,e r 1 i n , erfchienen find : 

Alfieri^ Vitt.^ Tragedie; in due Volumi. Edizion^ 
' completa, con le critiche deH'autore medefimo e 
4'altri illuftri ingegni. II Vol. gr. g. Geheftet 
4 Rthln 16 gr. 

Die Zufätze zum erfien Bande k pärt, für die Be- 

fitzer der Ausgabe deffelben von ig03. g gr. 

Serthollet^Sj CL L. , Verfuch einer chemifehen Statik, 

d»i. einer Theorie der chemiXchen Naturkräfte. Aus 

d. Franz. überfetzt yron .G. fV. Bartoldy^^ mit Erläu- 

jßrungen vapi £• G. Fifcher. 2 Theilc. gr. g, 4 Rthlr. 

1^ e^* 
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v.i. Hagen ^ F. H., vmA J. G. Büfcking'f llteradfchcr 
Gt-undrirs zur Gefchichte der deutfchen Poefie, von 
der älteften Zeit bis in das fechzehnte Jahrhundert; 
gr. 8. 2 Rthlr. 12 gr. 
Ifflani'f ^A.fV.^ Alinanach för's Theater auf i g 1 2. Mit 
Üupfern. Tafchcnformat. Geh, und mit Futteral 
I Rthlr. 16 gr. 
Thomfons^ IX., Syftcm der Chemie. Aus d. Engl. Über- 
fetzt von fr. »^oi/. SterTheil. Zufätze und diö Er- 
weiterungen der WiHenfchaft feit igoj, nach der 
vicrttn englifdien Original - Ausgabe,, enthaltend, 
in 2 Bänden- gr. g. 4 Äthlr. 

Preis des ganzen Werks ^ V Theile (in 7 Bänden) 
m. Kpfrn. 18 Rthlr., bis Ende diefes Jahrs IbU 
' aber ein completes Exemplar für 16 Rtlilr. er* 
lauen werden; alsdann tritt- obiger Preis wie- 
der ein. 
y^ % 7y/i»/ »0« » Traveftien und Burlesken , zur Dar- 
fiellung im g^felligen Verein. Mit Kupfern, xa. 
Geheftet i Rthlr. 4 gr. 
fVölf^ Fr. Ai , ßber ein Wort Friedrichs 11. von deut- 
Xchcr Verskunft. gr. 8- Geheftet xo gr. 

Bey Karl Schaumburg und Comp, in Wien 
find im Laufe dieCes Jalires fertig und an alle Buch- 
handlungen yerfandt worden; 

i) Archiv für Erdkunde, Gefchiclite, Staats- u.Kriegs- 
kunft, 2ter Jahrg. I8xx. 12 Hefte in 4. 8 Rthlr. 

BcolKichtcr, der öfterrcTchifche. 2tcr Jahrg. X8iX- 
11 Hefte in 4. 12 Rthlr. 16 gr. 

%) Berichtigungen über die letzten EreignifCe des Kriegs 
zwifchen Oefterreich und Fraxikreich im Jahr 1809. 

"8. Brofch. 8 g«"' 

jL\ Blätter,, vaterländifche, für den öfterreichifchen 
Kaiferftaat. 4ter Jahrg. XS". 12 Hefte in 4. 8 Rthlr. 

5^ Defcviptio Salium , inflammabil. carbonum ac Lapi- 
dum compot in Hungar. et TranfiWan. 8- % Rthln 

a Gedichte, altdeutfche, aus den Zeiten der Tafel- 

runde. Aus Handfchriften der K. K. Hofbibliothek 

in die heutige Sprache übcreetragen von Fei. Hofi 

fiäter^ 2 Bde. Brofch. 8. Söhr. Pap. 3 Rthlr. { gr., 

Vel. Pap. 4 R*lr. 16 gr. , .^ ^ . ^ , ' . 

7^ Hammer. 3^.«- 5 topographifchc Aiüithten, gelam- 
melt auf einer Reife in die Levante. Mit Kpfrn und 
Karten. $. Sehr. Pap. 3 Rthlr. x 6 gr., Vel. Pap. 

5 Rdilr. ,„ , » , 

«*) Kail Jof. , über die Vervollkommnung der Landes« 
cultur-, al« ^K^el, dem BJangel der Lebcnsbcdürf- 
niffe abziuhclfen. 8. * gr. 
q) PiisaUich^ J.y Epitome Elementomm aftronomiae 
fphaerico • calculatoriac. 2 Tomi. Elementa theo- 
retica et practica cum Tabulis auyijiar, 4. Druck- 
pap. % Rtfair. xi gr., $chreibpap. 3 Rthlr. la gr. 

10) Puerker^ y. ß., hiftorifche Schaufpiefle. J. Druck- 
pap. 30 gr. , Schreibpap. x Rthlr. 4 gr. 

11) Sammler, der, ein Unterhai tongsblatt. ater Jahrg. 
tsxx. X2 Hefte in 4- B Rthlr. 



1 2) Schlegel^ FrUdr. , Vorlefungen über die neuere Ge- j 
fchicbte. Gehalten zu Wienim Winter X8xa. Druck« 
pap. a Rthlr. x6 gr., Schreibpap. 3 Rthlr. 8 gr., 
Velinpap. 4 Rthlr. 16 gr. 

X3) fValdfieiHy Fr.C.^ et S. Kitaihel ^ Flantae rarioret 
Hungariae. Decas XXVIL Fol.maj. 18 Rthlr. 8 gr. 

IL Vermirchee AnzeigeiL 

Sahatier*s Lehrbuch für praktiCche Wundärzte, mit An* 
merk, und Zufätzen für deutfche Wundärzte vom 
Dr.forgfx. 3Bände. gr.8. Berlin, Rottmann« j 
Preis 5 Rthlr. 

Bey Gelegenheit des Todes Sabatier*s erlaubt Cch 
der Verleger, diefes fein Verlagswerk dem Publicum 
in'iS Gedäclitnils zurückzubringen und die AeufserungSn 
«ines bekannten Gelehrten über ihn un4 fein Werk 
mitzutheilen. Erfagt: ^yWer erinnert (ich nicht Bxa 
Grabe verdienter Männer mit Dank der Werke, durch 
welche üe Heb bleibende VerdLenfte um ihre Kunft er- 
warben, und ihren Namen unfterblich machten. £1 
ift genug, den Namen «Sla^f irr zu nennen, um't^eden, 
der fein Werk über operative Chirurgie keimt, mit 
dem iebhafteften Bedauern feines, rür diefe Kunß 
ichmerzlichen, Verluffes zu erfüllen. Dieb Werk ent- 
hält weit mehr, als der befcheidene Titel verfpricht, 
und hat durch die Anmerkungen und Zufätze des deut- 
XchenX^eberfetzers einen hohem Werth erhalten. Der 
Verfaffer trägt nicht blofs die chirur^fche Operation 
in einer deutlichen Sprache und nach den heften Me- 
thoden vor , fondem rügt auch das Gefchichtliche , die 
Indicationen, den Verband, und eine Menge erläu- 
ternder und fehr unterrichtender Beyfpiele hinzu, fo 
dafs dieCs Werk den erftenRang unter allen feines Glei- 
chen behauptet, und in der Bibliothek keines Wund- 
arztes und Arztes fehlen darf." 



fFiederholtg Anzeire tines großen intereffamen Werket^ 

Ruß lani betreffend. 

In meineih-Verlage erfchienen vor einigen Jahren : 

Pallas^ P.S.^ Bemerkungen auf einer Reife in die füd« 
liehen Statthalterfchaften des Ruffifchen Reichs, in 
den Jahren X793 u. 94. 2 Bände in gr. 4. Mit etli* 
eben 8 o*colorirten Kupfern, Vignetten und Karten. 
Der Preis von der Pracht -Ausgabe, auf geglättetes 
VeU Pap. , brofch. , ift - - - 59 Rthlr. 
Auf Engl. Druckpap. - - - 44 Rthlr. 

Von beiden Ausgaben find aucb/rant^ißfcheRxem* 
plare bey mir zu haben. 

Daffelbe Werk in einer wohlfeilen Ausgabe , mit Ku- 
pfern in af »a Pinta -und Karten, a Bände, gr. ff« 
9 Rthlr. 

Ich achte es für nöthigv das Publicum aufslNeue 
Huf diefea vvichtige Werk aufmerkfam zu nuichen. 

Gottfried Martini, Buchhändler 

in Leipzig. 
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PHILOSOPHIE. 

GoTTiKGKir, h. Vaodealiök u. Ruprecht: Grundriß 
dir Anthropotogii^ phySoIogifch und nach einem 
Denen Plane bearbeitet von Dr. lyUhitm Liibfek, 
«ttsabendem Arzte und Privatlehrer der Medigin 
zu Gottingen ' n. f. w. Erfl^ Band. Antbropo- 
graphie und Anihropohiftorie. i8o6* 2^wiytir 
fiand. Anthroponomie. igog. XXXII u. g54 S« 
8. (3RthLi6gr.) 

Worin befteht das Ph^fiotoffißhi diefer Bearbei« 
mng der Anthropologie f und welches ift der 
nnuPlmm, der ihr znm Grunde liegt? Durch die Be- 
antwortoog diefer beiden Fragen mufs das Ayszeich* 
noide der vorll^enden'^chrirt von felbft vortreten. 

Der Zufatz im Titel fhyfiotogifch bearbeitet , l£!st 
rille abficbtliche BefchriLnkung oder EisfeMgkeit in 
dfefer Darfteilung der Anthropologie mit Recht ver» 
antfaen; Betrifft fie vielleicht den Gegenßanä? Kei- 
Utwiges f würde der Vf. antworten, wie aus dem Gan- 
zea und befdnders aus der Vorrede erhellet. Denn 
PhyGologie Oberhaupt ift ihm die Theorie der Ge- 
letze des Lebens ; die Erforfchuog der verfcbiedenen 
Verhaltniffe, worin diefe gegen die Aufsenwelt fte- 
hen, giebt die fpecielle Phyfiologte» von welcher die 
Anthropologie» als PhyBologie des Menfchen , blofs 
die bdchfte Stufe darfteilt Die Phy6ologie des 
Menfcben alfo ift d^ffelbe mit der Anthropologie, 
und bwreift nicht blofs die Erforfchung des ieibli» 
cheo, fondero eben fo fehr die def geiftigen Lbbens 
dee Menfcben in fich. Damm eifert der Vf. wider 
den gewöhnlichen Qegenfatz der Phyfiolo^ie nnd der 
Pfycbologiei fofern mm das raetaphyfifcbe Vorur- 
theU%iner wefentlichen Trennung zwifchen Geift 
und Leib zum Grunde liest, vermöge deffeo dirfe^ 
die Pby Sologie , auf die Erforfchuog ifts blofsen Kör- 
pers befdirftokt wurde und allerhand "Mittel erfinnen 
mafste » die in Gedanken aufgehobene Verbindung 
awifehe^ Orift und Leib zum Behufe des wirklichen 
Lebens wieder herzuftdlen. Er Idbft zwar fchelnt 
bierbey die wehre Bedeutung, die dem GegenfataLe 
yon Pbyfiologle und Pfvcholose zum Omnde üegt, 
ttid io dem (^genCstze der pbyfifchen und der prycni- 
fehen Anficht des einen^Menlohenlebeas beftent , zu 
verkennen : aber wir wollen abfeheo von dem zu 
weiten Gebrauche des Wortes Phyfiolog^ des Men- 
ibheo , und das dem Vf. gleichbedeutende Antkropo- 
kgii dafür fetzen. Dann irellt ficb der grofse Vor- 
zog diefer Schrift vor fo vielen andern Phyfiologieen, 
Pfjchologieen und felbft Antbropdogieeo eben darin 
J. C Z. igii. JMLUr Baei. 



vor Augen., dafs ihr Vf. den wahren Begriff d^r An^^ 
thropologie gefafst hatte , indem er das Geift vxA 
Leib in Einem enthaltende Leben des Menfcben zum 
Gegenftao^ie feiner Forfchong machte. Jenen Gegen«* 
fatz aber fafst er auf als die obfectm und fubjective Er^ 
fcheinungs weife des einen menfchlicben Lebens De4 
Gegittrftand alfo der Anthropologie wollte fich der VF. 
durch jenen Zufatz im Titel nicht befehränken. -^ 
Aber vielleicbt die Anficht und Behandlungswe^e? VTii 
wollen fehen! Der phyfiologifchen Betrachtuogs weife 
dee Menfcben fetzt der Vf. die fhitcfopkifche oder 
iransfiendentate (beides ift ihm daffelne, indem es nach 
feiner Behauptung keine anifere als Transfcendentat« 
philofophie giebt) eotgeeen. Aber diefer GegenfatÄ 
icheiot ihm nicht ganz Klar gewefen zu feyn. Sir 
fteUt ihn auf bicht als einen Gegenfatz der Statt findi 
in der Anthropologie; ihr foU vielmehr die pbyfiolo^ 
gifche Betracntuttgsweife wefentlich und eigenthOn^ 
lieh zugehören, io dafs phvfiologifch und antbropo* 
logHch als gieichbedeutenci öfter verwechfelr wirdt 
Sondern es ioll ein Gegenfalz fejnii der Anthropologij^ 
felbft und der in 'ihr Statt findenden Betracntungs«' 
weife des Menfcben gegen die Philofophie und dift 
Art wie in ihr der Menfcn erkannt .wira. Alfo auch 
in Hinficht auf Anficht und Behandlungsweife b^ 
zeichnet jener Zufatz im Titel keine abfichtliche Be^ 
fcbränkung, erfcheint vielmehr, da er nichts anderre^ 
fagt, als: die Anthropologie anthropologifch bearbei- 
tet, ganz Oberfloffig. Ueber das Eigenthamliche aber 
der anthropologtfchen oder phvfiologifchen Erfor- 
fchyne des Menlchen und ihren Unterichied von der 
philolophifchen erklärt ficb der Vf. auf verfchiedene 
Weife. Sie foll die Erkenntnifs des Menfcben im Le- 
ben feyn — • als gSbe es eine andere Erkenntnifs ! Sie 
foli fich auf Erfanrung uod das Scliauen in fich felbft 

Sranden , wogegen me transtcendentale Erforfchung 
es Menfcben aiuser unfrer Sphäre liege, und als lul^ 
tige Speculation die Naturwiflenfchaft nicht weiter 
bringen könne -*- wie aber konnte der Vf. etwas , dai 
aufoer unfrer Sphäre liegt und ein luftiges Wefen iC^ 
zum realen Gegenfatze machen ? An einem andern 
Oxte fetzt er den Unterfchied der phTfioIögiCcheil 
oder anthrG«»oloffifchen Anficht der Craitestbätigkeit 
von der phifofopnilchen darin , dafs jene die Geiftes^ 
ibätigkeit betrachte , infofern fie von Organen abhän- 
gig fey. — Dabey ift aber unb^ftimmt geblieben» 
erftlich, ob diefe Abhängigkeit im ftrengen Sinne 
oder nur als Verbindung mit Organen zu nenmen fey, 
zwevtens, ob nun die philofopbifche Anficht die Gel* 
ftestiiätigkeit als die Organe beherrfchend oder aufser 
aller Verbindung mit dem leiblichen Leben ftebead 
Xx be» 
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betfachten foQ« Noch an efnem andern Orte wird 
hierüber gefajet, der Anthropolog, fofern er die 
meofchliehe (ieirtesthätigkeit erforfche, mOiTe von 
tffflfn Unauf arbeiten» der Philofopb aber maffe ihm 
jiron der höchften Stufe des menfcnlicben Geiftes her- 
IIb entgegen kommen. Oiefe Beftimmung drückt nun 
allerdings eine wefentliche Befcbränkuns der Anthro- 
pologie ans» und konnte nicht verfehlen, auf die 
vorliegende Bearbeitune derfelben einen wichtigen 
SinfluTs zu aufsern* Wir wQrden uns überhaupt bey 
«liefer Einbildung eines Gegenfatzes zwifcben antbropo* 
logifcher. und transfcendentaier Erkenotnifs des Men- 
fchen nicht verweilt haben » da &e den Vf. doch nicht 
gehindert hat, den wahren Begriff der Anthropolo- 
ge als der Erkennti^ifs der eeiftig- leiblichen Leben* 
igkeit des Menfchen zu faUen, wenn fie nicht die 
lauptur fache gewefen wäre, die ihn in feiner Men* 
icbenforfchung und noch mehr in der Darfteliung 
derfelben von dem rechten Weee ableitete. Anftatt 
nämlich von der Einheit des MenCchenlebens auszu* 

Sehen, vne fie fich im Selbftgefühle als die Seele des 
elbftbewufstleyns giebt, mit andern Worten: anftatt 
f pn der Mitte des menfchlichen Selbftbewufstfeyns, 
irvo fich Erfahrung und Vernunft vereinigen , aus:tu« 
gehen., und dann die menfobliche Lebendigkeit in ih- 
ren beiden Hanptrichtungen, derlüratürlichen und der 
seiftigen , zu betrachten., immer aus jener Mitte und 
AUes darauf beziehend , ftatt deffen geht der Vf. von 
dem Aenfsern des Menfchen aus , das ihm noth wen- 
ilig, da er es nicht in und aus dem menfchlichen 
Selbftgefühle , fondern g^z äufserlich oder finnlich 
empirifch betrachtet, einThierifchas wird, nnd fteigt 
(dann allmählich zum Inaern auf, erft da zum eigen- 
thümlich Menfchlichen überfpringend) wo feine For- 
läiung und Darfteliung am Ende ift. Diefer Gang 
Itebt mit jenem beffern Begriffe der Anthropologie 
im Widerltreite. Daher drängt fich einerfeits durch 
das ganze Buch hin , bey dem vielen Guten , das fich 
nirgends verkennen läfst, en% Gefühl von Einfeitig- 
Iceit und Mangelhaftigkeit auf, das die Methode ver» 
lirfacht; andrerfeits wird man allenthalben, auch wo 
nur äufsere, naturhiftorifcbe Darfteliung verfprocken 
irvurde , vermöge der WirkTamkeit jenes richtigen 
JBe^riffes , durch finnige und tiefe Gedanken über* 
TSikhU — Deutlicher wird diefes und damit das 
Vorzügliche zugleich und das Mangelhafte diefer Be- 
arbeituDg der Anthropologie erhellen aus dem Ptam 
der ihr zum Grunde liegt. 

Sehr gut ordnet der Vf. (S. X der Vorrede) die 
Betrachtung des Menfrhen unter drej^ GiRcktspwAti^ je 
joacbdem er entweder als ein Kind der Natur > oder in 
|ler Verbindung und Weobfelwirkuog mit Andern fei« 
n^es. Gleichen, O'fer in'der Vereinigung mit einer h(&- 
l^ern Welt betrachtet wird. » Von dem erften Geficbts- 
nookte aus wird die Frage aufgeworfen : Was ift der 
Menfcb) infofern er als Kind der Natur und durch 
itire Einflüffe mannichfaJtig modificirt in allen Regio- 
nen und Klimaten der bewohnten Erde fich als orga«. 
nifcbes Individuum im Allgempiren behauptet? Vom 

swevten : Was hat der jMenfcb im Kampfe xpit der 



Natur und unter der Wechfelwbrlcinig mit febes Oleir 
eben aus fich gemacht?. Vom dritten: Was foll der 
Menfch als foicber thun ? Der Vf. befchränkt fich aof 
die Beantwortnng der erften Fraae, welche allein iiig 
iigentlicke AnthrovologU geben foll. Aber auch diefe 
wird ihrem Inhalte nach weiter dadurch befcbränkti 
dafs in ihr keines weges alle niedere Stufen und Aas» 
drücke des individuellen Lebens, die den übrigen 
Klaffen der organifcben Körper, befonders den unter 
dem Menfchen ftehenden Tfaieren, wefentlich ange- 
hören und fich in ihm wiederholen, betrachtet werden 
foUen, fondern nur dasjenige, was in ihm eigentlich 
menfchlich ift, und die Form feines Orgrinismus von 
der aller übrigen Thiere auszeichnet. Dem zu Folge 
fchliefst er aus die Betrachtung aller Organe und Be- 
ftandtheile, welche jder Menfcn mit dem Thiere ge- 
mein hat , und aller Functionen ,^ welche fich auf iol- 
che gemeinfchaftliche Organe beziehen , der Verdau« 
ung z. B. , Refpiration und Secretion. Nur infofero 
foll von folcben Organen und Punctiodien die Rede 
feyn, als fie cewille nur im Menfchen beobachtete 
Eigentbümlichkeiten darbieten , und die eigentUcfa 
menfchlichen Functionen entweder beftimmen und be« 
fchränken , oder von ihnen beftimmt und befchränkt 
werden. Wir billigen das Princip diefer Befchranknoe 
der Anthropologie, wünfchen aber, dafe ihm der Vf. 
nicht fofebr in Beziehung auf den Umfans als viehnehr 
in Beziehung auf die Bebandlungsweife treu eeblie* 
ben , und mithin die Functionen des Lebens nach ihrtr 
Eigentkümlkhkiü im lUinfchini wie fie im menfchlichen 
Leben als fotchem vorkommen, und nicht vielmehr, 
wie er thut, die Eigentbümlichkeiten des Mtnfdien 
als thurifcki Eigenheiten betrachtet hätte. Dann aeer 
hätte er , wie wir fchon oben gezeigt haben , von der 
M4tte des Selbftbewufi^tfeyns ausgehen und das Aeu- 
fsereim Innern begreifen muffen; dann würden auch 
die Geginflände der jlnthrapologie^mit andern Beftim« 
mungen und in ' einer andern . Ordnung aufgetreten 
feyn, als nun folget Sie find, nach dem Vf., l) alle 
die anatomifch entdeckten Eigenheiten der menfcbli« 
eben Organifation, welche fie vor der thierifchen Bil< 
düng auszeichnen ; 3) die befondern organifcben 
Functionen des Menfchen , welche ihn von den ihm 
nahe ftehenden Säugetbieren auszeichnen 1 wie auch 
die eignen Gefetze , denen manche feiner an fich 
thierifeben Verrichtungen unterworfen find; 3) die 
Functionen der Geiftestbätigkeit, pbyfiologifch auf- 
gefafst; 4) die Beantwortung der Frage: wie im 
menfcbiicbep Organismus die eigentlich menfchlichen 
Functionen fich nach entwickeln , und wie die jetzt 
beobacliteten Verschiedenheiten des Menfcbeag^ 
fchlechts entbanden feyn mögen. Aus der Verfchie- 
denheit diefer Gegenftande entwickeln fich dann die 
Hanptiheile diefer 'Bearbeitung der Anthropologie: 
i) die Antkropograpkie ^ welche den naturhiftorifcoeB 
Charakter des Menfchen beftimmen und alle Eigen- 
heiten feiner Organifation und Oekonomie aufzählen 
foll; 2) die Aninro^hiflarie oder dite Gefchicbte des 
Menfchen als Individuum und als Gattung; 3) dii An- 
ihropouomie^ welche die Gefetze erforfcht>^ denen die 
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Fanetiüiltt' def SeofibllitSt unterworfen find. Dem 
Ganzen wird eine pkwfiotogifchi Einleitung vorausge» 
fchickty welche die (irttndzOee der allgemeinea Pny- 
fiologie enthalten folk Die Afittelglieder zwifchen ihr 
und der Anthropologie, als der höchften Stufe der 
fpeciellen Phyfioiogie, konnten und foUten in diefem 
Werke nur angedeutet werden. — Uiefes find die 
Grundlinien des Plans ! Wir wollen pun noch die 
Wichtigften Abfchnitte bemerklich machen , damit 
man beftimmter wlffen könne 9 was in diefem Buche 
zu fnchen ift» 

iDer Befckluf* /olgi.^ 

AEZNEYGELAHRTHEIT. 

Marburg, b. Krieger: Grundriß der Pathotogii und 
Therapie» Zum Gebrauch bey feinen Vorlefungeh 
entworfen, von Dn ^k S^ilh. Heinr, Conradi^ 
Prof. der Medicin in Marburg. JSr^erlheil. 
Allgemeine Pathologie und Tfierapie. igii« 
XXVIII u. 43a S. 8. (1 Rthl. 16 gr.) 

Genaue Verbindung der Regeln « die Krankheiten 
SU erkennen und zu heilen , kurze Ueberficht des wk- 
teotlicben Inhalts dieCer Lehre, forgfaltige Auswahl 
derbeften Schriften über jeden Gegenftand, unpar- 
tejliehe Benutzung ^er wirklichen' Bereicherungen 
der Wiffenfcfaaft in neuern Zeiten , bebindi« Rück- 
£cbt auf die Wechfelwirkung der Organe: diefs war 
dis Ziel, nach welchem der einfichtsvoUe Vf. bey der 
Ausarbeitung diefes Buches ftrebte, und das er auch 
mehrentheils erreichte. Es verftebt fich, dafs man von 
eioem Grunclrlfs zu Vorlefungen in der Regel nicht 
bedeutende Bereicherungen der WifTenfchaft erwartet, 
und dafs man darin keine neue Anfichten fucht, dafs 
auch die nothwendige Kürze der weitern Ausführung 
mancher wichtigen uegenftände entgegen fteht. ' Un- 
gern bemerkt man indefs eine wefentliche Lücke, 
nämlich die^ Erörterung ^es Wefens der Krankheit, 
und das, was man im ftrengen Sinne des Worts Po- 
tkogenie nennen mag. Frevlich macht die Aetiologie 
einen Haupttheil diefes Werks aus; allein damit ift 
das Wefen der Krankheit nicht erklärt und keine 
Theorie gegeben , wie fich der kranke Zuftand bil- 
det« Die wenigen Paragrajphen (S. 92 — 34)9 wo, von 
dem Sitz der Krankheiten in den feften oder flüfSeen 
die Rede ift» erichöpfen bey weitem diMO 



wichtigen Gegenftand nicht. Im dreizehnten Eapitd 
findet man zwar die B^rif fe von Sthenie und Afthenie 
erläutert; aber theils ift diefs nicht der rechte Oni^ 
indem weit früher fchon diefe Lehre vorgetragen wer- 
den mniste, theils ift der Begriff der Erregnngt* 
Schule von Sthenie und Afthenie im Allgemeinen an«* 
genommen und im Befondern wider l^t, welches fich 
mit der Folgerichtigkeit eines partey&fen Schriftftel- 
lers nicht gut verträgt. Rec. ift nämlich der Meinung, 
dafs die ganze Dichotomie der dynamiCchen Verhält« 
niffe der Krankheiten aus der Pathologie gänzli^ za 
verbannen ift: welcher Meynung gewifs die aufge- 
lilärteften Aerzte unfrer Z^eit beytreten, ohne dafs M 
fich doch entfchliefsen können, die Aufftellung der 
herkömmlichen Rubrikto anzugeben, oder bey ein- 
zelnen Fiebern fich des Ausdrucks: fthenifch und 
afthenifch, zu enthalten. Der Unterfchied der ort« 
liehen und allgemeinen Krankheiten hätte ebenfalls» 
der Compendien - Kürze uobefchadet, etwas beftimm- 
ter und umftändhcher angegeben werden können« 
Eigentbümlich und zum Theiineu ift die Erläuterung 
der Schädlichen EinfiÜfTe der Imponderabilien und der 
Urftoffe, wiewohl der Vf-» bey dem Widerfpfuch 
der neueften Meinungen, fich in Verlegenheit befin- 
det, wiie er entfcheimn foll. Rec. ift überzeugt, dafit 
die Wirkungsart des Raffer - und Sauerftoffs fich. 
deutlich nacbweifen läfst, dafs aber die Erklärungea 
von der Art, wie der Kohlen- und Stickftoff wirken, 
faft willkürliche Hypothefen find. Ueberdiefs muffen 
die Organe unterfchieden werden , was der Vf. nicht 
gethan hat; es mufs beftimmt gelehrt werden, dafs 
unfere KenntniCs von den Grundftoffen äufserft man- 
gelhaft ift, und dafs wir weit entfernt find, fie allo 
genau in ihren Verhältniflen ergründet zu haben. 
Denn , trotz der wahrfcheinlichen Hypothefe von Steß- 
.fenifde^tä die Metalle zur Stickftoff riaibe gehören, ift es 
doch febr übereilt von Burdaeh, wenn er daraus die 
fo verfchiedene Wirkung der Metalle ableiten wiU. 
Denn was hat das Bley in feinen Wirkungen mit dtm 
Queckfilber und diefs mit dem Elfen gemein ? 

Diefe einzelnen Ausftellungen foUen dem Vf, 
nicht das Verdienft firfaniälern , ein zweckmäfsiges 
Compendium geliefert zu haben , und befonders kön« 
neu wir nicht umhin , die febr gut gewählte Literatur 
zu rühmen , und zu wünfchen , dafs der fpecieUe TheU 
bald nachfolgen möge. 



LITERARISCHE NAOHRICHTEN. 



L U n i V erfi tä t e n. 

•Llurch^rein königl. dämfches Refcript vom 3. Sept. an 
die Directiön der Univerfität zu Kopenhagen ift nun, 
zur Erfüllung eines längft laut geaofserten Wunfchcs» 



befohlen, Aak im Königr. hTorufegen eine vollftändige 
UniverßtHs errichtet werden foU, auf der nicht nur die 
akadem. WifCenichaften für die eigentlichen Studieren- 
den, (iie fich zu Gelehrten und wilfenfchaftlichen Be« 

ernten bilden wollen 1 londera auch die gemeinnützig« 

Xcen 



3ff 



A. L. Z. Num« fiSa. OCTORER cgii. 



S59 



Iten ReniitnilTe für die, welche die Erwerbung prak- 
tifcher Fertigkeiten für das bürgerliche Leben beab- 
fiebtigen, gelehrt werden foUen. Die Zahl der Lehr- 
Ctellen ift auf 19 ProfeQ'orate und a Lectorate und die 
Stadt Kongsberg zum Sitze derfelben beftimmt. Die 
Anftalt erhüit i) die jetzt dem König geh#rige Col- 
l)iörtttche Bibliotiiek und die Doabletten der groben 
königL Bibliothek; s) die Double tten des anatomifchen 
Theaters der Kopenbagner Unirerfität, und die Dou- 
bletten der Naturalien anderer öffentlkhen Stiftungen, 
wie auch die Mineralien - Sammlung des Berg - Semi* 
nariums zu Kongsberg ; 3) die bisher an die Kopenhag- 
ner UniTerfität abgegebenen Beyträge der jährlichen, 
unter dem. Namen <^es Studienfchatzes bekannten. Ah" 

faben der Pfarreyen in Norwegen; 4) die früher aus 
Norwegen an die UnirerEtät zu Kopenhagen abgege- 
benen Legate u* a. m. 

IL Vermtlchtc Nachrichten aus Oeßerreich. 

Aus Briifm aus IfTsn vomit^ Sipt. ign* 

Die vaterlAnd. BUtter geben im 69rten Stücke ei« 
nige Notizen über die Zahl d^ Piariften in der böb- 
sniCch-mAhrifchen Provinz. Im J. xgio. zählte diefer 
^ Orden ) der ganz dem LehrgeCchäfte gewidmet ift, 13 
Collegien und 4 Refidenzen, mit EinTchlufs der there** 
fianifchen Riuer - Akademie in Wien, 199 Pnefter, 86 
Kleriker, 36 Novizen, 11 Layen« im Ganzen alfo 331 
Perfonen. Unter der Oelammtzahl diefer Geiftlichen 
find einer ans der öftep'eichifclien und zwey aus der 
«ngarifehen Provinz; alfo bleiben in Allem für die 
böhmllbh-milbrifche Provinz 329 Individuen. Darun^ 
jter find 5 Doctoren der Theologie , und etwa t % als 
'Scfartftfteller bekannt. Nebft den meiften FrieGtem 
Terfehen aucb faTt alle Kleriker, und noch 10 Novi« 
«en, die Lehrämter. Nur dadurch find fie im Stande, 
die ProfefTuren und Lehrämter an dem Tfaerefianutn^ 
tan 4 theologifehen und 8 philo{bphif(^en Studien* An- 
Xtalten^ an 16 Gymnafien und 24 Hauptfchulen , zu- 
£ammen 53 Lehranftalten , zu verfehen. Der gegen- 
wärtige Ordens »Provinzial ift Hr^ Pettr ßrukner^ k. k. 
Rath, Doctor der Theologie und Director der k. k« 
Tberefianifchen Ritterakademie in Wien. 

Die k. k. Hofbibliothek in Wien war nrrprünglick 
mit jährlichen €000 Fl., zur Anföhaffung neuer Schrif- 
ten u. f. w., dotirt. Als der Werth des Papiergeldes 
merklich fank, wurde diefe Dotation auf x;,ooo Fl. inf 
Bancozetteln gefetzt; Tor kurjzem aftiie, auf die Vor- 
ftellung des Füiften vpnTrauttmansdorf , von dem Kai- 
fer auf i2;|0oo Fl. in Einlösfcheinen^ die Conventions« 
münze vorftellen Collen , «erhöht «Mrorden« . 

Der in Wieti erfdieinende f^ßreklufchi Beobachfer 
lidieittl immer mehr den verdienten Seyfall zu erhal- 



teiM und ift nnftreitig die 1>erte aHer 6rtreidiifcbe& 
^i&Mtttngen, und manches, Celbft beffere, ausländifche 
poHt. bJatt wird durch ihn verdrängt werden. Deir 
imvvorigen Ji^re begonnene Nachdruck der bey un6 
fehr ftark gelefenen Augsburger Ordinär! Zeitung üb 
auf höchften Befehl verboten worden 1 und erlbbeint 
feit dem Junina nicht mehr» 

Seit April d. J. kommt in htpberg eine polnilche 
Zeitung heraus 5 die von Hn. KtAtttr^ einem nahen An- 
verwandten des bekannte^ dramaiifchen Dicliters« re- 
digirt wird. Sie empHeblt fich durch eine zweckmä- 
l'sige Anordnung der Materialien, lo wie durch Man- 
nichfaltigkeit des Inhalts. Da bereits die Anzahl der 
Intereirentem nicht unbeträchtlich ift, und wirklich 
durch He ein langgefabltes Beditrfnifs befriedigt wird« 
fo iü an der Fortdauer derfelben nidit^u zweifeln. 

Ein gelehrtes Mäkren haben wir nächCtens zu ei:« 
warten. Der Vf. davon ift Hr. Ctikamn in Brunn«. 

Wie die gedachten vat. Bl. berichten, wird der k. 
k« aftreichifcbe General - Quairtiermeifterftab , mit Be^ 
willigung Sr. Majeftät des Kaifers , eine Karte des Her« 
zogthums Salzburg herausgeben. Es Hegen derfelbem 
die Aftrx>nomifoh - trigonometrifchen Vermerfungeai 
und die militdrifch « topographifche Aulnahme zuna 
Grunde, weiche das gedachte Corps in den Jahreia 
1806* und 1807. auszuführen den Auftrag gehabt hat. 
Diefe Karte von Salzburg wird 4 Fufs Höhe, 3 Fufs 
7.>a'Zoll Breite haben, und di\x% 15 Blättern oder See* 
ftionen beftefaen. Die erfte Lieferung enthalt 2 Blätter 
der Karte nebft dem Titel blatte- und der Zeichen- Er» 
Uärung. Die übrigen Lieferungen werden in kurzen 
Zeiträumen folgen, und das Ganze hofft man längftena 
bis Ende März künftigen Jahres beendigt. 

Das National - Mufeum in Pefth, das fich immer 
mehr erweitert^ und von dem zu yv'unfchen ift, das es 
recht bald in der Geftalc, in welcher es, dem ent« 
worfenen Plane gemäfs, erfcheinen foll, daftehe, hat 
von dem Comitats-Phyiicus und ausübenden Arzte zu 
OetUnburg eine Sammlung von allen Gattungen voll 
Steinkohlen« die in dem Oedenburger Comitate gefuu* 
den werden , zum Gefohenk erhalten, 

Jn dem vor kurzem zu Otdenburg gehaltenen evan^ 
Diftrictual • Convente ift auch ^e Frage zur Sprache 

Sekommen: ob es räthlich mid thttnlix^ fey« mit deoi 
aligen proteft. Gymnafium ein fogenanntes theologi« 
Xches Studium zu verbinden« und die Zahl der Profef« 
Jbren zu die£em Zwecke um zwey zu vermehren ? Man. 
. Jand die Sache nicht ausführiiar. 

Htrdirs PreisCübriften , die in den Abtheilungen 
feiner Werke für Philofophie und fchdne Literatur fte- 
hen, follen.von dem rühmlichft bekannten Hrn. Franz 
Ufon Kazinczy in das Ungarifche überfetzt werden. , 



*B«MM 



m 



Num. 283. 



154 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



• 

DiinstagSy den 22. October iSii. 






■»• 



PHIIeOSOPHIE. 

GSrrnrGBir, b. Vandenhök u. Ruprecht: Grundriß 
dir Anthropologiiy pbyGologilch und nach einem 
neuen Plane bearbeitet von Dr. fFÜhtlm Liebfch^ 
u. t w. 

i^BefchluJs der in Num. 282* abgebrochenen Reoenßon,') 

*• - 

1a der phyfiologifchen Einleitung werden ziierft die 
aUgemeioften Begriffe der Pbyfiolog^e, die Be- 
griffe von Liben^ Organismus^ Organifatum und wrga- 
mifchem Syflem erörtert. Darauf wird das rerhältniß 
dts Organismus zur Außsnwett entwickelt , wobey die 
chemifeheund die immaterialiftifcbe Erregungstbeorie 
als elnfeitig verworfen , und dagegen die virtuatiflifche 
aofgeftellt wird, weiche die Erregung organifck er- 
klärt, oder wie (ich in ihr die Affection der Objecti- 
Vitit mit der Thätiffkeit der Subjectivität vereinige« 
Zuletzt werden die Mgimeinßen Verkältniffi der Suflemi 
dss Organismus gigen einander erläutert. Nacb der 
allgemeinen Eintbeilung in objectivej die in der Selbfl- 
reproductiony und mfu^eetive^die in dem menfchlichen 
Sslbflbewußtf^n ihre Einheit haben . wird die ufeckfeU 
fiitige Bi/chränkung diefer Hauptfyfteme des Organis- 
nias bewiefen und entwickelt. Alles diefes gefchieht 
fo, dafs es fowohl von dem eignen Nachdenken des 
Vfs«, als von feiner Bekanntfcbaft mit den mannich- 
faltigen nhyGologifcben Erklarungsverfucben Anderer 
einen orfenbafen Beweis giebt. — In der Anthropa- 
graphie handelt der Vf. zuerft von den Eigenheiten in, 
der äußern Bildung und im innern Baue des menfcbli- 
cben Körpers; dann von dMea Eigenheiten in Hinjickt 
der thierijcken Oekonomie^ wobey von der V^bi'aitfam- 
keit des Menfchen , von feiner Lebensdauer u. dsL 
die Rede ift; endlich von den Krankh^tsformen^ welche 
dem Menfchen ausfchließlich eigen find. — Der .erft^' 
iCbfchnitt der Anthropohißorie enthalt die Naturge- 
fchkhte des menfchlichen Individuums , welcher drey 
Mauptperioien des menfchlichen Lebens zum Grunde 
gelegt werden» die Perioden nämlich, der Entwich' 
Jung^ der voüendeten fflrkfamkeit und der Abnahme. 
Im zweyten Abfchnitte wird die Nat|irgefchichte der 
Bieoücbüchen Gattung vorgetragen. Die Hauptfrage, 
die hier beantwortet werden loU, ift: JFie Rnd die 
Verfcluedenheiien des Mertfchengefchleekis entßanaen^ ohne 
die äußern und innern Hauptcnaraktere der Humanität 
XU verdrängen? Zu dem Ende wird als Charakter 
der Gattung angenommen , nicht die wandelbare äu- 
fsere Geltau, fondern die dynamifche Gleichartigkeit 
des Organismus, die fich zum Theilin der Qberein- 
ftimmenden Organifation der Hautfyfteme, vorzüg* 
A. L. Z. igii« DrilUr Boed. 



lieh aber in der wefentiiehen Homogenität der 
Functionen und der daraus hervorgehenden Einheit 
der zeugenden Kräfte ausfpricht. Dem zu Folge wird 
die Ausartung f als Verwandlung einer Gattung in die 
andere, verworfen, und jede Abweichung von der 
vorausgefetzten Stammbilduog als blofee Abartung an« 

fefehen , die entweder unausbleiblich und unter allen 
[immelsftrichen erblich ift, die Raffe und die^etart^ 
oder nur zuweilen und nicht nothwendis, die Farie» 
tat und der befondere Schlag. Nach dielen einleiten« 
den Beftimmungen folgt erftlich eine vergleichende 
. Uefaerficbt der Abartungen thiertfeher Gattungen über^ 
haupt und Beftimmun« der urfachlichen Momente der 
Abartung 9 darauf die Darftellung der mancberley For» 
men und Ur fachen der Abartungen in der menfchlichen 
GaUung, endlich eine Einiheilung der Menfchen in Bxf, 
fen. %iXT Beadt^ortung jener Hauptfrage wollte der 
Vf. in diefen Kapiteln darthnn, dafs ficn die Raflen« 
verfcbiedenheit oer MenCchen aps dem Wechfelver- 
hältniffe des menfchlichen Organismus mit der Au« 
fsenwelt, aus Klima, ^ahrung u.C w. erkoren lafTehc 
Wir gefteben, dafs uns diefe Erklärung unbdfriedin. 
gend fcbeint. Wenn z. B. die Verfcbiedenheit der 
Scbädelbildung , als des vomehmften Charakters der 
RaffenverfchiMenheit, aus dem Khma, der WillkOp 
oder mechanifchen Bildung, nnd der Zeugung abge^ 
leitet wird , fo läfst 6ch einwenden : dafs das Klim» 
wenigftens nicht unmittelbar hierauf wirken könne» 
da die Schädelbildung von innen heraus gefchieht, da(s 
die willkOrliche Beftimmune aber «rft Statt fand , als 
fcbon Nationen , folglich fchon beftimmte Schädelbil» 
düngen waren , und dafs die iZeuenng — nach diefer 
ErkULrung^weife — nicht als Urtaciie , fondern nur 
als Mittneil ungsgrund könne angefehen werden. 
Wenn wir auch annehmen wollten, dafs äufsere Ein« 
flüffe mächtig genug wären, eine beftimmte Verfehle*' 
denheit in dem menfchlichen Organismus zu bewir« 
ken, fo ift doch damit keinesweges die Fortpflanzunjr 
diefer Verfcbiedenheit durch Zeugung erklärt. DidS 
nimmt der Vf. ohne alle Erklärung als Thatfache an 
und behauptet fogar , dafs fich auch Fehler und Ver« 
letzungen der Organifation fortnfianzen » welches doch 
wohl nur in dem Falle gefchient,. wenn fich das Le«^ 
ben mit ihnen vollkommen ausgeföhnt hat, fo dafs Se- 
in derThat aufhörten, Fehler und Verletzungen zu* 
feyn. Da nun aber die Fortpflanzung durch Zeugung- 
der Hauptcfaarakter der Oattung ift, fo ift das Da* 
feyn einer befondern Gattung nicht erklärt, fo lange 
nicht erklärt ift, wie es zugehe, daCs fich diefe be- 
ftimmte Befchaffenheit des menfchlichen Organismus 
durch 2^gung mittheile« Das aber kann wonigftens 
Yy von 
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TOD aufsen her nie gefchelien« Uebrigens folgt der 
Vf. in diefea Unterlucbangen hauptfachlich Btumen- 
tath mit Rückficht auf Kant^ Giriannir und Andere« 
Der ganze Abfchnitt ift fQr die Anthropologie mit zu 
grofser Ausfabrlicbkeit bebandelt (S. 169 — 332) und 
enthält manches « was nacb der eignen Abficht des 
Vfs« 9 fich auf das blofs Menfcbliche zu befchränken, 
nicht hierlier geht)rte, — beides eine Folge davon, 
dafs von demAeuf^ern desMenfchen ausgegangen und 
diefes Aeufsere blofs äufserlich aufgefaist wurde. — 
Dem dritten und wicbtigften Theile der Anthropolo- 
gie, der jlnthroponontie t wird eine Einleitung voraus- 
gefchicktt worin zuerft Von dem Verbäitnifs der fub- 
jectiven Functionen fowohl zu den objectiven oder 
productiven, als auch zu der Aufsenwelt, fofern diefe 
auf fie einwirkt, gehandelt, und dann das gegenfei* 
tige Verbältnifs der mannicbfaltigen Functionen in 
der fubjectiven Sphäre des Organismus erörtert wird. 
Um diefes im Allgemeinen zn beftimmen wird die fub- 
jective Sphäre einget heilt in eine Reihe von objectiven 
lind in eine andere Reibe von fubjectiven Functionen, 
oder den äufsern und den innern Sinn, die im Ge- 
genfatze bietracbtet* werden. Beide enthalten, jeder 
in feiner Sphäre , noch weitere Gegenlätze ; im innern 
Sinne insbefondere entdeckt ficb noch ein innerßer 
Sinn 9 mit welchem Worte der Vf. die Vernunftthä- 
tigkeit als das höchfte des geifticen Lebens bezeich- 
net. Mehrere Behauptungen die^r Einleitung bedOr* 
f en einer eenauern BeiHmmung ; im Ganzen aber ift 
fie vortrefnich. — Der erfte Abfchoitt der Antbropo- 
nomie enthält die DarfleBung der FunctioHin der Senfi- 
fibiUiäty worunter der Vf. die Geiftestbätlgkeit ver- 
gebt, fofern fie von Organen abhängig ift. Zuerft ift 
Yen den objectiven Functionen die Rede. Von dem Ge- 
sneinfinne -— hier unrichtig GemeingefQhl genannt «— 
«nd von den einzelnen Sinnen , jeder für ficn und alle 
am wechfelfeitigen Verbältnifs betrachtet, wird ge- 
dankenreich gehandelt , und viel Stoff zu weiterm 
Kachdenken geboten. Dann von den fubjectiven 
^Functionen der Senfibüität, und zwar zuerft von dem 
xnnem Sinne in eneerer Bedeutung genommen oder 
fofern an ihm die freye Subjectjvität keinen Antheil 
liflt, oder doch nicht zu haben braucht. Die Frligen: 
welche Veränderung mit der Sinneserregung verbun- 
den fey, und wie cnefe VerSnderang durch die Ner- 
ven fich dem eigentlichen Gehirne mittheile? beant- 
wortet der Vf. durch die Annahme einer fubjectiven 
Bewegung^ d. i. einer folchen, welche den Functionen 
des innern Sinnes eigenthOmlich und eben darum den 
äufsern Sinnen unbegreiflich fey. Die Quelle der Man. 
nichfaltigkeit der eicenthomlichen Functionen des in. 
Sern Sinnes findet der Vf. in der Mann]<.hfalt)gkeit 
der Triebe; diefe aber leitet er ab von der Mannich- 
faltigkeit der Gefable, worunter er die Empfindungen 
verfteht, fofern fie auf unfern Organismus bezogen 
werden. Diefe Erklärung fowohl als jene Ableitung 
ift offenbar einfeitig, eine Folge des verkehrten Gan- 
ges vom Aeufsern zum Innern. Nachdem die Man- 
nichfaltigkeit des Triebps dargefteltt worden, wird 
der innere ^nn in der Ricblung , in welcher er ^r* 



kennen ih^ betrachtet, and demnach von der VarfleU 
lung , von der Einbildungskraft — geiftiger Kreislanf 
genannt -- nach ihren innern verhähniffen und ihrem 
Verhalten gegen die Aufsenwelt, von dem GedHcktn^ 
und der Erinnerung und ihrem Zujammenhange mit 
dem Gehirne^ von dem Vorher fehungsvermbgeny dann 
endlich von dem Selbßgefuhle und zuletzt von den Ef- 
fecten gehandelt. Davon wird Zudem WMen^ als der 
andern Hauplrichtung des innern Sinnes flbergegao- 
gen** und von dem^ Begierden und Leidenfchßften gehan« 
delt. Denn auch^das Wollen wird hier noch wie es 
ohne Freiheit Statt findet, folglich als ihierifch be« 
trachtet, wie auch alle jene. Functionen der Erkennt* 
nifsthätigkeit , ganz dem beffern Hegriffe des Vfs* 
von der Anthropologie zuwider. Und nun erft kommt 
er, indem er fich zu der Sphäre des innerflen Sinnes 
wendet, zu dem eigenthamlich Menfchlicben> wo« 
durch auch alle jene niedern Functionen des äufsern 
und innern Srnne% indem es fie gieichfam durchdringe, 
eigentlich menfcmich werden und ihren blofs thieri- 
fchen Charakter verlieren follen. Es ift Kaum be« 
grelflidb , wie der Vf. diefes erkennen und behaup- 
ten, und doch eine diefer Erkenntnifs fo ganz entge* 
gengefetzte Methode wählen konnte. Auch d^r in- 
nerm Sinn wird in der zweyfacben Richtung des Er* 
kennens und des fToUens ,betrRchtet. Jenes foQ auf der 
Affection der freyen Subjectivität durch Vorfteilun- 
gen oder Functionen des innern Sinnes beruhen , und 
wird als Verband und Vernunft erörtert, wobey zu- 
gleich von Witz, Scbarffinn und TiefGnn geredet 
wird ; in feiner Erhebung Qßer alle Empfindungen, 
Vorftelluogen und Begriff fey es reine vemufift und 
begrQnde die Religion. Wie aber der Vf. auf feinem 
JVege ZJL diefer Erhebung kommen konnte, ift 
fchlechtendings nicht einzuleben« Auch diefes, das 
Wollen, wird einerfeits als verftändiges, andrerfeits 
als vernfinftiges Wollen dargeftellt. fiefchloffen wird 
diefer reichhaltige und lange Abfchnitt (S. 383 — 752} 
durch zwey hiJtorifch • pnyfiologifche Unterfuchun- 

fen der Fragen ^iber den Sitz der Seele ^ und über die 
'artdauer des Bewußtfeyns nach dem Tode im enthaup- 
teten Menfchen, Im ganzen Abfcbnitte, vorzflglich bey 
der Lehre vom innern Sinne, maobt fich der Vf. viel 
Zu tbun mit der Widerlegung der GaU^tchen Organen- 
lehre. •— In dem zweyten Abfcbnitte wird von dem 
Zufammenhange der geifligen Tkätigkeiten mit de» 
Functionen unS Producten der objectiven Sphäre des Or^ 
ganismus gehandelt. Zuerft im Allgemeinen von der 
VerSindung und dem Gegenfatze Aes Nerven - und 
des Blutgorafsefyftems ; dann im Befondem von der 
willkflrlichenMiiskelbewegung, und von dem Schlafe 
mit feinem Gefolge und feinen krankhaften Abarten*. 
Jene meynt der Vf. damit erklärt zn haben, dafs er 
fagt, man foUe nur futt willkUrliohe /iifrf^rtiv^ ^us- 
kelbewegung fagen: das fey eine folche, die von den 
Nerven ausgehe. Damit verfch winde die Scbwf eng- 
keit, wie der Wille die Muskeln bewegen könne. 
Als wenn durch die Unterfchiebung eines Wortes ge- 
holfen wäre! Die Frage erneuert Geh fogleich: wie 
die freye » vom Wilien ausgehende Beftimmuog des 

Ner- 
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Keirenfyftems 2ur Beftimmnng des Maskelfyftems^ 
Statt haben könne? Der Vi. fuiht dagegen zu erkJä- 
reo, wie die Muskelbe^egüng aus den Nerven ent- 
fiebe» auf folgende Weife: die Energie der Muskel- 
zafatnmeaziefaung fey von einem gehörigen Einfluffe 
des Blutes abhängig ; Nerven- und Blutgefäfsefyftem 
aber ftebe mit einanfier im-Antagonistnus. Daher er- 
gebe ficb, dals keine fubjectiv entftebende Muskel- 
beweguDg anders Statt haben könne, als indem die 
Kerven die Thätigkeit der arteriellen Gefälse des An- 
tagooifteo desjenigen Muskels, vtrelcher wirken foll, 
befchränken, worauf alfo diefer die an|[eborne Ten- 
denz zur Zufammenztebung frey verfolgen könne, 
weil er feinen befchränkten Gegner überwiege. Diefe 
Erklärung ift nur ein — fehr bypothetifcher — Bei- 
trag xu Jen Darftellungen der Veränderungen , die 
mit der willkQrlichen Muskelbewegung verbunden 
tnd, d. ]. , de$ Herganges ^ keioesweges aber eine 
phijofophifche Erklärung oder aucb^ur Deutung der 
Sache felbft. 

Soviel wird hinreichen, um das Eigenthflmliche 
diefes Werkes mit feinen Vorzügen und Mängeln zu 
erkennen. Obgleich es wegen der Einfeitigkeit der 
AoGcht und Behandlungsweife nicht für eine wilfen- 
fckaftliche Anthropologie gelten kann : fo gehört es 
doch zu denen , welche die Idee derfelben erzeugen 
und damit fii^felbft wirkfam vorbereiten. Es enthält 
tben/fefs im Einzelnen fo viele eiene Unterfuchungen, 
treffeDde Gedanken und häufige Nacbweifungen zum 
weitern Nachlefen , dab es nicht verfehlen Kann je- 
dem Menfchenforfcher lehrreich zu. feyn. Darum be- 
klagen wir den frühzeitigen Tod feines Verfaffers. 
£r verfprach, in einem Archive für Anthropologie, 
das er oerauszugeben gedachte, manches tiefer zu 
crforfcben und weiter auszuführen, und mit Recht 
liefs fich viel von ihm erwarten. 



VERMISCHTE SCHRiPTEil. 

Leipzig, b. Gräff : wi i^nh :nna oder Kinderfreund 
und Lehrer. Ein Lehr- und Lcfebuch für die Ju^ 
gend jüdifcher Nation und für jeden Liebhaber 
der hebräifchen Sprache von Mo/es Plülippsfohn, 
Lehrer an der jüdifchen Haupt- und Frevfchule 
zu Deffau. Erfler Theil. 165 S. 8« ( Ebendaffelbe 
Buch ganz mit hebräifcher Schrift: lii^^^anrii«»» 
•juwi^ViiW %'\vh i'»'»M v*v\vh n^w. 165 S. 8«) (i Rthl. 
4 gr.) 

Hr. Ph. hilft durch diefes Buch einem Bedürfnifs 

d). ' Er liefert ein gut eingerichtetes und zweckmfi- 

Isiges Lefebucb , das nicht allein für die jfldifche Ju* 

gend febr brauchbar ift , fondern auch überhaupt 

bfy Anßngem im Hebräifchen mit Nutzen kann ge- 

bräncht werden. Bisher mangelte es an einem fol- 

cben Lefebuch, wodurch die Zwecke erreicht wer* 

den konnten, die der Vf. zu erreichen rühmlichft be* 

xnabt gewefen ift. Diefer Theil enthalt fünf Ab- 

fchnitte. Der erfte Abfcfanitt handelt von den Buch« 

(üben 9 Vocalea luid übrigen f uactatibneD 9 i^ebft An« 
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Wendung in Wörtern. Zuerft werden die Buchftabea 
mit ihrer Bedeutung und Ausfprache kurz bemerkti 
wobey auch auf die ähnlichen und ähnlich lautenden 
Buchftaben aufmerkfam gemacht wird. Darauf fol-^ 
gen die gedehnten oder langen Vocale und An wen* 
düngen derfelben in Wörtern von einfachen Sylben, 
wobey es febr zu billigen ift, dafs die einzelnen Wor- 
te zugleich auch nach den Sylben abgetbeilt find. Die 
deuti^he Bedeutung lieht auch jedem Wort zur Seite. 
Nun Joleen Wörter mit dem beweglichen Schva, wel- 
ches ficn auf den nachfolgenden vocal ftützt> und 
alsdenn die gefchärAen oder kurzen Vocale mit An- 
Wendungen. Darauf wird der Ajsfiäoger mit das M*p- 
pik im n am Ende eines Worts, um es vom ruhen- 
den zu unterfcbeiden , und mit den zufammengefetz- 
ten Scbwas und dem verftohlnen Patach unter den 
Gutturalen bekannt gemacht. Nun folgen im zwey« 
ten Abfchnitt Lefeübungen in Sätzen von einfylbigen, 
zweyfylbigen, dreyfylbigen , und vier-, fünf- und 
fechsfylbigen Wörtern.* Alles diefes ift kurz vorge-. 
tragen; aber unter der mündlichen Anweifung eines, 
verl^ändigen Lehrers fchon hinreichend, um ricntigle^ 
fen zu lernen. E>er'Vf. bemerkt in der Vorrede, dafs 
es bey Anfange'rn am heften fey, die Buchftabe'h nicht, 
nach aiphabetifcher, fondern nach einer natürlicben^ 
von ihrer Geftalt herrührenden Ordnung durchzu- 

ehn, und jeden Buchftaben nicht mit fernem gewöhn- 
icben Namen, fondern nach feiaem natürlichen Laute 
zu bezeichnen. Diefes ift allerdings bey Kindern 
nothwendigi-wenn der Unterricht für fie begreiflich, 
und leicht feyn foU. In dem dritten Abfchnitt kom« 
wen Gedichte, Gebete, Sittenfprüche, Erzählungen 
und Fabeln vor. Hier finden ficb auch Ueberfetzun- 

en von bekannten deutfchen Gedichten. Der Vf. 
agt in der Vorrede: da er fein Buch für erwachfene 
Anfänger beftimmt habe, fo foUten diefe durch die 
neuen Ueberfetzungen deutfcher Gedichte erfahren» 
dafs man die fchwerften Gedanken in die an Wörtern 
fo arme Sprache übertragen könne« Sie follten ihre. 
Kürze , Naivetät und morgenländifche Schönheit kei- 
nen lernen, uud dadurch Luft zur Erlernung derfeU 
ben bekommen. Die hier mitgetheilten Gedichte J5i|d 
folgende: an den Schöpfer, über den ^leifs, über die 
Pflichten des Menfchen, Bitte eines Schulkindes, der 
Landmann an feinen Sohn, Morgengebet, die flüch- 
tige Zeit, Tifcfagebet, Tifchlied, Abendlied. Zur 
Probe will Rec. nur etwas aus dem Liede, die fluch* 
tige Zeit , herfetzen t 

WAH ny^H nnö 

Dafs die Ueberfetzung nicht buchftäblich feyn werde» 
wird fchon jeder Sachkundige zum Voraus erwarten, 
und diefe Probe ift ein Beweis davon. Der Schluls 
hätte wirklich dem deutfchen Originale: 
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floch genauer angepafst werden können , iozwifcben 
itt der Sinn im Cfanzen doch ausgedrückt In andern 
I^edern mu(ste der Ueberfetzer fich mehrere Frey- 

halt erlauben ; z. B. in dem Tifchlied ift die Strophe 

• - « , 

Dann fammelii alle Vdlkar« 

Dar Pferd'- ond RennthiermellLar 
Am kalten. Pol vom Schuae umltUnnt; 

Der Schnitcar edler Halma, 

Der' Wilde« welchen Palme 
Und Brodbiom tot dwt Sonne fchirmt 

a)fo gegeben : 

*ap vo^ rrp^ ViH nl«iD •»a\i|^ 
nläte cnSaw ^•jaip 
nia{ Y? *VS, **?*?i^*? 

**n ^ •• M *a M • tf * • ■ 
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Auf die Gedichte folgen noch Satze und Sprüche aus 
der b. Schrift« und dann 10 Erzählungen cfie aus dem 
Midrdfch und dem Talmud auagewäbit find » und zu- 
letzt 8 Fabeln. Alle diefe Stücke find gut aus^efucht 
und zweckmäfsig für den erften Unterricht, bie find 
unterhaltend und belehrend. Der Vf. Reftefat es leibft 
in der Vorrede » dafs er um vom Ceiehtern zum 
Schwerern überzugeben , die Sittenfprüche , Erzäh- 
lungen und Fabeln hätte vorausfchicken folleo. Da 
er aber diefes Bach auch für erwachfene Anfänger 
beftimmt habe, fo habe er diefe nicht beftändig mit 
leichten Diagen befchäftigen wollen. Ein verftändiger 
Lehrer wird fich auch nicht an die Folge der Stücke 
fo genau binden « fondern nach der Faftungskraft der 
SchüUr die Stücke auswählen, und damit abwech- 
feln, fo wie es die Umftände erfordern. Hey allen 
diefen ftebet die deutfche Ueberfetzung zur Seite. 
Der Lehrer bat dabey Gelegenheit« auf das Abwei- 
chende und Eigenthümliche des hebräifchen Sprach- 
gebrauchs aufmerkfam zu machen, und der Lehrling 
Kann fich dabey felbft iitk Nachdenken und Reflectirefi 
üben. In dem einen Abdruck mit hebräiCcher Schrift 
ift die deutfche 'Ueberfetzung in hebräifcher Schrift 
beygefetzt Der vierte Abichnitt giebt Anleitung 
deuifch mit hebräifchen Schriften zu iefen , oder han- 
delt von dem fogenannten Jfldifch - Deutfcb. Die An- 
leitung ift kurz aber deutlich und .zweckmäfsig. Sie 
kann auch dazu dienen, um künftig mehr Einförmig- 
keit in das Jädifch • Deutfche zu brlogen. Der Vf. 
bemerkt felbft , dafs bey dem Jüdifch^ Deutfchen noch 
manche UnvoUkommenheit in der Schreibart herr- 
fbhe, deren Verbefferung aber durch den zu fehr ver- 
alteten Gebrauch beynahe unmöglich gefnacht werde. 
Es folgen hier Beyfpiele von einzelnen Sylben nnd 
einfylbigen Wörtern , alsdann Sätze aus einfylbigen 
Wörtern. Dann kommen mebrfylbige Wörter nach 
den Sylben abgetheilt und 6äUe von mehrfylbigen 
Wörtern. Zu mehrerer Uebune Im Lefen ift S. 106 
ein kurzer Abrifs der jüdifchen Uefchichte noch bej- 



Sefügt, welche bis £ ilg gehet,* und fflr jüdifche 
linder unterrichtend undt belehrend ift. Am SchluCs 
heifst es: „Endlich gab Napoleon der Grofse und 
Alexander, der erhaben;e Beherrfcher Rufslaods, das 
nacbahmungs würdige Beyfpiel, uns nait den übrigen 
Bürgern gleiche Rechte zu bewilligen , und fo unfire 
Anfprüche, die wir als Menfchen und Bürger an den 
Staat haben , völlig anzuerkennen." Der Tünfte Ab« 
fchnitt handelt von der Religion» Nach einer kurzea 
Einleitung in die geoffenbarte Religion werden fol- 
.cende Fragen befmtwortet. Wer ift der Schöpfer der 
rfatur? Was ift Gott? Daxauf wird von der Einhdt 
Gottes gehandelt nnd die Frage aufgeftellt : wo ift 
Gott? und alsdann von der AUweisbeit und Güte Got- 
tes, von feiner Heiligkeit und von der Unfterblich- 
keit der Seele geredete In allen diefen Stücken find 
zweckmäfsig emzelne Stellen des A. Teft. eingewebt 
nnd ins Jüdifcb - Deutliche überfetzt. 

JR.ec. hat fich fehr über diefes Lefebucfa gefreut, 
und wünfcht, dafs es in allen jüdifchen Schulen flei- 
fsiff möge gebraucht werden* Auch empfiehlt er es 

t'edem, der fich mit der Erlernung des Hebräifchen 
»efchäftigt. Bey einer neuen Auflaze» die wohl nicht 
ausbleiben wira, wird der gefchicKte Vf. dem Buch 
^ewifs noch mehr Vollkommenheit zu geben fucbeo. 
n dem zweyten und dritten Theil wird er die Eigeo* 
fchaften Gottes und die übrigen Glaubensartikel uod 
Gefetze der Ifraeliten im weitern Umfanc erklären, 
begierig erwartet Bec. die Fortfetzung dieies Buchs. 
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NATURGESCHICHTE. 

Frahrfurt a. M.^ b. Andrea: Abriß der fyftemail 
fchen Natnrbefckmbung von C. f. Ch. Stein, 1809. 
»84 S. 8- (16 gr.) 

Das Werk ift- zum Schulunterricht beftimmt. Es 
enthält eine kurze Charakterik der KlaiTen , Gattun« 
cen und einiger Arten , durch alle drey Naturreiche, 
lia der Thier -, und Pflanzeneefchichte ift der Vf- 
gröfstentbeils Unni^ in der Nlineralogie BtumenbcKh 
gefolgt ; doch hat er viel zu wenie auf die neuem 
Verbefferungen nnd Erweiterungen llückficht genom« 
men. Dadurch bat das Werk (ebr an Brauchbarkeit 
verloren. Es würde leicht feyn , eine Menge Unrich- 
tigkeiten aufzuftellen, und der Lehrer in Schulen 
darf es nur mit grofser Vorficht gebrauchen. So 
heifst es von den Amphibien, dafs fie alle Eyer legen, 
da doch die giftigen Schlangen lebendige Junge gebä- 
ren , dafs fie ein lierz ohne Zwifchenwand mit einem 
Herzohr haben , da doch die Schildkröten mit einem 
ganz anders gebauten Herzen verfehen findj fo foUea 
die Würmer unarticulirte Fühlhörner oder fogenann- 
te Fühlfäden befitzen , da fie docb an vielen articulirt 
find, und vielen ganz fehlen. Dergleichen Bemerkun- 
gen liefsen fich in Menge machen. Der Vf. fcfaeint 
fich feine Arbeit zu leicht gemacht zu haben» 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Paris , b. Bortrapfl : Voyagt aux iUs de Tlniriffe^ 
la TriniUy Saint -Thomas^ Sainte-Croix et Porto- 
Sicco y execute par ordre du gouvernement fraa- 
^ais depui$ le 30.Septembre 1796) iusqu'au 7. Juia 
179g. conteoant des obfervations für le climat, le 
-fol, la population« ragriculture,'les productioos 
de ces lies » le caractere x l^s moeurs «et le com- 
merce de leurs habitans» Par Andri- Pierre Ledru* 
igio. Tom.L XL VII u. 315 S. Tom. IL 324 S. 8- 
Nebft eio^r Karte von Portorico. ( 13 Fr.) 

Diefes Werk enthält Tiel Gutes, allein bey weitem 
nicht fo viel, als der Titel verfpricht. Man 
glaubt nämlich durchgebends nichts als neue und ei- 
genihdmliche Bemerkungen des Vfs. zu finden , Seht 
neb aber darin fehr getäufcht. Ein grofser Theil je* 
des Bandes ift mit Zufätzen von Sonmni angefQllt. 
Diefe Zufätze find aber häufig aus fehr bekannten Bü- 
cbern, ja felbft aus Journalen, z. B. M'alie Brun 
Annales des Voyages, entlehnt; theils betreffen fieoft 
fehr bekannte Gegenftände, z. B. den Delphin (detph. 
Linn,), Wo weniger belcannte Bücher gebraucnt, 
wo wichtigere. Gegenftände berQhrt find, z. B. bey' 
Teneriffa und Trinidad; da findet dennoch der ge- 
lehrte Geograph und Naturforfcher nur Nachrichten, 
die ihn aus Teffiers Memoire , aus Bory de'St. Vincent^ 
M'cuUum u. T. w. iängU bekannt geworden find. Das 
wirklich Neue und EigenthOmTiche diefes Werkes 
laust fich alfo auf eine Bogenzahl zurflckbrin^gen, die 
mit der Stärke der beiden Bände in gar keinem Ver- 
bältniffe ftebt. Der Vortrag ift im Ganzen nicht fibei, 
wird aber hin und wieder fchwQlftig und manierirt; 
auch könnte die Difpofition, befonders bey Befchrei- 
buDgen » um Vieles beffer feyn. Nach diefem allge- 
meinen UrtheUe wallen wir nun die einzelnen Kapitel 
durchgehn. 

Erfier Band. Der Vf. befand fich bey der klei* 
Den franzöfifchen Expedition, die im J. 17969 unter 
dem Capitän Baudin, nach der Infel Triniclad abging, 
um eine naturhiftorifche Sammlung abzuholen, die 
taf einer früheren Reife von dem genannten Capitän 
zafammengebracht und dafelbft zurackgelaffen wor- 
den war. Zuerft theilt der Vf. die Details feinier Au- 
fteilung mit (er erhielt 3000 Livr. des Jahrs), dann 
giebt er die mnfterbafte Inftruction von ffufßeu^ den 
freyifaCs der englifchen Admiralität, das Namenver* 
zeichnifs der übrigen Gelehrten u. dgi. mehr. Unter 
den letztern befindet fich auch unfer Landsmann, der 
Kuoftfiärtner Anfelm Riedli (foll wohl Sudler oder 
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Biedel heifsen), aus der Gegend von Augsburg', d^P 
fen Gefchicklichkeit und Thätigkeit der Vf. fehr häu^ 
fig lobt. Dann folgen einige Bemerkungen voniSi)«-^ 
n%ni Ober den Capitän Baudin. Der Vf. Tpricht ganz 
antlers von ihm, als Bory de St. Vincent; er foltein 
fehr kenntoifsreicher und humaner Mann gewefen 
feyn. Sonnini glaubt, dafs 'Baudin entweder damals 
noch mehr an fich gehalten « oder Ledru bey vieler 
Sanftheit des Charakters manches Überfeh^n habe; 
eependant — fahrt er fort — les difpoßtions favorabtes 
de Mr. LedrUpour le commandant de Fexpldition^ ddnt 
il faifait partie ^ fönt entraint trothtatn ^ eijenedöls'pouf 
dijftmuler une erreur hißorique dans taqueite il efl totnbi. 
'ffamais Baudin n^a fervi dans la marine mitifaire oti 
royale. Avant la rivotution^ il a iti attacht d la marini 
marchande; U a mime nauigui fous d^irens pavittons» 
On Pa vu Commander des bdtijnens de commerce' ä Oenes; 
hLivourne^ h Triefle, et partout laijfer des fouvenirs^ 
dont les traces auraient pu itre plus brillantes. Sonnihl 
fchliefst mit einigen fehr iefenswerfben Bemerkungeti 
tiber die Wahl von Gelehrten u. f. w. zu^in^r fotcn^ii 
Expedition. Er wünfcht weniger Zerftftckelung Att 
Fächer, er wflnfcht , de voir confier les rectiei^ches irela^ 
üves aux fciences^ a des officiers de la marine: 'Seine 
Gründe haben viel Gewicht. Mr. de Röfif, Oefähfte 
der unglücklichen D*Enirecaßeaux\ hat fchon früher 
diefelbe Meinung geäufsert, nur treten hier abermals 
fehr leicht zu errathende Schwierigkeiten ein. S.'ig.; 
Ankunft auf Teneriffa. Der Capitän hatte die dafiget 
Rhede fuchen müflen , weil das Schiff in einem hef- 
tigen Sturme beynahe zertrümmert worden war. Da 
es aber hier an allen Materialien zur Ausbefferung 
fehlte: fo ward für 12000 Piafter ein neues angekauft, 
und mit allem Nöthisen verfeheh. Unterdeffen hattb 
der Vf. zu allerhand Beobachtungen hinlänglich Zeit 
und Gelegenheit. S. 27— 208* folgen nun Nachrich- 
ten theils Ober die Canarifchen Infein im Allgemeinen, 
theils über Teneriffa infonderheit. Es find viel alte 
und längft bekannte darunter, obgleich die Zufammeb* 
ftellnng immer einigen Werth haben mag. Geographen 
und Natufforfcher werden das Ganze zu fichten wif«»' 
ien, wir heben nur eines und das andere aus/ Der Vf.- 
giebt die ganze Bevölkerung der Canarifchen 'Infänf 
auf 174,026 Seelen an, wovon Teneriffa allSn 76,006 
zählen foll. Macartney hat 196,500 Seelen, und Bor^, 
St. Vincent 1571699. Jener giebt Teneriffa 100,000^ 
diefer 67,399. Unfer Vf. verfichert, dafs feine eige- 
nen Angaben die richtigften feyn. In St. Cruz de Te- 
neriffa Tab der Vf. in der Cathedralkircfae ein fehr 
lächerliches Gemälde, fedocb von gutem Ausdruck 
und vorzüglichem Colont. Er ftellte das Gericht 
Z z Ober 
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aber die Seelen im Fegfener vor. Die Richter, wel- 
che in dem offenen Himmel fafsen , waren lauter Gtifl- 
liehe, und worden von dem Erzengel Michael j>rä* 
fidirtt Dsa F^feuer war mit einer Menge car ]äm« 
merliclipanzufenender männlicher und weiblicher See- 
len angefaUt. Der Thermometer fteigt in St. Cruz 
nie Aber ay"" R;, und fallt nie unter is"" (Warme). 
Zwifchea diefeo beiden Extremen finden aber (ehr 
fchnelle und grofse Veränderungen Statt, wodurch 
vide Krankheiten entbehn. Die armem Klaffen köi> 
oen faft gar kein frifches Fleifch bezahlen , fie nähren 
fich daiier meiftens vonGemflfen undSalzfifchen, find 
aber auch mit Hautkrankheiten gar fehr geplagt. 
St. Cruz hat Qbrigens ein erträgliches Theater, und 
zwey artige Spaziergänge, aber, die Häufer der frem- 
den Confuls ausgenommen , fahr wenig Societät. Maü 
findet kleine auserle&ne Bücherfammlungen von engli- 
fchen; und franzöfifchen Werken bey einigen Privat- 
personen, die jedoch, der loquifition wegen, damit 
ehr zarQckhaltend find. Für den Vertrieb von fpa- 
nifcheo Büchern, meiftens afcetifchen und ökonomi- 
schen Inhalts , forgt das deshalb befonders errichtete 
königliche Magazin. Eine ziemlich anfehnliche Bi- 
bliothek befitzt auch die ^konomifche Gefellfchaft, 
die fich nach dem Mufter der fpanifchen in St. Cruz 
gebildet hat. 

S. 69. Laguna ift die eigentliche Hauptftadt der 
tofel, zählt gooo Einwohner, und ift von St. Cruz 
nur zwey Lieuen entfernt. Der Vf. fand hier an den 
viel gweifeten Marquis de Vtllanuiva einen fehr hu: 
snanen und kenntnisreichen Mann. Laguna ift fehr 
im Sinken; die Einwohner wandern, aus Mangel an 
Erwerb, häufig nach St. Cruz oder nachCarracas aus. 
Ehedem war das nicht der Fall, feitdem aber der be- 
nachbarte Hafen Guarachico durch ein Erdbeben ver- 
fchattet worden, und St. Cruz allmäbiicb in Aufnahme 
gekqmmen ift, hat Laguna feinen ganzen Handel ein- 
gebüfst. Zu jener Nahrungslofigkeit trägtindeffen noch 
«in anderer Umftand bey. Xiie heften und grölsten 
OrundftOcke find nämlich in den Händen von zwey- 
hundert Welt- und Ordens - Geiftlichen, die kaum. 
die Hälfte der darauf zu erzeugenden Producte bauen. 
AuGser diefen GeiftÜcHen dient Laguna befonders dem 
Adel, und ebemaliJEeo Kaufleuten zum Aufenthalt. 
Im Kreuzhänge des Dominicaner -Klofters fah der Vf. 
ein Gemäkie , das eben fo obfcön als lächerlich. Der 
heilige Dominicus kniet vor der Jungfrau Maria , die 
mit ganz entUöfstem Bufen da fitzt. Sie drnckt an 
ihrer rechten Bruft, fo dafs die Milch herausfpringt, 
während St. Dominic jdiefelbe mit dem Munde auf- 
fängt. Bekanntlich er^hlt die L^ende daffelbe auch 
vqn^ einem andern Heiligen diefes Schlags. — Bey den 
AoguCtioern zu Laguna foUte im J. 1744. eine Univer- 
fität errichtet werden, auch hatte Philipp V. die des« 
halb erlaffene p^pfdiche Bulle bereits fanctionirt. Al- 
lein die Dominicaner und die tibrigen Mönche wfder 
Infel hintertrieben es* Seitdem war nie wieder die 
Rede davon. Lamuna befitzt indeffen doch eine Druk- 
kecey, die einz%gi auf der Infel. 3. 88* Der Vf« 
machte auch eineKeifenach(7roiava, d^s fechs lieuee. 



von Laguna liegt. Hier' fmufs man Stadt und Haf en- 
fiecken (Suinto de Orotava) unterfcheiden , was zwey 
verfchiedene Oerter find. Die SCadt Orotava hat eine 
fehr aneenehme Lage , . fcheint aber äaberlt todt zu 
feyn. Defto lebhafter ift der Haf enflecken » eineLieue 
davon. Er bat an 5000 Einwohner, und treibt, au- 
fser St. Cruz, den bedeutendften Handel auf Tene- 
riffa Oberhaupt. Die meiften Gefchäfte werden von 
Sehen bis acht englifchen, Irländifchen und franzö- 
fifchen Kaufleuten gemacht, deren Gewinn fehr be* 
deutend ift. In ihren Häurern herrfcht, neben dem 
heften Tone, grofse Gaftfreundfchaft. Orotava ift mit 
fchönen Gärten umringt. In einem derfdben fah der 
Vf. einen Drachenbaum (Dracaena Draco) von 66 Pa- 
rifer Fufs Höhe, und 72 r. an der Bafis im Umfange. 
Der 18 F. hohe Stamm hatte fich in zwölf Athp se- 
theilt. Zwifchen diefen war eine Tafel angebracht, 
die ganz bequem vierzehn Perfonen faffen kotote. 
Diefer Baum foU an 300 Jahr alt feyn^ wenigftens 
kommt er in dergleichen Documenten vor. flach 
dem Vf. ift feine Vegetation fo kräftig , dafs er noch 
an 150 — 300 Jahre dauern kann. — Zwifchen des 
Stadt Orotava und dem Hafenflecken liegt ein Land- 
baus, das Ducasno heifst, und dem oben genannten 
Marquis de ViUanueva gehört. Diefer hat , aus Liebe 
zur Botanik , das ganze Grundftöck zu einem botani" 
fchen Garten bergeneben, der auf Befehl des Königs 
hier angelet worden ift. Alles zufammen hat an 
25000 Piafter gekoftet, wozu der Marquis felbft eine 
bedeutende Summe heyg«tragen hat ; dafür aber auch 
als Director an der Spitze Ueht. Der Vf. fand , au- 
fser einer Menge herrlicher tropifcher Gewächfe^ 
auch an hundert Pflanzen und Geßrauche vom Vor- 
gebirge der guten Hoffnune, Neu -Holland, Süd« 
!|ineriKa u.f. w« in beftemGeoeihen darin. LaderTbat 
cheint auch Teneriffa zur Acclimatifirong fokher 
Gewäpbfe für gemäfsigtere Gegenden vollkommen ge-' 
fchii;kt. S. 11 1. Ueier die Producte euid den Ackerbau 
von Tener^a. Faft ganz nach Tejfier {mem, de PlnfliU 
T. I.), doch hin und wieder mit guten Zuiatzen ver« 
fehn. S* 142. Nachricht von berühnten Gitekrten u. f. w.» 
die auf dßn Canarifchen Infein geboren find. Unter 
den. neuern fielen nur Don ^uem Iriarte^ und feine bei- 
den Neffen, Don Bernard und Don Thomas Triarte, 
alle drey aus Orotava, auf. Erfterer ift der bekannte 
Literator, der zweyte der Diolomatiker^der dritte 
der liebenswürdige Dichter, deffen Fabeln auch ins 
Deutfche überfetzt find. S. 162. Mineralogie von Te- 
neriffa. Viel Gutes und Eigenes, doch keinem Aus- 
zuges fähig. Das Ganze wäre einer Ueberfetzung für 
ein phyfikalHches Journal nicht unwerth. Indeffen 
verweilet der Vf. felbft auf ein zweytes Memoire fei« 
nes^ verftorbenen Goliegen Advemer\ das fich, in der 
Manufcripten - Sammlung des naturhiftoii fchen Mu- 
feums zu Paris befinden (oll. S. 176. Zoologie von 7V- 
nertffa u. f. w. Brauchbare Nomenclatur mit berich- 
tigenden und erläuternden Anmerkungen von Sonnini 
verfehn. Naturforfcher werden hier manchem Interef- 
fante finden. S. 2x0. tTeitere Reife nach Trinidad. Hie- 
her war eigentlich di^ Expedition beftlmmt, fie ward 
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aber nicfat ngdalTeB» wdl fich die Infel in den Hin* 
deo der En^ioder befand. Der Capitan mufste da- 
her, naeh (eioem achttägigen Aufepthalt, feinen Cure 
nach St Tbonoas nehmen, wohin Ccbon früher ein 
kleiner Theü feiner otfarhiftorifchen Sanimlang ge- 
rettet worden war. Die Nachrichten des Vfs. von 
Trinidad (S. 347 ff«) können daher nicht anders als 
lehr unTolift&ndig (eyn ; ftberdiefs ifk das Meifte aus 
andern bekannten Werken entlehnt. 

ZwijfUr Band. S. 4. Inf$t Si. Thomas. Mach 
dem Vf. foU fie fftnf Lieaen in der Längen und zwey 
in der Breite haben; die Bevölkerung ward auf 736 
WeiCse, 339 Freyneeer, und 4769 Cchwarze Sklaven» 
zabmoien auf 5734 Seeleo gefcnatzL Der Anbau war 
verbältnifsnaälsig unbedeutend, und beConders auf 
Zacker und Baumwolle eingefchränkt. Der damalige 
Biodel aber war äufserft lebhaft. Die Neutralität 
?oo Danemark; die gOnftige Lage von St. Thomas, 
die fiebere Rhede, £e an iso —- 300 Schiffe faden 
kina, maditen im J. 1797. uiefe Infel zum Mittel« 
poakte des ganzen Hanaels mit Amerika. Sie war 
daher die Niederlage aller dahin beftimmten Waaren 
aos England, Frankreich, Holland u. C w., fö wie 
aller Retouren , die ^ wieder aus Amerika nach die- 
{eo Ländern gab. Nach des Vfs. Verfichemag fol>- 
lea damals fflr 35 — 30 .Millionen Livres vorhanden 
' gewefm feyn» Es hatten fich daiier eine Menge 
n-emder Kaofleute, unter andern auch Hamburger 
und Bremer, hier niedergelaffen , die fehr bedeutende 
Gefcbäfie trieben« DiAStadl St. Jhmas i&iwurt^ia 
Meere erbaut. Sje bildet eigentlich nur eine einzige 
Strafse, die aus 350 fehr unregelmäjfsigen Hau fern be- 
fteht Der Ton ift mercantilifoh $ fQr Künfte und 
Wiffeofchaften herrfcht wenig Sinn u. f. w. Wir er- 
inaero bev dtefer Gelegenheit, cjafs die Stadt St. Tho- . 
mas durch die Feuers brüofte von 1804 und igo6. bej- 
nahe ganz verzehrt worden ift. Seit 1^07. ift übrigens 
auch diefe lofel, fo wie fämmtljobe dSnifche Cktlo- 
nieen, in eogUfcber Gewalt. S^ 17. Infil St. Croix. 
Wenig Eigenes. Faft alles nach Wiß u. f. w. Der 
Anbau ift vortrefflich, ganz das Gegentbeil von St, 
Thomas, wie denn St. Croix überhaupt, nach Barba- 
dos and Antigea, eine der blühendftea Antilleniift. 
Es werden hier an 346 Pflanzungen gezählt. Das 
Haujptproduct ift Zucker, wozu, me ee wohnlich, 
die numfabrication kommt. Eine der anTehnlichften 
Plantagen ift die des Grafen Schimmelmann. Sie hat 
an 400 Neger», liefert jährUcb zwifchen 400—500 
Tonnen Zucker', und ift eine Million Piafter werth. 
S. 36. Natur gifehiehU der dSnifchen Infitn. Manches 
Gute, doch noch weit von der Vollhändigkeit ent- 

IttDt. 

S. 46. Weitere Reife mich Pmrto - rieo ( Porto- 
rico). Die Expedition lief hier im Julius ein, und 
blieb bis Mitte Aprils i798.dafelbft. Es wurden fehr 
grofseSammlungen auf diefer Infel zufammengebracht^ 
und glücklich nach Frankreich übergeführt. Der Vf. 
hatte fich äiif einer Plantage, drey Lieuen von. der 
Stadt San §faan^ etabllrt, und machte von dort aus 
mehrere Excurfionen ins Landi I]^ BetoJktriNtg 



der Stadt San Juan giebt er aul lo*-^inooD Seelen an. 
Diefe Stadt ift (S. 83.) am iufserften Ende einer klei- 
nen Infel erbaut, die mit der HauptinfeL blofs durch 
eine Brücke zufammenhängt. Unter den öffentlichen 
Gebäuden ift das neue Arfenal das einzige, das einige 
Aufmerkfamkeit verdient. Die Feftungswerke find 
vortrefflich , San Juan wird bejnahe fär unüberwind- 
lich aogefehn. Das Glima ift gefund und angenehm. 
Die Luft wird durch die frifchen Seewinde nicht nur 
abgekühlt, fondorn auch von den Infectenfchwärmea 
gereiaifit, die im Innern der Infel fo befcbwerlich 
find. Die Lebensmittel find gut und wohlfeil, der 
Ton aber ift £u£serft fchlecht. Doch nimmt der Vf. 
die Confttls und einige irlindifche und franzöiifche 
Handdsbäufer aus. Die Einwohner find eben fo bi- 
gott, als unwiftnidv fieben Zehniheile derfelben kön« 
nen nicht einmal lefen , indem es faft ganz an Schu* 
len fehlt. Das übrige, was der Vf. von den toposra« 
phifchen Details der Infel bevbrin||^, ift höchft lofens- 
werth, und gehört unter die bäten Partieen diefes 
Werks, befonders von S. 97. an. S. 114- GefikkhU 
voaPartarko bis auf du litxti Bitagerung ij^J* S. ijsa. 
Ftrwaltung, EinkünfU, Jlusgaben, kirchlifk0 Virfaf^ 
fudg. VM Neues und Intereliantes. Die Infel trägt ^ 
jährlich 413,91g Livr. ein ; erfordert aber einen Aut- 
wand von i,484tS8o Livr. , daher eatfteht ein Deficit 
von 1,070,662 Livr. S. 161. Bsvötksrung, Clinu». Aeksr^ 
km und HgmdiL Sehr reichhahig, wenn auch nicht 
in der beften Ordnung. — Die Arealgröfse von Porto« 
rieo wird auf 700 Quadrat » Lieuen gefchätzt. Die 
Bevölkerung ift dagegen fehr geHng, und höchftens 
1369000 Seelen ftark, worunter 17,500 Sklaven find« 
Das Clima ift helfe und feucht , wie das der Antillen 
überhaupt; der herrfchende Wind ift der Oftpaffat. 
Orcane find feiten, und werden nur auf einzelnen 
Punkten verfpürt. Die häufigften Krankheiten find 
der Kinubackenzwang , gewöhnlich eihe Folge der zu 
fcbnellen Abkühlung; dann Fieber aller Art; endlich 
die Kratze, womit immer ein Drittheil der Einwoh« • 
ner behaftet ift. — Der Acksrbau ift noch lehr zu«^ 
rück. Die Befitzungen find zu grols, oft wird kaum ; 
der hundertfte, ja kaiim der taufendfte Theil de$ 
fruchtbarften Bociens angebapt« Dazu kommt, dafis. 
man ^lles den Negern flberlälst : denn alle übrigen '. 
Einwohner fchämen fich der gewöhnlichen Feld'- * 
arbeit. Ueberdiefs ift der Gebrauch des Pfluges ganz- * 
lieh unbekannt; efidlich fehlt es an Mitteln zur Com- 
munication im Innern und an Aufmunterung. Den 
Goloniften ift der Abfatz nämlich nur nach dem Mut- 
terlande und dem fpanifehen Amerika erlaubt. Die ; 
Details über den Handel folgen von S« 176. an. Die 
zu grofse Befchränkung veranlafst auch hier einen- 
Schleichhandel , der fehr beträchtlich ift. Der Menfch * 
fucht immer das Natürlichfte, dfc Dinge fetzen fich 
immer wieder von felbft ins Gldchgewicht. Diefer 
Schleichhandel wird befonders mit den Engländern, 
Franzofen und Dänen getrieben, wozu befonders die 
Meo£e kleiner Häfen behülflich ift. In diefe laufen 
die Fahrzeuge von Janiaica , St. Domingo , St. Croix 
iHKi St. Thomas mit^ro£sen Ladungen von Leinwand, 

Mehl, 
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Mehl, Wein» Brannt weid , Zeuchen u«f. w. ein, und, 
fetäien diefelben gegen tZucker, Baumwolle und Pia- 
fter Ulli. Die Verkäufer machen natQrlich die Preife 
feibft ; doch gewinnen ^ie Goloniften gejgen die fpani- 
fchen Märkte noch immer fünf und zwanzig bis drey- 
fsig Procent daran. S. 194. Natur gif chkkte von Porto- 
tico, Diefer über hundert und fünfzig Seiten ftarke 
Auffatz fcheiot fehr viel Gutes zu enthalteu;. auch hat 
Sonnini noch einige Zufätze dazu gemacht«. Da wir 
indeffen diefes Werk unter der Rubrik : Erdbefckni^ 
bungy anzeigen, können wir hier nicht weitläufiger 
feyn« Wir maffen es entv^eder einem andern Mit- 
arbeiter unter der Rubrik: Natur gefekichte^ oder des 
hierher gehörigen Journalen Qberiaffen, daraus mit- 
zutheilen, was liefonders wiffens würdig ift. Eben fo 
- muffen wir die von S. 291. an folgenden Etats und 
Rapports Obergebn. Sie haben nämlich fämmtlich 
, nur auf die naturhirtorifche Sammlung des Vfs. und 
feiner Collesen Bezug, Zum Schluflb diefer Anzeige 
fügen wir blofs nocn einige littliche Bemerkungen 

iS. 164 ff.) hinzu. In den Häufern (Agoufos) der 
'lantagenbewohner herrfcht grofse Einfachheit. Ein 
folcbes Haus ift nichts als eine Art hölzerner Baracke, 
aus Pfähiea beftehend<, die durch Palmrinden verbun- 
den find, und mit Rohr gedeckt. Im Innern befin- 
den fich drey Zimmer. Das vorderfte oder gröfste 
dient zur Kinderftube, zu häuslichen Arbeiten u.Lw. 
Pas zweyte giebt die Küche ab , wiewohl der ganze 
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Herd nur aus vier Steinen beftelit; das dritte oder 
kleinfte wird zu gleicher Zeit als Schlaf- und Vorratbs- 
kammer gebraust. Die Feniter haben keine Schei- 
ben , fondern find blods mit Gaze befpannt. So ein- 
fach wie die Wohnungen, p^egeii auch die Meublen 
zu (eyn. Unter andern hat mau ftatt der Betten und 
Sopha's bloCse Hangroattep, die aus den Fafern der 
Agave föitiia und d^ HUnfcus titiaceus geflochten find. 
In diefen Hangmatten bfingen die meiften wohlhaben« 
den Goloniften den gröfsten Theil ihres Taces mit 
Rauchen und Beten zu. JDie Nahrung und Kleidung 
der Einwohner diefer Infel Kt ganz der fpanifchea 

f[leich. Bemerkedswerth aber iu die erofse Leiden* 
bbaft derfelbea für Pferde und Pferderennen. An 
den letztern nehmen felbft Damen Theil und tragen 
häufig den Preis davon. «^ Dem Werke ift eine Karte 
von Portorico beygeiegt, die von dem bekannten lo- 
pez herrührt, aber von Ledr» einige Verbefferungen 
erhalten foll. Wir müCfen g«ftebn,'dafiB wir zuLope^:, 
deffeb fchlechte Karten von Spanien wir kennen, kein 
Zutrauen haben ; wollen aber gern siauben , dais le- 
dru die wefentUohften Fehler Teri»elfert haben mag. 
Wie bandwerksmäfsig, und mit welcher Flachtig- 
keit, befonders in Anfehung des aftronomifch - tri« 
gonometriftdien Theiles, Z^j^^ar .arbeitete, ift Kea- 
nern laLngft bekannt. Seine Karten find nichts als 
elende ^fammenftoppeleyen ohne alle Kritik uad 
Richtigkeit. 



LITERARISCH ENACHRICHTEN. 



Gelehrte Gefellfchaften. 

XVm 4ten September d. J. hielt die JVetterauißhe Ge- 
feüfclie^ßir die geßmmte Naturkunde zu Hanau ihre eilfie 
öiFentliche Sitzung. Bey diefer Gelegenheit hielt Hr. 
Dr. Leisler eine Vorlefung über die dcutfchen Fleder- 
ttäufe, ond zeigte zugleich zwey neue , von ihm in der 
1<^etterau entdeckte, Arten Tor : Vefpertilio medius LeiS' 
Itri und V. affinis Leisleru Ferner theil te der fei bc 
Katürforrcher der Gefellfchaft feine Beobachtung ei- 
ner, den Fledermäufen eigenen, Drüfe mit, welche 
er Talgdrüfe nannte, und deren Beftimmung die Ab- 
änderung eines Fettet von falbenartiger Natur ift, 
deHen fich diefe Thiere bedieneü, um ihre Körper 
gegen die Näffe zu fchützen. Diefe Entdeckung ift 
»icht blofs phyfiologifch, fondern auch für das Syltem 
vrichtig, indem fic eines der ficherften Kennzeichen 
zur Brftimmung der Arten liefert, weil fie der Lage, 
Form und Farbe nach bey verfchiedenen Arten ver- 
fcliieden, aber bey den jungen Fledermäufen derfel- 
ben Art fchon fo vollftänd ig gebildet fey, wie bey den 
alten. Hr. Gen. Infp. Dr. Leonhard verlas eine , von 
ihm verfafste, Abhandlung über die Abtheilung der 
Zeolith • Gattung in ihre Arten , und theilte zugleich 



e^ne Charakteriftik derfelfaeit mit. Derfelb^ machte 
die Verfammlung mit der Entdeckung des Cyanits in 
den Freygericbter Bergen unweit Hanau bekannt. Fer- 
ner wurde von ihm der ron Hdihf zurUnterfuchung der 
Elektricität der Mineralkörper erfuAtdene Apparat vor* 

fezeigt und der Gebrauch deiTelben erklärt. Der erfte 
)irectolr der .Gefellfohaf t , Hv. Dr. Gärtner^ trug in 
einer Vorlefung die ältere Gefchichte der europäifchen 
Land- und Flufscdnchylien vor und verfolgte fie bis 
auf die jetzigen Zeiten, bewies, dafs Müller' s Syftem 
grofse Vorißüge vor dem LinnHfcken habe, und zeigte - 
mehr als 50, während den letzten zwey Jahren in der 
<^egend '^sj.ri Hanau aufgefundene, Arten vor. 

Mehrere Abhandlungen, welche der Gefellfchaft 
feit der letzten Sitzung überfendet worden, wurden 
vorgelegt und der Abdruck d^rfelben in den Axmalen 
berchlouen. 

Bey der Wahl eines auswärtigen Difectors für das 
nächfte Jahr erhielt Hr. Hofradi Merrem^zn Marburg 
durch Stimmen -Mehrheit diefe Würde. 

Mit der Wahl verfchicdener Ehren- und corre- 
fpondirenden Mitglieder wnrde diefe Sitzung g^^ 
fchlofTen. 
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Donnerstags, den 34. Octaber igii* 



PREDIGERWISSE KSCUAFTEN. 

Hamburcs, b. Perthes: Grundlegung der Homiletik, 
ja einigen Vorlefungen Ober den wahren Charak- 
ter eines proteftantifchen Geiftlichen, Von PU^ 
tipp Marheineke (Doctor und Profeffor der Theo* 
logie zu Berlin). 1811. IV U.9ZS. 8. (la gr.) 

I jer Vf. wollte in diefen mehr in allgenseinen 
^^ Sätzen und Betrachtungen« als in fyftematifcber 
and wifTeofehaftlicber Expofition dargeftellten An- 
fichleO) deren genauere Beweisführung er derii münd- 
liehen Vortrage, alta neuen Vorlefungen über diefe 
Vorlefungen, yorbehieitv einen tieferii Grund auffti- 
cfaen fOr dat , 'Was man bisher Homiletik nannte, 
oder wenigftebs Andern Veranlaffuog geben, „ein 
tftdbtiges Prineip an die Stelle der Willkar zu brin- 
geo.* So fehr wir jedes Beftreben ehren, zur voll- 
mmmoem Begründung einer Wiffenfchaft mitzuwir- 
ken, (o können wir doch der Behauptung nicht bey- 
ftimmen, dafs die Homiletik bisher aller t4lcht]gen 
Principien ermangelt, und dafs bey allen ihren Bear-, 
beitern nur blinde WilikaV, ohne Rackfich't auf den 
wahren 'Gehalt diefer Wiffenfchaft, vorgeherrfcht 
habe. Iddem wir auf diefe Weife den verdienten 
Ruhm jener Männer gegen obige Aeufserung des Vfs. 
in Schutz nehmen zu muffen glauben, können wir 
nicht umhin zu geftehn, dafs uns des Vfs. neue Grund- 
Mgung bey allem Eifer für Beförderung chriftlicher 
Religiofität, den fie ausfpricht, doch keinesweges 
befriedigt hat^ befonders wegen eines auffallenden 
Mangeis an logifcher Ordnung, Klarheit und Be- 
ftimmtbeit, wegen eines fteten Schwankens zwifchen 
ganz falfcheo, nalbwahren und wahren Behauptun- 
gen, die meiftens nur einen alten Kern in einer neuen 
Schale dbrbieten , und wegen einer gewiffen Einfeitig. 
keit in der Darftellong, die fich theils durch unge- 
recbtei Herabwürdigung anderer Anfichten, theils 
aacb durch einen erkanftelten altefthQmltcben und 
lufl und wieder myftifch-pietiftifchen Ton offenbart. 
Schon der Anfang der erften Vorlefung liefert Belege 
ta diefer BemerKung: „Die auswendige Seite aller 
Dinge, der Schein und die Nichtigkeit hat fich in un- 
fern Tagen, wie an Einzelnen, und Obergehend von 
einer Nation auf die andre, fo auch zuletzt in mehrem 
Wiffenfchaften fo breit und geltend gemacht, dafs das 
Wefen, der Grund und das Innere darOber hinlHnglich 
unklar und feiten (wie kann das Wefen nnd dasinnere 
eioes DiOjB;es fetten werden , wenn die Aufsenfeite def« 
felben gdtend gemacht wird?) ja felbft bey den Bef- 
lern fatt unkenntlich und unverftändÜch geworden 
if* £. Z. 181 !• Drüter Band. 



ift. Wenn das innere Leben fa fich auf die mnefn 
Theile wirft ("wie kann dieC5 gefcfaehen, wenn die 
auswendige Seite der Dinge gerade geltend gemaclit 
und als Leben offenbar wird?) dann ift es ein Zei- 
chen, dafs es im Abfterben begriffen ift ; denn je wtf- 
ter es fich entfernt von feinem Mittelponkte ( diefer 
ift doch wohl offenbar in den innem Theilen zu fu* 
eben), defto gewiCf^r und fchneller geht eis feinem Up» 
tergange entgegen. Eine Zeitlang friftet fodann die 
Idee noch (dieles Mode* und Zauberwort der neoe* 
ften Philofophie treibt auch hier oft fein lofes Spiel» 
ohne fich deutlich zu erkennen zu geben) in ihren 
bewußtlofen Organen fich dieExiftenz: aber wenn auoh 
diefe Geh immer mehr abkehren von ihr, dann wirft 
fie zuletzt auch, diefe weg, als der FSutniß würdig uqd 
zum Schickfal aller Dinge, die durch fich felbft etwas 
feyn wollen, d. b. zur ^elbftvernichtung reif, die das 
Ende alles Egoismus und aller Eitelkeit ift.*' Wir 
Oberlaffen es dem unterrichteten Lefer felbft zu beur- 
theilen, wie wenig fich ein folcher hohl klingender 
Galimathias und eiqe fo incobärente, dunkle und ver- 
worrene Schreibart dazu eignet, eine neue Grundle- 
gung in einer Wiffenfchaft darzuftelien «nd zn em* 
pfehlen. 

Im folgenden wird zuerft in Beziehung auf die 
proteftantifcheGeiftlichkeit behauptet, dafs die Idee 
diefes Standes aus gar vielen Mitgliedern deffelben fioh 
zndenfelUnen «flachtet habe, welches wohl nichts 
anders tagen foll, als dafs nur fehr wenige Geiftlicbe 
ibren Beruf richtig zu wardigen wifTen. Wie kann 
aber der Vf. fich anmafsen wollen , von feinem Stand- 
punkte aber die zablreicben Indifiduen diefes Standes 
fo abzufprechen ; wie kann er (S. 3.) behaupten, dafs 
in allen neuern Anweifnngeo zur Fabrung des geift- 
licben Amts nichts zu finden fey, als etwas Bakrdtifcbe 
Rhetorik und höchftens ein blo&er Schatten und mat- 
ter Abglanz von jener Idee, dafs diejenigen, wd- 
che VorCchläM zur Verbefferung des Proteftantismns 
und der Geiftlichkeit gethan haben, nichts weiter fflr 
jenen verlangen , als ein wenig Aefthetik zum Cultlis» 
und far diefe nichts mehr, als beffere Befoldung, 
hohe Staatswfirden und, wo möglich, anch einen 
Orden. Wie leicht könnten folche Aeufserungen zu 
der nachtheiligen Vermuthung führen, dals fie entwe- 
der aus Mangel an Bekanntfchaft mit der neuern Lite- 
ratur diefes rachs , oder aus Mangel an IntereOe far 
die bedanernswerthe Lage fo mancher wOrdigen un- 
ter dem Druck der Zeit feufzenden Geiftlicheo , oder 
gar aus noch gehäffigem Quellen entfprungen wä- 
ren. — Um den wahren CBarakter proteÄantifcber 
Geiftlichkeit aus feiner Idee abzuleiten , geht der Vf. 
A a a von 
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Ton dem Satze aas, dafs die Religion nicht etwas Ge von Gott in Oematb und Schnserz empfindend aL 

nachtes, fondern jVd^iif urfprünglicb Bey wohnendes les Vergängliche bingiebt gegen den Uewinn des 

Tev, fo dafs er ihrer ITcb nicht entfcblagen könne. Unvergänglichen; wo et im Anblick eines zerßören- 

TJnläugbar läbrt dagegei) dfe Gefchichte alier Zeiten, den Priacips(?^ um ihn her und umfangen vom uicb^ 

dafs nicht l^igion Ichon jedem urlpranglicb bey- tigen Sch^ja.aUipr irdifcben Ding^^ durch die religiöfe 

wohne, fondern nur eine gewiffe Anlage und Fähig- £rhebung losgefvannt ausr dem ^och eines in -Geh 

keit dazu. Eben fo wenig kann mit Recht bi^hauptet durchaus eiteln Lebens und bereit, mit freyem und 

werden; dafs die ewige lieeder Verföhnung der in frommem Entfchhiffe aofznapfern, was er doch nim- 

allen Formdn und Wendungen klar h^vortretende mer fein nennen kann — alfo den erhabenften Opfer« 

IHittel^iinkt aller Religibn Tey, befonders nicht in actus an fieh und der Welt voliaaehcnd, Golt in Allem 
dem myftifcben Sinne, in welchem der Vf. fiedas hei-, fchaut und in ihm feiig eintreten kann in ein ewjges 

lige Wunder der Religion, das grofseGehelmnifs der Leben (S. 11. )• Der höchfte Opferact des Geiffes, 

Welterlöfung nennt, deffen Verbannung ihm einzig ein notb wendiger und ein ewiger, ift aber die If^ijfen^ 

äie Irreligion, d. b. Nichtreligion ift und die Gottlo- fchaft, die aus Gott' ift, darin t^eftehend, dafs in allem 

figkeit im wörtlichen Sitine. Jenes unergrandlicbe Erkennen die Verbindung des Lebens mit den göttti- 

Gebeimnifs aller Religion foll iinn darin beftehen, dafs chen Ideen vermittelt^ das Verhältnife des Scheins und 

fie uns erft die tiisflte Unfeligkeit, in der wir uns des Aeufsern aller Dinge zur Wahrheit und Wefen- 

ohne Gott befinden , und die erfte Stufe der Seligkeit heit ausgemittelt, imd ihr Widerftreit in die. ewige 

felbft zugleicB mit offenbart, zu der wir fchon durch Einheit aufgelöft, alles übrige aus Gott nicht geflof* 

jene Anerkennung unfer er Un Würdigkeit und durch fene, für fich beft^hende und für fich etwas fejn 

die Gewißkeit unferer Unfeligkeit hinauf gehoben wer- wollende Wiffen aber als eitel und nichtig erkanat 

fden. In diefem fonderbaren Zuftande, in welchem werde. — Die Religion^. die oicbt .wir haben, fon- 

dietieffte Unfeligkeit zugleich der Anfang der hoch- dem die uns hat, ift das allein nicht gemachte, fon- 

ften Seligkeit ift, können wir nach der Meinung des dern von Ewigkeit her da ^ewafenft, uns. ewig zum 

Vfs. nicht anders zu der letztern ganz gelangen, als Himmel -erhebende und mit Gott vetföhnendePrincip. 

wenn ein Drittes, vermittelnd die Gegenfätze zwi- In wiefern der Vf. die Religion, als eine dem Men- 

fchen der höchften Liebenswürdigkeit in Gvit und der fcben eigenthamliohe Gemülbsrichtung, ewig nennen 

eignen Verwerflichkeit, zwifchen dem Gftfetz und un- und von ihr behaupten. mag, dafs fie früher als der 

ferer Erfüllung, zwifchen der höchften Seligkeit in Menfch felbft da gewefen fey, ift uns nicht klar ge- 

Cott, nacli der wir uns febpen, und der Befebrän- worden» * 

' kung, in der wir leiden, aufhebt, fie verföhnt und nos - 

zurückführt zu jener einzigen Seligkeit in -Gott« In der ä^iy<#» Vorlefung focbt der Vf. , die Ge* 

Hieraus leitet der Vf. die Entftehung der nothwendi- fcbicbte idealifirend, zu zeigen, wie ein eigener Prie- 

5en Begriffe von Söhnung und Opfer ab, in denen fterftand bey verfchiedenen Völkern des Alterthums 

as grofse Erlöfungswerk von Anbeginn an und bey fich aasgebiidet habe. ' Im Gegenfatz der gefchicbt- 

allen Volkern, wie im Heidenthum, fo im Juden- lieh ; bewahrten Behauptung, dafs Ehrgeiz, Herrfcb- 

thum,* und fo auch im höchften und reinXten Grade focht, Defpotismus njad Betrug vielen Antbeil an der 

' im Chriftenlbum vollbracht^ und auf welche deif Prie- Entftebuhs des Priefterthums gehabt haben , läfst der 

fterftand im Alterthum'und der chriftliche Lehrftand Vf. den n^iefterftand vielmehr fich bilden, „als das 

in derneuern Welt gegründet feyn foll (S. 8-)- ^1^' Gefühl der Heiligkeit alles priefterlicbeo Gefchäfts, 

. fer ohne Beweis hier aufj^ftellten Anficht fetzen wir, als jenes Gefühl infonderheit rege geworden war, 

wenigftens mit eben fo vielem Rechte, xlie Behauptung dafs decb nicht jeder, befangen in irdifcben Beftre- 

entgegen, dafs derTJrfprong der Opfer viel natürli- bungen und Weltgefchäften , auch immer die nötÜge 

eher aus dem Gefühl der Dankbarkeit^egen dieGott- Stimmung und Reinheit des Gcmüths zum Opferaltar 

heit erkttrt wird, dafs alle Opferide^ noch böchft brachte, und wie ungeziemend esfey, fich nur, wie 

rohe und unvollkommene Vorftellungen Ton der Gott- in Eile oder zufällig und nebenher, aus demGeräufpb 

.beit vorausfetzen, und dafs die im N. T. vorkom- und den Zerftreuungen der Welt zur Verrichtung des 

inende {ymbolifche Benutzung derfelben eine weife Opfers vor Gott zu fammeln , und dann nach Vollen« 

. Anknüpfung des Chriftentfaums an herrfchende Zeit- .düng deiTelben alfobald wieder zurück zu kehren in 

. ideen verrätn, aber keines weges zu dem Wefen der das Treiben der Welt (S. i6.)*" Nur in der Entfte- 

(chriftücben Religion an- fich gehören kann, weil fie hung der Staaten findet der Vf. noch einen äufsern 

I Jefus felbft nicht als eine folche dargeftellt hat. Sehr Gj^und der Entftehung des Priefterftandes,fo daf»Prie- 

poetifcb.und äbnbcb' der Sprache eines mönchifchen 'fter felbft fcbon Antbeil an- der Gründung, daher auch 
•Weltfiberwinders zdigt der Vf; hierauf, wie aus dem' eben fo bald an der Regierung der Staaten hatten. 

Opfern, welches ihm nichts anders heifst, als das WennS.ai. behauptet wird, dafs wir imgrauften AI ter- 

-vergänglicbe Schein wefen dem ewigen Urwefen wei- thum, fo in der Periode der feinfteq griechifchen Cul- 

^ben, das Priefterthum erwachfen ley, und wie dkr 'tur, die priefterliche Wiffenfchaft, als ein den Augen 

Menfch keinen wahren und wahrhaft frommen Glau- der Menge verfchlofTenes Mvfterion, und die Wiffen- 

ben an Gott vollziehen könne, als einzig iit diefer fchafi des Höchften und ifeiligften ahg^fondert nur in 

Opferideei. wo er feine Abhängigkeit und £ntfernuug 4^AMyftedeA der fiiugeweibten gelebt habe; fo ge- 
hört 
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hört diers zu den modifchen FictioneB , womit man 
ohne allen Sehern hiftorifcben Grund die alte Heii: 
gionsgerchichte neiitrlich bat austcbmücken wollen. 
Ndcbdein der Vf. die Herrlichkeit des alten Priefter- 
tbums mit fchönen poetifchen Floskeln ausgemalt 
hat, kann er doch nicht bergen» dafs die Priefter, 
die den weltlichen Dingen entiagend, ihren Sinn dem 
Ewigen zuwenden und alles Irdircbe dierem ; zuerft- 
an ficb, zum Opfer bringen foiiten, in grofser Ver- 
blendung die gierigen Hände ausgeftreekt haben nach 
dem Vergänglichen, die Herrfcbaft über Menfchen 
und Staaten zu gewinnen geftrebt und die heiligen^^ 
Opfergerätbe zu gemeinem Gebrauch in der Wirth- ' 
fcbaft und zu Hausgefchirren herabgewürdigt ha- 
ben: „dadurch ift der priefterliche Charakter vergif- 
tet worden, und das ift uns (?) uniagllchen Verder- 
beos Grund und Urfach geworden*'' Den Wende- 
punkt in der Gefchichte dos Priefter th ums findet der 
V/. aber fchon da , wo es ganz weltlich wurde, wo 
der Kaifer Augufius noch die Würde eines fontifex 
maximus angenommen hatte. 

Die driiti VorlefvLBg tühtt die Behauptung durch, 
dals Jefus in die Welt gekommen fey , um das wahre 
Fnefterthum wieder herzuftelien , und dafs diefs der 
gaizr, iinzigif unendlich \ybhe Zweck feiner göttli- 
cben Sendung an dier Welt gewefen fey. Allein we- 
der io Jefu Reden findet fich diefer vorgebliche ganze 
mä einzige Zweck der Sendung deffelben angedeu- 
tet, noch kann er aus dem , W9S befonders Paulus 
von herrfcbenden beidpifchen und jüdifchen Opfer- 
ideeo in das Chriftenthum übergetragen hat, beftimmt 
nacbffewiefen werden. Das Opfer, welches Chriftuis 
als fioherpriefter , ein für allemal für die Welt und 
£cb felbft (?) vollzogen haben foll, nennt der Vf. 
höcbft fonderbar das erfte und letzte, und dennoch 
foUen alle Chrift^n, in alle Ewigkeit, „die nicht blofs 
Cbriftiani feyh wollen, fondern felbft Ghrifti oder 
Cbriften*' daffelbe Opfer auch ain fich felbft noch voll, 
ziebn, und , auf richtend in fich felbft das überirdifche 
Priefterthum, felbft Hphepriefter feyn. Im folgenden 
werden aber nur diejenigen Priefter und Geiftliche im 
höcbftenSinn genennt, welche inffefu Geiß wohmnd.zn 
fich und eben damit .auch für Andre (?) das Opfer voll- 
ziehen. S..3I. wird das Heidenlhum die neiigipn des 
Befitzes, Genuffes und Vergnügens und Heiterkeit 
Ihr Charakter genannt. Dagegen wird völlig grund- 
los das Chriftedthum nur als die Religion der unend-^ 
üthenSehnfuchtcharakterifirt, „der lyrifche Ton ei- 
ner heiligen Schwermut^ dringet aus jedem (?) chrift- 
licben Gexnüthe hervor, und der feyerlichfte Ernft ift 
lleichfam der Grundton des Cbriftenthunps — das 
VQS frey machen foll aus der Verbannung, in die wir 
dorch den Leib gefeffelt find. Has Heiden thum lehrt 
za leben und zu geniefsen, das Chriftenthum dieKunft 
zu fterben." Wie mancher wird nicht, diefer einfei- 
tigen Schilderung zufolge, lieber ein froh und weife 
geniefsender Heide, als der trübfinnige, fehnfüchtige 
Chrift des Vfs. feyn wollen. Sehr zuvorkommend 
befcbenkt der Vf« auch die proteftantifcbe Kirche aufs 
neue mit FrieAern, wogegen doch ücber jeder prote- 



ftantifcbe Religionslehrer, der feine wahre Würde 
nicht verkennt, nothwendig um fo eher proteftirea 
mufs, da diefes neue Priefterthum dem alten Pfaffen- 
thum i'ehr nahe liegt, und nach der Erfahrung gar 
leicht in daffelbe übergehn könnte; der Vf. tadelt es, 
dafs das Lehren ohne alle Verknüpfung mit einem 
geiftigen Opferact der Mittelpunkt des neuern Cultus 
geworden, und dafs, feitdem der priefterliche Zug 
aus dem Charakter der neuern Geiulichen verwifcht 
worden, alles umgekehrt und verkehrt fey. Befon- 
ders macht der Vn es den proteftantifchen ueiftÜchei^ 
zum Vorwurfe, dafs fie in dem verkehrten Glauben, 
die Kirche fey nur dem Staate zu dienen beftimmt, 
um Vortheile von diefem zu errangen, zuletzt, ganz 
weltlich geworden und mit ihrend priefterllcben Ge- 
wände auch ihren priefterlichen Charakter (der ihnen 
doch weder von Jelus noch von den Apofteln gegeben 
war ) abgelegt haben , dafs fie es balcl für ihre allei- 
nige Pflicht erachtet haben, durch ihre Sittenlebrea 
dem Staate gute Bürger zu erziehn, ftatt durch Fröm- 
migkeit und eingenflanzte Sehnfucht nach Gott und 
Ewigkeit Bürger für den Himmel zu bilden, (als 
wenn man ein guter Himmelsbürger werden könnte»^ 
ohne zugleich ein guter Erdenbürger zu feyn) wofür 
der Staat fie dann , nach der Meinung des Vis. ganz 
confeguent, für die Diener feiner folizey genommen 
und üe den untern ( ? ) Dienern des Staats bejgefellt 
bat. Wie kann man fich doch ohne allen Beweis fol- 
che ungegründete Befchuldigungen erlauben! — Wenp 
der Vf. mit Hecht tadelt, daEs man neuerlich folche 
Dinge, als Diätetik, Induftrie, Politik, Landwirth- 
fcbaft und Polizeywiffenfchaft auf dieKan2;el gebracht 
bat, fo hätte er doch nicht vergeffen follen, cfafs diefs 
nur von einzelnen wenigen Geifilichen gefchehh und 
dafs man längft von diefer Verirrune zurück gekom* 
men ift UebVigens werden dergleichen Predigten 
ficher der wahren Religioßtät weniger nachtheilig 
feyn , als diejenigen , in welchen man mit unverftänd*> 
liebem myftifch-pietiftifchen Nonfens nur fehnfüch- 
tige Blicke dem Himmel zuwendet, °^^i J^S'^eVlöfia 
derbaren Zauber der Religieo '^"rT'J'ilJuÄ^ i-oz-Ht Ia. 
und den Tod lebr^« r-"»*^ ö&ne fie vorher recht le- 

ben ßvienrt zu haben. 

In der vierten Vorlefung findet man unter man- 
eben treffenden Bemerkungen über das Verhältnifs 
des Geiftlichen zu der Religion und zu den Nicbtgeiit- 
lichen auch wieder viel Einfeitiges , Dunkles und 
Halbwahres. Was follen z. B. folche unverltandhcUe 
öder nur zu Mifsverftändniffen führende Aeufserun- 
gen, wie fxe gleich im Anfang der Vorlefung fich fin- 
den "^^ ,» Wie die Getrenntheit des Denkens und Em- 
pfindens, durch den Begriff vermittelt, aufgehobca 
ift vermiltclft der Anfchauung, fo ift auch das Oebet 
eine betrachtungsvolle Erhebung des Innern Sirnies 
zu Gott, und jede Verfenkung des Geiftes in Gott 
ein Beten ohne ünterlafs. Denn nur durch Oott 
allein ift eine wahre Erkenntnifs Gottes möglichf; ~ 
dafs wir Religion wirkKch haben, ift allein Gottes 
Werk" (S. 42.). Wie reimt fich damit die auf der- 

felben Seite befindliche Behauptung, dafs der Mangel 

an 
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An Religion von dem Menfcbfen felbft verfchuldet, 
dafs die Abkebrung und der Abfall von Gott die ein* 
zige ErbfUndi fey, an der das Menfchengercblecht 
l(rank darnieder liegt. Was foll die Aeufserung, dafs 
von Anbeginn an das göttliche Eriöfungswerk an der 
Menfchheit vollzogen worden auf verlchiednen We- 

Jren» auf welchen r was die Behauptung, dafs Jefus 
eine JQnger an alle Welt gefandt habe, als wahre 
Geiftiiche, die Welt zu erlöfen^ d^ doch Jefus fie aus- 
drücklich nur mit dem Auftrage zu lehren ausfandte« 
Mattii. 2%^ 19. 20. Was foll die Behauptung: ,« Nicht 
der Geiltliche ift es« als Individuum oder Ferfon, der 
in dem ihm angewiefenen Berufe auftritt, fondern die 
Idee des geiftlichen Standes , welche der wahre , bei« 
lige OeiU ift, der durch ihn wirken will" (S. 45. )• 
Wo lehrt diefs die Bibel? und wo verftattet fie dem 
ohriftUchen Lehrer> den von ihr gebrauchten Aus*^ 
drücken fo durchaus fremdartige Bedeutungen unter- 
zufchiebeu? Doch wenden wir uns lieber zu einigen 
gehaltvollem Aeufserungen« Statt des Begriffs von 
einem eigenen Lelirftande, den der Vf. aber mit Un« 
recht als gleich verderblich fflr Wlffenfchaft und Le* 
ben betrachtet, will er lieher den Begriff der MsiJler^ 
fchaft fflr den geiftlichen Stand geltend macnen» 
Nicht wie der Lehrer dem ^chüler vorfpricbt, Ton- 
dern wieder Meifter dem Jünger es vormacht, ihm 
vorangehend mit lebendiger That , fo ift der chriftli- 
che Prießer von dem Erlöfer zum Werkzeug der Er- 
löfung erkoren, an welchem die Welt vor allen Din- 
gen fehn foll , was das Chrifteothum vermöge an ei- 
nem Menfchen, wie es Alles an ihm veredle, heilige 
und verkläre** (S. 48« )• ^^^ Geiftliche foll aber dazu 
durcfe den Glauben wiedergeboren fevq, womit wir 
in der Verheifsung des Evangeliums Ghr^ftl Verdienft 
ergreifen und uns aneignen, an welches alle Tugend 
geknüpft ift und alle Seligkeit. AJle|n wird nicht 
durch den blofsen Clautien an das Verdienft Chrifti 
das eifrige Streben nach Tugend gelähmt oder oft 
- oapz vernichtet? Dem chriftlichen Priefrer, als Mei- 
nfci -^1 MiiTfer der Jünger, giebt der Vf. die Auto- 
rität einer n«*"5-- or^^agogie, da jene fich wiljig 
hingeben, und wodurch ePÄ .K^„ftijs zuGeiftJicheS 
und Pheftern des Gbnftenlhums erbeben ron. Doch 
der Vf, begnügt fich nicht damit, auf diefe Weife 
alle Chriften am Ende zu Prieftern zu machen, fon- 
dern der chriftliche Lehrer foll, gleich wie Chriftus 
die Jünger dem heiligen Oeift fiberlaffend fein hohes 
Werk beCcblofs xnit der eigenen Aufopferung, feine 
Jünger der ihnen eingepflanzten Idee (iberlaffend ßch 
felbfi noch hinopfem^ lein Amt mit Freuden fcbjliefsen 
und feinen Bei'uf vollenden ; /r/ (S. 52.). Auf diefe 
Weife fcbefnt der Vf. ein neues Märtyrertfaum von 

{ranz eigner Art ins Chriftenthum einführen zu wol- 
en, welches wohl fchwerlSch viel Beyfall finden 
möchte. Allein er hält es felbft nicht für wahrfchein. 
liob, dafs fene Periode», wo es eintreten kannte, 
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fcbon fehr nahe fey ; aber unbegreiflich ift die An- 
mafsunc, mit welcher der Vf. hinzufetzt: „Gewifs 
ilt, dafs darauf die ganze Beftianmung des chriftli- 
chen Lehrftandes gerichtet ift, dafs ßeherbey geführt 
werde, dafs folglich alle chriftlichen Lehrer an ih- 
rer eigenen Hinopferung arbeiten, fich felbft am Ende 
opfern lolien , für welche Behauptung die chriftlichen 
Heligionsurkunden auch nicht die mindeften Belege 
darbieten. Wenn im folffenden gefagt wird, dafs der 
üei Wiche, feinen Beruf allein von Gott, weder durch 
fich, noch durch üebcrtragung andrer habe, dafs 
jene grof^e, heilige Thaiy durch die er die Weit 
erleuchtet und eriöfet, aUein ein freyes Gefcbenk 
der Gnade Gottes fey; wie kann der Vf. dann 
Gott- und Paichtvergeffene Oeiftliche tadeln, da es 
blols von der freyen Gnade Gottes abbangt , dafs 
fie grofse und beilige Tbaten vollbringen. So fehr 
wir dem beyftimmen, wafr der Vf. von der Notb- 
weodigkcit des guten Beyfpiels für den Geifriichco 
fagt, deffen Leben nach feinem Ausdrucke eine ein. 
?*^'«*n "^ . zwlfmmenhangende Predigt feyn foll: 
fo auffaUend erfcbeint doch die Forderung, dafs das 
Leben deffelben , fo viel als möglich, t,dera. öffentli- 
eben Anblick entzogen und auf die beilige Stille der 
gmfamkeit eingefchränkt fey" (S. 56.). Oleich den 
Gottgeweihten in aken Zeiten (?) nur feiten auftretend, 
wie ein erhabenes Ungewitter, mit dem Donner der 
Bercdfamkeit alle bewegend, dann aber alfobaW 
wieder verfchwindend aus dem öffentbchen Anblick 
der Weit und nur in dem Gefühl religidfer Erhe- 
bung und fittlicher Reinigung die Sptiren feiner eot- 
fcliwundenen £r£cheioung zurückleffend , wie das 
Ungewitter die Lüfte reinigt (S.,57.). Sonderbar con- 
trattirt mit diefer Forderung eines neuen Anachorc- 
tenlebens für des Vfs. chriftlichen Priefter der im vor- 
hergehenden aufjgeftellte Kanon, dafs der Oeiftliche 
überall, nicht nur als öffentliche Perfon, fondern 
auch im engern Kreife und als P/ivatperfon , im TM- 
kcl der Freunde, wie als Familienvater Vorbüd und 
Mpue^ der Gemeine feyn foUe. 

(Der Befchiuft /oigt.') 

PHILOSOPHIE» 

NöRDLiNGEN, in d. Beck. Buchh.: tTiber die Noth. 
wendtgkettder gegenfeiHgen Achtung zwi/chen jün- 
gim J^i^^^nPerfonen. EineGelegcnheitsfcfirift 

S?t^' ?c ^""f des Nördlingifchen Lyceums 
Rector. 8 S. 4. (2 gr.) ^ 

Von der Pflicht der Achtung gegen das Alter dti% 
OewoMiche! Wichtiger ift was von der Achtung der 
Jugend gefagt wird. Mit Recht behauptet der Vf., dafs 
hauntfÄcbhcli von der Art, wie die altert die jOngern 
Perfonen ^handeln und fich in ihrer Gegenwart be- 
nehmen, di^ Achtung abhängig fey, worauf fie An- 
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P&EDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Hamburg» b. Perthes: Grundlegung der Homile- 
tik Von PhÜipp Marheineke u. f. w. 

{Beßshlufi der m Ntufu 285« abgebrochengn Recenfio/u) 

In der fUnften Vorlefung ift die Frage beaotwortett 
worio dem Wefen oach eine wahrhaft chriftliche 
Predigt beftahe» was alfo eigeollich der Gegenftand 
dcrfelben feyo mQffe. Kaum wird man es Shr mög* 
üch halten, dafs ein proteftantifcher akademifcher 
Lehrer unterer Zeit allo richtige Kenntnifs der Bibel 
und Dogmengefchiehte fo weit verläugnen kann , dafs 
er eieentlieh nur Predigten , welche die Lehren von 
der Wefenseinheit Jefu mit dem Vater» von der Ein- 
falt feiner Perlon in zwey Naturen , oder die Lehre 
\on der Verfdhanng durch eigentlich ftellvertreteode 
Qeoi^buiuig enthalten f Qr echt chriftlich angefehn wif. 
boirill(S» 57A Wir bemerken hiergegen nur» dafs 
nach jener Anucht die me.iften und beU^n chriftlichen 
Predigten , ja alle Reden ^efu felbft für unchrißlich er- 
klart wierden inQffen» weil diefe von jenen dem dog- 
■lati&hen SyCtem in fpätern 2^iten aufgedrungenen 
Lehren durchaus nichts enthalten^ Die durch Jefum 
geftift'ete Verföhnung und Erlöfung ift dem Vf. das 
einzige, immer wiederkehrende und unerfcböpfiiche 
Thema jeder wahrhaft chriftlichen Predigt (S. 58*) 9 
jeder ift ihm willkommen , der diefe ewige Idee der 
Erlöfung auf neue, beffere und voUkommnere Art zu 
bezeichnen vermag. „ Die tieffte und vielfeitigfte £r- 
kenntnifs der Religion objectiv und alle tautendfach 
wecbfelnden fubjectiv poetifehen Farben gebeo^ die 
herrlichfte Synonymik der Religion. " Was fflr phi- 
lofopbifchen und poetifchen Unfino wird man nicht 
nach diefem Kanon mit der Religion in Verbindung 
bringen kOnnen,da fich „in der Pnilofophie und Poefijo 
das ganze volle. und fcbwelgerifche Leben und der 
üppige Reichtbum der Religion ausbreitet'* (S. 59* )• 
Man Seht übrigens , wie, leicht man nach der neuen 
philofoplufchen Offenbarung, nach welcher Religion, 
rbilofopbie und Poefie eins find , auch die dem Ur- 
ehriftenthuq» fremden fpätern dogmatifchen Ideen und 
lelbft alle mdgUchen Traditionen und Legenden mit 
demfelben zu vereinigen vermas, und wie leicht man 
äherhaupt 2tt einer neuen Oftenbtrung Gottes felbCt 
hierbey gelangen kann ^ ^a nach S. «9. in allem , was 
wir für Wahrheit erkennen oder dükUrifeh anfchauen» 
Gott alleia es ift, der fich durch die Vernunft offen- 
bart Wenn S. 62. behauptet wird, dals die Annahme 
der Hpmoiufie des Sohnes mh dem Vater aUe göttli* 
eben Verbiltniffe im Chriftenthum umkehre und das 
A. L. Z. igii« JhMw Sand. 



Chriftenthum felbft unter den Füfsen eines Ungöt^ 
lichgefinnten (?) zertrete: fo folgt daraus, dafs vor 
Ausprägung des Dogma von der Homoiufie auf der 
Nicäifchen Kirchenverfammlung noch gar kein eigent» 
liebes Chriftenthum exiftirt habe; da bis zu diefen 
Zeitpunkte bekanntlich die Meinung von einer Ho« 
moiufie mehr als vorherrfchend ansefehen werden 
kann, als die entgegengefetzte. — iJie Behauptung t 
„Es giebt keine noch fo erhabene oder tiefnnniga 
Lehre der Phitofophie und Religion, die nicht von dem^ 
der fie gründlich erkannt hätte, an alle Menfchen za 
bringen wäre» dafs fie mit ihr fich befreunden mflf. 
fen ' wird der Vf. fchwerlich feinen Meiftern in der 
Philofophie, die gerade das Gegentheil behaupten, 
annehmlich machen können. Was über die Unzweck» 
mäfsigkeit blofjser Moralpredigten gefagt wird» ift 
Igngft von den- neuem heuern Kanzelrednern berück^ 
ficbtigt, und nicht leicht wird ein folcher, der feinen 
fierufkennt» Moral ohne Glaubenslehre, nur nicht 
fyftematifche Dogmatik, vorzutragen für Pflicht hal«' 
ten. — In Rückficht des Gegenftaodes» den der 
Geiftliche vorzutragen hat, unterfcheidet der Vf. ein 
doppeltes Verhaltnifs deffelben zu feiner Gemeinde, 
nämlich das eines Betenden , eines Opferpriefters» der 
im Namen Aller dem Höchften vortragen und laut 
ausfprechen foU, was ftumm und fchweigend in aUea 
Gemüthern lebt, und das Verhältnifs eines Tugend« 
lehrers. », Wie er dort aus ,der Gemeinde fpricht zu 
Gott hinauf, fo hier aus (?) Gott herab zu der Ge* 
meinde, hier, wie dort, emPriefter, doch hier mehr 
in fittlicher Bedeutung, gleich den alten Propheten 
(die aber gar nicht notbwendig zugleich I^iefter 
waren), die Segen und Heil den Guten, Tod 
und Verderben dem Sünder verheifsend auftraten^ 
(S. 72.). 

In der fechsten Vorlefung fucht der Vf. die noth- 
wendige Form des geiftlichen Vortrags im Allgemei- 
nen näher zu beftimmen aus dem Inhdt , dem Zweck 
und aus der fubjectiven Natur des geiftlichen Red- 
ners. Alle Forderungen an den Geifdichen in Rück* 
ficht der Form feines Vortrags werden in dem Gefetz 
zuTammengefafst, dafs er eine gewiffe Beredfamkeit habe 
und eine befondre Kunit zu reden. Diefe befondre 
Redekunft wird ihm aber nur durch Gott felbft za 
Theil. „Denn nur durch Gott kann er zu Gott ge* 
langen , durch ihm allein der Welt den Zutritt baii« 
nen zu ihm und das grofse ErVöJungsgefchHft an ihr 
voUziehn. Du follft und kannll auch nicht anders als 
göttlich reden ron göttlichen Dingen , denn nicht du 
bift es, der da redet, fondern Gottes Geift" (S. 75.)« 
Wie mag es dann aber wohl zugehn» däb der Geift 
Bbb " Oot- 
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Gottes in fo vielen feiner geiftlichen Organe fich (o 
gar fcblecht und geiftlos^ausfipricht, auch wenn fie 
e^ nach der Forderung des y fs. ihr erftes GelTshäft 
feVn lafTen^ fich ganz und innig in dieErkenntnifs und 
Anbetung Gottes zu verdenken', fich erkennend und 
liebend dem göttlichen Geifte, hinzugeben, „der dich 
in alle VVahrheit führen, der durch dich reden will, 
der dich zu feinem Werkzeuge' erkoren, und der 

* dich ausrO'tet mit aller Kraft, auf dafs das Wort Got- 
tes wie ein zweyfchneidig (es) Schwert durch dich in 
•He Seelen dringe" (S. 75.)« VVie inconfequent ver- 
fShrt ferner der Vf., wenn er im folgenden dem geift- 
lichen Redner noch befondere homiletifche Vorfchrif- 
ten giebt, da nicht diefer felbft, fondern da der Geift 
Gottes durch ihn redet, wenn er fich nur gehörig 
au Terfenken weifs. Eine andere Forderung des Vfs. 
an den geiftlichen Redner ift, dafs er alles entferne 
lind befeitige, was durch feine Schuld die Oberirdi- 
fche Kraft der göttlichen Wahrheit fchwächen kann, 
die durch ihn reden will. „Dafs ße einfchlägt, wie 
ein Blitz, in die GemQther, ift einzig ihr Verdienft; 
dafs fie matt und unwirkfam, wie ein ungewiffer Ton 
aus unendlich weiter Ferne am Ohice der Zuhörer 
Toraber*geht, ift ^iozig deine Schuld." Und doch, 
war fo eben vorher gefagt: „Nichts,* gar nichts kannO: 
du tbun durch dich, ihr etwa nachhelfend fie der 
Welt eindringlicher etwa zu empfehlen, als es durch 

'fie felbft und allein gefchieht.*^ — Mit weltQber- 
wiDdender Rigorofitat fagtder Vf. S. 76.: „das fOhlt 
jeder wahre, fich befinnende, und wohloreanifirte 

,jdenfch an feinem Innern lebhaft und unbeftreitbar(?), 
dafs es aufser der Religion und einer religiöfen Be- 
Ziehung aller Dinge nichts in der Welt giebt, wobey 
es fich der Mflhe verlohnte, fich mit Sehnfacht dar- 
tfiach umzufehn oder nur maßig warm dabey zu wer- 
den.** Webe euch Edeln, in deren Bruft noch hei- 
fses Streben fflr Wahrheit und Sittlichkeit glaht, ihr 
feyd keine wahre, wohlorganifirte Menfchen, und 
euer Streben verlohnt ^ch der Mähe nicht. — Nach 

. dfes Vfs. eigener Erklärung ift es nfln ni'cht mehr 
pectus, quod difertum facit, fondern dius^ qui pectus 

facU difirtuniy der den Geiftlichen allein inipirirende 
Gottesgeift. Uebrigens giebt es in der Wirkramkeit 
deffelben Grade, je nachdem das Licht des Glaubens 
und der Erkenntnifs fiärker oder fch wacher im Men- 
fchen zum Durchbruch gekommen ift, und weil felbft 
das Göttliche fich Befchrä'nkungen durch die Endlich. . 
Iceit unterwerfen mufs, wenn es ein Eigeo^hum der 
Menfchen' werden foll (S. 78«). 

Da die Form des Gegenftandes einer geirtlichen 
Bede auch durch den Zweck derfelben~ beftimmt 
wird, und diefer dem Vf. zufolge aus dem Zwecke 
des geiftlichen Standes, die Welt zu erlösen durch 
Chriitum, entfpringt: fo iTt diefer Zweck, wenn in 
dem Geiftlichen fich der Redner erhebt, kein anderer, 
als die Religion Und Tugend des Chriftenthums auf 
dem Wege lebendiger Anfcbruung erkannt und rfih*' 
rend an Alle zu bringen , die ibn hören : denn da- 
durch foil er allein wefentlich das grofse Eriöfungs- 



f;efcbäft an der Welt vollziehen können. Diefe ErlS- 
ung, als den Zweck des Redners, will der Vf. nach 
einer fon<)erbaren Verwirrung der Begriffe, auch Er* 
bauung nennen, „als ein GefOhl kräftig in tins au^e- 
rester Religion und geftUtigUr Tugendliebe, das ue- 
fühi des Hinweggebobenfeyns aus der Befchränkung, 
die das innerfte Leben' in uns in fTallung fetzende ^m" 

E findung der Religion.** In diefem Sinne wird nun 
rbaulichkeit als die wefentlichfte Eigenfchaft einer 
geiftlichen Rede betrachtet. Was im holgendeti über 
das Hafohen eines geiftlichen Redners nach dem Bey* 
fall Einzelner oder der Menge gefagt wird, fiber die 
Frage: ob Belehrung oder Rührung Zweck eines re- 
ligiöfen Vortrags feyn folle, welche Frage mit Rechr 
in \iiefer Form ganz zurück gewiefen wird, ferner von 
dem Ueberreden in Predigten, welches manche Pre- 
diger auch dadurch bezwecken, dafs fie überall nur 
Unerhörtes, Paradoxes und Originelles zu fagen fich 
bemühen, 'worüber fie dann oft die zunächft liegen* 
den und am gewiffeffen und treffendften wirkenden 
Motive eanz übergebn oder feitwärts liegen laifen -« 
entfpricht den richtigen Anflehten neuerer Homileti- 
ker. Bey der gegenwartig nicht leiten bemerkten 
Sucht, befonders jüngerer Prediger, in einer gefuch- 
ten Diction nur Auffallendes und Faracloxes vorzu- 
tragen, werden leicht, wie der Vf. treffend bemerkt, 
zwey Dinge dem wahren Zwecke der Erbaiiungnacb- 
theilic oder hinderlich. Zuerft> dafs das Volk, wenn 
ihm lo neue Anfichten einer Sache aufgehen, leicht 
auf den Gedanken kommt, feine bisbericen, entwe- 
der klar eingelehenen oder dunkel gefoSiten Gründe 
feyen falfch und verkehrt, alfo, dafs es jrre wird in 
feiner Ueberzeugung von der Sache feibft ; und zwey- 
tens, dafs eine Ueberzeugung noch nicht gründlich 
genug ift I wenn es einfieht, diefer und jener Grund 
und Beweis, diefe und jene neue Anficht verdanke es 
nicht fo wohl der Sache felbft, als blofs dem Scharf- 
finne des Redners (S. 86.}* 

, Aus dem angegebenen höchften Zwecke der Pre- 
digt, der Erlöfung oder Erbauung, folgert der Vf. 
ferner, dafs die Form jener auch bedingt und be- 
ftimmt fey durch daswecnfelnde Verhältniis derfelben 
zu denen, weiche cfurch fie erbaut werden foUen, 
und die hieraus entfpringende notbwendige Eigen« 
fchaft der Predigt nennt er ihre Popularität, welche 
dann in der angemefTenen , fafslichen und verftändlif 
eben Art zu predigen befteht. Sehr richtig bemerkt 
der Vf., dafs der Begriff der Popularität an «fich ein 
durchaus fubjectiver und relativer fey , und nicht bey 
jeder Predigt auf gleiche Art vorkommen, auf ]t6e 
nicht gleich anwendbar feyn , und für alle nicht auf 
gleiche Art beftimmt werden könne: doch gebe es 
eine edle Sprache des Volks» die der Redner im Gan- 
zen immer reiden foUe , ohne den Gebildeten anftöfsig 
und den Ungebildeten unverftändlich zu werden: es 
fey viel beffer, über derSjphäre des gemeinen Haufens 
zu ftehn und von einem fublimen Standpunkte herab 
zu ihm zu reden, felbft mit Gefahr, nicht ron Allen 
verltanden zu werden , als fich an heiliger Stätte zum 

V Ab- 
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Abdruck der Oenüeinhisit und zur Trivialität berab- 
zn^vürdigen. — Endlicb foU die wabre Beredfamkeit 
auf dem Wefen der Anfchauung beruben, und diefe 
wird nunmebr forden einzigen Weg erklärt, auf wel- 
cbem der geiftliche Redner die Religion und Tugend 
des Chriftentbums an Alle, die ibn boren, bringen 
foll. Diefe gebeimnifsvolle Anfcbauung, welcbe dem 
Vf. aas dem innerften L^ben entfpringt, und das ganze 
innere Leben mächtig fnAnfprucb niiämt, auch über- 
gehend auf Andere , oder veranlafst in Andern immer 
ergreifend, das innerfte Leben berührend und das 
Mark des geiftigen Menfchen innigft durchdringend 
wirkt — welrhe mit einem einzigen Schlage vollzo- 
gen — die Bindung und der Einheitspunkt aller 
geiftigen Kräfte, und in welcher allein das Erkennt- 
nifsmit fdnem Gegenffande vermählt ^ das Leben bei- 
der aber in der Vereinigung und Durchdringung durch 
die Pbantafie vermitteh und daher nie ohne Gefühl 
i!t-- diefe Anfchauung fcheint von jenem myftifchen 
Wortfchwall entkleidet, nichts anders zu leyn, als 
tine deutliche und lebendige Auffaffung des Gegen- 
ftaodes, welchen der Redner vortragen wiJI; und fo 
Coden wir hier i|4iter den vielen hochkliDgendenPhrafen 
flichts anders, äils die längft bekannte Wahrheit, dafs 
der Redner feinen Gegenftand felbft deutlich und le- 
bendig aufgefafst haben muffe, um auch bev Andern 
^ne deutliche und lebendige Auffaffung deUelben zu 
bewiiken. 



GESCHICHTE. 

Leipzig, b. Weidmann: Antiqua hiftoria ex tpßs 
veterum fcriptorum graecorum narrationibus con- 
texia. Edidit ^o, Godofr. Eichhorn. i%\i. To- 
mus frimus. XVI u. 669 S. Auch unter dem be- 
fondern Titel: Hifloria Afiae etc. — Tomus /!r- 
cundus. 768 S. . Auch unter zwey befonderp Ti- 
teln : Hifloria Africaeetc. und Hifloria Graeciae etc. 
768 S. 8. (5 Rthlr. 8gr.) 

Göttingen, b. Ruprecnt: Antiqua hifloria ex ipfis 
veterum fcriptorum tatinorum narrationibus con- 
iexta. Edidit i^o. Godofr. Eichhorn. i8ii. To- 
mus prior. XIvu. 684S. Auch unter den^ be- 
fondern Titel: Hifloria Afiae et Africae etc, — ^ 
Tomus pofUrior. 876 S. Auch unter dem befon- 
dern Titel: Hifloria £uropae etc. 8* (4 Rthlr,.) 

Bereits in der Vorrede zur Weilgefchichte erklärte 
Rr. Eichhorn y dafs er, um das Studium derfelben auch 
auf die Quellen zurückzuführen, für nöthig gehalten 
habe, das Handbuch mit einigen andern Hüifsbüchern 
zu begleiten, wovon zwar jedes für eine gewiffe Pe- 
riode der Gefchicfate ifacb demfelben berechnet, aber 
doch von ihm unabhängig fejn würde; und dafs na- 
xoentlich über die alte Oefchichte eine Sammlung der 
wicbtigften Stellen a^s griecbifchep und romiTcben 
Klaffikerts, welcbe ficb entweder durch Reichtlium 
an Nachrichten oder durch mufterhafte Art der Dar- 
lleilung auszeichnen, als eine Art von Commentar 
aber jenes Lehrbuch erfcbeinen folle. ( Bibliotheca ki^ 



florica , graeca et latina^ ßd juvandum kißoriae antiquat 
fludium.J Der Anfang hierzu war auch fchon im 
J. 1805. gemacht. Es traten aber feitdem fo viele 
HinderniHe in den Weg, dafs der Herausg. das Un- 
ternehmen vielleicht ganz aufgegeben hätte, wäre er 
nicht durch eine bedeutende Stimme zur. Fortfetzung 
des Werks aufgefodert und zugleich erfucht worden, 
daffelbe zum Behuf des Schulunterrichts in den alten 
Sprachen fo wohl als der Gefchichte noch beguemcK 
einzurichten. Es fcheint nämlich anfangs die Ab« 
ficht ge wefen zu feyn, die Excerpte aus den griechi- 
fchen und römifchen Gefcbichtichreibern in Einem 
Werke zu vereinigen. Diefs würde aber die Unbe- 
quemlichkeit gehabt haben, dafs es nur für folche 
Schüler brauchbar geworden wäre, die bereits eine 
Fertigkeit in beiden Sprachen egreicht haben. Nun 
aber, da die alte Gefchichte nach römifchen Gefcbicht- 
fchreibern ein Werk für ficb ausmacht, kann diefes» 
da ja doch die lateinifcfae Spräche auf unfern Schulen 
früher gelehrt und gelernt wird , als die griecbifcbe, 
gleich beym erften biftorifchen Unterricht. zum Grunde 
gelegt und fofort von Anfängern benutzt werden. 
Auf der andern Seite war es aber nicht möglich , die 
Begebenheiten der alten Welt überall mit Stellen alter 
römifcher Gefcfaicbtfchreiber darzuftellen , da 6ch 
über den älteften Zuftand einiger Völker, z. B. der 
Aegyptier nur mangelhafte oder' auch gar keine 
Nachrichten von Römern vorfinden, indem ihre Werke 
entweder verloren gegangen oder nicht völlftändig 
erhalten worden fiivd. Daher falf ficb der Herausg. 
hier oft genathigt, feine Zuflucht zu neuern lateini- 
fchen Schriftftellern zu nehmen, (z. B. da, wo uns 
Livius verläfst, zu den Freinshemifchen Fragmenten), 
und eigene Zufätze einzurücken. Ueber dergleichen 
Stellen erklärt er ficb in der Vorrede S. VIIL folgen-, 
dergeftalt: Quamuis — truncis veterum fcriptorum cor^ 
poribusfua membra non reftituuatur particutis kis if^ti- 
tüs , iis tarnen juvenum, tanf latine tantum quam graea 
iiiam doctorum, in antiquis hifloriis addifcendis collo- 
candafludia apprime adjuvabuntut;: et Ulis quidem ple» 
nam fifggerent , quae aiioquin interrupta legere***»'} '*; 
tum gefiarumferiem; hisvero dabunt jko tempore ^ ubi 
ad tatinae linguae cognittonem aliqua in graeca etiam 
progrijfio accejferit^ Graecorum de iisdem hifloriarum 
periodis narrationem fua arte et ehquentia expreffdm^ 
cum kae recentiori aetate elaborata comparandi^ judl- 
ciumque fttum acuendi largam copiam, Servandos tarnen 
cenfemus tales tocos privatae magis et domeflicae juve-. 
num diligentiae^ quam pubticis tectionibiis traciandoSf 
quorum argumentum fuaderem fcholarum magißris viva 
tantum voce praeire^ privataequae difcipulorum diligen^ 
üae relinquere^ ut narr ata ipfis lingua patria dornt per^ 
kgant in talibus fupplementis a recentiSre aliquo fcriptore 
latinis verbis expreffa. Was die Einrichtung im Gan*- 
zen betrifft, io ift fie in beiden Werken diefelbe. 
Voran fteht immer die geograpbifche Befchreibung 
jedes Landes, entweder aus den Gefchichtfchreibern 
felbft excerpirt, oder aus den Geographen, Strabo» 
Mela. Dann folgt die Gefchichte nach der (am Rande 
bemerkten) Zeitordnung, und zwar bey jedem Volke 
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und Land ohni^ Unterbrechung zafammehgeftellt vom 
Anfang bis herab zur Völkerwanderung. Diefs ge- 
f6bah darum, damit der Text nicht zu fehrzerftöckelt 
würde, und, was für Anfanger befcbwerlich gewe» 
fen wire, der Stil nicht zu oft abwechfeln möchte. 
Sonft aber wdnfcht der Herause. , dafs die Scbulleh- 
rer die alteGefchicbte in zwey Hauptperioden, in den 
Zeitraum vor und nach Cyrus abtheilen, und jenen 
nicht eher Oberfchreiten möchten, bis die Begeben- 
heiten' aller Lander und Völker vor denZdten des pern 
fifehen Eroberers durchgegangen find; zu welchem 
Behuf auch vor der lateinifchen Abtheilang eine ei- 
gene Tabelle entworfen ift mit der Ueberfcbrift: Ar- 
ßimtntum utriusqne tomi per dupticim aetatem digefliiim* 
amit aber das Werk recht bequem zum Gebrauch 
beym Vortrag der (HJchichte würde, find den griechi- 
fchen Theilen fehr zweckmäfsige Marginalien, und 
den lateinifchen, die wegen der leichtern Ueberficht 
der weif kflrzem Darftellungen jenes HolÜBmittels 
nicht bedurften, bey jedem Hauptabfcbnitt voUCtaa- 
dige Tabdlen beyeeragt worden. 

Es ift in der Tbat zu ver wundem, dafs man nicht 
firOherfchon auf den Gedanken gekommen ift, eine 
folche Sammlung zu veranftalten. Denn die Ur&che, 
warum die alte Gefchichte auf Schulen faft gar nicht 
aus den Quellen felbft gefchöpft wird , liegt doch ge- 
wifs theils in der Menge derGefchichtfchreiber, (die, 
wenn fie auch bey der Hand waren, doch nicht ganz 
gelefen und erklärt werden könnten), theils in der 
Art und Weife, wie fie die Gefchichte behandelt ha- 
ben. „ Es fcheint Qberbaupt ," fagt Ertufli in der Vor- 
rede zur deutfchen Ueberfetzung des Werks von Gu» 
thrii und Grag^ „dafs die Alten fo wenig von folcben 
allgemeinen Gefchichten gehalten haben , als von Sy- 
stemen und Compendüs der Philofophie.*' Zwar hsHte 
Dionyfius von Milet, wie es fcbeint, das erfte Bey- 
fpiel einer folchen nach der Zeitfolge geordneten all- 
gemeinen Hiftorie gegeben. Aber nachdem Herodo* 
tus es verfttcht hatte, Einheit in den manniehfaltigen 
Stoff der Begebenheiten, auf die Art zu bringen, dafo 
er ilio Gefchichte eines Hauptvolks zum Grunde legte, 
und die der übrigen Länder und Völkerfchaften 
epifodifch einwebte, wollte fich Niemand mehr das 
Gefetz , nach welchem er die Ereigniffe der Vorwelt 
betrachten follte, vom Zufalle gleichfam dictiren laf. 
fen, und die Methode der Kyclographen gerieth in 
Vergeffenheit. Als daher die Völkerkunde der Grie.' 
eben durch die Eroberungen. Alexanders fo fehr er- 
weitert worden war, fchrieben mehrere allgemeine 
Gefchichte im firiecblfchen Sinn dach Herodots Plan» 
indem fie die Macedonifche Monarchie zum Mittel- 
punkt machten, wie auch fchon Theopompus Jn fei- 
nen Pkilippkis gethan hatte« Diefem Beyfpiele folgte 
unter den Römern Trogus Pompejus , von^deffen um* 



faffendem Werke wir nur^jineh dea iMgem Auszug 
des Juftmus übrig, haben. 

Da alfb eine nach der Zeitfolge geordnete Ge- 
fchichte der alten Welt , die bey dem Vortrag dcrfel- 
ben zum Grunde gelegt werden konnte, nicht vor. 
banden ift: fo verdient das Unternehmen, eine fol- 
che aus Bruchftacken mehrerer Schriftfteller zufam- 
menzuftellen , und dadurch das Lefen derfelben zu 
befördern, allen Beyfall. Einen Einwurf, den man 
ge^en eine folche Sammluos etwa machen könnte, 
da(s nämlich die GefchichUcb reiber dadurch zu fehr 
zerftQckelt und entftellt werden, hat der Herausg. 
in der Vorrede zu der griecbifchen Abtheilung febr 
gut befeitiget, indem erS. Vll. unter andern fchreibt: 
Sedfacitiam, tati infiUuto, quo ex vtUribus hifiarieis 
ta tantum exarpantur, quae iuprimis uülia fint, ipfos 
üa diformari, ut vix ulla mmpHus iormm imagofuperpt, 
mm tarnen talibus mcifionibus id agUur, ut üs f actis in- 
Ugra Jimul eorum corpora e medio toUantur. Mmni 
Uta etfuis amatoribus fervantur üUegra et oX^xXiif« cm 
amnifuo a tempore relkto nitore, cumfua tarn veraq$m 
apinata venuflaU^ mhilque impedü, quo minus üs inU- 
gris immorentur et irmutriantur , qutbus eos integres is 
aliqua bibliotkeca clajfica ad fuos ufus paratos invemrc 
fingulari fortuna contingit. Bctorem flatuae atUnjns 
antiquae vetfaciem vet truncum delineantem^ ut artiscM- 
tiquae fludiofos ad fiatuam ipfam conUmplandiam et fli- 
mtrandam invitet , qtUs reprehendat? Litterarum autem 
antiquarum magfftrum reprehenfioni obnoxium arbitre- 
mur^ qui partes veterum kifiorieorum praeeipuas , rt- 
fectis caeteris^ in unum corpus ordine dtgeraf, ut ado- 
tefcentum in addifcenda antiqua hifloria minuat taborem 
aut levet , iisque tanquam illeeebris erectioris ingenli ju- 
veues ad eos aliquando inte gros perle gendos pellkiat'i 
aut in tati corpore hißorico ex anüquorum fcrlpiorum 
narrationibus contexto i vetertm illam Hippolifii fabnkm 
renovatam credawus? — Sonft enthalten beide Vor- 
reden noch viele treffliche Winke ober den zweck- 
mäCsieen Gebrauch diefcr HulfsbOcher, auf welche 
Schur und Privatlehrer aufmerkfam zu machen wir 
für Pflicht halten, da aufs er diefem Werke fonft 
keins vorhanden ift, aus welchem fich die griecbircbe 
und^römifche Gefchichte vollftändiger nach den Quel- 
len von Studirenden erlernen liefse. Druck und Pa- 
nier zeichnen fich jn beiden Abtheilungen vortbeil« 
haft aus, mehr aber noch bey der griecliifchen , als 
bey der iateiniCchen , die daher auch nicht fo koftbar 
ift, als jene, wovon ohnehin noch ein Tfaeil, antiqnd 
Jtaliae hifloria, rOckftandig ift. Um jedoch die Äo« 
fchaffuns des Werks felbu Unbemittelten zu erleicfa« 
tern , haben beide Verleger die Einrichtung getrof feHi 
dafs jeder Abfchnitt unter einem eigenen Titel befoo* 
ders gekauft werden kann. 
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Sonnabends^ den 26. October 181 1» 
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. INTEI^LIOENZ DES BUCH- umd KüNSTHANDELS. 

I. Neue periodifche Schriften« zaiilt nur i Rthlr. 3 gr. ; wer ßch mit dem Verkauf 

diefer Welt- Chronik befafst, und mehrere Exemplare 
on dem . nimmr, erhält folche noch billiger. 

Magazi n Joacbim'fche BuchhandUung in Leipzig, 

%ur Beförderung ift. Indußrie^ 

rI*rrÄ|'S!S;fä!.'3.'S?bfg:t n. Ankündigung«, neuer Bacher. 

nug bekannter, wenigftens noch nicht zweckmäfsig an- Anzeige einer neuen Schülfchrift zum erfien Unterricht 
gewendeter Mittel , nütziioher Voi^fchläge und Ideen, — in ß//^„ Schulen. 

zum Beftcn der Fabriken, Manufacturen und der Hand- t?t -ii^r- r^ 1 '«%. 

long, zur Veredlung der Handviccrke, zur Verbeffe- f-s ift mir höchpen Orts .der alleinige Verlag des 

rang der Stadt- und Landwirthfchaft, zur Erleicbte^ J^" ^J^ durch die Herausgabe mehrerer vortrefFlichen 

tung der Gefchäfte durch MaTchlnen und ziveckmäfsi- Sphulfclmften rübmlichft bekannten Grofeherzogl. Hef- 

itt elhgcrichteten Werkzeuge, zur Erfpamife dffr Zeit T'^fcUen Kirchen- und Schulrath uhd Garnifonsprediger 

lind mcnfchlicber Kräfte,, fo wife zur Be<iu^mlicbkext ATagwr allhier entworfenen upd m rämmtliclien'pro. 

wirf Wohlfeilheit, nach fchriftlichen Auffätzen und teftantifchen Schulen des Grpfsherzogthuras Hefl^^^ 

nach den bcften in- und ausländifchen Werken bear- getuhrtVn, auch in verfchiedenen benachbarten Staaten 

kitct, und durch Kupfer. erläutert, von einer Gefell- wohl. aufgenommenen, ABC.,^Buchflabir- und Le/e- 

fchaft Sachkenner — Xmd bis jetzt h Lieferungen er- ^^^ übertragen worden. Es ift keinem Zweifel un- 

fchienen, VoTon g in gr. Quart einen Band aus- ter^rorfen, d^s diefem Elempt^ 

machen. ^ ^ « lenWerth fchon der Name Feines Verfaffers bürgt, der 

Vorzug vor fo vielen andern zukommt, und ich bin 

Der hier tollftändig angegebene Titel giebt den überzeugt, dafs es jedem Kinder- und Schulfreund^ 

Inhalt des Werks hinlänglich an. Man wird nicht leicht ^uüserft willkommen feyn wird. Um deffen fchncllc 

eine bedeutende ältere tind neuere Erfindung darin Verbreitung zu befördern und meiner Seits dasjenige 

verminen, die für Manuf^cturen, Fabriken und Hand- zu thun, was die Anfchaffung für! die Schulen crleicb- 

lung wichtig wäre. Sip verdient daher in diefer Hin- |;em kann, erbiete ich mich, den Herrn Buchhändlern, 

ficht als ein unentbehrliches Hülfsmittcl in der Hand Schul- InTpectoren, Geiftl ich en und allen andern Schul-'' 

jedes Fabrikanten und Kaufmannes ^u feyn. — Jedes jirorftehern, welche mir Aufträge imGrofsen ertheilen 

der erften 16 Hefte koftec mit Kupfern la gr. Der Preis wollen,, das Stuck, 3 Bogen auf ftarkes Schreibpapier 

der folgenden, bis zum 24Cten, die mehr Rupfer Und gedrucJiLt und gut gebunden, um g Kreuzer oder 2 Ggr. 

Text enthalten, ift 16 gr. ;bu überlafTen*. Briefe und .Gelder erbitte ich poftfrey. 

Induftrie-Coniptoir in Leipzig. Darmftadt, deni. October ig tx. 

I M .11 I L. CWitticb, Hofbuchdrucker. 

Von itx aÜgmeine» JVcU- Ckrtmk — 'Eine neue ' 

Siwml uhg natjJicber Äuffätze zur Beförderung der Na- ^»«f « für RechttgeUhrte uni JulMeame, 

tur-, Menfoben-j. Sitten- und Staaten-Ivunde far alle. * " . .. r « i 

gebildete Stände — ift das trjli Heft gefcHloffen, und Z^ Ott^meMC iS".. wird m unferm Verlage e^- 

nun tritt der LadenpreiJs mit II gr. füirdaflelbe, ein. rchemei^: , 

Den Irthalt diefes Heft«S finder »^'fe de*' «11- ^"^f^^Elti^ i^ firan^MhenFroceß^ng 
ge»LnB»«b.icbngung,^^^ " ^-i^frÄSdei^^d^:^ 

T^tt^::r^rr^k^t^r^ril .- - « CoiÄ^ «^e. Graflcb. Mark. : 
Wer auf daffelbe voraus iiezahlt, zahlt ftur 9 gr.;;:<*wer * Durdh diefes Werk wird das Studium der iranzö- 
auf em Jahr von 4 Heften oder 52 Stücke voraus be- Iifchen Procefsordnung fiir deutfche Rechtsgel ehrte 
x«hlt,.ünd lidi direot: poft£ire.y an uns felUft iVendet, ungemein erleichtert werden, weil alle Gefetze, 

A.L.Z.1%11. Dritter Bmi. Ccc fo 
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fo wie Iie erlaHen Imcl, in diefer nur nach' chronolo- 
gifclier Ordnung auf einander folgen, Her aber nach 
einem aus der Natur der' Sache abgdeheten Syfteme 
zufacamengeftellt und. *Es wird in einev vollftändigen 
Ueberiicht über 'das Ganze Licht und Klarheit verbrei- 
ten, imd auch dasjenige umfallen, was in der ProceCs- 
ordnung fehlt und im Code civile und Code de commerce 
enthalten ift. Um das Werk auch für den Rechtsge« 
lehrten und Juftizbeamten im Kqnigi'eich Weftphalen 
defto nützlicher und brauchbaicer zu machen, ün^ 
überall die Vorfchriften und Abweichungen der weft- 
f^älifchen Procefs Ordnung mit aufgenommen, und der 
Gang des rechtlichen Verfahrens gezeigt, welcher dar- . 
nach insbefondere Statt findet Der erßc Theil wird 
▼on dem Verfahren bey den Civiltribunalen erfter In- 
Xtanz in.gewöbnlichet! ProceCTcn*, der zwetfteTheil von 
-dem Verfahren bey Friedens- und Handlungsgerichten, 
fodann in lummarifchen, poDTefforifchen tu dgl. Sachen; 
mid endlich der drine Theil i^on der GerichtsverfaCfung 
und den PBichten der bey der Jitftiz angeftellten Per- 
fonen handeln. — Der drine Theil wird etwas fpätcr * 
erfolgen. Wer aber auf die beiden erßen Theile diefcs 
Werks bif Neujahr k. J. entweder direct an uns franco 
oder an die zunächft gelegene Buchhandlung 2 Rthlr. 
13 Ggr. einfendet, erhält die beiden erften Theile fo- 
gleich nach ihrem Erfcheinen, Der Ladenpreis wird 
beträchtlich höher feyn. 

Duisburg und Effen» den x. Oct. zgix. 

Bädeker u. Kürzel. 



.. Bey Jof. Thomann in Landshut hat foeben die 
Prefle verlaffen und ift in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Der Kofenkryßz nach Meinung der heiligen katholifchen 
Kirche zum öffentlichen und häuslichen Gebrauche. 
Ein Gebet- und Erbauungsbuch , befonders «u Nach- 
mittags -Andachten der heiligen Zeiten undFefttage 
des Jahres, in 3 Theilen; von Hennäus Hatid^ der 
Gottesgelahrtheit Dootor. Zweyte vermehrte und 
^Terbefferte Auflage. — Mit Bewilligung der bifchöf- 
lichen Ordinariate : Freyfing, Regensburg, Konftanz, 
Salzburg, PafTau. g. igii. Preis auf ord. Pap« 9 gn, 
auf Schreibpajp. 12 gr. 

Die Brauchbarkeit diefes Erbauungsbuches be- 
darf keiner weitem Empfehlung, da fchon meh- 
rere gelehrte Blätter zn deffen Vortheil entfchie- 
den-, fo wie auch der fchnelle Abfatz der erßen Auf- 
lage dafür fpricht. 

Wnrthner^ F. F. ^., das Ganze der chriftlichen Glau- 
bens- und Sittenlehre, anbequemt dem chriftl. Kir- 
dienjahre , in 3 vollftändigen Jahrgängen von Sonn- 
tags- und Fcft -Predigten bearbeitet und vorgetra- 
gen. Jter Jahrgang, gr. g. x Rthlr. 1 6 gr. v 

Salat ober das Loos katbolifoher Sdiriftfteller in den 
Literatur -Zeitungen der Proteftanten. Etwas an die 
Freunde der hohem wiflenfcbaftlichen Bildung im 

deutTcheu YftterlaQd^t £{«b& «iner Zugabe über d«A 



gegenwärtigen Zuf^and der kritifchen liitraiw in 
Bayern, g. Geheftet 1 1 gr. 
Schrank^ Frant von Faula ^ die Fefte des. Herrn. Em 
Erbauungsbuch, in welchem die Gefchichrc tiefer 
, Fefte erzählt und erklärt , und die Bedeutung der 
an denfelben üblichen Kirchenceremonien ange- 
zeigt wird. gr. g. Landshut. 
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C. F. Tombe*s 
"^ Reife in O ß i n 

in 
den Jahren igöa, 3, 4, 5 und 6. 

Mit 
melirem Bemerkungen und Erläuterungen 

von' 
S n n i n i. 

Aus demFraazdlUchen mi t Anmerkungen und Zufatan 

überfetzt . 
- ' von 

Dr. R e r g k. 

Mit 6 Kupfern, g. a Rthlr. 

Leipzig. Bqumgärtner'fche Buchhandlung. 



In dem unlängft erfchienenen 4tenTheirdcrflA 
Mnd Niederwaldhekandlung ySn F. K. Hartig wird 
die angewandte Forfi - Geometrie 
vorgetragen. Mit welcher Gründlichkeit und Deiit» 
lichkeit der rühmlichft bekannte Herr Vcrfaffcr h 
verfchiedenen Materien behandelt, davon zeugen nick 
nur die bereits erfchienenen 3 Theile, fondem auc'a 
diefer neue , in welchem • man unter andern eine ge- 
naue und dtLÜtlicke Anleitung zur Zeichnung dcrForft- 
karten findet. 14 Kupfer, wovon 2 illuminiri, Uni 
diefem 4ten Theile beygefügt. Preis 2 Rthlr. u gr. 

Baumgärtner'fche Buchhandlung 
^ ' . in Leipzig, 

if euigkeit en^ 
die fo eben bey G. A. Keyfer in Erfurt cr- 

fchienen : 

Archiv für den KanzeU und Altarvortrag ^ auch anixn 
Theile der Amtsführung des Predigers. Zum Gebraudi 
für folche, die oft im Drange der Gefchäfte fich be- 
finden, von einigen Predigern bearbeitet und her- 
ausgegeben von 7. C. Große. Ztveyter Band. f. 
t Rthlr. 4 gr. 

Der E^ Band, welclier igtbVerfchienen und 
mit vielem Bey fall aufgenommen worden ift, Icoftei 
20 gr. 

fkhni J. Cj, ,. gemeinnütziges Forß ^ Tqfckenhuch, znrtu 
belehrenden und^angenehmen Begleiter des Forfi- 
mnnes auf feinen Reifen^ bey feinen Gefcbä/ren 
im Walde, auf der Jagd, bey der ftfcherey, und 

_ /am Arbeitstifchc. Zweytet Band. s. 20 gr. 

Ebend. gemeinnatziges Jagd^ Taßhenbu/ch^ oder coffl- 
pcudiöfei-y »ber beUihi&xdny Raihgeber für J^P^ 
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lind JagdRebhaher ^ worin lieh dlefelben über die 
irvichdgften Gegexiftähde ) Arten, Ausübungen und 
Terminologieen der Jagd Raths erholen können« 
20 gr. 

Uebner^ M. Jp A.^ Reforinationsgefchiclite Dr. Martin 
Luther's. Dritte Ausgabe. Mit einem vortrelFlichen 
Bildniß Luther's nach Lucas Cranach geftochen von 
Polt. gr. g. I Rtblr. 6 gr. 

Medea. Eine Tragödie. Aus dem Griechifchen über- 
• fetzt; und mit einigen Abiandlungen begleitet von 
Hkron^mus Müller, gr. 8- Brofchirt ig gr. ' 

Die beygefagten Auffttze enthalten, eine Unter- 
fachung über den wahren Verfaffer des überfetzten 
Trauerfpiels und eine Vergleichung der Medea des 
Seneka und Corneille mit der gegenwärtigen. An- 
gehängt find Epigramme über Medea's Kindermord. 

VitfcA's^ P, F. A.^ Befchreibung des häuslichen, gottes- 
dienftlichen, littlichen, politifchen, kriegei^chen 
uid wifTenfchaf tlichen Zuftandes der Griechen^ nach 
den yerfcbiedenen ^eita^tem und Völkerfchaften. 
Zum Scbulgebrauch und Selbftunterricht. Zweiter 
Theil. Herausgegeben und fortgefetzt von M. jf, G, 
Chr. H&gfner. Z.weyte^ von ihm auFs.neue durch- 
gefehene und verbejferte^ Auflage, g. 1 Rthlr. 20 gr. 

Diefes fchätzbarc Werk ift nun wieder vol]ftän. 
dig zu haben. Es befteht aus 4 Bänden, deren Preis 
/Kthlr, 16 gr. ift. 

Der von unterzeichneter Handlung früher ange- 
kündigte Almanach für die Jugend ift nun unter dem 



Titel ; 



Tafchenbuch 
, fü r die Jugend 
Ton einer Gefellfchaft Gelehrter, herausgegeben 

von M. y. C. rhlz\ 
Erfter Jahrgang. xgi2. 

wirklich erfchienen und an alle Buchhandlungen yer- 
fandt worden. Er ift auf gutes Papier gedruckt, mit 
6 fchwarzen und 4 illum. Kupfern von Schule , Frofch 
und Rofsmäsler, nebft mehrern muükal. Beylagen, in 
12*°^, mit gefchmackvollem Umfehl age in einer Kapfei 
zu dem billigen Preis von i Rthlr. zu haben. Für den 
Werth des Inhalts bürgen die Namen Do/«, Vohr^ GaU 
Iftti 9 Niemeyer u. a. m. 

Indufti-ie-Comptoir in Leipzig« 

So eben ift folgende wichtige kleine Schrift fertig 
geworden: 

VeberfVeßindieny deßen Kolonialwaaren ^ und deren Sur^ 
rogate^ von E. A, JV. v. Zimmermann, gr. g. El her* 
feld, bey'Büfchler. xo gr. 

Mit tiefer Sacbkenntnils theilt uns der gelehrte 
Vcrfaller hier eine genaue Ueberficbt der Productions- 
kraft der verfchiedencn Infein Weftindiens mit , und 
giebt in einer genauen BereQhnung der von Jeder der- 
felbeii nach Europäifchen Häfen ausgeführten Kolonial- 

prodttcte zu erkennen > welche ttiigMeure Smomen da* 



for vom Europäifchen Continent ins Ausland wander- 
ten. Zugleich geht er die fämmtlichen, bis Jetzt be- 
kannt gewordenen, als Surrogate für den wichtigften 
diefer Artikel , den Zucker, in Vorfchlag gebrachten 
Erzeugniffe ninfers Weltlheiis durch, und zeigt damit, 
welche unzuberechnende Erfparungen in der Folge 
bey gröfserer Erweiterung der bis jetzt damit im Klei- 
nen gemachten Verfuche für die Bewohner deffelben 
daraus hervor gehen werden. 

t —————— 

Neuigkeiten zur Michaelis -Meffe xgix. 

von 
Karl Schaupiburg und Comp, in Wien. 

i) Sigrifly, George Briefe an Schmid über feine Anfich- 
ten und Erfahrungen der Erziehungs - Inftitute o. 
f. w. Mit Antworten und Bemerkungeiu Heraus- 
gegeben -vonjöf. Schmid. gr. g. 16 gr. ' 

a) Fock^ Johann George Anleitung zur gründlichen Er- 
kenntmfs der chriftlichen Religion, zum Gebrauche 
in denSchulen der proteftantifchenConfefilons -Ver- 
wandten in den K. K. Erblanden. Nach höherem 
Auftrage» verfällst. 4te verbefferte Auflage, g. 9 gr. 

3) Collin^ H. J. ü., Gedichte, gr. g. Brofchirt, im ge- 
färbten Umfchlag mit dem Porträt des Verfaffers, 
Schweizerpapier a Rthlr. x6 gr., Auf Druckpapier 
a Rthlr. 

^ Diefe von dem Dichter felbft geordnete Sammlung 
wird jedem Freunde der Kunft willkommen feyn, da 
lie als das letzte Werk des nun Verewigten zu betrach- 
ten ift, mit welchem er fic>, auch noch auf feinem 
Krankenlager, unermüdet befchäftigte.' üeber den 
Werth vieler diefer Gedichte- hat die allgemeine Stimme 
bereits entfchieden. Von Seite der Verlagshandlung 
hat man weder Koften noch Fleife gelpart, um ein© 
dem Inhalt^ defs Werkes angemeffene Auflage; zu lie- 
fern. 

m 

4) Portenfchlag' Ledermayer ^ Jof. EHerv.^ d. ä.,Ucber 
denWafferkopf. Ein Beytrag zt einer Monographie 
diefer Krankheit, nebft -einem AAhange, verfchie- 
dene AnijDerkungen, einige Leichenöffnungen , mid 
einen Auffatz über die Kubpookc enthaltend, gr. g. 
a Rthlr. 

5) Parmentier^ A.A.^ Abhandlung über die Bereitungs- 
art der Syrupe und Salfen aus Weintraubei^ , ^s Er- 
fatz des Rohrzucker^ bey den meiften Anwendun-/ 

J6n der Haushaltung. Nach der drirre«franzöiJCchen 
Lusgabe überfetzt von Benjam, Scholz , der Arzneyk, 
Dr. Mit einer Vorrede und mit Armerkungen be- 
gleitet von J<if. Frhm. von Jacquin. gr. g. a Rthlr. 
Oefterreich hat zur Auffindung-europäifcher Erfatz«» 
mittel des durch den fortwUhrenden widrigen Einfiufs 
der politifchen Verhältniffe auf den Seehandel immer 
theurer und feltner werdenden indifchen Rohrzuckers 
fein Scherflein reichlich, beygetragen. In Oefterreich 
ts^k ausfchlieCsend iffc*Maiszucker, m Oefterreich ift die 
bedeutendfte Menge vonAhonlzucker gemacht worden. 

Auch Traubenzucker wurde bey uns fchon im Großen 

mil 
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mit Vortlieil bereitet, und nicht fowohl liiwMangel an 
gutem Willen, als in der Unkunde von dem, was bis- 
her in dief^m Fache gefchehen war, liegt die Urfache, 
dafs diefe neuen InduTtriezweige lieh nicht fchon bey 
weitem mehr rer1)reitet haben. Diefem HindemilTe 
zum Tbeil abzuhelfen, war der Zweck der öfterrei- 
chifchen Staatsverwaltung, als fie durch den thätigen 
Zeuger der meiften vaterländifchen Zuckererzeugungs* 
verfuche, Herrn JDr.Benj. Scholz^ dieUeberfetzung von 
Hrn. Parmentiers Werke über den Traubenfyrup ver- 
anlaüste, defTen Titel eigentlich für denlnhak zu enge 
ift, indem es fowohl wegen der Verwand tfchaft, inder- 
alle Arten von Zuckerei-zeugung mit einander ftehn, 
durch die ausfuhrliche Befchreibung der einen, als 
auch durch ein kurzes Abhandeln aller übrigen als ein 
Elementarbuch der Zuckererzeugung überhaupt ange« 
fehen \verden kann. Zu diefem Range vnvA es noch 
.mehr durch die Anmerkimgen. erhoben, in denen 
der verdienftvolle Profeffor der Chemie, Jäf, Frcyhr. 
von Jacquin , das meiffe von dem , was man bisher über 
die mancherley Arten von Zuckererzeugung wuCste, 
durch feine Verfuche beftätigt oder widerlegt, und mit 
mancher neuen l^rfahrung bereichert, kurz dargef teilt, 
und am' Schi uff e aus eigenen Erfahrungen die Modi- 
ficationen ängiebt, durch welche die Traubenfyrup- 
bereitung den individuellen Verbal tniffen in demöfter- 
reichifchen Staate angefchafft werden muffe. Zugleich 
enthalten diefe Anmeirkungen eine hiftorifche Darftel- 
lung der inländifchen Zuckererzeugungsverfuche., 

Wie gunftig Hm. Farmentiers Werk in Frankreich 
aufgenommen worden ift, beweifet die fchnelle Folge 
,von drey Auflagen« 

Bey J. W. Schmidt in Berlin ift fo eben cr- 
fchienen und in allen folidesi Buchhandlungen und 
Leihbibliotheken zu haben : 

Julius vtm Voß Taufend und eine Nacht der Gegen- 
wart, oder Märchenfatnmlung im Zeitg^ewande« 
Vierter Theil. S. igti, i ll^lr. ^ gr. . 

III. HerabgereöLLc Bücher - Preife* 

Um ein Paar äufserft intereffantlen Werken mehr 
Eingang im Publicum zu verfchafFen, zeige, ich hiermit 
an, dafs ich, von heutigem Dato an> 

j) Herrn Prof, K: H. HeydenreicVs fhilofgpk. Td- 
fchenbuch für denkende Gottesverikrer ^ nach GruncU 
JUtzen der Vernunft^ 4 Jahrgänge, in farbigem 
Umfchlag brofchirt, .mit Titelkupfem von . be- 
rühmten Meiftern, 

um einen fehr herabgefetzten Preis ablaflen will. 

Wer fich directe mit haarer Zahlung in fortofretfen 

'Briefen, an^mick wendet^ erhält alle 4 Jahrgänge iQr 

I Rthlr. 8 gr. Det ordin. Ladenpreis ift 3 Rthlr. xa.gr. 



Da diefes Werk, feines wichtigen Inhalts wegen, lin. 
länglich bekannt ift: fo brauche ich wohl, der noch 
vorräthigen wenigen Exemplare wegen, keine weiun 
Empfehlung hinzuzufügen. 

1) Grundfätze zur Bildung für Geiß und Herz, lunjcr 
Zöglingen der Kriegs wilTenfchaft aus deniJie- 
ren Ständen gewidmet. Nach dem FranzJC der 
Marquife v. Lambert bearbeitet. Ncbft einerlw 
an erwachfene Cadets: über das Verdienlt i»^ 
Officieips, vom Prof. K. H. Heydenreick. Sr.Ma^ef: 
Friedr. Wilhelm dem Zweiten, König vgnPre:. 
fsen , zugeeignet. Mit einem Titclkph-. , KkiV 
Tod bey Kunnersdorf , gezeichnet von Äiacr^ 
v. K. und geft. yonBottgerhn. kl. 8. Schreibpap 
Brofchirt in farbigem'Umfchlag. La.denpreis 1657, 
jetzt 6 gr. baar. 

Den a4ft«n September x^ri. 

Gottfr. Martini, 
Buchhändler in Leipzig. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 
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die' Ausgabe von Ciceronis epißolis temporis ordim t^ 
fitis von Hm. Hofr. Schütz zu Hälfe betreffeni 

Da bereits mehrere Herren Directoren und aiK^ii 
öfFentlicbe Lehrer an deutfchen Gymnafien die Ai. 
gäbe fämmtl Icher Briefe dts Cicero, nach der Zelt 
folge geordnet, von Hrri. Hofr. Scfuitz in den fr 
Klaffen eingefahrt haben» and dabey der Bequebil cj 
keit des Ankaufs halber wunTchen, dafs auch «»;?> 
TÄeite jdiefer Ausgabe, fo wie fie jedesipal gebMucl 
werden, iu haben feyn möchten: fo machen wir hity 
durch bekannt , dafs man jeden einzelnen Theil i 
jeder Zeit befonders kaufen, und. durch die Buchhain 
Jungen beftellen könne. .Auch können wir denjen 
gen, die 12 Exemplare auf einmal beftellen, undüc 
•an uns unmittelbar wenden, noch eine Provifion ra 
->j Procent vom Ladenpreife accordiren. 

! Noch zeigen wir an, dafs der fänfie Theil aiif Ji 
.Neujahrs -Meffe erfcheinen, und dann der fed^evn 
leute die Ausgabe befchliefsen wird. 

Hommerde und Schwetfchkei 
Buchhändler zu Halle. 



iL ,, 

In meinem fharmaceutifch - chemifchen Inftitut, i 

Uitßebzekn Jahren ununterbrochen feinen glücklicb« 

Fortgang gehabt hat , wird auf künftige Oftem einneut 

Curfus eröffnet. Diejenigen, welche mit Andieil ncl 

jnen wollen, belieben fiüh baldigft an mich zu wcndci 

Erfurt, den Sten October ign. 

• 'Dr.Joh. Bartholom. Trmmsdorff, 

Hofrath .u. Proifeflbr der Chemie u. £ w. 
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RECHTSGEIAHRTHEIT. 

. ♦ 

Marburg, in d. n. akad. Buchh, : Theorie der Zrb^ 
folgeordnung nach Napoletms Gefetzbuche von Dr. 
Ferd. Mackeldey^ ordentlichem Prof. d. Rechts- 
wiffenfchaft und Beyfitzer des SpruchcoUegiums« 
i8ii. XII u. IS2S* gr.g. (14 gr.) 

Mit VergnOgen übernimmt Reo. die Anzeige eirier' 
Schritt, die fich eben fo fehr durch ein grQnd-. 
liches Eindringen in den vorliegenden Gegenftand und 
durch glacklicne Befiegung der vielen daney fich zei- 

f enden Schwierigkeilen ^ lus durch eine planmäfsige 
ichlvoUe Ordnung auf das vortheilbaftefte aoszeieh- 
oer. Wir wünfchen daher nichts mehr, als dem Vf. 
durch eine genaue Darlegung und Beleuchtung des 
Inhalts ufifere Achtung öffentlich zu bezeugen, za- 

geich aber dasPublionm aufmerkfam zu machen, dafs 
n. BS.» feine Arbeit trefflich gelungen ift, den Geift 
des firanzöfifchen Erbrechts und befonders^die Erb- 
folgeordnung geireu darzuftellen. Alles auf die erften 
Crundfiitze zurackzufahren und fo eine fefte Theorie 
KU begründen, Dilb bisher fowofal von deutfchen als 
franzöfifcl^n Rechtsgelehrten erfchienenen Syfteme 
enthalten uhr viel Schwankendes und Ungewiffes, 
und der Grund davon liegt in der Legislation felbft, 
welche manche Schwierigkeiten Und dunkele Be- 
griffe durch eine . fehr verworrene Darfteilung er- 
zeugt und der Ausbildung der Doetrin in den Weg 



gelegt hat« 



_^er Vf. fchickt vor allen Dingen eine kurze Ein- 
leitung voraus (S. l — io)> worin die Begriffe von 
Erbe, Erbrecht und Er^folae nach Napoleons Gefetz- 
buche erörtert werden , und hierauf zerfällt das Ganze 
in zwey Abfchnitte, wovon der eine der Regulär - 
der andere der Irregidarfucceffion gewidmet ift. — 
Ehe in der Einleitung die Begriffe felbft entwickelt 
werden, hält der Vf. es zuvor für nöthig, eine kurze 
Parallele des römifchen und iranzöfifchen Erbrechts 
in Hinficht auf die Grundlage beider mitzutheilen. 
Nach röm. R. fey es keineswegs die Blutsfreundfchaft 
Off fich gewefen , welche die Bafis der Inteftatfuccel- 
fion ausgemacht, fQndcm nur mfofem^ als. der Ge- 
fetzgeber aus ihr Vermuthungsgründe für den orä- 
fumtiven Willen des ohneTeftament geftorbenen £fb- 
laffers gefchöpft habe; dex C. N. hingegen fetze den 
Grund nicht in den präfumtiven Willen des Erblaf- 
fers, fondem in das Pamilienband, 6der die Bluts ver- 
wandtfchaft, und fanctionire fomit ganz ttgentlich 
ein Erbrecht der Familie. Dem Rec. fcheint es ziem- 
lieh auf eins hinauszukommen , ob nuio iagt : die 

A. L. Z. I8ix. DtiiUr Btmd. , 



« 

Grundlage der Inteßatfucceffion ift die Verwandt* 
fchaft infofern fich vermuthen läfst, dafs der Erblaf- 
fer. feine Verwandte fremden Perfonen habe vorzie- 
hen wollen, oder ob man geradezu fagt: die Ver«' 
wandtfchaft an fich macht die eigentliche Grundlage 
aus. Offenbar können daraus kdne verlbfaiedene 
Anßchten beider Legislationen refultiren, denn im»; 
mer bleibt es doch die Verwandtfchaft, was als' Bafis 
in Betracht kommen mufs, und warum follte man 
nidit auch beym C. N» fen^n präfumtiven Willen an« 
nehifaen können? — «'. Eben fb wenig können wir uns, 
davon überzeugen , dafs der C. N. gar kein teßamen- 
tarifches Erbrecht kenne^ fondem aus dem TeUament. 
blofs Anfpräche auf die Erbfchaft geftatte> aber keine 
eigentliche Erbfolge; d. h« — wenn wir den Vf. rieh-. 
tig verftehen -^ I^ine unmittelbare Uebertragung des 
Vermögens auf die im Teftament begünftigte Perfon,. 
fondern nur mittelft Reftitution von Seiten der Inte- 
ftaterben, die ipfojur^ Erben find. Daher denn auch 
S. 5 die Behauptung, dafs die Mitgliecter der Familie 
immer und- in~ jedem Faüe Erben des Vorftorbeneh 
feyen, diefer möge mit, oder ohne Teftament fter- 
ben. So allgemein die Sache ausgedrückt, können 
wir dem Vf. keineswegs beyftimmen , denn der Uni- 
verfallegatar erhält doch fein Emolument in der Re- 
gel gleichfalls unmittelbar von dem Verftorbenen, 
eben fo wie' ein fuccedirendes Mitglied der Familie, 
und nicht blofs einen Anfnruch aus dem Teftament 
^egen die InteftateVben. Hier würde es fich alfo voh 
elbft verftehen , dafs der Erblaffer blofs teßatus, nicht 
zugleich intefloHis verftorben fey, denn man fiebt 
nicht ein , wozu hier die Inteftaterben noch figuriren 
foUten. Aber eben hieraus mufs denn auch folgen, 
dafs, da ein folcher Univerfallegatar die Verlaffen- 
fchaft ebenfo direct, als der Inteitaterbe erhält, bey 
ihm ebenfo gut vom eigentlichen Erbrecht und von 
Erbfolge die Rede feyn muffe, als bey diefem. Die 
Verfchiedenheit des Ausdrucks kann nichts entfchei- 
den , denn muffen wir gleich zugeben , dafs das Wort 
Ehritier immer nur von Blutsverwandten gebraucht 
wird, fo mufs auch der Vf. auf der andern Seite ein- 
räumen, dafs in Anfehung des Ausdrucks /firr^df^ 
die Terminologie fchwankend ift. Die Benennung 
Univerfallegatar ift ohne Zweifel uöpaffend und in g^- 
wiffer Hinficht fich felbft widerfprechend , da näm- 
lich ein folcher , wie vorhin gezeigt worden , der Sa- 
che nach wirklicher Erbe ift, warum feilten wir ihn 
nicht geradezu fo nennen ? Im Fall Pflichttheitsberech^ 
Ütgte vorhanden find , ändert fich frevlich die Sache ; 
aber, genau betrachtet, kommt auch nun deitroge- 
nannte UniveriallegAtar eigentlich nicht mehr als \o\- 
t>cid eher 
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io Hlnficht auf die allerdings fehr fchwankende Ter- 
minologie des C. N. durchgreifend beftimmt zu fejn. 
Uebrigens hat Rec. durch das Bisherige blofs feine 
individuelie Anficht tnittheiilen wollen, um fo mehr, 
da er überzeugt ift, Hn. Af», der mit einem fo gründ- 
lichen Streben nach einer richtigen Terminologie 
iorfcht, werde es lieber feyn, Einwürfe und neue 
Gedanken zu hören, als blindes Lob und leere Com- 
plimente. 

Erfter Abfchnitt. Erbfolgeordnung bey der Rtgu- 
tarfuccejßon. — In den $$.8 — n. wird die Lehre 
zweckmäfsig vorbereitet,' der Vf. redet darin : i) von 
den Subjecten der Regularfucc^ (der Genauigkeit we- 
gen hätte ausdrücklich bemerkt werden können, daCs 
die Blutsverwandten nur bis zum zwölften Grade 
incL in der Seitenlinie fuccediren ) ; 2) von dem Reprlf^ 
feniationsrecku Piefe Lehre gehört, wie der Vf. S. la 
in der Note bemerk-t , allerdings in die Theorie der 
Erbfolgeordnung, infofern 6e ;die Ungleichheit der 
Grade ausgleicht und es dadurch möglich macht, da(s 
xnals ein Erbrecht in der Familie haben. So oft' ein entfernterer Verwandter in vielen Fällen neben 



ober, fondem blofs als ein Legatar unter einem Uni. 
verfaltitel in Betracht. Ueberhaupt fcheint der Vf., 
wenn er das Kriterion der Inteltatfolge dadurch be- 
ftimmen will, dafs hier 'das Erbrecht Geh nicht in ei- 
nen Anfpruch auf die Erbfcbaft auflöfe, nicht ganz 
durchgreifend zu reden, wir fcheinen uns dabey im. 
mer in einem Zirkel herumzudrehen, denn am Ende 
löft ^ch auch das Inteftaterbrecht -^ wenn wir es in 
der Ausübung betrachten — in einen Anfpruch auf 
die Erbfchaft auf. Ebenfo fcheint es uns, um noch 
weiter zu gehen, zu viel gefolgert, wenn der Vf« 
durch Art. 756. worin es heifst: „Lej enfans naturets 
ue fönt foint hiritiers^\ beweifen will, auch die natür- 
licbeo Kinder hätten kein Erbrecht. Ils ne fönt point 
htritiers heifst hier, um die S..5. vom Vf. felbft gege* 
bene Erklärung beizubehalten , foviel, als die natür- 
lichen Kinder und keine Mitglieder der Familie. Die 
Kichfiekeit diefer Interpretation zeigt fich fchon aus 
dem Nachfatze des Art., worin ausdrflcklicb gefagt 
wird, dafs blofs die Anerkennung der Grund itt, 
wefshalb fie ibr>e Aeltern beerben, dafs fie aber nie- 



far keine erbfähige Verwandte Anfpruch auf die 
irbfchaft machen können, follen die natürlichen Kin- 
der die ganze Verlaffenfohaft bekommen, und der Vf. 
ielbft will fie S. 80 in diefem Falle gefetzliche Univer- 
Jalnachfolger genannt wiffen, Rec. fieht aber wieder 
nicht ein, warum man fie nicht geradezu Erben nen- 
nen will. Hiritiers oder Familienmitglieder find fie 
freylich nicht, wohl A}}er fuccejfeurs oder Univerfal- 
jiachfolger, oder Erben, ebenfo gut wie in der Re- 
.gel, d. n. abgefehen vom Art. loc^., die Univerfalle- 

Satarien als folche zu betrachten find. Der Umftand, 
afs die natürlichen Kinder fich in den Befitz des Nach- 
laffes vom Richter ein weifen laffen muffen, kann un- 
möglich auf das Recht felbft Einflufs haben, und folg- 
lich auch keinen Unterfchied begründen und die Un- 
. mitteibarkeit, die wir als Kendzefchen des Erbefeyns 
aufftellen möchten, nicht aufheben. Auch der -bono- 
rum poffejfor nach röm. R. hatte eine miffio in pofefßonem 
nothig, und doch war er in effectu wirklicher Erbe. 
Würden wir nicht mit blofsen Namen fpielen , wenn wir 
fagen wollten: die natürlichen Kinder, fofern fie das 
•Ganze erhalten, find zwar gefetzliche Uni verfalnach- 
folger, aber keine Erben, weil ihre Univerfalfuccef- 
fion erft mit der Ein weifung in den Befitz beginnt? -— 
Das Refultat unferer ganzen Anfiicht würde demnach 
darin beftehen, dafs wir behaupten: 1) Erbrecht Mt 
vorbanden, fo oft in die Totalität des Vermögens ei- 



einem nähern zugleich zur Erbfolge gelangt. Bey Her 
gleichfalls ins Unendliche Statt* findenden Repräfea« 
tation der Gefchwifterdefcendenten- des Erblafters 
kommt Hr. M. in einer au5;führlichen Nöte auf die 
von Bucher anfangs aufgeftellte, nachher aber von ihm 
felbft wieder zurückgenommene Meinung, dafs das 
Rejpräfentationsrecht in der Seitenlinie fich nur bis 
auf die Gefchwißerkindeskinder erftrecke. Eine folche 
Expofition war um fo nöthiger, da Hr. Gans in f. 
Erbr. d. Nap.Gefetzb. Hannov. 1810- diefen von B. be- 
gangenen Irrtfaum blindlings nachgefchriehen hat ! — 
Wenn der Vf. glaubt, daß ein unehliches Kind fei- 
nen vorherverftorbenen Vater bey der Erbfchaft fei- 
nes Grofsvaters aus dem Grunde nicht repräfentiren 
könne, weil ihm an fich (in theß) kein Erbreckt auf 
den Nachlafs des Verftorbenenjzuftehe, fo möchten 
vflt diefs nach dem Obigen lieber fo beftimmen: weil 
das natürliche Kind kein hiritier, d. h. kein Mitglied 
der Familie, ift. — Die Theilung nach Stämmen 
foll S. 15. nach dem Code NapoUon eine Folge der Rc- 
präfentation feyn, diefes ift aber nicht blofs nach dem 
C. N. fondern auch nach römifchem Rechte der Fall« 
fo hänet z. B: bey der bekannten Controverfe die K. 
Karl V. entfchieden hat, ob vorherverftorbener Ge« 
fchwifterkinder, wenn fie allein find, in capita oder 
ifi ^irp#x fuccediren? Alles gleichfalls von der Vor- 



frage ab, ob ein jus repraffentationit bey ihnen ange- 
jaes Verftorbenen unmittelbar fuccedirt wird, und die- nommen werden könne, oder ob fie nunmehr fua 
fe^ ift der Fall nicht nur bey den eigentlichen Inteftat- wr^ fuccediren u. f. w. Wo keine Repräfentation an- 
erben oder Mitgliedern der Familie (Hiritiers) , fon- 



dern auch bev den Univerfallegatarien und Irregulär 
fuccefforen, (ofern fie unmittelbar in die Totalität des 
Vermögens eintreten ; 2) Erbrecht hingegen ift nicht 
vorhanden, fondern blofs cSingularfuccelnon , fo oft 
jemand nur einen entweder in Hinficht auf das Gan- 
ze, oder durch Geh felbft beftimmten Theil des Nach- 
laffe^l mittelbar durch Reftitution eines Andern er- 
hält. -* Auf diele WeUe fchwnea um die Begriff^ 



Benommen wird, mufs fiets fucc. in capita eintreten, 
i<i Repräfentation ift ftets, fchon nach röm. Recht, 
Bedingung des fuce, in ftirpes. . Der Satz fub 3. dafs 
m^n noch lebende Perfonen nicht repräfentiren kön- 
ne > foi^ fohon aus der allgemeinen Regel: vioentisnon 
datur kereditas. In dem Falle des Art. 7^7. ift blofs 
die fuec. graduum in eadem ordine feftgefetzt , wenn 
der dem Grade nach frnbere Erbe die Erbfchaft ausr 
fcUagtj oatOrUcb Kano « oicbt reprifeatirt werden 
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da er^Aocli am Leben ift. Piach der Note p* wo vop 
gewißlm Bedingungen die Rede ift, unter welchen di^ 
Kinder eines Entfageoden die Erbfchaft erbajteiG^ 
könnte man eine befondere Vorausfetzung 6ch Hinzu* 
denken, die doch ganz und gar nicht Statt findet, es 
^ft blofs die allgemeine Regel d^rin ausgedruckt : re- 
motis prioribus fucaffio ad proximum^ aevoluitur gra- 
dum. Es fcbiagt hier dasjenige ein, was der Vf. d. 19 
fab 2. und S. 25 fnb 4. bemerkt. Rec. fieht nicht ein, 
warum Hr. Af. S. 26 N. x. den Art. jiij. für fo fohwie^ 
rig hält. — 3) Claßßcaüon der Erben. Der Vorwarf, 
den der Vf. der neuen Legislation macht, dafs fie die 
Erbfolgeordnung der Blutsverwandten nicht genau 
beftimmt habe und namentlich bey den Gefchwiftern 
denfclben Tadel verdiene, welcher ^«yfinwitr Nov. 118. 
gemacht worden, ift fehr gegründet Pie Claffifica* 
Won des Hn. M. unterfcheidet fich dadurch, dafs er 
in der zwtyten Cläffe V^ter und Matter des ErblalTers 
mir unter aet Bedingung aufzählt, wenn Gefcbwifter 
vorbanden find, fonft aber fie in die dritte Claffe 
bringt. Wir werden unten auf diefen Punkt zuröck- 
kommen« — 4) AOgemeine Regeln fllr diefe ClaJJen. Der 
Vf. will bey jeder Claffe die beiden Fragen unt^rfchie- 
deo wiffen : ff^er fuccedirt ? und wie, wird fuccedirt ? 
Durch die Beantwortung der erften Frage loll jedes- 
ina) nicht nur das E^bfolgerecht, fondern auch die 
Erbfolgeordnung, durch die der letztern die Art der 
Vertbeilung beftimmt werden. Sollte es nicht beffer 
gewefen feyn, geradezu drey Fragen aufzuwerfen: a) 
wer fuccedirt, d. h. wer hat das Recht zu füccediren.r 
b) velchei^ ift das Verhältnifs der zur Succeffioh ge- 
rufenen Perfonen? e) wie gefchjeht die Vertheilöng^? 
InderDarftellung laffen fich nur die beiden letzten be- 
quenn zufammenfaffen. — Nach diefen vorläufigen Be'- 
inerkungen 4^^hey es uns überhaupt aufgefallen ift^ 
dafs der Vf. darin nicht von der Verwandtfchaft und 
ihrer Computal;ion , als Grundlage der Erbfolgeordnung 
bandelt) wendet fich Hr. Mackeldey zu den einzelnen 
ClaUen felbft: 

ErfleChtte: Succeffton der Defcendenien. Die^cr- 
fte Hauptfrage : wer fuccedirt ? wird in die beiden 
andern aufgeföft: welche Defrebdent^^n find erbfähig? 
($. 13.) welche find erbunfähig? ^^ 14.) Bey jenen 
bemerkt der Vf. fehr richtig, dafs BrmUtkincler deh- 
baib nicht fuccediren können, weil fieaiacfa der aus- 
drQcklichen Vorfchrift des Art. 194^ nicht legitim 
find. Hr. Gans verdient die Rage des Vfs. in vollem 
Mafse, wenn er glaubt dafs es nach dem C. N. gar 
keine Brautkinder gebe, da er die Lehre von' den 
Sponfalien nicht kenne , und ihnen dennoch als- 
dann ein 'Erbrecht einräumt, wenn die Ehe durch 
den Tod des Vaters gehindert ift! • — Die andere 
Hauptfrage: wie fuccediren die Defcendenten? wird 
durch Aufftellungeltoe» allgemeinen Orundfatzes und 
Abfonderung der eiuzelnen daraus refultirenden Fälle 

i [rundlich beantwortet. Aut b der. ,V^. rXtgl, was- 
chon Bücher, fvft. Darft. S. 477. N. **), fflr völlig 
unbegreiflich genalten.bat, dafe Inender (gefetzi. Erb- 
folge in d, fr. Aep. Cobl. 1804. S. 31) behaupten kann» 



die Enkel, Urenikel u.tw. erben iauf die Köpfe» 
. Wenn alle' Erben Enkel, oder alle Urenkel fidd n.Lw:, 
höchfteiis kann diSfes nur jlusnahmswiife der Fall 
feyn (vgl. Art. 788.)' — S. 27. hätte der Vf., bey dem 
erften ^berna, den Gnfnd, warum nicht nur D. JE. F. 
fondern auch Q. und ff. de teur chefiutded^e^ und 
nach den Köpfen theilen , näher angeben follen. Beym 
erften Blick fcbeint hier die ausdrOcklidh'e Voraus* 
Tctzung des Art. 787.: Si (e rencupni efl/eul hirttier 
de fon degri etc. nicht einzutreten, es ift aber al- 
lerdings der Fall, da auf C. die Erbfcbah des A jun 
repraefentationis fallt , diefer alfo eben dadurch einen 
Grad weiter hinaufrückt und nun mit B. in gleichem 
Grade ftebt. 

Zwiyte Claffe: SücceJJion der Gefchwißer und AH^ 
Hern. (Der Vf. hat hier, wie S. 66 bey der dritten 
Claffe, die allgemeine Rubrik ah'züFAhren ^vergeffen.) 
. IVer fuccedirt in diefer OatTfe?^ Audi hier ftellt. Hr. ^ 
m. zweckmäfsig znvdr allgemein^ Grundsätze ffir 
diefe und die folgende Claffe auf. Bey dem Art. 732. 
'wird 4)en[ierkt: L)ie Kejgel paterna paterniSy matema 
maternls fey dem GocIq ganz J fremd. Auch im röm« 
B. kömmt tH'cfe Regel » waÄ der Vf. beylänfig hätte 
liemefken können , - durchaus niöhf cur Anwendung. 
Natflrlicfaer 'Weife kann der Unterfcbi^d der Güter 
nach der römifclieü Inteftatfbige Überhaupt nur bey 
der dn/^fli Claffe zur Sprache^konmien, und (onder- 
bar geirug wird hier die diverßtas bonorum nicht bey 
dib-^älbgefcbwifterii felbft, londern bey den Halbge^ 
ßfUffißi/klndirn von den angefehenften Recbtsgelenr^ 
ieti: CujasyDoneau, Favre und Otto behauptet, fie 
>eTüfen ßqht auf L.'n. $.2.*C. VII,, 58.- welche durch 
*JV. ,84. c 2. beftätigt ley. Nach dem- hiftoriCchen Zu- 
fammehhange-^enthält aber diefe Stelle nur eine Modi- 
iication des altern Succeffionsrechts, fie kann folglich 
nach Juftinian. R. keine Anwendung mehr finden-. — 
Im '§, iS.'unth^fcbeidet Hh M. die duplicitas cagnatio' 
frtr'tind vinculi^ die letztere^ ift ihm gleich bedeutend 
tnit- ^otlpUrtigkrit: ^ Vollbürtigkeit ift aber nichts an- 
ders,' als doppelte' Verwandtfbbaft,' und offenbar 
fcheint der Begriff der Vollbürtigkeit zu wcit^ausce- 
deHnt zu Verden, wenn man ihn nicht blofs auf Ge- 
fcbwifter befcbr^nkt. Pn dem Schema S. 33 ift es z. B. 
durchaus nicht die* Völlbürtigkisit des B. in dem Sin- 
ne, Me wir das Wort nehmen ,* fondem blofs die 
doppelte Verwahdlfcbaft delfelben mil dem A. welche 
in Betracht kommt. Der Vf. hStte uberbfaupt die la- 
teinifchen Ausdrücke hier ganz' verlaffen und gerade- 
zu von mehrfacher Vetwändtfchaft und Vollbürtig- 
keit reden fpllen. Dafs jemand nicht nur beiden Li- 
nien des ßf blaffers, fondern auch einer derfelbea 
doppelt angehören kann , ift blofs — wenn wir fo fa- 
gen dürfen — eine Anhäufung mtehrfacher Verwandt- 
fchaft, die aber durchaus kehre befondere Gruadfätze 
fupponirt. Ueberdiefs könnte des Vfs. Unterfchei- 
-4yo§<l6ichL.das .MÜsverftandnifs erzeugen, als habe 
er bey dupticitas vincuU an eine doppelte Vollbürtig- 
keit gedacht, was ihm doch ficber nicht eingefallen 

ift und eiofaUen Mpwte. P« wir die Benennung ToO- 
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hlMidieUf yn^ der VL fie braucht» ffir unparfend hal- 
ten f übrigens aber mit den dargeft«Ilten Orundlatzea 
des Vfs. Ctber di6 mehrfache Verwandtfcbaft voilkom- 
fnea abereinltimmen , So würde fich leicht eine Ver- 
einiguog auf die Art treffen laffen, dafs man von ei- 
nem geveinCameo Begriffe ausrine, f etwa von dem: 
mehrtache Verwandtlchaft ift Verbiadung durch eine 
dieUbenPerfoBen berCÜireode doppelte oder mehrfache 
Heihe von Verwai^dteo). und hierauf diefe mehrfache 
Verwandtfehaft.9 Je nachdem fie eine Vereinigung 
mehrerer SiSrnnu odec^^Xini^ vorausfetzt, in mehr- 
fache Stamm - and Linienverwandtfchaft eintheilte» 
Hierdurch würde man , wie es fcheint , die Sache viel 
beltimmter ausdrücken und jedem Irrthume vorbeur 
£en. Die engfte doppelte Linienverwandtfchaft, d. h. 
die durch Vater und Mutter, würde alsdann nur den 
Kamen V^HbOrügkeii erhalten. — Nur die doppelte 
LioienTerwandtfchaft. giebt ein Recht auf doppelte 
Erbportionen» die doppelte Stammvarwändtfchaft nur 
infofern fie attweäer zugleich Linienverwandtfchaft 
ift , d. h. wenn die "fich berdhrenden Stämme beiden 
Linien angehören, oder wenn durch 5tatt findende 
Repräfentation der Vereiniguncspun^t zweyer Stäm- 
me glelchfam^ei^e doppelt^' Ueftalt annimmt j oder 
wenn beides zueleich der fl^l iff» wp natürlich, wi^ 
der Vf* 8-33^« ^Vbemerjkt, beUles auch Einflnfs auf 
die Erbportionen haben mufs. ^ S. 39 kommt Hr. 
jUf. aul die beiden intereffanten Fragen; a) .ob die Li- 
ne'alvertheilung auch Anwendung bey.der Su9ceffion 
der GefchwifteiT und Aeltern finde? unfl b) vpriti fU? 
durch Art. 752. b^ründete^Aijsnahme von.denalW 
meinen Verordnung de^ Art.'733* bcftehe? I3(er yt 
bat es hier mit Gönner zu thun,.den er nachui^fefer 
tJeberzeugung auf das Gründlichfte mderl^t ^nat. 
Es ift nicht zu laugnen dafa H;:. M- das y erdienft h^t» 

liiAT zuerft eine wifTenfchaftUchet auf Oirundiatze zu« 
" - • -^ • • - -• .p, die 

rgebens 
lucui. «*— *- ~ .^eitläuftl^ zu werden» muf- 
fen wir^ns hier das Vergnügen, m das fcharffinnig^ 
Petail des Vfs. «nzudringen , vertagen. — Ini §. an* 
wird der Beweis des bereits oben berührten Punktes 
nachgeholt: dafs die Aeltern > fobald keine Gekhwi- 
fter oder Gefchwifterdefoendenten vorhainiden find« 
in d'ie dritte ClafTe zu di^n Öhringen Alcendei^ten und 
entfernteren CoUateralen verwiefen werden muffe. 
Diefa Anficht ift vermöge leinc^r Interpretation des 
Art 746., verbunden mit 755. und 754. lehr überzeu- 
gend durchgeführt , wiewohl der Vf. vielleicht etwas 
zu weit ausholt. Die Sache felbft ift übrigens nicht 
neu* Der Code verfteht unter dem allgemeinen Aus- 
druck Afcendants jedesmal auch die Aeltern , wenn 
er nicht das vorherige; Abfterben derfelben ausdrück- 
lich bemerkt wd voraustetzt. Sind beide Aeltern 
noch tm Lebea, fo fcUie&en fie natürlich» als die 



^ächften, alle übrigen ans, lebt aber nur- noch der 
Vater , oder die Mutter allein, fo fchliefst der über- 
lebende Parens blofs die entfernteren Afcendeoten 
feiflir Linie aus („</ recueUle ta moitU affecüe a fa 
iigne^)i die Worte ,,ä Vexclufion de Ums auires'* kön- 
nen daher nur foviel heifsen, als : ä Vexelußon de tont 
autres de fa tigne.' Allerdings wird diefe Anficht 
durch die Art 753, und 54. beltärkt, wo daffelbe auf 
den Fall angewendet wird, wo in der einen Linie 
nur entfernte Collateralen exiftiren. Der fingulaire 
hier eintretende Niefsbrauch des Parens an einem 
Drittel der Güter, welche er nicht erbt (der andern 
Hälfte) 9 £ndert an der Regel, wie der Vf. richti£[ 
bemerkt, durchaus nichts: es war nöthiff ihm aul 
diefe Weife einige Entfcbädigung zu verfchaffen , da 
'man ihm fo entfernte Concurrenten gegen die Stimme 
der Natur upd den gewöhnlichen Gang der Neigung des 
Verftorbenen , an due Seite fetzte. — 2) tPiefuccediren die 
Erben in der zweuten Gaffe? Der Vf^ bat die hierher 

Sehörigen Fälle lehr forgfaltig nnterfchieden : A) es 
nd btofs Gefchwifter und uefchwifterdefcendenten 
da : a) blofs voUbürtige : «) blofs Brüder und Schwe- 
hem 'y ß) zueleich Gefchwifterdefcendeaten ; 7) blofs 
GefchwifterMfcendenten ; Jf) voUbürtige und Halh^e- 
fchwifter^ c) biofse Halbgefchwifter und deren De- 
fcendenten : «} von beiden Linien ; ß\ von einer Linie; 
JS) aufser den Gefchwiftern undGefcnwifterdefcenden« 
ten leben noch Vater und Mutter des Erblaffers , oder 
einer von ihnen. — Die Lehre von der Abfonderung 
d^r von den Afcendenten ihren Defcendeoten ge^ 
fchepkten Sachen macht den Befchlufs. Rec. weifs 
flicht, ob diefe Materie, da fie fich doch nicht auf diia 
keltern als folche, fondern nur als Afcendenten be- 
;ueht| nicht beffer beyder folgenden Claffe, wobev 
fie nur mit wenigen Worten S. 68 angeführt wircb 
Hatte abgehandelt werden können. ^ 

(Der Se/tklu ff folge.) 
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tlTERATU&GESCHIGHTB. 

Pakts i gedr. b, BofTange u. Maffon : Mhges des Jca- 
Umicien^ de MönifelHer i recmeUist abrtgis et pn^ 
blUs par M* le baron DesgenetteSt pour fer?ir 
a r'hiftoire des fciences .dans le dix.* fanitieme 
fiecle. 18 10. 8* 

Diefes Werk ift, als Beytrag zur Gelehrten - Ge« 
fchichte, von grofsem Intereff^, denn ^ie Academie 
zu Montpellier hat 9 yrin die Namen ein«8 Fenel, 
Magna If Sauvage f tam^fkre^ Ckic^uneau u. a. m. be- 
weifen , unter ihren Mitgliedern Gelehrte von ausge« 
zeichneten Verdienften geoabt, und befitzt (olcbe auch 
theilweife noch. Das Buch verdient Empfehlung» 
eignet fich aber weiter nicht u einem Auiuige« 



mmmmm 



Mü 



memm 



f. 



401 



> I 



Num. 28Q. 



403 



» < 



ALLGEMEINE LITERATUR • ZEITUNQ 



m^m 



DienstagS'y^ den 29. October i8ii* 



n^mtm^ma 



t^mtmm 



RECHTS GEL AHRJHEIT» 

Marburg» in d. n. akad. fiuchb.: Theorii der Erb- 
folgeordnung nach Napoleons 'GafHzbuche^ von 
Dr, Ferd. Mackeldey u. f. w. 

[Befihlufj der in Nunu 28S* abgebrochenen Recerifioiu) 

Dritta Claffe: Succtßon der Afcendenttn nnd 'Colta- 
teralen. i) Ifer fuccedirt? Es üiccediren die 
Afcendentee überhaupt, iaFonderheit auch Vater und 
iMutter wenn fie allein vorhanden find und die ent- 
fernteren Gollateralen. Hr. Mackeldey ift nicht dafür 
diefe Per fönen in verfcbiedene Claffen zu bringen, 
wejl fie in vielen Fällen zufammen zur Frbfolge gelan- 
gen und keiner den andern unbedingt ausfchliefst. 
See. der bisher auch ?u denjenjge^n gehörte ^ die eine 
befondere Claffe der Afcöndenten^ eitid andere der 
Collateralen annehmen , tritt jetzt um fo niehr der An- 
ficht des Vfs. hey, da er gleichfalls überzeugt ift ,' dafs 
Iran, wie M* fehr richtig hinzufügt, nicht einzelne 
Erbfälle mit Erbordnungen verwechfcln darf. — 
Dafs der Art. 746. nur von Afcendenten derfelben Li- 
♦«> verftanden werden muffe, verfteht fich vori felbft, 
Wenn man nicht alle Linea ifucceffio'n geradezu aufhe- 
ben will, der Vf. hätte eine weitläunige Erörterung 
diefes Punktes föghch fparen können. — 2) Wie 
ttird fuccedirt? der Gleichmäfsigkeit wegen, die der 
Vf. hier nicht beobachtet hat, werfen wir diefe Frage 
gerade fo auf, wie bey den vorigen Claffen, eigent- 
Sch führt der §• 28. die Ueberfchrift : von der Krb- 
folgeordnung und Theilungsart in der dritten Chtte 
inf;befnndere. Hr. M. fcheint dadurch unfere oben 
bemerkte Meinung zu beftätigen , dafs man eigentlich 
bey jeder Claffe drei/ Fragen unterfcheiden muffe, 
wenn auch gleich die beiden letzten bequem zufam- 
men gefafst werden können. Das Schema S. 73. ift 
fehr inftructiv- — Völlig unbegreiflich ift es>'wie 
Gans §. 205. bey dem durch Art. 754. dem überleben- 
den Parens eingeräumten Ufusfruct Cefchwiflerdefcen- 
denten vorausfetzen kann, da Art. 753. mit klaren 
Worten den Fall annimmt, wo keine vorhanden find; 
Ws. Tadel ift demnach abermals vollkommen gegrün- 
det. — In einem Anhange wird endlich noch von 
der Erbfolge in das Vermögen eiiies adoptirten Kin- 
des gehancfelt. 

Zweyter Abfchnitt: Erbfolgeordnung bey der Ir- 
regutarfucceJjßoH. — Alle hier zur Succeffion kom- 
menden Perfonen fallen niemals Erben des Verftorbe- 
nen im Sinne des C. N. feyn, fonderö in fö fern fie 
den ganzen Nachlafs erhalten, will der Vf. fie gefetz- 
tkhe Üniverfalnachf olger genannt wiffen. Wir naben 

Ä. L. Z. 1811* Dritter Band^^ 



uns oben bereits Ober diefen Punkt erklärt, und glaii^ 
ben hier nochmals beftimmt wiederholen zu dürfen^ 
dafs , fo fern fie den ganzen Nachlafs erhalten , kein 
Grund vorhanden zu feyn fcheint, warum man fie 
nicht Erben nennen will , da fie es in effectu find. Dem 
Art. 756. hat der Vfw felbft feine Beweiskraft genom- 
üieh, daer^S.-s- das V) ort tUrUier fehr richtig durch 
'FamiUenfnitgtied' überfetzt. — Zunäcbft von dem 
•Recht . der natürlichen Kinder auf den Nachlaß ihrer 
Aettern. Diefe Lehre ift mit einer ungemeinen Sorg- 
falt bearbeitet, und wenn auch der befcheidene W. 
in der Vorrede glaubt, dafs man Viefe fpecielle Erör- 
terungen, die zunächft wohl nicht auf die Erbfolge- 
ordnung, fondern vielmehr auf das Erbfolgerecht ond 
deffen befondere Qualität fich beziehen, für Aus- 
fßüchfe halten könnte, fo möchten wir doch diefe ge- 
diegene Fruchtbarkeit' keineswegs tadeln. Es ift 
wahr die Irfegularfucceffion ift von der Legislation 
'fehr ftiefmfltterlich behandelt und von der Doctrin 
faft ganz vernachläffigt ! — Befonders intereffant i^ 
hier». 86 ü. ffr die Erörterung mehrerer dahin gehö- 
riger Streitfragen : a) wie find die Portionen mehrerer 
unehlicher Kinder im Concarrenzfalle mit rechtmäfsi- 
gen Erben zu berechnen? ünterholzner in feiner jo- 
riftifchen Abhandlung brachte diefe Frage zuerft zur 
Sprache,' und ftellte eine mit dem gröfsten Scharffinn 
durchgeführte algebraifcbe Berechnung darüber auf 
die er für die allein richtige hielt und glaubte, da(s fie 
durch die buch ftäblicheAi) Wendung des Gefetzes be- 
.dingt werde, HJackeldsy hat ihn, fo viel uns fcheint, 
mit fehr vieler Klarheit und. treffenden Gründen wi- 
derlegt. Schon der Gedanke» dafs 4er Gefetzgeber 
gewiß nicht die Abficht gehabt» einen Grundfatlz auf- 
zuftellen, deffen An Webdung erft durch verwickelte 
Rechnungen gefucht werden mufs, erregt,, wie. unf er 
Vf. mit Recht bemerkt,, einiges Mifstrauen dagegen 
und auch die buchftäblibhe.AnWendung des Gef^zes 
macht es keineiswegs nöthig zur Algebra unfere Zu- 
flucht zu nehmen. Den Schlufs des H*. M. S. 93.: 
wenn ein uneheliches Kind einen aliquoten Theil voa 
dem erhalten foU, was es erhalten haben würde, wenn 
es ehelich gewefen wäre, fo muffen mehrere natOrli- 
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che Kinder aliquote Theile von dem erhalten, was /i> 
erhalten haben würden, wenn j^r ehelidh gewefea' 
wären, ~ halten wir für ehe» fo einfach als rich- 
tig. Auch wird diefe Meinung durch die Difcufßons 
du C. N. par ^ouanneau et Sohn T. IIL S. 205 fg. be- 
ftätigt, wo von dem Appelhof zu Aix dn Fallgani 
nach den Grundfötzen , die unfer Vf. für die richtigen 
hält, entfchieden wird, b) Wie viel bekommen die 
natürlichen Kinder, wenn fie zugleich mit Afceiiden- 
Eee 7j . . . 
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ten und entfernteren Collateralea zufammentreffen? 
Hr. Uniirkolzmr glavrbt» dafs die aatOrliohen Kinder 
von der zitfblce der Linealvertheilung auf die Afcen- 
denteo fallen&n Hälfte, die Hälfte, von der auf die 
CoUateralen fallenden Hälfte hingegen | erhielten. 
Macketdiy dringt auch hier auf cue Fefthaltung- des 
Princips : dafs das i^atQrliche Kind einen Theil von 
dem erhält, was es erhalten haben wQrde,* wenn es 
ehelich gewefeo wfire, und es ift nicht süläagaeo, 
dafs dieles Prfncip aUgemein ift und für alle Fälle der 
Concurrenz gelten mufs« Zufolge deffelben würde 
das Kind als ehelich den ganzen Nachlafs erhalten ha^ 
ben. denn von einer Linealtheiluog kann ja hier kein^ 
Rede feyn. Ob es nun aber die Hälfte oder drey Vi^r- 
tel der ganzen Erbfchaft erbalte? t- Der Vf. glaubt 
das Erftere , weil es allgemein heifst : dafs natürliche 
Kind foUe, w^nn es mit Afeendenten ( einerley ob in 
einer, oder* in beiden Linien) concarrirt, die Hälfte 
erhalten, e) Wie viel bekommt das natOrlicbe Kind, 
wenn es mit Gefchwifterdefcendenten concurrirt? 
Diefe Frage iit leicht zu erörtern, fo bald man die 
letztem nur vermöge Kepräfeotation auf den erften 
Grad reducirt« -« Aufser diefen Erörterungen kom- 
men noch (S. 99"— 14(^*) fehr viele gründliche Unter- 
Xuchungen über das Erbrecht und die Beerbung der 
natürlichen Kinder vor, leider dürfen wir aber dem ge- 
lehrten Vf. , der uns allenthalben durch eine unbefan- 
gene lichtvolle Darftellang entgegen tritt > nicht wei- 
ter folgen, um nicht zu weitläuftig zu werden, — 
Den Befchlufs macht natürlich (S. 147 — 153.) die Ir- 
jregularfucceflion des UberMiMden Ehegattin und des 
Staates» 

Breslau, b.Rom: Refertorhifk alter die Kriegslajlen^ 
Kriegsfehaden und Kriegseinquartierungen betreff en- 
den neueren Gefetze undf^erordnungen^ nebft voßßHn- 
digerUtteratur. Ein Handbuch für Juriften, Kame- 
raliften, Einquartierungs-, Municipal-, Servis* 
und Polizeybeamte. Von KarhJFitkehn Friedrich 
QräUenäuer, Dr. d. R. u. f. w. ig 10. ErfierThtil. 
VIII u. 138 S. nebft 972 S. Beylagen. Zweyter 
Theil. IV und 66 S. nebft 86 S. Beylagen. 4. 
( 3 Rthlr. 12 gr. ) 

Läfst fich auch von den hiejr angezeigten Werke 
nichts für die Wiffenfchaft erwarten, fo verdient doch 
der Herausgel^er dafür den Dank ^ler Gefchäftsmän- 
ner, welche mit den hier behandelten Gegenftänden 
zu thun haben. Sie finden hier nicht nur ein fehr 
voUftSndiges kritifefaes Verzeichnifs djer über diefe 
GegenftSnde vorzüglich in den neuern und neueften 
Zeiten erfchienenen Schriften, verbunden mit Aus- 
zügen, welche. den Hauptiahalt diefer Schriften dar- 
fteuen , und einer Nachweifung der kritifchen Blätter, 
yrorin diefe Schriften beurtheilt find; fondern aufser- 
dem erhalten fie auch noch ein >gutes Regifter über 
die Ober Kriegsfchäclen , Kriegslaften und Rinquar- 
tierungen in den meiften deutfclien Staaten erfchiene- 
nen.C^efetze, und nächft dem in den Beylagen die 
Wichtigften diefer Gefetze ihrer ganzen Ausoehnung 



nach felbft. Der erfie Theil liefert diefe Snbfidien 
in Beziehung ^ui Kriegslefien und Kriegsfchäden; der 
xwefte aber in Anfehung des Kniegseinquartierungs* 
und rerpflegungsutefens. Die Beylagen enthalten 
übrigens die neueften Gefefze und Reglements von 
Dänemark, Preußen, Bayern, tVirtemberg, Saehfeih 
und der fraqzöfifchen Adminiftrations • Commiflion zu 
Bannaver; und auch einige trühere franzoßfike Ver- 
ordnungen. 



AHZNEYGELAHETHEIT. 

REGKNSBURa, b. Montag und Weifs; Die 'Zeit- 
und f^otkskratdtkeiten cter Jahre iSq6 und 1807. 
in und um Regensbure befchrieben von ffac. 
Chrn. Gottlieb Sdiäffer, Thurn- und Tax. L. A. 
und G. R. 1808. ij6 S. 8- ( 12 gr.) 

Es war dem Reo. eine freundliche Erfcheinung , als 
er diefe kleine Schrift zu Gefichte bekam. So ift denn 
doch der Oeift der wahren hippokratirchen Medicin 
noch nicht gänzlich von uns Deutfchen gewieben! 
Wohl uns und unfern juncen Aerzten. dafs noch fol- 
che Männer, wie der Vu und deffen würdiger Bru- 
der, nicht ermüden, an dem Gebäude fortzuarbeiteo, 
deffen Grund fchon vor Jahrhuodrrten gelegt worden 
ift, das noch fortbefteht und das ewig dauern wirdi 
trotz aller Ungefcfaicklichkeit, womit jugendliche, 
unerfahrne Künftler, gleich den Ergänzern antiker 
Meifterftflcke , die hie und da fich zeigenden Fehler 
und Lücken auszubeffern trachten 1 Schon vor ti Jah- 
ren fand und noch jetzt findet der erfahrne Vf. 5v- 
denhams Morbos flationar. und annuos un widerlprecn- 
lieh wahr. Und gewifs wird diefe Annahme jeder 
Arzt begründet finden, wer nur die Natur unbefangen 
beobachten will. Sie lehrt uns am heften , dafs und 
warum fcheinbar gleiche Krankheitsformen doch zu 
verfchiedenen Zeiten ganz verfchieden behandelt feyn 
wollen ; fie giebt uns den Schlüffel zu den mannich- 
faltigen Abwechslungen in der Theorie und Praxis» 
die lange nicht fo vielAuffehen machen würden, wenn 
man ficii immer jener Grundlatze erinnerte ; fie zeigt 
uns , dafs auch der geübtefte Aiczt immer mit Vor- 
ficht verfahren muffe , wenn er nicht manchmal grob» 
lieh irren wolle. Aber freylich gehört auch Keine 

{(eringe Kunft dazu, jene Conftitutionen rein aufzufaf- 
en und zu beobachten. Auch geübte Aerzte können 
fich täufchen- iaffen und die Uebergänge im Wecbfel 
der Conftitutionen überfehen, wenn es ihnen an Auf« 
merkfamkeit* mangelt. Es foUten deshalb die Beob- 
achter den Erfolg ihrer Kuren aufrichtig und unge- 
fchminkt darfteilen, nicht hlofs oder feltner die glück- 
lichen, fofidern vorzüglich die unglücklichen, wie 
der Vf. mit Recht fagt. Aber wo findet man viele 
folcher aufrichtigen und befcheidenen Aerzte, zumal 
unter den groisen Praktikern? Wer erinnert ficb 
nicht mit Unwillen an Schriftfteller, die vor einiger 
Zeit das Wechfelfieber in g Tagen mit Opium, jetzt 
mit Arfenik, den Keicbbuften in der gröfsten Ce- 
fchwindigkeit mit eingeriebenem Brechweinftein und 

an- 
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andern D!agen geheilt haben wollten? SapUnti fati des fenfiblen zum irritablen Syfteme zu fachen. (Eher 



Der Vf. hat inRegensbnrg (einer Stadt von jetzt wohl 
kaum ao,ooo Einwohnern) monatlich bey läufig 50 
Kranke zu. berathen. Es kamen darunter manche 
MerkwQrdigkeiten vor. Ein Mädchen ftarb plötz- 
lich; das Ov^ifffif, von Waffer entleert, wog über 
6 Pfand. Der Vf. ift geneigt, dergleichen Abnormi- 
täten von Ueberreizung dieler Theiie durch häufigen 
Beyfchlaf, Onanie u. hw. abzuleiten. (Reo. fand fie 
weaigftens am öfterften bey geilen Weibsperfooen.) 
Ein junger Menfch ftarb an Steinbefchwerden. Drey 
abgefonderte« mit einander ar(ikulirende(?) Steine 
wogen 7 Loth. Der Stein war weifs, weich und 
raub, nur wo die Articulation mit feineni Nachbar 
bau fand, glatt und polirt, wie bey der Kniefcbneibe 
und dem Schenkelknochen. MerkwQrdig ift es, 
da(s unter den eigentlichen Volkskrankheiten die 
Mr fo feiten in R. ift , da£s der Vf. nie eine wahre 
Epidemie davon erlebte. (Sollte das auch im J. igii. 
der Fall gewefeo feyn ? Wahrfcheinlich liegt es zum 
Theil ah der ebenen, flachen Gegend, in welcher 
Luftzüge und gäbe Abwechslungen inderAtmofphäre 
feltner finpl , als anderwärts*} Im Auguft herrichten 
Rötiieln^und Mafern zugleion. Diefe Hpidemie Qber^ 
ttngte den Vf. taglich mehr von dem Unter fchiede 



möchte Rec. das Reproductionsfyftem in Anfpruch 
nehmen.) In allen Epidemien des Scbaclachs be- 
merkte aer Vf. immer da viele Malignitat, wo der 
hirfenartige Ausfchlag, die faulichte Bräune, oder 
Afhthae im Hälfe, allein oder mit diefem- Fieber ver- 
bünden,'' vorkamen. (Eine fehr compOQirteMifchung 
wird (S. 50.) gegen die Folgekrankbeit des Scharlachs 
empfohlen ; da £e aber aus eilf Ingredienzen befteht, 
fo weife m^ nicht, was das eigentlich wirkfame ift. 
Es ift diefs ein Fehler des Vfs., der befonders das 
Piitlv. alterans Plumm. zu lieben fcbeint. Viel hat auch 
der Vf. mit der Peripneumonia notha zu thun; ob er 
wohl von diefer Krankheit einen feften Begriff hat 
und geben kann?) Die faulichte Bräune, die Lun« 

fenlähmung (auch eine problematifche Krailkheit. 
[r. jSL weift den Rachen und deffen nahe liegend« 
Theiie zu ihrem Sitze anK der Lungenkrampf, 
(Afihma acutum) und endlich die häutige Bräune 
find für die zarte Jugend vier gefährliche Feinde , und 
man follte Kinder unter ^ Jahre nie, in freyer Luft, 
befonders in den tOckifchen FrOh - und Spätjahrstagen 
tragen laffen, wo kohle Oftwinde gehen und Bruftv 
affectionen herrfchend find. 'Einen Mufikus heilte 
der Vf. an der Bruftbräune durch wiederholte kleine 



böder Krankheiten, der aber allein und blofs in dem Gaben von Opium, TarL itnetic. Mofchus et Camphora» 



geriagern Grade aller Symptomen ( nur fand fich bey 
eisigen ftatt Huftens und Niefens leichte Halser^tzün- 
doiig ein) und gefahrlofem, 9tägigem Verlauf beftänd. 
(Der fcbatzbare Vf. irrt fich zuverläfsig bierin. Ein 
geringerer Grad der Symptomen allein kann an fich 
Keine Verfcbiedenheit der Krankheitsform ausma- 
chen. Auch hat er felbff das Hauptfymptom , Hals* 
entzflndung, wodurch fich die Röthefn von den Ma- 



Eine befonders angenehme Erfcheinung war dem Rec* 
das Inferat (S. 7a tt.) von dem Bruder des Vfs. , denk 
trefflichen ^. 27. G. Schaff er. Möchte uns doch der 
wQrdige Mann aus dem reichen Schatze feiner'Erfah« 
rung einmal mit etwas Praktifchem befcfaeiTken! Ana 
der übrigen Refte des Vfs. bemerken wir noch die 
nicht erwünfcht ausgefallene Krankheitsgefchichte ei- 
ner Pneumonia nervojat wobey der Vf. den Grundfatz 



fern immer unterfcbeideUf nicht überfehen. Aber >auf bellt, dafs nur dann Reizmittel mit Erfolg an- 

js_ o-.i__i_ I- » ^1 /^ .. r^'U^i;^!. j Z. I«. I-.* i.äL^ -T^-: --.^lj j r\^esf^ 



die Röthein können eben fo eut gefährlich werden, 
als Scharlach und Mafern. iiurz Rec. hält fie fQr 
doe eigene, zwifohen Scharlach, und Mafern inne fte- 
hende, von beiden mehrere Symptooien annehmende, 
bauptikchlich aber mit Halswehe verbundene Krank- 
heit. Aber darüber ift Rec. noch nicht im Reinen, 
ob es nicht noch eine exanthematifche Fieberkrank- 
heit gebe, welche man mehr als Einmal bekojnmen 
könne , die den Mafern höchft ahnlich, aber bey wei* 
tem geBader ift und für die man noch keinea Namen 
bat Sie herrfchte im Frühjahr 18 10. durch einen 
grofsen Theil von Deutfcbland, und fehr viele, die 
ganz beftimmt Mafern und Scharlach gehabt hatten, 
erkrankten daran.) Die Belladonna legetimirte fich 
ebenfalls beym Keichhuften. (Auch Rec. hält fie für 
das hefte innere Mittel dagegen, wirkfamer als die 
Eispflanze. Gegen den Nachhuften ift auch oft die 
Digitalis fehr wirkfam.) Das Einreiben des Brech- 
weiofteins allein entfprach der Erwartung des Vfs. nie 
(auch deisRec. nicht, felbft wenn es grofse Gefchwüre 
bildete). Auch von der Unwirkfamkeit des verän« 
denen Wohnortes führt der Vf. ein Beyfpiel auf. 
(Als Ausnahme von der Regel, welche letztere Rec. 
mehrmals beftätigt fand ) Den Grund des Wechfel- 



f rewandt werden können , nachdem das ganze Gefäfs* 
yftem (manchmal doch auch nur örtlich) durch Blut- 
laffen herabge(timmt fey. Den Sc^Iufs macht eine 
Herzenserleichterung des Vfs. über den medicinifchen 
Geift der Zeit. (Wer wird nicht Über denfelben feuf- 
zen?) Der Vf. hat es hier hauptfachlich mit den 
Reften des rohen Brownianismus zu thun ; was wird 
er vollends über dieScbriftfteller der allerneuften Zeit 
fagen, welche Alcbymie, Aftrologie, Amulete, Ta* 
lismane, Wünfchelrutheu.f.w. mit höchfter Inbrunft 
umfaffen und empfehlen? — Wir bitten den würdi-^ 
gen Vf. uns bald mit der Fortfetzung diefer brauchba« 
ren Schrift zu befchenken ; aber feine klinifchen tte* 
merkungen nicht blofs aof die acuten Krankheiten 
einzufchränken , foadern , wo^ möglich , auch auf die 
chronifcben.) 

/ 

Berltn, b. Maurer: Fon den Entzündungen im 
Hälfe, befond^s von der Angina potifp^a und 
deiti Aflhma acutum M. Einladungsfcbrift von 
Dr. A» Fr. Hecker. 1809. 96 S. 8« (9tg''*) 

Wenn man von dem Titel diefer kleinen Schrift auf 

deren Inhalt fchlfeben wollte, fo würde man einen 

fiebers ift der Vf. geneigt in einem Mifeverhältniiffe Irrthum des Vfs. vermuthen muffen. Nach demfel- 

ben 
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ben fclicint Aex Vf. effrlich das Aflhtna M. zu den 
Entzündungen y und zwejtens beide Krankheiten zu 
cJen EntzfinduDgen im ILilfe zu rechnen, welches bei- 
des fallch ift. Doch, wir wollen den Vf. felbft chir- 
ühor hören! Vor 10 Jahren beobachtete Hr. J?. zwey 
Krankheiten, welche zwifchen obigen beiden Krank- 
beitco mitten inne ftand und von ihm Angina ipolypofa 
tpasmodica genannt wurde. Jetzt fiebt der Vf. Äuten- 
ritths bekannte Abhandlung über den Croup , als ei- 
nen beftätigenden Coromentar über die feinige> damals 
in Hi*/W««rf^ Journal erfrhienene, an, und fucht fiegegen 
mehrere gegründete Zweifel, auch in unfrerA. L.Z., 
zu vertbeidigen. Eine Katarrhfieberepidemie gab 
Ja/rf Formen von Afthma, bald von Angina memora' 
nacea beide immer in der ittmgflen Verbindung und 
' VerwUndtfchaft. Der Vf. meytit, dlefe Kranl^beit fey 
.*iur immer als eine allgemeine Krankheit zu behan- 
deln, si$' Locqtübersiber garnicht zu berückfichticen; 
la er hält jede Lo(;albehaudlung des Halfes für fcnäd- 
lieb; die Hauplindication fey, die Krankheit von den 
Refpirationsorganen auf das gaflrifche Syftem hinzu- 
leiten. Hr. H. nimmt aus dielen Sät2!en befonders die 
Combination des entzündlichen und krampfichten Zu- 
frändes in Schulz, und hierin findet Rec., wenn vom 
Vorübergehenden die Rede ift, nichts Tadelhaftes. 
Nur glaubt Rec. nicht, dafs be/ diefer Combinatioo 
beide Zuftände fortdauernd. und gleichförmig fich aus- 
bilden können, entweder wird diefer, oder^i^wr über- 
wiegend, Attoder jener conftant bleiben, entweder 
der Krampf vorftebn und die Exfudaiion verhindert 
iff erden oder bey der Exfudation der Krampf nach- 



laffen.. Und noch ungewiffer wird die Diaenofis und 
Therapeutik feyn. Dafs Autenrieth mit feiner Me- 
thode kein^ wanre Angina tnembr, und kein wahres 
Aßhtna acut, curirt hat und curiren wird, glaubt auch 
Rec. mit deffen ihm ganz unbekannteni Collegen 
ganz feft. Alles, was rl, (S. 48 ff>) über diefe Me- 
thode und ihr Priocijp fagt, ift gehaltlos und mufs es 
feyn , fo lange der Vt. keine reichhaltigere ^fahrun^ 
aufweifen kann. Wohl uns und allen Kindern, wenodas 
Aitbma iihmer fo leicht käme und weggieng, als man 
nach 3.53. denken follte! Wohl uns und ihnen, weon 
der Ton des'Huft^ns bey beiden gleich in den erften 
Stunden fo verfcliieden wäre, dafe man alsbald io fei- 
ner Diagaofis richtig (ahe! Da fieht man recht, wie 
wenig Kranke der Art der übrigens fchätzbare Vf. 
beobachtet hat. Antenrleths Methode verwirft jedoch 
Hr. H. felbft. Weder ergoffene Lymphe, noch häa- 
tigeConcremente in den Luftwegen könnten wegpur- 
girt werden, fagt er. Und das ift, wie wir icbon 
erinnert haben, auch unfre Meinung. Den Schlui's 
diefer kleinen Abhandlung macht eine kurze Unter- 
fuchung über die nalurphiiofophifcheXbeorie und Spra- 
che von der EntzQndimg. Der Vf. tadelt fie, und 
namentlich den Bamberger Ergreifer derfelben, mit 
vollkommenem Rechte. Qui non vult intetfigi, non 
debet legi^ denkt Reo. bey dergleichen Ausgeburten 
derNeologie! Doch ift es gut, wenn energifche 
Männer folche Unfinnigkeiten , als die neufte Schule 
zur Welt fördert! mit Kraft und Nachdruck be- 
ftreiten ! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Im Februar ftarh zu Wyla, Cantons Zürich , heynahe 
6% Jahre alt, Cafyar Eberhard^ Pfarrer dafelbft undDe- 
Cttii des Ellgauer -Kapitels, auch Schulinfpector. In 
Corrodi's Bey träge zur Beförderung des vernünftigen 
Denkens in der Religion ift feine Sn der aßetifchen Gefeilt 
fchafi zu Zürich vorgelefene Recenfion der Pfennin^ 
aerfchen Abhandlung über das Dogmatifiren auf der 
JCanzel aufgenommen. Er war von früher Jugend an 
•in Freund der Literatur, und würde bey feinem hel- 
len Verftande und gutem Gefchmacke gewifs in der 
populären Dogmatik fo wie in anderh Wiffenfchaftetl, 
a^ch in den fogenanntcn fchtoen, etwas geleiftet ha- 
ben, wcxm nicht Arbeiten für das praktifche Leben ihn 
Ton ritcrarifcl>enBefchäftigungen für das Publicum frühe 

ftbßezogen hätten. ^ - # „• 1 

Am 4. September ftarb zu Wien Jofefh Freyherr 
non ifsdenzy , kaiferl. königl. Staats - und Conferenz - 
Rath, VerfafCer mehrerer ßatiftifchen und ftaatswirth- 



fchaftlichen Abhandlungen^ die ohne feinen Nam^ 
erfchienen9 im g/ften J. f. Ä. 

Am ;. October ftarb zu Berlin am SchlagHufr« 
Heinrich Gentz^ königl. wirkl. Hofbau-Rath, Profeffor 
an der Akademie der Baukunft und Secretor der kt- 
nigl. Akademie der Künfte* 



IL Vermifchte Nachrichten» 

Der ProfefTor Vajfali Eandi zu Turin gicbt, feit 
dem Anfange des vorigen Jahres, unter dem Titel: 
Annaier de )' Obferoatoire de Turin, ein Werk in halb- 
jährigen Heften heraus, welches^ für die Folge der 
Wiffenfchaft fehr vortheilhaft werden kann, indem 
der geiehrle Vf. fich nicht hlofs auf meteorologifcbe 
Beobachtungen befchränkt , fondern mit denfelben 
ungemein intcrelTante Bemerkungen über StatutuS) 
Ackerbau und ArzneykunTt rer bindet«. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

UniverfitatCIL M. H. MUdeldorff, P. ?. E., publice tpißäkt 

Y Jacobi ^ Petri et judat ; priTatim i) Jkcrßm Hebraeorum 

ABr es lau. afnkohgiam lihri pjalmanm; ,2) Joannis SvaMgelimm^ efi^ 

uf der ntinmclir von Frankfurt an der Öder hlrfier ßolar et apoco/jfpM.iaterpretabitur ; 3]) kcmnts UdmU"*' 
terlegten und neu organifirten Rfenigl. ühivcrfität ift ^as funiAmtntalu xvAuxii^t. . , . 

Aas Ä-fte LeCMonsverzeichnifs erfchienetK welches wir 7*Pf Sckcibf{^p.2.E.^ fiiülic^ am^uitattf Chri-^ 

hier einrücken, mit der Bemerkuj^ d^fs dermalen yr^rfna/ exponet bis perhebd.i nritatim Ai>?orMe ^c/^^i«; 
noch in der iurifiifchen Facultät ein ordentlicher uhd fiifae partem prhfem enarrabit duce JUarheinikß quater« 
ein aurscrordentKchcr ProfeCCor, in der m^diciniCchen ni$ per hebd. diebus. . 

Facultäf aber noch ein Profeffor der rtiyfioiogie, un4 .. .v 

emer fiir die Chirurgie berufen werden Jollen. Ordo Thiota,gqrf^m Cßiholkcorum. 1 

~-^— - . ... y c.. 7. P. K$^hl€r^ Dr. P.P. a, publice i) intSJ^ 

; däetienem i» fdrkpta Nävi Foederis' bis per hebd. ; 2) /i«. 

Index lectipn um -^ ^m Htkraicam bis per hebd. ; privatim pfalmos Davidi*' 

in cox bis per hebd. explicabit. 

n a d r in a gratis l a^ i enfi . :^' ^V*/i^ ^'''^' ^rP' P'^^l^® ^l r^^^omena^ 

. hlemem ^ " M jus etcltfiaflkum uimerfale er Jfeciäle nofirum ad ana- 

A - juir\nr^n^ty . ,1;- n^f^ÄV I^Yt - ^'^^''V.J"*'!^, ecclefiaftici fuam bis per hebd. ; i)kißoriam- 
Aoni MB CG CXI a die OctoBr. XXI^ .; .cchfiae Chrifiianae usque ad ConßanHnnm M. fecundum 

inftitue^ndarmi^. , ; cpitomen hiftoriae e^frölefiae ChriftJahae fuam item bis 

Fl * ; Ä ^ . P®** bebd. ; privatim i) patrolotncu partem nritoiam dm 

Ordo Theotogorum Fr t eßanttum. UUographi/s. S. patrnni%rtel\erheM^^^ 

tniuetionem 

bro fuo: G _ ^ _ . , 

alteTefument,XipC i8o6. j. quaj^r per hebd, expo- cundiim Klüpfeliuia idiomate Latino quater per hebd. ^ 

net; 2) theoUgiam dogfnatUam ex iibro luo: Syftem der iptXYhiita präegmena in dogfnmcaiß ,4t polemic<m recun*. 

chriftl. Dogmatik nach dem LehrbegriiF der Luther, dum eundem KlQpFel. ,lingua Latina expUcabit bis per 

Kirche, UpL 1809* «• iradet. ♦ hebd. 

Moeller^ Dr. P. P* O. , ubi adTonerit , Tcholas fuas C. ^a afe , D^. P. P^ O., publipe t) theplogtae mt- 

iatabulis pabjicis indicabit, . « r<i/ix pa^em alteram expanet lecujwüum F. Wjnkeri li- 

D. Schulz^ Dr. P. P. O., publice i) ▼arias theor brum, Chriftliche Sittenlehre, quätemis per hebd. ho«, 

logiae ftttdtolorum exercitationes moderabftur eosque ris;^ 2) eucyclcfa^^io^ e^t inetMolopam the^gkam bis 

ditputando, fontes theologiae Cbriftianae perfcrutando per hebd. 

iaterpretandoque , cenfendo, fcribendo exercebit; 2)in A. F. Scholz^ Dr, p. P.Ö. h. t. Dec, publice i) /«• 

Joannis «poco/ifp/!« oommentabitur bis per hebd«;.pri«, ßitutiones hermeneuticas N. T. fradet bis .per hebd. La-, 

ntim x) encyclopciediam et methodologiam ßudii theol^iei tine; 2) archaeologiam ßehraicam tractabit item bis per 

qoater per hebd. ttacubit; 2) curium interpretationis hebd.; i)Evani^eliiim fecundum Lucam e fönte >Graec9* 

NoTtTeCtamenti biennio ablplvendum aulpücaturos hac explicabit iiinis per hebd. horis', privatim interpremtff^, 

lieme Emngelia Mafthaeiy Marci et Lnqae njethodo nemlihrigeneßos ex verßone feptuaginta interpretum cum» 

/fnoptica explicabit; quotidie, praemifla tum' in exe*' obfervaüonibiis de dialecto Alexandrina , offert biniiti 

geCu Novi Teftamenti univerCam , tiim in trium Evan- per ^ebd. horis. 
geliorum illarum ftqdium ifago^e. , A. Legenbauer^Dr.V.P.O.^ publice fermcnesfa^ 

J. C.Gaß^ P. P. O., publice Äpologeticen religionis, cros in aede Academica bis per menfem habebit; pri-,- 




pfACUcae 

Der hebd. toris docebit. , , P«*" ^«^d. hons; 

Ai.Äi8ii* DrUter Band. Ffl Ot^do 



4i| ALLO. IJTPÄAT^pJl , ZEITUNO 4,» 

Ordo ^uris CanfuliorUM. -. bus dexuonltrabk v 2) inßitutionet in artem.fimtdas me. 

L. G. Madihn^ ßr^P. P. 0. ^publice jus camjfiah ^^?/ ^oneirwattdil^tinoidlomateexj^^ et excrcji- 

tid prtfpfia dictata tradet ; .privatim jus digeßorum fecun- ^^tiones 1^ praeZcribendSs iörmußs rnftitu^t. : 
dum'principia' fua juris Rom. fyftem. difpoiita; 2) in* 

ßitutiones univtrfi juris ffrivari fecundum übrum fuum, Or^do Pkitofophorum. 

Inftitution^n des gefammtem Privatreebts; i)ms Ger^ r» ^ /J o>l*i;^w r%^ n r% r\ \. ^ -r^ ^,. 

xy hiftoriam iuris crimimlis, a) ««(s«:/qpp*<i;i,«^ aL. «e- po<rtarum agnofci poffit; Oy?*/«» auditorum mtcrpre- 

nwa« trad« ex libe>lo fo» LBhrl,ucM*^d. N. H. Prankf. «^^ « elaborandw dsclamauunculis utroque fcrmone 

-timlnet iZ. äd^ibelL'm, Wk^t^tniffe iid Jnßitu. ., ifi^^fi^^'^^^^ ^' O-r pubhce i) r.m;..fogi«» 

üonen des pofuiven PriTatr^bts, ZülUchau, b.Darnm. ^ Cw^r • iH ( -^ w""^^^^ V^"*' *^"^\^"^^' 

Uio. ; J) SerMenmictfn juri7AJa?t Äce M. Witticbia fj^^^l?'"'''''^ f ^'^l'^'V '^' ?^^ 3^" .P?««^«r«i^ to. 

;»a '.,* ii™i .«^:.» w. "i j :i-. t" • . • • Imm fimulque j>iinium earum tn medtciaae u/um defimptO' 

ita ut imiQJ centuin fet quod excedit ira^^mentorum iuris ^„^. v . J*. iT kj i .^-. t : i,*^ r*^- • '' n 

^-•»•^ •-^*. ^^ •' '- 1- '"t •• T ' . . .', ^^^^ ois per bebd. duce Lieh teniteimo exponet; i) rem 

civihs nntemretatio cum auditonbus communicefur: • ^.air^lu^^ wJl^^ \.^ua j..«-. n^^uJ. j< V j i 

4)j«/ crtmmaU duce Sl. Meiftero Gottmaenfi ; 5) i«<ö- p >i -»««i r\^ f> d r^ ^\v L-n - • «•• 

T/™,— -•. i. — !• : ' • • ® • 1 • ^ XI. /€. Y«ii,ff, JL^. P. P. O,, publice htßortami tmvern 

€forum civiltum ortünem. maxime qui m tmris obtmct /J^L^^«;* ; i^^iJi^Jr^r «--,; m,.ri;r v r j 

fpecics ahqua a pnmo htis mmo ad, ex.trpxnuii»«u5«iue. „^^^ ^a,,^^ traciabit binis per bebd. horis. 

h&Jn^^ redialectionesproxunademumaefdite fyhaerieam feturfSiim A. Bodii inftitutiones quater per 

* ®jl* f , « T* --. n 1 1^ ' \ hebd. exponet: priyatim i) inßitutiones dunamicat axaxxt 

Untirh0lzner,?.V.O., fimiilatque Jiuc «.dre. ijp.eÄa.ri.ae^cti^a'». ^x? KaeCmeri co 

^ beb^t" "^"^ ^"^^ ^ "^ lUUbubs pnWicb per hebd. boris ; 2) pÄj^Cfli»^ exrerimLaIem\ fcclufa iL 

jjrac eüi . ^ Jj^^ pi^rte cbemica, bis per fiebd. ad .D^ojporias ialtiiU' 

n. —.. i «"i. - tionesfexpncäb'it. ' ^i^FT!... 

. , ;: Ordo Mtdfcormn. C. Äaie, Dr. ft P.O., publice ^rfi»w/-nrt« tum p/(i- 

V- C, A, V^J'Sirends^ Dr.P.P.O. h. t;Dec.| publice ««1» tum /o/icfci»» . et trigonotnetriafu qua t^mis. per, hebd. 

t^ &//! de meditAikrtm ferne) pert^'hebd. iiiterpretabitur^* boris fecundum elementa* J, F. Lorexizii ex-plicabit; pri- 

1) .coiloquia (ie re mnb'ca examinatoria babebit;. 3) biim yatim aritkmfticam et algehrant quater per bebd. fecun- 

fakem p^r-httbd. diebüs,- faepin^ue, ii HciibVtt', ad dum>adem elementa expoii^t. 

praxin^ ölifti<|am' auditores infrftuet j pfitatim 1) fro-'^ 5^. J- Rohowsk^/^ Di*. P. P. O., publice 1) fhik- 

tkeariam ncßAogiar b^jusqiie difcipHn'ae jJartcih Venera- fophicte frohgoft^na bis ptr hebd. trade t; a) AefrhyliPro* 

liorem diice Roefcblaubiq qudtidie exponet; i)'thirh' metkmtn et Sophoclii' AnHgonen quater* per bebd. inter- 

fkim fArium ifagoge in tberapiato fpeciälem präenüfTa pretabitur ; privatim i) iogitkm quater per bebd. exp]i- 

quotidie docebir. * , . -x cabit; 2) i4r(/?o/rfi/ powcfl»' item quater per bebd. in- 

• JLi«i, Dr.* P. P.O., fcho&a^nMtuer'^n c&fiiPia^, terpretabitur. 
fkarmaeohgiam it minetalogktm accuräcjful^ adbuCindi- F. £. fVthtTy Dr. P.P. O., publice fuper ta foli' 

oaikläs. . I -•»...♦ - ii^-^ parte ^ * duae quaeßum eivium fpecut (Gewerbpoli- 



ilaf. H. Mendel^ Dr. P. P., piublice doefriftarum ad 2) fcicntiam politiae ex propriis tbefibus quarernis p^ ' 

rem mcdi€ai$ fieetanrium enofclofdicßtim eii metkddohpam bebdi bbris i.^ 3) rem rußicam itidem ex proprüa theilbas 

etponet. bis per bebd.; priyatim ij HieÜcim^ ohß^tru quotiiHe xlöcebir, ubi fiuiul feminum et pJailtarum ra- 

item tum tbeöreticaib , tum practica'm fradet. 2) CUni' ratiuixi jekempla natur^lia, itiftriimemorutD autem ru* 

«m Ußetritiatn iti mäjocomiö regio diri^eK' ' . ' fticorum figuras et pfcturas monftrabit. 

A. fV. Otto^ Dr. P.P. E., publice fßeötögtim^ pri- A. Raths^anfi^ Dr. P.P. Ö,, publice pkihßfpkiam 

ytiäm i) änatomiam eerporir kumani ^ 2) anafomiafn com- m^aleitf duce,Snellio quater per bebd. ; prrratiiii x)R/y« 

furc^tam docebit. ehelogiam empiritam quater per bebd. docebit ; 2) Horatii 

Ebers^ Dr.f priyatim exertitUHonet elinkas infti- e^//7o/afM ad Pi/bsr/ latino fermcme bis per hebd. exponet 

fnet quotidie. limulqtie'^ubmde latine difTerendi copiam praebebit. 

JkWimdty l>i*;,'^riTat5m 1) mdtetiam medkam ex- * Cr. ü.Bredow^ Dr. P. P. O., publice geographiitm 

poiiet.et uniTerlum medicaminum apparatum auditori- anti^nam bis per bebd« explicabit; privatim i)hißoriam 
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änfiquom uftherfalem äi compenclii fui alferam editio- 
nfin enarmbit qain({aies per bebd.; 2) hißoriam littertu 
riim Graecorum et Ronianprum tradet quater per hebd. 

L. Thilo ^ P. P. O., publice imroductionem in fki» 
kfofhiam aeßhetieam docebit bis per hebd.; priTatim pü- 
lofopkiam 'paedagogicam quater. 

y. L. C.'.Gravtnhörfi, P. F. O., publice omithth 
lopxm Gcrwamae tradet duce Bechftcin (omii)iolog. Ta- 
fchcnb.) tet per hebd. ; privadm hißoriam naturCiUm gc- 
ntraltm e fyftemate fuo TcTiis per hebd. horis. 

A. Steffens^ Dr. P. P. O., 1) elcmenta fktj/tces ho- 
Bernde earperimentis illuftrata explicabit; 2) frincifin 
^ihfopUae nantralif tradet ; 3) ad bas lecttopes rite in- 
ftJtuenda'j deßuüo fkyficts in gpnere difTerct. 

L. F- Htindorfl Dr. P.P. O., publice Theoeriü 
carmina explicabit bis per hebd.; privatim 1) Oitjffeat 
friorem parteai accurata rerüm verbonimque explica- 
tione ilMtrabit quinq. per bebd. ; a) Ticiri kißoriarum 
fibrös aliquot interpretabitur quaternis per hebd. horis. 

Äraarff/, P. p. O., publice ßimtna univerfae aßro* 
nmiat eajnta ita ^plicabit, in intelligi etiam ab iis 
pofbit, ^uv non funt mathefeos trognitione imbuti; 
privatim i) elementa arithmttices et gcometriat ad com« 
pndH: fuitiucfum docebit fexies per hebd.; 4) cakulum 
üffermsialif» et intkgrcdm exponit duce Karften. 

F. do RuMmtr^ P, P. O., publice hißoriam expe- 
^um cruciatarutn bis per hebd. enarrabit; privatim 
hißsriam utmHnrfilem quotidic tradet. 

C, dt Ranmer^ P. P. O., fcholas m orjftfognqfiB 

luibebit 

A. Kapßltr^ Dr. P.P. ^ publice df nex» feientiiu 
nm wafuraft et ßudiorum fine difputabit bis per hebd. ; 
prifatim principia fhilofofkorum recentiorum inde a Kantio 
mminabit et verae cpgnitionir fitniamtntim demonftra- 
bit quater per hebd. 
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dt Hagen ^ P. P.> pTfratira frrftwwfÄ»» Kngnat 
Germanicae binis per hebd. horis ; 2) hißoriam litteranaß 
recentiorif Europcie quater per hebd. tradet. 

N. fV, Fifcher^ Dr,^ i) chemiam univerßim tradet; 

2) doctrinam GcLlvanismiy 3) affinitates ehemlcat expU« 
cabit. 

, G, H.,Richtßeigf privatim i) oeconomlam fi ve to- 
tiüs rei rufticae rationes docebit quater per h^bd. ; 

3) ufitm et fraeflantiam rußicaudi generis ah'erni in findif 
Sileßae demoiiftrabit temis per hebd. horis« 



Linguarum recentiorum. artmfnque Magißru 

Linguam Gallloam docebiint Hardf et Bouillon^ 
Arigtleam et Hifpanam Jung, Folonitam K^illmanm 
Muficam SocehhSchnalrel^ eqmtanÜ arttm IVolln^^ 
armorum traetandorum Caefarinijun,^ nancU Kraut. ,- 



Bibliotheca Academica, qua« huctisqoe m doum 
Üniverlitatis Fuit, itemque eae, quas eximias urbs. isi 
äedq Elilkb. Mar. Magd, et S. Bemard. habet, fuo tem» 
pore ftudioiis patebunt; mox elJata Francofurto er^ 
quae rcgis lufiu conftituetur ^ centralis bibliotheca ape^ 
rientur« Pörro collectiones rerum et inftruraentorual 
ad phyßcen, aftronomiam, anatomen, phyfiolosiam 
hiftoriamque naturalem pertinentium ^ infpiciendi ve* 
tiä fuo loco et tempore impetrata , monftrabimtur. 



■^^ 



Singularuifi lectionum horae et anditoria itemque 
tempora , quibus finguli magiftri praefto erunt domi fe 
conventuris Academiae ciTibus 9 la tabulis publicis in- 
dicabuntuf propediem. ' 



« • 



INTELLIGENZ DES BUCH« uhd KUNSTHANDEL& 



l. AnbOndiguDgen neuer Buchen 

Fo)ge^de^,9 feix^em innem als äufsem Gehalte nach 
Torzüglic^ zu eippfehlende, Tafchenbuch ift in allen 
guten Buchhandlungen zu ünden : 

TnfAaähttk für Freunde und Freundinnen des Schdnen 
'wifk*führ ittt. Mit Beiträgen der vorzüglichen 
»diiitßhen Sehtifißeller y nebft Kupfern^ niedlich ge- 
bunden X Rtblr. 12 gr. od. 3 Fl. 45 Kr., in Mar 
Hjgiäxl 2 Kthlr. 13 gr. od. 4 FI. 30 Kr. 

* - ff 

Tobias LöFF]^er in Mannheim. 



*^H 



« 

VorUußgi Anzeige über die Ausgabe ron DentßhlancU 
Flora j ein totanifches Tafihenhuch für x^is^ Ton 
G.F.Hoffmann. 

Diefe»#»e Ausgabe enthält: 1) aufser dem gew5hn- 
lieben, noch ein beibnderes, in Kupfer jgeTtochenes, 



Titel- uT^dDedicationsblatt; 3) eine kleine ilTuminhrte 
Karte ypnDcutfchlandi nach den neueften politifcheh 
und phtftograpliifchen Gränzen\ 3) d'as Verzeichnifs von 
Deutfchlands Floren' und Flbrißeri; 4) inßruetionei dißi- 
flikae; 5} die in Deutfchland rorkommenden und in 
die erften dreyzehn Klaffen des Linn^ifchen Syftems ge- 
hörigen Pflanzen , fo i^e bey der Ausgabe von igoö'; 
doch mit ckir/ Unter fchiede: da& alle von der Zeh an 
dem Verf« bekannt gewordenen neuen Gattungen oder 
Arten, Zufätze und Verbefferungen reyidirt und be- 
nutzt, manche Ichärfer bezeidinet und mit^ dßn ana- 
logen Avten der Moskauer und Kaukc^fchen Fior vergli- 
chen worden find. Die angehängte Kupferiafel Ö ftellt 
grölstemheils deuxiche Schirmpßanzen (Umbellaten) nach 
ihren Bli\then und Früchten analytifch vor. — Druck 
nnd Cqrrectur werde^i^unter Auflicht des VerfalTerr 
beforgt. Format und Sciirift find gleichförmig mit der 
Ausgabe von 1804. (Deutfchl.Floi-a, oder bot. Täfeh^n- 
buchfur ilos^ Vierter idihrasaia. ij^te bis 33fte Klaffe. 

Er- 
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A. L. Z. N^im. 390; OCTOBER igii. 
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Erlangen! ^J F.F. Palm.)» tim den Gebrauch 
fiir ßch^.oder in Verbindung mit jener als ein Ganzes, 
zu erleichtern« 



Anzeigt für Friedensrichter. 

In der Ge baue r'fchen Buchhandlung zu Htlle 
ift erfchienen: 

VAer das PnKeßvetfahren bey den Friedtnsgerichten des 
Königreichs fVefifhalen. Von G. JV. Scheunemann. 
lg II. gr- 8- Prc« brorchirt 1% gr. pr. Cour, 

So einfach auch das Verfidiren hey den Friedens« 
gcrichteAfeynmag: Ib liegen doch theils die getetz- 
Kchen Verfcbriftcn, welche dem Friedensrichter als 
Nornl dienen follen , in den einzelnen Theilen unterer. 
GeCetzgebung zerftreut, theils enthalten folch* ^itfufr^ 
nur allgemeine Grundfätze, deren Anwendung auf fpe- 
ciellc Fälle dem Friedensrichter überlalTen bleibt; oft 
murren ihm die für die Diftrictsgerichte vorgefchriebe- 
nen Regeln als Anleitung dienen, wobey derfelbc je- 
dooh nur ^vi die zurüdt^ien darf, welche mi^ den In- 
Itituten der Fried|tnsgeru:hte vereinbar find. Der Ver- 
fcLlTer hat nun die gefetzlichen Vorrchriften, welche den 
Friedensrichtern bey dem Proceli verfahren, als Nerm 
dienen follen, gehörig geordnet, und ftets diejenigen 
gefetzlichen Vorfcbriftcn mit eirigemifcbt, virelche zwar 
in dem erßef^ Buche unterer Pk'o.cefsordnung.entbalt^n^ 
aber zur Bildung eines Ganzen ebenfalls für die Friedens- 
gerichte anwendbar find. — Obiges Werk ift um bey- 
gefcttten Preis in aljen Buchhandlungen zu haben, 

IL Bücher, fo'zu verkaufen* .\ ^ 

Nachftehenac .Ichätzbare, Werke find^um die toge-. 
fugten , merklich herabgefctzten , Preife , neu und 
fauber gebunden^ bey uns zu haben. Die Zahlung 
gefchieht in Conventionsgelde , und Briefe des- 
halb erbitten wir uns franco. 

Adelung's Wörtertuch der hochdeuiCtlien Mundart \j. 

f. w. 4 Bde in 4. Laclenpr. 24ll)thlr,, jetzt 16 Rthlr. \ 
Suhers^ J. 0., allgem. Theorie der fchönen Künfte, 

4.Theile. gr, g- Udenpn g Rthlr, u>-f jetzt 

5 Rtlilr. 16 gr. 
Bhmkenburg's^ f. v., literar.Zufiltz« dazu. 3 Thle- gng. 

Ladenpr. 5 Rthlr. 4 g«'-» Jetzt sRihlr. xa gr. 
Efchenbnrg^ y. 7-, Beyriwielfammlunfi^ur Theorie und 

Literatur der fchönen Wiffenfchancn. g Bde. gr. g.. 

Ladenpr. ra Rthlr., ietzt g Rthlr. g gr. 
ßonterweck^ F., GeCdiichte der Poefie und Beredfam- 
' keit feit dem i^ten Jafath. 4 Bde. gr. g. Ladenpr. 

7 Rthlr. 1 1 gr. , ietzt 5 Rthlr. 
IfAnville Handbuch der alten Erdbefchreibung u. f. w- 

5 Bde. gr. g. Ladenpr. <.Rtl»lr. 4 gr., jetzt 4 Rthlr. 

4P- 



Eichkorn* s , jh.G.^ Gefcbichte der 3 letzten Jahrhun- 

dtrce. 6 Bde. gr. g. Ladenpr. 13 Rthlr., jetzt 

8 Kthlr. 16 gr. 
Sullivans^ R.^ UeberGoht der Natur in Briefen an ei« 

nenileiLexuien. 4 Bde. gr.g. Ladenpr. j^ Rthlr. g gr., 

jetzt 3 Uthlr. 12 gr. 

Conrerfarions-X^ricozu 7 Bde. g. Ladenpr. to Rthlr., 
jetzt 7 Kthlr. 

Gallcrie der Welt u. f. w. Herausg. von Bartholdy uai 
Rumjfl 4 Bde. 4. Mit illum. Kupfern. Ladenpr,. 
30 Kthlr. 16 gr., jetzt ao Rthlr. 

Neue Bildergallerie für junge Söhne und Töchter zur 
angenehmen und nützl. Selbftbefchäftigung aus deo^ 
Reiche der Natur , KunCt und Sitten und des gemei- 
nen Lebens. 14 Bde. Mit 3300 illum. Abbild« gr. %• 
Ladenpr. 54 Rthlr. — für 34 Rthlr. 

Der . WeltuuiXegler.' Oder: ^eife durch alle 5 Theile 
der JSrde, mjt vorzügl. Hinßcht auf ihre Bewohne^ 
auf die Schönheiten und Merkwürdigkeiten der Na- 
tur und Kunft u. L w. Zum Selbftunterricht der Ju- 
gend z weckmäfsig abgefaCst von Z>. F. Schwer. 5 Bde. 
Mit nelen illum. npfm. 4. Ladenpr« X9Rt|ilr. I4gr., 
jetzt 13 Rihlr. 

Ktfnnich^ jf- A.^ Allgem. Polyglotten- L^xioon der Nt- 
turgeCchichte, mit erklärenden Anmerkungen. 4 Bde. 
gr. 4« Ladenpr. 30 Rthlr., jetzt 20 Rthlr. 

Archiv für die neueften und merkwürdigften Reifebe^ 
fchreibungen , aus fremden Sprachen überL 3 Bde« 
gr. g*. Mit Kpfrn. jg05 --*ig09. ^ Ladenpr. 5 Rthlr. 
12 gr., jeizt 3 Rthlr. 16 gr. 

Catßfe^ J, H.^ Sämmtliche Kinder- und Jugendfchrif- 
ten. Ausgabe der letzten Hand. 30 Bddien in 16. 
Sauber geb^ Mit illum« Kpfrn. Ladenpr« a6 Rthlr. 
'^6 gl'.« jetzt Ig Rthlr. 

Zeichenbuch, neues theoret^-praktifches, zum Selbft« 
Unterricht für alle Stände. Nebft einer Anleitung 

^. ;uun .Coli}riiren.decXandfcha£ten und zur Blumen- 
und Paftellmalerey. 3te yerb. Auflage, g Hefte und 
2 Supplemente mit 7g zum Theil illum. Kupfern, 
flr. 4. Ladenpr. 13 Rthlr. ^o%Y,y jetzt ^Rthlr. 4gr. 

Loßtuf , iC. F. , Moralifdie Bilderbibel. Mit Kupferu. 
4 Bde. Jn Pränumefationspfeis. ^ 

Ratfnal^ G. T. , HIftoire philoL et politique des etablif- 
fements et du Commerce des Europ^ens dans les 
deiix Indes, larec Atlas. iiVol. ^Genere. Ladenpr. 
2 j Rthlr., jetzt 10 Rthlr. 

La Sublime Seuola italianä ouTero le pitteooe)enii apere 
di Petrapa^ Asri^o^ Dante ^ T. Tnßo^ Psdei^ Te^oni^ 
Mcicchiavelli , Bocaccio. , Edizione dx G. de Valensi. 

. 9 Tom. Ladenpr. 9 Rthlr., jetzt (( RtUn 

Trixbajos de Perfiles y Sigismunda hiftoria Setentrional 
por Afiguel'de Cervantes Saavedra^ a Don Pedro ^ Per» 
nandez de Ccfiro , Cond^ de Lemos.r 7 Vol. Madrid. 
Ladenpr. aa Rthlr., jeta^t i4Rt2iln 16 gr. (NB. Eine 
feltene Ausgabe.) 

Rudolftadt, im Septbr. igxi. 

Fflrftl. priv. Hofbuch- n« Kunft« 

handlung. 
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ARZNE YGELA.H%XU£XT. esitiiirsim Harn das Lebm und fo die Krankheii wAt- 

Lahdshut. b. Thomann: Uiber den Urin, üs dia- J^' ^±*''d1Ä^^ nur immer 

gnoftifcbes und pragnoftifcbes Zeichen ia phyfi«. ?^^«^Sä ««7^^?^^^^^^^ ^''"9.'*^*r'' 

fogifcher üod.pathofog)fcher Hioßclit. Eine von filEr^^^^^ 

der HÖDigl. me^lic. Sectio« zu Landshüt mit dem S^'^'ll^^ÄilA^^^^ if"*^ 

^e^/t^^rrf K\fö^'' "* der^Obei^rfai^. 1809. Autorität anzuführen? Ift es nicht unveVantiorU^^^^^ 

as6 5. gr.8. ^imn*r.) ^„j ^^ beklagen, wenn ein junger feuriger Maca 

WJT ' ■ Vo<* göter Kopf fo mifsgeleitet w^ird?) i?hyfiolögircbe 

Vi/ ir wollen bey diefem Buche hinten anFanfen^ Abhandlumg. (Ganz natdrlicb feinem Lehrer Ivakhir 

▼ ▼ es ift ja bey vielen neuern ScbriftftelJliti nachgebildet und darin befonders die Idee gegängelt» 

gleichgültig, wo. man anfängt. Der Vf. fchiiefst alio dafs im Harn die vollendete animaüfche Natur beftehe. 

und wir beginnen mit folgendeifi Satze«- ^Das ik des BeyläiiBfi; erfahren wir aitchi dafs deir Urin bey einem 

Arztes hohe Tilgend , dals er, vom Geifte eioer bo- herannahende^ Gewitter gewöhnlich fchon trübe g^ 

faern, göttlichen Natur durchdrungen, »aus allen Zei- laflen ^el^dl6^ was ftec. tcfcb nichft bemerkt litt) 

eben diefen erkenne, und wie ein Götibegeifierter Se- Die Harnerzengung fey keine einzelne/ inn'tergeord- 

her die Offenbarungen des Lebens und der Krank- netfe, toode^n ein aUgemetner Lebelisact. Oer Vf. 

fceit, mit-gieicbem £rnfte alle Erfcheioungen timfat- will mit diefefti itefchlicbenen Satze beweifen, da{g 

feod, verkünde.** Wie aus der Klaue den Löwen, der Harn der Spiegel des Lebetfs im Ganzen und Ba- 

fo wird man aus diefem ei&zigen Satze unfern Hn. £. Xoüderia fey, was dArcbaus falfch ift, aber frey- 

. .. ^ . . ^ i_i_ . 1_«^ •T_ jj^jj 2 gerade zur Utanfchau und Propbezeyujig 

hinführt. Alles, fegt er, . wais das Leben bildet untf 



ofld die Sekte erkennen, zu weicher er gehöft. Um 
jedoch diefen gottbegeifterten Urinpropheten noch 



deutKeher zu charakterifiren , wollen wir noch einige ^^ip^jT, prägt und bildet ficb aucli Im Harne nach. 



feiner Ausfprüche beyfügen. „ Wohl ift ernit und Solcher Sitze könntoi wir noch inebrere ausziehen, 

tief die Natur jeder Krankneit, und nicht minder ernfit Wit* «Collen danfiit nicht län^nen , dafs wir in diefer 

und verborgen ihre Rrfcheinung. Der Arzt fteht vor phyfiologi leben Al^theilung nicht manches Gnte ge- 

einem g^eimniCBvoUen Kreife, in dem ein unbekann- runden nitten ; ^ber das ift grofstentheiis aus tTaläiir 

ter Oeift vielgeftaltig fich bewegt, der, wi» äurA entlehnt, und^'eir^wie dort nicht nnr lufserft lahm 

eimenitn Qeburt, aus den TitfeH des oYgäfdJchen Leibes ntid hinkend vol*getragen^ fondern hier audi noch 

fich erhebt. Aber wie alles Lebendige nur ein Ur- mit allerley hyperphylifcben Orundititzen vermifcht 

und Vorbild hat, fo find auch alle Krankheiten wahria und vemnftaltet, die fich zuletzt in dem Einen con* 

Offenbarungen eines Einzigen, aber letztisn Vorgan- oentriren: der Arzi der iffeÄte Atcl^iß (f 33.}. 

gesfflr alles Lebendige, nämlich des Todes und der Patbologifohe Abhandlung. Auch hier reitet der Vf. 

Verwefung. tVsr das Geheimniß des Todes im Leben feilie eigenen Steckenpferde, welche wir geübteren 

überall srfchaut, hat auch das Geheimniß- jeder Krank- JPraktiker kindifch und Tchädlich finden , z. £. „Die 

Mterkemnt. Mit den Zeichen der f^erwßfumg hat die erfte Periode der Krankheit gleicht Vollkommen der 

Semiotik der Krankheiten ihr wahres Cenintm gefun- erflen Periode des Todes (S. Y^')* Crids ift eine höchft 

den.** ( Wenn man nicht mit des Vfs. Jugend und Ud- gelungene Zeugung der Krankheit (S. 74.), aber aneh 

fehttld Mitleidett hätte, wie ftrengemüfste und könnte zugleich wahre, partielle Verwefung. Jede Krankheit 

man nicht mit ihm über diefe und mehrere, ganz un- hAt ihre eigene DrUfenbiidung ^ wodurch fie vorzog* 

finnige Sätze rechten! Rec. ift aber überzengt, dafs lieh die Veränderuhgeü «m realen SubflraU offenbi* 

der Vf., wenn er nur emige Jahre prakticirt haben ret (S. 76.))i* Abgefehii von diefen Verirrungen 

wird , über fich felbft riefatig imd ftrengis genug rieh- und Sonderbarkeiten mufs mati der Arbeit des Vfe. 

ten werde.) Das.Flüffige ift ÜbrieeAs defti Vf. die das Zengnifs gilben, dals fie mit vielem Fleifse voll- 

erfte Quelle aller Krankheiten. ^ Im Flüffigen gebt führt Ift. Er bat aus beffem Schriftftellem , als oben 

die w.ihre Geneßs und Flei/chwerdung (Este iUrukt fein Pikraeelfus Ht ^ gefammelt, was fie vom Urinean* 

Crifftnus!) der Krankheit am auffallendfte^ vor fich.** gegebeti haben. Aber diefern Guten, was er nur mit 

Um zu feiner Abhandlung näher Zu kommen, eiebt unter belter hätte ftellen und ordnen können, hat er 

der VF. erft eine anatomifch • phyfiologifehe Befcnrei- einta Anbang, BeVtrag zur Gefcbichte der Urofeo- 

bang der Harn wege und Werkzeuge. Dtoo» fagt er, pie, zugefügt, wnchiar von gar keineaa ;Ntttzen ift. 

A.L.Z. igti. Dritter Band. Ogg Es 
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Es fiad Sitze ans dem Hippocrates, Galenus, mit ein 
|>aar Worten Ober mehrere Jafarhunderte hinweg , bis 
zu (lern ^ortreffliched ^heophraftus ParaceKus und 
demf bisy'weitarm beffern'van Helmont. Wozu foU das 
dienen? Wir wQnrchen dem fähigen Vf. viele PraxiSi 
offene Sinne und freien Geift, damit er die Natur, 
nicht durch die angelaufene Brille einer modernen 
Philofophie , . jondern rein und unbefangen anfebe, 
i^ie fie fich zeigt. Dann kann er mit der Zeit ein 
brauchbarer Schriftfteller werden. 

Ebendafitbfi^ b. Eb^demfelben : Ueber die fym- 
fatheüjehe Wirkung dir Dinge. Eine Inaugural* 
Aufgäbe bey Erlangung dtnr medic. DoctorwQrde 
an der L. M. Univerfität zu Landshut. Von 
gof. LiJw. 1809. 80 S. 4. (12 gr.) 

Der Vf. ift ein jugendlicher Schwärmer, wie ihrer 
die jetzige Zeit mehrere geboren hat, und durch wel- 
che fich unfer jetziges Zeitalter an die Cardane, Turn- 
ftf4n^ Ftudde und ähnliche Köpfe, anreihet. Ohne 
Xweifel macht es dem Vf. Freude, wenn wir in eini- 

Sen Auszügen den Lefernr zeigen , bis zu welchem 
hrad von Schwärmerey er es gebracht habe; man 
liöre allo : In kindlicher Demuth will er reden nach 
feiner geringen Weisheit von dem , was ewig ifl in der 
JMedicin^ von jener heiligen Sympathie im Weltall, die 
der Geift Gottes ift, von der Allgewalt des fchaffen- 
den Wortes , von der Kraft der Befeelung und Begei- 
ftung durch das Wort, von der Macht des Glaubens 
in allen Naturen , von der Heilkraft, die Gott feiber 
ifl u. f. w. Hier ift alles Liebe, nichts wirkt für fich 
allein, alles in ftetem Liebesbunde, ein lauteres jung- 
frHulickes Empfangen und männliches Erzeugen ^wi- 
fchen den Dingen. Ueberali findet der Vf. Sympa* 
tbie, Sympathie zwifcben der Nahrung und dem fich 
Ernährenden, es zieht die Speife den Elfer zu fich felhfi 
herab y fympathetifche Gewalt treibt die Vögel zu ia- 
ren Wanderungen (und den Meofchen hinter den 
Ofen'), fympathetifcher Trieb nach einer heiligen, 
liöhern Heimath Auszehrende kurz vor dem Tode 
(von welchem fie gewöhnlich nichts wiff^n wollen). 
Wie die Sonne in cfer Inbrunfl ihrer Zeugung nur ihr 
eigenes Antlitz fchaut, fo begeiftert das Gehirn den 

fanzen Leib fympathetifch, und dadurch wird der 
,eibj der ganze Organismus mit alten Organen dem 
Gehirn gleich, d.i. Jilbft zum Gehirn. (Wahrfchein- 
lich ift aber in folcben Organifmen entweder gar kein, 
oder ein fehr fcblechtes Gehirn.) Es ift die Eßluft 
die erfle und tieflle Sumpaihie , die fich zwifcben den 
Dingen regt. Alles Leben ift nur Magie. Wie jenenrx 
Alchymiften aus dem noch rauchenden Blute eines 
eben, getödteten Thieres das Bild deffelben empor 
ftieg: fo erhebt fich des Leibes Bild , das Bild aller 
Organe ans den organifcben Fluffigkeiten , fo das Bild 
des Mannes im empfangenden Weibe, und dieTs im 
Bilde des Fötus, fo erfcneint (ich.bertfindig der Geift 
im Selbftbewufstfeyn und vermählt fich mit dem Fleifcke 
magifch, fympathetifch» fFer an keine Geifler glaubt, 
möge dieß ieherzigen! ! Alles £rkeuneo ift nur fym« 



pathetifch durch Liet>e, durch diefe empfangen die 
Dinge vom erkennenden Geift, wie die Jungfrau vom 
Manne. So fpricht 4ie ^Ice pnrcbulcüg finnigö Zäit, 
dafs vor itikn lieblich Frctutntimmer die Augen ßärke 
und weide. .{Jtjfot dagegen fagt, dafs lieblich Frauen- 
zimmer die Augen fehr fchwäche.) Viele Krank- 
heiten entfteben biöfs durch das Sehen folcher 
Kreofcea^-'Oder durch' dits Sprechen und Befehrei- 
ben ähnlicher Krankheiten, es ift diefs eise 
wahre Einbildung und Fleifchwerdung .des Gedan- 
kens, des IVortesj und das ßffchreyen hat feine 
Bedeutung. Wie bey trächtigen Thieren Verfehen 
ftatt findet, fo ift diefs noch tiefer in die Natur 
fchwangerer Weiber gegründet; es ruht im H^eibe das 
^anze Geheimniß der Erde. Die Catenation, in dei* 
iich Mutter und Fötus befinden, ift die gleiche des 
tbierifchen Magnetifmus, daiher magnetißren ßch beide 
einander (nur leider oft fehr unangenehm !) Liebende 
Freunde, Jünglinge und Jungfrauen , Gatten und Gat- 
tinnen, unverdorben, rein und oinfcboldig im Ge- 
mOthe, werden fie auch teiblu^, iaaAntUtZt in der 
Geflalt immer mehr ähnlich. > £ia reiner Geift wird fioh 
auch überall eine reine Wahnungbenüin^ tene derBrSu- 
tigamy fifdie Braut. Ueberhaupt mufs angenommen 
werden, däfs bey der kräftigfien und ffwi^/bfi Wir* 
kung der Dinge auf einander, es ck)ch nur bey der 
geifiigen^ fympatbetifchen Berührung bleibe, dafs es 
durchaus keine eigentliche Vermifckung gebe» fie mag 
fo körperlich oder geiftig gefehehen , wie immer. Der 
ift der befle Arzt^ der die Liebe kennt. Der Vf. gebt 
weiter , um an den einzelnen Beftandtheilen und de- 
menten des Univerfums diefe Sympathie da^rzutbtto« 
z. B. die Metalle. Gleich dem Metalle, fährt er forti 
hat die Wurzel der Pflanzen 'einen tiefen^ ftillen Sinn 
fUr die Geheimniffe der Erde; wie die Alten fagtee« 
dafs die Alraunwurzel wunderbare Dinge- tu der Erde 
vorgehend verkünde. £r kömmt nun auf das WaCfer, 
auf die Vögel, auf taufend andere Dinge, und. fährt 
fort: Hieraus mag man einfehen, dafs man Ehr« 
furcht (?) haben mOffe vor dem alten, doch immer 
neu wiedergebornen kindlichen Glauben an die magi* 
fche Kraft der TcUismane und Amutete^ an die Bedeu- 
tung der Signaturen, an die Wirkfamkeit von an- 
fcheinend unbedeutenden, unmächtigen Dingen iu 
Krankheiten, aller Krankheit ableitenden, vertragen- 
den ^ oder nach dem finnigen Ausdrucke des Volks, 
der ausfaugenden , Krankheit aufnehmenden* Mittel. 
Bekannt find die arzneylichen Heilkräfte ties M^gQ^^^i 
der Amulete und MQnzen , desJafpis, Achat, oma- 
ragd, Nephrit bey Hämorrhoiden, wider Steinbe- 
fch werden, von Cnelidonium minus ^ Polygonum^ der 
herba haemorrhoidatis ^ bey fich getragen ^ in den leiben 
Krankheiten; Merkwürdig \& das Auflegen der 
Schleihe auf die Herzgrube beym Icterus, des fcbar- 
larbrothen Flecks in der Scarlätina, das Anbinden 
lebendiger Fröfche an die Fufsfohlen in Blutfiüffen, 
Oberhaupt der ganze Act der Transptaniatio mörhorum» 
(Guter Kurfßrft Maximilian von Bayern, hätteft du 
jetzt die Pocl^n bekommen, to würde man nicht Ta- 
gen^ kiaCs deine Aerzte dich gefcHhchtei hatten > wie 

* 1 * bey 



431 



N Um. 291. OCTOBERigii. 



4ä% 



bey Fögit R^Adb. 3. Tb. S. 5Ö. ftehl!) In dem Wir- 
kuagsk reife alJer diefer und ähnlicher Mittel , fährt 
unfer Mann fort, fpricht fich nur £in Geheimnifs des 
Lehens aus, bildend einen magifchen Kreis der Sym- 
pathie, deffen höchfte peripherifcbe Erweiterung und 
tieffte Concentration nicht allein im thierifchen Ma- 
gnetifmus, fondern in noch etwas höberm liegt, und 
in dem nur ein befeelender Geift vielgeftaltig lieh be- 
wegt. Es ift diefer Geift, welcher auch in der Me- 
dicin die große ^ zaubervoUey romantifche Epoche 
Ichttf, in einer Zeit, ir^o Eine glauben volle Liebe Him- 
mel und Erde verföhnte, Natur und Geiftertbum zu 
Einer heil. Kirche Gottes vereinte, in der aüe IVelten 
und Eliminte^ Mitatie, Blutnen, Tliiere, Sterne und 
Uififchen in der Inbrunfl jungfrHultcher Liebe liebend 
vom Geiße Gottes empßengen, wo mit himmlifcher 
Foefie Afirologie y Alckymie und Magie (ein treffli- 
ebes Kleeblatt fßr einen Arzt!) und der Wunder vie- 
lerlej blähten. Verfchwunden ift diefer Geift aus der 
Medicin, und nur ein reines, von göttlicher Liebe 
trunkenes Gemütb kann den Gewaltigen wieder zu- 
rOck ruien und die Medicin neu mit dem Leben des 
Gei&ißs .erfäUen u. f. w> Möchte man nicht ausru- 
fen: PauUe^ du rafeft; deine grofse Weisheit macht 
dich rafen!? Aber ernftlich, wie kann eine Uni- 
verfitat den ungeregelten Ausbrachen ieiner üppi- 
gen Phantafie io aacbfehen, . und folchen Unfinn, 
uDter ihren Augen drucken laffen? Sinken wir 
denn nicht vollkommen in die Nacht der Barbarey 
zorack, aus welcher uns die Anftrengungen gro- 
fser Geifter herausgeriffen hatten? O ihr Manen iS^- 
denhamSy Baglivils ^ Boerhaave'sy Hauers, Hoffmann^s 
urofcbwebet uns, cüfs nicht die SchvvarzkQnitler UQ- 
ferer Zeit die deutfche Medicin bey unfern Nachbarn 
uod Nachkommen ganz zur Thorbeit und zum Ce- 
loötte machen ! UndihrjFraiti^, Hufelande y SprengH^ 
Vogel y Sehäffer und wie die grofsen deutfchen Aerzte 
alleheifsen, auf denen der Geift der wahren Arzney- 
kunft ruhet, hört nicht auf zu wirken, weil es Tag 
ift; fonft kommt die Nacht, wo niemand mehr wir- 
ken kann! 



tlTERATÜRGESCHTCHTE.- 

Bkrltnu. Leipzig, b. Salfeld: Erfles SefidfehreU 
ben über den TitUrely enthaltend: Die Fragmente 
einer Vor - Efchenbachifchen Bearbeitung des TitureL 
Aus einer Haodfchrift derKönigl. Bibliothek ^ 
MQnchen heraasgegeben und mit einem Com- 
mentar begleitet von B* ff. Docen. iSio. 74 §. 
gr. 8. (ugr.) 

Ungeachtet ihres kleinen Umfanges ift diefe Schrift 
dennoch ein fehr fchätzbarer Beytra^ zu der altdeut- 
(chen Literatur und Sprachkundc; ue verdient daher 
eine nmftändlichere Anzeige. Schon im zweigten 
Bande hmer MifceOaneen (S. 116.) hatte der Vf. einige, 
obgleich fehr fehlerhafte, Anfangfiftrophen diefes Ge- 
dichts aus dem Fragment einer Handfcbrift mitgetiieiltf 
ttod das Gedicht uilbft dort unter die höchueo £r- 



fcheinungen der Poefie aller Zeitalter gerechnet. 
Auch zu Anfange diefes Sendfehreibens nennt er es 
ein unerreichtes und einziges Werk in feiner Art» 
und ertheilt ihm die gröfsten Lobfprüche. Wenn 
man auch finden feilte, dafs diefe Bewunderung zu 
enthufiaftifch fey: fo ift doch gerade diefer wärmere 
Eifer dem fo forgfältigen Forfcner unferer älteren Li- 
teratur ein Antrieb mehr, derfelben nützlich zu wer- 
den. Das gegenwärtige Fragment wurde, von dem 
Vf. anfänglich für eii^e frühere Arbeit des IVolfraen 
V. Efchenbach gehalten: es fand fich aber in der Folge^ 
dafs es vielmehr die Vorarbeit eines andern Dichters 
gewefen ift, welche bey der gröfsern Arbeit jenes er- 
ftern zum Grunde liegt. Diefes Stück, das in jeder 
Abficht merkwürdig ift, und einen freyern Versbau 
hat, verräth übrigens mehr Jugendlichkeit und Fri- 
fcfae, qIs die ftrengen gefchloffenen , regelmäfsigea 
Strophen des gröfsern Gedichts. Man findet hier eine 
nähere Befchreibung diefes Bruchftücks, und daffelbei 
völlig abgedruckt« Auch damit begnügte fich der 
Herausg. deffelben voch nicb.«-, fondern er gab auch 
noch zur Vorbereitung auf daffelbe '.einen kurzea 
Auszug von dem Inhalte des TUuf^el^ bH zum ScibluliB 
des mitgetheilten Fragments. Sehr fchätzbai:' find 
auch die demfclben.beygefügten.SpraoberklnrungeB; 
fie verrathen eine vertraute Bekanntfchaftmit der da- 
tnaligf*n Sprache, und macheq defto begieriger auf 
die Theorie der altern deutfchen Sprache, deren Er- 
fcheinung nächftens verfprochen wird. In dem An- 
hange werden noch einige gleichfalls erläuterte Stfo« 
}>hen diefes Gedichts aus dem alten Drucke hinzuge« 
etzt, und mit d^n aus Regensburg in die Bibliothek 
zu München gekommenen Heften einer trefflidien 
Handfcbrift des Titurel verglichen. In denfclben 
zeigt fich das Beftreben , die Strophe in ihrer meirl- 
fchen Form fo rein,^ als möglich, zu erhalten. Man 
weifs übrigens, dafs der feltene im J, 1477. heraus- 
gegebene Druck diefes alten Gedichts, welcher vec- 
inuthlich zu Strafsburg durch Mentelin beforgt Wurde9 
fehr fehlerhaft fey. 

Der Vf. diefer Anzeige hatte vor einigen Jahren 
Gelegenheit, die in der Bibliothek zu Hannover be- 
findliche Handfchrift des Ti^fCfW eine Zeitlang inHäil- 
den zu haben; und er benutzt diefen Anlafs, fie et- 
was näher zu befchreiben. Sie ift in grofs Folio auf 
Pergament gefchrieben, und voran fteht Einiges aus 
dem erften Theile des Gedichts : IVilhetm von Oranfty 
wovon fich ösBlätter^ die aber nicht ohne viele Lük- 
ken find, erhalten haben. Auch der TiiHrel\{\. leidet 
unyoliftändig, indem die erften 24 Kapitel ganz, und 
vom a5ftcn die erften log Strophen rehlen. Es find 
überhaupt g6 Blätter, in zwey Columncn in Eins fort 
gefchrieben; und meiftens enthält jede Golumrie 
8 Strophen. Nach der axften Strophe Vom Ende in 
der gedruckten Ausgabe folgt die nachftehende» die 
im Drucke fich nicht findet: 

Nu prüfet alle werden | Die wrde dtfes buche* [ rstn 
dutfoher tunfen us erden | Nie gelichtet luardfo werdet Zw 
ches I D«# iiebunfeiUfo hoch gein wifet \ Alle die ez /cri' 

bmjmtt huren lefen die werden ewMhh g^paredifet, Amen, 

Voa 



403 



A. L. Z. Nnm. at^x. OCTOBER i gii. 



Vdn 'einer »scfani Hand ift ltte1)cy , vennurtHlich TpS. 
^terbin, mit rotben Bucbftabeo gefchricheo.: DU lue 
iiirMttfi. Va i^imril des went wi. Indefs folgen ntin 
flocb aÜe «die -angef übrtcn.Stroph« , bis 2su der vor- 
letzten in der gedrudcten Ausgabe; die lettte hinge- 
«en SMt in die(er Handfcbrift , in weicher die Kapi« 
Sei nicht bemerint aoch abgetbeilt find* Uebrigens 
fchli^t tmt der angefahrten Strophe die £ine Hand- 
Jcbrift, welche der ^^ereAdeiung in der iratikani- 
fehen Bibliothek vorfand 4uul in feinem zweyten 
Wtf ke S. ^i. befchreilift. ' 

sghOne uOnstb* 

liBTPZjTG^ h. Kein : G4dkhU von ff. S. SoJinkijffL 
i«04- XXIV u- 2Sft S. Ä. (l Rthlr. 12 gr.) 

Voss» o. Lcipzitj, b.Köhn: Poeüfihi Blätter. Von 
^.S^Rofenkeyn. 1809. XVI «. 176 S. «. (i RtUr.) 

Ein «rter Sinn , ein far das Schdne leitht empfing* 
lidbesOemflth fpricfat ^zh unverkennlnr indiefen Bist- 
lern aus; den fchöpferifchenOeift jedoch, der durch 
die Rildung »euer Formen, neuer Gedanken entzückt, 
kann wenigftens Hbc darin nicht finden. Der Vf. 
wügt ein ^lllcklicbeffStudittm der Alten, Kenntnifs der 
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Sprache, ein geQbtes Ohr für den Wohlfeut; aber < 
niaHtat erroheint OFicht in feinen Ideen; fie gleich« 
kfinfUichen Blumen, die vieles mit den natOrKcbi 
Kemein haben, nur das Natürliche — den fritchc 
liauch des Lebens nicht. 

Zuverläffig gebort ein Geift, wie ihn der Vf. 
diefen ViMnfuchen beurkandet, zu denen, welche ?jel 
Aclitung verdienen; uodKec. mag nicht in den T« 
derfenigen einftimmen, die jeden poetifchen 'Kei£u| 
Boden treten, fobaid er nicl^t die Höhe und deoGla 
der edlern GewUchfe verfpricbt, die wir denMeifte 
derKunft zu verdanken haben; alier eben-- nach M( 
ftem aufzutreten ift Tcfhwer, und es gehört mehr 1 
je dazu, durch poetifcheFhIgei die durch deoSchwai 
cer Unberufenen immer verrufener werden» die Aal 
merkCamkeit desZeitalters auch nur auf einen Aoge^ 
hlick zu wecken. Diefs zu einiger Antworl laf d 
Frage des Vis. in der Vorrede : „ ob er fich aof dej 
Weee zur Vollendone beende? wieweit er darauf ?o| 
gefcSiritten fey , vnd ob er fieh «ntfchliefseo döi 
inn weiter zu verfolgen?** Möge er lieber aoter 
zurücktreten, die> wie er (elbft fagt^ ihreflarfeoi 
im «infamen Oemeche , «oder in cfinem kleinen Kral 
gleich g^immter Seelen , vieDelciil «ach nor io 
Tiefen ihres Gemüths ertönen laffen. 
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Todesfälle. 



Am 



«. «»«« 4. Octobef TtÄb zu Magdeburg an einem ScMa^ 
fluü der vormalige königl. preufs. Hofrath Friedrich 
von JCöpifjf , nah am Ablauf feines 74ften Jahres.; Den 
Freunden der fqhönea lileratur ift er durch mehrere 
lehr gelungne poetifche Vcrruche, Oflk«, Lieder^ Efi- 
^ßetn und befonders eitle Reihe van SkoUen^ die wohl 
zu den vorzüglidiften dieCer Gattung gehören, nicht 
unbekannt geblieben. Eine'Auswalil aus diefen zer- 
ftrettten Poefien, hat er felbft zur Herausgabe nach fei- 
ncmTode zubereitet und fie feinem vieljährigen poeti- 
fchen Freunde Hn. Tiedge iibertragcn. Aber nicht min- 
der verdient fein Andenken als eines der wännften 
Freunde und Beförderer alles Schönen und Guten ge- 
ehrt zu werden- Denn feine frühe Bekanntfchaft mit 
den herrlich ftenGeiftem der alten und neuen Zeit, be- 
fonders den Dichtem, feuiEnthufiasmus für ihre Werke, 
feine bis ins höchfte Alter fortdauernde Vertraulichkeit, 
mit allem, was lieh auf dem Gebiet der fchöncn Litera- 
tur zutrug, flöfste ihm zugleich ein warmes Interctfe an 
allen aufblühenden Freunden und Schülern der Mufen 
ein und machte viele Jahre hindurch fein Haus zum 
Sam'mel platz der fchönften wilfenfchafdichen Vereine. 
Die frühe Bildung feines Gefchmacks halte auchfchon 
sa den Jahren^ Yfojurißifdu Arbeiten noch nicfau von 



diefem trepräge an fich trugen>, auf die feinigen en:* 
Xchiedenen Einflufs. Er war feibft ein vortrefflichef 
praktifcher Jurift, imd fchrieb als Sachwalter in eineis 
Stil, den felbft die Veteranen nach und nach als dea 
belfern anerkannten. Doch zog er fich feit dem Jahr 
17 s 5. faft ganz in eine lit^rarifche IVlute und EinriUc- 
keit zurück. Von da an las, fchrieb, dichtete und un- 
terhielt er mit altern und jungem Freunden, Girt«i 
/f7f/<0id, Martlüffvn^ Tiedge^ feinem Sch\vicgerfoliB| 
dem Canzler Nirwcyer und vielen andern einen HteraA 
feiten Briefvvechfe). Welche Humanität feinen Charak- 
ter , welche Urbanität feine gefellfchaftltche Sitte aus- 
zeichnet, und wie ilm die Mufen feinen Wunfcb, bii 
ins Alter in ihrem Umgamg jugendtieh zu bleiben, fo gani 
gewährt haben^ willen alle die in feiner Nähe ge1eb( 
haben, oder ihn von Zeit zu Zeit auf kleinen Reliei 
gefehen haben. Die Magdeburgifche literarifcbe G« 
Cellfcliaft, welche er Schon im J. 1760. ftiftete, feitHeii 
faft ununterbrochen jede Mittwoch befuchte, und dij 
in diefem Jahr ihr fünfzigjähriges Jubiläum gehut 
hat, begleitete ihn zu feiner Gruft, unter dem Gefang ti 
niger religiöfen Lieder, welche ihn felbft zum VcrfJ 
fer hatten. Je leltner es ift, dafs Gefchäftsmännci 
befonders feines Fachs, eben fo warm das Schöne ^ 
das Gute und Nützliche lieben, defto mehr verdienti 
Beyfpiele dieJDer Art bemerkt zu werden. 
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Bonmrstags^ tien 31. Octobir igii» 



LITERARISOHP NACHRICHTEN. 

UniverfiCäteiL Herr Dr. Reitticke^ lehrt die InßitmUnem nach der 

Waldeck'Üchen Ausgabe des Heineccius ; Hr. Dr. Göfdken 

Berlin. diefelben nach der Biener'fchen Au&gabe, . 

•• . u ' r ^^^ PaniHuen Hr. Prof. BUmr in lybematilGher Ord- 

Verz0ichiiii:g ^^^ ^^^ ,, l^i^ ^ ^^j ^^^ ^ bis 6 Uhr. 

j 1.- c TT . r^" ,. «r «T. *. ti. Diefelben Hr. Dr. AfeÄr»«r nach Thibaut. 

fDi der hiefigen UniTerfitit im näcfaften Wioterhalbeii. ^^^ Fragmtnte tUs Ulfian erUärt Hr. Prof. v. SavlgM 

jähre vom aiften October an zu haltenden öffentlich. ^ ^ 

Vorlefungen- D^^ 7^'^j derlnßitMthntu^ welcher de AaUmibus haa« 

^ I I. al •* delt, wird Hr. Prof. Äir«^ öffentlich erläutern. 

3p» Gottes gelahrthiit. ^^ Uhnreckt lehrt Hr. Prof. ßcÄ4on» nach Päz von f 

heohpfche EneyklofMie lehrt Herr Prof. SchUicrmaeker bis 10 Uhr, und Hr. Dr. ReinUke nach Böhmer. 

nach feinem Leitfaden, dreymal wöchentlich yon 4 Das Crimnalnckt lehrt Hr. Prof. Bhner nach Feaer* 

Us i Uhr. ^ . bach von 11 bis 12 Uhr. 

Einleitung ins alte Teßament trägt nach Augufti tot Das deutfehe Recht trägt Hr. Prof. Sckmdlt nadi fei« 

Herr Prof« iDe fVeue viermal wddientlich vonVxo bis nem Handbuche von % bis 9 Uhr Tor. 

II Uhr. * Das StofUS" und Völkerrecht^ Ehenderfelbe von 4 bis 

Auserlefene Stellen der Bücher Mqßs erläutert Derfelhe ^5 Uhr. 

fünfmal wöchentlich Ton 2 bis 3 Uhr. Das XiVcAeffr^ci^ lehren Hr. Prof. 5Scim«flUf«g, Hr.Dr« 

Die Sekrifien des Afofiel Johannes und die ApqfteU Reinkke und Hr. Dr. Mehring nach Wiefe. 

gtfihichte erklärt Derfelbe fünfmal wöchentlich von 9 Den gemeinen Proceß lehrt Hr. Prof. Eichhorn nach 

bis 10 Uhr. Martin von 10 bis ix Uhr. 

Die Briefe des Apeftel Paulus an die Koloffer, Ephe- Praktifche Uebungen hält Hr. Prof. Schenalz. 
fer, Philipper^ Timotbeus, Titus und Philemon, und 

wenn die Zeit es zuläfst, den Brief an die Hebräer, er- HeilkundeJ 

klärt Herr Prof. &AZ«VniiacW in 4 wöchentlichen Stun- ,,...,. „ ,, . .. . ^ i .« . '. 

den von 9 bis xo Uhr. Medteimfche Eneyklofädse und Methoddogte^ in nocV 

Biblifche Geographie lehrt Hr. Dr. Bellermanu nach anzuzeigenden Stunden, Hr. Prof. Rudolf hi. 

feinem Handb^iche in wöchentlich 3 Stunden. Di« g^fa^^^' Anatomie [ecl^mal die Woche, Nach* 

Den nweiften Theil der Kirchengefchiehte erzählt Ur. mittags von 2 Ins 3 Uhr, Derfelbe. 

Prof. Markeineeke fechsmal wöchentlich von xx bis Q/feologie, Montags, Diensttfgs, Donnerstags mä 

u Uhr. ' Freytags von J3 bis x Uhr, Hr. Prof. Knape. 

Die DopnengefchUhte^ Derfelbe fünfmal wöchentlich Splanchnolope an denfelben Tagen, Nachmittags vo» 

von X 2 bis I Uhr. 4 bis 5 Uhr, »^»dw/ette. 

Die chrißlUhe Sittenlehre trägt Hr. Prof. Sehleiermacher ^^ •*« praktifchen Zergliederungskuffi werden tägliclt 

Tor, ixi wöchendich 4 Stunden von 8 bis 9 Uhr. von ^ bis x 2 Uhr die Herren Proff. Rudolphe und Ä«ipe 

Die Homiletik mit Uebungen lehrt Hr. Prof. Marheinecke gemeinfchafelich Anleitung ertheilen, 

dreymal wöchentlich, Montags und Donnerstags von 3 U«^»* die letzten Bcftandtheile der organifchenKör- 

Us 4 Uhr, und Sonnabends vod 12 bis i Uhr. pcr und die Grundftoffc, auf welche fie die derzemge 

Chemie reducirt, mit Rückucht auf die davon abgelei- 

B t.A 'fr t t^ tM ^etenErfcheinungen an den Organismen, lieft Hr. Dr. 

Reehiswi/fenfckafU Sigtoart. e » 

Jurifiifihe EncyklopSidie lehrt Hr. Dr. Mehring nach Ueber den Gegenftand der Chemie und das Verhält« 

Dictaten. niüs der chemifchen Wirkungen unter lieh vaad zu an- 

Das Naturrecht nach feinem Handbuche Hr. Prof* dem Natorwirkungen^ liehlEbenderfelbe, 

Schmalz von 9 bis xo Uhr. - Zootomifehe Uebungen hält öffentlich Hr. Dr.'Ko/hl* 

Die hißitutionen ^ Gefchickte und Antiquitäten des ro* thah 

mfiken Rechts trägt Hr. Prof. v. Savigny von x x bia Pkyfiologie lehrt Hr. Prof. Knape in noch zu beftiia- 

T Uhr "Vor. menden Stundent 

>(. Xi J^^ I8II- Dritter B$m4. Hhh Ueb* 
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Ueber die FerkSltniffe der Außendinge zu dm organU Uebcr iUKur derVerrenkungtil und Beinbruchs^ zwey- 

fihen Körpern lieft Hr. Frof.Horkel öflFentlich. mal wöchentlich, Hr. Dr. Bernftein. 

AUgemeim und vergleichende Phyfiologie^ Übenderfelbe ' Die Lehre .von den ^«gedtronil&i/ejf, dreymal in der 

privatim. Woche , Hr. Dr. Flemming. 

MediciHifclie Antkrap9hgie viernial wöebemUeh, -Hr. ^Einige S««k>ke aus der PfyeMogie trägt Hr. Prof.*«/ 

Dn Rofentltal. öfFcntlich vor. 

Die allgemeine Krankheit sUhre , Hr. Prof. ReiU Gerichtliche Arzneywiffenfchaß^ Montags, Dienstags und 

^tTgemeihe Pathologie^ Montags, Dienstags, Don- Mitt vir ochs, Abends von 7 bisTUhr, Hr. Prof." Xiirtpf, 
i^erstags «nd Frey tags, Nachmittags von 3 bis 4 Uhr, Gefchichte der Medicin^ viermal wöchentlich • Hr 

Hr. Prof. Rudolfhi. Prof. ReUh. . , 



Die Pathologie nach Brandis, viermal wöchentlich, 
Hr. Prof. Reich. 

^ Das Kranken - Examen hält zweymal in der Woche 
in noch zu beftimmenden Stunden Hr. Dr. FUmming. 

DieSennotik lieft viermal wöchentlich, nach eigenen 
Dictaten, von 4 bis 5 Uhr, Hr. Dr. fVolfhrt, 

Die Arzneymittellehre , Derfelbe, Ebendiefelbe lehrt 
Hr. Dr. Tourte in Verbindung mit Hrn. Prol|. Reich. 

Das Formulare nach feinem Compqndium, Mittwochs 
Yen I bis 2 Uhr, Hr. Dr. fVolfart. 

Die frahifche Medicin ^ und zwar dfe praktifchenln- 
Ai tut Ionen und die Therapie der fieberhaften Krank- 
heiten, fecbsmal wöchentlich, Hr. Vrof. Httfeland. 

Sfecieüe Therapie ier chrottifchen Krankheiten , fünfmal 
wöchentlich, Hr. Dr. fVolfart. 

Der ffeciellen Therapie erften Thcil , der die fieber- 
haften Krankheiten enthält, trägt Hr. Dr. Richter tät- 
lich von I bis 2 Uhr vor. 

Die fVeiberkrankheiten ^ zweymal wöchentlich um 
li Uhr, Hr. Dr. fFolfart. 

UeUer die Kinderkrankheiten lieft öfFentlich Hr. Dr. 
tticheer^ Dienstags, Mittwochs und Freytags von t bis ßudiren folle ^ Hr.' Prof. ßcÄf/öffentlich in den Ferien. 



Die klini/chen medicinifch- chirurgifchen Hebungen in dem 
poliklinifchen Inftitufce leitet Hr. Prof. H-^eland in Ver- 
bindung mit Hrn. Dr. Bcrnßein. 

Klintfche Uebungen wird Hr.,J^iof. Rcil von 11, bis 
la Uhr anftellcn. 

Die chirurgifche Klinik im UniVcrlitäts - Hofpital Hr. 
Prof. Gräfe. 

Das medicinifch - chirurgifche Klinikum wird Hr. Dr. 
Kohlraufch in dem hiefigenKonigl.Chariri-Hofpital täg- 
lich fortfetzen. 

Klinik der Augenkrankheiten , Hr. Dr. Flemming. 

Die Anatomie' und Phyfiologie der Hausthiere lehrt wö- 
chentlich 4 Stunden Hr. Dr. Reckleben, 

Ebenderfelbe lehrt die theoretifche und fraktifehe Tkier^ 
Aeilkunde fowohl fürThicrarzte und zukünftige Phyßker, 
als für Oekonomen. , 

OeiTentliche Difputir - Uebungen hält Hr. Prof. Hufi" 
Jand von 4 bis 5 Uhr. 

Pkilofophifche iriffenfchaften. . 
Ueber das' fVefen der Philofophie und wie man diefelbe 



3 Uhr. 

Die fogenannten Ausfihlagsfieber zweymal wöchent- 
lich , Hr. Prof. Rnch. 

Ueber die vensrifchen Krankheiten lieft Hr. "Dr. Richter 
Montags und Donnerstags von 2 bis 3 Uhr. 
* Die Akiftrgik^ verbunden mit Uebungen ah Leich- 
namen, viermal wöchentlich von i bis i- Uhr ,* Hr. Prof. 
Grdfe. 

Die Chirurgie lehrt Hr. Dv. Kohiraufch fecbsmal wö- 
chentlich, und weift die Operationen in der Natur 
oder am Cadaver naoh. 

Die fpecielle Lehre der primär- dynamifchen , bis jetzt 
in die Chirurgie aufgenommenen, Krankheiten trägt 
Von 2 bis 3 Uhr viermal wöchentlich Hr. Prof. Grl^i 
vor. ' 



Logik und Dialectik lehrt Hr. Prof. Solger. 

Darlegung der Thatfachen des BeufUßtfeynr , Hr. Prof. 
Fichte. 

Die fViffenfchafislehre trägt Derfelbe vor. 

Die Lehre von der Seele , der fVelt und Gott wird Herr 
Birr/ti, Mitglied der Koni gl. Akademie der Wiflenfchaf- 
ten, öftentlich vortragen. 

Aeßhetik lehrt Hr. Prof. Solger. 

Die Gefchichte der Philofophie unter den Griechen lehrt 
Herr Schteiermacher ^ Mitglied der Königl. Akademie der 
Wiffenfchaften , Montags, Dienstags, Mittwochs und 
Donnerstags von 5 — 6 Uhr. 

Pädagogifche Encyklopädie trägt Hr. Dr. Bemhardi wö- 
chentlich zweymal öffentlich vor. 

Ueber die mögliche Anordnung einet allgemeinen Lehr* 



Ueber Normen fUr die Ablöfung größerer Gliedmaßen^ plans^ mit näherer Beziehung auf die dermal ige Lage 
in Verbindung mit erläuternden Demoilftrationen an der Lehr- und Erziehungskunft und ihres StudiiimSi 



Leichnamen, zweymal wöchentlich von 1 bis t Uhr^ 
perfeH^e öffentlich. * 

Die* Entbiildun gskunß ' yon i bis 4 Uhr wöchentlich 
Derfelbe. 

' uebUrtf hülfe lehrt Hr. Dr. Kohlraufch zweymal wö- 
chentlich, mit Benutzung der Königl. Gebär -Anftalt 
in. der Qxariti^ zuf praktifchen Wiederholung diefes 
Unterrichts. * ; 

.Die Lehre von den chirurvifchen Heilmitteln^ Binden 



lehrt Hr. Dr. tümly öiFentlich. 

Mathematifche Wiffenfchaften. 

DieGrundfätze der aOgemeinen Arithmetik entwickelt 
öffentlich Hr. Prof, Trailer zweymal wöchentlich. 

. Arithmetik und Geometrie^ Stereometrie^ .wie auch äm- 
lytifehe Trigonometrie lehrt Herr Griifi>n^ Mitglied der 
Akademie der Wiffenfchaften. 

Buchßabenrechnung und Algebra^ nebft den Anfangs- 



Ä{n<Jagen, 'MalcHlhen und Infrrutnenten » vicrnial wo- gründen der Differential» und Integralrechnung trägt Der- 

chexitlicb , Hr. Dr. Bemßein. ' felbe vor. 

^'^ •^' * Höhm 
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Höhere Analyft oder Differential^ und Integralrechnung 
lehrt Kr. Prof. Et/telwein^ Dienstags und Frey tag« von 
2 — 3 Ulir, nach feinem Handbuohc. 

Ueber die Kegelfchnitte und andere Curven lieft Herr 
Qrüfon, 

Ueber geometrifche und okonomifche Felder -Eintheilung^ 
t>trfeU^& zweymäi -wöchentlich. - 

Eine Uelierilcht der angewandten Mathematik giebt 
Herr Burja, 

Mechanik und Hydraulik lehrt Herr Grüfon zweymal 
wöchentlich. 

Hydroflatik^ nach feinem Handbuch e, Hr. Prof. %rf/- 
wein\ Dienstags und Frey tags von 3 — 4 Uhr. 

Statik , Hydroßatik und Aerometrie trägt Herr Grüfon 
zweymal wöch entlieh vor. 

Die Aßronomie lehrt Hr. Prof. Tralles^ 

Herr Prof. Oltmanns wird feine afironomifchen Vor- 
icfungen am fchwarzen Bret anzeigen. 

Naturwif/enfchaften. 

Exfierim^ntaljfkyßk lehrt, Mittwochs und Sonnabends 
von 3 — 5 Ulir , Hr. Prof. Fijcher, 

Diefelbe Hr. Dr. Tourte an denfelben Tagen von 4 — 
6 Uhr, nach eigenen Heften. 

Ueher Magnetismus ^ Elektricität und Galvanisnms lieft 
üfFentlicli Hr. Prof. Erman, 

Uie Experimentalchemie wird Hr. Prof . /f/flj»ro/Ä , Mon- 
tags und Frey tags von 3 — 5 Uhr, vortragen. " 

Diefelbe nach feinem Handbuche Montags, Diens- 
tags und Mittwochs von 10 — i» Uhr Hr. Prof. Hermh- 
ßdds. 

Diefelbe Hr. Dr. Tourte nach eigenen Heften, Mitt- 
%voclis und Sonnabend« von xx — i Uhr^ oder in an* 
deren Stunden. 

Von den Beßandtheilen der orgctnifehen Körper handelt 
öffentlich Hr. Prof. Hermhßädx. 

Die Zoologie^ mit Ausfchlufs der Säugethiere, Hr. 
Prof. lAchtenßein y Montags, Dienstags, Donnerstags 
und Frey tags von 12 — i Uhr. 

Die Naturgefehichte der Haustkiere wird Derfelbe öf- 
fentlich abhandeln, Mittwochs und Sonnabends von 
12 — I Uhr. 

Die natürliche und medicinifihe Gefchkhte der Eingetveide- 
tbürmer trägt Hr. Prof. Rudolf hi^ Mittwochs und Sonn- 
abends von XX — 12 Uhr, vor; 

Ueber die cryftogamifchen Gewächfe lieft Hr. Prof. 
fViUdenew^ Montags und Donnerstags von 11 — xi Uhr.. 
Die Mineralogie lehrt Hr. Prof. fVeiß feclwmal wö- 
chentlich von 12 — X Ufer. 

Derfelbe wird Dienstags, Donnerstags und Sonn- 
abends von 3 — 4 Uhr ein Uebungscollegium in der Erken* 
nung und Unterfcheidung der Mineralien halten. 

Die Theorie der Kryßallejund der kryßallinifchen Structur 
trägt Derfelbe Montags, Mittwochs und Frey tags voi\ 
IG — XI Uhr vor. 

Prahifche Metallurgie und Probierkunde ^ Herr Dr. 
Tourte y 2weyinal wöchentlich. 

Exfefimental - Pharmacie , Derfelbs jn 3 Stunden wö- 
chentlich, womit zu gleicher Zeit die Kenzvtnilis und 



Prüfung der Arzneymittel praktifch im laboratoirium 

gelehrt werden foll. 

Ein Difputatorium über pharmaceutifcb - chemifcbe 
Gegenftände hält Derfelbe, 

Kameraliflifche Wiffenfchaften. 

Encyklopädie der Kameral - JViffenfchaften lehrt Hr. D|r. 
Schmalü. 

Die Staat swinkfchaß ' \ethrt Hr. Prof. HoffnMuu in 
4 Stunden wöchentlich von 9—10 Uhr. 

Derfelbe trägt. Mittwochs und Sonnabends von 9 — 
10 Uhr, politifcfie Arithmetik vor. 

Agronomifche Chemie ^ mit Anwendung auf die land« 
wirthfchaftlichen Gewerbe, nach feinem Handbuchci 
(Grundfätze der experimeiitellen Kameral -Chemie), 
Donnerstags, Freytags und Sonnabends von 10 •— 
X2 Ubr, Hr. Prof. Hermbßädt. 

Technifcke^ ökonomifche und medieinifche fVaarenkunde^ 
nach eigenen Heften , erbietet fich Def^ii^« yorzutragen 
Montags und MittAvochs von ^'^T Uhr. 

Ueber die für Arzneykunde, Oekonomie und Technolo^ 
gie wichtigen Gewächfe lieft Hr. Prof. fViUdenaw Montags, 
Dienstags und Donnerstags von xo— xx Uhr. 

Hr. P?t)f. Thaer wird feine Vorlcfungen am fchwai> 
zen Bret anzeigen. 

Schöne Künße und Arch'dolögie. 

Die Baukunß nach den Grundfätzcn der Alten lehrt 
Hr. Prof. Hirt öffentlich. 

Die Gefckichtc der Denkmäler der bildenden Künße , Der- 
ßlbe^ privatim. 

Gefekickti. 

Die rbmifche Gefchichte trägt Hr.- Dr. NiVteÄr, Mitglied 
der Königl. Akademie der WiCfenfchaften , vor. 

Die Gefchichte des Mittelalters trägt Hr. Prof. Rühe 
von 10 — IX Uhr fünfmal vor. 

Die. Gefchichte der jettigen EurofSbifchen Staaten ^ mit 
Ausfchlufs Deutfchlands, und in befonderer Beziehung 
a!uf Entftehung und Ausbildung des Staats - und Privat - 
Rechts, lehrt Di?r/?/Ä^ in ^ einem jährigeÄ'Curfus fünf- 
mal wöchentlich von 3 — 4 Uhr. 

Eine Ueberficht der Isländifchen Mythologie ^ .nach vor- . 
ausgefchiciaer Einleitung über liländifche Sprache und 
Poefie, giebt Derfelbe öffentliche^ Mittwochs uivi Sonn- 
abends von 4 — 5 Uhr. ^ 

Die phyfifcke Geographie träjgt Hr. Prof. Zeune vor* 

Die Statißik der Europäifcken Staaten ^lach feinem 
Handbuche der Geographie und Statiftik^ ate Auflage, 
Leipzig igxi, in noch zu bef timmenden Stünden, giebt 
Hr. Dr. Stein. . 

Ph'ilologifcki Wiffenfckafien. 

Deutfche Sprachlehre lehrt Hr. Prof. v. d. Hagen , 1 Stun-r 
den wöchentlich. . . r ' '^ 

Derfelbe giebt einen Commentar über Gottfrieds 
von Strafsburg Rittergedicht: Trißun^ wöchentlich) in 
4 Stunden. 

' fhilofophifche Difputir- Vebungen hält Hr. Prof. Zeune. 

He. 



43» 



A.L.Z. Nttin. fi9t. OCTOBER igli. 



Hthrdifcke Sfrachfehre Iclirt Hr. Dr. Btltermann zwey* 
mal wöchentlich von x i — - 1 2 Uhr. 

Phihlogifclu EficyklofäcUe und Methodologie Hr. ^olf^ 
Mitglied der Königl. Akademie der WüTexiIchafien, yon 
4_5Uhr. 

Ueber die grUchifche Graffm^tik lieft Hr. Dr. Buttmann^ 
JUirgl.derKönigLAkad. der WiHenfch. , Mittwochs und 
Sonnabends von la — i Uhr öffentlich. 

GriecfUßke LUeratnrgefchiche lieft Hr. ff^olf von iz — 
t Uhr. 

Gefckickie der r'dmifckeu Literatur^ dreymal wöchent« 
lieh von 3 — 4 Uhr, Hr. Prof. Böckk. 

Die erften drey bis vier Bücher der Hiaf wird Herr 
tVolftidich. Beendigung deriEinleitung zum Homer Ton 
XI -— 12 Uhr erklären. 

Ueber den KMg Oedijms des Sophokles ^ zweymal wö- 
chentlich , lieft Hr. ProF. Solger. 

Pindar'f Pythifche Oden erklärt öiFentlich nach fei- 
ner Ausgabe (Leipzig i g 1 1) zweymal wöchentlich , Mitt> 
wochs von 2 — - 3 und Sonnabends , in einer andern noch 
zu beftimmenden Stunde , Hr. Prof. Bbckh. 

Derfelht erklärt Piaton' s Gorgfas ftatarifch, und dib 
Republik curforifch, viermal von a*— 3 Uhr, nebft ei- 
ner Einleitung, in die Schriften un4 die Philofophie des 
Piaton in einer befondem Stunde von a — 3 Uhr. 

Ueber Arißof Heines Plusms lieft Herr Dr. Bothe in 
2 Stunden. 

Ueber ArißoteUs Poetik^ nach Hermann's Ausgabe, 
Derfelbe. 

Zu Vorlefungen über CUero*s Verrinißhe Reden erbie- 
tet fiph Hr. Prof. BöctA. 

TihuWs Elegien erklärt Derfelbe von 3 — 4Uhn 

Verfette erbietet Cch zu Privatiffimis in dir grieckifehen 
und ItUeinifchen Sprache. . 



4)* 

Des Plantns Rndenr und Trlnumns eMitt Monugs 
und Dienjstags von 4. — 5 Uhr Hr. Dr. Bothe, 

Derfelbe privatim Sene£a*s Agamemnon ^ uad die beiden 
Hercules, 

Ueber ake und neue , befonders deutfche Metrik lieft 
Derfelbe viermal wöchentHch. 

Ueber Kritik alter Sekrififleller ^ mit Anleisnng fsnr 
Ktnntniß von Handfkhriftw^ nach Pfeiffer's Lehrbudic^ 
Derfelbe in 3 Stunden* 
fr 

NiUiro Sprachin. 

Zum Privatunterricht in der balienifchen und Enj^u 
fihen Sprache erbietet fieh Hr. Dr. Grashoffl 

Unterricht im Feehten und Foltiprat giebt Hr. Fecbu 
meifter Felmy. 

Unterricht im Reiten wird auf der Königlidien Reit« 
bahn ertheilt. 

Oiffintlichi gitihrü Anflalton. 

Die Königliihe Bibliothek wird alle Tage von 9 — II 
und vom a — 4 Uhr geÖiFnet. 

Die Stermvarte ^ Aer botanifche Garten ^ Aos anatomlfck" 
tootomifchi und zoologifche AUifeum^ das Mineralien -Ki' 
binet^ die Sammlung von Gypsabgüjfen von verfchiedcnen 
kßnßreichen Merkwürdigkeiten werden zum Theil bcy 
Vorlefungen benutzt, oder können von Studirenden, 
die Höh gehörigen Orts melden, befucht werden« 



Die Vorlefungen einiger Lehrer, welche erwartet 
werden , Collen gehörigen Orts angezeigt werden. 



INTELLIGENZ DES BUGH^ ustd ]£UNSTHANDELS. 



L Ankflndigungen neuer Bücher« 

Enttvurf zu Vorlefungen 
über Thi erafzneykunde^ 

befonders fQr Aerzte tmd Wundärzte beftimmt, von 
L. C. Stfdow^ Doctor der Arzney und Wundarzney, 
Profector an der Thierarzneyfchule in Berlin, g. 
Berlin, igiXi zu haben bey dem Verfaller und in 
CommiCGou bey den Gebrüdern 6 ä d i c k e. Preis 
t Btblr. 6 gr. 

Diefe Schrift enthält in gedrängter Kürze eihe 
Ueberficht der vergleichenden Anatomie zwiCchen dem 
Menfchen und den Hausthieren , der Semiotik und Aetio- 
logie, der Sectiönen ^nd des Pleifehes in medicinifch- 
polizeylicher Hinücht u. f. w. , daher fie den gerichtli- 
chen Aerzten bey Unterfuchupg einer Thierkrankheit 
l??jtr^h^ Winke imd Fingerzeige geben kann. 



ILAuctioneju 

Auesion von Büchern^ Inßrumenten tAtd naturhiß. Sanu/I* 

lungen in Leipzig, 

Mittwochs, den 4ten Dec. d. J., fängt die Ver- 
fteigerung der vom f ef ftorb. Prof. ord. M. Cüfar hinter« 
laCfenen Bibliothek an. Der Catalog enthält, aufser 
vorzügl. Werken aus allenTheilen der Philofophie, eine 
fehr gute Sammlung von Kirchenvätern, griech und 
latein. Autoren, Wörterbüchern, Antiquitäten, Hand« 
fchriften u. f. w. JVf athemat. und phyf. Inftrumente , und 
eine ftarke Sammlung ausgeftopfter Vögel machen den 
Schluls diefes Catalogs , welcher durch alle Buchhand- 
lungen zu eriialten ift, den ich auf Verlangen über- 
fenden und Commilfionen azmehmen werde« 

' Leipzig« imOct Hiu 

UniTerC Prod. WeigeL 
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Donnarstags, den 31. Ociober 18I1. 



INTELLIGENZ DES BUCH- .vhd KüN$THA1«DELS. 



V. 



X. Neue periodifche Schriften. 



on der Zeitfcbrift : Arguff der Mami mit hundert AU" 
gtn^ oder der Leipziger Zu/chauer, Eine Woclienfcbrift 
für alle Stände. Als fortwährende Chronik und Charahe- 
rjßik von Lerpzig ü. f. w. — ift das 3te Heft gerohloffen, 
wid nun tritt der Ladenpreis i6 gr. für daflelbe ein, 
Beftellungen auf das 4te Heft dicfer intereltanten Zeit- 
fchrift muffen fo bald als möglich gemacht werden. 
Wer auf dafTelbe voraus bezahlt, zahlt nur 12 gr. Wer 
auf t Jahr oder 4 Hefte von 52 Stucken voraus be- 
zahlt, und lieh direcie poftfrey an uns felbft wendet, 
zahlt nur i Rthl**. la gf. Wer ficji mit dem Verkauf 
diefer Zeitfcbrift befafst, und mehrere Exemplare 
nimmt, der bekommt folcbe noch billiger. Denliihalt 
der bis jetzt erfchionenen 3 Hefte findet man in dem all- 
gemeinen Benflchrichtigungs - Blatte , welches bey uns 
uaentgeldlicb ausgegeben wird. 

Joachixn'fche Buchhandhixtg in Leipzig. 



*■* 



Vom neuen Magazin 
aller neweuErfiniHnge»^ Eufdeekungin undVerhefferungtn 

ift des ff^Zra Bandes 6te$, und zufttfeenBonies iftes oder 
yyftes und 56fte$ Heft mit Kupfepi eifchienen« Sie 
enthalten, aufser mehrem andern feHr wichtigen Auf- 
Tatzen: ^ , -j ,' 

Hffts^. a) BeCcfareibung der Congteve'fchen Brand- 
raketen, wie folcbe X807. Tpr Kopenhagen gebraucht 
•wurden, nebft einer Abbildung, b) J. C. fVichmann's 
Befchreibung einerneu erfundenen Mafchine , im Klei- 
nen die Komproben richtig zu wägen, und darnach 
den Gehalt des Ganzen .im Grofsen zu beftimmen. Mit 
einer Abbildung, c) Ausführliche Befchreibu|lg aller 
Verfahrungsarten, Werkzeuge, Handgriffe und Vor- 
theile bey der.Fabrication d^s Englilchen Steinguts. 
d) Des Pfarrer Sichler Anweifazig , einen feinen Zuok0i(- 
fyrup aus Möhren zu verfertigen u, f. >v. 

H0i 56. a) Ueber den Waid, und dasVeef^ren,* 
aus den Blättern dLeCfell^n den Indigo • zu ziehen. 
h) Verzeichnis der gelilfürhenden Vegetabilien und 
Befchreibung dev dabey n«{tbigen Operationen* La* 
vokat's Gartendiebsfalle, nebft Abbildung. d) Be- 
fchreibung einer fehr vorthcUhaften Itfafiehine zum ge- 
fchwincjen Verm/elTen des Getreides und Salzen, nelift 
Abbildung. P^f^r RieffelfensBetchreihuTig der yoriihm- 
erfua^^nen grofsen iMaft- oder Hebemafqhine , b^fon-. 
J. L. Z* mi. Dritter Ba^id. •"* 



derg zu ümwerfung und Ausrodung grofser Bäume, 
nebft Abbildung u. f. w. 

Baumgärtner'fche Buchhandlung 
in Leipzig. 

11. Ankündigungen neuer Bücher. 

« 

In der vergangenen Oftermeffe find* erfchicnen 
imd an alle Buchhandlungen verfandt: 

ParaJbeln fiir dig Jugend, 

von ' 

Karl Hahn. 
Leipzig i8?x. Bey H. Büfchlcr in Elberfeld. 

Ig gr. Sächfifch. 

So wie die Wahrheit nur in - ihrer reinen Darf tel- 
lung gefäll tTind verehrt, wird :,fo wahr iü: es, Aah fie 
oft nur in reichem Gewand gekleidet anzieht. « Selbft 
unfer erhabener Religionsftifter kleidete die fchönften 
Wahrheiten in Bilder, durch die er feinen wohl thäti- 
gen Lehren Eingang verfchaffte, 

Herr Karl Hah»^ der in der pädagogifchen Welt 
fchon i^it fo vielem Eifer als gutem Erfolge gewirkt 
hat, liefert dem' Publicum hier em Werkchen, das« 
recht ^ohl neben Krummacher's Parabeln beftehen kann, 
und in Schulen vorzüglich um fo brauchbarer ift, als es 
die Gefetze der Sittcnwelt zufammenl^ngend in fchöne 
Bilder gekleidet darfteilt. 

Die Sprache ift rein, dem Gbgenftande ängemef- 
fen, und jvdtferat von allem Gefuchten; die Gleidi- 
nifCe find treffend und anfchauli^h, wodurch die rei- 
nen Sittengefetze nichts verlieren, fondem vielmehr 
in ein helleres Licht geltellt, mehr'aftziehen« ' 

Mit Recht ift es jedem, vorzuglich aber Schulmän- 
nern, zu empfehlen, die die rechten Lehren der Tu- 
g^d und IVeligifm vorzutragen beraFenünd. 

Bilder des Leh euf 

von 

Fr. Ehrenberg^ 

Königl. Preufc. Hof. und Dompredigei- in Berlin. 

a Bände. Leipzig igxi. Bey Helnr. Büfchler 

in Elberfeld. Preis 3 Rthlr. Sächf. • 

Diefes Werkchen , welches aus .2 Bänden beftehen . 
wird, und wovon der erßeB^nd fo eben erfqbia^en ift, 
lii ' 'j,g. 
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befriedigt eines der wlclitigften Bed&fnifle unfcrcr fes auf, und liefert fo ein Ganzes, das gewUi kein 
Zeit, das Leben. mit Hch üelbft, und führt den LeTer Lefer unbefrie^gt aus den Händen legen wird. 
an die Quellen wahrer und reiner; Glückfeligkeit. . _ _ 



Es zeichnet fich, wie die meiften Werke des rühm« 
lichft bekannten Verfaffers, durch reine kraftvolle Spra- 
che, Wahrheit der Gefühle, fo wie durch lebendiges 
AuffafTen des innem MeSifchen und feiner Situation, 
feine reine äfthetifch - moralifchc und religiöfe Ten- 



VörlSiufige" Ankündigung 
tines JVerh über die alte Erdkunde der Griechen uni Rm, 
Ton Herrn Hofrath Foß und Herrn Prof. Vken. ' 

Herr Hofrath Foß zu Heidelberg und Herr Profclb 



der Leetüre deffelben widmet. £s ift zu wünfchen, 
dafs es in recht yiele Hände kommen möge, damit die 
edle Ablicht des VerfalTers allgemein befördert und rea- 
liilrt werde. 

Antiige für Schulmänner. 

In allen fbliden, Buchhandlungen ift für % Rthlr. 
zu haben: 

Theoretifch - fraktifches Ha ndbüc k für lunmittelbdn 
Denkübungen^ nebft einem Anhange über Sprech - 
und Schreib Übungen, zunächft für Lehrer an- 
Volksfchulen. Eine gekrönte Preisfckrift, 
.Von L. Niffen^ N. Hermannfen^ und A. Steffenjen* 
3 Bde- (i* Bd. Die Theorie, z^ Bd. Das Reper- 
torium für das Materiale.) 

Diefes curforifche Handbuch der unmittelbaren 
Denkübungen füllt eine längft gefühlte Lücke in der 
pädagogifcnen Literatur. Unter den Arbeiten mehre- 
rer anderer Verfaffer ift diefer Schrift von competen- 
ten Richtern der Preis zuerkannt werden. Der dritte 
Band, welcher die metkodifckenBeyf^iele enthält, wird 
gegen Neujahr nachfolgen. Die 3 Bände werden nicht 
getrennt. 

Mit innerer Ueberzeugung können wir diefc Schrift, 
allen Schulmännern empfehlen. 

Duisburg, Auguft xgij. 

Bädeker n. Kürzel. 



So ehen ift folgende höchft interelTante Schrift 
erfchienen und in allen foliden Bachhandlungen für 
I Rthlr. 8 gr. zu haben: . 

Berlin undPottdam^ oder die Könige von Preufsen^ 
deren Minifter und übrige Umgebunge.n im isten 
nnd I9ten Jahrhundert, Von C. von Perrin^ Fama" 
jon^ K. K^ Franzöf. Capitaiil en refotme* 

Wir filumen nicht, diefe interefTante und wich- 
tige Erfch einung hiermit anzuzeigen. JDer fcbarf- 
linnige und durch mehrere Schriften bereits hinläng- 
lich bekannte Hr. Verf. löft uns hier mit Einlicht 
und Bcfcheidenheit die dunkelften Probleme, ftcllt 
uns Thatfachen und bisher noch unbekannte Anekdo- 
ten ton den erften Staatsdienem des preulsifcben Hau- 



felbft, welches ein Atlas der alten Welt begleitet, wirf 
aus drey Bänden beftehen , und enthalten : 

i) Eine Ueberllcht der verfchiedenen alten SyfteiM 
der Geographie; 

2) die AnJichten der Alten über mathematifche und 
phyllfche Geographie; und 

3) eine möglichft vollftändige Topographie. 
Alles mit den BeweisfteJlen der Alten beleft 

Zum Gebrauche für die Schulen ah Lehrbuch wird k3 
kürzerer Auszug in einem dünnen Bande erfcheiiKU, 
dem jenes gröfsere Werk als Commentar oder/W 
buch für den Lehrer dient. 

Herr Prof. Ukert arbeitet anjetzt an einer ausfubt. 
liehen Abhandlung über dit Stadien der Alten ^ welcke 
wir in den Aäg. Geogr. Eyhemeriden ^ als eine Vorarbci: 
diefes Werks, mittheilen, und dabey zugleich den auv 
führlichcn Plan deCTeiben liefern werden.. 

Wer beide Namen kennt, und das hohe Bedürf- 
nifs einer, aus Urquellen bearbeiteten, alten Geogra- 

Ehie für unfere Literatur fühlt, wird wüTen, was er 
eh. von diefer wichtigen und verdieitftlichen Unier- 
nehmung zu verfprechen hat, und die Ausf ihrung der« 
felben — welche wir unferer Seits gewifs auch nicht 
Temachläfllgen werden , mit Verlangen erwarten. 

Weimar, den 30. September ig 11. 

Das Gebgraphifche Inftitut. 

Der Paffagier^ 
auf der 
Reife inDeutfcUandy in.der Schweiz^ zu Paris und Petershrp 

•^ Ein 

^eifehandbu^eh für Jedermann^ 
vom Kriogsrath Reichard. 
2ttf^ Bänddien , neljft Ät*€^Ileifekarten, inTafchcn- , 

format eingebunden. 
Vierte^ ganz umgearbeitete, neu verbeCTerte und nefl 
vermehrte Aufiage. Preis 3 Rthlr. Prmils. Courant, 
oder 5 Fl. 24 Kr, Reichsmünze. 
Berlin «gii, zu haben hey den Gebrüdem Gä dicke, 
Hciligegeiftftrafse Nr. 27 , und auch in allen aus- 
\<rärtigen Btichhandltingen. 
Del* fchnelle Abfatz der drey rr/f» Auflagen diefcs 
Werks gicbt deVi uhftri^iijgen Beweis, dafs daffclbc 

i^t braachbar feyi und in dieXer Wmr» Auflage hat ei 
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unzählige Verbefleningen und Vermehrungen erhäl- derholteii Auflagen', welche das Original in kurzer Zeit 

tcn. Man kann es faft für ein ganz neues Werk an- erlebt hat, »haben dem Werke, auf feinem urfprüngli- 

fehen, und daffelbe übertrifft gewifs jedes andere, die- chen Boden, eine defto gröfsere Brauchbarkeit gegeben^ 

fem nachgeahmten, Reifehandbuch. Reifenden, wes, da es immerfort, [mit den zahllofen Bereicherungen, 

Standes und Würden iie auch feyn, und welche Tour welche diefe Wiffenfchaft vor fo vielen andern erfuhr, 



in Deutfchland fund den angränzenden Ländern, der 
Schweiz, nach Paris und Petersburg, üe auch machen 
mögen, kann man« daher dieCs Buch mir vollem Rechte 
empfehlen. Es enthält einest Schatz gröfstentheils ei- 
gener Erfahrungen des durch ähnliche Arbeiten fchon 
rühmlich bekannten Verfaffers, und diejenigen, wel- 
che auf ihren Reifen die Merkwürdigkeiten yieler Orte 
und Gegenden kennen, Reifeklugheit überhaupt, und 
Belehrungen über die mancherley An- und Unannehm- 
lichkeiten bey den verfchiedenen Arten zu reifen, als 
zu Fufse, zu Pferde, mit eigenen oder mit Mieihpfer- 
den , mit dem Poftwagen , mit Extrapoft oder zu Waf- 
fer, erlangen, desgleichen fich noch über viele andere 
Gegenftände, als über Sicherheitsmafsregeln, über 
Reifegefährten, Gewehrgebrauch, Päffe, Geld- und 
Creditbriefe, Reifeanfchläge , Gefundheit, Wahl der 
Wirthshäwfer, Klugheitsregeln an fremden Orten, 
Badereifen und mehrere Badeörter, viele Reiferouten, 
Münzen, Mafse, Regenten u. f. w. unterrichten wol- 
len, werden hinlängliche Befriedigung finden. Die 
grofse, jetzt aucl^ verbefferte, Poftkarte von Deutfch- 
land, das zugefügte Repertorium über diefelbe, und 
die neu hinzugekommene Reifekarte nach Paris, ver- 
mehret! die Bratich barkeit des Buchs ungemein, zumal 
da es jetzt in dem bequemen Tafchenformat gedruckt 
ift, und es verdient gewifs, dafs die Reifenden daffelbe 
unter ihre Reife - Requiüten aufnehmen. 



feyn 



Vom Verfaffer des Unterröckchens wie es 
folhe u. a. m., ift fo eben bey uns erfcbieneHi: 

Kleine GenMde des menfchlichen Herzens. (Preis i Rthlr. 
4g*') ' 

welche folgenden Inhal t*haben: Der goldenis? Pfeil. — 
Der Freund in der Noth. Aus dc^ Tagebuch eines jun- 
gen Weltmanns. — Der wichtigfte Moment in Minna's 
Lebenr — Der erfte Taucher. — Der Daiiienbund. — 
Der Abfchied vom Lehnftuhl.* Skizze aus einem Cha- 
aaktergemälde. — Der Windhalm. — lyer englifche 
'Wagen. — liebesprobe. — ? Das Blatt von Bedeutung. —* 
©er Schubkarren. — Die Beutelperücke. — Oie Trauben. 

Joachim'f che Buchhandlung in Leipzi^f. 



Ti. TÄPi»/o»V Süßem der Chemie, Aus d. Engl, über- 
fetzt Yon Fr. ff^lff. VtcrTheil, Zufätze, und die Er- 
weiterungen der WirTenCchaft feit 1805, nach der 4ten 
engl. Original -Ausgabe, enthaltend, in 2 Bänden, 
gr. ){. Berlin, bey Duncker u. Humblot. 



vermehrt erfchien. Di efen Vorzug der deutfchenUeber- 
fetzung ebenfalls zu geben , war die Sorge des Heraus- 
gebers, der felbft als einer unferer gründlichften Che- 
miker bekannt iß ; er hat daher in diefen Zufätzen al- 
les gefammelt, was die neuefte Ausgabe des Originals 
bereichert, fo dafs Tkomfon's Werk auch für uiis^ jetzt, 
das vollftändigfte Lehrbuch der Chemie ift, das wir be- 
Iitzen. Es befteht nun aus 5 Theilen (in 7 Bänden), 
deren Preis zufammen ig Rthlr., ift. Denjenigen, wel- 
che das Ganze auf einmal nehmen, virird es. um 16 Rthlr. 
erlaffen, womit die Verleger das ihrige thun, um die 
Anfchaffung zu erleichtern. 



Ueber den Werth von Tkomfon's Chemie herrfcht 
^lierall, wo fie bekannt geworden ift, nur Eine Stimme, 
"^^d die Fran/ofen , weiche an Lehrbüchern der Chemie 

^ixien grofcen UeberBufs haben, haben fie ßcb, gleich' Kuhnau^ M. JoL CA, /f., die blinden Tonkünftler. 8' 
^^-tis, durch Ueberfetzungeu zu eigen geiad^btt Pie wie« .1 £Lthlr« u gr, 



Bey CSalfeld in Berlin find erfchienen und ux 
al 1 en Buchhandl ungen zu haben : 

Abhandlungen, medicinifch - chirurgifche , der.medi» 
cinifch - chirurgifchen Gefellfchaft zu Loxylon, aus 
dem Engl, überfetzt und mit Anmerkungen beglei- 
tet von Dr. E^ Ofaun. Mit 6 Kupfern, gr. g, 2 Rthlr. 
12 gr. \ 

Ä0'xXi]7rifioy. Allgemeines medicinifch - chirurgifches 
Wochenblatt für alle Theile der Heilkunde und ihre 
Hülfswiffenfchaften. g. Der Jahrgang g Rthlr. 

Bernhardt y Director, über das Alphabet, gr. g. Bro- 
fchirt 4 gr. 

Derfelbty über den Phil oktet des Sophokles, gr. g. Bro- 
fchirt 4 gr, 

Bock'sy J. H. D., Lehrer des kaufmännifchen Rech- 
nens und Privatbuchhalter, ausführliches Rechen- 
buch fürKaufleute, Gefcliäftsmämier, Oekonomen 
- und Kameraliften, für Lehrende und Lernende.1 4« 
3 Rthlr. 12 gr. 

Entthronung, die, Alfonfo's, Königs von Porttigal. 
Ein dramat. Gedicht, g. i Rthlr. g gr. 

FortiHy*Sy Dr. L. , allgemeine Beti-achtungen über die 
r^atur und Behandlung der Kinderkrankheiten. 8* 
Brofchirt 5 gr. 

BUgeriy Dr. et Prof. C, Prodromus fyftematis mam- 
malium et avium , additis terminis zoographicis utrius- 
que clafGs eorumque verfione germanica, g inaj. 
I Rthlr. 9 gr. 

KamftZy r., Verfuch einer Revifion der Lehre Vom 
Uebergang.des Brautfehatz -Privilegiums auf die De- 
fccndenten der Ehefrau, g. g gr. ^ - 

Kannengießer y CAr. , Verfuch einer allgemeinen Theorie 
der Verhältnille, mit einer Vorrede] von Fijcher» 
Mit einer Kupfertafel, gr. 4. a Rthlr. i6^gr. 

Kertenburgy vgnder^ Diego, eine Tragödie, g. 18 gr. 

Kiuge , pr. C. A. F. , Verfuch einer Darftelltmg des ani- 
malifchen Magnetismus, als Heilmiuel. Mit einer 
Vignette, g. 3 Rthlr. g gr. 



A. L. Z. Nira. «M^. OCTOBEA. igii. 
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l^Foiuaif^r lUnty Sckwänk^ und Mähfchen. Ver- 
dcutlcht durch einen alten Wäircheu. Mit dem Por- 
trät des Verfaffers. i und ater Band. J. Bofton. 
Brofcb. 3 Rthlr. » > 

Lick^nßcint^ Prof, Dr. H.^ Reifen im rud.liclien Afrika^ 

; in den Jahren 1803 , 4» 5 ^ <5- i' Theil. Mit einer 
grofsen Kalte und 6 Kupfern, gr. S* 7 Rthlr. 

iicwyahn's^ Friedr.^ Anordnung der Feldwirthrchaften» 
oder' die Fei dein theilung in vollzogenen Boyfpielen, 
8. 1 Rthir.. 12 gr. . ' ^ 

Peiifius^ A.H.y Cröfus, König vatflydien. Drama. 
o- »2 er. 

SchmicUy m'h. A, der fromme Heldenmuth führt zur 
wahren Ehre. Eine Predigt in Gegenwart, feiner 
Maief tat des Königs , hey der Aufftcllung der Ehren- 
tafeln für die Corps der Hufaren und Ulanen, der 
Artillerie und Pioniers von der BrandenburgjUchen 
Brigade. Gehalten am 24ften Februar 1 8 1 x. 8« 4 6^- 

fVolfart^ Dr., Profelfor, über die Bedeutung der Zei- 
chenlebre in der Heilkunde. 8« 4 g^* 

D^/eii Herrmann. Ein Schaufpiel. 8- i8 gf« 

Hecker fi Dr. A. F., Annalen der gefammien Medicin 
als Wiffenfchaft und Kunft , zur Beurtbeilupg ihter 
neueften lErfindungen, Theorieen, Syfteme und 
Heilmethoden. sterBd, 1 — 6« Heft, 3 Rthlr. xa gr. 

Journal für Kunft und Kunftfacben, Künfteloyen und 
jVIode. Herausgegeben von Dr. H. Rockßroh. ater Jahr- 
gang , mit Kupfern; in X2 ll^ften. gr. 8- 8 Rthlr. , 

Mende , Dr. L. J. C. , die Krankheiten der Weiber, 
nofologifch und tlierapeutifch bearbeitet, ater und 
letzter Theil. x Rthlr. -f 6 gr. 

Novelle morali di Francefco Soave C. R. S^ Ad ufo Ai 
giovani ftudioü della liogua italiana arrichite di fotio 
pofte note tedefche fpieganii i paffi, le parole dif- 
ficili e Ic regele grammatieali, e d'accenti indicanti 
la pronuncia di tutte le parole dubbie. DäC.A.Frit" 
tellUri. Parte ll^«. 8- i Rthlr. 8 gr. 

Reife - Archiv, allgemeines, in Auszögen wl$ unge- 
druckten uiid den 'gröfsern bisher erfchienenen 
Bf eifewerkeit. Zur unterhaltenden Belehrung in der 
Länder-, Völker- und Naturkunde. Mit Kupfern 
und Karten, ater Band, mit 4 Kpfrrt. a Rthlr. 

Deffen 3ter Band, mit x Kpfr. und x Karte. 2 Rthlr. 

Deffen 4ter Band, mit 4 Kpfm. 2 Rthlr. ^2 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Reill - Encyklopädie , allgemeine, in Auszügen aus un- 
gedruckten und gröfscm Werken. Mit Kupfern und 
BUrten. gr. 8. 18 u. Ztreyrer J^irgang. Der Jahr- 

• gang von 1 2 Heften 7 Rthlr. 1 2 gr. 

Cadix, die Stadt und Feftung, mit ihren Umgebungen, 
: gez. u. geftochen* von C.Mare. kl.ltoyalfolio. d 8 gr. 

Fünfzehn Schlelifche LaiuiCchaften , gemalt. voii Rein- 
ÄarSr und geftochm von Borger, 9.I Zoll hoch, iFufs 
3 -Zoll breit. Der Preis eines jeden Blattes ift 
3 Rthlr. }i ir4 

Di« einzelnen Landfchaften find im Verlags - Ca- 
talog namentlich aufgeführt, und befonders 
2u Zimmerrerzierungea zu empfehlen. 
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Sihntidxr^ Capit.F.,.topQgraphircbe Karte, xoo Quadrat- 

me;len um Berlin« Royalfol. x Rthlr. 11 gr. 
Diefelbe auf Leinwand im Futeral 2 Rthlr. 12 gr. 
Lieblingslied Jtan PauV/^ mit Accompagnement der 

Guitarre und des Pi&noforte; componirt von Kretfck- 

mar^ variirt von Eunike. Fol. 3 gr. 
Lieder 3 zwey, am Fortepianq zu fingen , xonScIineider 

und fVoUw. gv, 4. 4 gr. 

Auch ift beydemfelben zu haben: 

Der kleine Savoyarde, oder aufgedeckte Recepte aller 
englifchen Stiefelwichfen , Klappen - Polituren und 
Klappen • Reinigungsmittel für die Liebhaber blan- 
ker Stiefeln und Klappen. Brofcb. 8 gr. 



UI. Auctione 



n. 



Birckenßoek's Bücher^y Kufferflich-^ GemSilde - ^ Uiul 
Zeichnungen ' j Alterthumer- und Kunßfacken- Verkauf 
. * in Wi e ». 

Die in unfern Bläitcm fchon für eineii frühem 
Termin — ^ den X5ten Jänner x8xi. — angekündigte, 
l)isher aber, verfohobene, öffentliche Auct^n der yom 
dem k. k. Hofrath J, Melch. von Birckenßock hinterlaf* 
üenen Bücher- und Kunftfammlungen wird^nun im za« 
künftigen Jahre xiach folgender Art abgehalten werden. 

x) wird am i4ten Homung X8t2.,mit Verfteigerung 
der Biblliothek und zugleich des die italienifcb« 
und deutfcbe Schule enthaltenden erßem Thtiles 
der Kupferftichfammluiig nach Ordnung der ge- 
druckten Catalogen angefangen werden. Dar- 
auf folgt / 

2) im März ca. der Veikauf. der Gemälde, Hand- 
Zeichnungen und übrigen Kunftgegenftände, wie 
folche in den Catalogue des tableaux et deffeins etc. 
verzeichnet findi Endlich fall 

$3 der moeytf Theil der Kupferftidilaimniuxig, der 
die niederländifche,' franzöfifche und englifche 
Schule begreift, im S^äcjahr x^X2. verkauft 
werden. 

Commiffionen übernehmen die C. .JFV. Bockifdu^ 
Binzifihe undKiUerifihe Btkkhandlmngtn y und dieHerreu 
Kuxifthändler Arraria und Maifch in Wien. 

Herr Univerfitäts -^ Proclamator fVeigel vmd Herr' 
Bf. &ii»rii«/ in Leipzig. 

Herr Kunfthändler Frauenhotz in Nürnberg. 

Herr Buchhändler SimQn^ und die Preßlifche Kunß- 
Handlung in Frankfurt axn Mayn, wo auch die Ca- 
talogen zu haben find. . 

Den 6ten Januar k. J. und folgende Tage wird zu 
Jena de^ ehemaligen Profoffiorisj Medicinae prioiarü, 
Erfiß Afjton iNicolai^ hitttesi^afCene . Bücherijanmluxig) 
worunter viele fch^zbare, fowohl feltene ältere aJs 
neuere, Werke endialten find'. Öffentlich verfteigert. 
Der 26 Bogexisftarke Canalo^ wird, von der Expedition 
diefer Zeitung g(fnz unentgfUUich ausgegebeq. 
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ALLGEMEINE LITERATUR ■ ZEITUNG 



FnytagSy den i. November iSii« 



PHILOSOPHIE. 

Jena, ia Commiff. d. Cröker. Bucbb. : Ueber PhU 
lofopkie und ihre Gefchichte. Drey akademifcbe 
Vorlefungen von Dr. Karl Friedrich Bachmann^ 
Privatdocent der Philofophie in Jena und Ebren- 
initglied der latein. Gelellfcbaft dafelbft. igir. 
78 & 8. (8gr.) 

I 1er Titel giebt die beiden Haupt gegen ftände die* 
•*^ fer drey Vorlefungen an. Da aber der Vf., ein 
junger Gelehrter, der fich fcbon duccb mebrere lite« 
rarucbe Arbeiten rühmllcb ausgezeichnet hat , mit, 
deofelben feine Vorträge Ober die Gefchichte der Phi- 
Jofopfaie eröffnet hat, fo fcheint uns die letzte, wel- 
che die Idee der Gefchichte der, Philofophie entwik- 
ke]n foU, die meifte Auf merk famkeit zu verdienen. 
Denn die erfte, >vorin von dem gegenwärtigen Zu- 
ftande der Philofophie und ihrem Werthe, und^ie 
zweyte, worin von dem Wefen der Philofophie, dafs 
fie ivijfefifchaft des Abfoluten , oder der Ideen , oder des 
abfoluten deiftes fey, die Rede ift , dienen offenbar 
nur zur Vorbereitung der letzten. Nun ift zwar Phi- 
lofophie als Object auch ein Beftandtheil jenes zufam- 
niet)gefetzten Begriffs ; allein die Aufklärungen, wel- 
che tiarflber gegeben werden, können fchon als be- 
kannt vorausgeletzt werden. Hr. B. ift nämlich der 
Ueberzeugung, dafs mit Schetling ^ der die Platoni- 
fche Philofopnie wieder erweckte und geltend mach- 
te , erft das wahre Licht des philöfophifchep Wiffens 
aufgegangen fey, dafs Philofopfiie nichts anders feyn 
kötme als IJ^Jfenfchaft des Abfoluten^ das Abfolute 
aber;das Grundwefen, die abfolute Identität ^ das Anfich 
fey, welches, um der Wiffenfcbaft erreichbar zu 
feyn (?), fich offenbaren^ entzweyen^ aus ßch heraus- 
treten müße. Doch fey diefes nur eine bildliche Rede. 
Ungeachtet aber Scheiling fich der einzig wahren Idee 
der Philofophie bemächtigt hat, fo- war doch die 
Aasfabruug derfelben far einen St/L!rblichen ein zu 
grofses" Werk, und aufserdem konnte er nicht der 
Sprache M^ifter werden. „Meine innigfte Ueberzeu- 
gung ift: die Scbellingifche Philofophie ift« als nur 
noch in ihrer erften Entwickelung begri^n, der 
Form nach mangelhaft, und man fQhlt be]^m Stu- 
dium der Schriften ihres Verfaffers nicht ohne Web- 
muth, wie fehr er oft mit der Sprache zu kämpfen 
hatte, und wie alle Rede, wenn das Unendliche dar- 
gcftellt werden foU, armfelig und dürftig erfcheint.** 
Hierin geht es jedoch dem Vf. auch nicht beffer, und 
er gefteht oft genug, dafs fich das Abf9lüte durch, 
menfchlicbes Wiffen nicht erreichen , und nur in un. 
A. L. Z. igii. DriXter Band. 



eigentlichen Bildern darfteilen laffe. Abgerechnet 
diefe befcheidriere Sprache, welche* uns der Anfang 
einer Befinnung der . verirrten Speculation zu feyn 
fcheint , zumal wenn man damit die Unzufriedenheit 
Ober den Formalismus diefer Schale und ihre Ver- 
fchmelzung der Philofophie mit Poefie binzuredmet» 
und die dem Vf. eigenthümlicbe Elntheilung der Phi«» 
lofophie des Abfoluten in die rein fpeculative Philo- 
fophie oder Dialektik, in Natorphilofophie und in 
die Philofopbie des Geiftes , auch Idealifm und Ethik 
im weitern Sinne, können wir das, was der Vf. über 
Philofophie gefagt hat, als blofse Erläuterung der 
Schelllngifchen Idee anfehen, und als bekannt voraus* 
fetzen. Dagegen ift die Anwendung der Philofophie 
des Abfoluten auf die Gefchichte der Philofophie 
womit fich der Vf. befonders zu befchäftigen fcheint' 
neu und ihm eigenthamlicb. Zwar hat fchon Hr. AS 
daffelbe in dem Grundrifs einer Gefchichte der Philo- 
fophie verfucht, allein der Vf. ift mit demfelbeit fo 
wenig zufrieden, dafs er S. 65 davon urtbeilet: es 
fchwimme darin Alles in einer fo traben Allgemein- 
heit, dafs keine beftimmte Geftalt hervortreten kön- 
ne; das Spielen mit hohlen Formeln fucbe vergebens 
den Mangel des Quellenftudiums zu verbergen: der 
Geift wahrer Wiffenfchah und einer hoben umfaffen- 
den Anficht beftehe nicht darin , die einzelnen Dinee 
mit dem Abfoluten ^ wie mit einem großen Hute zu fe. 
decken, fondern jede' Geftalt in ihrer eigenften Befon-^ 
dernheit als eine Ausflrahlung des Ewigen zu erken- 
•neu.'' So wie man nun das reife und treffende Ur- 
theil in diefem Tadel anerkennen mufs, und aucb die 
fieurtbeilung anderer Werke diefer Art, z. B. des 
Tennemann'tchen S. 64, ah welchem, einftimmig mit 
Degerando, Trockenheit, Mangel an Intercffe und 
Nacbläffigkeit der Schreibart getadelt wird, ohne 
die Vorzüge deffelben zu verkennen, gründlich ift 
fo wird dadurch die Erwartung von des Vfs. «eigener 
Anficht von dem Wefen der Gefchichte der'phüofo- 

5 hie und von den Vorzügen feiner darauf f erichtetea 
eftrebungen in hohem Grade jgefpannt. Aus diefem 
Grunde halten wir es für zweckmäfsig, bey der drit- 
ten Vorlefutfg etwas zu verweilen, und zu feben in 
wiefern CS d^m Vf. gelungen ift, der Gefchichte W 
Philofophie eine voUkommnere , die getadelten Feh- 
leV der Vorgänger verbeffernde Form zu geben. Wir 
wollen darüber den Vf. felbft reden laflen. 

- Vor der Darftetluoff der Gefchichte der PhiJofo- 
phie mufs die Idee derfelben erforfcht, ihr Umfang 
und ihre Grenzen beftimmt werden. Wir erblicken 
zwey Elemfente, aus deren Zufammenwirken uns die 
geforderte Idee erwfichfen wird, GefchickU uud Pkila- 

K kk . . ^ 
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fofhii* Zaerft von der Gefcbichte, als dem Allge- 
zneloeren» welches erft dann in Beziehung auf die 
Wiffenfcbaft geTetzt wird.* Gefchwhti ifl Darfiellung des 
Gurfchehenen. Alles ^as gefchieht, fetzt (für die Ver- 
nunft, aber nicht fQr den Verftand. Die Notbwen- 
digkeit eines folcben- Princips für die Gefchicbte ift 
erfchlicben.) ein Princip, ein Bewegendes voraus, 
wodurch es gelcbiebti dafs .ein Anderes Bewegende 
mufs, wenn es nicht wieder von einem andern be- 
wegt werden foll, den Grund feiner Bchvegung in 
fich felbft haben, und ein folches ift ein Lebendiges* 
Das Leben als Beftimmungsgrund des Thuns kann 
fich auf eine dreyfache Art kund thun, entweder be- 
wufstios , wie im Schlafe, oder mit Empfindung, 
aber noch als blinder Trieb und Inftinct , oder end- 
lich mit Freybeit- und Befonnenheit. Das erfte ift 
das Leben der Pflanze, das zweyte das Leben der 
Thiere, das dritte das Leben der Menfchen. Es 

{Eiebt alfo eine Pflanzen-, Thier - und Menfchenge- 
chichte« Die Menfchengefchichte betrachtet das 
Menfchengefchlecbt nur wie es fich in Thaten und 
Handiaogen offenbaret, und wie alle Völker und 
^iten darnach ceftrebt haben, die ewige Idee des 
Geiftes zu verwirklichen. Das Abfolute ift die ewige 
nngetrflbte Einheit des Denkens und des Sejns; Na- 
tur und Geift find feine ewigen Offenbarungen, und 
die Natur erkennt in dem Geifte nur ihr eignes We- 
fen. Der Geift aber, als abfoluter Geift, ift nicht 
in dem Einzelnen wirklieh, fondern nur in dem gan- 
zen Syfteme der Geifter, d.h. dem Staate, und wie- 
derum nicht in dem einzelnen Staate, fondern in der 
Einheit aUer Staaten, in dem grofsen Staate der 
Menfcfaheit, d. h. in der Gifchichti. Die Gefckichti 
alfo in ihrer köchflen Bedeutung ifi dii Realifaüon des 
ahfoluUn Geifles. Wenn die Pbilofopbie erft am Ende 
ihrer ganzen Unterfuchungen , nachdem fie gleichfaro 
die verfchiedenen Perioden ihrer Bildung durchlau- 
fen, das Abfolute, welches ihr Ziel war, in feiner 
Lauterkeit erblicken kann, fo finden wir, dafs die 
philofophie nur erft durch die Gefchicbte ihre Voll- 
endung erlangt, und fo wie im Einzelnen, z. B. die 
Idee einer Pflanze erft in ihrem Leben , in der gan- 
zen Zeit , durch welche fie ihre irdifche Dauer aus- 
dehnt, voUftändig begriffen werden kann, fo auch 
(denn das Bildungseeietz des Weltganzen wiederholt 
lieh auch in dem afeinften, und dadurch eben wird 
es Spiegel und Gleichnifs des Höchften) kann fich die 
Gefchickte felbft nur erft in ihren verfchiedenen Pe- 
rioden vollenden; diefe find gleichfam fo viele ein- 
zelne lebendige Glieder des grofsen , unendliche Zei- 
ten und Räume umfaffenden und durchlaufenden or- 
Sanifchen Ganzen. , Die Gefchicbte der Natur und 
ie Gefchicbte des menfchlicben Geiftes find diefe 
beiden unendlichen Parallelen, gleichfam die beiden 
ewigen Kunftwerke, wodurch fich uns das göttliche 
We^n geoffenbaret und verherrlichet hat. (Bey diefer 
l)eclaration der Gefchi« hte zeigt es fich , dafs es völlig 
überflüfßg war, von der Erörterung der zwey Elemente 
den deutlichen Begriff der Gefchicbte der Philofophie 
abzuleiten, da die Gefchicbte ohne Pbilofopbie tctkoa 



dieVoUendung der Philofophie, alfo auch alleMoraen- 
te ihrer Gefchicbte in fich fafst. Indeffen nimmt doch 
hernach der Vf. auch das zweyte Element Philofo- 
phie, welche, wie wir fchon Bemerkt haben, ihm 
Wiffenfcbaft des Abfoluten, des letzten Grundes 'des 
Seyns und Denkens ift, vor, und leitet daraus fol< 
geode Erklärung derGefch. d. Pbil. ab, wo wir ihn 
wieder lelbft reSen laffen wollen.) Die Gefchicbte 
der Philofophie ift alfo die Gefchichte der If^iffenfchefi 
des Abfoluten^ d« h. Gefchichte der Beßrebungen ^ dit 
Wiffenfchafi von dem letzten Grunde aller Dinge zu rea^ 
lißren. Das Abfolute aber ift nur in delr Gefchichte 
wirklich, inwiefern es fich offenbaret, fein ewiges 
Wefen entfaltet hat; alfo ift auch die Philofophie nur 
in ihrer Gefchichte wirklich, denn alle philofopbi- 
fche Syfteme find nur verfchiedene Aeufsertiogeo 
Eines Geiftes, gleichfam verfchiedene Aefte die aus 
gemeinfamen Stamme entfprungen , erft in ihrer Ver- 
einigung den vollen Baum der Etkenntnifs bilden. 
Daher kann die Idee der Philofophie nie völlig reail- 
firt werden , denn ihr Ziel liegt in unendlicher Ferne. 
Sollte fie diefes erreichen, fo müfste das Wiffen voll- 
kommen dem Seyn entfprechen , d. b. das Wiffen 
müfste nicht blofs unfer Wiffen feyn , das Wiffen ei- 
gnes beftimmten Individuum^, und nicht durch Ah* 
ftraction gebildet , nicht das leere , fondern das er- 
füllende, die Dinge aus fich felbft erzeugende Wif- 
fen* Diefes Wiffen ift aber nur bey Gott, deffen 
Wiffen ein Handeln, ein Erfcbaffen und Bilden ift. 
Unfer Wiffen ift nur eitel und Stückwerk, — - ift nur 
eine Liebe, ein ewiges Forfchen und Streben nach 
Weisheit, und auch uns fey der Weifefte, der bey 
der reinften und beifseften Liebe für Weisheit, und 
bey dem unabläfsigen und unermüdlichen Ringen um 
ihren Befitz nicht vergifst , dafs er ein Menfch ift, 
und dafs es eine Grenze unferes Wiffens giebt, wel- 
che man nicht überfchreiten darf, ohne ttatt bleiben- 
der, in fich gegründeter Geftalten leicht veräiegende 
Gebilde zu erzeugen und ftatt der himmlifchen uöttia 
der Wahrheit Wolken des Wahns und IrrtbumS zu 
umarmen. (Es ift einleuchtend, dafs in diefer letzten 
Stelle eine ganz andere Idee herrfcht als in der erften. 
Denn in jener ift die Philofophie die Wiffenfcbaft des 
Abfoluten, welche der abfolute Geift durcli feine ins 
Unendliche fortfchreitende Offenbarung feiner Selbft 
macht, in diefer ift fie ein Syftem des Wefeos, wel- 
ches durch das Streben der endlichen Vernunft nach 
einer Id^e realifirt wird. Dort ift das fich felbft ent- 
faltende Wiffen des abfoluten Geiftes unendlich und 
kennt keine^ Grenzen ; hier giebt es Grenzen, inner- 
halb welcher nur allein ein wahres, aulserhalb der- 
felben nur ein cbimärifches Wiffen möglich ift. Beide 
Ideen durchkreuzen einander auf eine fonderbare 
Weife, aber zuletzt behält doch die eine von dem ab- 
foluten Produciren des abfoluten Geiftes die Ober- 
hand. Es würde aber der Vf. wohl gethan haben, 
wenn er doch den trefflichen Gedanken von den noth- 
wendigen Grenzen' unferes Wiffen^ weiter verfolgt, 
und darnach den Begriff der Philofophie und der Ge- 
fchicbte derCelben entwickelt hätte. Er würde auf 
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f rochtbatere Refaltate gekommen feyn , und hätte die 
i\n6cbt von der Gefcbichte , dafs fie die Rsatifation des 
abfolmten Giifles/eyy aufgegeben. Denn diefeldeef ift fOr 
die Gefcbichte ^anz fiberfloffig, weil wir das Abfo« 
lute nicht erkennen ^ wie es an fich ift , und in 6ch 
widerfprechend , weil durch das Selbftoffen baren das 
Abfolnte in die Sphäre des Endlichen heruntergezo- 
gen, und einer bJinden Notb wendigkeit unterworfen 
wird. Was nötbiget 4^s Abfolute aus fieb heraus zu 
geben, fich durch Differenz und Entzweyung zn of* 
fenbaren? Warum blieb es nicht in fich fetbft, in fei^ 
ner ungetrübten Einheit» da fein Wefen alles Seyn in 
fich fafst, und zu den^felben kein anderes Seyn hin- 
mgethan^ werden kann? Warum producirt es fich in 
BiMem und fchafft fich flleichfam einen Körper (8.691 
wobey man nnwiUküriicn an Epikurs quaß corpus er- 
Ifloert wird^? Giebt es darauf eine andere Antwort, 
als es offenbaret fich, weil es fieb offenbaren mufs« 
Und dann, warum offenbaret fich eine folche Diffe« 
renz in der Natur und der abfoluten Wiffeofchaft, 
weiches die beiden ewigen Kunftwerke des Abfoluten 
find? Während die Natur nach einem feften Gange 
verfahret, nach ewigen Gefetzen zweckmäfsig pro- 
ductret, und ihre Thätigkeit in dem Verlaute von 
taufenden Jabr,en nicht volikommner worden ift, 
tappt der menfcbliche Geift noch in der Blindheit 
herum, kann den Anfangs- und Endpunkt nicht tref* 
fen, lernt kaum nach hundert und abermal hundert 
cbimärifcben Vevfucben den Weg kennen , der zu Et- 
was fahren kann, veriafst ihn wieder, um von neuem 
auf gut Glflck zu fpeculiren. Das ift die Selbftoffen- 
barung des abfoluten Geiftes ? Mnfs er , wie es 
Scheint,* erft felbft die Schule machen, und nach man- 
nicbfaltigen Verirrungen den richtigen Weg von dem 
ialfcben unterfcheiden lernen ? Oder enthflllte er Er* 
kenntniffe anfangs ohne fich felbft, zu erkennen (S.73), 
kam aber hernach durch Reflexion zur Selbfter- 
kenntnifs, weil ihm die Notbwendigkeit gebot? Diefe 
Offenbarung gefchafa nach S. 73 in Pythagorasy PUxto^ 
Scheäing. Wie? Der abfolute Geift war fo unmäch- 
tig oder fo widerfinnig, dafs er jederzeit feine Selbft- 
erkenntnifs felbft wieder zernichtete, und in man» 
nichfaltigen enteegengefetzten Richtungen mit fich 
felbft zerfiel? warum fchuf er nicht mit einem Scbla» 
;e die abfolute Wiffenüchaft , um fich aller Qual und 
ein mit einmal zn entfchlagen? — ^l^i^ Philofophie 
kann nur (S. 57) durch die Gefcbichte vollende wer- 
den." „Durch die Gefcbichte wird fie ah^r nie voll- 
endet" (S. 59). Und wie könnte fie es auch, da ihr 
Yieten in der fyftematifchen Vollendung beftebt, die 
mannichfaltieen Syfteme, die fich «in der Zeitfolge 
gebildet haben , aber kein Syftem fondern ein 
uhaos conftituiren , wenn fie fynthetirch verbunden 
werden follten. Mit einem Worte, es ift diefes eine 
grutid- und inhaltsleere Idee, die nur auf abenteuer- 
uche Diebtungen und WiderfprOche fahret , man 
mag annehmen dafs der abfolute Geift an fich als ab- 
folater Geift, oder, wie es ^. 71 heifst, nieht der ab-' 
folute , Tondem der fich fehur GöMichkiit intäußemir 
und M üi Erjeheinung treUnde abfoluti Giifi^ das Ziel 
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tind die pfoducirende Khh bey den Beftrebungen 
nach der abfoluten Wiffenfchaft (ey. 

Wenn der Vf. S. 70 behauptet, dafs kein philo- 
fophifches Syftem ein Anfchöfsling von aufsen , fon- 
dern von innen heraus gebildet und ein nothwendi- 
ges Glied der grofsen Klette fey, und es muffe fich 
darthun laffen, wie eins das andere angeregt und er- 
zeugt habe, fo ift diefes unftreitig der einzig richtige 
Gefit^tspnnkt für die Gefcbichte der Philofophie. 
Er wird aber durch die obige Idee, welche aufserdem 
nicht mit diefer Maxime für die Gefcbichte in befter 
Harjnonie fteht , verleitet , diefen Zufammenhang 
nicht ^efchichtlicb zu verfolgen , fondern ihn a priori 
feflzüietzen und dann die BeTtätigung deffelben in der 
Gefcbichte zufuchen, wobey er in denfelben Fehler 
verfällt, den er an Aß cetadelt hatte. Er nimmt 
nämlich drey Momente mr Philofophie, das heifst 
des abfoluten, fich feiner Göttlichkeit entäufsernden 
und nach Selbfterkenntnifs ftrebenden Geiftes an. 
Erfter Moment. Thefis : die Natar und' die Dinge 
aufser uns find, und fie "find an fich . A ^\A ^ A m^ 
weil es iff* Thatis und Svinoza. Zweytes Moment. 
Antithefis : Die D\ngt fina nur infofern fie nicht find, 
infofem fie als aufgenoben gefetzt find, fie find nur 
durch ein anderes. Alle Realität ift im Ich. Anaxa^ 
goras, Fuhti. Drittes Moment. Synthefis: Die Na« 
tur und das Ich find beide nicht an fich , fie find nur 
verfchiedene Aeufseruncen des gleichen Wefens, der 
Identität beider. Die Natur ilt unbegreiflich ohne 
den Geift, aber der Geift erkennt in der Natur nur 
fich felbft. Pythagoras , Plato , Schilling. Diefe drey 
Sätze, welche den ganzen Gliederbau der Gefcbichte 
der Philofophie bemerklich machen foUen , find doch 
ebenfalls blofse Formen, oder, wie der Vf. fich oben 
ausdrückte, HQte von ziemlich weiter Capacitätj 
dafs fie ganz verfchiedene Köpfe zu gleicher Zeit be* 
decken. 

Am Ende berührt der Vf. noch die Streitfrage» 
ob man die Gefcbichte der Philofophie gleich bey den 
Griechen anfangen, oder auch die orientaüfcbeu Völ- 
ker darin aufnehmen foU? und erklärt fich aus dem 
Grunde fflr das Letzte, weil die Bewohner Afiens 
wie die Europäer nur als Glieder einer Familie zu be- 
trachten find, deren Gefcbichte nicht getrennt wer- 
den darf, wenn man das Ganze verftehen will; weil 
Afien die Wiege des Menfchengefchlechts und die 
griechifche Kultur nur eine Tochter, der Orientalin 
leben ift, und diefelben Refultate der Philofophie fich 
bey beiden finden , wenn fie auch bey den Orientalen 
m^r aus dem Gefühl entfprungen zu feyn fcheinen. 
Nur muffe man noch mehr , als bisher gefcheheh ift» 
die mythologifchen Dichtungec\ der Indier von den 
Lehren ihrer Weifen fonderp. Die Sache verdient 
eine notob fcbärfere Unterfuchung..( 

Wir wflnfchen, dafs der' Vf., deffen Talent und 
Kenntniffe wir achten, feine Begriffe immer mehr 
lautern, und wie er S. 77 andeutet, immet mehr aus 
der überfcbwengli^hen Region za der -echt humanen 
Philofophie zurOckkebren möge» damit er fich blei- 
ben- 
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bende Vefdienft« um PhilorppUe und ihre Cefchlcbte 
erwerbe. 

I 

Königsberg , b. Nicolovius : 2!^{ffey iTorlefungeni 

6 ehalten in der Akademie der Wiu^nfchaUen zu 
lerlin den 6. Aug. 1807. u. d. 4. Aug. i8og., in 
den zur Feyer des Königl. Geburtstages beftimm- 
ten öffeqtlichen Sitzungen, von Ernß Ferd. KUin^ 
als ordentl. Mitgl. der befagtea Akad. 1808. 3 
Bogen. 8. (Sgr.) 

Der Inhalt der erßen Vorlefung fteht in naher Be- 
ziehung mit der damaligen Lage des preufsifchen 
Staats und den öffentlichen Meinungen und Urtheilen 
fiber die UrEachen feines Falles, und enthält kräftig 
und herzlich ausgedrückte Worte der Belehrung, 
Aufmunterung upd des Troftes, die beherzigt zu wer- 
den verdienen. Der geiftvolle Vf. bandelt darin von 
dem ITerthe oder Un^verthe der National - Forurtkeiti. 
Nachdem der Begriff von Vorurtheilen überhaupt 
und in \yiefem fie fchädlich find , beftimmt worden, 
gebt der Vf. zu folchen Vorurtheilen über, von wel- 
chen die Beftimmung des Nationalcharakters abhängt; 
bey diefen ift von Vermuthungen die Rede, über de- 
ren Richtigkeit und Unrichtigkeit fich'fchwer ent- 
fcbeiden läfst, und in einem folchen Falle kann es 
picht nur erlaubt, fondern fogar rühmlich (eyn, das 
National - Vorurtheil fchonend zu bebandeln, und es 
Dur foweit anzugreifen , als es auf einen fchädlichen 
Irrthum führt. Es giebt Vorurtheile, die eben da- 
durch, dab man fie allgemein angenommen hat, auf- 
äebört haben es zu fevn. Ehemals glaubte man an 
ie unerfchütterliche (jrerechtigkeitsliebe der preufsi- 
fchen Gerichtshöfe » und diefer Glaube war vielleicht 
ein Vorurtheil ; aber je mehr er fich verbreitete , defto 
wahrer wurde das, was man glaubte. Der junge 
Richter trat mit dieifem Glauben in die 0erichtshöfe 
und wurde das, was er von den übrigen glaubte, 
u. f. w. Nichts ift gefährlicher, als wenn die Staats- 
verwalter felbft einem gewiffen Volke oder Stande 
Sffentliche Vorwürfe machen, wodurch das Ehrge- 
fühl deffdben verletzt und das Zutrauen zu ihm ganz, 
lieh zerftört wird. Finden fich Mifsbräucbe, fo kann 
man ihnen entgegen arbeiten , ohne den ganzen Stand 
herabzuwürdigen. So lange man es nur mit Einzel- 
nen aus einem Volke oder Standtf zu thun bat, find 
die demfelben vortheilbaften Meinungen feiten fchäd- 
lich, da jedermann gegen Einzelne, welche Ausnah- 
men von der Regel feyn können , die nöthige Vorfichl 
brauchen kann. Nur da, wo man mit der ganzen 
Nation oder einem Theile derfelben in Maffe wirken 
foU , kann- das der Nation vortheilhafte Vorurtheil 
ihr fchädlich werden. Aber auch bey den Fehlern, 
die fich auf eine unrichtige Schätzung der Kräfte d^r 
Nation zu bezietien fcheiden, liegt meiffentheils der 
Fehler mehr in dem Irrthum über den Werth gewif- 
fer Angriffs- und Vertbeidigungsmittel , als in der 
Meynung von der Nation odejr dem Stande felbft. Am 
meiften ichadet die Trägbeiti welche die unterlaffene 



Benutzung befferer Einfichten durch die Rfickficht 
auf die, ohne diefe Neuerungen ausgeführten Tbatea 
der Nation« befchöniget. Das gute Zutrauen zu der 
Nation fchadet alfo nur infofern, als es uns zur Träg- 
heit und Sorgiofigkeit verleitet Es ift nicht blofs der 
Kriegsftand, welchen der Vf. £iier im Auge hat, Ion- 
dem feine Bemerkungen find auch auf andere Zweige 
d|es öffentlichen Lebens gerichtet. Zuletzt wird nooL 
von den Mitteln, das Zutrauen zu der Nationalkraft 
wieder zu wecken und in erbalten , mit Oeift und 
Energie geredet. 

Das Wefentliche der zweiflen Vorlefung: Wii 
muffen unfin Vorßellungen und Uebirzingungm bi- 
fchaffin fiyn^ wenn ße auf den Hellen wirken und in 
Tkat übergehen JoUen ? die von gleicher praktifcher 
Tendenz iit, läist fich auf folgende Sätze zurückfüh- 
ren. Um den Willen Anderer in Bewegung zu fetzen, 
muffen wir ihnen nicht' blofs Vorftellungen für ihr 
Gedäcbtnifs liefern, fondern fie auch fo vortragen, 
dafs fie, indem fie die Einbildungskraft befcbäftigen, 
auch zugleich Intereffe erregen ; je gegenwärtiger 
diefes ift, defto gröfsere Wirkung wird es hervor- 
bringen.. Das finnlicha Interefle muffen wir an das 
höhere geiftige knüpfen, und jenes durch diefes* ver* 
edeln. Da bey dunkeln und undeutlichen VorftellungeD, 
in welchen die Menge von Vorftellungen , die in einer 
einzigen ent|ialten find, es dem Bewufstfeyn unmöglich 
macht, fie alle einzeln aufzuzahlen und zuunterfcheiden, 
die Menfcben am wirkfamften handeki ; fo roufs maa 
auch den deutlichen Vorftellungen* die Kraft der un« 
deutlichen mitzutheilen fuchen. Diefes kann gefcbe- 
hen, wenn wir, nach mit kaltem Blute gefuchter und 
gefundener Wahrheit, die redenden und bildenden 
Künfte zu Hülfe nehmen , durch fie die Wahrheit an- 
fchaulich machen , und das Intereffe für fie erwecken. 
Indeffen haben wir nicht immer nöthig, die deutli- 
chen Vorftellungen in undeutliche zü verwandeln ; es 
ift auch fchon hinlänglich , wenn wir nur die deutlich 

!;edacbte Vorftellnne mit einer Menge anderer Vor- 
teilungen fo verbinden , dafs jene in c^efen nach Art 
einer dunkeln oder undeutlicnenVorfteUnng wirken 
könne. So bat man, fährt der Vf. dann gegen das 
Ende fort , überall die Pflicbtliebe gegen die bürger- 
liche GefeUfchaft, deren Mitglieder wir find, als Lie- 
be zu dem Grund und Boden, auf welchem wir zu- 
erft Schmerz , und Luft gefühlt , x>der als zu dem 
Regenten , der die Gefammtheit beherrfcht , dar^e- 
fkellt. Daher nannte man die guten Bürger entweder 
Patrioten oder getreue Unterthanen ; ja man ging 
noch weiter , man betrachtete nicht nur den Reprae- 
liantanten des Staats ^w:ie den Staat felbft, fondera 
man hielt auch die Vorftellubg des nach dem Tode 
des Repraefentanten immerfort beftehenden Staats da- 
durch reft, daf$ man feine Anhänelichkeit.der ganzen 
Familie des Regenten widmeta Und fo knüpft denn 
der Vf. zuletzt den Ausdruck feiner patriotifchen Ge- 
finnungen, der Feyer des Tages gemäfs, an welchem 
er diele Vorlefung hielt, jin ieine^abgebandelte Mate- 
rie, .durch eine gefchickte und feine Wendungi an. 
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STATISTIK* 

Lsipzid, b. Mitzkyo. Comp^: Frankreichs gegen- 
wärtige Lage, P^erfaffung und Verwaltung mit 
einem Rückblick auf die vergangenen Zeiten als Ein- 
leitung ^ vom Hofr^xh Dabelouf zu Leipzig, igio* 
334 S. gr. 8. (1 Rthlr. aogr.) 

Die Abficbt des Vfs. dlefer Schrift war, in einer 
leichten, natürlichen Ordnung, frcy von allem 
fyftematifchen Zwange, jedem gebildeten Lefer den 
äufsern und innern Zuftand des gegenwärtigen Frank- 
reichs in bQndiger Kürze und doch vollßändig vor die 
Augen zu bringen. Hr. D. glaubte daher keine zu 
fehrins Detail gehende Schilderung', oder Entwicke- 
ioag der einzelnen Partien liePern , auch nicht den 

f ranzen Gegenftand erfchöpfen zu dürfen. Diefs ift 
eine eigene Erklärung in der Einleitung (S. 71 ), und 
in der Vorrede (S. 5.). — Die Abficht ift gut, und 
ein folches Buch keinesweges überflüffig. Ob aber 
der Vf. fein Ziel erreicht habe? ~ ift eine andere 
Frage: - deren unparteyifche Beantwortung, ober 
den Werth der vorliesenden Schrift, hauptfachlich 
entfcheidet. Die Einleitung enthäh eine gedrängte 
Ucber ficht der ehemaligen Lage, VerfalTung und Ver- 
waltung Frankreichs unter der königlichen Regie- 
rung, und während der Revolution. Wenn es über- 
haupt einer Einleitung bedurfte, um Frankreichs vor- 
maligen Zuftand darzuftellen , und wenn Hr. D. dar- 
aufrechnete, dafs für den gröfsern Theil feiner Le- 
fer eine folche Darftellung nöthig fey: — fo mufste 
fie nach desRfec. Urtheil, allerdings vollftändiger und 
belehrender ausfallen. Gleich in der vierten Zeile 
ftöfst man aber auf eine gewaltige Unrichtigkeit, — 
oder auf einen, gleichwohl in dem Druckfehler - 
Verzeichnifs nicht bemerkten — häfslichen Druck- 
fehler. Es heifst nämlich: Frankreich enthielt, ohne 
feine BeGtzungen aufserhalb des Continents von Eu- 
ropa, einen pßchenraum von 2,700 Quadratmeilen. -^ 
Damit vergleiche man die Angabe des Flächenraums 
des jetzigen Frankreichs (nach S. 74.) — von 1 2,277 AV 
Quadratmeilen. Auf die Weife wäre ja das jetzige 
Frankreich faft fünfmal fo grofs, — als das Frankr. un- 
ter der königl. Regierung!!! — Hr. D. giebt ferner 
die alten Einkünfte Frankreichs, auf 600 Mill. Livr. ; — 
glaubwürdige Statiftiker* unter diefen auch der be- 
kannte MeiTkan, in feinem Werke: Du gouvemement^ 
des Moeurs et de condit. en France avant ta Revot. — 
geben fie nur auf 463 MilL; die Domänen undForften 
aber lange nicht fo hoch an, dafs die Totalfumme 
von 600 Mill. herauskäme. — In .wie weil Hr. D* 
A. L. Z. i8ti- Dritter Band. 



Neckers Angaben hätte folgen oder folche für authen^ 
tifch halten follen, — mufste ihm wohl bekannt 
feyn! — Rec. kann fich jedoch auf die Berichtiguog 
einzelner Unrichtfgkeitea nicht einladen, er will nur 
den Werth des Ganzen cbarakterifiren. Um dem Le- 
fer wirklich begreiflich zu machen', was Frankreicb 
vormals war, und was es jetzt iß, dürfte in der Ein. 
leitung nöthig gewefen feyn, "den Geift der alten 
(königL) Verwaltung, mit einigen, dem Gemälde 
Leben und Kraft gebenden Pinfel (trieben darzuftellen. 
Was S. 29. und 32. über diefen Gegenftand gefagt ift, 
möchte aber doch viel zu flach und unbefriedigend 
feyn ! Noch unbefriedigender ift die, in 16 §§. gege»* 
bene Ueberficht der Lage und Verfaffung Frank« 
reichs während der Revolution. Von dem jetzigen 
Frankreich bandelt der Vf. in 14 Kapiteln. Gegen 
die Eintheilung felbft will Rec. nichts erinnern; — . 
wohl aber gegen die mannichfaltigen Wiederholun- 
gen, welche ficher vermieden worden wären, hätte 
der Vf., ehe er zur Arbeit felbft fchritt, feinen Gegen* 
ftand ganz und in allen feinen Theilen flberfehen, 
oder das Schema davon vollftändiff vor den Augen des 
Geiftes gehabt. So z. B. wiederholt das I2te Kapitel 
{gegenwärtige frcmzbfifchs Staatsverwaltung im Mg$- 
meinen) manches, was frägmentarifcb bereits im 
zweyten Kapitel da gewefen ift. — Warum fjerner 
der Inhalt des feehsUn Kapitels {Frankreichs Staats^ 
verfaffung nach der Conßitution vom ^. VJIL) nicht 
fchon im zweyten Abfcnnitte der Einleitung, wohin 

er eigentlich gehörte, — abgehandelt wurde? be« 

greift man nicht, da ja das Buch felbft, nur was 
Frankreich jVte^ ift, nicht wie es fonft war, und wie 
der jetzige Zuftand geworden, — entwickeln foU. 
Aus diefen Bemerkungen , von deren Statthaftigkeit 
fich jeder Lefer durch flüchtiges Durcblefen des 
Buchs fchon genugfam flberzeueen kann, dürfte fich 
die geredhte Beantwortung der Frage ergeben: ob die 
Anordnung dnr Materien (wie Hr. D. behauptet) 
eine natürliche leichte Ordnung und Reibenfolge dzt^ 
felben zu nennen fey? 

Es bedarf zwar nicht gerade einer fyftematifch« 
Sngfdichen Difpofition , die vielleicht manchen Lefer 

* zurück gefchreckt haben- würde; doch aber eioer lo- 
cifch richtigen, verfchiedenartige Gegenftände i^>- 

' f entlieh abtheilenden, und jeden einzeln Gegenftand 
auf feiner rechten Stelle, — (fo weit es die Oekono- 
mie des Ganzen erheifcht) — möglfcbft vollftändig ab- 
handelnden Abtheilung, um folch ein Buch wahrhaft 
nützlich, belehrend ,. — und dem gebildeten Lefer 
angenehm zu rhaohen. Dann liefet felbft derjenige, 
welcher fchoo auf den erften'Blättern fich fiberzeuot 
li» • hft. 
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hat 9 dafs er darin nichts Neuet , oder aus 
Qaellen Oefcböpftes finden werde, ein folcbes VVerk 
mit Vergnflgen. Denn' er hat daran einen beftimmten 
Leitfaden leiner firionerung, — Der Belehrung 
fuchende, unkundigere Lefer, wird durch die fafsii- 
che Ueberficht angezogen, und legt ein (olches 
Buch nicht ohne Nutzen aus der Hand. . Ge- 
wifs wQrde der Vf. fein Buch viel anziehender und 

äenugthuender ausarbeiten, gienge er jetzt,, nach 
em er die Gegenftande durcharbeitet und den Plan 
in feinen einzelnen Theilen heller gefafst hat, noch 
einmal an die Arbeit. Diefs fey befonders in Be« 
Ziehung auf eine zwejte Ausgabe, welche das 
Buch vielleicht* erhält , gefaßt.. £)ie|Ärbeit, wie fie 
da jetzt vorliegt , trägt zu fehr den Stempel der Eil- 
fertigkeit. 

Was die einzelnen Partien des Buchs anbetrifft, 
fo mufs Reo. fich dabey auf eine Hauptberoerkung, 
iind wenige einzelne Berichtigungen einfchränken. 
X)er Vf. hat, feinem Verjnrecnen zu folge, Frank- 
reichs iunirn und äußern Zuftand voUftändig vor die 
Augen des Lefers bringen; — auch Frankreichs ei- 

t^entlicheLage unter Napoleons Scepter fchildern wol- 
en! — Kein Verfprecnen' hat er aber weniger er- 
lallt, als diefes. Man könnte fagen; nur .der Buch- 
ftab, — nicht der Geift deften, was Frankreich 
jetzt ift und wodurch es fo ift, fey gegeben. H^e 
das Räderwerk der Staatsmafchine von Napoleon 
aufgezogen und mit fefter Hand geleitet ward, — 
Ufarum in Frankreich Jitzt die Anomalien der alten 
Verwaltung gar nicht (tatt finden können, — wie das 

feltend gemachte Einheits^Princip in alle Fugen der 
lafchine greift, und wodurch eigentlich die Con- 
trolle jedes Zweigs der Verwaltung fo unmittelbar 
unter des grofsen Kaifers Augen gebraclu wird, dafs 
jedes Individuum, das hellfehende Au^e des Staats- 
Chefs auch auf fich und feinen Wirkungskreis ge- 
richtet zu fehen, hoffen kann, — oder fürekten mufs: -— 
davon wird niemand, der nur Ho. D. vorliegendes 
Werk gelefen, auch nur eine dunkleldee erhalten.-— 
Er ficht nur den Büchftaben, nie den Geift l Aber be- 
l(anntlich ift es diefer aliein , der Leben fchaf ft ! — 
Daffelbe gilt in noch gröfserm Mafse, von Frank- 
reichs gegenwärtigem äufsern Zuftand, von feiner 
Lage und Haltung gegen die anderen Continental- 
Mächte. Davon erfährt man durch diefes Werk fo 
gut als gar nichts. Berührt hätten dpch die Fragen 
wobi werden follen: wodurch Frankreichs imponi- 
rende Gröfse gefiebert werde? Wie das Föderations- 
Syftem mit dem Hauptprincip der jetzigen monarc bl- 
ichen Verfaffung Frankreichs genau zufammenhänge 
11. f.. f.? Wollte der Vf. darüber nichts fagen, loUte 
das neuere, durch Napoleons AVeisheit und Energie 
geltef|d gemachte Staatsrecht gar nicht berührt wer- 
den : — fo durfte er auch nicht verfprechen : Frank- 
reicns äufsexn Zuftand und dßiJTen politifche Lage im 
JEuropäifclien Staatenbunde darftellen zu wollen. 

In den einzelnen Partien fehlt manches, was in 
gedrängter Kt^rze zur . VoUftäodigkeit des Ganzen 
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hätte gefact werden können , und mUffen* Alle Lfik« 
ken auszufallen , kann nicht der Zweck einer Recep« 
fion feyn. Vielmehr find hier nur Winke für die 
künftige genugthuendere Bearbeitung eriTpriefsiich. 
Alfo z. B. fS. 86.) wo der Vf. von der Cantons und 
Municipal - Einrichinng redet, ift der Cantons -Mai. 
ren , deren Aufteilung doch gewifs wefentliche Ver- 
änderungen der Adminiftration bezweckte, gar nicit 
erwähnt. Im vierten Kapitel, wo von der frani. 
Kriegsmacht und Militär- Organifation die Rede ift, 
fehlt manches, was der Vf. im J. 1809: fchon bitte 
wiffen können. Z. B. die neue OreaDifatioo der Ad- 
miniftrations - Confeils bey jedem Regiment, die Er- 
richtung von Artillerie* Compagnien bey den Linien- 
Regimentern, die Anlegung einer Special - Cavalierie- 
Schule im Schlöffe zu St. Germain u. f. f. — Im driU 
ten Kapitel, welches von den Quellen der Staats- 
Einkünfte handelt, ift auf den Bericht des Staatsraths 
Defermont am 4« Januar 1809., wodurch allein begreif- 
lich wird, wie Frankreich, ohne bedeutende Erhö- 
hung der Abgaben, die Ungeheuern Kriegskoften vom 
J. 1806 bis i8o8- habe beUreiten können, gar nicht 
RackGcht genommen. Ueber die Ausmeffung aller 
Grundftflcke (arpentages pareeüaires) — über das 
vortreffllchfte Mittel zur gerechten Vertheilung der 
Grundfteuer, findet man kein V7ort; und doch war 
im J. 1809. die Kataftrirung far 3000 Gemeinden fchon 
beendigt, die Summe von 8 Mill. Fr. zur Fortfelzung 
des Gefcbäfts jährlich fchon angewiefen. Am' genug- 
thuendften ift unftreitig d4:s /^6^fff# Kapitel: der Kaifir 
und feine Familie , Reichswappem , Reichs • und Haus- 
Hoffiaat , , Orden , — ^ der Erkaltungsfenat , der g#- 
fetzgebende Körper, der Staatsratk und das Min^- 
riumy ausgearbeitet. Nicht fo befriedigend ift das 
achte Kapitel , welches den Religionszuftand und die 
Kirchenverfaffung in Frankreich fchildern will: denn 
es ift vom Religionszuftande gar nicht, fondern nur 
von der kirchlichen Verfaffung in diefem Kapitel ge- 
redet. S. 227. giebt der Vf. nach dem ueueften j^tnta- 
nac imperial (welches aber ift fein neuefter?) 15 Erz- 
bisthOmer und 82 BisthQmer (die doch in einer Note 
wohl hätten namentlich aufgeführt werden können) 
an! — Aber im J. 1809. waren wirkhch nur 12 Erz« 
und 67 BisthOmer vorbanden. Eben dafelbft heifst 
es: Klöfter oder ähnliche Einrichtungen, dQrfen in 
Frankreich, ohne Erlaubnif^ der Regierung, durchaus 
nicht errichtet werden. -— Es waren aber 1809. fchon 
einige wieder errichtet. Diefe genannt, und den 
Grund, warum deren Errichtung erlaubt wurde, be- 
merklich gemacht zu fehen, konnte man in einem 
Werke erwarten, welches Frankreichs Verwaltung 
voüfländig zu fchildern verfpricbt. Insbefondere hätte 
man von dem Vf. gehofft , das zehnte Kapitel , wo von 
der neuen Gefetzgebung Frankreichs gehandelt wird, 
umfaffe.nder jind genugthuender, als wirklich gefche- 
hen ift, ausgearbeitet zu finden: denn hier war er ja 
recht eigentJich in feiner juriftifchen Sphäre! Hof- 
fentlich wird er diefe woblgemeynten Bemerkungen 
Ober feine erfle ftatiftifche Arbeit benutzen, um dem* 
häcbft auch in dielem Fa^he etwas minder Eilferti* 

* . gcs 
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ges zu liefern, was feines Namens und feiner gefshSts^ 
teo Gelebrfamkeit wOrdig ift, ^* - - *' 



GESCHICHTE. 

Hkidkjubkrg, b. Engelmaan: Lebinsbefckreibung 
Kart Friedrichs^ Großherzogs von Baden. 
Von j^lojfs S€hreiber. ( Profeffor der Aef^^ietik zu 
Heidelberg.) 1811.943« 8* 

Es war eio' guter Gedanke, nach dem Tode Karl 
Friedrichs 9 Grofsherzogs von Baden, den einft ^ie 
Gefchicbte mil dem Namen des {{Reifen, und Guten be- ^ 
zeichoen wird » fo bald als möglich eine kurze. Le- 
bensbefchreibung deffeiben zu liefern. Der Vf. kam 
damit den Wflnfchen aller d^rer znvpr, welchen der 
Vcriuft jenes Fürften fchmerzlich und das Andenken 
an ihn theuer ift, und diefer find Taufende, befon- 
ders uiiter feinen ehemaligen Unterthanenj die, 
im Bewufstfeyn des ihnen zu Theil gewordenen 
Glackes rmt iiuveränderter kiadlicher Liebe unter al- 
lenUmftänden und in allen Lasen, in die fie die fo' 
verhäognifs vollen und folgereichen Begebenheiten der 
neuem Zeit vexfetzten , an ihrem Forlteu und deffen 
Haafd hiengeo. -Eine vollftändige Gefchibhte des Le< 
bens und der Regferung Kwrl Friedrichs zu liefern, 
erlaubte dem Vf. die Kürze der Zeit nicht; auch war 
dlefs nicht feine AbGcht Blofse Andeutungen wollte 
er von deni geben , was Karl Friedrich in einem lan* 
gen, thatenvallen Leben wollte und wirkte. Er bennt 
leine Schrift befcheiden, einen rohen, kunftlofea 
Stein, den er auf das Grab Kisrt Friedrichs lege, zum 
Zeichen far die, welche fQnlen können, dafs der Bo- 
den heilig und zu bewahren fey vor Entweihung. Er 
hielt die^unn fo mehr fOr Pflicht, da felbft manchie 
Schriften, welche zur Fey er des Todes Kart Friedrichs 
erfchienen waren, kaum mehr von ihm zu erwähnen 
wafsten, als dafs er Ackerbau und Viehzucht für 
das höchfte irdifche Glück (womit man vermuth- 
lieh fagen wollte, für die fiafis des Nationalreich- 
thums) gebalten habe. ' 

Die Schrift felbft befteht aus /Cfi/ AbfchnUten. 
Der erße giebt eine kurze Nachricht von Karl Fried' 
richs Geburt 9 Erziehung, Befchäftjgungen und Reifen 
bis, zu deffen Volljährigtceit und Regierungsantritte 
(S. I -^ 13.); der zwetfte (childert Kart Friedrichs häus- 
liches Leben (S. 14 — 23.); der dritte handelt von fei- 
ner Regierung,« und den vielen wohlthätigen und fe- 
!;ensvoOen Verordnungen, Einrichtungen und An-^ 
talten, welche eine Frucht derfelben waren (S. 24— 
iu); der vierte hat die Vergröfserung desLandes un* 
terÄ'. F. und deffen Tod zum Inhalte (S. 52 —66.^; 
der fünfte endlich ftellt ein wohlgetroffenes, mit wan- 
ren und lebendigen Farben aufgetragenes Bild des ver- 
ftorbenen Fürften nach allen Hauptzügen feines Gei- 
ftes und Herzeps auf ^ in welchem niemand das Ori- 
ginal des Bildes verkennen ^ird. Angehängt ift noch 
die Genealogie Karl Friedrichs^ ein Gedicht vpll wah- 
rer und edler Empfindungen auf deffen Tod von dem 
Vf. der Biographie, und die bekannte^ mit Recht g9- 
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priefene' Antwort Kart Friedrichs auf die Dankfagung 
des Landes nach Aufhebung der Leibeigenfchaft(i78.)0 
in welcher der edle Fürft zugleich die Grundfätze fei- 
ner Regierung darlegte, und durch die er fich nicht 
weniger als cmrph die Aufhellung der Leibeieenfcbaft 
felbft ein unyergängUches Denkmal fetzte. Der dritte 
Abfchnitt mufste natürlich der ausfübrlichfte feyn; 
wenn auch gleich alles nur mit wenigen Worten an- 
gedeutet werden foUte. Mit innigem Vergnügen lieft 
man hier die Nachrichten, von Vergebung der Aem-^ 
ter(die nie verkauft wurden), von der Verwaltung 
der Strafger echtigkeJt, von den Sicherheitsanftalten 
gegen die Schreckniffe der Natur (von Anlegung von 
Blitzableitern, der gegebenen Feuerordnung, von Er- 
richtung von Rheindämmen), von Anlegung öffentli- 
cher Kornmagazine und. deren Verwendung, von den 
Armenanftalten, von der Sorge für taugliche Hebam- 
men , Aerzte und Wundärzte und andern Einrichtun- 
gen für die Erhaltung <ler Gefundheit, von 4er Ver*« 
befferung des Schul wefens durch beffere Einrichtung 
der Schulen und Anft^ung von Schullehrern an 0er- 
tern , wo vorher noch keine waren , von der treffli- 
chen Einrichtung, die -das Karlsinher Lyceum er- 
hielt, von den JPrflfungen der Studierenden, welche 
fich dem Staatsdiehfte wid^ien , von dem Taubftum- 
men-Inftitute, der Schule für Ingenieurs und Geome- 
ter, und f ür Arcbitecten zu (Larlsruhe^ von der Kariisr 
ruher Hofbibliothek, von der Anlegung eines, neuen 
Antiken faales und einer nöuan Gemälc^.-Gallerie zu 
Mannheim,; vom StrafSeabau, .von der Milde der 
Genfur, von den Verordnungen für Auswandernde, 
und von andern in Rüekficfat auf Mafs und Gewicht 
und in Betreff der Inventuren und Piiegfchaften , wie 
der Vermögensverwaltung durch Gemeinden und 
Zünfte , von verfchiedenen Wittweqkaffen für die hö- 
here und niedere Dienerfchaft, und für die Wittweii 
katholifcher und proteftantifcher Schullehrer, von 
der Brandaffecu ration, von der Organifation der Staats- 
verwaltung , von der Zunahme der Bevölkerung und 
des Wohlltandes und den Beförderungsmitteln derfel- 
ben , von der Vermehrung und Veredlunc; der Vieh- 
zucht, von Verbefferung des Feldbaues, der Obftcui- 
tur, des Weinbaues und der Forftcultur, von ange- 
legten Bergwerken und der Sorge für das Aufblühen 
von Fabriken und Manufacturen , von den Abgaben» 
wobey auch des Verfuches erwähnt wird, das, phyfio- 
kratifcbe Svftem einzuführen, von Aufhebung der 
Leibeigenfchaft, von den Verordnungen über Spor- 
tein, Executionen gegen Schuldner und Frohndienfte. 
In dem vierten Ablcruiitte verdient bemerkt zu wer- 
den das weife und tolerante Benehmen Karl Friedrichs 
egecx, die v^on Jefuiten angeftifteten Katholiken ita 
aden • Badifcben , nach dem'Heimfalle diefes Landes 
an Baden- Ourlach, wie deffen eben fo weifes Betra- 
gen im franzöfifchen Revolutionskriege, nebll dem, 
was Kart Friedrich für die beiden ihm zugefallenen 
LandesuniverGtäten, Heidelberg und Freyburg, tban 
Den füffften Abfchnitt fchliefst Hr. Prof. Schreiber mit 
den fchönen Wxirtea: .„die Kunde feines Todes (des 
Grofsherzogs } war das Zeichen allgemeiner. Trauer. 

Tau-' 
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Taefende ftromten herbayt die geliebten erblafetea 
Zeige des hingefcbiedenen Landesvaters noch einmal 
zu fehen ; in jedem Gemütbe und auf jedem Antlitze 
iwar eine ftille beilige Trauer -^ keine Klage wurde 
laut : denn man fQrcbtete den Schlummer des Müden 
zu frören 9 und er war ja der Ruhe lo wertb. Sein 
Enkelf unfer jetziger Grofsherzog, ordnete alles felbft 
an zum feierlichen Leicbenbegängniffe -* mit einer 
kindlichen riet€t, welche ihm alle Herzen hätte gewin- 
nen muffen, wären fie nicht fchon fein gewefen. In der 
hehren Stunde, wo er feinen zehnjährigen Neffen ao 
der Hand ( den Prinzen Guftav von Schweden), dem 



Traiierwagen folgte» empfieog er ein^ Haldiguogi 
wie fie nia^von einem Throne empfangen wird. 

Wenn Hr. Prof. Schretbir in der Vorrede fagt: 
„ wohl wird nach mir der Sohn des Vaterlandes kom- 
dem der fch0ne Beruf ward, den edein For- 



men 



ften lebendiger zu malen; ihn, der fich nur mit fich 
felbft vergleichen läfsf, den keine Thräne anklagf, 
deffen Leben kein unreiner Hauch befleckt," fo wüji. 
fchen wir, Aiin er felbft diefer Sohn des Vaterlandes 
fejn, und uns mit einer vollftändigen Biographie je- 
oes edeln Far{^n beibbenken möge, da er feinen Be- 
ruf dazu durch obige Schrift fo rühmlich bewährt hat. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D 



17 n i V e r r i t ä t e n. 



'ie hießg^ Unirerlitat begieng am st. Julius das An- 
denken ' des Grofsberzogs Karl Friedrieh durch eine 
Bede, welche Hr. Dr. von Rottek^ Profeffor der Ge- 
fchicbte, in der Univerfitälskirche hielt, und welche 
fpäterhin auch durch den Druck behaiyit gemacht 
wurde. 2u derfelhen lud der zeitige Prorecror, Hr* 
HQfrAXhRuif^ durch ein befotideres, in lateinifcherSpra- 
che gefcbriebenes Programm (31 S. fbl.) ein« 

Hiiditbirg. 

Am 13. Julius erhielt Hr. Gußav Adolph fVoB aus 
Eichtersheim in der Rheinpfalz , nach Vertbeidigung 
Ton Sätzen aus der gefammten Medicin, .die Würde 
eines Doctors derArzrieykunde. Das Programm dazu 
Ton Hn. Geh. Hofr. Ackermann handelt : die corporis tktf- 
reoidei verci functione ( 16 S. 4.). 

Am 9. September erhielt eben diefe Würde Hr. 
Heinrich Karl Theodor Dapping aus Herborn. 

Am 3. September wurde Hn. Prof. Frier von der 
media. Facultät zu Marburg Honoris caufa die Doctor- 
würde ertheilt. 

Die Frequenz der Univerfität zu Heidelberg betrug 
im vcrfloffencn Sommerhalbenjahre 332. Davon wa- 
yen Theologen 43 , Jurrfteh 172, Mediciner 4*r, Came- 
raliften 50, Philofopben (und Philologen) 20. Die 
Äabl der Inländer betrug 105, die der Ausländer 227. 
TLü Freyburg ftudierten im verfloffenen Sommerhalben- 
jahre im Ganzen 271, nämlich 89 Theologen, 66 Juri- 
ßen, 6g Mediciner und 4S Philofophen, wovon 215 
Inländer und 46 Ausländer waren. Vergleicht man 
diefe Frequenz heider Univerfitäten mit der Frequenz 
'derfelben im näcbft verflorfenen Winterbai benjahre: 
To findet man, dafs Geh djefelbe in Heidelberg ver- 
mehrte, inFreyburg hingegen verminderte (S.Nr. 126. 
der Allg. Lit. Zeit. ijii.). Fen>cr 'waren auch diefs- 



mal wieder die Theologen in Freyburg zahlreicher als 
in Heidelberg, da alle katholifchen Landeskinder, 
welche Theologie ftudieren, Freyburg befucheuN, die 
Zahl der Proteftanten hingegen itti Badifchen geringer 
ift als die Zsdil der Kathcfliken, folglich auch über* 
haupt nicht fo viele Proteftanten als Katholiken ihi* 
dieren. Fenier hatte Heidelberg auch die&mal wieder 
den Vorzug, dafs über die Hallte der dort Studieren« 
den Ausländer waren. Endlich ift es bemerkem* 
werth^ dafs zu Freyburg von den dort Studierenden 
die Theologen , zu Heidelberg die Juriften die zabl^ 
reichften waren. 



II. Beförderungem 

Der bisherige Privatdbcent zu Heidelberg, Hr. 
lyr. Schweins i bekannt durch mehrere maiheinatifchc 
Schriften, ift durch ein Grofjherzoglich-Badifcbes 
HefcHpt vom 5. September zum aufserordentlichenPro- 
feffor der Mathematik auf diefer Univerfität ernannt 
worden. 

Dem vormaligen Oberhebarzt und chirurgifchen 
Affifrentenin Freyburg, Hn. Feit Carl, ift von dem 
Grofsherzoge von Baden der^ Charakter als aufseror- 
dentlicher Profeffdr auf der dortigen Univerfität er- 
theilt worden. , 

Hr. y4>feph Meinerty ProfefTor der Aefthctik, «er 
Gcfchichte, der Kiinfte und Wiffenfchaftcn , fo \'ne 
der Gefchicbte der Philofophie und Pädagogik an der 
Univerfität zu Prag, ift, feiner fchwächlichenOefuTia' 
heit wegen, mit der Hälfte feines Gehaltes penfioriri 
worden. Das dadurch erledigte Lehramt der Pädago- 
gik hat Hr. Niefnemfchek , Profeffor der theoret. una 
prakr. Philofophie erhalten. ' /^^j « 

An dem Graf Fefleticsifchen Stipcndiarat zu Oeden- 
bürg, ift an die Stelle des Hn. DK Thomas Koßtin, der 
nach Pefth abgieng, Hr. Moifer zum Regenten oder 
Oberauffeher der Anftalt ernannt wordenk 
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PREbl6£RWlSS£KSCHAFtSK. 

1) Leipzig, b. Vog^: Briefe; veranlafst durch 
ReinharcTs GeßHndmJfe^klnePvedigten und feiner 
Bildung z« Pred. betr. Von Dr. Heinrich GoUtieb 
Tzfchirner^ ord. Prof. der Kirchen- u. Dogmen- 
geCchichte auf d. Univ. Leipzig, igii. 252 S. 8* 
(»8gr.) 

2) Ohne Druckort: üeber die Inconfequenz des dog» 
matifchen Syfl^mSy zu welchem fich der Hr. Ober- 
hofpred. Dr. Reinliard bekennt, und Ober die Cgn- 
fequenz des offenbarungsgläubigen Nationalismus. 
181 !• 39 S. 8- • 

3) Ohne Druckort; fTer ifl confequent? Reinhard? -^ 
oder Tzfchimer ? — oder keiner von beiden ? Beant* 
wortet in Briefen ^an einen Freund vom Prediger 
Sachfe in . • • Mit fteter Rackficbt auf die Bro^ 
cbQre eines Ungenannten : Ueber die Inconfe* 
quenz des dogm. Syftems, zu welchem fich* der 
Ur. Dr. Reinhard bekennt u« f. w. i8Ki* 40 S. 8* 

Es war leicht zu varmuthen» dafs die Reinhardt» 
fcbeo Geftindniffe,' thBils wegen des rotnnich- 
fähigen Intereffe ihres Inhalts» theiU wegen des be- 
robrnten Namens und des ausgedehnten Wirkung^* 
kreifes ihres Vfs«, nicht mir viele Zungen» fondern 
auch maoche Federn in Bewegung fetzen würden. 
Auch das letztere i(t bereits erfolgt, und obwohl die 
hier zufammencefafsten Schriften an Werth.und Aus- 
dehnung einander ungleich find : fo verdaitken fiedoch 
einer und derfelben Quelle ihr Dafeyn ; auch treffen 
fie in Ruckficht der Torrn darin überein, dafs fie 
iammtlich in Briefen einen oft zweifelnden» aber lern- 
begierigen Freund zurecht weifen , und daher alle 
ohne weitere Vorrede beginnen. 

Der Vf. von Nr. i. liefert eine befondere Art von 
ausfobrllohem fortlaufenden Commentar fiber Rs Ge- 
ftändniffe, in welchem er, ohne doch den hiftorifchen 
Theil jener Geftändniffe durch noch unbekannte Tbat- 
Dachen zu erweitern oder zu beftätigen, nur dem Fa- 
den derfelben folgt, um mancberley mehr oder min- 
der intereffante Reflexionen , zu welchen jene Schrift 
ihn veranlafste, dem Lefer mitzutheilen. Nur feiten 
hat fich der Vf. kleine Abweichungen von den dort 
vorgetragei^en Anfichten erlaubt; dagegen verfällt er 
an manchen Stellen in einen fo panegyrifchen Tou, 
dafs d^T ehrwürdige und befcheidene Vf. der Geftänd- 
niffe felbft diefen mifsbiliigeo wird. Der erfte Brief 
berührt die. Frage, wie Ä. bey der Verwaltung ge- 
fchäfti!oller Aetnter, bey den öftern Störungen durch 
-einen fcbwächlicbeo Körper, bey einer ausgebreite- 
A. L. Z. \%iu Drilier Band* 



im, mit echter Humanität geführten, Correfpondcnr 
fo viel als Schriftfteller zu leiften vermocht habe; er« 
klärt aber jene Frage ihr^r Watur nach für unbeant- 
wortliob: „denn wer vermag das Wirken und Wall- 
ten eminenter Geifter zu erkniren?** Doch erinnert 
der Vf. an einige Tugenden R*s, welche feine aufser* 
ordentliche Tnätlgkeit unzemein unterftützen , an 
leipe Mäfsigkeit im Genuffe wie in der Arbeit, an 
(eine Ordnung und Reeelmäfsigkeit in feinen Oe- 
fchäften und in der Eintheilung feiner Zeit, und an 
die Uerrfohaft, welche er über feinen Körper auszu* 
üben weifs. „Selbft die angenehmfteGefelJfchaft kann 
ihn nicht länger als bis zur feftgefetzten Stunde fef- 
Uln^ er entfagt dem Genuffe zur beftimmten Zeit, 
um den andern Morgen nüchtern und ungefchwächt 
zur Arbeit zurückkehren zu können : feine Thätig- 
keit ift nicht dietumultuarifche, fich feJbft zerftörende 
Ueberfpannuog, welche das Gefetz der Natur verach- 
tet und mit gänzlicher Erfchöpfung, gleicMam mit 
Selbftverachtung endiset, er weifs vielmehr zu rech- 
ter Zeit aufzuhören, Ichont feine Kraft, und fetzt fich 
dadurch in den Stand, ununterbrochen thätig zu 
feyn." (S. 5.) Hierauf fucht der Vf. zu zeigen, wie 
es R. befonders durch die philofophifche Tendenz fei- 
ner wiffenfchaftlichen Th^tigkeit, durch feine Be* 
fchäftigung mit Poefie und feine ftete Verbindung mit 
der wirklichen Welt gelungen fey, den Nachtheilen 
zu wehren, welche nnläugbar aus einem tiefen und 
lange fortsefetzten Studium der Sprachen und der po- 
fitiven Wiffenfchaften für die glückbcbe Ausbildung 
zum Kanzelredner entfpringen können. In den fi^ 
trachtungen über Rs Jugendgefchichtc, welche der 
zwejfte Brief enthält, wird nach Rs Beyfpiel frühes 
Erlernen der alten Sprachen, aber neben cnefem auch 
ununterbrochene zweckmäfsige Leetüre vaterländi- 
fcher Schriftfteller, welche bey dem Jugendunter- 
richte häufig nicht gehörig berück ßchligt wird, und 
frühe Gewöhnung des Knaben, richtig und mit Aus- 
druck zu lefen , und frey und zufammenbängend za 
fprechen, aus den bekannten Gründen empfohlen. 

• Der dritte Brief verbreitet fich über Ks Fortbil- 
dung^uf dem Gymnafium, und enthält manche treffende 
Bemerkungen über den Einflufs, welchen dasStudium 
der alten Claffiker und die Befchäftigung mit der Poe- 
fie für die Bildung zum Redner hat, befonders zum 
religiöfen Redner, obgleich der Charakter des Red- 
ners und des Dichters als wefentlich verfchieden dar- 
geftellt wird. Auch diefer Brief empfiehlt abermals 
frühzeitige Uebungen im freyen Vortrage, und fetzt 
in den Mangel derfelben den Grund, weshalb es den 
meiften Predigern fo fchlecht gelingt, wenn fie cenö- 
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thigt find, über blofse EotwQrfe zu predigen, warum 
fo wenige akademifcbe, Doceaten imstande find, einen 
freyen Vortrag zu halten (diefs bringt aber nicht fel< 
ten fchon die Natur der vorzutragenden Wiffenfehaft 
felbft mit iicb, deren einzelne, oft febr fchwierige, 
auch heterogene Theile nicht ohne forgfältige fchrilt- 
liche Vorbereitung mit der erforderlichen Gröndlich- 
keit und Beftimmtfaeit dargeftellt. werden können), 
und weshalb die meiften Gelcbäftsmänner felbft dann 
in Verlegenheit geratbeii, wenn fie Ober die bekann- 
teften Dinge zufammenhängend fprechen foUen, 

Im vierten Briefe redet der Vf. znnScbft von Rs 
Studium derPhilofophie, und fodann von diefemStu« 
dium Oberhaupt, wobey er febr richtig einer grOnd« 
lichen Kenntnifs der Logik auch für den Redner ho* 
ben Werth beylegt. Die Vernachläffigung diefes dem 
Redner wie dem Schriftft eller gleich wichtigen Stu* 
diun^ wird oft zu fpät bereut, und auffallende Spu- 
ren davon entflellen eine Menge neue, wenn gleich 
febr bochgepriefene, pbilofophifche*und theologifche 
Werke, in denen man fo häufig Klarheit in den Be- 

SrifFen, richtige Anordnung der Materien und Richtie- 
elt u|id Schärfe der Beweife vermifst. Der Vf. theUt 
hierauf feine Anficht von der Naturphilofophie mit, 
in welcher ficher mancher unbefangene Keiner der- 
felben mit ihm obereinftimmen wird; er- zeigt, wie 
ihn anfangs das allgemeine Leben, welches fie der 
todten Natur einbaucht, die Vereinigung, welche fie 
zwiCchen dem Unendlichen und dem Endlichen ver* 
mittelt, der Friede, den fie zwifcheo den divergiren- 
den Vermögen des Menfchen ftiftet, iikdem fie Leib 
und Seele identificirt und allen Widerftreit zwifcben 
dem Moralifchen und dem Sinnlichen aufbebt, die 
Verwandfchaft, in welche fie alle Dinge durch die ' 
Idee des Einen und Allen bringt, die Bedeutung, 
welche fie dem Pol|tiven in der Religion zu geben 
weifs, wie alles diefs ihn anfangs wunderbar ange- 
zogen und fOr diefe Philofopbie gewonnen habe. Al- 
lein nur zu bald fey bey nOchterper Ruhe, Prüfung 
pnd Ueberlegung diefe zauberifche Verblendung ee- 
wichen, und er habe fich überzeugt, dafs jene Pbi« 
lofophie ohne Klarheit, Deutlichkeit und fiebere Be* 
gründung zu den traurigften Refultaten fahre. Selbft 
die Grundidee derfelben, die Idee des Abfoluten ift 
den Gefetzen des Denkens zuwider, welches Unend- 
liches und Endliches, Ideales und Reales beftimmt 
untericheidet, und die vorgebliche Anfchauung jenes 
Abfoluten ift, fo wie die Lehre von deirl Leben, der 
Xebenskraft und dem Bewu&tfeyn der Himmelskör- 
per,- denen doch nicht, 'wie dem geringften Thieris, 
Willkür der Bewegung beygelegt werden kann, eine 
poetifcbe Fiction; die ganze Naturphilofophie ift da- 
ner auch dem Vf. nichts anders, als ein Product der 
Phantafie, eine finnreiche, nach den entfernten Ana- 
logieen einiger phyficalifchen Erfahrungen ( nach ein- 
zelnen Fragmenten alter Theofophie und Mythologie) 
gebildete Dichtung über die Welt und den Menfchen, 
deren troftlofe Reiultate in moralifch - religiöfer Hin- 
ficht daraufhinauslaufen, dafs der Menfcn mit allen 
feinen Gedanken > EntfchlDlfen , Handlungeffi und nait 



(einem Streben nach dem UeberBnnlichen die nodi- 
wendige Wirkung eines leben fch wangern Univerfums 
(Gottes) fey, das fich in der ewigen zweck- und be- 
deutungslofen Wiederholung wechlelnder Erfcheinun- 

fen geföUt. Gottheit, Frey bot und Unfterblichkeit 
nd ihr fremd , vvenn auch nicht den Worten nach, 
und das Abdacbtssefühl, welches fie erregen will 
durch eine vorgebßche Anfchauung des Unendlichen 
im Endlichen, ift ein poetifches. Spiel mit wefenlofen 
Bildern. Zuletzt wirft der Vf. noch einen BJick auf 
eine neuerlich erfchienenenaturphilofophifche Predigt- 
fammlung, deren letzte Pred^'gt: über Katbolicisrous 
und Proteftantismus , ihn mit geri^cbtem Unwillen er- 
füllt, welche aber, fo wie die ganze Sammlung, -als 
eine homiletifche Mifsgeburt, bald der Vergeflenbeit 
übergeben feyn wird. 

Da der Hauptgeg^nftand des fUnften Briefs, Ks 
dogmatifche Anflehten, bey der Anzeige von Nr. 3. 
und 3. noch einmal berückfichtigt werden mufs: fo 
erfparen wir unfer Urtheil über diefen Brief bis da- 
hin, ui)d erinnern nur, dafs die hier noch vorgetra- 
gene Forderung an angehende* Prediger , die Werke 
der. wichtigften Kanzelredner in allen Sprachen zu le- 
fen, leicht zu einem ungeordneten, überhäuften und 
nutzlofen Lefen führen köane, welches der Vf. aber 
nicht empfehlen kann. Im fechflen Briefe findet fich 
folgende, wie uns dünkt ,~ im Ganzen treffende, wenn 

Sleich etwas cefucht ausgedrückte Charakteriftik 
er Reinbard'fcnen Eloquenz : Unerfchöpfte Mannig- 
faltigkeit der Materie bey einem feltenen Wecbfel der 
Form (woraus der hin und Wieder geäufserte Tadel 
einer gewiffen Einförmigkeit an JPj Predigten zu er- 
klären ift), eine ebenm£fsige Vollendung des Ganzen 
h^y einem feltenen Hervortreten einzelner Theile (das 
Licht leuchtet dann am wenigften, wenn es nicht mit 
dem Schatten weobfelt), die Befonnenheit, welche 
über die Thätigkeit der Krafk, aus deren Folfe das 
oratorifohe Leten kommt, mit unabläffiger Strenge 
wachet und waltet (diefe Herrfcfaaft der Befonnen- 
heit über der nroducirenden Kraft befördert zwar, 
wie der Vf. (5. 103.) bemerkt, das Ebenmafs der 
Theile, die Hervorbringung einer auf deutlich ge- 
dachten Gründen beruhenden Ueberzeugung und Ver- 
meidung üppiger Aus wüchfe und überladenen Schmuk- 
kes , auf der andern Sdte aber fcheint fie oft das Feuer 
der Begeifternng zu früh ansgelöfcht und den kühnen 
Auffing des Geiftes gehenrtmt zu haben), Kunft und 
Wahl, doch^phne gefuchten Schmuck und Sngftlicbe 
Strenge, Reiz und Schmuck, welcher aber nicht 
Pracht und Glanz genannt werden kann (in fo fem 
dem Ausdruck zwar eine reiche, aber keine blühende 
Fülle, welche der Darftellune ein glä^izende» Colorit 
giebt, eigen ift), das Vorwalten der Würde vor hei- 
trer Anmuth und zarter Weichheit (aueb darin ficht* 
bar, dafs R, öfter traurige, als erfreuende Anfichten 
ausdrückt, öfter tadelt und ftraft, als lobt und bil- 
ligt , öfter die wackern und männlichen Gefühle der 
Pliehtaobtung, des Muthes und der Erhebung, als 
die Weichen und fchmelzenden der Webmuth, der 
Hingebung I der Zirtliohkeit anregt, imdnfe durch 
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dieMyftik, welche dfts Göttliche in einen Gegenftand 
der Anfchauung^uod glelchfam derilerübruDg, ver- 
wandelt , der 6nniichen Andacht Nahrung giebt), end- 
hch eine gleichmärsige Mifchung von Klarheit, Fülle, 
Pracifion und Stärke, Diefes concentrirte fiild der 
Reinhard*fchen Beredfamkeit fährt der Vf. im fieben^ 
Un Briefe fort noch ausführlicher darzulegen ( in wel- 
chem er, in Beziehung auf den Inhalt der R. Predig- 
ten, zu^rft die zwey allgemeinen Bemerkungen aur- 
ftelit, dafs R. das ganze Gebiet der Gegenftände, mit 
denen die heilige Beredfamkeit fich befchaftigen kann 
und foU, gekannt und betreten, nie aber, ^uch bey 
Benutzung der Menfchenkunde, Naturbetrachtung 
und der Uefchichte, Oberfchritten habe, theils dals 
er unabläffig bemah't gewefen fey, das Tbeoretifche 
und Praktifche in wechfelfeitige Beziehung zu fetzen. 
Wenn man gleich .hierin dtm Vf. beyftimmen kann : 
to wird doch kein unbefangener Kenner der R« Pre- 
digten und der auf richtige grammatifch - hiftorifche 
Exegefe gegründeten bibiifchen Syfteme mit dem Vf. 
behaupten können , dafs IL nur das biblifcbe Syftem 
in feinen Predigten vorsetr^agen habe. Der Vf. kann 
euch (S. 134.) ielbft nicht umhin zu gefteben, dafs R. 
wenigftens in einigen Stflcken von der wahren und 
einfachen bibiifchen Lehre abgewichen fey und kirch- 
liche Dogmen mit bibiifchen Lehren vermifcht habe. 
Wenn der Vf. behauptet: da$ in jenen Predigten aus- 
gedrückte Syftem fey der Kanzelberedfamkeit weit 
güoftiger, als das rationaliftifche: fo kann diefes 
zwar in fo fern eingeräumt werden, als jenes die 
Pbantafie mehr befchäftigt ^nd zu bildlichen finnli- 
chen Darftellungen mehr Sto/f darbietet, als das ra-~ 
tionaliftifche. Allein da der letzte und einzieeZweck 
aller Kanzelberedfamkeit kein andrer feya kann , als 
Erbauung: fo fragt fichs nicht fowobl, welches Sy- 
ftem den meifteh Stoff zu Einwirkungen auf Pbantafie 
und Gefühl darbiete, fondern welches zur Beförde- 
rung wahrer Erbauung am meiften geeignet fey, und 
fo kann es dem denkenden und erfahrnen Religions- . 
lehrer im gegenwärtigen Zeitalter wohl nicht zweifel- 
haft feyn, ob.die oratorifche Ausmalung der ftellver- 
tretenden Genngtfauung^ der Auferftehung des Flei- 
Iches, des jOngften Gerichts, und ähnliche Dogmen 
mehr wahre Erbanung zu befördern im Stande fey, 
als eine rationaliftifche Darftellung derfelben, bey 
ifvelcher man fie nur als der alten Zeit gemäfse fym- 
bolifche Bezeichnungen höherer Ideen benutzt, fowie 
Jefus und die Apoftel felbft fie weife i'o benutzt haben« 
Im Folgenden erklärt der Vf. mit Recht die Moral 
für den wicbtigften Gegenftand der Kanzelberedfam- 
keit, er tadelt aber zugleich diejenigen, welche von 
der kritifchen Schule ausgehend Moral ohne Religion 
lortrngeQ', fo wie auf tler andern Seite auch die neue- 
ren Jünger der naturpbilofophifchen Secte, welche 
Religion ohne Moral predigen. Ausführlich rühmt er 
fodann Rs mufterhane Behandlung der iiioralirchen 
Gegenftände, zuerft die Befchaffenheit feiner Sitten, 
lehre, welche er ftreng nennt, ohne in Rigorismus 
überzogehn, berechnet für die Verhältniffe des Le- 
bens , ohne in eine blofse Klugheitslehre auszuarten» 



durchdrungen von dem Geiftder Religion, ohne Ah* 
ftrich von Myftik und Frömmeley ; ferner die Viel- 
feitigkeit. Tiefe und Feinheit in der Behandlung der 
Moral , und endlich die Eigenfchaft , dafs R. bey dem 
Vortrage der Pflichten nicht bey dem Allgemeinen 
ftehn geblieben , fondern ftets in das Befondre einge- 

( gangen ift, und mit den fittlichen -Geboten Rath- 
cbläge der Klugheit über die Art und Weife, wie 
die Pflichten zu* erfüllen feyn , verbunden hat. Der 
arfti# Brief , welcher, fo wie die folgenden, manche 
dem angehenden Kanzelredner wichtige Belehrung 
enthält, redet über Wahl und Erfindung, womit die 
Homiletiker bekanntlich einen andern Begriff ver? 
binden, als die alten Rhetoren, bey denen die Erfin^ 
düng fich blofs auf die Beweife und Erläuterungen des 
dem Redner fchon gegebenen Gegenftandes bezog.. 
In Beziehung auf iTj Themata, durch welche allein 
die Wahl und Erfindung eines Kanzelredners fich of- 
fenbart, behauptet der "Vf., dafs fie unverkennbar 
aus der, als fein völliges Eigenthum ihm angehören- 
den, IdeenmaiTe hervorgegangen find, dafs viele durch 
überrafchende Neuheit Jicn auszeichnen, und dafs alle 
den Uraftänden der Zeit und des Orts, fo wie den 
Texten völlig angemeffen find. Im neunten Briefe 
wird die Behandlungsart jener Themen näher erör- 
tert. Der Vf. fucht zu zeigen , dafs R. das Didacti- 
fche und das Pathetifche, welches fich tfuf Erregung 
der Gefühle und des Bekehr ungs Vermögens bezieht, 
als gleich wichtig angeiehn und keines auf Koften 
des andern vernachläffigt habe. Allein hiergegen muf- 
fen wir bemerken, da& man gerade das Pathetirghe, 
oft nicht mit Unrecht, an iSV Predigten vermifst hat, 
welches auch leicht aus dem ganzen Charakter feiner 
Eloquedz zu erklären ift. In Beziehung auf das Di- 
dactifc^e in Rs Predigten fagt der Vf. , dafsf feine Er- 
klärungen und Beweisführungen mehr Fafslichkeit 
und Anfchaulichkeit haben würden, wenn er fich 
öfter, als gefchehen ift, der r^gr^t^rn Methode be- 
dient hätte, nach welcher man von dem Bedingten 
zu den Bedingungen , von den Refultaten zu den^Grün- 
den, von dem iTefondern zu dem Allgemeinen, von 
der Erfahrung zu X/rundfät2en auffteigt, da er mei- 
ftens die entgegengefetzte pro'greßive Methode vorge- 
zogen hat. Gewöhnlich ftelit er da, wo er erklärt, 
znei(ft eine Definition auf, dann werden die Begriffe, 
in welche der definirte Hauptbegriff fich tbeilen läfst, 
aufgeführt, und nun erft bey der weitern Erklärung 
dieler Theile fenkt fich die Rede zu dem Einzelnen 
vnd Befondern herab. Allein bey Rs gebildeten Zu- 
hörern bedurfte es jener fafslichern'Methode nicht. 
Als Vorzüge, welche Rs Difpofitionen auszeichnen, 
werden, im zehnten Briefe, eine genaue Befolgung 
der logifchen Regeln, eine fymmetrifche Stellung der 
Sätze, und, in den m^eiften Fällen, Angemeffenheit 
zu dem Gefetze der Gradation gerühmt. Indefs er- 
laubt fich der Vf. auch folgende Unvollkommenheit 
dabey bemerklich zu machen , z. B. dafs R» in 'eini- 
gen Fällen dem Streben nach Symmetrie, wenn auch 
nicht die Sache, doch die Richtigkeit der DifpoGtion 
aufgeopfert babe> welches durch Beyfpiele dargethan 
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wird; dafs die HaupttStze fetner meiften Predigten 
in zu viele Theiie aufgelöft find, ein Verfahren, wel- 
cbes fowobi mit der Popularität ftreitet, als auch in 
vielen Fällen die Kraft der Rede fcbwächt und die 
Freyheit ihrer Bewegung bii^dert; und dafs die Rein- 
faardfcberi Predigten, bis auf wenige Ausnahmen, 
fämmtlich eines Scbluffes , als eines belondern Tbeiles 
{iiTiXot^u peroratio) entbehren, in welchem dieHaupt- 
Sdeen der Rede wiederholt und in der Sprache der 
hohem Beredfamkeit fo dargeftellt werden können, 
dafs fie die Phantafie und das Gefahl bewegen, und 
den Total -Eindruck der Rede befördern. Ob gleich 
nicht. zu läugnen ift, dafs diefe Perorationen der Pie» 
digt, die man auch wohl mit dem Namen einer he* 
fondern Nutzanwendung bezeichnet bat, fehr oft nicht 
das ]eifien, was man von ihnen erwarten möchte: fo 
gewähren fie doch, zweckroäfsig angebracht, man« 
che Vortheile. Sie geben Gelegenheit, irgend einen 
befonders wichtigen Hauptgedanken der Rede wirk- 
fam hervorzuheben, eine vieifeitige Anwendung von 
dem behandelten Gegenftande zu machen, und ein« 
dringende Worte der Ermahnung und der Warnung 
an einzelne Klaffen der Zuhörer zu richten , vorzQg- 
llch bey folehen, und diefe machen ja wohl den größ- 
ten Tbeil jeder religiöfen Verfammlung aus, welche 
nicht im Stande oder nicht geneigt find, die Haupt- 
momente des Ganzen .zu einer deutlichen Ueberficht 
bey fich zu fixiren. Es haben daher fchon die alten 
Rhetoren und die Redner alter und neuer Zeit diefeoi 
Theil der Rede als befonders wichtig angefebn. Al- 
les , was der Vf. voa Ks Darftellungsweife , die fich 



faft durcbgefaends in der miftlera Sqhfeibart bSlt, mit 
Recht rühmt, ^ie Richtigkeit der Sprache (gegea 
welche nur zuweilen eine unrichtige Verdoppelnng 
einzelner Confonanten verftöfst), die Reinheit der« 
felben, Deutlichkeit, Präcifion und genaue Anjge- 
meffenbeit der AusdrQcke zu dem Inhalte, denlo« 
fange und der Wichtigkeit der Gedanken, Rsüt 
derungen, feinen Gebrauch der Tropen und derfi* 
guren, feine rhythmifche Compofition, weichest« 
zQglich bewundernswerth ift, feine Popularität, dt 
freylich nicht die niedere ift und feyn Konnte, aba 
zugleich deo Charakter des Edeln und Fejerlickeij 
behauptet -^ wird jeder, dem die Werke diefes aosj 
gezeichneten Redners bekannt find, unbedefiktu 
anerkennen. Von R*s Declamation und Action r« 
det der Vf. im zwölftem Briefe nur nach einer dunkel^ 
Erinnerung, wir glauben daher um fo eher diefe, «^ 
andere uns. darüber zugekommene, Urtbeile ubergeM 
zu können. Den Brief befcbliefsen Beoierkurgei 
über Rs Achtung bey feiner Gerneinde, ober fein 
ftrenge Gewiffenhaftigkeit in Erfüllung feioes Pr» 
digerberufs, über die Nothwendigkeit, Predigteoa 
memoriren, vAd dann diefe jedem Kanzelredner ni^^it« 
tigenAVorte: „Laffen Sie uns fortfahren, uni^rPal^ 
cum zu achten, laffen Sie uns der Würde unbresfe* 
rufs eingedenk bleiben , in dem eigenen HerzefiO.iu* 
ben, Hoffnung und Liebe bewahren, uodes«i>i 
uns gelingen, Menfchen, die uns hdren wollen, q:3 
uns zu fammeln, und durch das Wort, dasavsda 
Herzen kommt, den Weg zu dem Merzen zufioiieL' 
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LL'ehranflalceiL 

D Hamburg. 

ic- Herren C/zvi^r und Nbf/, Ritter des franzöfifchen 
lleichs , Infpectoren und Räthe der Reichsumyerfität 
zu Paris, trafen auf ihrer Reife zur Unterfuchutig der 
tächulen in. Holland und in den neuen Departements 
Niederdeutfchlands, im verwichenen Julius, auch zu 
Hamburg ein, wo fie ihre Aufmerkfamkeit befonders 
auf das feit neun Jahren , unter Direction des Herrn 
Dr. und Prof. GurUn^ neu organifirte Johanneum rich- 
teten. Nachdem fie fich aus den fchriftlichen, die 
ganze Organifation betreffenden, Auffätzen de^ Di- 
rectors fowohl^ als aus den g'edruckten Lectlons- Pla- 
nen von der innern und äufsem Verfallnng der Ge- 
lehrten - und Bürgerfchule unterrichtet hatten, fetzten 
fie Prüfungen in derfelben an, welche fie meiftens 
felbft hielten, weil aus dfti Wirkungen des Unterrichts 
der Lehrer fich meiftens auf Gefcfaicklichkeit und Me- 
thode derfelben mit Sicherheit fchliefsen lalTe. Diefe 
Prüfungen dauerten einen und einen halben Tag. Nach 



Abhaltung derfelben wurden den Herren Vifitatt?r 
auf ihr Erfordern einige üchriftliche , lateinifcbe u 
franzöfifche, Auffätze, befonders der Primaiier, 
wie auch die in den letzten Jahren gedruckten Prol 
fcbriften der zu Akademieen abgegangenen Jün^lifl 
übergeben. Ueber alles diefs fowohl , als über die ( 
gaiiifation des Ganzen gaben beide würdige Geleit 
ihre Zufriedenheit zu erkennen, und bewiefen üb 
haupt während der ganzen Unterfuchung die edle I* 
manität, wodurch fich bekanntlich meiftens die fr' 
zöfilchen Gelehrten auszeichnen« 



IL Todesfälle. 

Am ijtcn Julius ftarb zu Lüben in ScHeGcn « 
'Kaif.^ Könfgl. Rittmeifter v, Cogmazo^ in Mc«fcl'f 2 
Deutfchl. v. Jir«ffiaf«o genannt. Vf. einiger Schritt 
über den öfterreichifchen Militärdienft und die V 
hältniffe zwifchen Qeft erreich und Preuijsen. Erv 
den 3 5ften Jul. 1732. geboren. 
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PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

1) Lktpzig, b. Vogel: Briefe^ Verahlafst durch 
Reinhards GefländrAJfe — — Von Dr/ Heinrich 
GottUeb Tzfchirner u. f. w. 

2) Ohne Druckort: Ueber die Inconfequenz des dag- 
matifchen Syflems\ zu welchem fich der Hr. Qber- 
hofprediger Dr. Reinhard bekennt u. f. w. 

3) Ohne Druckort : Wer iß confeqüeni ? Reinhard ? — 
oder Tzfchirner? ^- oder keiner von beiden? be- 
antwortet in Briefen an elneii Freund vom Predi- 
ger Sachfe u. f. w. 

IBüJbhluft der in Num* 2^iS. ab^tbrookenen Reotnfionm) 

Der Titel von Nr. 2. ift in fo fern unrichtig» als 
der ungenannte Vf. dief^r Schrift es fi,ch zum 
Gefcbäft macht, die Confequenz des dogmatifchen 
Syftems 9. zu, welchem Cch der Hiu Qberbofp/edifiei: 
Dr. Reinhard bekennt, gegen elnj^e in der Recennon 
yoni2'x/Oeftändnifren-(Nr.20« und ki.'diefer A. L.Z.) 
dawider vorgetragene oemerkungen zu vertheidlgeni 
und zugleich dieinconfeqaenzdes vonHn.Dr. Tzfchir- 
ner im fünften Briefe der oben angezeigten Schrift 
vertheidigten offenbarungsgläubigen Rationalismus 
dai^uthun. Die Schrift zerfällt daher in zwey ganz 
verfchiedene Abtheiluxigeo. Allein weder in der ei. 
nex» noch in der andern bat uns- der Vf. ganz befrie. 
digt^ und auch*Ur. Dr. Reinhard fcheiot fich eines 
folchen unberufenen Ajawa^ldes wenig erfreuen zu 
können. Zuerft muffen wir die fonderbare Aeufse- 
rung d^ Vfs. ragen , dafs durch den Theil der Re- 
cenhon, in welchem gegen die Confequenz der be; 
kannten dogmatifchen Anßchtei» gejredet vvird, dem 
Hn. Dr. R^fchreyendes Unricht gefchehenT^y. Wenn 
wir uns gleich nicht für verpilichxet achten , hier den 
Vertheidiger jener Recenficn zu tnacheh^, fo können 
wir doch nicht umhin zu bemerken , dafs ein Gelehr- 
ter einem andern auf keine Weife .irgend ein Unrecht 
zufügen kann , wem er demfelben mit Gründen und 
in einer anftändigen Sprache das Unftatthafte einer 
Behauptung qachwicUet, ohne übrigens die jeder re- 
hgiöfen Priv^tanfioht eebührende Aght;ung cfabey zu 
verletzen. > Durch foloTi^S! offne rQckfichtlofe Verfah- 
ren wird die Wahrheit weit eher gefördert, als durch 
uoberufiene Schceyer über ^Unrecht, welche nur die 
Worte berühmter Männer nachlallen. 

Was die erfle Abtheilung der Schrift des Unge- 
nannten betrifft, fo muffen wir über den Inhalt der- 
felben der.ansführlicben Erklärung des Vfs. von Nr. 3. 
beyftin\men, dafs der Ungenaoute, welcher lediglicn 
die bereit^ von R, vorgetragenen Behauptungen ohne 

4. L. 2. \%iu Dritter Band, 



neue GrOncfe wiederholt, die Bemerkungen des Reo. 
keinesweges widerlegt habe. In den üeftändniffea 
war nämlich behauptet worden,' dafs aufser dem Ra- 
tionalismus nur noch der Supernaturalismus, zu wel- 
chem auch der Vf. fich bekennt, wirklich confequenft 
fey. Diefe Denl<art wurde hierauf als eine folche 
charakterifirt, bey welcher „man fich der Vernunft 
zwar bedient, um die Anfprüche zu prüfen, welche 
die Schrift macht, und die Gründe für ihren höbern 
Urfpruog zu beurtheilen \ allein fo bald diefs gefchehn 
ift, fobaid man üch überzeugt hat, dieSchrift enthält 
einen von Gott herrührenden Unterricht: fo entfchei- 
det fie von nun an in Sachen der Religion alles* die 
Vernunft hat blofs das Gefchäft, die Schrift zu er- 
klären und den Sinn derfelben zu erforfchen; führt 
diefer,auf Lehren, die ihr fremd find, auf die fie nie 

tefallen feyn würde, und für die fie keinen Beweis 
ennt: fo ift fie keinesweges berechtigt, diefe Leh- 
ren, wenn fie nur nichts an fich Widerfprechendes 
enthalten, zu mifsbilligen , fie mufs vielmehr einen 
Unterricht Gottes in denfelben erkennen und fich dem 
Anfehn Gottes unterwerfen.** Diefe dogmatifch^ 
Denkart fucht der Ungenannte als confeguent gegen 
die oben angeführte Recenfion zu verlheidigen. Con- 
fecjuent kann nur der genannt werden, welcher ia ^ 
gleichartigen Gegenftänden einem und dcmfelben K^ 
non folgt, der alfo in feinem religiöfen Nachdenkeil 
fich (um R's. ipfijjifna verba beyzubehalten) entweder 
jganz an die Vernunft oder ganz an die Schrift hält. 
Wie kann man diefs aber von demjenigen behaupten 
wollen , der in Rückficht der Unterfuchung über deo 
höhern Urfprung der Schrift, fich offenbar ganz an 
feine Vernunft hält, in ROckficht der Beurtheilung 
ihrer AusfprOche aber, fich ganz allein an die Schrift 
halten will? Aliein auch diefem letztern Grundfatze 
bleibt er nicht einmal getreu, weil er, ganz im Wi- 
de.rfpruch mit demfelben feiner Vernunft noch das 
.Recht zugefteht, das, was ihm in der Schrift wider- 
fprechend fcheint, zu vertverfen, und den Sinn der- 
felben zu erforfchen, folglich auch mit Hülfe einer 
richtigen grammatifch hiftorifchenlnterpreUtion aus- 
zumittelo, v^as von den Ausfprüchen der Schrift als 
bloTse Zeitidee oder als allgemeine Religionswahrheit 
zu betrachten fey, wie diefs Ä. felbft in feiner treff- 
lichen Gelegenhciitsfchrift: De locis quibusdam^ qui in 
fennonibus Domini tetnere putantttr communesy durch 
die That bewiefen hat. Vergl. Nr. 3, S. 19. Wider- 
fpricht der Ungenannte fich nicht felbft, wenn er 
S. 8- fagt» dafs nachdem jener Supernaturalismus durch 
die Vernunft auf den Thron gefetzt fey, diefem aUes 
unterthan feyn muffe, was im Gebiete des Glaubens 
Nun ge. 
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cenanot werden mag, nicfat allein in diefer Welt, nem Unwillen, dafs er gar keine Inoonf^uenz daria 

Mndem auch in der zukünftigin;{?) und wenn er findet, wenn ein Sapernatnralift , der ^ftimmt d^ 

bald darauf binzufetzt: „Kann der Offenbarung^- Vernunft die Entfcbeidung io Olaubensfacbeo abge- 

claube(nicbt diefer, tondern der eonftquent feyn lol- fprocben hat, mit aus VernunftgrOnden eine wöit« 

lende Snpematuralismns des Ung. kann es } mir es je lieh in der Schrift enthaltene Läire verwirft. Fällt 

wehren, Icirchliche Lehrbeftimmungen darum zu ver- hier nicht aller Tadel eines unredlichen Verfahrens 

werfen , weil kh fie der Offenbarung nicht angitniffm gerade auf den ungefchickten Verheidiger felbft za- 

finde? Diefeslch, welches fich Aber Angemeffenheit rück? 

der Glaubenslehren die Entfcbeidung anmafst, ift Der anriy^^ Brief enthält eine Unterfuchnng aber 

idoch wohl niebts anders als die Vernunft des Unge* die Confeguenz des vom Hn. Dr. TxfcÜmit angedeu- 

Aanpten, welche fich aber hier geradezu gegen den teten offenbarungsgläubigen Rationalismus, weichea 

Ton ihm auf den Thron gefetzten Supernaturälismus derfelbe, auch unter dem Namen eines ethifch - kriti- 

I 4iuflehnt. Aehnliche, in cüefer Schrift vorkommende, fchen Syftems, gleichfam als ein vermittelndes Sjftem 

WiderfprQche> und Trugfchlaffe hier aufzudecken, aufftellt zwifchen dem Supernaturälismus und dem 

"verbietet der Raum; wemn wir daher nur noch ei- Rationalismus oder vielmehr Naturalismus, „der die 

flien BUck auf das, was er gegen die Bemerkung des Idee der Offenbarung als Wahn uud Trug verwirft, 

Jlec, dafs auch «das in R^s. Vorlefungen aber die die Wahrheit der evangelifehen Gefchichte llugnet, 

Doematik enthaltene Syftem nicht confequent fey, die Bibel far ein blofs .menfchlicbes Buch erklärt und 

l^eybringt. Der oben erwähnte Rec. hatte ili R*s. die Kirche als eine durch den Zufall entftandeoe Ver. 

Annahmeeinerlafpiration der Worte der heil Schrift bindune betrachtet." Tzfeksrnirs Briefe S. 81 ff* 

jund in feiner AeuEserung, dafs die Erzählung von dem Der Offenbarungsgläubige Rationalismus behauptet 

•über die erften Menfcnen gehaltenen Gerichte ihm zwar eine unmittelbar göttliche Offenbaroog, vindi* 

/eine poetifclu Einklnäung zu feyn fcheine, die ge- cirt aber der Vernunft den Primat zur EntfcbeiduDg 

irflhmte Cfonfequenz vermifst, und wie auch uns dAnKt, Ober den Inhalt derfelben- „ Auch das Svftem, wel- 

Aicht mit Unrecht. * Denn wer annimmt, dafs die ches eine Vernunftidee als die oberfte Glaubensregel 

Worte, in welchem ein Factum als wirklich gifchtkn aufftellt, und nach der Norm derfelboi den gegebe- 

darseftellt ift, vom heil. Geifte infpirirt find, der wi- nen Inhalt der Schrift beurtheilt, kann das Cnriften« 

dermricht fich ja offenbar felbft , wenn er , ohne aüi thum als eine höhere Offenbarung und die Bibel als 

in den WorUn üigendi Aut^fation^ jenes Factum ei- eine Sammlung von Schriften gottgefandter Mäooer 

fenmächtig fflr eine poetifche Einkleidunff erklärt, betrachten, dafern man nur den Zweck der Offen- 
febrigens verfährt der ungenannte Vf. in feiner Wi- barung nicht in die Bekanntmachung des der fich 
derleguDg des RIbc. fo ungefcbickt, dafs er S. ix. dem felbft überlaflenen Vernunft Unerkennbaren, fondera 
ftreneen Soperoaturaliften überhaupt das Recht zu- vielmehr in die GrQndune der Kirche und in die Bfr 
fpricnt,^in mebrern Erzählungen der Schrift nur eine ftätigungder Vernunftreligion durch das Änfeho^ei- 
poetifche Holle au erkennen, in welche gewiffe Wahr- nes göttlichen Gefandten fetzet." 7>V. Br. S. 79« 
selten gekleidet find, und ihn, oder doch wohl feine Diefer dogmatifchen Denkart fpricht der Ung. befon- 
Vernunft, fomit autorifirt, fiberall wo es ihn gut ders aus folgenden Orflmlen die Confequenz ab, weil 
dünkt, folche poetifche Hallen zu finden. Wie wenig fie auf der einen Seite eine unmiftelbar göttliche Of- 
entfpricht diefs aber der Behauptung, dafs der ftrenge feobarung annimmt, auf der andern aber die Vernunft 
"Supernaturalift fich ganz allein an die Bibel halte? fQr die uneingefchrinkte Herrfcherin fiber diefelbe 
Der Aeufs^rune des nee, dafs es nicht confequent erklärt, und indem jene die Schrift als den Inbegriff 
fey, wenn JZ. die Rom. 6, 13 ff. den Worten nach göttlicher, durch Gott gafiandte Mfianer bekannt ge- 
wirklich behauptete Zurecbnubg der Sande Adama machter Wahrheiteo bedachtet, doch der Vernunft 
littgne, d^ er doch in den Geftändniflen erklärt, dafs erlaubt, diejenigen von diefen b'ey Seite zu Iq^en, 
er iy alles ohne Ausnahme gelten lafle, was aus der welche der Vernunft nicht anftSndigund begreiflich 
Schrift erweislich fey,'* wei^ der Vf. nicht wohl anders find , weil fie auf der einen Seite die heil. Scnriftftel* 
^u begegnen, als dadurch, dafs er annehmen will, „der 1er fOr gotterleucbtete Männer, und auf der ändern 
^ofse Mann habe geirrt und eineSchriftftelle unrecht fflr irrthumsfähige Menfchen erklärt. „Johannes und 
verbanden. ** VVenn er hinzufetzt, der Rec. habe, Paulus haben vor Tiü Enlenjptegel nichts voraus, fid 
^welches ihn mit Unwillen erfüUte,'' die Sache in Jene wie diefer finden nur Glauben, wenn fie etwas 
ein falfches Licht gefetzt, fo läfst fich diels wohl ei- fagen, das der Vernunft bebagt" (S. a<.). Zugleich 
gentlich nur von denä Vf. fagen, der dem Rec. eine erklärt der Vf. es für unftafthaft, den ZwecK der 

{{an^ ialfche Behauptung in den Mund lest. Diefer Offenbarung in Beftätigung der Vernunftreligion und 

äugnet nämlich gar nicht, dafs R. feine dem Wort- in dieErhahung ihrer Reinheit unter den Menfcben 

finne der angefahrten Stelle entgegen gefetzte Be- zu fetzen, weil tbeils die Schrift felbft nichts darüber 

hauptutig aus der Schrift felbft zu rechtfertigen fuche, ausfagt, theils ein Widerfpruch darin liegt, wenn der 

fondern er befnkiptet, dafs /!. feine Meinung mit aus Rationalift behauptet, die Schrift folle %e Vernunft- 

dem weitJäuftig erörterten Grunde vertl^eidige, dafs religion in ihrer Reinheit auf Erden verbreiten, und 

die Vernunft die Zurechnung der Sonde Adams nicht er doth felbft, indem er z. ß. die Lehre von den £0- 

zttlaffe. So verblendet aber ift der Ungenannte in fei- geln und Teufeln als vernunftwidrig verwirft , da- 

ourcn 
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durch zo erkeimen giebl» dab die Schrift durch man- 
che ihrer Lehren aie Vemunftreligion reranreinige* 
,, Nach r«V. Theorie tbat alfo Gott etwas in ein von 
oben bis unten unreines Gefäfs» um es ja recht rein 
zu erhalten" (S. 23.)- »Die Sätze: Gott liebt die 
Wahrheit, und, Oott bat wondertbättge Anftalten ge« 
troffen , durch weiche IrrtbQnier als Wahrheiten ver* 
ewigt werden — Gott verabfcheut alles Böfe, und, 
Gott hat Böfes getban ( Millionen Menfchen , welche 
der Bibel' glaubten , zu Wahn und Irrthum hinge* 
fahrt) damit Gutes herauskäme — Diefe Satze, 
welche ganz unverkennbar in dem etfairch-kritifcben 
Syfteme liegen, ftehendoch wohl in geradem Wider- 
fpruchmit einander*' (S. 34.). i,N]cnts fcheint mir 
widerfprecbender, als das Verfahren Gcttes feyn 
würde, wenn er in den Aoffelegenheiten der Reli- 
gion der Menfchheit an der Offenbarung eine Führe« 
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nen Rationalismus lagen kSnnte» die llefare von der 
Göttlichkeit derSenduneJefu beruht auf einem zwey* 
deutigen menCcblichen Ausdruck, auf edel-fchwär- 
raeritchen Aiisfprüchen des Heilandes ; die Lehre von 
feinem ftellvertretenden Verföhnungstode ift nichts 
welter als das Refultat einer apoftollTchen Accommo- 
diation an jQdifche ZeitbedärfnifTe ; das Dogma von 
der Anferitebung des Leibes ift das iinnliche Bild 
der Unlterblicbkeit aus einem Zeitalter, das den rei- 
nen Begriff derfelben noch nicht zu f äffen vermochte ; 
u. f. w. Denn kann der Supernaturalift bey der fich 
einmal vindicirten Befugnifs, die Schrift zu erklären 
und aber die Angemetfenheit ihres Inhalts zu den ewi- 
gen Grundgefetzen feines Denkens zu entfcheiden» 
nicht fQr dergleichen Aufichten die mannichfaltigfteiis 
triftigften Gründe beybringen, und fein Verfahren 
gegen die Schrift dadurch rechtfertigen ? ** — Und 



nn gegeben hätte, die nur den richtig zu leiten ver*^ wenn der Supernaturalift , trotz feiner feften Ueber* 



mochte, der die FQhrerin felbft zu rectificiren im 
Stande wäre : eine Fahrerin , der 5ch fonft kein an- 
derer , fremder Leitung bedürftige, Menfch oberlaf- 
fen könnte, ohne ganz unvermeidlich auf Irrwege zu 

gerathen''(S. 380« 

Aus dem bisher beygebrachten , in welchem zu- 

gleich eine Probe von der Darftellungs weife des Vfs* 
gegeben ift, an der wir den unwürdigen , rückficht- 
Jofen und lieblofen Ton aufs ftärkfte rügen muffen, 
können wir mit dem Vf. von Nr. 3. kein andres Re* 
fultat ziehn , als dafs der Ungenannte keineswem 
die Gonfequenz des von Reinhard^ aber wohl die in- 
confeouenz des von Tzfckimir angedeuteten Syftems 
bewielen habe. 

Dem VL von Nr. 3«, welcher mit vorurtheils- 
freyemScharffinn und in einer angemeffenen Sprache, 
mit fteter Rückficht auf Nr. 9., feinen Gegeoftand 
proft , konnte es nicht verborgen bleiben , dafs der 
10 Nr. 2. als donfeguent geprielene Supernatnralisaus 
im Grunde nichts anders fey , als ein offenbarungs- 
gläubiger Ratipnalismus«- folglich eine wie diefer in« 
coafeguente Denkart. „Denn, fetzt der Vf. ^. 20.) 
iünzu, es ift gar nicht abzufehn, warum der Super* 
naturaUft, der feiner Vernunft das Recht zugefteht, 
diQ Offenbarungsurkunden zu erklären und über das 
Widerfprechende und Gottes Unwürdige ihres In^ 
halte zu entfclieiden , diefer Anmafsung "zufolge nicht 
eben fo gut als der offenbarungssläubige Rationalift 
(mit den Worten des Ung.) faaen könnte: Die Ange- 
lolofiie und Dämonologie der Schrift ift ein, der Ver- 
nunft und meinen vernünftigen Begriffen von Gottes 
Vorfehung zuwider laufendes Gewebe (wahrfchein- 
lich) chaldäifch-jfldifcher Zeitideen; die Lehre der 
Apoitel von einer nahen Wiederkunft Chrifti, ein Pro- 
doet ihrer, durch damalige Drangfale erzeugten, Pri- 
^atwünfche; der Aoyof und das Ilvevfioe 0^710» find per- 
«^Onificirte Verftandesbegriffa der oriehtalifchen Phi? 
'^fopbie; dasDoj^ma von den Folgen der Sünde Adams 
^atirt feinen Urfprung aus der fpätern Theologje der 
^uden, u. f. w.? J^! es läfst fich gar nicht abfehen, 
^ arum in Folge jener Vorausfetzung, der Supefnatu- 
alift nicht noch weiter gebn und zuetzt mit dem rei- 



Zeugung von neal - und Verbal . Infpiration , nicht ge^ 
nötbigt zu feyn meynt, jede biblifcheErzäblune wört* 
lieh anzunehmen» (ondera fich erlaubt durch cfenPro« 
cefs einer v6rnünfUgen Erklärung die eigentliche reine 
Wahrheit h^raiiszufcheiden : fo ift kein (Qrund vor* 
banden, warum er nicht diefe Sichtung mit allen bibli? 
fchen Dogmen vornehmen folite und z. B. fagen 
könnte: wenn Jefus ein Opfer für die Sünde, ein 
Lamm Gottes, das die Sünden der Welt trägt, und 
fein Tod einLöfegeld, ein Büfsungsmittel für die Sün- 
den der Menfchen genannt wird , fo fchiinm mir alle 
diefe Ausdrücke figürlich genommen werden zu kön« 
den, und die ganze Pauli niTche Theorie über das Ver«. 
dienftliche des Todes Jefu eine allegorifche Darftei- 
lung und Einkleidung für Judencbrifteiv zu feyn** 

(S. aaO- 

Im driiltn Briefe ftellt der Vf. zuerft das aus dem 

Vorhergehenden abzuleitende Refultat auf, dafs nuc' 
der reini ( nicht der von RtMßrd behauptete^ SufA- 
naturalismus fo wie der r$in$ (nicht der von Tzfchirner 
angedeutete) Rationalismus wirklich confequent fey* 
Den erftern charakterifirt der Vf. auf folgende Weife. 
Derechte, reine, folgerechte Supernaturalift abftra- 
hirt ganz von allem vernünftigen Unter fuchungsgeift« 
in Glaubensfachen^ er würde die Offenbarungsur« 
künde, die ihm gegeben ift, ^u beleidigen, zu entehr 
ren glauben, wenn er fich nur einfallen liefse» din 
Gründe zu wägen, auf die fich ihre Göttlichkeit 
ftützt; ihre höhere Autorität ift ihm etwas factifch 
gegebenes, woran er mit blindem Glauben hängt — 
jeoes ihrer Worte ift ihm gleich wichtig, jeder ihrer 
Anfprüche allgemein gültiee, ewige, _aSen Menfchen 
und Zeiten gegebene W ahrbeit ; er nimmt fie, wie der 
fchlichte Buchftabe lautet, ohne ihn deuteln, meiftera 
oder erklären zu wollen ; er fragt gar nicht , ob eine 
ihrer Lehren wideriprechend oder Gottes unwürdig 
fey; — er nimmt alle Sprech- und Redeformen, in 
denen fie gegeben feyn könnten, eigentlich, und bil- 
det fich auf diefe Weife ein Aggregat von Dogmen, 
dem fich feine Vernunft ganz leidend, oder, wenn 
man fich diefes unedeln Ausdrucks bedienen darf, 

mit dem bliadeften Köhlerglauben hingiebt. Die Frage, 

ob 
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ob ein folcher allein confequenter Supernaturalicnius 
möglich fey, ob fich der Menfch, dem Otfeubarungs- 
glauben zu Liebe, zu einer fo gedanken- und prü* 
füngslofeo Mafchinc herabwürdTgen uud fo dem ihm 
eingepflanzten Vermögen zu denken, entfagen könne, 
beantwortet der Vf. dahin,, dafs die altern Dogmatil 
Uer in der proteftantifcheh Kirche fich jener Idee al- 
lerdings genähert haben, dafs aber felbft ein Erneßi, 
Morus, Storr^ Reinhard und andre neuere Thecdogen, 
welche an dem alten Syfteroe zu ftatzerr und zu er- 
balten fuchten, was noch zu ftützen und zu erlialten 
war, ihnen vielleicht felbft unbewufst, ihrer Vernunft 
einen viel zu grofseh geheimen Einflufs dabey verftat- 
teten, als dafs ßch einer von ihnen einer ftreogenCon- 
fequenz rührfien dürfte, und dafs (eMt Reinhards üog-' 
maliU von einem Hunius^ Quinßedt, Hutter mit dem 
Ketzeranathema belegt feyn würdö. Aber eben w«l 
iuch felbft diefe fchon nicht jede Regung ihrer Ver- 
nunft und des eigenen DankverTnögens gewalfthätig 
unterdrücken konnte«, fo kommt auch ihnen nicht 
die ftrengfteCohfequenz zu. Nur wird ße jn ihren 
Syftemfsn weniger yermifst, als in den Syftemen der 
tveuern, welche bey ihren ftillfchweigenden Verband, 
lungenzwifchen der Offenbarung und ihremgefunden 
Menfchenverftande, trotz ihrem fcheinbaren Super- 
naturalismus , bald mehr bald weniger inconfeqaent 
werden. Aus derfelben Urfach behauptet nun der 
Vfo habe fich die volle, ftreoge und echte Coofequenz 
nur noch in das Syftem des reinen Rationalismus ge- 
flachtet, dem auch Reinhard und der Ungenannte diefe 
Confcquenz zugeftehn. ,, j u* 

Der vierte Brief begegnet zuerft dem Verdachte, 
dafs der Vf. fich nothwendig zu dem reinen Rationa- 
lismus bekennen muffe, da «r diefem allein Confe- 
cuenz zugeftanden habe. ' Der Vf. erklärt dagegen,, 
dafs, fo fehr jer übrigens bey feinen Studien nachCon* 
fequenz ftrebe, er doch in Beziehung auf dogmatifche 
Lcbrfyfteme, fo wie die Angelegenheiten der chrift- 
lich-religiöfen Welt jetzt ftehen, von voller ftrenger 
Confequenz gern abftrahire, ja Gewiffenshalber zu 
abftrahiren gezwungen fey; dem von ihm gefchilder* 
ten allein confequenten reinen Supernaturalismus 
könne er nicht folgen, weil er fonft den erhabenen 
Urheber feiner Vernunft (dcffen Offenbarung durch 
die Vernunft keine andre Offenbarung widerfprechen 
kann^ Iffftein würde» wenn er diefes fein beiliges Ga- 
fcbenk in Olaubensfachen mit Füfsen von fich Ttiefse, 
um fich der Confequenz rühmen zu können; dieCoo- 
fequenz des reinen Raflortalismüs, der die Scbriffe 
und ihre Ausfprücbenur als ein menfcbliches Werk 
und als menfchliche Meinungen betrachtet, könne 
ibn eben fo wenig befriedigen-, weil er dabey zum 
Verräther an den heiligften uncl dringendften Bedürf* 
niffen des grofsen Chriftenbaufens werden müfste, 
der fich, wiemanfagt, in Sachen der Religion min 



von dem göttlichen Anf^hn der Schrift und Offene 
barung leiten iäfst. Er bekennt fich daher , auch auf 
"die Gefahr von confequenzluftigen Rigoriften mitlei- 
dig oder faamifch i^elächeit zu werden, zu einem in. 
confequehten dogmatifchen Syncretistmis ^ welche Denk- 
art er mit taufenden , ja mit allen beutigen Gottesge- 
lehrten gentßin zu haben glaubt. Diefe allgemeine 
Uebereinftimmung muffen wir aber in fb fern bezwei- 
feln, als ficher manche Theologen dor neuern Zeit, 
wenigftens efoterifch , wenn fie gleich ans weiTer Ac- 
commodation ihn nicht exoterifob zur Schau tragen, 
dem reinen Rationalismus folgen» zu wachem der 
Vf. felbft fchon jetzt eine Tendenz, die im Gruod« 
princip des Proteftantismus liegen ibll, bemerkbar 
findet. Deffen ungeachtet ift der Vf. der Meinung, 
dafs in der cbriftlicfaen^Welt auf ewige Zeiten bin das 
Ghriftenthum ala eine hiicbft wirkfame gött}icbeBe* 
ftätigung aller der Religionswabrbeiten , die fich auf 
VernunftgrQnde ftützen , and aus einem vernünftigea 
Nachdenken . her vorgelm (auch in fo fernes eine 
Menge treffliche menfchliche Symbolifirungen reli« 
giöfer Ideen enthält ), gelten könne und folle, und 
dafs ftets die beilige Verehrung, welche wir demStif« 
ter des Chriftenthnrns und feinen ^otter leuchteten Ge- 
fandten zolleo , bleiben werde* Verfchiedenheit des 
religidfen Glaubens wird auch felbft bey dem redlich* 
ften Forfcher in der Schrift und bey einer weitern efo« 
terifchen Ausbildung der cbriftlichen Reügionsbe- 

S raffe, zu allen Zeiten unter dtn Gbriften ftatt fin- 
en ; allein diefe durch Gott felbft in der Natur des 
Menfchen begründete Verfchiedenheit, kann der 
Menfcliheit nie verderblich werden, wenn nur in den 
moralifchen Anfichten und Beftrebuogen der Men- 
fchen immer mehr Einigkeit bezweckt wird, und 
Wenn der Religionsglaube immer fefter auf tüchtige 
ethifche Principien, nicht auf blofse Confequenz, ge- 
ftützt neu belebt wird. — Wir befchliefsen diefe An- 
zeige mit folgender fehr beherzi^ungs Wert henSchluCs* 
bemerkung desVfs«: „O wahrlicli es wird Zeit, dafs 
fich, namentlich in Sachfen^ diefe verläamderifcbe 
Sprache ( welche auch dem Vf. von Nr. 2* nicht ohne 
Grund vorgeworfen wird), gegen^die Theologen, die 
inGIaubensfacfaen forfcfaen und denken ^ fo wolil von 
den Kanzeln (folite man diefe felbft aufs neue 'zum 
Sehauplatz unchriftliober Intoleranz machen?}' als aus 
Schriften und Journalen verliere,- — dafs mit Ehiem 
Worte, diealizeitfertigen Schreyer, die mit ihrem Sy 
fteme foglexcfa aufs Reine zu feyn glauben, wenn iid 
die* Lehrfatze reofatglätibiger MSnner nachbeten ge- 
lernt babep, ftdtt Andersdenkende zu läftem, lieber 
iure Gründe prüfen und etwas mehr, -als das fchulge* 
rechte Syfteni der Dogmatik^ftudiren lernen. Lieb- 
lofes Verunglimpfen baul die Kirche Gottes bienieden 
nicht; vorurtbailsfreye Prüfung der Wahrheit führt 
allein zum Ziel und fchafft wahres Heil/' 
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as e^e Heft des tweyten Bandes der 

AnnaUn der Torfi- und Jagd- fViJJenfchaft ^ liera^sge- 
geben yon C. P, Laurop^ Gro£$berzQg1. Bad.Öber- 
forftratli. DarrnTtadt, bey Hejr.ei* u.X.e^ke. 
Preis i6 |;r. oder i Fl. 12 Kr. 

ifi fo eben erfchienen^ xmd ^enthält: i) Üeber die 
zweckmd&ige'Anlegtäftg^.imnereEiaricihuing und Er- 
haltung eines Thiergartens von Sr. Dtsrchlaudit <dein 
Fürfltu von LeiH$ng<n. (FctrtTeezung.) 2) Beytrag ^a ai- 
ner Saounluttg der aligefoein l^ocbbaren Waldtaxa- 
tions r Prinoipi^ii, mit § Tabellen, von C. S^nig. 
3) ForftCtatiCt, Nachrichten .ober die forüliche Behand- 
lung und- Benutaung eines ^roüsenTh ei Is der 'P3rrenai- 
fchen WäUer; Aus d. Franz. yion J-, F. £gerer. (Fort- 
fetzung.) -4) Skizzirte Darftellung des Forftivvfeits im 
Plir£teBtluiin Ansbach, Tom Frhnii. v.«L JSarc4. 5) Re- 
cenConen neu erCohienenerForft- und Jagdüsheiften« 



Die unterzeichnete Gefellfchaft ^iebt von nim an 
ihre Annalen im Selbft- Verlage heraus. Sie rechnet 
bey diefem Unternehmen mit fefter Zuverficht apF die 
th&tige üntcrftützung aller Freunde des naturhiftori- 
Tchen Studiums, und zumal auf die B\eyhülfe der]eni« 
gen unter ihnen , -welche fie enger mir lieh iu verbin- 
den fo glücklich war. In der bisherigen Einrichtung 
ihrer Schriften hat fie folgende Abänderung füir nöthig 
erachtet. Es werden die Annalen nämlich von nun an 
nicht nur eben fo fortgefetzt, wie fie bis daher erfchie- 
nen-find, d. h. dafs'jede^ Hcfft Abhandlungen aus den 
verfchiedenartigen Theilen der WlffenfchaFt enthält, 
fondern die in gedachten Schriften abgedruckten Auf- 
fätze Tollen auch, nebh folgenden Secti^Vita abgatheilt 
und für fich eigeDe Hefte bildeiul, befonders angege- 
ben werden: • . •. , 

Erßt Seotion. hJaturli^e im Allgemeinen und mit 
Inbegriff alles delfen, was in keiner der folgen- 
den Sectionen einq Stelle, finden kium. 

Tjvetfte Section. Mineralogie» 

Dritte Sccxian. Botanik. . 

Vterse Secüon. Zo^Jogif» . 

Auf dteCe Weife Ttehties jedem Naturiiorfcher frey, 
•entweder fündie. A»nalen imtOanun^ .oder für ßinf 

oder #Mbwre ier.dnrßit^A^j^dri^i^kmtfvAjaBd^miith^^ 
A.L. Z. Igli« Dritivr Band. 



^e>eh?e den Titel: &yträge dtrfVetterauifihenGefetf/chM 
ssnr Namrlehre u. f. w. führen — fich zu intereflireu, * 
Der Subfcriptionspreis der Annale?n bleibt, wie bisher 
5 Fl. 30 Kr. oder 3 Rthlr. für den Band, und im Laufe* 
des Jahres erfcheint nicht mehr, als ein Band. Der 

*Preis der Beyträge läfst fich nicht vorher beftimmen, 
doch wird er ftets im bilJigften Verhältniffe zu dem 
der Annalen ftehen. Man bittet um Beföhle unigung 
der zu maebenden.p^icll'ungen, und «TMrartet Briefe 

. ui^d Gelder pofdrey. 

Hanau, im September i^ii. 

Die fVetterauifche Gefelirchaft für die 
tefttmmte Natitrkunie. 

Beftellungen nehmen an : 

in Hanau: die Direction der fVetterauifchenGeftüfchafi^ 
inF;rankfurt.a.JVI.: JUe J. C. Hermaun'fch^ Buch- 

kandlung^^Amd, 
;k. L e i p li i g : Herr Buchhändler J. A. Barth. 

II. Aftkündigungea neuer Bücher. 

So eben ift folgende intereffante Reifebefchr^bu]|g 
erfchienen: 

.^ Reife nach der Infel Teneriffa^ Trinidad^ St. Thomcts^ 
'St. Crux und Porto - Rico; auf Befehl der fran^- 
fifchen Regierung, vom 30. Sept. 1796. bis zum 
7. Junius i}^98, unter der Leitiing des Cäpitän 
, ppaudm unternotometi , von Peter Le Dru , einem 
der Naiurforfcher der, Expedition , befchrieben, 
und von Sonnini mit Anmerkungen verfehen. Aus 
dem Franzöfifi^en. Mit Bemerkungen begleitet, 
nebft einer allgemeinen üeberficht des ganzen 
weftindifcben Archipels , vdrzäglich^in Rückficht 
derIColohialwaareili ron E. A. ^.^von Zimmer- 
mann. 2. Bände, gr. S. Leipzig und Elber- 
feld, bey H. ßüfchler. 3 Rthlr. S gr. od^r 
5 Fl. 30 Kr. 

Sehr willkommen war es, da(s ein neuerer fach- 
^.kundiger Naturalift., .wie Herr Le ßru^ feine Reife - 
Nachricbt.^n über einige der Infein Weftindiens bekannt 
,.inaohte.. Befonders fchätzbar find die Mittheilungen 
, über das uns weit weniger, als die übrigen Infeln, be- 
. kannte Porto -Rico. Hier wird dem Naturforfcher und 
,'dem Stariftiker ein neues Feld eröffnet. 

• Aber auch die Nachrichten ,ölier ^ie kanarifchen 

Infein verdienen felbft, nachdem man die von-i^ortr 

Ooo ^ 
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it St. Vincent gelefen ^ gehörige Achtung. - Endlich hat 
die Geographie durch die vielen Ort^bertimmuiigen 
nicht Wfenig gewonnen. Herr Sonuini'h^t die Keife 
iiAt1>edeutendenZußttzen bereichert, fo Wie drefs auch 
bey der deutfchen Ueberfetzung von Herrn £. A. IV. 
V. iimmermann^ mittelft Anmerkungen, befonders aber 
durch die als Einleitung hinzUjgeFügte Ueberßcht voii 
Weftindien der Fall ift. Hierin ift nach vorhergegan- 
gener Darftellung des ganzen weftindifchen Archipels 
gezeigt, wie di» dortigen InCeln nach unglaubliche^;! 
Fehden und Unglücksfällen endlich der gefammten So- 
cietlic die wichtigften Vortheile gewähren, indem fie 
ihr die kräftigften Nahrungs - und Heilmittel darbieten« 
Sodann findet Cch aber eine treue Auseinanderfetzung, 
in wie fern die wichtigften Stapelwaaren diefer Infeln 
durch einheimifche (europäifcbe) Producte zu erfetzen 
und, und unfer Continent dadurch wenigftens zum 
Theil den fcbweren Verluft für ihren Ankauf zu min- 
dern im Sunde ift. ^ ' 

Diefe kurze Inhalts« Anzeige mag genügen, um 
dasTublicum auf diefs lehrreiche intereffante Buch auf» 
merküun zu machen« 



Schwanns großes fFirterbuch^ 

franzölifch-deutfc^ Abtheilung in a Bänden > hat nun 
die PrefTe verlaffen, und ift in allen Buchhandlungen 
zu haben. 

Von der deutfch - franzöf. Abtheilung ift der etße 
Band ausgedruckt, und der Utztt Bfind in Jer Pre(lpp. 
Wir halten es )für zweckmäfsiger, die heiden Hände 
der deutfch -franz. Abtheilung mit den Supplementen 
des ganzen Werkes unv^theilt auszugeben , und ver* 
fprechen , dafs diefes bis zur Oftermeffe k. J. ilcher 
gefchehen foll. 

Der Preis des ganzen Werkes, 4 Bände mit den 
Supplementen, in gr.4., ift 16 Fl. 30 Kr. oder ^tlthlr.^ 
in gr. g. 1 2 FI. 48 Kr. oder 7 RthlK 

Frankfurt «• M,, im Oct. i%iu 

Brede und Wilmans» 



hfeui Verlags ^Bücher 

von 

Gottfried Baffe, 

Bacbfaäxidler in Quedlinburg« 

Miöhaelis - Meffe igiz* 

FabelTefe, kleine, zur Schul- und Selbftunterhaltnng 
'für die Jugend. Oder : Auswahl der vorzügHcliften 
Fabeln von Geliert^ Gleim^ Krammacker^ Tierfge, Za- ' 
chariä^ Pfeffet^ Nicvhn u.a.m. Neue, mit illum, 
Kupfern vermehrte Ausgabe. 8. Geb. i 33 gr. ' 

Frankken ^ Dr. C. £. von^ Anweifung. alle venerifchen 
Krankheiten gründlich und fchnell zu heilen. Ein 
Hülfsbuch für Chirurgen snit dem Lande und fürCan« 
didaten der Heilkunde, fo wie für jeden, der fieh f 
felbft heilei» will» neblt den dazu nC^tbigenRorcepten« • 



Heldengemälde. Ein unterhaltendes und lehrreiches 
Lefebuch für die männliche Jugend. , Mit i illiun. 
Kpir. 8. Greb. a 20 gr« 

Horatier , die , Trauerfpiel in 5 Actfen* Nach C9rneilU, 
gr. g. a Lxgr. * . 

Judetikirfchen , frifche und eingemachte* Eine Samm- 
lung von Anekdoten, Schnurren und lächerlichen 
Charakterzügen noch lebender und v^ßorbener Ja- 
den. Allen in Deutfehl and wohnenden Ifraeliteü 
gewidmet YonPolycarjmsKrinelmann. ites Bändeben, 
12. Geh. a 12 gr. 

^^i^^y y* ^*% dtr wohl erfahrne T^backsfaucenfabri- 
cant, oder Anweifung, nicht nur alle möglichen 
deutfchen Tabacke durch Saucen zu verbeffern , dafs 
fie den befteh ausländlfcben Tabacken völlig gieich 
• kommen, fondern auch fehr viele Arten anderer 
BUtter, als faute Kirfcbblätter, Weinblätter, Kar- 
toiFelblätter , Runkelrubenblätter, Huflattigblätter 
und viele andere fo zu fauciren, dafs lie dem heften 
inländifchen Taback an Gefcfamack und Geruch 
nichts nachgeben. Für Kaufleute und Fabricanten 
diefes Products.' g. a 6 gr. 

Lebensbefchreibungen grolser und merkwürdiger Män- 
ner. Ein* unterhaltendes und lehrreiches Lefebuch 
für die Jagend, nach Campe's Lehrart bearbeitet 
Mit I illum. Kupfer. (. Geb. a 20 gr. 

Meineke^ y. H. F., allgemeines Repertorium für alle 

Kanzel bedürfniffe der Prediger,' an Sonn- und Feb- 

tagen, über die Perikopen , Matthäus, Jacobus, Sa« 

lomon: Gnomen, Falten- und andere Texte. Erßtn 

... Bandes 2te Abth. gr* g» a la gr. 

Rudolph , der Barde von. Seleucia , oder die Geheim- 
niCTe der alten Felfenburg. Eine rorbantifche Er- 
zählung aus dem Mittelalter. Mitz Kupfer. 8> 
i 22 gr. - 

Sittenhüchlein , kleines, für Rinder. Enthaltend eine 

, Auswahl moralilcher Erzählungfn zur Beförderung 
guter und fittlicher Aufführung. Mit i illum. KupfÄ* 

g. Geb. i 10 g*** 

Steger ^ Dr. y. AF., Mythologie für die Jugend beider- 
ley Gefchlechts. Oder: Vater Treuwald*s Abend- 
unterhaltungen mit feinen Kindern über die Mytho- 
logie. Mit 12 Kpfm. g. Geb. i i Rthlr. g gr. 

Verworfenen, äie, oder die Männer des Schreckens. 
Schauderhafte , aber wahre Erzählungen. g< 
a I Rthlr. 4 gr. 

An Vorfteher^van Tfuerarzne%fp:huUn^ an Tkierürzie 

'und Landwirtke* 

Die Seuchen der laniwirthfchaftlichen HausthierCy nehft 
Gefchickte derfdheny' yon- Bern II Lauhender^ der 
WeltWeisheit und ArznfeywiCTenfchaft Docior, öf- 
fentlichem und ordentlichem Profetfor an der K6- 
nigl. Central -Thiemrzrieyfchule in Mönchen u. f. w. 
Erfter Band, in 2 Abtheilungen, gr. g. lAünchen 
2g II. Bey Fleifchmann. "^2 Rthlr. 2S gr. 
Der als denkender Hiierarzt rfthmlicb bekannte 
VerR ha^ hvüBttt Vaterlande dtirch diefe«?- herrliche 
-Werl^ W imgemeiA nützliches Geleheiik genadit, und 
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befonders iwrcb feine treffliche Darftellung der G«- 
föhichte der Seuchen von den ältefton Zeiten bis herab 
auf das Jahr igii. einem tief gefühtten BedürFnifs ab- 
geholfen. Diefe Seuchengefchichte ift eben fo lehr- 
reich für den praktifchen Landwirth , als iie ganz Tor- 
züglich fich zum Unterrichtsbuche für Thierarzney- 
fchnlen eignet. Bey der za München ift diefes Bucti 
bereits mit £chtbarem 'Erfolge eingeführt worden, und 
möchte doch diefes Beyfpiel yon allen Thierarzney- 
fcbulen nacl^eahmt werden. Wahrlich viel , fehr viel 
würden wir uns Ton unfern künftigen deutfchen Thier- 
ärzten verfprechen dürfen ^ wenn iie alle nach diefem 
gehaltvollen Buche Unterricht erhielten. Abeir auch 
Landwirthe foll^n ihre Bücherfammlung mit einem 
Werke bereichfern ,' das des Treff] ich en» des Brauch- 
baren und des Neuen fo viel enthält. Der zweytc imd 
Ut^c Band erfcheint zur OftermelTe i%i2. 



Num. fi98. NOVEMBER igii; 
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M. Tullii Cictronis de Natura Deomm Liber quar- 
tus. £ pervetufto Codice M. S. membranaceo nunc 
primum edidit P, ScraflUnus^ Ord. fr. .minor« gr. t* 
Brofchirt. £ononiae. xgii. ~ 

Diefenterkwürdige, vor einigen Monaten in Bo- 
logna erfchi«nene, Schrift enthält einen wichtigen li- 
terarifchen Pund, das 4te Buch des Cicero von der Na- 
tur der Götter, von welchem bis jetzt nur dreif bekannt 
waren. Wi« der Pater Seraphinus aus deiQ Minoriten- 
Klöfter in Bologna zu dem alten Codex gelangt ift, aus 
welchem der gegenwärtige Abdruck veratiftaltet wor- 
den, wie er darauf aufmerkfam macht , dafs fchon in 
diefem Werke des Cicer§ antiquifatem fidei cathoUcäe 
iemnßrantia enthalten wären, wird man in der Vor^ 
rßde mit Vergnügen lefen. 

Ich habe eine Anzahi Exemplare diefer Schrift 
a 12 gr. aus Italien erhalten, und dafür und fie durch* 
alle gute Buchhandlungen von ^ir zu beziehen. 

J« £• Hitzig, Buchhändler in Berlin. 



Ewali^ J. L., eheliche VerfaältnifTe und eheliches Le- 
ben, \\\ Briefen. Fortfeizung von den beiden Schrif- 
ten: Für Mädchpn, Q-attinnen und Mütter fowohl, 
als: Für Jünglinge, Gatten und Väter. 3ter Theil* 
Mit 1 Kpfr, 2 Rthlr. 

Herf Öber-Rirchenrath Ewald belbhenkt hier das 
Publicum mit einem Werke, das in der Bibliothek je- 
der gebildeten Frau und jedes gebildeten Mannes zu 
flehen verdient. Es reiht Cch ganz an die beiden Schrif- 
ten: „Für Mädchen, Gattinnen und Mütter," und: 
i» Für Jünglinge, Gatten und Väter," und^ wird dar- 
um allen den^n, welche diefe b^deyi Bücher beiitzeii, 
oder fie' kennen, dpppelt ai^gehehm und nutzlich 
leyn. — Die VerhältnilTe zwiicj^en Gatten und Gat- 
tin in Bezug auf lieh felbft, auf die verfchiedenen La- 
gen in dem ehelichen Leben, auf ihre nftchften Pflich- 
ten, und befon4e>'S ^Hf die der Erziehung ihrer Kin- 
der zu beftimmen ; wahres 'Glück der Ehe zu beför- 
dern;— .^ Liebe und Vertraue A der Gatten zu erhöhea' 



und zu befeftigen,' fie vorzüglich au^ mit reinen An- 
lichten der Religion bekannt zu machen: — ^ ift die 
Haupttendenz diefes Buchs , welche durch einen Reich- 
thum fchöner, erhabener Gedanken, die den aufmerk- 
famenLefer ergreifen, und feinH^rz freundlich) fanft 
und gut ftimmen , erreicht wird. 

Die Verlagshandlung hat das Ihrige gethan, um 
diefe Schrift, welche lieh ein Co fchönes Ziel gefetzt 
hat, durch ein fchönes Aeufsere zu empfehlen, j ^ 

Mit diefem 3ten Bande ift nun das oben genannte 
Werk vollendet, und find davon complete Exemplare 
zu 5 Rthlr. Sächf. oder 9 Fl. Rhein« durch alle Buch- 
handlungen zu bekommen. 



Berlin 



Neue V er la gs ' Buche r 

von 
Karl Friedrich Amelang in 
zur Michaelis -Meffe 18 1<- 

Duportal^ A. 5., Anleitung zur Kenntnils des gegen- 
wärtigen Zuftandes der -8rajfjirtrei«fe'e»«(Prrtf in Frank- 
reich, fo wie der Mittel, die Branntweinbrennerey 
ixi allen Ländern zu vervollkommnen;! aus dem 
Franzöfifcheu uberfetzt, fo wie mit erläuternden 
Anmerkungen und Zufätzen, die VerbefTerung der 
deutCphen Branntweinbrennereyen, der Fabrication 
der deftillirten Branntweine, der Liqueure, der 
Crem's und dbr Ratafia- Arten betreffend, begleitet 
vom Geh.Rath Hermbßädt. Mit 5 Kupfertafeln, gr. g. 
Geheftet t Rthlr. 

ir4r^«/tfrg. Fr., ^celcngemälde. i'Theil. S« 1 Rthlr. 

(Der zweytt Theil wird iij einigen Wochen fertig.) 

Als Fortfetzung: 

Herfnhßädt^ Sig.Fr.^ Bulletin des.Ncueften und Wif- 
fenswürdigCten eus der t^aturwiffenfchaft, fo wie 
den Künften, Manufacturen, technifchen Gewer- 
ben, derLandwirrhfchaft und der bürgerlichen Haus- 
haltung; für gebildete Lefer und Leferinnen aus al- 
len Ständen. Neunter Band , oder September , Octo* 

' her, November, December xgii. 

Der aus 12 Monatsheften beftehende Jahrgang 
compl. S Rthlr. 
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In allen Buchhandl^ungen ift zu haben: 

F. Schweins^ Prof. zu Heidelberg, Zinszins - Rechnung, 
für Gefchäftsmänner bearbeitet. S* Darmftadt 
igii, bey Heyer und Leske.* Preis tg gr. oder 
X Fl. ao Kr. 

Der durch feine früheren Schriften fo vortheilhaft 
bekannte Verfalfer giebt hier in einer Sammlung in- 
^erelfanter JSeyfpiele aus der Zinszins -^ Rechnung ^ wel^ 
che er in AHwacas j^ Rabatt^ Ttrmin^ Zeit^ Proceni em* 
getheilt hat, dem Gefchäftsmann, befonders Juriften, 
Forftmännem , 'Oekonom en und Kaufleuten , ein fehr 
nützliches > un^entbehrliches Ha&dbuph , und beweift ea 

zur 
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^ut 6en&ge , däfs d7efe Reelinimg keine müHsige ge- 
kehrte Speculation ift, wofür Viele He balten, fondem 
dafs folche in -vielen Fällen des gemeinen Lebens mit 
-git^Estem Nutzen angewandt werden kana. 

In der AndreäTclien Buchhandlung zu Frank- 
furt a. M. find folgende n'eue Bücher erfdiienen: 

Bruchftiicte.zur Menfchen^ und Erziehungskunde, re? 
ligiöfen Inhalts. 2tes Heft, g. Geheftet i Fl, 4g Kr. 
oder I Rthlr. 

* Gmdin , Fr\ Luckff. , Ueber die Appfellation in Concurs- 
fachen nach gethein^m deutfchen und würteitibergi- 
fchen Rechte, gr. g. 24 Kr. oder 6 gr. 

Uihlein^^oß^ deutfch - iateinifches und lat. deutfches 
Wörterbuch) 9aoh den neueften und heften Werken 
bearbeitet. 2 Thle. gr. g. 3 Fl. 36 Kr. od. 2 Rthlr. 



BeyFriedrich Wilmans in Frank fürt a. M. 
Ift erfchienen \ttid in allen folid^n Buchhahdlux^en 
für «o gr. oder i Fl. 30 Kr. zu haben: 

•Rpa/eV, Dr. T. G. ß., Tafehenbueh fSr gerichtliche 
Aerzte und Wundärzte bey gefetzmäfsigen Leichen- 
öffnungen. Vierte verbefferte und mit 'Znüatzen 
vermehrte Auflage, von Karl Himly^ ProfelTor 
zu Göttingen, g. 

Wie pLÜtzlich) }a wie nothwendig dieCes Werk des 

• Verewigten Roofe für jeden Arzt und Wundarzt itt — 
haben alle bis jetzt darüber erfclüenene Recenfionen 

.und drey fchnell hinter einander vergriffene Auflagen 
hinlänglich beurkundet. Durch die Zufätze aber, wo- 
mit der einfichtsvoUc Herr Profcffor Himly diefe vierte 
Auflage bereicherte, hat es fo fehr gewonnen, dafs'es 
allen Anforderungen des medicinifchen Publicums voll- 

/kotntnen entfprechcn wird. Der Verleger hat für ein 

i^efcbmackvolles Aeufsere geforgt. 

III. Bücher y fo 2a verkaufen. 

. Kachf lebende ältere Journale Tollen um das höchtte 
Gebot, welches bis zu Weihnachten diefes Jahres 
in die Heinfius'fclie Buchhandlung zu Gera al> 
gegeben wird, verkauft werden. 

Archenholz ^mer^^. 1795. 96. 97. 9g. compl. und 1794. 

gtes bis I2tes Heft. Laden -Preis 35 Rthlr. g gr.. 
Hennings Genius der Zeit. 1795 bis 99 ooxnpl. and 1794, 

7tös bis lates Heft. aa^Rthln 
lißeri Annalen der Botanik. aaTheile. g. Zürich 17^7. 
., 1 6- Rthlr. xa gr. 
Der preufcifche Volksfreund, X79g.^9. xgoo. 36^^ Hefte. 

g. Berlin. 9 Rthlr. 
Frankreich in den Jahtien 17^7. $g. 14 Hefte, gr. %. 

Altena, g Rthlr. 
Jahrbücher der preuCsifchen Monarchie. 1798« "PP- '8^®- 

compl.' tgoi. f— jtes Hfeft gr. g. Bei^lüi. itf-Rthlr. 

6gr. 



-lämioh's franzöfifehe KvAiTt- AnnäTen. 7%de. coix^. 

gr. g. Mühihaufen. igofc — 9. 41 Rthlr. 
Al^emeine Lkeratnr- Zeitung. 1797. 9g. 99. igoo. gr.4. 

3 } Rthir. 
Deutfche Monatsfcbrift. 1795. 96. ^7. gr. g. Leipzij. 

X2 Rthlr« 
Berlinifohe Monatsfcbrift. X795* <• Berlin. 3 Rthlr. 
PoffeWs europäifche Annalen. 179^* 97. 9g, gr.^. W- 

bingen. 13 Rthlr. 
Neuefte Staats •Anzeigen. '3ter -bis <(ter Bd. x6 Hefte. 

%r. g. Germanien. .6 Rdilr. 16 gr» 
JfwUfr'/ Apollo. la Hefte, g. Prag. 4R4iilr. 
Friedens-PräiiKnna»4en..9i:es fak3gfteelielt. g. Berüa. 

X794 — ^. la Rthlr. 
Girtettmer'f Annalen. 10 Hefte. 1794. D-Berl. } RtMr. 
Journal der neuelten Weltb^ebez^ei^n. xa Stucke, t 

Altona. 1795. JL Rthir. 
Journal des Luxus und^öipr Alojden. . 17$^. ^7. 98. {. 

Weimar, xa Rthlr. 
Journal ffir -Fabrik, ManuAictur, Handlung u. f. w. 

1797.9g. g. Leipzig, xo Rthlr. 
loltimal, philofophifches von Schmids. gter u.'4terBd. 

compl. g. Jena. 3 Rthlr. 
. Trommsdorff's chemifche Bibliothek. x'Bd. x« bis 5'B<L 

X*. .gr. g. Erfurt, igox — 5. 6 Rthlr. ao gr. 
fierjinifcbes Archiv der Zeit und ihres Gefchtaackl. 

1795. 96. 97. 9g. ^gr. g. Berlin. 16 Rdilr. 
Wiehnd't deutfcber Merkur. 17^7. 9g. g. Weimer. 

6 Rthlr. 

Es werden dabey towcffal Gebote auf einzelne Jour« 
nale, als auf fämmtliche angenommen^ 

IV. Mineralien. 

Mineralien -Sammlungen ton verfbhiedenerOi^&e 
nnd zu verfchiedenen Preifen, sum'Unterricht der Ja- 
gend und zum Selbftftudium fehr brauchbar, find, fo 
wie einzelne Minerijien aller Art, bey uns zu haben. 
Ausführliche, Anzeigeii und Catalogen werden unent* 
.geldlich ausgegeben I die Briefe aber 'poftfrey er- 
'^vartet. 

Mineralien- Coraptoir zu Han^ia* 

Y. Vermifchte Anzeigen« 

In dem dritten Hieile des neuen Majntzins von Ftfi's 
GHegenheitt ' und andern Predigten ^ yotiRäfbeck und fW 
'ßein^ ift durch ein Verfehen, weicheil' wegen'der Ent- 

• femung des Druckorts von dem Wohnorte der Heraus- 

f eher unbeitiferkt geblieben, eine fchbn im aw« Tbeüe 
efindlicfhe Predigt fibchmals at^gedruckt. Der daraus 

* ttt die Kälter 'des Magazins entu^^Adene Nachtheil foH 
'in dem nächfffblgetiden Bande ertetz^ werden. 

'W. Heinriohshofen'a Bnclihandiiuag 
in Maifäebiilrg. 



^' Nüm. 29Qi. 
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Donmrstags^ den 7. November igii* 



STAATS WISSENSCHAFTEN. . Verlangt, nur in dem Ricfaterfprucfa tn fuchen (eji 

.,^ - ^ ^, f.. «. ^^ ^^ ^®°* einfiimmigen Antrag aller Gerichtsbejn- 

Wien, b. Gamefina: Sonnen f eis «»<r dte SUm- fitzer hervorgegangen ift. Zwifchen Criminal - und 

menmehrheit beu Crimimaturtkeiten. — Zweyte -Civilgerichten liat man keinen ünterfciiied gemacht, 

forgfältig überfehenc, durch zahlreiche Erörte- Das Syftem der coilcgialifchen Stimmenmehrheit fin- 

rungen wie auch durch Aufnahme und Beant- det (ich bey beiden im Befit2 einer unbeftrittenen 

wortung der erfchienenen BeurtheiluMen und Herrfchaft, Zwar zeigt die Verfaffung eines englt 

Einwürfe vermehrte Auflage. 1808. XXXII und fchen Oefchwornengcrichts, wo das Gefetz Einfüm* 

30a S. 8« (i Rthlr. 16 gr.) xnigkeit das Ausfprucbs gebietend fordert, und allen^ 

falls durch Hunger erzwingt, eine Ausnahme. Aber 

Ddiefe Ausnahme nat weniger Realität als Schein. Sie 

ie erßi Auflage diefer trefflichen Schrift wurde wurde nicht imSchoofse derphilofophifchenSpecuIa* 

von einem andern Recenfenten in Nr. 147. der tion erzenst, als Refultat der Reflexion aber das 

A. L. Z. vom Jahr iSos» beurtbeilt. Er war mit dem Wechfelvernältnif» zwifchen dem Staat und dem An- 

wichtigen und neuen Refultat nicht einverftanden , ob geklagten; fie war die Geburt finfterer Jahrhunderte; 

er gleich dem Oeift des edeln Vfs. und feiner Abficbt Se war der Ausdruck der Energie, mit welcher eine 

voiTkommen Gerechtigkeit widerfahren liefs. «Die auf ihre Frejheit eiferfachtige Nation, ihre Borger 

Schrift felbft erregte grofses Auffehen und fand he* gegen das Ueberffewicht und gegen den Einflufs der 

deutende Gegner. Hr. v. S, fammelte alle Einwürfe. Krone zu vertheidig^n föchte. Indem der Jury nicht 

Weit entfernt ficb widerlegt zu fühlen, fand er neue allein die Stimmentheil tüng fondem auch der Au9- 

Gronde für die Wahrheit feiner Entdeckung. Er er- Ipruch unterfagt ift, dals De den Angeklagten weder 

weiterte fogar den Bruch zwifchen feiner Tfaeoriie für fchuldig noch für fchuldlos erklären können 

und der berrfchenden Lehre. Die gegenwärtige neue nimmt fie mehr dieGeftalt eines potiti/chenf in die Con- 

Auflage kann daher als ein ganz neues Buch betrach- flitution verwebten Inftitu ts an, als einer auf die gewit- 

tet werden« Es verdient feiner Form und feines In«: fenhafte Pßege des Sirafrechts berechneten Einrich- 

haits wegen, als Mufter einer klaren, ftreng dia- tung. Frankreich nahm die englifche Jury in ihrem 

lectifcbea Entwicklung, einer gewifTenhaften , ob- Geilt und in ihrer Reinheit nie auf. Nach Artikel 

eleicb polemifehen Zergliederung widerftreitender Be- 403. des Code des detits et des peines vom 3. Brumaire 

nauptnnffen, als befonnene Vertneidigung der heilig- ^ahr 4. wurde der Angeklagte durch drey weifse Ku- 

ften Rechte des Staats und der Menfchheit, die ehren- sein (mithin dnrch drey nicht fchuldig erklärende 

voUrte Auszeichnung. Der um dieCukur der Staats- Stimmen gegen neun verurtheilende) gänzlich frey ge- 

wiffenfchaften und um die Gefetzgebune einer gro- fprocheo. Das Gefetz vom i9.Fructidor Jahr 5. ver- 

feen Monarchie hoch verdiente Vf., krönt («he langte Art. jr dafs die Gefchwornen binnen den erßen / 

fchdne und einflufsreiche Laufbahn durch eine sa Stunden ihres Beyfammenfeyns nur einßimmig ent- 

Schrift, welche wir mit grdfstem. Recht unter die fcheidcn , h/ktää^ aber zur .i^miif^fi^A^j/M^ zugelaffen 

bleibenden und klaffifcben Erzeugnif fe der Literatur werden, und dafs alsdann das Schickfal des Ange» 

elauben rechnen zu muffen. Diefes Lob bedarT klagten von der SUmmenmehrheit abhängen follle. ifer 

Keiner andern Rechtfertigung, als einer treuen* und erfte Artikel des Gefetzes vom S-FrimaireJahr 6. liefs 

einfachen Inhaltsdarlegung. Rec. wird fich auf letz- jede nach dem Ablauf von 34 Stunden entftandene 

tere befchränken, nachdem er vorher die gegen war- Stimmentheilung dea Angeklagten, der nun zänztich 

tige Lage des Streitpunktes, hiflorifch hervorgehoben freygefprochen wurde, zu gut kommen. Der Code 

hat. Er wird dann feine eigne Meinung, mit einer dUnflruction criminelle vom J. igoS- verzichtet auf 

der Wichtigkeit der Sache angemeffenen Umficht^ die binnen den erften 24 Stunden zu bewirkende Vcr- 

und mit einer ihrer Heiligkeit würdigen Freymflthjg- einigung der Stimmen. Er hebt in diefer Hinßchi das 

keit, zu entwickeln fachen. Gefetz vom 19. Fructidor Jahrs, «nd vom 8- l^rimaire 

*.«i..«fY.#r^. '^^^^ 6- ^«dc' auf. Dagegen labt Art. ^47. Stimmen. 

Die Befcblüffe aUer pertchtshöfe wurden bis mehrheit für und wiÄr den AngekfaSergeK 

jetzt nach Atr Mehrheit der Stimmen abgefafst. Keine Nur unterwirft Art. 351. eine nicht einftimmil aus- 

Gefetzgebune in Europa hat auch nur geahndet, dafs gefprochene Verurtheiluog der Jury , einer nofhmalU 

iujentge Wahrheit welche der Staat vom Ausfpruch J^e^Berathung der TribunalrUhter: VerLlgTSch 

einer „chtendea^nuuralifch^^^ erwägt und die Stimmen der MajoiStät der Tribunalricfier mit 

^. Lf iCt» lyii. jjruter jounn» PpR* a 
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den Stimmen der MinoritSt der Gefchwomenrichter 
'fo, dafs beide zufammea gerechnet, die durch die 
Majorität der. Jury und durch die Minorität der Tri- 
bunalricbter gebildeteStfmmehzaAltlberft^geÄ/fo be« 
hält die den Angeklagten vortbeilhafle M^nwg. den 
Sieg. ( Vavis favorable a V accufi crhaudraj. Die 
deutfche FreyfprecbuAg von d^r Initanz ^ das non ti- 

Sjuit des römifeben republikanifchen Griminalprocef- 
§Si kennt weder tier Code des delUs et des peines^ noch 
der Code d^infiraction crimneUe; — So bat £ch denn 
diejenige Oefetzgebung, in deren Inftituten. der Con* 
, tinent das Vorbild feiner künftigen gefellfcbaftlicben 
Organifation zu fehen glaubt, gegen dasSyiiem er- 
klärt, welches dar. Vf. der gegenwärtigen Schri£t 
wiederholt vertfaeidigt. So fteht Hr. v. iST, wetin er 
dennoch dem Grundfatz. das Wort redet, dafs eine 
die Stimme der Pflicht achtende Gefetzgebung nur den 
^iinßimmigen Austpguch aller Tribunalrichter aber 
Schuld und Scbdidloiigkeit, über Gattung und Mafs 
der Strafe, ZU' förmlichem Recht erheben darfe, einfam 
auf dem Kampfplatz, nur ftark durch die Macht feiner 
Gründe , ungedeckt vom Anfehn grofser Mamen und 
grofser Bey4)iele« Um fo viel dringender ermahnt 
«OS die Kritik zu einer gewiffenhaften Darlegung fei- 
ner Theorie in ihrem vollen Zufammerthang und in 
ihrer ganzen Starke. 

* Ein aus mehreren berathenden Indiv^dTu^n zufam- 
mengefetzter Richterftuhl — dieCes ift der Ideengang 
des Vfs. — ift eine moralifche Perfon, tlie als foiche 
jDur eine Anficht auffaffen, einen Ausfpruch thun, ei- 
nen Willen haben kann. Die Beyßtzer ftehn zum 
Bichterftuhl in einem doppelten Verbaltnifs. Ihre 
Perfonen find Befiandlheite der moralifchen Perfon. des 
. Richters; ihre Abßimmungen find Beweggründe feines 
Befchluffes. Nicht in den einzelnen ^ fondern in den 
zur Ausübung ihrer Function vereinigten Individuen 
findet fich das CoUegium; nicht in den einzelnen Ab' 
ßimmungeny fondern in dem ^us ßimmtiicheH Antragen 
Jhervorgehenden Refultat findet fich der CoUegialbe- 
[chluß. Sq wie ojan der einzelne Menfch , wenn er 
leine Meinung Ober JVahrheit und Unwahrheit^ über 
Recht und Unrecht ausfpricht , fich in einem Zuftand 
von Gewißheit oder von Zweifel ^nd^n kann, fo »uch 
die moralifche Perfon des Richters. . Was nämlich 
aüe Beyfitzer, nach ihrer fubjectiven Ueberzeugung 
einflimmig für wahr und recht halten, ift für die mo- 
ralifihe ^Perion des Richters mit G4wißheit wahr und 
recht. Was nur die Mehrheit der Beyßtzer dafür hält, 
ift es für die moralifche Perfon nur mit einer tVahr- 
fcheinlichkeit ^ die noch immer unbefiegten oder nicht 
gehobnen Zweifeln Raum giebt. Die Gründe für und 
wider können nicht gewogen^, fondern jiur gezählt 
werden. Eine verneinende verhält fich zu einer be> 
jahenden Stimme wie ein nicht befeitigter Vernei- 
pungsgrund, zu einem nicht beffcitigten Bciabungs- 
grunife« -^ Der Staat hat jedem Be) fitzer des Rieh- 
terftubls, fo wie er ihm die Stelle verliehen hat, ein 
gleiches Zutrauen gefchenkt. So wenig das Gefetz 

voa euiem Bej fitzer aAiümint» dab eres befler ver- 



ftebe als der andere : fo wenig darf und kann es von 
dem, ein verneinendes Votum erzeugenden Grunde 
des einen annehmen, dafs er weäiger zu berückfiA. 
tigen fey; als dferfenige Grund, welcher eiü bejth?n. 
des Votum hervorgebracht het. Für die moraürche 
Perfon des Richters findet fich Gewißheit io demdarch 
Einßimmigkeit , blofse IFahrfcheinRchkeit in dem durch 
Mehrheit der Stimmen gebildeten GoHcgialbcfchtei 
Nun entfteht die Frage: ob eine Gefetzgebung, n- 
c)ier die Pflichten tter Gefeebtigkeit heilig find , cä 
Richterßuhl ermächtigen dürfe, «zu verurtheileo uci 
ioszufprechen , af^- und z zuerkennen, nach blolser 
ff^ahrjcheintichkeit , ohne fubfective Gewißheit, mit au- 
dem Worten: ob die Gefetzgebung den Richter a&« 
weifen dürfe, ober Leben, Ehre, Frcyheit, Fami« 
milienrechte und Eigenthum der Bürger aucb daoa 
zu-erkennen, wenn er, ohite von der Gerechtigkeit 
und Gefetzmafsigkeit feines Ausfprochs überzeugt za 
feyn, nur U^ahrfcheinlichkeits gründe dafür angeb«« 
kann? — die Frage wird bejahend zu beanlwört« 
feyn, wenn ein höherer Staatszweck, wenn dieErk- 
tung des gefellfcbaftlicben Friedens und der büff^- 
liehen Ordnung, ein Ab* und Zuerkennen, eioZv 
und Losfprechan unausweichlich fordert. Sie ift r^* 
ueinend zu enifcbeiden, wenn dem RichterftuhJ ohm 
Störung der bürgerlichen Ordnung ein driltn' Aus- 
weg übrig bleibt, nämlich die Verlegung desUrtheil^ 
bis neuentdeckte Umftände den Zweifel wegräumefli 
und das bloß Wakrfcheinliche zum IVahren , die [V- 
muthung zur Gewißheit^ erheben. Jenes ift bey dff 
Pflege des Civilruhts , diefes bey der Pflege des Sui 
rechts der FaH. Auf die Feßigktit und GewißheU i^ 
•Eigenthums ift die Civilgefetzgebung und die D> 
fuflias > berechnete Uie . öf femüche Ordnung fordeil 
gebietend^ dafs man wiCfe, was jedem gehöre und wi^ 
ihm nicht gehöre. Entftehn Streitigkeiten über f"^ 
Grenzen iies Meihs und Deins, fo mafTen üenothte 
dig und möglichfl fchuell , erledigt, die Grenzen inö(( 
durch Vergleich oder Unheil bezeichnet werden. E 
-hundert Hhriger unentschiedener Civilproceß ift ^^^ ^ 
trauen und Credit weit verderhiichei:« und überbaopl 
ein Weit gröfseres Uebel, als ein unricktiger sh^r d 
nen hartnäckigen und koflfpieli§en Streit beendende^ 
Richterfpruch. Jener nagt von Geücblecbt zd Ge 
fchlecht am Wohlftand der Familien, indefs dieWun« 
welche diefer fchlägt , bald vernarbt. .Bey der Pflfg* 
der Civiljurtiz findet fich daher die Gefetzgebung r^ 
fflichiet, damit nur das Gefebäft gänzlich erUdiS 
werde, nach blofser JVahrfcUeinlichkeit entfcbeiden z« 
laffeo. Und eben dadurch wird die bey Civilgcricü' 
ten eingefüiirte Herrfehaft der Stimmenmehrheit v^w 
kommen gerechtfertigt. — Der Zweck der Stmgt^ 
fetzgebung und fier Criminalrechtsfflegi ift nicht Fei^Ä 
keit und Gewifsheit der Grenzen des Eigent'hüfr^ 
fondern Sicherheit des Staats und der Bürger, ^'^"^'f^ 
derung der Vtr brechen dnfch Strafe. Wie auf i^^^^ 
nen Seite die ganze Gefelifcbaft unerläßlich dl« ^cr 
urtheilung des wirklichen Verbrechers ^^''^^/^.'jgj 
fordert auf der andern Seite eben fo unerlaßli^\ 1^, . 

Bürger Sicherung feines Lebens ^ feHoecFreybeit,^^ 
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ser fibre und feines Eigenthums gegen ein unverfchut- 
detis StraferkenntniCs. Die at^erordentlkhe Strafe 
bey unvoUkommnem Beweis gehört zu den fchreyenden 
UngerechtigkgiUm der alten deutfchin Criminalpraxis, 
und der Gmndfatz der altern franzöfifchen Jurispru- 
deaZi.ddCs bey Crixninalurtbeilen Atr Mangel des Be- 
wtifts durch ifilderung der ordentlichen Strafe zu er^ 
ganzen fey, war eine Beleidigung des gefunden Menr 
Icbenverftandes« Nun ift aber eine Ferurthiilung oder 
LosffTickung Dach der blofsen Mehrheit dtr Stimmen 
nichts anders als Verurthetlung oder Losfpreehung nach 
blofser IFahrfcheinlichkeit Denn wie vorbin gezeigt 
vorde» find die dijjintirende Vota, nicht gehobenen 
Zweifelsgründen gleich. Sie können gegen die aßenti- 
f enden Vota nicht ge\e,ogen werden , ohne ein' f^er- 
flandesfcrutinium anzuftellen, welches kein Gefetz ver«* 
ordnet hat undjgerordnen kann. Sie begründen eben 
fo viele Zweifel in der Reflexion der tnoraVifcUen Per- 
foo des Richters. Sie nöthigen ihn zum Anerkennt- 
Difs, dafs fich die tVaUrfcheinlichkeit^ das nach der 
Stimmenmehrheit abgefafste Urtheil fey auf Wahrheit 
und Gerechtigkeit gegründet, zur Ivahrfcheinlichkett 
des Gegentheils verhalte, wie die Zahl der affentiren- 
den zur Zahl der diffentirenden Votanten. Mit wei- 
eher Gerechtigkeit Kann nun das Gefetz einem fol- 
chen Richter zumuthen, dafs er dieStimme d^s Zwei- 
fels unterdrücken, dafs er den blofs wahrfcheinlich 
Schuldigen oder Schuldlofen als wif^klich fchuldig oder 
fchutdhs behandeln' foll? Wird nicht im erßen Fall der 
UnterfuchU^ im zweyten die GefeUfchaft verletzt? 
Warum Ufst das Gefetz dem Richter nicht den dritten 
Ausweg des non tiquet übrig? Wird diefes non liquet 
nicht durch die Natur der bürgerlichen Strafgerech- 
tigkeit als Pflicht seboten? Gehört nicht der Grund- 
fatz, dafs auf bloßen Verdacht^ auf eine blofse, die 
MögliehkeÜ des Gegentheils zulaffende fFahrfcheinlich- 
iiit^ kein Straferkenntnifs gegründet und vollzogen 
werden kann, zu den fcbönften Eroberungen der 
PhilofopbiedesCriminalrechts? haben nicht die neue- 
ften Strai^efetzgebungen jenem Grundfatz ausdrücklich 
gehuldigt? Wird er aber durch die Zulaj/nng der Fer* 
•rtheUung nach Stimmenmehrheit nicht wieder ausdrücke 
lieh verworfen? 

{Die Forifetzung folgi,') 



TECH NO L O Ö IE. 

]) Letpzto, b. Hinrichs: Neuefles Toitettengefchenk 
der vorzUglichflen Strick -^ Stick -^ Nah- und an- 
dern weiblichen Arbeiten ^ni das Jahr igtr., ange* 
fangen von ^oh. Friedr. Netto und fortgefetzt von 
F. Z.. Lehmann^ nebft einigen Auffätzen u. f. w. 
von G. C. Claudius. VI u. 6ö S. Text nebft 29 
ich Warzen u. ili.Kupft. (eigentlich find deren nur 
18; denn die übrigen find doppelt abgedruckt.) 
quer 8. (2 Rthlr. la gr.) 

?) Baffelbe IVerk: Neue m Kupfern und Text ver» 
mehrte Auflage. XII u. 76 S. Text und 35 tbeUs 



fchwarze tbeils illuminirte Abdrücke von 21 Kuf 
pferufelii. (2 Rtbir. 12 gn) 

Ab des verftorbenep "Rn. Netio Stelle tritt oun Hr. 
F. L. Lehmann^ in der Abficht künftig das weibliche 
Publicum mit neuen Strick-, Stick- und Nähmftiftern 
zu .verfbrgen , mit gegenwärtigem Werk hervor, dem 
Hr. Claudius eitfen auf Belehrung fowohJ als auf an- 
genehme Unterhaltung abzweckenden Text beyge- 
fügt hat. Dafs beide zur Befriedigung der Damen ge- 
arbeitet, läfst fich daraus fchliefsen, dafs fo bald eine 
neue Auflage nöthig geworden: auch enthalten die 
Kupfertafein Nr. 4. 5. 9. ir. 13. 1$. 16. u. 18* in der 
That eine gute Zahl niedlicher Strick-, Stick- und 
Näh - Mufter. Mit Verftand und löblichem Kunft^ 
finn wird S. 4. 5. u. 6. des Texts aus einander gefetzt« 
dafs Stickerinnen ja keine. Figuren odir Landfchaf- 
ten darzuftellen unternehmen follten, weil derglei«- 
chen für Stickereyen gar nicht geeignet feyn ; aber 
eben darum hätten Kupfertafel i. und 2. desgleichea 
A. und B. in der neuep Auflage keine Landlchaftea 
als Strick- und Canava-Nätherey-Mufter enthalten 
foilen, indem dergleichen hier allemal noch viel 
fchlechter als in der eigentlichen Stickerey auszufal- 
len jpflegen. Den Beftanddes Texts im allgemeinea 
wollen wir nach der nduen Auflage, wo er einige Zu« 
fätze erhalten hat, angeben. S. I — XII. findet maa 
aufser der Erklärung der Kupfertafeln noch manches 
in praktifcherUinficbt Nützliche von Strick ^{unä Näh- 
arbeiten. 1$. I ^— 8« Einige Bermerkuneen über die 
Kunftftickerey überhaupt. S. 9 — I7. Mifcellen für 
die Toilette. S. 18 — 24. Kleine Belehrungen über 
einige Bedürfnifle bey den weiblichen Arbeiten. 
S. 25— 33, Mifcellen aus dem Reiche der Delicatef- 
fen; S. 34 — 44. Die Kochkunft in diätetifcher Hin- 
ficht. (Fortfetzung eines Au ffatzes des vorjährigen 
Tafchenbuchs.) S. 45 -*- 48- Urfpröngliches Vater- 
land, oder Wanderungen verfchiedenerGeWächfe und 
Pflanzen (ebenfalls Fortfetzung eines Auffatzes aus 
dtm vorjährij^en Tafchenbuch). S. 49 — 51. Mifcel- 
len aus der uefchichte der Erfindungen für die Be-« 
dOrfniffe des Lebens, der Pracht, der Bequemlich- 
keit u. f..w. Hier aber hat der Vf. feinen fchd- 
nen Leferinnen nicht Wahrhdt berichtet,* indem er 
fagt — „Die Landfchaftsmalerey lernten die Deut- 
fcben zuerft von dem niederländifchen Maler Bem- 
mel im lyten Jahrhundert." S. 52 — 60« Einige 
I^acbrichten, merkwürdiger CharakteirzOge lind 
Anekdoten aus der weiblichen Welt. S. 61 — 70- 
Etwas über das Soupiren» und über die Erleuch. 
tung der Zimmer. S. 71 — 74. Mifcellen füfr die 
Hausbaltuhgskunde. S. 75 — 76. Nachtrag zu den 
Mifcellen für die Wirthfcnaftskunde. 

lUuminirt find, wenigftens in den dem Reo. vor 
Augen liegenden Exemplaren , die Blatter der zwey» 
^e». Auflage beffer gls die der Erfisn. 
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GESCBICHTB. 



Hallb, b. Oebauer: Hißarifckis Etui, oder chro- 

MlagiTchi Uibitficht der wichtigflen Pirfomn und 

. . i : der dtfikußüriigflen Begebenheiten nach der atlge- 

*^. * mmen Gefctttchte von den alteften Zeiten bis auf 

das Jahr igii* Zweyte Auflage. (i6 gr.) 

Ein artiges Vehikel zur Erinnerung an die Epochea 
der wichtigften Begebenheiten , um nch ftets in der 
Chronologie zu orientiren; womit folchen Schalern 
die bereits Unterricht in der aligemeinen Gefchichte 
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erhalten haben , oder nocb erhalten , ein angenehmes 
und wohlfeiles Gefchenk gemacht werden kann, nnd 
das bereits dlefer Bequemlichkeiten halber viel Beifall 

Sf unden hat, undi da es jährlich fortgefetzt werden foH, 
n auch ferner finden wird. Es kann mit den grö- 
fsern von uns empfohlenen Kühnen/annifchen Zeittafeln 
(A. L. Z. i8i I. Nr. 206.) in eine fchickliche Verbinduof 

Sefetzt werden , und hat den Vortheii , dafs man bej 
er gewählten Form eines Etui es noch leichter, ä 
ein Tafchenbuch beftändig bey fich tragen kann. 
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I. Lehranftaiten. 

Frankfurt am Mayn. 



fa den Hcrbftprüfungen und Feyerlichkeiten unfe- 
res Gymnaüum, welche am ag* 29« u. 30. Auguft und 
am 3. September ftatt fianden, lud der gelehrte Pro- 
fefror undRector des GymnaGum, Hr. Dr. FrietL ChrU 
flian Matthiac durch- eine Einladungsfchrift ein, wel- 
che enthält eine Revißou der Unterfu^hungen über die 
uakre Länge des altr'ömifchen Fußes (FranU. a.M. 17 S. 4.). 
Die nämliche Genauigkeit, Sorgfalt und umfaffende 
15 elehrfamkeit, wovon des Vfs. vor zwey Jahren erfchie- 
nene V eberficht des Römifchen undGriechifchen Maaß-Ge* 
wicht' und Münztvefens zeugt, wird auch wieder durch 
diefe Einladungsfclirift bewährt. Erfreulich ift das 
Verfprechen des Vfs., welches er. gleich am Anfange 
derfelben giebt, jene Ueber£cht' umzuarbeiten, fo dafs 
iie, da Ce anfangs nur zunächft für feine Schüler be- 
ftlmmt war, '«lun auch für das gröfsere Publicum als 
Handbuch erfcheinen und eine folche Einrichtung er- 
halten werde, dafs fie demfelben ftatt des jetzt weni- 
ger brauchbaren Eifenfchmid als Wegweifef- dienen 
hönne. 

Heidelberg. 

Am tS — »5. September hielt das grofsherzogl. 
Tereinigte Gymnafium tfeine jährlichen öffentlichen 
Prüfungen und den damit verbundenen Actus. Hiezu 
Jud dci" altemircndeDirector des Gymnaßum, Hr. Dr. 
und Vrof. Lauter^ durch ein Verzeichniß der Gegenßände^ 
worüber in dem Gymnafium während des verfloffenen Jahres 
Vnterricht ertheilt wurde ^ ein. Die Feyerlichkeiten des 
Actus eröfFnete eben derfelbe durch eine Rede: über 
das VerhJÜtniß von Lihranßadten zu Erziekungsanßahen^ 
und von Forderungen , welche an beide mit Recht gemacht 
werden können. 

Mannheim. 

Zu den auf den 13 — s 6« September feftgefetzten 
Prüfungen nnd Feyerlichkeitta des OrolsherzogUchen 



veremigten Lyceum lud der Director deETelbcn im 
verfloffenen Jahre, Hr. Prof. ß. Seiler^ ein durch: 
Bemerkungen über das Großherzagliche vereinigte Lycem, 
wozu mich die dießßkrtge Directions - Führung veranlajßt 
hat. Mit dem Lectioiisverzeichniffe, und der Ord- 
nung der Prüfung in den Lectionen (Mannheim in 
der Bürgerhofp. Druckerey 16 S. 4.). Auch diefsroal 
zeichnet fich das dem Programme angehängte Lcctiow- 
verzeichnifs durch eine grofse Menge yon Lehrgegen- 
ftänden und Künften aus,, worin in dem verflotfenen 
Jahre Unterricht ertheilt wurde, von der Philofopjiie 
an bis zum Fechten und Tanzen. 

II. Todesfälle. 

Am I. September ftarb zu Paris der berühmte See- 
fahrer, Lud. Ant. Graf vwe Bougainville^ Mitglied des 
Senau und des franz. Inftituts der Wiffenlchaften, im 
tjften Jahre feines Alters. 

Am 8- September ftarb der durch feine umfalTen- 
den Kenntnifle und durch feine Reifen in dem grofsen 
runifchen Reiche berühmte Naturforfcher Peter Simon 
Paüas^ ka'iC rufC Etats-Rath und Ritter, vieler Aka- 
demieen und gelehrten Oefellfchaften Mitglied, zu Ber 
lin, wo er im J. 1740. geboren worden und wiederum 
feit 14 Monaten lebte. 

III. Beförderungen. 

Der ordentliche öffentliche Prof. der Gefchichte 
und orientalifchen Literatur am Callmirianum zu Co- 
burg, Hr. Dr. Heinrich Pertfch^ ift vom daiigen Magiftiatc 
zum vierten Diaconus bey der Hauptkirche zu St. J^Io* 
rlz und Pfarrer im heiligen Kreuz gewählt und vow 
regierenden Herzog beftätigt worden. 

Hr. Dr. Anton Grüner^ Priratdocent in Heidelberg, 
bekannt als pädagogifcher Schrif titeller, hat denKÜf 
zu der erledigten Profelfur erhalten. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

WixN, b. Camefina: Sonne nfets über die Stim- 
menmehrheit bey Crimmalurtheilen u. f. w. 

{Forifiuung der in Num: 299. ttbgebroohenän ReeeF^fioiu') 

Dieb ift das fchoa in der erften Auflage der gegen- 
wärtigen Schrift dorchgefabrte Haupttnemä« 
Wir haben den philoCophirchen VF. nicht mit feinen 
eigoea Worten reden laffen. Aber in feinem Geift ha- 
ben wir mit gewiffenhafter Treue referirt. Gegen 
jenes Hauptthema haben nur einige fehr achtungs- 
^ardige und einige fehr obfcure ^chriftfteller Ein- 
würfe vorgebracht, welche Hr. v. S. in der vor uns 
liegenden zwejten Auflage des Buchs zergliedert und 
widerlegt. Er fcheut die Gegenparley nirgends. Er 
ftellt ihre Argumentation in ihrer ganzen Stärke, ge- 
wöhnlich mit ihren» eignen Worten, dar. Es ift aber 
der Kritik unmöglich den polemifirenden Y^* Schritt 
vor Schritt zu folgen. Eine fo voUftäudige Anzeige 
würde auch zu keinem Zweck führen, da mancher 
Einwurf, wie fich Hr. v. S. S. 23a richtig ausdrückt, 
in Wortfeimeletf ausartet , mancher andere dagegen fo 
feicht und hinfällig ift, dafs man den Aufwand von 
Zeit und Kraft bedauert, den ein fokher Schriftfteller 
Jolckin Gegnern glaubt widmen zu maffen. Die wich- 
tigften Gegenargumente möchten folgende feyn. — 
» Wenn der einzelne Menfch mit üeberlegung han- 
delt, fo überdenkt er Läse und Umftände, ab- und 
zurathende Motive. Er nandelt naeb überwiegenden 
Gründen. So auch der Richter. Was Beweggründe 
fQr den einzelnen Richter find, find die Vota der Bey^ 
fitzer far das RichtercoUegium* Es findet in der Stim- 
fumnilwheit den überwiegenden oder Beflimmungsgrund 
feiner Handlung.** — Mit Recht wendet Hr. tr. S. 
dagegen ein : beym einzelnen Menfchen höre der 
^erwogene d. h. widerlegte Zweifelsgründ o»/, Zwei- 
felsgrund zu feyn. Er fey weggerHnmt^ mithin gar 
nicht mehr da. Die Stimmen der 'Gerichtsbey fitzet 
dagegen würden zujammengezähti , nicht gegen einan- 
der gewogen. Es könne daher nicht eine Stimme die 
aindere aufwiegen oder überwiegen. Die einzelnen 
Stinunen wären die eßmpletiven Beflandtkeite 9 nicht die 
compafativen Größen des GoUe^ialbefchluCTes. Sie ftQn- 
den neben einander wie im ^opf des einzelnen Men- 
fchen die Grflnde für die fTahrfcheinlichkeit und die 
Gründe für die Möglichkeit des Gegentheils^ welche 
fi'h einander nicht aufheben. — ,^2) Für den Men- 
fchen gieht es Oberhaupt keine objeetive^ fondern nur 
/^bjectwe Wahrheit. Es können zenn Obereinftimmend 
^tirende Gerichtsbey fitzer eben fo gut über Tbat- 
^. L. Z. I811* Dritter Band. 



nnd Rechtsfragen irren, als fünfzig. Und wären 
auch fünfzig in ihren Abftimmungen einig, fo kann 
man nicht wiffeo, ob fich, bey einer weit zahlrei* 
ehern Befetzung des Richterftuhls , keine Stimmen, 
theilun^ würde gezeigt haben , ob nicht vielleicht der 
ganze jetzige CoU^gialbefchlufs durch die Mehrheit 
würde umgeftofsen worden feyn« Es bleibt daher 
der Gefetzgebuog nichts weiter übrig als ihr Zu« 
trauen ifem Kicbterfpruch zu fchenken , der die m^' 
fte ITahrfcheinlickkeit für (ich hat. Diefe findet fich 
aber in der Stimmenmehrheit." •— Allerdings! — 
erwiedert Hr. v. S. — giebt es für den fterblichei» 
Menfchen nur fubjective Wahrheit. Was fich ihm als 

fewiß darftellt , nuiß er für wahr halten. Auch dem 
taat kann es um weiter nichts zu thnn feyn, als um 
das menfchlkh Gewtjfe. Aber eben deswegen weil ihm 
Jbev der Rechtspflege die volle Ueberzeugung des Ein^ 
zelnen keine Beruhigung gewährt, organiurt er den 
mit Mehreren befetzten RtckterfluhL Diefer ftelit den 
Staat als oberfte richtende Behörde gerade fo vor, wie 
fie in der Kindheit der VerfafTungen das einzelne 
Oberhaupt des Staats feibft repraefentirte. Aber ge» 
rade fp wie das Pflichtgefetz vom VerdammuYigs - öder 
Losfprechungsurtheil eines felbftrichtenden Königes 
volle fubjective Ueberzeugung über Schuld und Nicht- 
fchuld fordern mufste, und keineswegs ein Str^fur* 
theil auf blofse Vermuthung und ff^ahrßheintichkeit bil- 
ligen konnte, eben fo fordert auch das Pßichtgefetz 
die nämliche v<Me fubjective Ueberzeugung ;vom Aus- 
fpruch des Gerichtshofes» Sie kann fich natürlich* 
nur dann darin finden, wenn er aus der ühereinflim* 
menden Ueberzeugung aüer Votanten gebildet worden 
ift. Ift dennoch das fubjectiv Wahre 9 oh]ectiv falfch 
hat fich der Staat, als ftrafende bürgerliche Gerech- 
tigkeit, durch das ihn repraefentirende RkhUrcolte^ 
gium, geirrt, fo trägt das Schickfal die Schuld. Mehr 
als die Anordnung eines wohlbefetzten Tribunals, mehr 
als die Vorforge, dafs nur das für Recht erklärt wer« 
de, was das Tribunal mit Gewißheit für Recht haltt 
konnte man vom Staat nicht fordern. — Uebrigehs 
ift jene ganze Argumentation nicht einmal im Syftem 
der Erfinder derfelben haltbar. Denn fie feibft geben 
zu , dafs es Forderung der Gerechtigkeit fey , bey 
der Bildtsngsart des Ausfpruches über Schuldig und 
Nichtfchnldig , nach der höchßen Wahrfcheinlichkeit 
zu ftreben, die durch menfchliche Einrichtung er- 
reicht werden kann. Aber foll man denn 'diefe höchßi 
Wahrfcheinlichkeit eher in dem Ausfpruch der Stwi' 
menmehrheit^ aU der SÜmmeneinheit fuchen ? Wie? 
Weil objective Wahrheit feibft dem einflimmigen Ur- 
theil des Richtercoilegiums fremd feyn kann , fo ver- 
Q aa dient 
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dient das Urthci! der Mehrheit ohncEinftimmigkeit 
ein größeres TtulTBuen? Welch ein Schlufs! — „3) 
Für den Staat and far den Unterfuchten find verur- 
tbeilenda oder losfprechende Erkenntniffe unendlich 
wichtiger und wohlthätiger, als ein den Zweck der 
Unter^chung verfehlendes 9 und die Unterfuchung 
felbft, wegen mangelnden Beweifes aufhebendes non 
tiquet, • Ef» wm4 durch letzteres entweder dem Staat 
ein wirklich Schuldiger, ein gefährlicher Bürger zu- 
rückgf^gebeii 9 oder der Schuldlofe bleibt mit der 
fchmachvolien Laft eines ungerechten J/erdachts be- 
laden. Das eine oder das andre Uebel ift aber faft 
immer unvermeidlich, wenn nicht Stimmenmehrheit 
über Schuldig und Nichtf* huldig den Ausfchlag giebt* 
Ein durch Stimmeneinheit gebildetes Urtheil wird 
faft niemals zu Stande kommen." — Den letzten 
Theil des Einwurfs beantwortet Hr. v. S. aus der Er- 
fahrung. Die englifchen Gefchwornengericbte wer- 
den nicht eher entlaffen, bis fie lieh einflimmig Ober 
Schuldig oder Nichtfchuldig erklärt haben. Dennoch 
werden nirgends mehr Criminalurtheile gefällt, als 
in England. Der erfte Fheil des Gegenargumems 
bedarf eigentlich gar keiner Antwort. Das blofs 2ff- 
trägtieke kann keine .Ungerechtigkeit heiligen , und 
ttn Uebel, welches um einer P^^At willen zugelaffen 
werden mufs, iit ein nothwendiges Uebel. Das non 
tiquet giebt frey lieh viellricht dem Staat einen entfef- 
feJten Verbrecher zurück; es raubt freylich dem vUl^ 
teicht •tchixldlos Angeklagten das Zutrauen feiner Mit- 
bürger; aber beiden liegt die Pflicht ob, foviel als es 
nöthig ift zu leiden, damit der Zweck der Strafge- 
fetz^ebuog erreicht werde, und damit weder der Ge- 
f^Ulcbaft noch dem Einzelnen Unrecht gefchebe. — 
„4) Nach dem Syftem der Stimmeneinheit kann eine 
ünztge gewonnene oder durch verborgne Gründe ge- 
leitete Stimme den Schuldigen der verdienten Strafe 
entreifsen.'* — Auf diefe Möglichkeit darf die Ge- 
fetzgebung nicht rechnen , fo lange fie darauf rechnet, 
dafs der Staat das Richtercollegium gewiffeobaft or- 

fanißren und befetzen werde. Ilechnet die Gefetzge- 
ung auf einficbtslofe oder beftechliche Richter , fo 
rechnet fie zugleich auf Pflichtverletzungen von Seiten 
des Regenten. Doch davon abgefehen — hangt nicht 
im Syftem der Stimmenmehrheit der Ausfprucb über 
Schuldig oder Nichtfchuldig fehr oft von einem emzu 

ren leidenfchaftllchen oder fch wachen Votanten ab? 

A^ird nicht gerade der Zweck untergfaben , wefshalb 
dem einzelnen Richter eine morahfche Perfon als 
richtende Behörde fubftituirt worden ift, wenn man 
das Schickfal des Unterfuchten in die Hände eines 
fkyfifchen Menfchen niederlegt? Und endlich auch 
zugegeben, dafs Im Syftem der Stimmeneinheit, eine 
einzige gewonnene Stimme den Verbrecher der Strafe 
entziehen könnte, fo kann dagegen auch ein einziger 

Sewiffenhaftelr und leidenfchaftloCer Beyfitzer den 
chuldlofen' gegen die Verfcbwörung eines eanzen 
Richterftuhls retten. Und fo finden fich aucb hier 
Vertheidigung und Angriff, nach den Fordemngeo 
einer beffern Rechtspflege völlig im Gleichgewicht — 
„ 5) Kann tine einzigi Stimme ^ Verurlheilaog oder 
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Losfprechung gegen atle übrigen hindern , fo wird 
ihr ein Gewicht beygelegt , welches im Phyfifchen wie 
im Moralifcheo den Gefetzen des f^erkäUmßa wider- 
ftreitet. Nur gleiche Grössen können mit einanler 
ausgeglichen werden." — Im Phyfifchen werden Kräfte^ 
im Moratifchen werden Vorßellungen und Triebe^ im 
Gleichgewicht gehalten. Der Ueberfchlag er/eugt im 
Phyfifchen die Richtung der Kraft ^ itvt Morahfchea 
die Richtung der IVillensbtßimmung. Ein Urtheil ift 
dher keine VVillensbeftimmung , fonJern eine motivirte 
Feirßandesausfage. Das Urtheil eines Tribunals ift 
die motivirte Verftandesausfage einer moralifchen 
Perfon. Hier wiederholt Hr. v> S, die Bemerkung, 
dafs die Stimmen der Beyfitzer keine comparativtt 
einander balancirendi , fondern die Verftandesausfage 
conflituirende und completirende Beftandtheile find. Kl* 
ne von der Unanimität abweichende ift eine am Gan- 
zen des Collegialfcbluffes mangelnde Stimme. Durch 
diefen Mangel erfcheint das Urtheil als unvollkommen; 
es ift nicht mehr Urtheil des Ganzen. Die Civilgefitz- 
gebung hat gute Grande das Urtheil der aus einzel- 
nen befteh^nden Mehrheit in Gvilfällen^ durch eine 
juriftifche Fiction, zum voUßändigen Unheil des Äi:Ä- 
terfluhls zu erheben. Sie find vorhin dargelegt vvor* 
den. Die Criminalgefetzgebung hat diefe Grunde 
nicht. Und eben darum wird es für fie Pflicht, das 
unvoltfländige Urtbeil dem noch nicht inflruitten Urtheil 
gleich zu (etzen, und beide durch eine Freyfprechung 
von der Inflam kundthun zu laffen. — Uebrigens 
foU, nach dem Antrag des Vfs. , die Gefetzgebuog 
keineswegs zugeben, dafs der yon der Mehrheit ab- 
weichende Votant feine Gründe verfchweigs* Für dea 
Einzelnen wie for den Richterftuhl ift die Juftizpfiege 
eine Verflande^nction ; Ge roufs ihre Rationalität aoch 
in den Formen beurkunden. Der Abweichende muß 
dzher vernünftige GrOnde ancebeo. Wird an der Ver- 
nOnftigkeit derlelben gezweifelt^ fo m*ufs das vorfitzen- 
de Mitglied berechtigt feyn , fie dem Oberrichter zur 
PrOfuog der Fähigkeit des Votanten vorzulegen , wel- 
cher dann, wenn die Prüfung gegen ihn ausfällt, aus 
dem Tribunal zu entfernen ift. — „6) Aus demje- 
nigen Syftem , welches , wenn die Stimmen Ober 
Schuldig und Nichtfchuldig getbeilt find, ein non liquti 
fordert, wird fich nicht leiten das ungereimte Reful- 
tat entwickeln, dafs kein einziger Votant mit dem 
CoUegiaibefchlufs einirerftanden feyn kann j dafs kein 
einziger darin den Ausdruck feiner Meinung findet. 
Denn wenn ein Theil für fckuldig^ ein anderer dage- 
gen f€tr fchuldlos geftimmt, keiner dagegen auf ein non 
tiquet angetragen hat, fo wird dennoch der CoUegial* 
fchlufs — des non tiquet ausfprechea, gigin welches 
jeder geftimmt batte.^* — Der ganze Einwarf — er* 
wiedert Hr. ü. S. — beruht auf einer groben Ver- 
wechfellung der moralifchen Perfon des Tribunals, «njt 
der phyßfchen Perfon feiner Beyfijzer. Für jene ift ]^ 
die Abftimmung diefer nur ein Grund des CoJlegiai- 
befchluffes. Wenn von den einzelnen Votanten einige 
das Verbrechen für vottkommiu erwufen , wenn es an- 
dere dagegen für vollkommen unirwiifiu erkläreOf 
kon Einzilner dagegen für ein neu liquit Stimmt , ^0 
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bleibt doch dem von jedem^^kitgtltitn durchaus tßV". 
fchiei^enen Richterßukle nichts anders als die Erklä- 
rung flbrig, dafs er Ober Salmldig uaid KUhtfchMig 
nichts Beftimmtes auszufagen vermöge « und wegen 
Mangel eines zureiekenden Erkenrttnifsgrundes die 
ünterfutbang aufzuheben genöthigt fey. -^ Diefs 
£nJ die wicbtjgften gegen die Theorie des edlen Vf», 
zur Sprache gekommenen Einwürfe, nebft ihrer Wi*' 
derlegung. Auch alle übrigen hat Hr. v.^S. durch 
eben fo fiegreiche Gegenargumente befeitigt. Die Ge«: 
fchicbte der Literatur wird wenigftens in unfern Zei-> 
ten keine philofophifch • juriftifche Controverfe auf- 
weifen, 'welche von beiden Seiten, mit. einer* folchen 
Scharfe der Dialektik in gefchloffenen Reib' und Glie-. 
dern durchgefochten worden ift. . ' / . 

Aber dennoch haben jene Einwürfe gewirkt — . 
vorzüglich diejenigen, welche fich in der vorigen Kie- 
ceoGon dieTer A. L. Z. finden — aber freylieb in ganz 
umgekehrter Richtung. Sie haben ihn genöthigt den 
Bruch zwifchen der alten und feineiP Lehre noch 
mehr zu erweitern. Er giebt nämlich feiner Theorie, 
in der gegenwärtigen ^weyten Auflage der Schrift 
eine Ausdehnung j welche er ihr in der erften Auflage 
Ottsirückiich abgefprochen hatte. Oder mit andern 
Worten: er hebt eine Einfchränkung , wielcbe er zu- 
erft für unauftffeichtich nothwendig nieltj^ ausdrück- 
lich wieder auf. . . ^ 

Rec. berührt hier eine mui höchft wichtige Seite 
der Schrift. £r hat fie bisher abfichtlich verfcbleyert, 
damit fie nachher defto mehr in die Augen faJle. 

Der Vf. hatte in der vorigen Ausgabe die ThaU 
fragen von den Rechtsfragen uriferfchieden. Zu den 
Thatfragen rechnete. er nicht blofs die Frage Ober den 

ijeföhrten oder mangelnden Beweis des zur Unter- 
uchung gekommenen Hauptverbrechens felbft, fon« 
dern aucn die Frage über den Beweis der das V«*'- 
brechen qualificirenden, erfchwerenden odci mildern^ 
den Umftände. Unter den Rechtsfragen daeeeen 
verftand er die Fragen über die Gattung des yerbre* 
chens , Über die derlelben entfprechende Gattung der 
Strafe, und über den Grad der letztern« Der Vf. 
▼erlangte Binflmmigieit mir .l^b^r die Tkatfragep» ;Die 
Rechtsfragen follte Stimmenmehrheit entfcheiden. Der 
Untetfchied wurde durch 'die Verfchiedenheii der 
Lage des Richterftuhls , bey der Entfcheidun^ der 
That und der Rechtsfragen gerechtfertigt. Bey jenem 
ftehn dem Tribunal drey Wege, f^erurtheilitng ^ LoS' 
fprechung , Aufhebung der Unterfuchung (non liquet} 
offen. Die Betretung des letztern fordert die Gerech- 
tigkeit, fo lange Schuld und Nicbtfchbid zweifelhaft 
fin^i, fo gewifs, als die Logik es untelUagt, uh eine 
problemattfche PrHmiJfe ^ eine affertorifdhe Schlußfolge 
2u knüpfen. Ift dagegen die Schuld entfchieden, fo 
^^ß geltraft, die Strafe muß der Gattung* und dem 
^ade nach ansgemittelt werden. Dem Richterftuhl 
^t der Weg zum non liquet verfchloiTeo ; er findet fich 
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in einer 2!ioanglag^e.. "Et itiufs entfcheiden. Rann er 
über die Frage *Wie? nicht zur Gewißheit durch Stirn* 
ffif»ff>^&fit gelange Q,' fo mufs er ficn bey der IVahr» 
fcheinlichkeit beruhic;en, welche ihm die Stimmenmehr* 
heit darbietet. So fordert es gebietend der Zweck der 
Strafgefetzgebun^.. Der möoliche Mjfsgriff bey der 
IVahl^ die iKög/firA^ ungerechte Härte, oder gefetz-- 
wiiirige Milde bey der Beftimmung des Maßes der 
Strafe ^fipd ohne allen Vergleich geringere Uebel, als 
die Verlegung der Strafe bis zur enangten Einßimrfiig* 
keit der Tribunalbeyfitzer. — Nach Rec. Einficht ift 
diefes Räfonnement fo bündig, dafs der Vf. nicht 
Urfache gehabt Jiätte, davon wieder abzugehn. Frey^ 
lieh waren die Einwendungen vcnrauszuiehen, dafs 
eine härtere Strafe, als fie das Gefetz fordre, eben fo 
ungerecht 'fey j als ^ die Beftrafutig des Schuldlofen, 
dafs GMung und Grad der Strafe eben fo wenig nach 
dem was blofs wahrfcheinlich Recht fey , beitimmt 
werden könnten , als die Frage^ ob der Unterfucbte 
überhaupt Strafe verwirkt habe, dafs daher, wena 
die Moral des Gefetzgebers in Anfehung der Thatfrd^ 
gen^ nur ito dem einßimmigen Ausfpruch der Gerichts- 
beyfitzer Beruhigung finden könne, die nämliche 
Moral , auch in Anfehung der Rechtsfragen die näm« 
hebe Einflimtnigkeit fordern mflffe. AUein keine ein- 
zige diefer Einwendungen berührte den Entfcheidpngs- 
gf^^d , welchen Hr. v, S. für die Nothwendigkeit^ die 
Rechtsfragen nach der Stimmenmehrheit definitiv zu er- 
ledigen , gehend gemacht hatte. Demnach läfst Hr.v. 
& jenen Einwendungen Gerechtigkeit widerfahren. Er 
tritt S. 226 mit einem Nachtrag auf, von weichem er 
bekennt, dafs er fchon feit der erften Auflage ge« 
Wüofcht hätt<9 ihn von der Seele zu haben. & will 
jetzt, und zwar aus den nämlichen Gründen ,. auch 
di^ Rebhtsfragen bey Criminalurtheiien nach cinef 
Art von Eii^mmigkeit entfo**icdcii wiffen. Zwar 
nimmt «r boj gecbeiiten Stimmen nicht zu dem hiet 
ungereimten non liquet feine Zuflucht, an welches ihii 
feine Gegner verWeifen wollten. Dagegen trägt er 
auf diejenige Gattung von Strafe an , weiche der Gat* 
tung von Verbrechen gegenüber fteht, Ober welche 
aüe Votanten einig find, und auf denjenigen Straf- 
grady welcher' im Votum jedes Einzelnen, mithia 
auch im Votum desjenigen enthalten ift« der auf den 

S'eringflen Grad angetragen bat. Diffentiren nämlich 
ie Votanten über die befondere Qualität des Verbre- 
chens, fo find fie doch — wenn anders die Gefetzge- 
bune das. Ihrige gethan bat -*- über feine genereire 
Qualität einig, z.B. wird über Raub und Diebflaht 
geftritten , fo erkennen doch alle das Verbrechen für 
einen Diebfiahl an : es wäre alfo der Verbre^er zur 
Strafe des Diebftabls za verurtbeileo. Diffenliren dt# 
Votanten bey einftimmig anerkannter Qffo/i/S/.des Ver- 
brechens, üQer den Grad der Strafe, fo ift doch of- 
fenbar der Grad, auf welchen das gelindefle Votum 
anträgt, auch in dem Grad enthalten» welchen das 
ßKcngfle Votum in ,Vorfcblag bringt. Das Urtheü 
mQfste alfo nach dem erßirn imgefafst werden. 



(D4e Fot^e/eezung folge.) 
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l, Univerlicäten und andere Lehranfialten. 

Cobtenz. 
Faeult^ de droit 



Programme 
der Court quiferont donnh pendanf Vannle cjajpque 



Mut 



fa rentr^ Xoleimelle de la facultj de droit de Co« 
blenz aura lien le s. Norembre , i 1 1 heares du xnatin, 
dans la falle des actes publics. 

Les cours commenceront le lendemain et feront 
donne^s dans 1 'ordre fuivant: 

Cours fublics» 

f 

Droit romain Mr* Schmitt. 

I>roit civil franyois ^lementaire Mr. J^ehent. 

£n vertu de raatoriration de S. £. le Senateur 
Grand - Maitre de 1 'univerCt^ imperiale , en date 
du 22. Aout iSii-i il Tera donne, par le mdme 
profeffeur, un Cours äexnentaire für ]e Code Na- 
poleon , «-^e» langue allemande^ ce Cours., Stabil en 
faveurs des Candida ts etrangers oü natiFs de d^par- 
temens dans lesquels l'ulage de la langue alle- 
xnande eft autoritt. par les decrets de S. M. fera 
particulierement confacr^ a l'explication de la ter- 
minologie juridique. 
Droit civil ^an^ais approfondi zere Partie (Liv. L et 
IL et titre i. et 2. du liv. III. du C. Napoleon Mr. de 
Lajßulx, 
Droit civil fran^ais approfondi sme Partie (Liv. III. 

titre .3. jusqu'A la Rr% du C. Nap. Mr. de Breuning» 
Legislation et procMure criminelle Mv. Tkrumb. 
Proc^dure civile Mr. Thrutnb. 
Droit public fran^ais Mr. de Lajfaulx. 
Droit civil dans fes rapports avec radminiftration pub* 
lique Mr. di Breuning. 

Cours particuliersn 

Cours de droit commercial Mr. de Laffaulx. 

Cours approfondi für des parties fpeciales du droit 

' franfais, favoir: für la quotiti difponible et le ri- 

f;ime hypothicaire Mr. de Breuning. 
toire du droit romain et introduction i l'^tude du 
droit Mr. Schmitt, 
Cours für le Digcfte Mr. Schmitt. 
Cours pratique für la procidure civile Mr. ThrumK. 
Cours d'eloquence du barreau Mr. Dufirayer. 

II fera donn^, en outre, par Mrs. les Profeffeurs- 
fupplians Schwar% et Dufrayer des Cours de repititiou 
für le droit romain et les autres mati^es de Tenfeigne« 
" &ient« 

Les infcriptions devront Ätre prifcs dans les I J 
Premiers jours de cbaque trimeftre. Le premier tri- 
mettre commence au i.Novembre, le deuxiime au 15/: 



Janvier, le troiH^me an premier Avrili le quatriem« 
au 1 5. Juin* Ce delai eft de rigueur. Chaque candi' 
dat qui fe prefentera pour prendre fa premiire inlcrip. 
tion, devra dtre muni de fon acte de nainiince, poor 
juftiRer, qu'il eft ag^ de feize ans accomplii, et dm 
cevtiHcat conftatant qu*tl a fuivi un cours de rhetoriqQe 
dans un lycee, dans un College, ou dans toute aurt 
ecole publique. Ce certificat devra toe vife parilt 
Recteur de l'academie. Cette dispoütion ne rappHf.* 
pas aux candidats, qui auroient deja pris des infctip- 
tions dant une facidtii fran^aife , ou fuivi les coort 
dune univerliti ^trmng^re , avant la reunion de leor 
pays k l'Empire. 

Quant aux jeunes gens, qui n'auroient point fuiri 
las coürs d'une ecole publique en France , ils ne ferost 
äumis a prendre leur premiere infcription; quautacc 
que Mr. le Doyen de la FacultÄ les )ugera fuftlfijiD* 
xnent inftruits; ä quel elFet ils auront k fe prefes-'a" 
devant lui. 

Ceux qui n'afpireront qu'i un certificat itvs^ 
cit^, ou ne fe propoferont pas de prendre les gradö, 
ne fönt point obligc^s de foumir la preuve de lenn 
etudes pr^liminaires^ 

Delibere par la faculte de droit de Coblenz, I< 
30. Aout fgxi. 

Le Doyen de la Faculti, K de Ul^ 
Le Secretaire gen^ral, C lint, 

IL Todesfälle. 

Am 5. Sept, ftarb' «u Danzig Hans Karl Din^i^ 
Prof. am GymnaCum dafelbft, noch nicht 30 Jahr at, 
ein bedauernswürdiger Verluft für die Hiftoriograpl.^ 
für welche er fchon treffliche Talente eniwicket 
hatte. Noch im verwichnen Sonder hielt er Soi^n- 
abends Vorlefungen über die allgemeine Gefchkt« 
vor f iner anfehtilichcn Verfamralung aus allen g£'!>'' 
deten Ständen, mit allgemeinem Beyfall feiner Z> 
lidrer, 

III. Beförderungen Ond Ehrenbezeugungen. 

Der vortreffliche Herausgeber der Schriften J« 
feL Prof. Kraus, Hr. Geh. Staatsrath und Oberpriüdeni 
von Auerswald zu Königsberg ift von S. M. dem König« 
zum Landhofmeifter des Königreichs Preufsen mit defl« 
Prädicat Excellenz ernannt worden. 

Die philolbpbifche Facultät zu Halle hat den ^ 
jrtaimtcn Schriftfteller Hm. Canonicus Jjifontaint,^ 
ihm ihre Hodiaditung zu bezeugen, aus ei^or Be^r^ 
gutig die* philolbphifche Doctorwürde ertheilt. 

IV. AmtsverSnderungen. 

* Der Hr. Hof. und Laiidgerichis- Affcffor Sjk^^J^ 
Oüftroyv hat Gefundheits halber feine Stelle xt\^^ 
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STAATSWISSENSCHAFtEN. 

Wien, b. Came'fina: Sonnenfels über die Stim^ 
menmehrheit betf Criminalurtheilen u. f. w. 

(JBortfetzung der in Nicm. 300, ahgehrochenen Recenfioriy 

Rec. hat fich bis jetzt auf eine gedrängte Inhalts- 
anzeige der Schrift, ohne Einmifchung feines 
eignen Urtheils, befchränkt. Ihr Eindruck auf die 
Seele des unbefangnen Lefers, ift nicht zweifelhaft. 
^eden derfelben wird die Gewandtheit binreifsen, mit 
welcher der Vf. die Einwürfe feiner Gegner ^rft in 
ihrer vollen Stärke auffafst« fie dann zergliedert und 
zuletzt durch die treffendften OegengrOnde nieder- 
fchläiit. Wenn aber auch ioi GemQth des tiefern und 
[tMfiändigen Forfchers Zweifel übrig bleiben oder 
neue lieh erbeben, fo wird er doch dem Geiß dts Vfs., 
feiner edlen Tendenz^ dem Ton der tVärme und Ueber- 
xtugung huldigen, welcher in jeder Zeile der Schrift 
athinet. Die Kritik wird ihm das grofse Verdienft 
zuerkennen^ eine neue, höchft folgenreiche, der Dis- 
cuftion des Zeitalters, der Aufmerkfamkeit jeder li- 
beralen Gefetzgebung, höchrt würdige Idee, zuerflia 
Anregung gebracht, und vielleicht zu ganz neuen 
Combinationen der Philofophie der Crirainalgefetzge- 
bung die Bahn gebrochen zu haben« 

Vor allen ßiogen bemerkt Rec., dafs die ganze 
abgehandelte Frage allerdingi^ di^s dem Gefichtspunkt 
der PflUhUnlehre betrachtet werden mufs. Auch die 
Gcfet'zgebvng hat ihre Moral ^ und wehendem Volk 
deCfen Gefetzgeber, nach der Lehre einer neuen 
Schule, Am Staat weiter nichts zu fehen weifs, als eine 
auf die rechtliche Confiftenz der Bürger berechnete 
Zivangsaitfialtl „Wo foU" — fragt det Vf. S. 14. mit 
Wahrheit, obgleich zu einem andern Zweck — >> Ge- 
fühl für Sittlichkeit deutlicher hervorleuchten , als 
aus den Gefetzen?"^ — Es ift unverantwortlich da, 
vro unwiderbringliche Güter des Bürgers, wo feine 
Ehre und fein Leben in der Mitte liegen, nur, um ei- 
ntn Ausweg zu finden ^ nur, um von der Sacke los zu 
kommen , ein fo trüglicltes Entfcheidungsmittel als die 
Stimmenmehrheit iU, zu fanctioniren. Man fchlage 
die Annalen der Crfminalrechtspflege auf; man wird 
keine andre als tolche^uflizmorde finden, welche von. 
einer Stimmenmehrheit — * wie von einer Stinmenein^ 
heUitfkeii — verübt worden find. Auch der unfchul- 
dig irpräderte Calas fand im Schoofs des Parlameftts 
von'Touloufe feine Vertheidiger, und für Lud- 
wig XVI. fpracbeioe ehrwürdige Minorität in Frank- 
reichs richtend*»m Nationalconvent. Zwar theilen 
fich die theoretifchen und praktifchen Anhänger des 

ii. L. Z. 1811.' Dr'UUr bandl' ' 



• Syftems der StimmenmehrheU — unter den erftem ver- 
fteht Rec. dieSchriftfteller^ unter den letztern die Ge- 
fetzgeber — in zwey Klaffen. Die eine möchte man 
die Anhänger der unbedingten, die andere d(e Anhän- 
ger der bedingten Wahrheit nennen. So wie nämlich 
mehrere Gerichtshöfe fo cönftituirt find, dafs nicht 
eine , fondern eine beßimmte üeberzahl verurtheilender 
Stimmen den Ausfchkg giebt, fo giebt es auch 
Schriftfteller, welche nicht mit jeder Mehrheit zu- 
frieden, die Majorität nur nach dem Verhältnifs ei- 
nes voükommnen Uebergewichts zur Verurtbeiluog 
des Unterfuchten berechtigen wollen. Allein', wenn — 
wie Hr. t;. S. richtig bemerkt — die Mehrheit einer 
verurtheilenden oder losfprechenden Stimmen die Oe- 
rechtigkBit des Urtheils , die Nichtigkeit der Zweifel 
der Minorität, nicht verbürgen kann, fq^kann es 
auch das Uebergewicht mehrerer nicht. Es kömmt 
auf das den Ausbruch der Mehrheit heiligende /Vi«. 
cip an. Ift diefes Princip falfch, fo wird es dadurch 
nicht gerettet, dafs man die Gültigkeit des Ausfpruchs 
an das Uebergewicht von zwey oder drey Stimmen 
gegen eine diflentirende knüpft. . Ueberhaupt kömmt 
man mit bloft logifchen Gründen gegen die Theorie 
des Vfs. nicht auf. Sie ift von allen Seiten durch- 
dacht, und gegen jede aus dem Gebiet der Dialektik 
hergenommene Einwendung vollkommen verwahrt. 
M^n mufs fie aus dem hökern Standpunkt der Anthro- 
pologie prüfen. Man mufs die Function des Richter, 
ftuhis und dasjenige was man von ihm und von dem 
Urthpil überhaupt nack den Gefetzen des Geißes und 
der menfchlicken Natur erwarten darf, zergliedern. 
Man mufs das ganz verfchiedene Verhältnifs aus ein- 
ander fetzen, welches ein von der Unterfuckung und 
von der Inßanz losfprechendes Urtheil in Hin- 
ficht derGefellfchaft und in Hinficht des Staats begrün- 
det. Und hier verdient auch din Politik der Criminal- 
gefetzgebung eine Rückficht. Diefe ganze Unterfu- 
chung wird die Theorie des Vfs. keineswegs umfto- 
fsen. Aber fie wird die Schwierigkeiten und Gefah- 
ren ihrer unbedingten Anwendung aufdecken. Sie 
v^ird der Gefetzgebung neue Pflichten, und derStaats- 
wiffenfchaft neue Anfichten enthüllen. 

Eh Rpc. hier weiter geht, mufs er dieTüo/ von 
den Rechtsfragen nach des Vfs. älterer Theorie forg- 
fähig, unterfcheidcn. Bey beiden werden nicht die 
nämlichen geiftigen Kräfte in Thätigkeit gefetzt. Bey 
der Thatfrage wird das Dafeyn äufserer Erfcheinun- 
gen, und ihr Verhähnifs zur Ahßcht und milkür ih- 
res Urhebers unterfucht. Bey der Rechtsfrage wird 
dfe Vorausfetzung des poßtiven Gefetzes mit dem Fer^ 
brechen verglichen; es werden die Merkmale der 
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Gliichheit zwirchen dem im Gifttz varaHsgefehimn und 
dem im Factum enthalUmn Fall aufgefucbt. Bey der 
Thatfragi veffäbirt der Verftand des Richters jynthg- 
tifchj er verbindet das Einzelne zum Ganzen, die ifo* 
Hrtin aufsern Erfcheinungen zu einer Totalerfcheinung^ 
er erfpäbt nach einem dem menfcbh'chen Geift aoer- 
fchaffiien Pragmatismus, in dem If^ahr genommenen die 
That, in der Tbat die Handlung. Bey der Beurthei* 
lung der Richtsfrage verfährt der Verftand analytifch; 
tr zerlegt, das Gefetz in feine einzelnen Verfügungen 
und in feine Gründe; er zerlegt das Factum in feine 
^meinen BeßandtheÜe ; er entfcheidet hiernach in wie 
^ fern das Oeletz im Factum und das Factum im Gefetz 
enthalten fey. Bey der. Beurtheiiung der Tkatfrage 
-wird die ganze Verftandesoperation vom CaufalitStS' 
fgefetz beherrfcbt; bey der Beurtheiiung der Rechts- 
frage wird die ÄehnliehkeUen und Unahnliehkeiten auf- 
fuckende Reflexion hefcbäftigt. ffene ift Sache des gf« 
Junden Metifehemrerftandes , rfif/ir Sache des wiffenfchaft- 
itichen Nachdenkens ; jene ift über alle poGti ve Gefetzge- 
bung erhaben, keine Gerichtsordnung in der Welt 
kann den Verftand des Richters zwingen, in feiner 
Innern Ueberzeugung *- eines etwa vorhandenen pa- 
'/ütff« Merkmais wegen — das]enigefOr/iic^{/2r/i wahr 
zu halten , was er nicht for factifch wahr hfilt ; diefe 
fifmmt ihre Prämiffen aus dem von außen her gegebenen 
pofitiven Factum und. aus dem ebenfalls von außen her 
gegebnen eben fo poßtiuen Gefetz; das wahrgenom- 
mene FerhHttniß zwitchen beiden begründet die Ver- 
'ftandesaosfage Ober dasjenige was Rechtens ift. Bey 
•Criminalurtheilen ift die Würdigung der Thatfragen 
'die wichtigere aber au%h die leichtere, die Würdigung 
Aet Rechtsfragen dagegen vielleicht die minder wichtige^ 
»ber dagegen auch zuverläfsig die fehwterigere Opera- 
tion. Uiefs zur Beruhigung für die Menfchheit und 
für das Gewiffen des Gefetzgebers. In den gewöhn- 
liehen Ffillen wird die Beurtheiiung der Tbatfragen 
keine Theilung in den Stimmen unbefangetner Ge- 
ricbtsbeyßtzer hervor bringen, indefs die Stnnmen- 
theilung bey Beurtheiiung der Rechtsfragen in den 
nSrolichen Fällen faft unvermeidlich feyn wird. 

In Anfehung der Thatfraeen mufs hiemicbft 

*Rec. auf die ganz verfchtedene Natur des Ausfpruchs 

viner Jury und des Ausfpruchs eines deutfchen Rich- 

tercöllegiums anfmerkfam machen. Es ift fo zu fagen 

lein anderer Geift der ficb in jenem, und ein andrer d^r 

^ftch in diefem offenbart. 

Die Mitglieder des gefchwornen Gerichts find 
"geborne Prlefter des gefunden zur feinen Zergliede* 
mng des Factums nicht berufnen Menfchengefühls. 
Grade diefe Eigenfchaft weiht fie zu ihrem erhabnen 
•Beruf ein. An das ihnen obliegende Gefchäft^fiod 
ie nicht gewöhnt. Sie find zufäUig und nur für die- 
fes mal zufammen vereinigt. Sic haben fich wechfd- 
Jeitig nicht abgerieben^ fie haben durch einen oft er- 
neuerten Oeifteskampf ihre geiftige Sehkraft nicht ge- 
^rkt. — Es wird ihnen der Verbrecher , der Ver- 
'letzte, die Zeugen, der Ankläger vorgeführt. Das 
kräftige Naturfciianfpiel des böten oder des frechen 
Oewmeos» des enUairvteA und gegen die EntboUuDg 



kampfenden Betruges, oder der verIXumdeten und 
mifskannten,mit dem unnachahmlichen Ton der Wahr- 
heit ficb vertheidigencfen Unfchuld , entwickelt (ich 
vor ihrem geiftigen Blick. Ihr Gemüth wird in fei« 
nem innigften Heiligthum in Anfpruch genoromeo. 
Diefes Qemttth beherrfcht und leitet die Ausfagen des 
Verflandes über dasjenige was nach dem CaufalitätS' 
^efetz für erwiefen und nicht für erwiefen zu haiteo 
ley. Es ift beym Gefchwornen kein kaltes, von 
äuhetifchen iLindrflcken unerfchüttertes Abftractionu 
vermögen^ welches fich über das Dafeyn eines ifolir- 
ten nackenden und todten Factums ausfpricht. Der 
äfihetifche iMenfch richtet über den äfihetifchen Man- 
ichen. DPis durch die Gegenwart d^s Angeklagten 
und feiner Umgebungen befielte Factum fteht vor ihm« 
Solche Eindrücke wirken auf Menfchen von gefundm 
Sinn — bey aller individuellen Verfchiedenheit ihres 
Scharffinns und ihrer Penetration — auf gleiche Art. 
Die Vereinigung ihrer Anfichten wird in ihrem 6^ 
fühl ausgefprochen und erfolgt fchnett und leicht. Aber 
eben darum wSre es graufam und leichtfinnig das ver- 
dammungsurtheil der Jury an eine blofse Sämmtn- 
mehrheit zu knüpfen. Denn wahrlich — wo das im* 
pofante Scbaufpiel eines vorgeführten^ von allen In- 
dicien umfirickten^ für die Rettung feines Lebens oder 
teinet Freifheit^ feiner phyfifchen oder feiner meofch- 
liehen Exiftenz, rfn^^iid^ii Angeklagten getheilte E\ü' 
drücke zurück läfst, wo das Drama auch nur einen an- 
ders und in einem umgekehrten Sinn als den andern 
afficirt, — da ift die Wahrheit verfcMeytrt , da giebt 
es für die Wahr fcheinlichkeit keinen anderen Maßflab^\s 
das unberechenbare und unbeflimmbare Oeff^hl felbft» di 
kann das gereizte Gefühl eines oder einiger Zufcbauer 
unmöglich übertHubt werden vom Stumpffinn oder von 
der Mdolenz aller andern. Hiermit verbindet ficb 
noch eine andere höchft wichtige Betrachtung. Von 
dem Ausfpruch der^Fury werden fo weiiig nach engli- 
fcben als nach franzöfifchen Gefetzen Gründe vtr* 
langt. Sie können nicht verlangt werden, weil fich 
fo wenig das Gefühl als der Glaube in Syllogismen dar* 
ftellen läfst, weil der Gefchworne feinen Ausfpruch 
aus feinem Innern^ nicht aus dem Aeußern, aas dem 
was er weiß, nicht blofs aus dem was ihm gezeigt wot' 
den ift, gefchöpft, und weil man ihn nicht zwingen 
darf, Tbatfachen, die für fein Gewiffen entfcheidendt 
afber jetzt nicht zur Sprache gekommen find, kund 
zu tbün. Was kdnnte aber unter Umftfinden fflrcfa- 
terlicher feyn als ein fo conftituirter über alle Rech- 
ttungspflichtigkeit erhabner Richterftuhl ? Was ooth« 
wendiger, als die Gefahren deffelben, durch die ge- 
forderte Einßimmigieit ZVL befeitigen? — * Frankreicns 
neuhet Code dUnßructian criminelle hat es^war anders 
genommen. Wenn nur die Mehrzahl der Gefcbvror* 
nen den Angeklagten für fchuldig erklart, fo werden 
die Tribunalrichter zu einer neuen Berathfchlaguog 
über die Tbatfragen angewiefen» Ihre Stimmen wer- 
den den Stimmen der Uefchwornen bevgezahit und 
die ficb nun bildende Majorität entfobeidet. Rec* 
zollt der Weisheit der franzöfifchen Gefetzgebung die 
höchfte Achtung. Alleio er kann diefe Coaiition 
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ketfrogtuir CorporatJonen 'Dicht natürgemärs findea. 
Gegen die aus der Zusammen fetzung der momeotanen 
und der perjnanenten Richter gebildete Majorität Jäfst 
ficb aiie$ das und noch mehr einwenden, als was Hr. 
V. S. (o treffend it4r Majorität des permanenten Aicli- 
terftuhls entgegenfetzt. 

Wie ganz verfchiediAi'von der Jury fteUt ficb dem 
Auge des Beobachters ein äeutfikis Rkktircaltegium 
dar. Seine Mitglieder find wilfenfcbaftlich gebildete 
Gefchäftsmänner. Nicht zufällig und nur für diefes 
mal zufaiflmen verbunden, find fie mit ihrer wecbfel- 
fdtigen Oeiftesindividualität bekannt , zum wecbfelfei* 
tigen Abfchleifen ifarer Anfichten berufen, und eigne 
Eioficbt dareb collegialifcheEinficbt zu bereichern *ge- 
wohnt. Sie befitzen eine Aoutim^ eine Fertigkeit im 
Grfchaftj welche die Jury ihrer ganzen Entftehung 
vnd Beitimmung nach nicht befitzen kann. Schon 
hierin liegt der Orund waram bey AusQbung der 
Function deutfcher Criminalricbter nicht das vom 
Scbaufpiel der Anklage und der Vertheidigung er- 
fchütterte Gra/üM, fondern der kalte berechnende ret- 
jiafid wirkt. Aber auch die ganze Behandlungsart des 
Gefchafts fetzt blofs den Ferfland in Thätigkeit. 
Nicht der Angeklagte tritt iri leiden lebendigen und 
trgreif enden Umgebungen ^ fondern das nackende 
Factum in einer todten Relation vor den Richterftuhl. 
Bey der Beurtheilung der Thatfrageo wirkt im Kopfe 
des Richters das reine ^ von äfthetifcben EindrOckeir 
onbeftochene , CäufalitHts gefetz. AnUnterfuchungen 
diefer Art gewöhnt combinirt .der Richter mit der 
ruhigßen Ueberlegung alle einzelne Erfchernangen' und 
die Möglichkeit mrer Urfachen* Er miitelt hiernach 
nach allen Richtungen aus, ob ficb das zur Unterfu- 
chung gekommene V erbrechen als möglich oder als 
unmögfich, als wahrfcheinlich oder als unwahrfchein- 
lich, als gewifs oder als uogewifs darftelle. Da durch 
diefe Ausmittlung keine andre als eine Verßandes- 
Uirzeugung begründet werden kann, bey welcher 
der biofse Glaube und das Gemüth nicht Ins Spiel 
kommen ; da ferner diefa Ueberzeugung blofs aus den 
^cten^ blofs aus demjenigen was dem Richter von au- 
fsenher und als folcben gezeigt worden ift, ^efchöpft 
werden foll, fo ift es eine böchft gerechte,' aber auch eine 
höchft nothwendige Forderung an dif/>ff Richter, dafs 
er von feiner FerßandesÜberzeugung genaue und voll« 
ftändige Gründe angebe. Wenn aber auch fömmtlichg 
Mitglieder des Richterftuhls den Caufalzufammen- 
bang in den durch die Unterfuchung zu Tage geför- 
derten Erfcheinungen auf eine und diefelbe Art wahr- 
nehmen, wenn keiner die Möglichkeit eines andern 
CaufaizuEammenhangs zu begretfien, vielweniger ße 
iarznßeUen^ ' und noch weniger fie tvahrfiheinJieh zu 
machen im Stande Ift, dann erhält der Staat die höcl^ 
Bürgfcbaft fflr die Wahrheit des Ausfpruchs deffel- 
heo; aus der vereinten^ motivirten^ fitbjectiven Ueber- 
^^gung geübter^ zu ünterfuchungen diejer Jirt berufe- 
^er und gebildeter Gefchäftsmänner y entfteht fflr den 
Staat objecüve Gewißheit. 

Der Unterfchied zwifchen dem Acsfpruch der 
lutj und dem Ausfprucb des deotfcben Ricbterftahig 



Aber die Thätfachen füllt nun TÖb fellA: in die Augen. 
Mit der einfachen AuffalTung deffelhen ift auch die 
Präge entfehieden, ob die Jury oder der deutfche Rich- 
terftuhl mehr Zutrauen verdiene? Offenbar jene als 
criminatiflifches loftitut jiicbt. AbficbtUcb fagt Rec« 
als criminalißifches Infiitut: denn nurarobe Unbekannt- 
fehafi: mit der Oefcbkhte und Verfaffune des engli«^ 
fohen Volks, kooote ideutCcbe Scbriftfteller zu dei^i 
Irrtnum verleiten,, dafs die Jury aus A^nficbten^ der * 
Criminalrechtsphilofophie hervorgegangen , ein Meifter- 
ftOck der peinlichen Gefetzgebung fey. Sie ift ein we- 
fentlicher fieftandtbeil der engli^hen Grundverfaßung» 
In diefer Beziehung fteUt fie einen eoup de genie dar» 
wie ihn vielleicht die Gefetzgebu|ig keines einzi^eo 
freyen Volks aufzo weifen hat. In der englifcnea 
Conftitution ift nämlich eine-beftändige Reibung zwi- 
fchen der ausübenden und der gefetzgebenden Gewalt» 
zwifchen der Krone und dem Volk giegründet, durch 
die Jury wird der Krone aller nur denkbare Ein&ufs 
auf Crioiinalurtheile geraubt« Es tritt nämlich bey 

K' der Attkiage ein aus dem edelften Thefl der freyen 
atfion, eusxtfer grolsen Maffe der auf ihre Unabbän^ 
eigkeit;fto]zen Barger gebildetes Tribunal zofammen» 
Seine Mitglieder fprechen f^lbftftändig Ober ihres 
Gleichen, löfen ficb gleich nach dem AusFpruch wie- 
der auf, und treten, unerreichbar der Rache und der 
Schmeicheley der vollziehenden Gewalt, in die Maffe 
-der Borger zurfick. So fteht jeder Britte, unter dem 
Palladium der Jury, gefiebert gegen jeden minifteriel- ' 
len Einfiufs. Will man wiffen was die Jury vermag» 
io vergleiche man die iieftrafung Damiens mit der Be- 
ftrafung der häufigen Attentate gegen das Leben 
Georg IIL — Aber grade das, was die Jury der 
englifchen Nation als ein uofchätzbares Kleinod dar- . 
ftellt, macht fie fflr einen wohlorganifirten deutfcheä 
Staat, wo es keine Reibung zwifchen der vollziehen- 
den und gefetzgebenden Gewalt giebt, vollkommen 
entbehrlich. 

XDie Portfetzung folgt,") 



MATHEMATIK. 

GiKSSEv» b* Tafch^ u. Maller: Handbuch der reU 
nen Mathematik , von F. IV. D. Snetl, ord.. Prof. 
der Philof. in Giefsen. Erßer Band. ArÜhmetik 
uud Algebra. I8Ö4. 56a S. Zi^eyter Band. Geo- 
metri und Trigonometrie. 1810. 525 S. g. m. Kpfd» 
(3 Rthlr.) . 

Ebendafelbß: von demfelben Vf.» lUathemätt^ 
fche Uebungsaufgaben^ — Erßes Bändeben. igio. 
(>8gr.) 

Der erße Tbeil diefes ziemlich atisfahrlichtfn Hand- 
buchs der reinen Mathematik zerfällt in zwetf Abtbei- 
lungen. Die erße enthält die Techs erften Kapitel 
worin die gemeine Arithmetik abgehandelt wird» 
nämlich : i) Allgemeine Vorbeeriffe. 3) Rechnnngs-^ 
arten mit ganzen Zahlen. 3) Recbniing mit Brüchen 
fo wohl gemeinen als Decimalbracben. 4) Von Po- 
leSzen und Wurzelo. 5) Vob Verhältniffeo nnd Pro- 

por- 
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Iortione». 6)' Von 'Progreffibnen ond Logarithmen. 
Me ziceyte Abtbcilung enthält die ficbcn letzten Kapi- 
tel» worin die Algebra abgehandelt wird, namiich: 
7) Auflöfung einfacher Gleicbungen. 8) Auflöfung 
reiner Gleicbongen. 9).Oeroifchte quadratirche Glei- 
chungen. 10) VoUftändige cubifche Gleichungen. 
11) Unbeftimmte Aufgaben. 12) Allgemeine Eigcn- 
fchaften der Gleichungen. 13) Auflöfung höherer 
Gleichungen. 14) Summihing der Reihen. 

Der zweyte Thcil hat drty Abtheilungen. Die 
erfle enthält die ebne Geometrie in vier Abfchnitten: 

1) Vor begriffe von Linien, Winkeln und Figuren. 

2) Sätze und Aufgaben Ober Gleichheit und Con- 
«uenz der Figuren^ 3) Sätze und Aufgaben von Pro- 
portion und Aehnlichkeit der geraden Linien und 
Figuren. 4) Von Ausmeffung der Winkel, gera- 
den Linien und Flächen. — Die zwetfte Abtheilung 
enthält die Stereometrie in i/i^r Abfchnitten : 1) Von 
der Lage der Ebenen. 2) Von eckichten Körpern 
Oberhaupt und Prismen und Pyramiden insbefondrc. 

i) Vom Cylinder und Kegel. 4) Von der. Kugel. 
)ie dritte Abtheilung enthält die ebneUrigonometeie, 
auch in vier Abfchnitten : i) Zweck der Trigonome- 
trie überhaupt, und Vorbegriffe von den trigonome- 
trifchen Linien. 2) Von Berechnung der trigonome- 
trifchen Liniep und den dadurch entftehenden trigo- 
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nometrifchen Tafeln. 3) Trigonometritclie Auflö- 
fung der Dreiecke. 4) Weitere AnwendaDg der Tri- 
gonotiietrie auf verfchiedene Gegenftände. 

Die Uebungsattfg^ben enthalten fecbsuodfecbszlg 
Aufgaben aus der Lehre vom Gröfsten und Kleidten, 
zur Uebung in der Differentialfedinung9 deren Aul- 
zähhihg hier nicht ftatt findet. 

Dieis der Inhalt. Die Ausführung ift, wiemao 
es von einem felbftdenkenden SchriftGtellers wie (k 
Vf. ift, erwarten kann. Deutlichkeit, Ordnuagu 
gute Auswahl zeichnen diefes Handbuch vor rieiefl 
ähnlichen vortbeilhaft aus. Für denmandlichenVcr 
trag könnte es vielleicht etwas zu weitläaftig (ckei 
nen ; der Schfller wird es aber mit Nutzen zur Haoi 
nehmen, um fich durch eignen Fleifsi in der vor 
trefflichen Wiffenfchaft zu vervollkomomeD. D; 
Lehre von den Gleichungen ift vorzüglich gut zmlü 
ander gefetzt. In dem erflen Bande hätte Rec. g! 
wanfcht die Combinationslehre, und im zweytnin 
fphärifchie Trigonometrie mit abgehandelt zu fd&' 
Vielleicht hat der Vf. diefe fo wie die Lehre voo H2 
KegeKchoitten für einen folgenden Tbeil verip* 
Die Uebungsauf gaben hat Rec. mit befonderrn V :< 
gnOgen durchgefehen. Sie find fehr gut gewählt :i 
dem Anfänger für den höhern Cakul Gefcbicad 
beyzubringen. 
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• on der Fprtfetzung und Beendigung der Reife des 
Hn. Dr. Gerrnar durch Daljuatien, deren Anfang wir 
(a!l. Z. igii. Nr. 372.) berichteten, find wir Jeiat im 
. Stande, unfern Lefern Nacht jcht zu geben. 

In Zara, der blulienclften Siadt von Dalmatien, 
hielt fich Hr. G. acht Tage auf, machte die Bekannt- 
fchaft der dortigen Natuiforfcher, und erhielt unter 
mehrern merkwürdigen Natur -GegenCtänden auch die 
Yoreeblichen verrieinertenMenrchenknochen,die aber 
ein neuesiErzeugnifs feynmlirren, weil Hr. G. m ei- 
nem derfelbenfogar noch ein Stückchen Glas fand. 
fVerol Ann. du muf. nat. vol. 13. S. i9<^.) Am 13. Julius 
eien^ er mit einer Convoy von n SdiifFen unter Segel, 
LdTandcte, nachdem man zwifchcn Bua u.ul Soha 
durch gefahren war, den tjten Abends m Spalatro. 
Von da beCuchte er Salona und den berülimtcn Aqua- 
duct de^ Diocletian, auch den Abhang des Moforgebir. 
ges, und gteng am 25. Julius nach der Infel Brazza und 
f on da auf die Halbinfel Sabioncello. H^er hheb er 
his zum agften, wo er fich nach Ragufa emfchiftte. In 
der letztem' Stadt und der umliegenden Gegend hielt 
er fich bis zum 4- Auguft auf: befuchte m dief^r Zeit 
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die^eizende Infel di Mezzo, zwifchcn Ragufa i 
der Infel Melida, den Hafen von Gravofa, norJ'.ii 
von Ragufa und die Valle di Umbla, von wo er e 
Blick in da§ türkifche Gebiet hatte. Diefs betrat 
)edoch nicht , um nicht durch die Quarantäne aufp':!i 
ten Äu werden. Am 5. Auguft fuhr er aus dem H:: 
von Gravofa wieder ab, an der fndlichen Käftc v 
Sabioncel lo hinauf , nach der Infel Curzola, wo er i 
zum 8. Auguft blieb. Von da gieng er auf die la 
Lefina, nach manchen, doch glücklich überftaniic? 
Abenteuern mit Corfaren, Am 13. Auguft fchiffie 
fich in Lefina ein , um nach Spalatro zurück zu gel 
doch machte ein Corfar vrieder Jagd auf das Fahrze 
und man mufste in Bua anlegen. Von da gleii{ 
nach Spalatro, wo er 6 Tage blieb. Da dermalen 
Engländer die Gemeinfchaft zur See zwifchcn Sp 
tro und Zara fehr unficher machten, fo wählte 'i^t 
Reifender zum Theil den Landweg überSebenlco, (\ 
er aber, trotz der Pandurcn- Wachen, die überall a 
geftellt find, als fehr unficher fchjldert. l^^ch ei 
gern Aufenthalt in Zara, fchifFte er fich zu Anfangs 
tembers wieder ein, und war den 13 ten in Fiumc, r 
wo er über Trieft, Idria, Salzburg, München l 
Nürnberg wieder zurück gieng, und den 1. Xovc 
h^r hier glücklich wieder eintraf. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Wien« b. Camefina: Sonnenfels über die Stint'^ 
menmehrlmt bey CriminalürtheÜen u« f. w* 

4 

{JPortJetzung der in Ntwn. 30I. abgebrochenen Recenjion»') 

Jeti^ erft glaubt Rec. Voüfländig das Urtheil der 
Kritik Qber dasjenige vorbereitet zu habeo, was 
Hr. V. S. gegen das Sjftem der Stiramenmebrfaeit bey 
Criminalurtheiien in Anfehung der Thatfragen ausfülirt. ^ 
Wenn das einßimmige Urtheil der Bey fitzer d€S mit 
Sorgfalt befetzten Richterftirhls » über Schuldig oder 
NicWchuldig, darum, well es Ausfage des teilen' 
fchafthfen^ in Unterfuchungen diefer Art geübten ^'Irr. 
fiandes ift, weil es nach dem CaufaiitHts gefetz gebildet 
ward, weil das Gaufalitätsgefetz in jedem gelund or*» 
ganifirten Kopf auf gleiche Art wirkt , weil die Gründe 
des Urtheils von jedem Votanten genau angegeben 
werden muffen — - das höchße Zutrauen verdient: fo 
folgt von ielbft, und aus den nämlichen GrOnden, 
da^ eine motivhrte Stimmentheilung über die That- 
fragen y ^vohin auch die Mehrheit ausfallen möge, äU 
ies das als factifch ungewiß darf teile, was bey ßinhel- 
Ugkeit der Stimmen für gewiß mufste gebalten wer* 
den. Denn wenn einige Votanten da einen noth- 
wendigen Gaufalzurammenhang wahrzunehmen glau* 
ben, wo andere nur einen wahrfckeinlicken , noch an- 
dere nur einen möglichen finden, wenn einige Votan« 
ten Urfacke und U^trkung ganz anders, und wohl gar 
in einer umgekehrten Richtung zuCammenfetzen, als an- 
dere — da ift gewifs das eigentliche und factifch 
Wahre dem menfchlichen Bück nicht entbfillt. Die 
Verfchiedenheit cter Anfichleh liegt in dem Trügeri- 
fcken der rationellen Erfcheinung lelbf^, nicht in den 
Köpfen : denn in jedem verftändigen Kopf wirkt ja 
das Caufditätsgefetz auf gleiche Art. .Der Zufall der 
^Stimmenmeivrheit kan^n und d^rf hier nicht entfcheiden. 
Wie? weil der gewöhnliche Kopf nur bey der Schale 
hängen bleibt, weil nur der höhere Scharfßnn das 
mögliche feinere Gewebe des Betruges oder des Zu- 
falls zu erfpähen vermag, weil nach dem Gang der 
Natur und nach allen Erfahrungen der Richterftuhi 
mit mehr gewöhnlichen als eminenten Köpfen befetzt ift» 
fo foÜ die flimmenreichere Ausfage der Gemeinheit mehr 
gelten, als die ßimmenärmere des bejfern Qeifies? Oder 
hat man nicht die Erfahrung, dafs raft in jedem Rlch- 
tercollegium ein Dcimagog von mittelmäßigem Talent, 
Zudringlicher Redekratt und beharrlichem Eigenfinne 
die geüUs träge Mehrheit hinreißt, indefs der eigenthüm- 
liehe bffcheiaenere Scharf finn feiten gegen ihn auf* 
kämmt, der Genietrieb dagegen zuverßcktHch fcheitert? 
A. L. Z. i%iu Dritter Band. 



Wie oft athmet nicht in einem von allen Qbrigen Ab«i 
ftimmungen abweichenden Singularvotum ein belferet 
Oeift, als in der ganzen übrigen Verhandlung?. Rec* 
will damit keineswegs den paradoxen Satz aufftellen, 
dafs die Gefetzgebung einer fcharffinnigen Minorität 
mehr Zutrauen fchenken folle, als einer minder fcharf- 
finnigen Stimmenmehrheit: denn ein äußerer Richter 
über Scbarffinn und Stumpffinn ift hier nicht denk- 
bar. Er will daher auch dem Sjftem der Stimmen- 
mehrheit, als Nothbehelf, und da, wo es keinen wei- 
tem Ausweg giebt, den wohlerworbenen Beßtz nicht 
ftreitic machen. Er will damit nur feinen Glauben 
rechtfertigen , dafs der durch die Mehrheit gegebne 
Ausfchlag nicht feiten Ausfchlag des Zufalls fey, und 
dafs nur Leichtfinn, Sorglofigkeit oder Gemächlich- 
keit bey CriminalürtheÜen an diekn Zufall, bey «- 
theilten Stimmen, die Entfcheiduög der Thatfragen 
knöpfen kann. • -^ ^ . 

Und 6is hieher ftimmt Rec. dem wördicen Vf. 
vollkommen und aus ihm eig^^thümlichen cfrDndea 
bey. Wenn nun aber Hr. v. S. bey jeder Stimmen- 
theiJung über die Thatfragen fogteich auf ein non ti 
quet oder auf Aufhebung der ünterfuchung wegea 
mangelnden Beweifes (oder vielmÄir wegen fehlen- 
den Entfcheidungsgrundes) anträgt: fo kann ihm Rec. 
fo lange nicht beypflichten, als er noch die Möglich- 
keit anderer Auswege vor fich ficht. Man vergeffe 
nicht, dafs fich die ganze Ünterfuchung auf den Stand- 
punkt erhoben hat, auf welchem der Gefetzgeber felbft 
fteht, und dafs fie leitende Principiep unmittelbar aus 
der menfchlichen Natur und der geleilfchaftlichen Ord- 
nung fchöpft. 

r 1. S^^^ ^^^ ^^^ ^"^'^ Dingen zu unterfcheiden, ob 
fich'die Stimmenmehrheit für oder gegen den ünter- 
fuchten erklärt hat. Spricht fie im erften JFall ein 
non liquet aus: fo ift freylich kein Grund da weiter 
zu verfahren, die Ünterfuchung ift aufgehoben, bis 
fich neue Thatumftände ergeben. Wie aber, wena 
die Mehrheit losfpricht? Wenn die Minorität verur- 
theilt, oder bey einem non Hauet ftehen bleibt? Nach 
demjenigen, was der Vf. fchluß gerecht aus der Natur 
des Richterftuhls folgert, tritt hier der ünterfuchte 
nicht gerechtfertigt, durch keinen richterlichen Frey. 
ftn^/ gegen fftf»^ Ünterfuchung gedeckt, aus den Schran- 
ken. Sehr wahr. Sollte aber hier nicht ein höherer 
Grundfatz durchgreifen, aus welcbem das Richter- 
coUegium felbft ausgeflofTen ift? Sollte diefer höhere 
Grundfatz nicht dasjenige verdrängen, was fchlufs* 
gerecht 6fo/? aus der Natur des Ylichtercollegiums 
folgt? Diefes letzte foll den Unterfuchten und rUe ge- 
fährdete Gefellfcliaft gegen die gefetzwidriße Willkür 
S" ^ * des 
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des Individuums fchfltzeo. Aber nkbin der Willkür 
des Meofchen, und oft\übir &e, erhebt fich etwas, 
was tnaa die WiUkQr des «Ungefahrs nennen möchte. 
Aiich gegen diefe WillkOt darf und mufs der Barger 
Schutz bey der GefetzgBbung fucheo. So oft auch 
auf der itmn Seite die L.^ des wirktkken Virbnchirs^ 
das Spiil des Ungeßkrs^ oder die FekUr Aer Inquifi* 
tian^ die JEMtkül&ng der Schuld unmöglich maooen, 
eben fo oft vernichten auf der andtm Seite die näm- 
lichen Launen des Zufällst oder die Mifsgriffe des 
Inquirenten , die völligi Rechtfertigung des rfichtfchul' 
iigen. Sollen beide Fälle nach gleichem Grundfatz he* 
handelt, foU in beiden der Unterfuchte mit einem mm 
tiquet belaftet werden? Haftet nicht das uon tiquei 
gleich einer moraiifckeu Excommunication auf demjeni» 
gen, delTen Strafe in »der öffentlichen Meinung nur 
vertagt worden ift? Ift nicht fein guter Name — je- 
nes uiUe Lebenselemeot, deffen Unentbehrlichkeit 
erft derjenige erfährt, dem es entzogen worden ilk — ^ 
vergiftet? Soll der Leumund des wahrfcheinlich nur 
zufällig der Conviction und Strafe entgangenen Bflrgera 
eben fo Preis gegeben wenden, als der Leumund des 
wahrfckiinlkk nur zufällig nisht votlflHndig Gerecktfer- 
tigteu? Diefs wider fpricbt der Gerechtigkeit und der 
KJugbeit zugleich. Jene verhaust kein gfie^(/^xUebel 
Ober den taakrfcheimlich Schutdlojeu^ das non liquet ift 
aber ein fehr gewiffes Uebel. Diefe lafst den mögli- 
ckeu Mörder, Gifrmifcher, Falfchmflozer u.f. w. nicht 
in den Schoofs der Gefellfchaft zurQckkehren, ohne 
ihn mit fpeciellen und ficktbaren Polizeyanftalten zu um» 
ftricken ; folche fpecielle und ficktbare Polizeyanftalten 
enthält aber ein einfaches non tiquet nicht, und wären 
fie ihm beygefflgtf fo wQrde der wukrfckeinlick Schvtld' 
lofe noch tiefer und ungerechter gekränkt werden. 
Aber Gerechtigkeit und Klugheit werden zugleich be* 
friedißt, wenn fich die Gefetzgebung zu einer kuma- 
nern Anficht erbebt« Sie heilt die Wunden, welche 
ein möglicker Zufall gefchlagen hat. Sie fchützt die 
Ehre des wahrfckeinlich Schuldlofen gegen das wahr^ 
fckeinlicke Ungefähr, welches fo oft nichts anders ift, 
als Fehler einer inftruirenden Staatsbehörde. ^Sia 
Ipricbt demjenigen 9 von deffen Schuldlofigkeit die 
Minorität der Richter nicht vollftäodig überzeugt ilV, 
auch von der Unterfuchung frey. Sie giebt den Ua* 
terfuchten imtegri flatus feiner vollen bflrgerlichen 
Wirkfamkeit wieder. Der Verluft der Gefellfchaft 
bey diefer Behandlung ift unbedeutend und ungewifs, 
ihr Gewinn gewifs und grofs. Sie verliert die Aus- 
ficht, einen noch, nicht ganz Gerechtfertigten kQnf- 
tig zur Strafe W ziehen, eine Äusfioht, welche nach 
allen ITmftänden nicht wird realifirt werden. -Sie ge- 
winnt einen vom öffentlichen Zutrauen uiDgebenen 
BQrger. Sie verbatet ein grofses mögUckes Uebel^ 
wenn er unfchuldig, und bewirkt eine eben fo grofse 
wahrfckeinlicke IFokltkat, wenn er fchuldis ift. Seines 

futen Namens beraubt, konnte der Scholdlofe, vom 
luch des öffentlichen Mifstrauens verfolgt, zum 
Verbrechen gedrängt werden. Durch einen Zufam- 
menflufs hdcnft feltner und nicht leicht wiederkeh- 
render Zufälle nicht blols von det Strafe ^ fondern felbCt 



vom Verdacht befreyt, findet der nur in feinem innera 
Bewufstfejn Schuldige in der Freyfprecbung von der 
Unterfuchung Gründe zu einem gefetzlichen Be- 
tragen. 

Rec. wendet fich jetzt zu dem umgekehrten Fall, 
wenn der Unterfuchte von der Stimmenmehrheit ver- 
urtheilt, nur von der Minorität, von der Unterfu- 
chung oder von der Inftanz, freygefprocben wird. 
Dafs hier zuletzt nichts andres übrig bleibe, als das 
den Zweck des ganzen Verfahrens als unerreicht dar- 
ftellende uon liquet^ räumt Rec. dem. edlen Vf. voll« 
ftändig ein; aber er glaubt, dafs es vorher noch an- 
dere reehtticke und ngturgemäße Auswege giebt. £c 
hat vorhin den zu wenig beachteten Unterfc^ied zwi- 
fchen der Natur des Ausfpruchs einer Jury und eines 
deutfchen Criminalgerichts entwickelt; er hat ge- 
zeigt, dafs jener aus dem Gemfith, diefer aus dem 
berechnenden Verftand; dafs jener ans der durch Vor- 
fahrung des Angeklagten und feiner Umgebungen ftr.^ 
fonificirten und lebendig organißrteu Sinnenerfcheinung, 
diele aus den todten Acten und dem ieblofen, wtffeU': 
fckfifttick conflruirten Factum hervorgeht* Er hat die 
Gründe entwickelt, aus welchen die Gefetzgebiuig 
dem Ausspruch der Jury kein unbedingtes Zutrauea 
fchenken foUte. Aber noch hat man nirgends die 
Vereinigung der Jury mit dem RichtercoUegium ver- 
fucht. Und doch mfifste diefe Vereinigung reich aa 

S lücklichen Refultaten feyn. Das Gemüth ailein kann 
urch Sinpeneindrücke gctäufcht werden. Allein 
wenn der trockne Verftand erfl analyfirt, wenn er 
allen Zweifeln Raum gegeben , wenn er fich in feioe 
eigne Schlaffe verwickelt hat, dann täufcht der Sinnen- 
eiodruck gewifs nicht mehr fo leicht» Mit andern 
Worten: dem in den Acten eingeweihten Richter« 
(tuhl kann man ohneGefahr den Unterfucbten , und die 
die unterfuchte That umgebenden Erfcheinungen vor- 
führen. Er wird jetzt leichter die Sprache der Natur 
und desGewiffens von der Sprache der Kunft und der 
Verftellung unterfcheiden. Was nach den Acten als 
möglich, als zweifelhafi erfcheint, wird der Verbre- 
cher felbft durch feine ganze Haltung dem inoern 
Auge aufklären* Der Verbrecher wird vielleicbt um- 

fekehrt die gegen ihn ftimmende Mehrheit von feiner 
Infchuld oder vom Zweifelhaften feiner Schuld abe^ 
zeugen. Der in eine Jury verwandelte Richterftuhl 
wird als Jury alle die Eigenfchaften befitzen, weiche 
man an der eigentlichen Jury verrollst. — Jeder Bey- 
fitzer müfste vor der Berathfcblagung zu eigentliQm* 
liehen an den Unterfucbten und an die Zeugen zu rieh* 
tenden Fragen zugelaffen werden. Er mfiCste nockmak 
votiren, und fein Votum nicht blofs aus den Acten, 
fondero auch aus demjenigen, was er jetzt gefehen 
und gehört. bat, fchöpfen; er müfste, wenn er von 
feiner vorigen Anficht abweicht, die Gründe feiner 
veränderten Ueberzeugnng entweder fchriftlicb an- 
geben., oder fie müfsten im Gericbtsprotocoll foj^fäi- 
tig und umftändlich Verzeichnet werden. Ware Ein* 
ftimmigkeit das Refultat, fo hätte der Staat über die 
Gerechtigkeit des Urtheils in Anfehung der Tbat* 
frage die höchlte Beruhigung erlangt, welche ihm 

die 
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die viriMjrit Ausfage des Verftandes und desOeinatbs 
geben konnte. Hätte das neue Verhör keine Einftim« 
mjgkeit hervorgebracht, fo möchte Rec. drey Fälle 
ooterfcheiden. Entweder bleibt die Minorität bey ih« 
rer vorigen Meioung ftehen , oder die vemrtbeijlende 
Majorität verwandelt ficb durch den U ebertritt eini- 
ger ihrer Anhinger zur losfprecbenden Partey in eine 
mioorität, oder es verwandeln fich hier verurttei^ 
lende in losfprechende» und dort losfprecbende in 
vernrtbeilende Stimnien. Durch den Eintritt des 
zweyten Falls würde eine gänzliche Losfprechung, 
durch den Eintritt des dritten eine Losfpreehumg von 
ier Inßanz nun doppelt dringend begründet werden. 
Deon wenn fchon der fich.felfoft widerfprechende 
Zeuge das Zutrauen des «Oefetzes in die Richtigkeit 
feiner finntickin Wafamehniunf verliert» wie viel we* 
Djger kann das Oefetz der Richtigkeit der VtrftanieS' 
tusfagg eines Richterftuhls trauen» deffen einzelne 
Mitglieder Jetzt da Licht finden» wo es vorher finfter 
war, indefs andre da Finfternifs erblicken» wo fie 
Torber Licht vrarhrzunebmen glaubten. •— For den er- 
fteo Fall dagegen miQchte Rec. eine eigne gefetzliche 
Einrichtuns vorfcblasen. Die Gründe des Schuldlos 
oder des JVo« Uquii der Minorität raQf^en felbft der 
Gegenftand der Prfifung einer coUegialifch • organi- 
iirten köhim Griminalbenörde werden. Worden fie 
mpmmg •— verfteht fich immer mit Gründin — ver- 
worfen » fo wären fie als nicht vorhanden zu betrach- 
ten. Deon diefe höhere Criminalbehörde b»fäf$e das 
kochjle Zutrauen des Staats. Sie wäre zur fieartbei* 
lang des Urtheils der Einzelnen» fie wäre» fo zu Ta- 
gen, zur Bildung der objeeüven Reflexion Ober die 
/•bjeetwe berufen. Zeigte ficb abermals Stimixienthei* 
lung, fo wäre dieUnterfuchong aufzuheben. Es wäre 
anzunehmen, dafs der Staat in feiner oberften Potenz 
und durch fein erftes Organ in dem If^ahrfcheinliehen 
die Wahrheit zu entdecken nicht im Stande fey. — » 
Hr. v. S. wählt hier (S. 153.) einen emdem Ausweg« 
Er räumt dem Verfitzenden » wenn er die von der ab- 
weichenden Stimme angefahrten Gründe offenbar-fOr 
widerfinnig hält» das Vorrecht ein» fie dem Ober* 
gericht zur Prüfung der Fähigkeit des Votanten vor- 
zulegen. Fallt fie gegen den Votanten aus » fo foll er 
aus dem Tribunal enUernt werden, fiey diefem Ver- 
ftandesfcrutioium foll die Stimmenmehrheit entfchei- 
den» weil ficb dasObergericbt dabey in elntr Zwang- 
iage findet» und unausweichlich zwifclien §fa und 
Nein wählen muOs. Allein Rec. begreift die Noth- 
^endigkeit nicht» die bisher auf ein Factum und auf 
den Unterfuchten gerichtete richterliche Reflexion auf 
eine Meinung und auf den Votanten zu richten. Er 
möchte den redlichen Votanten nicht mit der Furcht 
umftricken» wegen einer abweichenden Meinung von 
einem vielleicht leidenfchaftlichen Dlrector als Dumm- 
I^opf oder als Träumer denunciirt und von einer 
vielleicht eben fo einfeitigen Mehrheit dafOr erklärt 
2u >werden. 

Diefs ober die S^immentheilung bey den 7%a^ 
fi^^gen. Bey der StimmentbeiluDf Ober die Hechts- 
f^^gtn treten ganz andere Rockficbten ein. Nach 



Rec. Urtheil war hier Hr. v. S. in der erfi'en Auflage 
der Schrift der Wahrheit näher gekommen. Er bat 
in der zweiten fich davon entfernt. Er verlangt fetzt 
ebenfalls eine Entfcheidung der Rechtsfragen nach 
Stimmeneinkeit. Nur wird diefe Forderung ver< 
fcbleyert. 

Sind fchon alte Thatfachen für jeden verftändigen 
Richter t;o/?ibfff;ffm, und ohne dafs einmal eine Stim- 
mentheilung denkbar bleibt» aufgeklärt^ fo kann 
dennoch die Beftimmung der Gattung des Verbre* 
ehens^ der dra^iin^der correfpondirendenSitra/Ir, ilnd 
des Grades der letztern» der Oegenftand einer fekr 
vielfertigen Beurtheilung werden. Es kömmt hier 
nicht auf die hiftorifche» zur juriftifchen gefteigerte» 
Gewißheit eines Ereigniffes an. Es ift von der Sub^ 
fumtion der entfchiedenen Handlung unter ein klares Ge* ' 
fetz die Rede. Es wird diejenige Kraft des Vefftan- 
des in Thätigkeit gefetzt » welche zwifchen zwey 
deutlich erkannten uegenftänden die Wechfetbeziehun* 
gen, (lie Aehmlichkeiten und Unähnlichheiten ^ das Ueber* 
einflimmenäs und das Abweichende auffafst. Der Rieh* 
ter ftellt die in alle ihre einzelne Momente zerglie- 
derte That dem in alle feine einzelne Beftandtbeile 
aufgeJdftcfii Gefetz gegenüber ; er entfcheidet omfichts* 
voll» ob und in wie fern die That im Oefetz enthalten 
und von demfelben vorausgefehen fey oder nicht? 

Hier fcbeint allerdings einzutreten^; was der Vf* 
eine Zwanglage nennt» die notkwendige Wahl zwi^ 
fchen §fa und Nein. Bej der Beurtheilung der That« 
fragen liegen die Prämtffen der Entfcheidung enthflllt 
oder verfchleyert im Gebiet der A^ßenwelt^ außer der 
Herrfchaft des entfcheidenden Verftandes. Das nom 
liquet ift nichts anders»- als die richterliche Erklä* 
rung» dafs die Pramiffen unt>ekannt oder verhüllt 
find» und dafs man auf uogewifCe Vorausfetzungea 
keine gewiffien Schlaffe bauen könne. Bey den Rechts- 
fragen liegen die Pramiffen innertialb der Herrfchaft 
des entfcheidenden Verftandes. Das richterliche non 
liquet wäre hier entweder ein Vorwurf gegen die Faf* 
fung des Oefetzes» d.«b. eine Erklärung» dafs die im 
GeMz .enthaltene Prämiffe nitrljt klar fey» oder ein 
Bekenntnifs eigner Oeiftesfchwäche. ^ener Vorwurf 
ift undenkbar^ weil man bey einer aus der Theorie 
der Gefetzgebunff zu. beantwortenden Fraf^e keine 
ftOmperhafte Geletzgebung vorausfetzt. Diefes Be- 
kenntnifs ift unzulHßig. Die Rechtsfrage begründet 
auch in fb fern eine Zwangslage» als das anerkannte 
Verbrühen fMthwendig einem Straf gefetz widerfpre- 
chen foll» und das Straf gefetz nothwendig eine Strtrfe 
ausCprechen mufs; das richterliche non liquet in An- 
fehung der Rechtsfirage würde daher die ungereimte 
Erklärung enthalten» dafs man nicht wiffe». ob das 
unterfuchte und durch die Entfcheidung der That- 
frage anerkannte Verbrechen wirklich ein Verbrechen 
fey; fie würde mit der Entfcheidung derThatfrage 
im Widerfpruch ftehn und fie aufheben. 

Dennoch ift eine Verfchiedenheit der Anficht 
bey Beurtheilung der Rechtsfrage und eine damit ver- 
bundene Stimmentheilung im Richterllubl nicht blofs 
möglich; fie ift nach afler Erfahrung weit gewöhn« 

lieber» 
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lieber, ^U eiM Stimmentbeihtng Ober die That- 
fra|.;e. Ueber die Gattung des Ferbnchens ri<jlitet ge- 
• wohnlich cli« Individualität des Blicks, Aber den flf^i^. 
ßcb der Strafe die J-uhüidualität des Gefühls. Die Ent- 
wickelung^ diefej? Gedankens wird. die ganze Unter- 
{i2chung ans Ziel führen» 

C^^»* Befohluf* folgt.^ 

NATURGESCHICHTE. 

Erlangen, b. Palm: Flora Erlangenfis^ continens 

!>Iantas phaenogamas ( phanerogamicas ) circa Er- 
angam crefcentes, 'auctoribus Jlug, Frid. Schweig- 
gery Prof. Regiom., tx. Franc. KbrU^ Inltit. oeco- 
nom. in arce Theref. Direct. Igii. VIII 9 160 
11. 143 S. 8. (i Rtblr. 8 gr*) ' 

Vor fieben Jahren gab der nunmehrige Hr. Prof. 
Schweigger in Königsberg, als Inaugural - Differta- 
tion, den erßen Theil der j£rlanger Flor, oder die er- 
ften dreyzehn Klaffen, heraus. Hr. Körti fetzte» vom 
verft. Sehr eher unterftQtzt, diefe Arbeit fort, und lie- 
fert hier, nebft dem neuen Abdruck jener frühera 
Schrift, die folgenden phanerogamifchen Klaffen , wo- 
mit er den Anfängern in jener &egend gewlfe ein an- 
genehmes Oefchenk macht. Auch belohnt es wohl 
die Mähe, da die Erlanger Flor immer intereffant ge- 
nug ift, wenn fie. gleica nicht zu den reichften ge- 
hört. Wir wollen die Bemerkungen, die uns bey 
der Durchficht aufgefallen find, herfetzen. CaltUrichi 
fteht hier noch in der erften Klaffe, und hat vier Ar- 
ten, die gewifs nur Abänderungen einer und derfel- 
ben Art find , wie Smith , WitLdenow und Spnngel 
längft angegeben haben. Schicklicher hat die Gat- 
tung ihren Platz in- der ein und zwanzigften Klaffe. 
Veronica ta^folia, die Hr. JKrt^ bey Muggendorf fand, 
wird blofs in der Note von F. Teucrium unterfchie- 
den. Fedia difUaia ift von F. oHtoria nicht genau unter- 
fchieden. Sie ift fcharf anzufahlen, und bläht Oberall 
faft zwey Monate fpäter. Scirpus varius Schreb. 
möchte nch von Sc. paluflris wohl fchwerlich unter- 
fcheiden laffen; eben To wenig Sc* compactns Kroch. 
von Sc. marUimns. Auch Sc. tenuis Schreb. oder Sc, 
intermedius T hui lt., acicutaris fl. dan. 167. ift nichts 
als Abart von Sc. palußris. Panicum Ifchaemum 



Schreb* ift von Schrader als Syntkerifmä glabnm auf- 
geführt« ^großis gigantea Roth.y hier eine eigene 
Art, ift nichts anders, als Abändeniog der A.a'm. 
Galium ochroleucum U^olf. canle foUisque fubtHs ioriCri- 
toßs ift eine neue Art. Plantago .arenaria Kit faai 
Schreber bey Brück. Sonderbar, dafs Bsp/ramm /jr 
caium fehlt. Selinum fylveßre wird von S. palulin ua- 
terfchieden. Bey Ornithogalum mimmum und ve^ict}i^ 
denen andern fieht man, dafs die Vff. die neuern B^ 
richtigungeo Qberfehn haben. ^nctesmiUt^lams Ebi 
ift von /. camjeeflris fchwerlich unterfchiedeo. Ali'^i 
tanceotatum i(t nichts anders, ais ji* Plantago. S..':n, 
wird von Cucmbalus nicht blofs durch die coror^^d^ 
favkces^ fondern auch durch die capfula femitrUocMk^t 
unter ffibieden« die bey diefem unilocularis ift: dabei 
heilst hier Cucubalus Beben ^ Sitene inflata^ und Ca."- 
balus Otites wird zur Silene gezogen. Lycknis (,<:* 
firis heifst hier L. diurna; pratenfis^ vefpertina. & 
dem Unterfchied wird auf die Farbe der Blütheo-^ 
fehn , was nicht nöthig war, da die Kapfelo bis ^ 
chende Unterfchiede gewähren. Spergula penUfi 
ift nur in der Note richtig unterfchieden. £>ie BL • 
zeit ift im Jun. und Jul. angegeben , aber fie blOht^^- 
mer nur im April und May. In den Zufätzen undn 
ricbtigungen zum erßen Th^l kommen noch eir. 
intereifante Bemerkungen vor. hn.zweyten Theil ei 
merken wir zuerft hey Meniha mehrere neue Artr^ 
deren Beftätigung aber erwartet werden mufs. Sj I 
Mentha riparia Schreb. von M. aquatica^ M. vtr:^* 
lata von M. arvenßs nicht zu unterlcheiden. M. h't 
Suter. und Numutaria Schreb» *find uns ebenüi 
fehr zweifelhaft. Sicherer ift M. angußtfolia Schrt 
(M. verticillata föL angußiore Rivin.) , die onr irJ 
ilf* gracilis Smith, verwechfelt werden kann, ÜQ 
aber doch' noch durch die Blatter unterfcheidet. Au^ 
von Thymiu Serpyttum werden mehrere Varietätj 
als Arten aufgeführt. Die beiden Arten, welche ^1 
liloHts oKcinalis unter fich begreift, werden nach Ü 
val richtig unterfchieden, als M. citrina und a/i 
Die Trifolia find, wie fich erwarteir liefs, n^ohSch 
ber^ gut aufgeführt. Von Arctium Bardana wirdfl 
Schreber noch eine Art, A. montannm^ unterfchie.-ie 
die Rec. nicht für verfchieden hält. Cnicns rig( 
Ait. ift eine neue, iiltereflante Art. 
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L e h r a n a 1 1 e n« 

Cobtenz. 



.m i4ten Julius d.J. erhielt Hr. Schmidt ans Grönftaclt 
im Donnersl.>erger.Deparleitient die juriftifche Liccn- 
tiaten - Würde , nachdem derfelhc feine Differtation: 
du droit ycivil^ dont les hrangers jouiffent en France ^ ver- 
theidigt hatte. • 

Am 6 und 8ten Auguft erhielten dlefelbe Würde 
$lie Hrn. Huberty aus Malraedy im Ourthe - Departement 
und Linz aus Coblenz im Rhein «.iund Mofel - Departe- 



ment , nachdem diefelben Streltfdtze ans verfcluedeni 
Zweigen der Jurisprudenz ver theidigt hatten. 

Am I4ten Auguft erhielt diefelbe Würde Hr. 5«/./. 

aus Coblenz, nachdem derfelbe feine DilTert.: dtc\ 

firtuito^ vertheidigt hatte, imd am folgenden Tage h 

Vandevall aus dem Grofsherzogthum Berg, nachVertlu 

digung feiner Diflert. : de fucccjjione eib inteßato. 

Am 3iften Augidt erhielten diefelbe Würde Hr.* 
Uan aus Mainz und Hr. Longard aus Coblenz, nachde 
der erfte feine Differtation: de jure accrefcendiy und<l< 
zwcyte die feinige : de Ict rtvocation^ des ttßamm^ te 
theidigt hatten. 
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STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

WiKN, b. Camefina: Sonnenfels Ober die Stirn* 
nunmekrheit bey Criminalurtheilen '— u. f. w. 

(^Bejcklttfi der in Nunu ^02. abgebrochenen ReoenfionJ^ 

Böte jedos verbrechen fche Ereignifs die Uebertre- 
tiing eines einzigen Straf gefetzes dar, fo ivOrde 
das ricbterlich^ Urtheil Ober die Gattung des Ver- 
brechens und der Strafe fogleich im Reinen feyn. 
Allein die Natur ift reicher an Ereigniffen, als der 
die Ereigniffe claffificirende Verftand des Menfchen. 
Die Erfahrung QberflQgelt jede aus ihr ^efchöpfte 
Theorie. Die meiflen Verbrechen berühren wirklich 
oder fcheinbar mehrere Strafgefetze zugleich. Die Claf- 
fification der Handlung hängt von ihren vorherrfchen- 
den Merknnalen ab, und die Hervorhebung der letz- 
tern gewöhnlich von der erflen Richtung, welchen der 
Blick des Beurtheilers genommen hat« Es ift der 
Blick der Vorliebe^ von welchem der Auffafler 6ch 
nicht leicht wieder trennt. Die Urfache derfelben* 
verbirgt Geh in der geheimnifsvollen Werkftätte der 
Ideen, in der unerforfchlichen Quelle des erflen Ein- 
drucks. Bietet der Gegenftand der Aehnlichkeiten 
und Unähniichkeiten auffuchendeo Reflexion, meh- 
r^# Seiten dar, fo kommt es nicht fowDhl auf das 
an, was man fieht, als auf die Stellung aus welcher 
man fieht. Hier behauptet der mehfchliche Geift eine 
Freyheit und Willkfihr, die elr felbft nicht gewahr 
wird. Er nimmt feinen Standpunkt ohne zu wiffeo, 
warum er ihn gerade yb genommen bat. Mehrere fe- 
hen die nämlichen Geg^nftände , aber jedem zeigen fie 
fich in ganz andern perjpektwifchen FerUaltniffen, Was 
fich für den efnea im ^ergründe darfteilt , tritt für 
den andern in den Hintergrtxnd. Daher Verfchieden- 
heiten der Anfichten Ober welche matt fich nicht ver- 
einigen kaon, weil man Qber den Gntnd der Stel- 
lung, die man genommen hat, fjch felbß zu verftän- 
digen nicht im Stande ift, weil man von Prämiffen 
ausgeht, die man for unbeftritten und unbezweifelt. 
hält, und die pan fich felbft nicht einmal ausfpricbt. 
Wer fo!) nun enifcheiden, wenn nach diefem, in fei- 
nen erflen l)r fachen unerklärbaren Auf fajfungs gefetz 
des raenfchlichen Geiftes über Ah^Gattteng des Ver- 
brechens unter den Beyfitzern des Tribunals ^erfchie- 
dene ^nfichten entftenen? Es muß einmal darüber 
ah^efprochen und die Gattung <iet Strafe muß darnach 
beftimrat werden. Hr. v. S. unterfcheidet eine ganze 
Claffe von Verbrechen, von den in der Claffe enthal- 
tenen Gattungen. Das Urtheil foU auf dasjenige Ver- 
brechen gerichtet werden, welches dets gemeinfchaft- 
A. L. Z. \%\\. DriUer Band. 



liehe Merkmal der ganzen Claffe enthält, worin alfo 
auch alle Meinungen, fobaJd fie auf ein Verbrechen 
dlefer ClaiTe ftimmen, Übereinkommen, „So findet fich, 
— fährt er fort — das gemeinftfhaftliche Merkmal von 
Mord und TodfcHlagy nämlich die Beraubung des Le- 
bens^ im Todfchlag; fo findet fich das gemeinfchaftlichi 
Merkmal^ von Raub und Dieh/lahl^ nämlich die Eni-- 
Wendung fremder Habe im Diebftahl; es kommen alfo 
die, welche auf Mord ftimmen, auch auf Todfchlag^ 
und die auf Raub Stimmende auch auf Difbßahl Qber- 
ein; aber Todfchlag und Diebftahl wäre alfo Stimmen- 
einheit vorhanden ; denn das Mehrere ehtbält auch das 
Mindere, und es ift unbedingtes Pflichtgebot ^ nach Stinu 
meneinheity wo fie erhalten werden kann, weil nur 
Stimmeneinheit Gewißheit darbietet , abzufprechen. '* 
Allein einmal ift nicht immer das minder Sträfliche in 
der Claffe, das Sträflichere dagegen in der von dtt 
Claffe umfafsten Gattung des Verbrechens enthalten. 
So ift z. B. befonnene Lehensberanbung verübt an einem 
mit dem Verbrecher durch Bande des Bluts innig ver- 
bundenen Individuum y das gemeinfchaftliche Merkmal 
von Verwandtenmord (parricidium) und Kindermord' 
(infanticidium)y dennoch wird der Verwandtenmord' 
v/e\tJicirter als der Kindermord beftraft. Wenn daher 
die Bevfitzer des Richterftuhls einflimmig über Ver- 
wandtenmord, über die Frage dagegen getheilt wä- 
ren, ob das Verbrechen fich nicht zum Ktndermord 
qualificire, fo würde nach der von Hr. v. Ä angege- 
benen Regel, aber doch gewifs gegen feine Abßcbt, 
auf die härtere Strafe des Verwandtenmords erkannt 
werden mhffen. Zweitens ift felbft der Grund der 
Regel falfch, und die Einhelligkeit welche Hr. v. S. 
durch Befolgung derfelben zur Herrfchaft erheben 
will , nicht vorhanden. Man verftändira fich nur erft 
über die Ausdrücke gewiß, ungewiße urtheil, fo wird 
der blendende Schein von felbft zerfliefsen. Bey ge- 
theilten Stimmen über die Thatfragen erfchelnt die 
Frage als ungewiß, ob das Verbrechen überhaupt^ 
oder ob ein das Verbrechen qualificirender Umfland 
als Factum erwiefen fey oder nicht? Der von den ein- 
zelnen Beyfitzern wohl zu unterfcheidende Rirhter- 
ftuhl erklärt durch das non lianet blofs jenes Unge- 
wiffe für gewiß, fein Ausfpruch enthält das Unheil, 
dafs man noch kein Urtheil fallen könne, und dafs 
eben defshalb das Urtheil jedes einzelnen Votantexi 
noch in fitfpenfo bleiben muffe. Das non liquet des 
Richterftuhls kann vielleicht dem Antrag keines einzi- 
gen Votanten entfprecheo ; es fetzt aber auch noch 
nichts gegen irgend einen Antrag feft ; fowohl der 
losfprechende als der für fchuldjg erklärende Antrag 
kunn in der folge purificirt und realißtt werden. Die 
Ttt ^gchtS' 
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RecktsfragiH dagegen fetzen voraus, dafs die Thatfra- 

gen fchon gegen den Verbrecher eotfchieden worden 
nd. Es kömmt auf das VerkcÜtniß der That zum 
Strafgefetz an. Die Stimmeotheilung Ober die Gat- 
tung des Verbrechens zeigt, dafs jeder Beyfitzer die- 
fes Verhälmife auf eine eigne Weife ^ aus einem eig- 
nen Standpunkt aogefehen habe. Weiter nichts als die 
Frage, welcher Standpunkt der richtige fey ? ift unge- 
wiß. Das Urtheil des Richter fluhls fchwebt hier zwh 
fchen den Urtheilen der einzelnen lie^fiiz^T. Es kann 
xkurEimn und es muß Einen Standpunkt für richtig er- 
klären. Aber indem es Einem dem Vorzug giebt, ver- 
wirft es alle andere. Jedes ^a fchliefst ein Nein^ je« 
des Nein fchliefst ein ^a in fich. Indem das Urtheil 
des Richterftuhls bejaht , dafs das Verbrechen aus 
dem Gefichtspunkt des Strafgefetzes gegen den Dieb- 
' flahl zu beurtheUen fej, verneint es die ZuJäffigkeit 
des Urtheils aus dem öefichtspunkt des Strafgeletzes 
gegen den Raub. Indem der Richterftubl affirmativ 
das Verbrechen für einen Kindermord erklärt, er- 
klärt er auch verneinend y dafs es nicht einen Mord^ 
oder einen Ferwandtetmard darftelle. Eine Vermittlung 
zwifchen ^a und Nein ift daher bey erfolgter Stim- 
mentbeiiung über die Gattung des Verbrechens nicht 
möglich. Der Schlufs, dafs fich die Votanten bey 
divergirenden Standpunkten Ober das Verhältnifs des 
Verbrechens zum Gefetz, doch wßnigftens über das 
mindere Verbrechen vereinigt hätten, ift um fo viel 
ficherer ein Trugfchlufs , da ßch {bey Standpunkten 
nichts theilen l^iht y und die ganze Stellung c'er Ideen 
des Votanten entweder für richtig oder für unrichtig 
erklärt werden mufs. Auf dem von Hrn. v. S. vor- 
gefcfilagenen Wege erhält alfo , bey getheilten Stim- 
men über die Gattung des Verbrechens, die mildere 
Meinung, bloß weil ne die mildere ift,, und keines- 
wegs einer. gar nicht herauszubringenden Stimmenein- 
helligkett Wegen d^n Vorzug. Der Antrag eines ein- 
zigen weichherzigen Votanten überwiejgt der Ernfl ei- 
nes von faifchem Mitleid unbeftochenen Richter- 
ftuhls. Aber — hat denn der Verbrecher auf eine 
folche Behandlung irgend ein Recht? fordert fie vom 
Gefetzgeber Gerechtigkeit und Pflichtgefetz? Man un- 
terfcheide doch ja den zu überführenden Verdächtigen^ 
von dem wirklich Ueberführten. Jener hat eip heiliges 
Recht nicht auf Verdacht, auf Möglichkeit j auf IVahr- 
fcheinlichkeit geftraft zu werden. Bis zur Conviction 
fteht fein Leben, feine Freyheit, feine Ehre und fein 
Eigenthum unter der Garantie des ihn, felbft gegen 
feine eigne Strafgewalt, fcbützenden Staats. Jene Ga- 
rantie würde ihm aufgekündigt werden durch Ver- 
vrtheilung auf blofse Wahrfcheinlichkeit. Der öber- 
fubrte Verbreoher dagegen hatte fich fchon,. als er 
die That befchlofs, der SItrafgewalt hingegeben. Die 
Strafgewalt trägt mehr oder weniger den unvertilgba- 
ren Stempel menfchlicher Ifiükür. Zwanzig- oder 
fünf und zwanzigjährige Galeereoftrafe, zwey- oder 
dreyjähriges Geföngnife — wer kann und will hier 
mit fefter Hand die genaue Gränze zwifchen. dem 
Nothwendigen und dem Zufälligen zeichnen ? Das 
Pflichtgefetz kann hier nur Gränzen der Wülküc , ein 



Maximum und ein Minimum fordern. Und mehr for- 
dert auch die Gerechtigkeit für den überführten Ver- 
brecher nicht. Nun giebt es aber eine VViftkür des 
Gefetzgebers und des Richters. Beide folleo begränzt 
werden, fo weit es die menfchliche Natur zuläfst. 
Beiden ka^n aber auch ein Spielraum nicht entzogen 
werden, der fich in der Endlichkeit und in den Be- 
dingungen der menfchllchen Natur felbft findet. Die 
Willkür des Richters zeigt fich bey vielfeitigen, meh- 
rere Strafgefetze zugleich berührenden Verbrechen, 
in der fVahl des Standpunkts aus welchem er es auffafst 
ubd conftruirt. Kein Gefetz kann fie verküthen, fo ver* 
fchieden auch das Urtheil nach der Verfchiedenheit je- 
nes Standpunkts ausfallen mufs. Kein Gefetz kann fie 
unterfagen, weil ein Verbot ungereimt' wäre, deffen 
Befolgung oder Uebertretung der Hichter fich nicht 
bewufst werden kann, und weil er den wißkürlichen 
Standpunkt unwillkürlich einnimmt* Ueber Wahrheit 
und Irrthum kann auch kein menfchlicher Blick etwas 
mit Gewif&heit beftimmen. Was kann alfo die Gefetz- 
gebung? Sie kann der divergirenden Willkür nur 
einen jiusfchlag gehen ^ der hier nothwendig gegeben 
werden muß. Er liegt in der Stimmenmshrlteit ^ die 
zwar auf der einen Seite der Willkür Schranken 
fetzt, aber freylich auch auf der andern wieder in 
Willkür und Zufall übergeht. Aber Willkür gegen 
Willkür gerechnet, wird doch immer diejenige, wel- 
che die Mehrheit der Stimmen ausübt, der Forderung 
des Gefetzes näher kommen als diejenige, welche 
eine einzige Stimme ausüben würde-, wenn fie bloß 
darum das Uebergewicht über alle andern erhalten 
follte, weil fie das erwiejene Verbrechen in den dem 
Verbrechen möelichß vortheilhaften Standpunkt fetzt. 

Sind die Meinungen der Gerichts beyfitzer nicht 
über die Gattung des Verbrechens und der Strafe, 
fondern über das Mc^ß oder den Grad der letztern 
verfchieden, fo ift das Abweichende der Meinungen 
nicht blofs in der Verfchiedenheit des Standpunltu 
gegründet, von welchem jeder Votant aüsgegaogen 
ift, fondern auch in der Verfchiedenheit eines 'ge- 
wiffen innern moralifchen Sinnes ^ welchen jeder Vo- 
tant in die Ausflbuns feiner Function hinOberge- 
bracht hat. Wo nämlich das Gefetz den Grad der 
Strafe nicht felbft gemeffen hat, hat es den Richter 
an fein Ermeffen verwief^n. Nach allen Erfahrungen 
giebt aber bey diefem Ermeffen das härtere oder wel 
chere GemUth den Avsfchlag. Es befticht den Ver- 
ftand, welcher, als treuer Diener feines Herrfchers, 
nur die Gründe für dasjenige auffucht , was diefer 
fchon befchlojfen hat. Es' hat alfo das Gefühl fchon 
den Standpunkt gewählt, ehe ihn noch der Verftand 
fehen und auffafien konnte. Soll nach dem Antrag 
des Hrn. v. S. diejenige Stimme den Ausfchlag geben, 
welche auf den gerinaßen Grad der Strafe anträgt, 
fo wird das Richterfchwert dem' individuet raifonni- 
renden Mitleiden in die Hand gegeben. Das ift aber 

{{erade das, was das Gefetz nicht will. Kalt und niit- 
eidslos foll aus dem Strafurtheil der Richtery und nicht 
der Menfch und fein Gefühl reden. So gewifs daher 
derjenige I we|^er den höchfie» Grad der Strafe in 
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Vorfcblag bringt, nickt den Ausfchlag geben darf — 
denn auch »ihn kann eine dem Mitleid ehtgegeftge« 
fetzte moralifche Indignation bingeriffen baben — 
eben fo gewifs ift es aucb nicht die Stimme des wei- 
chen Herzens» welche allein Oebdr verdient. Man 
mQfste daher, um den Zweck des Gefetzes zu errei- 
chen, den Indifferenzpunkt zu treffen fachen, wo fich 
Mitleiden und Hartherzigkeit, die vom Verbrechen 
mipörte und die an den Leiden des Verbrechers theiU 
uhmende Menfchheit brechen j^nd gegenfeitig einander 
aufheben.. Dlefe Mitte kann unmöglich in der Stirn' 
menmehrheit gefucbt werden, eher aber in der jlus- 
gleickung zwifchen dem härteften und dem mildeften 
Antrag. Der Vorfcblag des um die Pfychologie des 
Criminalrechts fo verdienten Klein ^ dafs die Anträge 
der auf verfcbiedene Grade von Strafe votirenden 
Mitglieder zufammenzurechnen , das Prodnct durch 
die Zahl der Stimmenden zu theilen^ und hiernach 
der Grad der Strafe vom Richterffuhl auszumttein 
fey, fcheint daher fo zweckwidrig nicht, als Hn t/.iS. 
es glaubt. 

Diefs find die Betrachtungen, zu welchen die 
Schrift den Rec, der fie mehrmals mit der gröfsten 
Aufmerkfamkeit durchgelefen hat, veranlafsten. Dafs 
fic den wichtigen Gegen ftand erfchöpfen , glaubt er 
keioeswegs; wohl aber hofft er ihm einige neue Sei' 
tPD und Anfichten abgewonnen za haben, zu deren 
Prüfung Rec. den ehrwürdigen Vf. auffordern zu 
dürfen glaubt. Er könnte hier die Kritik fchliefsen. 
£s liegt i-hm aber noch ein wichtiger Pnnkt am Her- 
zen, aber welchen er die AnScfaten des Urn. v. S, 
ebenfalls nicht theilen kann. 

Der deutfche peinliche Procefs hat einen eigen- 
tkümlicken Geift, der fich in keiner Griminal^erichts- 
Ordnung deutfchen Urfprungs verläugnet. Dieier Geift 
{pricht fich in dem Princip aus, dafs eine und die 
nämliche Staatsbehörde , für und gegen den Unter- 
fuchten inquirirt und enifcheidet. Im neueften öfter- 
reichifchen Strafcodex findet Geh fogar diefes Princip 
in gebietender Form» „Das Landgericht" — heifst es 
darin — ntnuß durch die Unterfuchung jeden Üm- 
ftand, der auf das dem Befchuldigten zur Laft gelegte 
Verbrechen Beziehung hat — und ebenfo alles, was 
zu feiner Rechtfertigung bebalflich fejn kann — mit 
gleicher Unjparteylichkeit und Thätigkeit erforfchen.^\ — 
Alfo — Kläger, Vertheidiger, Richter, — das ift das 
deutfche Criminalgericht in einer moralifcben Perfon. 
Nach diefem Princip ift freilich ein befonderer Ver- 
theidiger und eine befondere Vertheidigung des Unter- 
fuchten nicht nöthig, fie widerfpricht fogar dem öeift 
des Inftituts. Sie vereinzelt die Functionen, welche 
der deutfche peinliche Procefs vereinigt wiffen will. — 
Allein ift diefe Vereinigung in der menfchlichen Na- 
tur? ift fie in der Philofopnie des gerichtlichen Ver- 
fahrens überhaupt gegründet? — Man iefe die zahl- 
reich zur Publicität gekommenen Criminalurtheile 
^öd Criminalverhandlungen deutfch^r Richterftühle. 
Faft überall Klagen Ober eine nacbläfßg geführte In- 
ftruction, über Mängel des Verfahrens, welche nicllt 
nieder gut gemacht werden können. Solche Mängel 



find es, welche oft den Thatbeftaud in Ungewifsheit 
hüllen, welche getheilte Vota über bewiefene und 
nicht bewiefene Schuld erzeugen, und nicht^ feiten 
den bedauernswürdigen Nothbehelf der Stimmen- 
mehrheit zu einer fcheinbaren Nx)thwendigkeit er- 
heben. 

Es ift nicht die Rede von der Pßicht des Crimi- 
nalrichters als Verftandwefen. Die Gefetzgebung foll 
nicht blofs im Verbrecher die Befchranktheit und 
und Schwäche der menfchlichen Natur ehren; fie foli 
fie auch im Staatsdiener nicht überfehen. Sie foll ihn 
nicht in Widerfprüche mit fich felbft verwickein ; fie 
foll der Thätigkeit des Richters — der auch bey der 
'Ausübung feiner Function Menfch bleibt *• keine . 
fich dur<;nkreuzende Richtungen geben. Hr. c;. S. 
fagt felbft S. 23 mit fo viel praktifcher Menfchenkennt- 
nils und Wahrheit: „Man gebe jemanden einen eig- 
nen vereinzelten Zweck , und er wird ihn bald nur 
9\^ feinen Zweck betrachten, wird ihn mit Hartnäckig* 
keit verfolgen, in Behauptung deffelben einen Ehren- 
punkt, einen Ruhm fuchen.** Gut. Gerade diefer £m« . 
feitigkeit der menfchlichen Natur wegen, mufs maa 
den Richter, wenn er ein unparteyifcher unbefange« 
ner Richter feyn foll , bloß fum Richter befielien. 
Nur dann wird er die Richterfunction d\s feinen eignen 
^ Zweck betrachten, wird ihn mit Hartnäckigkeit ver- 
folgen , wird in Behauptung deffelben einen Ehren- 
punkt, einen Ruhm fucnen. Macht man ihn zugleich 
zum Inquirenten, zum Ankläger, und zum Vertreter 
des Unterfuchten, fo wird entweder der vortreffliche 
Inquirent ein leidenfchiiftlicher Richter, oder der 
kalte unbefangene Richter, ein träger Inquirent wer- 
den; der Ankläger wird den Vertreter, oder diefer 
wird jenen auf feine Seite bringen. Wer unbefangen 
Ober das von aufsen her Gegebene urtheilen foll', mufs 
ja nicht eenöthigt werden, die Prämiffen zu feinem 
Urtbeil felbft herbeyzufchaffen. Sonft wird das Ur- 
theil unwillkürHch anticipirt und die Prämiffen niüf. 
fen firh nach dem Urtbeil bequemen. Wir wollen 
uns deutlicher erklären. Der Inquirent foll auf ei» 
nige ohne fein Zuthun ihm kund gewordene Indicien^ 
felbflihatigy das ganze Verbrechen ans Licht bringen. 
JDiefs ift ohne Entdeckung der /Vr/o« des Verbrechers 
nicht möglich. Diefe Entdeckung nun ift der eigne 
Zweck des Inqairenten, in deffcn Erreichung er fei- 
nen Ruhm fucbt. Ob er ihn erreicht oder verfehlt 
habe? — Darüber foll das UrthHl entfcheiden. War. 
li<"h — die Natur der Verhältniffe hat den Inquiren- 
ten nicht zum Richter berufen. Denn — er urtheilt 
ja in eigner Sache. Die InquiGtion hat ihn zum Geg- 
ner des Inquifiten gemacht. Zwifchen dem thätigen, 
umGchtsvolien Inquirenten und dem befonnenen In< 



qui&ten wird ein Verßandeskrieg geführt. Und nun 
ioll der Inquirent felbft entfcheiden, ob er den Sieg 
davon/ getragen habe. Noch mehr. Er foll zueleicn 
den Vertreter d^s Inquifiten feyn. Er foll die icbwa- 
che Seite feines Angriffs aufdecken und Waffen ge- 
cen fich felbft führen. Das/e// er, fagt man; das find 
feine Pflichten als Staatsdiener. Aber — der Staats- 
diener ift keine Überßnnliche Intelligenz. Er ift von 
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Triebin und Leläenfchafien beherrfcht. Und wobi dem 
Staat, Hafs er es iftl I^ie Erfülluog der Staatsauf- 
träge wird, kaHn und muß feine Liiditifckaft werden. 
Aber damit d\^ Lei denfc haften der Staatsdiener wohl- 
ihatig und nicht zerftöreod wirken, mQffen fie ficb 
dii Wage halten, Sie muffen ßch bekämpfen, nicht im 
Individuum, fondern im Orgamsmns; fie mfiffen im 
IniividuHm zum vereinzelten, im Organismus zum ge- 
meinfcbaftlichen Zweck in Thätigkeit gefetzt werden ; 
im Individuum fubjectiu und nach einseitigen Richtungen, 
damit aus dem Organismus das Objective und Vielfeiiige 
hervortrete. Im Uriminalverfahren wie in der Staats- 
wirtbfcbaft beruht auf dem Theilungs- nicht auf dem 
Fereinigungs ' Prineip die Productivkraft der Mafchie- 
ne und die Vollkommenheit der Arbeit. Unter allen 
dem Reo. bekannten Criminalpröceduren hat keine 
jenem Theilungsprincip vollftändiger gehuldigt, als 
die franzöfifche. Ein Mal ift darin die Police judiciairi 
von der ^fuftice gänzlich getrennt. Sie fucbt die von 
der police adminißrative nicht verhütete Verbrechen 
auf. Sie ift die eigentliche Inquißtion. Hey der Ver* 
waltung derf^Ibeo zeigt fich ein neues TbeiJungsprin- 
eip. Dem officier de la potice judiclaire fteht das — 
nicht immer vom procurenr imperial verwaltete — mf- 
niflire public g^gen fiber. So bildet fich im Scboofs der 
loquifition felbft eine Controlle derfelben. Letztere 
nimmt die Natur eines Schutzverfahrens an , wenn 
der Inquirent zuif alfchen Spuren haftet; fie seht in ein 
Inquißiionsverfahren ober, wenn der Blick des Inxiui- 
renten aber die wahren Spuren hinQbergleitet. Die 
Refuhate der Inquißtion werden einer eignen Richter^ 
bekorde — dem Surrogat der vormaligen ^ury d'accu" 
fation — voirgelegt. Erklärt diefe Behörde — das 
Civilgericht erfter Inftanz — die ausgemittelte Hand- 
lung fflr geeignet zur Criminalprocedur, dann erft 
beginnt die Wirkfamkeit der eigentlichen ffußiz. Das 
Amt der Anklage, der Vertheidigung das jRschHrami 
erfcbeinen im jußizmaßigen Verfahren als verfchiedene 
und getrennte Behörden, die Richter Ober die Thatfrch 
gen find von den Richtern ftber die Rechtsfragen der 
Perfon nach verfchieden. Aue handeln fQr die Hand, 
habung des Gefetzes, aber jeder nach entgege^gefetz^ 
ter Richtung, jeder nach einem vereinzelten Zweck. 
Aber gerade diefe Vereinzelung erzeugt Totalität; ge- 
gerade diefe individuelle leidevfchaftliche Anßrengung 
verbürgt Leiden fchaftiofigkeit und Umficht. — Rec. 
kann daher Hrn. v. S. unmöglich beypflichten, wenn 
er S. 21 darauf dringt, die Vertretung des Unter- 
fuchten lediglich dem Richteramt zu überlaffen, und 
wenn er vom abgefundenen Vertreter behauptet: „er 
erfcheine als ein teiadfeliger Dämons der beffandig 
den Arm der Gerechtigkeit zu lähmen ftrebe, der das 
Lafier in Schutz nehme, und, inilem er die Furcht 
vor der Strafe mindere, die Verwegenheit des Ver- 
brechers vermehre, den öffentlichen fowobl als den 
Privatwohlftand veruaficbere." 



Von einem ib geiftvollen Schriftfteller wie Hr. 
V. S. durfte man auch eine anzieheode Darftellung 
erwarten. Dennoch findet man in der Schrift meh- 
rere Provinzialismen. So Schreibt der Vf. häufig ftatt 
dagegen, entgegen, S. 53, 86, 117; ftatt Wegrau- 
mung aller Zweifel, Behebung alier Zweifel, S. 65, 
71, iii, 166, 167; ftatt beftritten , angeflritteuy S.42, 
104, 108. Die Ausdrücke aufgeflfftzt S. XXIX., bt- 
müjfiget S. 169 fallen dem ^n. eine correcte Sprache 
gewöhnten Lefer unangenehm auf. Man erwartet £e 
um fo viel weniger, da dem Vf. eine ftreng wifCro« 
fchaftliche Spracne vollkommen zu Gebot ueht ; er 
fafst oft den Oehalt des Worts in feinen feinfteo Nu- 
ancan auf, z. B. S. 232 |u. f. Mehrmals findet ficb, 
z, B. S. 126 u. 127, das Wort Sümmeneinkeit ^ wo man 
offenbar Stimmenmehrheit lefen mufs« 

NATURGESCHICHTE. 

Paris, b. Caiüe u. Ravier: Cours de botanique et dt 
fhyfiologie vigitale, auquel on a Joint une de- 
fcription des principaux genres dont les efpeces 
fönt cultivees en* France, ou qui y fönt iodigenes; 
par M. L. Hanin, Docteur en medec. de la fa- 
culte de Paris. i8ii- XXVIII u. 759 S. 8- 

Wenn das taufendmal Gefagte, ohne neue An- 
ficht, wieder gefagt wird, wenn nicbts^an einem Ba- 
che eigenthümiich ift, als der Name des Vfs.; dann 
kann und mufs fich die Kritik kurz faffen : fie zeigt 
das Dafeyn des unnQtzen Buchs an , und fpricbt das 
Verdan^mungsurtbeil darüber aus« ohne viel Belege 
beyzubringen. Denn wozu wären diefe nölhig, da 
der Mitarbeiter eines der berOhmteften kritifchsn In- 
ftitute doch fo viel Vertrauen bey den Lefern finden 
wird, dafs fie ihm glauben, wenn er fagt: das Bach 
ift gut, oder fcblecht, mittelmäfsig • oder Oberfioffig? 
SolJMnQffen wir denn von diefem Buche fagen: es ift 
ganz überflaffic:, denn wir haben vielleicht dreyfsig 
ähnliehe, felbu in franzöfifcher Sprache: es ift höciiU 
mittelmäfsig, denn es enthält auch nicht eine einzige 
neue Anficht. Die fo^enannte ^^phiffiologie vigltale"* 
befchränkt ßch auf A/ir&^/j. Grundfätze : die Erklä- 
rung der Pflanzen • Gattungen i(\ aus ^ußieuj aus 
Raunte S. Hilaire^ alles übrige aus dem erUen heften 
Compendium entlehnt. Ks fehlt uns in Deutfchlaad 
auch nicht an ähnlichen unnützen Bßchern, aber 
nicht leicht werden fie mit der Anmafsuni? ansekon- 

J:-.. ^:i. -ir^ r. 1:^1 IV^ l.i /• V i.._ ttr^U 




ches, de m^ditations, et de lecture; fy ai traiti^ avcc 
beaucoup d^itendue, de la fcience des vigHaux^ et j*i^l 
fait tous mes efforts, pour ponvoir rffrir le tableai^ It 
plus complet de cetle brancbe de rhißoire naturelle."^ * • • 
Mit weniger Gefohrey werden ähnliche Bücher bey 
uns zu Tage gefördert , das hebt uns über fie. 
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A R Z N £ Y G B L A H R t H E I T. 

Hannover, b. d. Gebr. Hahn: G%ier Rath an 
' Frauen über das Gebären; nebft Befcbreibung 
und Abbildung des Geburtsbettes und der Wiege 
für Säuglinge. Verfafst und erfunden von Bern* 
hard Chrißoph Faufl^ Dr. FOrftk Lippe- Schaum* 
burgifchen Hofrathe und Leibärzte* — Mit ei- 
sern Schreiben des Hn. Hofr. Böttiger Qber das 
Gebären bey den Alten, und dem Fragmente ei- 
nes cbinefirchen Hebammen - Katechismus. l8xi* 
XX. u. 279 S* mit Kpfrn. 8* 

Diefe Schrift des rQhmlich bekannten Vfs. liefert 
dem Reo. einen neuen Beweis von den edlen, 
iseofcbenfreundiichen Geßnnungeo, die derfelbe fcbon 
durch fo manche Auf fätze und Schriften, wie durch 
eben fo fchätzbare Erfioduingen , dem Publicum hiq- 
reichend bewiefen hat. Hier beginnt er zuförderft 
mit einer Vorrede und Weihe, worin er den Lefer 
mit der Gefcbichte feiner Erfindung und dan Zwecke 
des Boches bekannt zu machen fucbt. Seit 1798- 
dachte und arbeitete er daran, ein kaeer oder Bett 
für Gebarende zu erfinden, das der Vollkommenheit 
näher käme, als alle bisherigen Erfindungen diefer 
Art , und das allen Forderungen der Natur und Kunft 
eittrptiche; und nach vieljäbriger Arbeit und Mfibe 
erfand er ein folches. Im Jahf 1804« wutden zwey 
Geburtsbetten , zu denen der gebikf ete Theil der Ein- 
vrofaner von Bdckebnrg dieKoften hergab, verfertigt, 
und den zwey Stadthebammen zum allgemeinen C^- 
brauehe übergeben. Drey Jabris fpfiter wurden diefe 
Betten verändert und verbeffert, und bey der Gele- 
genheit lielä er eine kleine Schrift: Guter Rath an 
Frauen über das Gebäret und über den beften Gebrauch 
der Geburtsbetten , BOckeburg 1 808. » drucken. Diefe 
Schrift ward an die Frauen in der Stadt und an alle 
Hebammen im Lande vertheilt, kam aber nicht in 
den Buchhandel: der Vf. hat fie ind^ffen der gegen- 
*wärYlgen zum Grunde gelegt, verbeffert und ver- 
»rehrt, nicht aber wefeotlich verändert und ihr die 
Kapfer beygegeben. Der Zweck diefes Buches ift 
trbrigena eben der der frQhern Schrift: nicht allein 
durcn Lehren den Verftand der Frauen Qber das Ge- 
bären unti wie fie fich der| Natur zu vertrauen haben, 
aufzuklären, fondem auch vorzagtich durch Werk 
liad That das Gebären der Frauen der Natur und 
Vollkommenheit näher zu bringen, nämlich durch 
Bekanntmachung und Mittheilung des,' wenidtctos bis 
jetzt (wie er es Telbft beftimmt^, unvergleichbar he- 
ften , auch eintaehften Geburtsnettes um Geb^nsk* 
A. L. Z. I8II- DtitXer Band. 



gers, qiit welchem er noch die gewifs fehr rabmliöbe 
Abficht verbindet, das Gebären im Verhältnifs zur 
Würde der Menfchheit und zur Zartheit, Sittfamkeit 
und Schamhaftigkeit des Weibes um vieles anftändi- 
ger, ftiller und geheimer, als es bis jetzt der Fall war, 
2u machen. Darauf bezieht ficb auch das der Vor«» 
rede gewiffermafsen als Schutzbrief beygegebene 
Schreiben des Hn. HoAr. Böttiger y worin diefer acht- 
bare Alterthumskenner zu zeigen fucbt, dafs die Al- 
ten nur in in der höchften Noth den Geburtsftuhl be- 
nutzt! die Geburtsbetten aber, dem Mofchion zu 
Folge, auch fcbon gekannt haben, dafs ferner die 
Alten wahrfcheinlicb keine männliche Hebammen 
gehabt, doch aber wohl bey aufserordentlich fchwe« 
ren Geburten die Hülfe des Arztes und feines Famu* 
lus erfordert worden fey. 

Der gute Rath an Frauen Aber das Gebären» 
welcher den erflen Abfchnitt der eanzen Schrift aus* 
macht, enthält manches febr heillame Wort für Ge- 
bärende und folche, die in diefe Lage zu kommen 
denken, welches hier gewifs vom Herzen zum Her- 
aeo gebt. In der kurzen Einleitung bemerkt der Vf , 
dafs in der Stadt BQckeburg,. welche etwas Qber aooo 
Menfchen zählt, jährlich gegen 80 Geburten vorkom- 
men. Hierauf redet er in der erften Numer von dem 
Nutzen der Geburtsbetten, deren Vorzüge erYebr 
treffend aus einander fetzt, und von welchen er unter 
andern mit allem Rechte rühmt, was leider von man- 
ehern Geburtshelfer felbft nur zu fehr vernacbläffigt 
wird, dafsifie den Anftand, die Würde, die Scham- 
haftigkeit, Sittfamkeit und Heimlichkeit der Frauen 
beym Gebären fchfltzen , mit der Natur des Weibes 
fibereinftimmen und auch bey der Lebensverrichtung 
des Gebarens die zarte Keufchheit der Frau, der 
Gattin und Mutter unverletzt erbalten. Auch ohne 
Hebammen, meynt er, könnten, mit der nöthigen 
Einfchränkung, die Frauen, wenn fie wollten, auf 
rfiefen Betten gebären; des Mannes» des Arztas und 
Geburtshelfers Beyftand und Hülfe bedürfe die Gebä- 
rende aber, unrf die Natur noch fehr viel weniger. 

Die fehr zweckmäfsigen in der zweyten Numer ent- 
haltenen Gefetze über die in der Stadt BOckeburg ver- 
tbeilten Geburtsbetten übergeht Rec«, da fie fich blofs 
aaf löcale Verhältniffe beziehen. — In der dritten 
Nomer zeigt der Vf. unter der Auffcbrift: Blicke 
auf die Geburt5;hülfe als Kunft und Broderwerb, dafs 
fie leider gar febr zum Broderwerb herab gefunken 
ift, wovon fich auch Rec. nicht feiten zu feinem gröfs- 
ten Bedauern Qberzeugt hat. -^ Auch gilt noch im- 
mer nach des Rec. vieljähriger Erfahrung, was der 
Vf. in dM* folgenden Numer von den Hebammen fagt, 
U u u dafs 



S33 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



524 



dafs iiejfebr wenige ausgenommen, uDwirfende, leicht« 
finnige, fchwatzhafte, unverfchämte, verwegene Wei- 
ber, voll von Unfinn, Aberglauben und Vorurtbeilen 
find, und dafs ihre. Kunft gewöhnlich und gröCsten- 
tbeils in Sprechen, Prahlen und Verläumden be- 
fteht. — In der fünften Numer kommt er abermals 
auf die Geburts • Betten und Stöhle. Die meiftenHaus- 
thiere, £agt er, verrichten das Geburtsgefchäft im 
Liegen. Die Menfchen fanden aber bald, dafs das 
Gebären in den gewöhnlichen Sehlafbetten nicht gut 
und nicht bequem fey. Indeffen waren die eigentli- 
chen Geburtsbetteo , welche man bis jetzt hatte, fehr 
unvollkommen und fchlecht. Auch das Parifer Ge- 
burtsbette, fo wie es Geh im Hotel DiiU findet und 
von IFiedemann befchrieben ift, bat eben nicht den 
Beyfall des Vfs. und mit demjenigen, welches Boer 
angiebt, foheiot er beynahe noch weniger zufrieden 
zu feyn. Allen Geburtsftohlen aber liegt, wie er Geh 
ausdruckt, feit den graueften Zeiten der Gedanke 
zum Grunde, dafs das Gebären ein Zuftuhlgeben, 
ein VonGchfchfitten des Kindes fey, alfo ein Gedanke, 

« der nicht allein unwahr und falfch , fondern auch io 
einem hoben Grade niedrig, häfslich, barbarifch^ 
Weib und Kind entwürdigend fey. Aufserdem bat 
er noch manches andere, und wohl nicht ganz mi( 
Unrecht, gegen die Geburt sftühlo zu erinnern; doch 
möchte ficn wohl nicht auf alle ohne Dnterfcbied an- 
wenden laden, was er im Allgemeinen von ihnen fagt: 
dafs ihr einziges Gutes, was fie haben,, nur darin be- 
ftehe, die Betten zu fcbonen, damit diefe nicht ver* 

^ unreinigt werden. — , In der fechsten Numer theilt 
der Vf. unter der Auffchrift: lUikyta und Titus Ge- 
burt, feinen Leferinnen manches für 6e insbefondere 

' Intereffante aus der Schrift feines Freundes , des Hn. 
Hof r. Böttiger: Iliihyia oder die Hexe u . f . w. W ei- 
mar I799*> mit und erzählt ihnen dann, wie in Rom 
und Griechenland die Frauen fich bey ihrem Gebä- 
ren verhielten. Hiernach ift liegend auf Betten ge- 
baren ihm das Ideal des Gebarens. — Die fol- 
fende Numer: über Mann und Weib, Zeugung, 
chwangerfchaf^ und Geburt, erklärt die hierauT Gen 
beziehenden. Gegenftände. fehr deutlich, beftimmt 
und richtig, fo dafs Reo. diefen Auffatz jeder gebil- 
deten Frau zu ihrer Belehrung mit dem ^öfsten 
Rechte empfehlen kann. — Daffelbe gilt von der in 
der achten Numer gegebenen Darlegung des Verlaufs 
der Geburt und den unter Nr. 9. aufgeftellten Sätzen 
über das Gebären , und deffen Verfchiedenheit. — 
Aber den gröfsten Dank verdient der würdige Vf. 
für die unter Nr. lo. ^ch findende gründliche und den 
Geburtshelfern eben fo fehr als den Gebärenden 
wichtige Beweisführung, dafs das Gebären das Werk 
der Natnr ift, wobey er fich mit Recht auf die Er- 
fahrungen des verdienftvollen Boer^ eines Stnellie^ 
Maygrier und Baüielocque beruft und mit den Worten 
fchfiefst: „Gedenke, Weib, dals die Natur, die deine 
Vollkommenheit wollte, dir den erTten, den hoch- 
ften Wunfcb deines Herzens erfüllte, dich fchwan- 
ger werden liefst dafs diefe auch weifs, wie du ger 
biren follft«" -- In der eilften Numer (cbildert w 



die Gebärerin und ihr Verhalten bey der natürlichen 
Geburt. Jede gefunde Gebärerin, fagt er, verlaffe 
ficji auf fich felbft, folge deir Natur und ihrer Em. 
pfindung,^ die ungefunde fehe fich zeitig nach der 
Hülfe eines Geburtshelfers um. Sehr wahr und gut! 
nur mufs der Geburtshelfer, zu welchem fie ihre Zu- 
flucht nimmt, auch ein eben fo crofser Freund der 
Natur als Kunftkenoer feyn, und fich, was doch nicht 
allemal der Fall ift, in diefer doppelten Hioficbt vor 
den gewöhnlichen Hebammen auszeichnen. Insbefon« 
dere zeigt er aber hier : a) wie die Gebärende fich vor 
Schaden fchützen, und in diefer Hinficht den Heb- 
ammen und ihren Worten nicht vertrauen foll, dafs 
die Hebammen das Kind nicht wie aus einem Schlau- 
che hervorziehen können, und dafs fie fo vieles nicht 
vermögen, wofür fie fich doch nicht feiten ausgeben; 
b) redet er mit Wahrheit und Nachdruck gegen den 
(gewifs oft fehr grofsen) Schaden des (zu oft wieder- 
holten und überflQffigen) innerlichen Unterfuchens. 
Diefs führt ihn dann c) auf die Verhütung einer An- 
fteckung mit der Luitfeuche zwifchen Gebärenden 
und Hebammen nach mehrern hergebrachten gültigen 
Zeugniffen , bey welcher Gelegenneit er auch der von 
ihm und. Bunota im Reichs - Anzeiger erzählten fchau- 
derhaften Gefchichte erwähnt, wo eine alte Hebamme 
von einer mit der Luftfeuche behafteten Gebäreodea 
an einem Finger angefteokt ward^ und diefe Krank- 
heit T5 Gebärenden nebft deren Männera, Kindern 
und Familien mittheilte. Unter d) fpricbt er aufs 
neue von dem allgemeinen Verhalten beym Gebären, 
unter e) aber fucht er die Frauen Aber das befondere 
Verhalten während der erften Hälfte, und unter 
/) während der letzten Hälfte der Geburt zu belehren, 
wo er fich befonders über die zweckmäfsigfte Lage 
auf dem Geburtsbette verbreitet und diefe fehr be- 
ftimmt angiebt. Hierauf folgt g) das Verbalten we- 
een der Nachgeburt, wo man aus der folgenden Stelle 
leine Grundfätze über diefen Punkt erficht , wenn er 
fagt ." Faft alle Frauen , welche bey der Nachgeburt 
itarben, ftarben nicht defswegen, weil die Nachge- 
burt nicht weggieng, fondern defswegen, weil fie zu 
gefchwind und plötzlich mit Blutfturz und Krämpfen 
äbgieng und weil man eilte." h) Auch des Ausru* 
hens nach der Geburt gedenkt er hier, und empfiehlt 
dazu wieder insbefondere fein Geburtslager. Zuletzt 
fügt er i) noch einiges über das Verhalten im Kind- 
bette und das Säugen hinzu, und fchliefst k) mit ei- 
ner kurzen Wiederholung des ganzen Verhaltens. -* 
Den Befchlufs diefesAbfcbnittes macht die Beantwor- 
tung der Frage: ob die Geburtshülfe den Männern 
überfiebeo werden foU? Sie fällt, wie man leicht den- 
ken kann, ganz negativ aus. „IBeym Gebären," fagt 
er , „ wenigftens 98 unter 100 mal , ift nichts zu thua 
und nichts zu helfen. Nichts tbun und nichts helfen 
ift nicht der Charakter des Mannes« Er läfst alfo in 
Gottes Namen das Weib da liegen oder greift zu fei- 
nem Recht der Starke, fch reit et zur Gewalt, zu Wen- 
dung und Zange.. Und Frauen! welche Zeiten er- 
warten euch da! Natur ! wie würdeft du gefchäodct 

und «emlcbtet werde» ! " — Aber doch können die 

Frauen 
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Frauen der OeMirtshelfer fQr die fchwierigern Fälle 
nicht eotbehren ^ -deaen die unwiffeodeo Hebammen 
luimöglicbge wach Ten feyn werden. Und wie follen 
die Männer als Geburtshelfer die Macht der Natur 
keimen lernen , wenn fie keine Gelegenheit baben^ fie 
ia ihrem ungeftörten Gange mit Aufmerkfamkeit zu 
beobachten. Eben dadurch wurden ja fo manche Ge» 
burtshelfer in unfern Zeiten zur Natur zurück ge- 
führt und konnten nun erft eine echt wiffenfchafüi- 
che GeburtshQlfe gründen. 

Gern verzeiht man dem menfchenfreundlichen 
Vf., der, wie man aus allen feinen Unternehmungen 
fiebt, das Menfchengefchiecht durch feine Zurück- 
fahrung zur Natur beglückt wiffen will, und diefe 
edle Abiicbt auch durch die vorliegende Schrift deut- 
lich genug documentirt, manche Wiederholungen, 
welche in diefem guten Rath >an Mütter vorkommen, 
um fo mehr, da fie mehrentheils Gegenftände von der 
gröfsten Wichtigkeit für das andere Gefchlecht be- 
treffen, welchem er diefen Abfchnitt doch befonders 
aewidmefchat, ohne eine eigentlich wiffenfchaftliche 
Bearbeitung diefes Gegenftandes zu beabfichtigen. 
Möge er feine fo gut gemeinte Abficht erreichen und 
durch feine herzlichen Erinnerungen und Warnudgen 
recht viel Glück verbreiten I 

In dem zwit/tsn Abfchnitt liefert Hr. F. das Frag- 
ment eines chinefifchen Hebammen - Katechismus, 
den unfere Lefer aber fcfaon aus der medicinifch*chi- 
rorgifchen Zeltung von Igii-* wo er vollftändig mit- 
getbeilt ift, zur Genüge kennen werden. 

Hierauf folgt im dritten Abfcbnitte eine ausführ- 
liche Befcbreibung feines Geburtsbettes, zu deren Er- 
läuterung drey der beygefügten Kupfertafeln insbe- 
fondere dienen. Wir wollen hier nur die Wefentlich* 
ften Punkte ausheben, wodurch fich diefes Lager aus- 
zeichnet. Das ganze Geftell ruht auf fechs Füfsen, 
welche ftark genug find, um auch der fchwerften 
l^raa hinlängliche Sicherheit zu gewähren. Der Be- 
^aemlicbkeit wegen haben fie nur dine mäfsigeHöhe: 
um aber diefes Lager auch für künftliche Geburten zu 
benutzen , hat ihnen der Vf. noch die von ihm foge- 
saoBten Erhöhungsfüfse beygegeben. Die Kreilfende 
fuht in dem aufgefchiagenen Bette auf einem crofsen 
Sitz- und Scbenkelkiffen , 2 Fufs lang und i Fufs 11 
Zollbreit, mit einem anpaffenden Ausfcbnitt, unter 
Welchem fich ein lackirter Kaften von Blech befindet, 
Reicher von der Seite eingefchoben wird und befon- 
ders zur Verhütung aller Verunreinigung des Lagers 
uient. Damit aber das Kind, wenn es geboren wor- 
deui Geh an demfelben nicht auf irgend eine Art he- 
fchäfljgen könne, ift er mit einem eigends zur Auf- 
nahme des Kindes eingerichteten Netze bedeckt. Für 
^ie, wie biHig, bewegliche Rückenlejme pafst ein ei- 
genes Kiffen und zwifchen den Seitenbacken eine 
Aolle, welche, um das Herabgleiten zu verhüten, 
^ denfeiben befeftigt wird und zur Unterftützung des 
^opfes dient. Zur Unterftützung des Kreuzes hat er 
einen befondero Gürtel beftimmt, der während der 
^ eben zu beiden Seiten von den Gehülfen angezogen 
^^f (!• Die Armlehnen entfprecben fehr gut der Rich- 



tung der Arme, und dienen eben fo zwedcmafsig zu 
ihrer Unterftützung, wie zur fiebern Ergreifung ih- 
rer unbeweglichen Handgriffe. Die Fufstritte bildea 
eine anpaffende fehiefe Fläche, deren Richtung aber 
nach Umbänden verändert werden kann. Sie hnd an 
dem Hauptgeftelle, welches dem Ganzen zur Grund- 
lage dient , befeftigt. Bey den natürlichen Geburtea 
fteht oder fitzt die Hebamme, was Reo. fehr anpaf- 
fend findet und immer empfohlen hat, zur Seite des. 
Bettes , und verrichtet fo , was fie zu thun hat« Für 
die künfüichen Geburten ift dagegen die Einrichtung 
getroffen, dafs der Geburtshelfer fich zwifchen die 
Schenkel der Kreiffenden fetzen und mit Bequemlich- 
keit operiren kann. Für diefen Nothfail iu ein fol« 
eher Uebelftand nun einmal nicht gut zu vermeiden«: 
es wäre denn, dafs der Geburtshelfer fiph an das Efit«. 
binden in der englifchen Seitenlage gewöhnt hätte: 
dafs aber aufserdem die Kreiffende in ihrer ruhigen 
Lage nicht geftört, keiner Erkältung ausgefetzt, und 
dabeyibre Delicateffe gefcfaont wird, finden wir fehr 
lobenswertb, fo wie überhaupt, dafs diefes Geburts- 
lager mehr einladendes als abfchreckendes hat. Durch 
den von dem Geftelle herabhängenden Umhang wird 
alles, was nur irgend das Auge beleidigen könnte» 
verfteckt, und zu^eich jede mögliche Erkältung der 
Gefcblechtstheile verhütet. Uebrigens läfst fich dia- 
fes Bett in fehr kurzer Zeit auf- und zufammenfcbla- 
gen, wozu der Vf. (S. 242.) die nöthige Anweifung 
giebt, und in dem einen wie in dem andern^ Falle, 
kann man daffelbe in jedes gut roeublirte Zimmer ftel-> 
len. Auch hat es noch den Vorzug einer leichtea 
Txagbarkeit, indem das Gewicht eines ganz vodl- 
ftändigen Geburtsbettes von Eichenholz nur 75 — 85 . 
Pfund betragen darf. 

Gern räumt Rec. diefer fchätzbaren Erfindung" 
den Vorzug vor allen bisher bekannten Geburtsbettea 
und, was die Bequemlichkeit und üecenz betrifft» 
felbft vor den neueften Geburtsftöhlen ein. Aber 
leider wird der Ankauf deffelben für 16 — 20 Fried- 
ricbsd*or, zumal in unfern geldarmen Zeiten , man- 
chem Hausvater fehr erfcbwert oder jirobl gar unmög. 
lieb gemacht werden. Nicht ohne Grund wünfcbt, 
daher der Vf., dafs mehrere Familien an einem Ort 
fich zur Anfchaffung eines fo nützlichen Hausgeräthes ^ 
vereinigen mögen. Und eben fo fehr eignet es fich 
für Entbindungs* Anftalten, wo doch billig die an- 
gehenden Geburtshelfer in Zeiten, daran gewöhnt wer- 
den foliten, der Natur zu huldigen und diefe nicht 
bey jeder kleinen Veranlaffung in ihrem ruhigen 
Gange zu ftören. Um indeffen auch der armem 
VolKsklaffe das Gebären fo viel möglich zu erleich- 
tern, hat der Vf. noch die Befcbreibung eines dazu . 
dienenden Lagers in einem Anhange mitgetheilt, ^el« ' 
ches etwa 10— i2RthIr. koftet. Diefes befteht ans 
einem Strohfack^von ftarker, ungebleichter Lein wahd»- 
6 Fufs 2 Zoll lang, 2 Fufs 4 Zoll breit und 5 Zoll ' 
hoch. Zur Aufnahme deffelben dient ein Geftell mit 
Gurten, welches aus einem Mittelftücke, dem Kopf- 
und Fu&ftücke befteht > welche unter einander derge« 

ftalt v^rbttad^A find t tUÜP fie f^ Iwkl und bequem 

• •» .»•* 
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rer GegenftSndf^ entgegengefetzte Refultate liefern, 
und man wQrde fich erft alsdann vollftänd4g belehrt 
fühlen, wenn man mit Zuverläffigkeit in Zahlen an- 

i gegeben 9 Erfahren könnte, wie viel geringer in den 
etztern Jahren bis jetzt, fich die Einfuhren und Aus- 
fuhren fowohl in Betreff der Quantität als auch des 
Werths gezeigt haben, und bis zu welchem Grade 
der Gewerbe- Verkehr Oberhaupt, fo wie in einzeln 
nen Zweigen wiederum gefunken ift« S. 6i u. folg. 
brinst der Vf. aber die Kanäle in England , und Ober 
die Verdienfte des Mechanikers Brindley um Anle- 
ung derfelben viel Belehrendes bey^ Die in neuern 
leiten erfundenen und zur Ausführung gebrachten 
«ifernen VfeMe ( Iran Roais) haben eigentlich den 
Zweck y gro^eXaften Steinkohlen, Erze u. f« w. von 
den Bergwerken nach den Kanälen u» f. w. mit Leich- 
tigkeit, Gefch windigkeit, und geringen Koften zu 
transportiren , und und jetzt in Orofsbritaonien fehr 
gemein. Der Vf. führt von der Anwendung eines fol- 
eben Kunftweges aus der Gegend von Newcaftle fol- 

Sendes Bevfpiel an: „Die Länge deS 1798 daielbft ge- 
auten eifernen Weges« vom Kohlenbergwerk bis 
zum Fitifs ift 864 Ruthen; der Wagen rollt in dritte- 
balb Minuten vom Bergwerk bis von den Flufs hinnn» 
ter, wo er fich feiner Kohlen entledigt, und in eben 
fq gefcfawinder 2^it wieder .hinavfrohrt. Die trei* 
-bende utid aufhaltende Kraft hingt an einem 167 Gent- 
ner ichweren Loth ab, welches der Wagen beym 
Auf- und Niederlaufen, zwifchen 144 Rutnen hebt» 
und fallen läfst. Das Tau, womit der Wagen ge^ 
^rieben und aufgehalten wird, windet fich um die 
Acbfe eines grofsen Rades» in deren Nähe ein fchie- 
its Zahnwerk von eeeoflenem Eifen auf ein kleineres 
Bad treibt, um welches das Lothtau gewunden ift. 
Auf dem Pfade des eifernen Weges find kleine Wal- 
zen mit ihren Zapfen angebracht» worauf das Zieh- 
tau fortrollt» damit es nicht durch Schleppen auf 
dem Boden» befchädigt wird." Den Damjpfmafchi- 
nen ift ein eigner Abfchnitt gewidmet. Die rohe 
Idee einer Dampfmafcbine findet man fchon in einem 
.Werke des Marquis von Wo rtifler: dniury of In^ 
9fenti0Hs 1663. Seit dem Jahr 1772 find die Dampf- 
»afcbinen fehr verbeffert und in Aufnahme gekom* 
»len. Sie werden nicht blofs in Bergwerken» fon- 
«ferh.faft bey allen groben Fabriken» wo eine grofse 
und. b^eftändige Kraft erforderlich ift» angewandt* 
pie Dampfmafchinen ertparen der brittifchen Nation 
tjglicb 75000 Pf. Ster). (S. 69^ u. fe.). Von der Na. 
tlonal • ^uuld. Im J. 1702 b^x'ug die ganze brittifche 
Itatjonalfcbuld etwas. Qber 16 Millionen; 1714 nahe 
an 54 Millionen; 1763 nahe an 140 Millionen ^ 1793 
^eßef fie ^h auf 240 Millionen. Den Nominal -Be- 
trag der brittifchen Staatsfchuld im J. igoö» die An- 
leihe deffelben Jahres mit einbegriffen» nimmt der 
Vf. auf beynabe 700 Millionen an» und äufsert die 
Meinung» dafs derfelbe in 10 Jahren wohl taufend 
Millionen Pf. Sterf. ausmachen dfirfte. Die jährlich 
au bezahlenden Intercffen beliefen fich im J. 1 806 auf 
ungefähr 24 Millionen Pf. Sterl. Manche Politiker 

px0f hezejte» fcboA in den 70£6c Jidueo 1 all die jähr: 



liehen Zinfen der Staatsfchulden etwas Ober 40 Mil- 
lionen betrugen» den Untergang des Reichs. Was 
würden fie ßgen, Wenn ihnen vorftebenJe Angaben 
zu Gefichte kernen! Debey trifft aber zwar der 
Staat ernftliche Anftalten zur allmählichen Abtragung 
derfelben , wie auch des Vfs. Angaben Ober den ge- 
genwärtigen TiJgungsfond zeigen , der von dem be- 
rühmten politifchen ArithmetiKerZTr. /Vire im J. 1786 
dem MiniftJr Pitt vorgelegt» und von diefem zur Aus- 
fahrung gebracht ift» man mufs aber doch beforgen» 
dafs, wenn auch der gegenwartige Sinking Fund noch 
fo bändig vi^rwahrt ift, und die Operationen deffeK 
ben auf das zweck mäfsigfte geleitet werden» die Na- 
tion bey den entftandenen Stockungen in mehreren 
Zweiten des Gewerbe - Verkehrs » die drOckende 
Laft der Taxen und erhöheten Abgaben» deren Auf- 
bringung zur Beftreitung der Zinfen erforderlich ift» 
in die Lange nicht aushalten werde. Der Vf. läfst fich 
in dem Verfolg feiner Bemerkungen auch Qber die 
Banken und Ober die klingende MOnze in England 
aus. Man erftaunt, wenn man hier liefet, dafs viräb* 
rend der Regierung des jetzigen Königs bis 1804. al- 
lein 64 Millionen Pf. Sterl. Wcrth Münze gepriiget 
worden» und dennoch ein fo grofser Mangel an klin- 
gendem Metall, befonders was die SilbermOoze- be- 
trifft r fphon im J. 1H06 herrichte, dafs faft b«y jeder 
kleinen Bezahlung gar nibht aus einander zu kommea 
^ war » oder wenigftens bis zur Berichtigung ein ziem- 
"lieber Aufenthalt verurfacbt wurde. — S. 86«* 190. 
Ueber London. Der Betrae der^ jährlichen Zoll > Re« 
venOen wird auf 6 ^^7 Millionen Pfund Sterling be- 
rechnet. Unter den neuem grofsen Anftalten zur 
Beförderung der Handlung, verdienen die'fogenann. 
ten Docken oder die Löfchungs - und Ladungs^ Plätze 
edne befondre Erwähnung. Bis noch%vor wenigen 
Jahren mufsten die Schiffe Monate lang auf der 
Themfe Zeit verlieren,- und waren vielfältigen Plan» 
derungen und andern Ungemächlichkeiten ausgefetzt» 
indem £e nicht an die von andern Fahrzeugen einge» 
nommenen Kajen gelangen konnten. Die Ankunft 
von weftindifchen und andern grofsen Flotten verur« 
fischte uro fo mehr fchlimmes Gedränge»- viele Unord- 
nung» und nicht jgeringen Schaden. Diefem Unheil 
abzuhelfen hat man feit 1799. zum Laden und L5« 
fchen der Schiffe drey Docken angelegt, zuförderfft 
den Weftindifchen im J. 1799. auf Subfcription von 
weftindifchen Kaufleuten und mit Genehmigung des 
Parlements auf der fogenannten IsleofDogs, einer 

{grofsen» halbin fdförmigen und von der Themfe um- 
bblängelten Strecke Landes. Der weftindifche Dock 
hat zwey Abtfaeilungen» wovon die eine zum L5- 
fcheo , und die andre zum Laden beftimmt ift. Der 
Löfcbungsdock ift 2600 Fufs lang, und 5ioFufs breit; 
die Tiete völlig angemelfen; zwey Einfahrtbeckeo 
find eingerichtet , wovon das weftlicne um zwey Drit- 
tbeile gröfser als das iodliche ift« Div Kafen find 
zum Löfchen auf das bequemfte eingerichtet» mit 
Krahnen, eifernen Schienen- Wegen, Dflhnen» gro- 
ßen Magazinen verfehen. Diefer Löfungsdock kann 

ait fie^emlicbkeit 30p Schilfe eioaebaieai und ift 

xuf 
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%ur Sicherheit nul einer hohen Mauer umfchlofTen. liehen Fabriken und Manufacturen fcfaeinen uns fol« 

Der Ladungsdock hat mit dem Ijöfcbungsdock glei- gende Notizen merkwOrdig zu feyn. Die Zuckerfie* 

che Liänge, und ift 400 Fufs breit. Eine zwejte An- dereyen wurden urfprünglich von Deutfcben angelegt, 

ftait diefer Art ift der London- Oock, detfen Aole- und noch gegenwärtig fand die bey diefen Fabriken 

gung im J. i}<02. angefiangen worden, und deffen Ein- angeftellten Meifter und Arbeiter eröfstentbeiis Deut« 

richtungvom V^eftiodirchen nicht fehr verrchieden ift. fche, wenn gleich die Fabriken fdbft dort Eingebor- 

Allein zum Ankauf des Grundes wurden hier aufser- nen angehören. Eine der ausgedehnteften Zucker? 

ordentliche Koften erfordert. Denn es mufsten ganze Rafinerien ift die, in deren Befitz fich John Cravea 

Strafsen, und nahe an 400 Häufer niedergeriffen, und unp Bowman befinden. Es wird in achtzehn Pfan* 

der Werth derfelben den Eigentbflmern erfetzt wer- nen jeden Wochentag unaüsgefetzt gekocht. Das 

den. Der Löfchungsdock iU 1262 Pufs lang und 690 ganze zu diefer Fabrik gehörige Perfonal belauft fich 

FuTs breit. Der Vf. glaubt, dafs das hier angelegt« auf 120 Perfonen. Man darf annehmen , dafs dafelbft 

königliche Tobacco [varehouji das gröfste Magazin in jährlich ioooo Fäffer rohe Zucker, a 15 Centner das 

der Welt genannt werden kann. DirLondon- Docks Fafs verarbeitet werden. Zu den MerkwOrdig« 

dienen zur bequemen Aufnahme von Schiffen aus al* keiten diefer Rafinerie gehört eine Dampfmafchfne» 

ied Gegenden , die Oft - und Weftindifchen ausge- deren Kraft der Kraft von a6 Pferden gleich ift. 

fchloffen. Endlich ift noch der oftindifche Dock zu Sie treibt fiebeo , Mühlen ,, wovon jede, roittelft 

merken, zu welchem der Grundftein im J. 1805. ge- zwey eifernen Walzen, die auf einem fchwarzen Mar- 

legt worden. Der Löfchungsdock wird 1410 Fufs morbette liegenden Baftardzucker zu Pulver oder Fa^ 

lang, und 560 Fufs breit, übrigens aber tiefer, als ria reibt. Zufolge der Londner Zollrollen wur- 

die beiden andern werden. Alle Unternehmungen den im Jahr 1804« exportirt: 301821 Centner rohe, 

diefer Art, wie auch die Anlegung von Kanälen ge- und 354845 Centner rafinirte, im J. 1805: 3^3453 

fchehen von Privatleuten mit Vorwiffen des Oouver- Centoer rohe, und 260451 Centner rafinirte Znk- 

nements auf Subfcriptionen. Die Dividenden der ker. Sachkundige Perfonen ver&cherten indeffea 

Actien fliefsen aus gewiffen von den Benutzenden zu fchon damals dem Vf., dafs diefe Waare, ungeachtet 

leiftenden Abgaben. - S. loo. wird ein voiiftändiges des fortdauernden Krieges, im Preife finke, indem 

Verzeichnifs der in London exiftirenden Affecuranz* der Verbrauch derfelben mit der jährlich vermehrten 

gefellfchaften gegen Feuersgefabr, auf Menfcbenleben Production keinesweges Schritt halte. Man feilte 

und Annuitäten mitgetheilt; 15 folcheSocietäteo wer- hieraus fchjiefsen, dais jetzt, nach dem der Afofatz 

den hier namhaft gemacht, und bey jeder das Jahr des Zuckers auf dem Continent gänzlich gehemmt ift» 

ihrer Entftehung bemerkt. S. lot. Von der oftindi- der Verfall der dortigen Rafinerieen unvermeidlich- 

fchen Compagnie« Ueber dreyfsig Millionen Men- feyn mOfste. An englifchem Bier wurden vom 5. Ju* 

ibheo werden auf Englands Gebiet in Indien gerech- lius 1804. bis den 5. Julius 1805. in London gebraut: 

net. Der Zultand der Compagnie wird deshalb fehr 939,900 Barrels Porler, und 162,663 Barrels Tafelbier, 

bedenklich, weil ihre Schuldenlaft fo fehf angewach- zu 36 Gallons per Barrel. Bey Whitbread werdea 

feo ift, dafs fie im 4, 1806. fchon Qber 30 Millionen allein jährlich an 200,000 Barrels gebraut. Aufser ei« 

Pf. Sterl. betrug, wozu noch kommt, dafs fie in in«- ner fteinernen Cifterne, die 3600 Barrels hält, find 

dien von den angeliehenen Capitalien, 10, 12 und 15 dafelbft Ober 50 grofse eichene Fäffer, wovon einig«' 

Procent Zinfen bezahlen mufs. Unter einer grofsen 3500 Barrels einfchllefsen ; davon ift eines 27 Fufs 

Anzahl Beamten, welche die Compagnie hat, befol- noch und 23 FuCs imDurchmeffer; femer drey Brau« 

det fie auch ihren eignen Hiftoriographen, gegenwär- pfannen, wovon jede ungefähr 5000 Barrels zu faffea . 




Bibliothek fehenswertb. Letztere ift ganz allein für wird durch Mafchinerie bis zum Gipfel des Gebäudes 

iDdianifche Handfchriften und Bücher, die über In«- binaufgefchroben. Zum Betrieb werden aufserdem 

dien und die Sachen der Compagnie handeln, be- erfordert über 20,000 gewöhnliche Fäffer, über 20Q 

Itimmt. Ein Mufeum ift damit verbunden, worin Arbeiter, und 80 Pferde mit dazu. gehörigem Fuhr«» 

Natur- und andere Seltenheiten aus Indien aufbewahrt werk zum Transportiren des Biers. Zu den Leder* 

Werden, Snfonderbeit Infecten und Conchylien, Mi- gerbereyen mufs England den gröfsten Thefl der Ei« 

neralieo, Götzen, Infchriftfteine, Münzen, Tippos chenrinde oder Bonie vom Auslände verfchreibeo« 

foldener Tbronfchemel, deffen Harnifch von Kork, Die Seguinfche' Methode Leder zu gerben, welcha 

leim u. f. w. Diefe vortreffliche Sammlung wird viel Auffehen gemacht bat, findet in England nicht 

bald zu Lo\idon$ erftien Merkwürdigkeiten .gehören. Bejfall. Das Seguinfche Leder ift nicht dauerhaft, 

iDie Hauptmärkte in London werden S. 107 u. folg. fpröder und den Borften mehr unterworfen , als das 

I^efchrieben. Unter diefen führt der Vf. auch den gewöhnlich langfam gegerbte Leder. Zu*^ den Fabri- 

^ag - Fair oder Lumpenmarkt an, wo der^ Handel caten neuerer Erfindung gehören auch die Kunftfteino 

5^it alten Kleidern und Lumpen betrieben, wird. Den (artifmal ßonc). Aus einer Art Thon, Stücken 

i^hrlichen Umfatz in diefem Artikel rechnet tnan von ausgebrannten Töpferöferi, Hornftein und Sand 

^cooo Pf« St«iL In Anfebung der in London befiad« wtrden diefe JKunftftwieconipooirt und gebrannt. Sie 

find 
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find von folcher Dauerhaftiskeit, dafs fie fdVohl im 
Feuer, als Im Waffer au<>halten und im Winter ftar* 
ken Froft vertragen. Man liefert diefe Compofition 
von grober Art, die zu Ziegeln und allen Arten ^on 
Baumaterialien anwendbar ift; — aber auch von fei- 
nerer Sorte. Die Kunftiteine l^zterer Gattung wer* 
den zu StatQen in Gärten, zu Sinnbildern der Gaft- 
böfe» Wapen, Geßmfen, Caminftacken^ Flurfteinen, 
Pfeiler una Säulen fflr Thören und Pforten u. f. w. 
mit vielem Vortbeil gebraucht. Bey Befchreibung 
der Schrot -Fabriken bemerkt der Vf., dafs, um 
recht rundes Schrot zu verfertigen , das Bley von ei- 
ner beträchtlichen Höbe herunter gegoffen werden 

[Der Btfohl 



mufs. Da& kleinfte Schrot mufs vom Sieb bis znm 
Waffer wenigftens 10, und das gröfste isoFufs uaj 
darober Enttemung haben. Man bat daher Schrot- 
Thörme erbaut. Im Schrotthurm befindet fich m 
Dampfmafchine, durch deren Kraf^ das roheBiejbij 
zum Gipfel hinauf gewunden wird. Drahtfaiteo, we 
der eiferne noch meffingeoe, haben, ungeachtet alla 
angeftellten Verfuche, bis jetzt noch nicht in EogU 
zur erforderlichen, Härte und Elafticität gezogen \Ter< 
den können: fie mOffen daher aus Narnbergverfchr^ 
ben werden. Auch kommen die Darm* Saiten vä 
che in Endand verfertigt werden, noch nicht den ri 
mifchen gleich. 
uf* fotgt.) 
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I. U n i V c r f i t ä t e n. 

Marburg* 



__ey dem letzten kurzen .Aufenthalte zu Marburg 
hatte Seine Kpnigl. Maje/tät geruhet, die Erweiterung 
des Bibliothekgebäudes, die Errichtung einer Stern- 
warte, die Anlegung eines Hcfpitals anzuordnen, und 
für das letztere ein zur Krondomäne gehöriges geräu^ * 
migesUaus, wie auch ein ausgedehnteres Locale zum 
botanifchen Garten der Univeriität gefchenkt. Später- 
bin wurde derreli>en die Cörveyifcbe Bibliothek zur 
Auswahl des Brauchbaren, und eine von einem italiä- 
nifchen Künftler aus Carrarifchem Marmor verfertigte 
Büfte des Köpigs gefchenkt. ' . 

- Für fo viele empfangene Wohlthaten feyerte die 
Univeriität einDankfßft am 3. September, an welchem 
Tage auch die Büfte aufgeftellt wurde. Nachdem fich 
der Hr. Präfect von Trott nebft den Profefforen in den 
groCsen Hörfäal begeben hatten, und eine Hymne .auf 
den König von der hiefigcn Cöncertgefellfchaft aufge« 
föhrt worden war, hielt Hr. Prorector Bc^ner vor einer 
zahlreichen. Verfammlung eine Rede von den Vorzü- 
gen der WeftpJiäJifchen Staatsverfaffung nnd Staatsver- 
waltung« 

Zur Auszeichnung des feyerlichen Tages war in 

allen Facultäten einigen auswärtigen und inländifchen 
Gelehrten der Doctortitel als Ehrenbezeugung er theilt 
worden, in der theologifchen Facultät : dem Hn. Su- 
perintendenten zu Detmold, Fer^nand JVeerth ; dem 
Hn Metropolitan zu SpangBnburg, Karl Friedlich Schü-. 
ler; in der juriftifchen Facultät: dem Hn. Heinrich fVie^ 
derhold^ Präfidentcn des Tribunal gericbts zu Marburg, 
dem Hn. Conrad Bode y königl. General procurator des 
Cr iminalhofes zu CaCfel ; in der medicinifchen Facul- 
tat : dem Profeffor der Philofophie zu Heidelberg , Hn. 
yakob Frier^ und dcnä berühmten Naturforscher zuBer- 



lin, Hn. Johann Friedrick TVeftrumb ; in der pliilw^^ 
fchen Facultät: dem Hn. Chriflian fVilhelm SneB, ht 
desGymnaüums zu Idftein, Hn, Johann Ignaüu/fV:,-, 
Profeffor an dem Lyceum zu Mainz ^ Hn, Ge9rj,h:i 
rieh Grotefendy Conrector des Gymnaliutas zu h'^- 
fürt a. M. , Hn. Joliann Ludwig Chriß , Oberpfarrei z 
Cronber^. 

Am 7* September difputirte zu Erlangung dpT 
dicinifchen Doctorwürde über Thefes, Hr. Jtkxt^l 
Ur Eduard Schmidt aus Wetter. 

Am »o, September erhielt Hr. Friedrich Karlbji 
die Würde eines Doctors der Tiiierheilkunde. Seji 
Differtation handelt: de lienitidje efizootica. 

hm. ai. September erhielt die Doctorwürde c 
Medicin Hr. Cajpar hübhert ausMedebach. Seine Si 
Cchrift ift betitelt : de aloes ufu in iaere. 
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. IL Beförderungen und Ehrenbezeugungen, 

Der durch eine in Nürnberg bey Schräg kur:' 
erfchienene Schrift: Beytrag zur Phtffiologie der 5.« 
bekannt gewordene Dr. J. G. Steinbuch ^ ift von H' 
denheim, avo er bisher prakticirte, als Ulm anW 
tembcrg kam, dahin gezogen, und dafellift dem a'* 
Stadt - und Oberamtsphyficus Dr. ViBfonh *djunr 
worden. 

Se. K Maj. yon Sachfen hat den Hn. Cornmißji 
rath Buffe zu Freyberg nach allergnädigfterBeipetkü 
feiner gründlichen Wiflenfchaft in Schriften un<f*^ 
beiten bewiefenen Gelehrfamkeit, und der von il^ 
feit feiner Anftellung geleifteten treueifrigcnund nu 
liehen Dienfte, in denAdelftand erhoben. Die näcfcl 
Veranlaffung dazu gab, dafs eine königl. Commi^ot^j 
Unterfuchung der Finanzen einige Arbeiten von i^' 
Terla/igt hatte, welche zur yöUigften Zufriedenb 
ausgefallen waren« 
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EftOiBSGHftEIBUNQi 

'tit BINGEN, b. Cofta: ffiuefle Reiß durch tngtäni, 
SchoUland und- Inland — vort Philipp Anii^iää 
Nemnich u. f. w. 

{te/Mtift d» in Muib 30$. Abgthrochenm RtoMfi&n.) 

In dem AbfchnitI VOQ dem Kunfthanclet io London 
(S. 149 tt. f.) kommt der Vf. auch auf die Berei- 
tung von Wafforfarban (IVcdir &t Miniature Cotours 
iH Cakßs)* Der Erfinder derfelben war Reeses , weK 
eher dtför von der SoüiHif (>f Arts ein« Belohnung er- 
hidti Eane Sorte derfelben ift Sepia, oder brauner 
Tufeb« Dir Kuttel - oder DSntea - FiCch fpritzt be* 
kaNUtlfch, um fich bey einem feindlichen Angriff ud- 
fiebtbar 2«' maebeüf einen Saft aua» der feinem Uifi- 
kreis verdunkelt. Die Italiener wiffttn den Fifdh tn 
fangen, bevor er fioh feines Saftes entledigt. Alsdann 
gewibtieti fie denSeft« dörren ihn und verhandeln ihn 
als Kavfmdnns • Waare. Der Sepia - Tufch ift das befte 
Bra«ny was man kennt, und die Italiener machen die 
heften braunen Händzeichnungen damit. Eine andre 
Art Waßferfarbeti ift Indidnifch Qelb (India Tellow)i. 
Dief^ Farbe wird in Indien aus dem Urin der Kühe 
gezogen, in der Jahreszeit, wenn Ge von einer ge* 
witfen Pflanze, Piamrjf von den Eineebornen |renannn 
freflen kdnnen. iVlan kocht. nämlich den Urin, bis 
ckis FlafBge verflogen ift, und die Farbe fich in eined 
Teig verdickt. Alsdann wird fie getrocknet, und 
In runden Ballen ausgefahrt. I« China bedient man 
lieh derfelbed znm fcnönften Hochgrfb. Ackermann^ 
eil» Sunfthändler in London, weifs das Urinfalz her* 
«asxQbringeH, und protiucirt dann die prächtigfte 
Goldfarbe. S. 155* folgen Bemerkungen Ober Gegen* 
fHodtf «nd Anftalten, die auf den Uteraifcben Ver- 
kehr zttnäobft Einflofs haben, oamlicb'über Papier^ 
Bacbdrackei^eyen, literarifche Froducte, Buchhandel 
ti. f. w. Zorn grofoett Papier -Bedarfnifs io England 
felbirt, smd 'inr (tArken Ausfuhr diefes Fabricats, . ift 
fter Ittlaiidifbhe Lumpeti • Vorrath langa nicht hkirei- 
eilend: disr gröbere Theil mufs aus der Fremde gef 
h«>lt warden. JährKeb geben allein far 60,000 Pf.Sterh 
LotiTpen naoh Newt&aftlaw Die IlaliaDifoheo Lumjpen 
fiiKl'the«rert tinH weil fie fcblecht, cNJer gar nicbt 
fortlft find, bey weitem dicht fo begehrt, alsdieHarO» 
burgifdhen und Bremifeben. Man hat verfucht, Pa% 
pier au» Strolr^ Heu, Diftclo, Schaben u. dgl. Zu-fa* 
hHl^tfOf sfttcb in diel^r Abficbt. eine grofse Anlaga 
errk^bfet; diefe Umemahmong ift aber ganz mifslun- 
^n. Dagegeff^ wird die Methode, mittdft der oxy- 
dimtt SaMSttre nic^t Uofs Linnen» fopdern aucb 
A.JLZ. 181 1. DritUr Band.' 



l>umpen, f*apierteig au bleichen, uocl allen iSupfefM 
fticben und gedrucTcttfn BOchern die vorige Weifel^ 

Jieder zu geben, von verfchiedenen Kflnftlern InEn^ 
nd mit gutem Erfolge in Ausübung aebracht.' Zut 
Verfertigung der Druckerfchwärze giebt es eigeutf 
Leute, deren jeder feine Gompofition geheim häVtk 
Die Anzahl von Buohdruckerhierren in London giabl 
der Vf. auf 176 an. Mau rechnet zwifcheo 7 und god^ 
peue Bacher und Brofcharen, die jahrlich in E^^ 
land aedrockt. werden , und deren Soften auf etwa 
aoo,o& Pi. Un^^efahr 300,000 Pf. $t. gehen auf deil 
Druck neuer Ausgdt^en von alfen Büchern. Die Zahl 
von neuen Quart- and Ootav -Ausgaben lauft vott 
^00 bis 1500; von kUin^rn Bachern für Sofavleo, ga« 
meinnützigen lobalfs u^ f« w., von rpoo bis 5000« Votf 
j^riodifchen Werken verlaffen in Londo^ am letzten 
Tage eines jeden Monats ungefähr 60 die Preffe, und 
bringen blofs deüfelban Abend haare 4000 Pf. St. eiot 
nach dem Innern des Landes, und dtirchs gitize brit« 
tifche Reioh, fandet London von diefen regulafati i^ 
fcfaeioungan ungafähr fflr 4^,609 ft* St. Wertb «wl^ 
(ehcn dem zweiten uod dritten Taga eines jeden Mb« 
natar Der Vf. berechnet auch das Verhaitnifs dea 
Credits, worin die periodifchea Werke im Landa 
ftehen, nach dem Umfange des Abfatzas derfelbevi 
Diefe Notiz ift in fo fern ttnvollft&ndig, weil in daif% 
felben die in Schottland herauskommenden periodic 
fphen Zeitfpbriften , z. B. EdMutgk Review^ th$ ScaU 
Magüzim, thi Farmers MagatBim, nicht mit anfge« 
fahrt find. . Nach einer dem Reo« augekommeiieti 
neuern Nachricht, foll die unter dem Titel des £djai 
yurgk iUview bemerkte Zaitfchrifr, vTelohe im vier* 
tbel jährigen Heften herauskommt, fich blofs mit aui^ 
führlicher Anzeige und Beürtheiliiog iA- und auslas« 
difeher Werke befchäftigt, und im Lauf eines Jahres 
etwa 100 Reeenfionea liefert, eiüs der haften KritiV 
fchen Journale feyn. Der HerauSg. erhält fdr dH 
Manufcript ein jährliches HonoraHum von 25ooPf.Sth| 
und man kann hieraus fowohl, als aus deih Um« 
ftande, dafs von manchem Jabrganga itinarhalb eines 
Zeitraums vpn 8 bis 9 Jahred bereits die gte Edition 
erfchlenen ift, auf den ftarken Abfdtz diefes periodic 
foben Werks fehliefsen. Vor den Zeitungen bemerkt 
Hr. iVTi, dafs in London ungefähr 4a erfchelbeo^: am 
fserdem in Grofobritaaniea gerada iöOt wovon SonoHt 
land 15 für fich abzieht. vtA dei» befhan Londonaa 
Zeitungen gehen ungafähr 4D00 ab;' die Mrric^n geben 
nicht über 1000 oder idjOf In keinem Theilder Weit 
verwendet man mehr Gefchmack und Pracht a»f den 
Einband von BOchern, als in England, und merk* 
würdig Ift^ es» daf$ die Kunft des t^^acbtigea EinbkH 
Yyy dena 
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dens in London fich; faß: attsfcblielslich im Be&tz von 
dentfclren Bachbindeim ^befindet. Die vorzüglicbften 
Bände find entweder Saffian. oder Juften; die Kunft 
befteht im Marmoriren und Verzieren. Das präch- 
tige MacklinTcbe Bibel werk in 5 Folio -B&nden bin- 
det man in rothem oder blauem Saffian zu 5 bis 15 Gui« 
üeen den Band, mithin nach dem letztern Preife zu 
75 Guioeen das ganze Werk. BogiiWi Ausgabe von 
J&aktip0ari 9 Bände, nebft den grofsen Kupfern , ko- 
lket na Pf. St. prachtvoll zu binden. (S. 176«) SocUtjf 
for me Encouragment ofArU^ Mcmufactuns and Com^ 
merci. Diefe lebr nützliche patriotifche Gefellfchafk 
l^ebt Preisaufgaben auf» und die Prämien find nicht 
unbedeutend. Jährlich erfcheint ein Band von ihren 
Verhandlungen. Ihr )etziger Secretär ift Charles Tay- 
lor. Eine von den oft wiäerholten Aufgaben ift far 
Oro&brittannien von der gröfsten Wichtigkeit, näm- 
lich in Brittifchen Hafen, in Brittifchen Tahrzeugen 
»nd durch Britten Hee^ing« auf eben die Art zu b« 
bandeln und zu pöckeln, dafs ficden heften Hollän- 
difchen gleich kommen. Der Vf. meynt, um diefes 
zu erreldben, mOfete man feibft ein Holiändifcber 
fieeringsfifcher, und von JuMud auf dabey herge- 
kommen fevn. Sollten die Holländer durcb fort- 
dauernden Krieg ein ganzes Menfchenalter hindurch 
ifom Heeringsfanee abgehalten fe^^n, fo ftOnde zu 
fOrchten; dafs die praktifohen krfordernifre eines 
Holländifchen Heeringsfifchers^, und mithin gute Hol- 
Jändifcbe Heeringe, ganz verloren gehen wOrden. 
Unter den Kunft- und Naturalien -Sammlungen wird 
(S. 179.) > ab fehenswfirdig fbr Kenner, nächftdem 
Agricultural -* Mufeura , jlrch. Stevinßm*s grofses La- 
ger von Ackerbau - Oeräthfchaften empfohlen , wo 
man zugleich die neueften Erfindungen in diefem Fache 
Bebt. Die fchätzbarfte Mineralien -Sammlung, viel- 
leicht in den ganzen Welt, befitzt CharUs GrivilU; 
er bat mit dem Ankauf der von Born'fchen Samm- 
lung in Wien den Grund dazu gelegt ; man berechnet 
ihren jetzigen Werth auf 25 bis 30^000 Pf. Sterl. Eng- 
land hat mehrere wöhltbätige, durch Privat -Sub- 
fcription entftandene, Anftalten, die ihrer edlen 
Zwecke wegen' eine Auszeichnung verdienen, und 
von dem Vf. (S. 188 vi- f-) befchrieben werden. Be- 
merkenswerth find unter diefen Inftituten : Thi Pku 
ianthrofii Sociity y welche den menfchenfreundlichen 
Zweck hat, Kinder von hingerichteten Verbrechern 
und arme Kinder, die aus Noth Verbrechen began- 
gen haben, vom unausbleiblichen Verderben zu ret- 
ten, fie zu fittlioh ^uten Menfchen, zu Handwerkern, 
oder fonft nOtzlichen Mitgliedern der menfehlichen 
Gefellfchaft zu bilden — The Refug$ for ike ßiftitaU. 
, Diefe Societät richtet fortwährend ihre BemOhungen 
dahin , Perfonen , die wegen fchlechter Handlungen 
nnd Lebensart -mit der Strafe des GefangnifTes belegtf 
imd wieder daraus entlaffen worden , einen Zufluchts- 
ort anzubieten, fie zu beiTem, fie zu einer Arbeit an- 
zuhalten, und dann fOr ihr Unterkommen Sorge zu 
tragen —^ Magdakn HoMtal , ein ähnlicher Zufluchts- 
ort fOr Freuden ^Mädchen, die den Vorfatz f äffen, 
dkr Sonde ^u eotfagen *- Perfonen in ganz England 
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und Wales » die wegen kleiner Scholden , die Samme 
von 10 Pf. Sterling nicht Überfteigend gefangen fitzen, 
werden von einer menfchenfreundlichen Gefellfcbafti 
die far fie die Schulden bezahlt, frey gemacht. S. 190. 
geht der Vf,, nachdem er London nebft den Merk* 
wardigkeiteo diefer Hauptftadt befchrieben, und bey 
diefer Gelegenheit manche intereffanteBeobacbtuDgen 
ober allgemeine Grofsbrittanien Oberhaupt betreffeode 
Gegenftände mitgetheilt hat» zur Scbilcferung einzel- 
ner Provinzen und der darin befindlichen Oerter is 
Anfehung ihrer Producte» Maoufacturen und Fabri* 
ken und ihres Gewerbe -Verkehrs Ober. S. 196. In 
Batterfea in der Graffchaft Surry ift die Mflhle ihe & 
rizontal Air^MiU merkwürdig- Sie ift 140 Fufs hoch; 
der ättbere Theil befteht aus 96 Klappen .80 Fuis 
hoch, und 9 Zoll breit, die, wenn man ein Seil an- 
zieht , eben fo wie die venezianifchen Fenfterbliodea, 
auf- und sugehen. Inwendig macht den Hauptftamm 
der Mfihle, der Mitteluunkt eines grofsen Kreifes, 
der durch die Ruthen rormirt wird , welche aus 96 
fenkrecht geftellten doppelten Planken von derfelbea 
Höbe, als die Planken der Klappen beftehen. Geht 
der Wind durch dIe'Oeffnungen diefer Klappen, fo 
wirkt er mit grofser Macht auf die Ruthen, und dreht 
die Mahle mit bewundernswOrdiger Schnelligkeit 
die aber durch Anziehung de» Seils nach Belieben ge- 
mäfsigt» und ganz gehemmt werden kana Diefe 
MQhle wird zum Malzmalen angewandt, und hat fechs 
paar Steine. S. 20a. werden bey der Befchreibung 
dtr MerkwQrdigkeiten in Colchefter auafährlidke aa 
Art und Stelle gefammelte Nachrichten Aber die Na- 
turgefchicbte der Auftern, die verfcbiedenen Gattun- 
gen derfelben und Ober die Benutzung der Außer- 
Bänke mitgetheilt. S.255. verfichert der Vf. dafs maoi 
nach mehrerecr mifslungenen koftfpieligen Verfuchea 
in England deii Plan nicbt auf|ipgeben hat, Flachs uod 
Hanf, eben fo wie Baumwolle und Wolle durch Ma- 
fchinerie zu fpinnen. Man ift auch hieiiiit zu Stande 
gekommen, und vervollkommnet diefe Spinnereyeo 
immer mehr. Mafchineriegarn ift ungleicn ftärkeri 
als, waa mit. der Hand gefponnen vrird , denn jenes 
wird nach der Länge des Flachfes behandelt» da^geo 
die gewöhnliche Methode den Stapel bricht. S. ^uff- 
Ueber Btrmngham. Die von John Taylor erloode* 
neu vergoldeten Metall - Knöpfe (Gilt Buttons) erhal- 
ten fich fortdauernd im allgemeinen Gebrauch. Di« 
ganze Operation der Fabrication und der Vergoldung 
wird vom Vf. befchrieben. Da in Anfehung der Ver- 
goldung der Knöpfe fehr viele BetrOgereyen vorge- 
nen , wogegen die Verbindungen ehrlicher Fabrikan- 
ten und die fchärf ften Gefetze nichts helfen : fo vert 
kanft der Knopffabrikant Alftoo in Birmingham ^nen 
liquid Tißt wovon ein Tropfen auf den Knopf od^ 
einen ähnlichen Artikel gelalfen, aogenbhcklicii zeigt* 
ob die Knöpfe ihre Farbe behalten. Allein in und um 
Birmingham finden zwifchen 20 uncf .20000 Meofcben 
beym I^briciren der Knöpfe ihren beltändigen Vf^tet» 
halt. Der obgedachte John Taylor lieb aliein , eins 
ins andre wöchentlich für 800 Pf. Steri^Knöpfe fabrf 

ciren. Wir abergehen die intereOanten BeobacbtoU' 

gen, 
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Eßo, dit hier in Betreff der Qbrigen Induftrie * Arti- zwifcben 5 und 600 Pf und Stange! gegifittet, und 

el Birmibgbame , als SehnaUeD» M^ffioa;* Waaren, 3 bis 400 Pfund Scbnupftaback fein wie Mehl ge* 

plattirte Arbeiten, lackirteBlecb-Waaren, Bijonterie- malen. Der Fabrikant in Lflbeok ift geneigt die 

Waaren, Gewehre u. f. w. vorkommen, und wollen EinricbtuDg an einen Liebhaber abzuftehen (S. 461. )• 

Dar etwas vdnSoho (S* 327.) einem ihnliehen Fabrik- In Newcafue exiftiren zwej Jtefineriis^wn Extr^hi-^ 

ort, der a Meilen von Birmingham entfernt liest, an- ren des Goldes und Silbers aus der Krätze diefer Me- 

f Obren. SLier ift die von Boolton 'errichtete MQhle teile. Die Materialien dazn, alsAfche, alieSobmelz« 

zum Münzen merkwürdig. Sie fetzt acht Mafchinen tiegel und Scherben werden in England, Holland, 

zu gleicher Zeit in Bewegung, die i« Staude find, zn- Deuffchland vu f. w. aufgekauft, und es find daraus 

üaaameo in Einer Stunde zwnchen 30 und 4C000 Geld- manche tQchtige Gold- und Silber -Barren gewonnen 

ftacke fertig zn liefern. Sie werden von einer Dampf- worden. ^. 472 u. folg. fehr lefenswertheBemerkun- 

Biafcblne getrieben, und ibre Operationen beftehen gen über das Auswandern aus Schottland, Ireland, 

kauptiachnch darin: das Garkuj^fer heifs auszuwal- Deutfchland , Dänemark, Schweden, Holland u. f.w. 

zeo; di^ Platten,^ wenn fie kalt hnd , fein auszuv^al- nach Amerika, und Ober die traurigen Scbickfale der 

zen , aus den Platten die Münzformen auszufchiagen ; Redemptioner^. Doch fcheinen dem Rec. die Schil- 

die Formen unter den Stempel zu bringen, woraus derungeh zu einfeitig entworfen zu feyn, da es an- 

denn die Münzen StOok vor Stück und ganz untadel- drerfeits bekannt ift, dafs Emigranten ^ dieFieifs und 

haft zum Vorfchein kommen. Unter mehreren Ne- Gefchicklicfakeit nach Amerika mitgebracht haben, 

benverrichtongen , giebt die Mafchine die Zahl aller zur Wohlhabenheit gelangt, nnd in )edem vorkom- 

Stücke an, die den Stempel verlalTen haben, wodurch menden Fall durch die Geletze vor Bedrückungen ge- 

denn die Defecte ficher verrathen werden (S. 337. )• fohützt worden find (S. 483- )• Ueber die Fabrication 

Der vornehmfte und ältefte Sitz der Fabriken von ir- des unter dem Namen Whisky bekannten Kornbrannt* 

deaer Waarein England , befindet fich im nördlichen weins. Der Anfang diefer Brennereyen in der Ge- 

Theile von Staffordfhire. Die Töpfereyen in Staf- gend von Edinburg ift fo grofs , da(s eine Breonerey 

fordf faire bilden eine Gruppe« von kleinen Städten und 80G00, eine andre 60000, eine dritte 40000 Pf. Steru 

Dörfern, die fonabe beyfammen liegen, data man das jährliche Abgaben bezahlt. Die hier befindlichen Be-. 

Ganze eine grofse Stadt nennen möchte. Sie bilden merkungen betreffend die Gerchicklichkeit der Brannt« 

eioe Linie von 9 Engl. Meilen , und find 2 bis 4 Mei- weiti . Fabrilsanten , in möglichrt kurzer Zeit Brannt- 

leo von Newcaftie under Line entfernt. Wedgwood wein zu brennen, um eine Erlparung an Abgaben za 

hat vorzfiglich durch Studium feines Handwerks , 4et bewirken, verdienen, nachdem Jetzt «"'*^ ^ »«eürern 

Chemie und antiker Modelle es in feinen Fabricaten deutfchen Staaten, d^«- o^*t^aziüs emgefahrt ift, von 

zu der bewunderoswürdigen Vollkommenheit ge« denjüniap» Beamten beherziget zu werden, welche 

bracht. Dem EinHufs des Wedgwood ift die Erbau- diefe Partie zu beai-beiten haben (S. 5310* Bereitung 

eng des fogenannten Great Trunk Canal zuzulbhrei- des Cudbear, eines Farbematerials aus Flechtanarteo. 

ben, der nahe an 100 Engl. MeileÄ lang ift, und die Die fchottifchen Hochländer haben «lipAis Farbemate- 

FlQffe Trent und Merfey verbindet. Wedgwoods rial fchon feit*oehr ai^ Hunctert Jahren in Anwendung 

Name ift auch durch den von ihm erfundenen und gebracht. Es wurden nämlich verfchiedene Flechten- 

sach ihm aligemein genannten Pyrometer unfterblicb Arten {Liehen taiareus^ calcareus^ und omphaioäes) 

geworden, wovon fich eine Befchreibung in den /%!• von den Felfen abgekratzt, gereinigt und grob gerie- 

tofophical Transaetums^ und zwar im 72rten Bande fin- ben; dann gofs man Urin -darüber, und liefs das 

det. Von dem Umfang und der Wichtigkeit des Hau- Moos 3 oder 4 Monate fich,darin als Färbeftoff entwik« 

dels in (.iverpool (S. 384.) giebt folgende Vereleichung kein ; endlich wurde es in Kuchen formirt, uqd in Säk- 

einen Beweis, dafs Liverpool den lateo Theil der ken zum Trocknen aufgehängt. Mit etwas Alaun fixirt, 

Scbifffahrt vonGrofsbrittanien, den vierten Theil des gab es den wollenen Zenchen eine weinrothe.Farbe. 

auswärtigen Handels, den fechsten Theil des allge* Vatkbert Gorion ^ der fich in den Jahren 1770. bis 

meinen Handels der in diefem ganzen Lande getrie- 178O. grofse Verdienfte in England um die Cultur von 

ben wird, die Hälfte fo viel Handel als London, verfchiedenen Farbepflanzen, fo wie Oberhaupt um 

I des Afrikanifchen Handels von Grofsbrittannien, die Färberey erworben hat, verfuchte die Anlegung 

f des Afrikanifchen Handels von Europa hat. Von einer folchen Fabrik in Leith, feine Unternehmung 

den Rauch- und Schnupftabackis- Fabriken in Liver- mifslang aber. Nun etablirte George Maeintoßi im JL 

pool bemerkt der Vf., dafs das Schneiden, Platten 177t* ^ioe folcbe Fabrik in Glasgow, und gab dem 

u. f. w. durch Mafchinerie verrichtet wird. Ein Fa- Artikel den Namen Cudbear, nach dem ^Vornamen 

brikant in Lobeck hat fich den ganzen Apparat der des erwähnten Dr. Cutitbert Gordon. Dlefe Cudbear 

Tabacks - Mafchinerie StQck fOrStflck heimlich aus Fabrik , bey welcher die Opel^ationen im Wefentli- 

England kommen laffen, wofor er 9000 Louisd*or eben die oben befchriebeoen finc|, nur dafs .fie mit 

verwandt zu haben verßchert. Den zur AuffteDung mehr Aufmerkfamkeit und regelmärsiger geleiftet 

diefer Mafchinerie erforderlichen Platz fchlägt er auf werden , ift durch chemifche Verbefferungen , befon- 

ungefähr 40 Fufs Länge, Breite und Höhe an. Es ders aber durch die in der Folge entdeckte vielfältige 

werden damit tätlich von 6 Uhr JVIorgens bis 8 Uhr Anwendung des Cudbears in der Färberey, fo in 

Abends 1000 Piund En^l. Rancbtaback gefchnitten» Aufoahme i^eKoinmeOj dals jetzt grofse Quantitäten 

ge- 
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geUefert werden« Zum SammleD de» Urins fiad 
grofse TonoeD ausgefetzt , worin' arme Perfopen , «• 
gen eine gewKfe Erkenntlirhkeiti ficb diefer Flaf^- 
Keit entledigeo. So wolfeil auch der menfchlichei 
tJrin feyn mag*, fo foU er doch der Fabrik, da tag- 
lich über 2O0O Gallons darin verbrauoht werden , auf 
wehr als 9PO Pf. Sterh jährlicb zu (tehen kommen. 
Da man das Moos yon den ialändifchen Felfen fcbon 
genutzt bat) fo läfst man nun Schwedifohes Moos in 
grofsea Scbif fsl^dungen , welches Rockwkiß genannt 
wird, nach Glasgow kommen. Macintofb etC. fol- 
\m fich ditreb die bisherige Bereitung des Gudbear 
einen reinen Gewinn von 60000 Pf.^Sterl. erworben 
liaben. In Liverpool ift jetzt auch aide ähnliche 
grofse Fabrik etabUrt. Die Vortheile der Anwen- 
dung des' Gudbear beftehen vornehmlich inEifparimg 
rfnes grofsen Theils der fonft erforderlichen Färbe«* 
materialieOf in Erfparung an Feurung und Arbeit, 
in Bewirkimg fchönerfr und dauerhaft^er Farben, 
vnd m Schonung der Zeocfae. S«55i. The Cärron 
Works ^ das grötste Werk in der Welt, wo Eifen 
Waaren von jeder Art, von den kleinften Artikeln 
bis a«f Kationen gegoffen werden. Es befindet.fich 
an den Ufern des kleinen Floffes Carron , drey Mei- 
len von deffen Ergiefsung in dielFrith of Forth. 1500 
Arbeiter find hier befchaftiget. Die Werke verzeb- 
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ren im Dardbfchniit vN^chänlfick 860-ToiMea Siew. 
Ju>hleny 40Q T^nen Eifoifisein und Erz, nd 10» 
Tonnen Kalkftein. Vornehmlinb wird m dtefenFa* 
fa^riken eine eigene Art Kanonen gef^ofüen, die iuch 
dem Eifen werk den Namen Ganrpnndes fohrea, und 
)etzt auf KriegsCehiffen aligerdein ioa Gebrauch fioi 
Sie 6nd leieht und kufa, und halten das Mittel zwi- 
fcben grofiseo Kanonen und Hanbitaes, dabey trägst 
fie Kugeln von ftarkam Kalibmr, gemeiniglicb 41 
Ffondichwer, und brauoheniDiofat viel Pulver, h 
nen beförderen Nutzen zeigdii fie aisdami, wenn da 
Krlegstcbiff dem Feinde ganz nahe kommt. Voa 
S. 601 bis 686. theilt der Vf. feine Beobaohting« 
aber Ireland mit, und den Befcblnls dea Werks maciit 
eine Schilderung der kleinen brittifchen Infein. So 

Serne wir aucb aus diefen Afafchnttten das MerkwOr* 
igfte niittheilenl mdchten, fo forcfaten wir doch, 
da unfre Anzeige, aits Veranlaffiiag des reicbhaltign 
Stoffs fobon fehr ausfahrlich geworden ift, dieGrea* 
zen des uns verftatteten Raumes ca flberfchret». 
und begnDgen uns nur im Allgemeinen, zu verficberrt 
dafs auch, was die Prodocte, Fabriken uiW^'b 
Handlungaznftand in diefen Theilen des brittüdba 
Reichs betrifft, ein jeder Lefer fiefa durch dieiclou- 
barften Belehrungen bek>bii| finden wird. 
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liiTERARISCHE NACHRICHTEN. 



A 



L Todesfälle. 



« — .m 12. Sef>tetti\>«F ftarb zu Mitau der um die Matfee- 
matik und Aftronomie verdiente ruIT. ka'iC Vto£r und 
Prof. ^. Gi F. Beider^ im ö^ften J. f. A. 

Am 3. October ftarb zu Berlin H, Gentz^ kOnig!. 
wirkl. Hofbaurath, Profeffor an der Akad. der Bau- 
kunft und Sccretär der konigl. Akademie der Künfte. 
Er wurde aiii 4. Februar 1766. zu. Breslau geboren. 

Am 10. October ftarb zu Hannover, im 75ften 
Jahre feines Alters , der vormalige Fctdinarfcha]! 3^ü- 
Aarfff Ifttfoig, GrsXvon fVaUmüden-Gimhörn^ dmcli die 
Von ihm verfafstc „Darftellung der Lage wonn fich 
da^ riannörerfche Militär im Jahr 1803, befand'* auch 
der gelehrten Weltbekannt, imi die er fich auch in 
mancher andern Huihcht, durch Uuterftutzung man- 
ches auFI^eimenden Talents, durch Beförderung und 
Pflege der Kunft höchft verdient gemacht hat. 

Am II. October ftärb zu Berlin der als Schriftftel- 
1er uiidpraktifcher Arzt ausgezeichnete köni gl. Hof ratU 
und Profeffor /l. F. Hecker ^ geb. 1765. 

IL Befprderungi'ii und Ehrenbezeugungen. 

Der als geifireicher Schnftfteller bekannte Gene, 
i^lmaior Klinger j Director des erften Cadettencorps 



zti St. Petersbütg, ift zum Generallieutenant beforcV: 
worden. 

Hr. C^ollegienrath Aiilung^ Inftructor der Gr^* 
fiXrften Nikolai undMich^Üow zu St. Petersburg ift iri 
j^tatsrath, und der durch feine Schriften über FLnan:^ 
^egenftände bekannte Etatsrath von PFürfi %m St Pe(FH 
bürg, ift zum Cbef des Zollwefens im St. P^tersbur:! 
fchen Bezirke ernannt worden. 

Dem Hn. Akademie Directot Ac/utrd hat die in 
2öf. Ackerliatt- GefelJfchaft dei Seine Deparieu:^' 
(zu Paris) als dc*if Urheber der Zuckerfabrication :• 
Runkelflibeti die goldene Vördienft - Medaille :-^i 
kannt. 

Hr. G. S. ßandtke d. ä.^ bekannt durch fein p?>; 
fches Lexicon und mehrere hiftorifche Arbeiten, i- 
von Breslau, wo er bisher Kector der NeuftädtcrSchü 
war, als Prof. der Bibliographie und als Bibliothehü 
auf der Univerfität zu Krakau angettelit worden. 

Hr. Geolog yolmar^ berühmter Kunftmaler zu Bcr*; 
gebürtig von Mengen, Kdni^eiehs Wßrtenib^r?. ' 
Ton dem groben Rathe 6es Cantüns Freybur^ in i'^' 
Schweiz, als Bürger von Ueberftorf 'natura lifirt i' ' 
tüftxi Catitons- Borget angenommen worden, wot'ircJ 
er zugleich das Schweizer - Börgerrecbi erhalten hu 
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INTELLIGENZ DES BUCH- vvn KUNSTHANDELiS. ' * 

I. Neue periodifchc Schriften. rcrtraut. Die bcygef&gten teluTtVgenden Kunftfiürfi 

bezwecken* nicht blofs Unterhaltung', fondem wlrWi- 

n alle BuchhandlungeTK ift verfendet worden; chen Nutzen. Üel3erhanpt füllt dieis Werk bey'mjaiif- 

Neueßes Journal tJUr Erfindungen , Tkiorietn und md^. Jikslifehen Jügeniu^^^ aus, .Welchen ßla . 

fr^rücke in der gefammten Medicin. Zweuten Ban- M'^ ^hnohgifikerJugeH^cuni hefm. technologtfchen 

- Q^jgj. fchon'itagit emnahiij. Der Jugend Kann man Iq^n 



dies trfies Stück; Brofcliirt 5> gr. Sächf. 
40 Kr, llhein. 

Ootlia, am i. October igti. J. Perthes. 



nützlicheres Weihnaehts.- oder l>{eujaWsgerchenk /ja- 
chen, als mit diefem Buche. ,, . 



Flörfcf, H.G.j Rcpertorium des Neueflen und Wiffeni» 

wärdigßen aus der gefammten Naturkunde. Eine Zeit- 

fchrift für gebildete Lefer in allen Ständen. Mit 

Tchwarzen und ausgemalten Kupfern. Jahrgang* 

X8II« 

Von diefem hdchft interedanten Journal find nun- 
mehr das Januar- bis September - Heft erfchienen, und 
enthalten eine Fülle der treffJichften unterhaltendeÄ 
AuTfütze aus allen Theilen der Naturkunde. Die Reich- 
hw-ütigl^it des Inhalts läfst £ch am heften aus der aus- 
führlichen Inhalts- Anzeige und dem Verzeichniffe der 
9 bisher gelieferten Kupfer (worunter j* ▼ortrefFlicli 
ausgemalte) entnehmen, welche gratis in jeder guten 
Buchhandlung zu bekommen find. 

Der äuCserft woh- feile Abonnements - Preis ift 
7 Rthlr. für den ganzen Jahrgang. Das October - , No- 
vember - und December - Heft werden fo regelmäCsigf 
als die andern, erfcheinen. 

Berlin, in der IVIichaeIis-]\IeClje.x8xi. 

J. E. Hitzig. 

' IL Atdcündigungen neuer Bücher. 

Bey Friedrich Wilmans in Frankfurt a.M. 
itz erfi^hienen inxd in allen faliden Buchhandlungen für 
» RtWr, 12 gr. oder 2 Fl. 45 Kr. zu haben: 

Poppe, Dr. 7. H. M. , der phtfjikaUfche Jugendfreund^ 
oder f atsliche und unterhaltende Darftellung der 
Naturlehre, mit der genaueften BeCchreibung al- 
ler anzuftellenden Experimente ,' der dazu nötlii- 
gen Inftrumente , und felbft nut Beyfügung yie- 
1er l)elüftigenden Kunftftücl^. E^er Theil. Mit 
6 Kupfer tafeln. 12. Gebunden. 

Dieü Werk, mit fccbs erläuternden Kupfertafeln 
L .usgeftattet , macht die Jugend au£ eine leichte und an- 
^eo^ehme Art mit dem ganzen Unterricht m dpr Phyfik 

A. U Z. igii» Dr^vr ßmuU 



So eben ift erfchienen: 

Rheinifikes Tafckenhuck 
für dcu Jahr igx2. 

. mit 10 Kupfern und Beyfrägen 
Ton K. L. Juß, Ff'. Kind, Fr. Schiller^ fVeiffer 

und Andern. 



Auch unter dem Titel: ^ 

CroßherzogL Heffifcher Hofkalejßder .-* 

für das Jahr xgit. i 

Darmftadt, bey Hey er und Leske. 

fn Maroquin als Portefeuille 2 Rthlr. xi gr. oder 4 FL 

30 Kr. 
tn fchönem Einband x Rthlr. X2 gr. oder a FL 4a Kr. 

So eben hat die PrelTe rerlaffen : . 

Legery TÄ. A Ifr. ^ Theorie der bürgerU Baukunß* Mit 
vielen Holzfchnitten. 4. x Rthlr. x6 gr, oder 3 Fl.^ 

Herde r'fche Buchhandlung in Freyburg 

undConftanz. 



Li meinem Verlage ift erfchienen: . * 

Biblifche Gefehickten aus dem alten und neuen Teßamente^' 
mit lehrreichen Bemerkungen und Sittenlehren für die 
Jugend , befonders in Bürger - und Landfchulen» 
Dritte verbefferte Auflage. JMit eineijn Titelkupfer» 
Je Cum im Tempel vorft eilend. 6 gr. 

Dallelbe auf Schreibpapier xo gr. 

Der allgemein grofse Beyfall^ d^ diefes Buch ge« 
funden, und die günftige Beurtheilung, die es in allen 

Seiehrten Zeitfcbriften i erhalten hat, machten ' diefe'^ 
nVre Auflage nach einer Zeit von vier Jahren, in wel- 
cher X3000 Exemplare abgefetzt wurden, nothwendig« 
Der Hr. Verfafler hat die Verbelferungen, die ihm am 
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notHgrten fcluenen, £o gemactt, dafs die erßen bei- 
den Auflagen noch immer neben diefer in Schulen ge- 
Ipraucht werden können, indem keine gänzlichen Um.- 
arbeitungen vorgenommen worden ßnd. Jeder Vor- 
fteher Ton Schulen oder Schullehrer, der diefcs Buch 
kennen lernt, wird es gewifs in feiner Schule einzu- 
führen wünfchen^ wozu auch, der wohlfeile Preis be- 
förderlich ift. Wer fich mit portofreyer Einfendung 
des Geldes an mich felbft wendet , erhält bey 4 Exem- 
plaren das 5te frey. 

Leipzig. ' Dürr. 

Ln^üreau für Literatur und Kunft 
"zu Halberf t adt 
find feit Kurzem folgende wichtige Werke erfchienen» 
und in allen foHden Buchhandlungen zuhaben: 

Eß^ Karlv.y kurze Gefchichte der ehemaligen Bene- 
dictiner - Abtey Huy^burg, nebftcinem Gemäl'le der- 
lei ben und ihrer Umgebungen. Mit 3 ill um. Kupfern. 
S. 18 10. Geh. Schreibpapier x Rthlr. Druckpapier 

Cleim'f^ Jok. Wilh, Ludw.^ Lehen. Aus feinen Schrif- 
ten und Briefen, von Wilhelm Karte, gr. 8- 18 »i- 
Schreibpap. 2 Rthlr. 20 gr. Druckp. 2 Rthlr. 1 2 gr. 

GrunotVf G. E, Ä. , kurze Anweifung, das Deutfche 
_ auf eine leichtere Art richtig fprechen und fchrei- 
ben zu lernen. 8* x 8 1 z* < Rthlr. 

CatuUus^ Caj, Valerius^ in einem Auszuge Lateinifch 
und Deutfch, von Karl fVilh, Ramler, Neue unver- 
änderte Ausgabe. 8- 18 10. Geh. Velinpap. i Rthlr. 
X3 gr. Schreibpap. 20 gr. \^ 

Xlopßock und feine Freunde» Brief wcchfel der Familie 
•Klopftock unter fich und zwifchen diefer Familie, 
Gleim, Schmidt, Fanny, Meta und andern Freun- 
den. Aus Gleitns brieflichem Narhlaffe herausgeg. 
YÖn Klamer Schmidt. 2 Thle. 8- 18 10. Schreibpapier 
3 Rthlr. 8 gr- Druckpap. 2 Rthlr. 12 gr. 

Küttner^ K. v4. , Kurona. Dichtungen und Gemälde 
aus der nordvfchen Vorzeit. 2 Bde. Nene unverän- 
derte Ar sgabe. 8. 18 lo. Geh. HoUändifch Papier - ■ ■ 
1 Rthlr. 8 gr. Schreibpap. i Rthlr. Bus beliebte: Tafchenhuch für d^s Jahr nih ^^ 

Niemann , J. F. , Haustafel zur Beförderung der Kennt- Ugl^ ^^d Freundfchaß gewidmet , mit vielen interejfMUit 
nifs der Schutzpuftel und ihrer Impfung, nebft Ab- Kuffern — ift in verfchiedenen Einbänden zu 4 Rth>) 



Ahs^ Theodofiuf^ Darftellung meiner Anwendung der 
Peftalozzifchen BUdungsmeihorfe. Mit einem Hul^ 
fchnitte. 8« Schreibpapier 12 gr. Druckpap. 10 er 

Franz ^ Klamer fVilhelm^ Choralbuch; entbaltend ^ 
bekannteren und vorzüglichften Oioräle der proc. 
ftantifchen Kirche Deutfchlands, mit reinen .Me*^. 
dieen und reinen, überall ausgefchriebenen, H?. 
monieen. Quer 4. i Rthlr. 6 gr. 

Gleim" s^ JoLIVilhelmLudetvig^ ßlmmtliche W^erkc. K-. 
ausgegeben ron Di\ fVilh. Körte. Erfie Liefen:- 
in 4 Bänden. 8. Schreibpap. 7 Rthlr. Diuckpip. 
5 Rthlr. 4 gr. . 

Körte ^ fVilh.^ vom Armenwefen. 8« 4 gr. 

Martins^ K. A;^ Jefus auf dem Gipfel feines irdifcB^n 
I^bens, eine, den Urkundei^ feiner Gefchich« 
dutchaus treue und denBedürfniden gebildeter Lefs 
angemeffene, Erzählung, nebft einigen Anhänsa 
über Wunder und andere wichtige Gegentäinle. l 
18 gr. 

— — Erleichterungen eines gründlichen Str):l-5 
der Mathematik, vorzüglich als Bildungs\v.!l2^ 
Ichaft. Neue Ausgabe. 8- ^^ gf- 

Münchmeyer^pr. J.H. JV. , über die hefte EinricluuTi 
des Medicinalwefens für Flecken und Dörfer, c ^ 
für das platfe Land. Eine Abhandlung, weU;^ 
von der Konigl. Societät der Wiffenlbhaften' zu G • 
tingen, den 10. November 18 10, der Preis zier- 
kannt wurde, gr. 8« '8 g«"« 

Nordmann , L.H.^ Nachricht , betreffend eine fowcH 
Mehlf nicht-, alsTurnips- und Runkelrüben -Brann- 
weinbrennerey , die auch ziun Bierbrauen benuiz' 
werden kann. 8* 4 gr. 

Scenen, häusliche; vom Verf. der Augufte du Port, 
des Eduard Nordenpflicht u. f. w. 2 Tl3e. Auch mit 
dem Titel : Benjamin Reinhold. 2 Thle. Neue Ai^' 
gäbe. 8- a RthJr. 

fVildkeim^ Guflav; vom Verf. des Eduard NordeiipHick» 
der Auguüe du Port u. f. w. Neue Ausgabe, l 
X Rthlr. 



2 Rthlr. 12' gr. u. i Rthlr. I3 gr. Sächf. in allen Bucb- 
handlungen zu haben. 

Frankfurt a. M., im October 1811. 

Friedr. WilmaiiJ« 



bildung, Fol. 3 gr. 

.«- -i- Gedächtnifstafel für Badende. Fol. 3 gr. 

Tändeleyen, erötifche, von K. M, (Karl Müchler). 
Neue unveränderte Ausgabe. 8- i8«o. Geb. HoUän- 
difch Papier 14 gr. Sqbreibpap. 8 gr. 

Tafchenbuch, ökonomifches, für Frauenzimmer y oder ^ . 

Anweifung zur Selbftbereitung aller Arten von Con- ß^y Auguft Bauer, Buchhändler in Leipzigi 

fect und Backwerk und zum Einmachen der Früchte, ift in Commiffion zuhaben: -^»ri-^^rg«/, oder^mpar• 
x6. 12 gr. ^eyifche Beleuchtung der Zeilfchrift Argus ^ ^der der 

Vater G/eif»V Fabeln und Erzählungen, goldne Sprüche Mann mit hundert Augen. 18 n. 8. — Der Anti-Ar^^ 
und Lieder für Kindei-. Herausgegeben von Wilh. macht über das, was Argus toxu Leipziger Theater üi^i 
Körte. 12. • Geb. 9 gr. Concerte, vom Soldatenwefen, von FrcudeniäuferUf 

ll^nterabende, die, zur Unterhaltung für Killd^*^Slit von Cervantes Tode, von Predigren, von den <le«f* 
illum« Kupfern. 16, igx^ i:» ^. ifik^u fl^ichsgerichteo > yon deutleh^ Jiteratur ^^ 
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^™ T^-l ?r',^^8.*''?*"^«"f«g'' Bemerkungen, die 
zum Tlieilfehr launig find, undl die man (J alle in 

keinejandern.Schnft wider den Argus findet. Der Preis 
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In der H enn in gsTchen Buchhandlung zu Erfurt 
find zur Michaelis -Meffe d. J. erfclüenen: 

BMnmann, J J., Tlieologe, oder encyklopädifche 
Zufammenftellung des Wiirenswürdigften und Neue- 
Iten im Gebiete der theologifchen Wiffenfchaften 
für Proteftanien ynd KaihoUkcn. gterBd. k i Rthlr. 

Tr(mmsdorff', ryTtematifches Handbuch der gefammten 
Chemie zur Erleichterung des Selbfiftudiuins' diefer 
Wilfenlchaften. 4ter Bd. 2te fehr yermehrte Auf. 
läge, a 3 Rthlr. 

D#« allgemeines pharmaceutifch-chemifches Wörter- 
buch, oder Ennvickelung aller in der Pharmacie 
und Chenne vorkommenden Lehren, Begriffe u-f. w\ 
3ten Bdes ite Abtheil. gr. g. i Rthlr. ao er. (Auch 
unter dem Titel : Die Äpothel^erkunft in ihrem gan- 
zen Umfange. Nach aiphabet. Ordnung. »tenBdes 
ite Abtheil.) • 

SickUr, J. r., die deiufche LandwirtliTchaft iÄ ihrem 
ganzen Umfange. Nach den neueften Erfahriiniren 
bearbeitet. 16 u. i7ter Bd. Mit Kpfrn. 3 Rthlr. 

In acr N i c o 1 a i • fchen Buchhandlung in B e rl i n 
imd vom Herrn Geheimen Legations - Rarh von Diez 
2wey neue Schriften erfchienen, unter dein Titel : 
i) Buch des Kabus, oder Lehren des perfifchen Kö 
jiigs Kjekjawies für feinen Sohn Ghilan Sekack. Ein 
Werk für alle Zeitalter. Aus dein Türkifch - Per- 
lifch - Arahifchftn ill>«»•^Af^^ „„^ An^'^h Ahhand- 
lungen erläutert. 3 Rthlr. 8 gr. 

2) Denkwürdigkeiten von Alien, in Künften und 
WiHenfchaf ten , Sitten, Gebräuchen und Alter- 
thümem, Religion und Staat sverfaCTungf Aus 
Handfchriften und eigenen Erfahrungen g6'fam- 
melt. ErßerTheil. i Rthlr. 16 gr. 

Beide Werke find durch ihren Inhalt äuTserft merk- 
^^vibrdig. Im erßin hat der genannte König feinen Sohn 
Glicht ausfehl iefslich für den Thron unterrichtet, fon- 
^em hat ihn gelehrt, wie er für alle Stän4e, worin er 
'^ora Schickfale ver fetzt werden könnte, gemacht feyn 
^müQe, für Kunft und Kaufmann fchaft, wie für gelehr- 
ten Beruf und Kriegsftand , für Hand^Verk wie für Ko- 
ni gthum, kurz für alle Lebensarten, die in bürgerli- 
cher Gefellfchaft vorzukommen pflegen, und in 44 Ka- 
piteln abgehandelt worden find. Die Veranlaffung zu 
tiefem auüserordentlichen Fntfchluffe hatten' dem kö- 
xiiglichen Verfaffer die Soldfchuken gegeben, welche 
^ ein Volk aus Türkoftan in Perfien und Vorder - Afien 
eingebrochen waren, und alle alten Dynaftieen zer- 
Aörten^ um neue Königreiche aug ihrer Mitte zu er- 
achten, womit fie auch in fünf Linien zu Stande ge- 
kommen waren. Auch hat Ghilan Schach vnrükik das 
Väterliche Reich verloreo« 



' 550 

Die zioeyte Schrift enthält vierzehn verfchiedene 
Aj-tikel , welche folgende Ueberfchriften führen^ 
i; Selbfterkcnntnifs der Muhamedamer. a) Vierhun- 
dert Sprüche der erften vier Chalifen. 3) Die Herr- 
. , . J r^** ^*^^® ^^^ Dfchami. 4) Befchreibung eines 
turkiichen See - Atlaffes. 5) Rühmliche • Denkmäler 
der Jomer (oder Fragmente altgriechifcher Schriften). 
6; Landesgebräuche- 7) Bibelerklärung. Prediger Sa- 
1 Ä "r' '• '^ Kriegskunft (foll die verlorne Tactka 
des Ariftoteles feyn, die ins Aiabifche überfetzt wor- 
den ift, und hier verdeutfcht erfcheint). 9) Buch» des 
Oghuz (eines grofsen Fürft^n, der vor einigen taufend 
Jahren lebte). 10) Dynaftie der Kaiaiten vor der Sund- 
fluth (aus alten Gefchichis - Fragmenten der Araber), 
xi) Gefetzfragen, oder kiweer Inbegriff der Muha- 
medanifchen Religion. 1 2) Selim I. als Dichter und 
Mann vonGeift, als Regent und Menfch (wo unter an- 
do-n Merkwürdigkeiten eine aufserordentlichc Geifter. 
erfchemung erzählt wird). 13) Stufen de% menfchli- 
chen Alters (von einem Ungenannten)^ 14) Was ift 
der Menfch! von tCj^mal Pafcka ZadS. 



Indei 



L der Schön e'fchen Buchhandhmg inEifenberj 
find erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

GraumuUer, Thr. Chr. Fr., Diagnofe der 4x;kannteften, 
befonders europäi fchen Pflanzengattungen, nach 
dem verbefferten LinneTchen Syfteme, zum analy- 
tifchen Gebrauch für feine Vorlefuneen, fo wi« 

auch zum SelbrtunterrirV- *^' * " ' - Wlf^V®'" 

Hrn. Gehfi wurrath 6r««er. gr.g. ' BthJr. (5 er^ 

Lindenau, von, Tabulae Martis novae et correctae e^ 
Theoria gravitatis dar. la 
bus recentiffiini deductae. 4. m?»» 



Place et ex obfervationi- 
T>'i>i-« Xi gr. 



Zur Herbft.McfTe igfi. ift erfchienen und an alle 
Buchhandlungen verfandt:- 

Schriften, die, des Alten Teflaments. Neu überfetzt 
von Augußi und de Wette. 5ter Band, die AfO^ 
grtfphenl Mit i Titelkupfer. Heidelberg, bcy 
Mohr und Zimmer, gr. g. Velinnap. 3 RtWn 
8 gr. Sächfifch oder 6 Fl. Rheinifch. Poftpap. 
2 Rthlr. 8 gr. Sächf oder 4 Fl. 12 Kr. Rheinifch. 
Weifs Druckpap. i Rthlr. 14 gr. Sächf. oder 2 FI., 
54 Kr. Rhein. Grau Druckpap. i RthJr. 4 gr. Sächf. , 
oder 2 Fl. 6 Kr. Rhein. 

Mit den in diefem Bande enthaltenen Apogryphen 
fchliefst der Cyclus der Altteftamcntlichen Schriften. 
Es find hier cds folche- zufamnien geftellt: Die JVeiS" 
heit Scdomotts , die Sprüche Jefus Sirachs , das BuchBaruch^ 
das Buch Tohi , das Buch Judith , die Hißorie von Sufanno^ 
und Daniel, das Buch Efra und die Bücher der Maccabäer. 
Die Ueberfetzung ift nach der Ausgabe von Augußi Ge- 
fertigt , und überall war's auch hiey das Beftreben des 
Verf affers , die alten Urkunden treu und in ihrer fchö- 
nen Eigenthümlichkeit, ohne alle Rückficht auf Dog- 

xnftti^xnusi wieder zu gebesu I>i^ Yarionten find in 

' \ Koten 
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Koten bcygefugt, und allö Anforderungen berückßch- 
tigt, welche der Gelehrte fowohl, als der in der Ur- 
fpraölie unbewanderte Bibell^fer an einen Ueberfetzer 
der heil; Bücher machen können. 2w OftermeCTe ig 13. 
erfcbeim die Üeberfetzung des Neuen Teftaments^ 

III.^Kupferftiche, fo zu verkaufen. 

Jt» die Uebhabcr und Sammler ChodowiecHßhtr Kujftr* 

' " flickt. 

- ^ , Von ränimtlichen radirten Blättern diefes foeruhm^ 
ten ^<ünftlers find die zu verlangenden i>kiincm und 
Folgen in befien AbdriVcken zu herabgeCetzten Preifen 
AeU *m unterzeichneter Künühandluug zu haben. Eben- 
daCelbfc auch das gedruckte Verzeichnifs diefer Sachen 
mit 3.Regiftcr, ii Bogen g. in faubeni ümfchlag ge- 
heftet i j: Rtlilr^, W üärkerem Papier x Rthlr. g gn 
Pr. Cour. ' Buch - und Kunfthandlungen mit gewölm- 
lichem Rabatt. Briefe und Gelder werden forttffrfff 
erbeten. Auch werden Doublettcn — befonders Selt- 
ner Blätter.— fteu in Taufch angenommen. 

J a e o b y's Kunfthandlung in B e r 1 i a 
unter den Linden, Nr« 35. 
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Biliniffe herühmter Aerzte in Kupferflichtn." 
Eine Sammlung von 7^— goo Biidiuffen berühmter 




l^wt" B^h^'*"*? geordnet, in zwey fehr grofse ftarke 

o ^ ^ -^ •'"»'Fortietzimcr^^larron. 

Liebhaber hiervon belieben fich in portofreyeli jattts^ 
f en zu wenden an 

Jacoby's Kunfthandlung m Berlin 
unter den linden* 



Naehrkhi für UAhahtr und Sammler von Bildniffen 

berühmter Perfonen. 

Eine fehr grofse Sammlung von BfldnilTen berlömi- 
tcr Männer und Frauen aller Stfende, Nationen und 
Zeitalter, in Kupfer geftochen, worunter viele feltne 
und fchön geftochene Blätter, foUen im Ganzen oder 
einzeln verkauft werden. 

Da die£e Sammlung diurch einander ohne befondre 
ClafCfication genau alphabetifch geordnet ift: fo könn- 
ten die refp. Liebhaber und Sammler entw^er « 

A. die Namen der «u verlangenden Bildnitte mit 
Vornamen, Staxid, Foiaurund Ktofticr genau 
•iigeben» oder 



' B. BUdnilTe einer befondem KlalTe, z. B* Jarifteiif 
Theologen, Medi einer öder andre Stände. Dabey 
zu bemerken, welche fi« hereits bcfitzen, um 
DoLil>letten zu vermeiden; auch > 

C. Perfonen aus Ijeftimmien Ländei-n, z.*B. Englän. 
der, Franzofen, Oettreicher, Preufsen, Riifieu 
u. f. w. nach/f undB| oder überhaupt alle Staude 
durch. ' 

D. Ob jedes Blldnifs nur einmal , und .in welchem 
Format, verlangt wird, oder fo oft und verfchie- 
den, als es da ilr. 

£• Im Falle aufs Ganze reflectirt würdie» 

b der dfirehaat portofretfen Mittheilung wird e> 
fuchty das zu Verlangende genau, deutlich und lefei 
lieh, anzugeben, worauf beftimmt promte und befrii 
digende Aiitwort erfolgen wird durch 

Jacoby's Kunfthandlung in Berlin 
unt^ den Linden, Nr. 3;« 

IV. Auctioneiu 

Am 9. Decemb'er d. J. imd an den folgenden Tagen 
wird in Heidelberg 

Eine auserlefene Sammlung von Büchern aus allen 
Wffenfchaften und in verfchiedenen Sprachen, 
nebCt einem Vorrath von Kupf erftichen und Land- 
karten , 

öffentlich vcrfteigert werden. Einen ausführlichen Ca. 
talog davon erhält man in Halle bey Hm. He na- 
merde und Schwetrohitfi, in Göttingen bcy 
Hm. Bunhhändjpr SchTi«»idei- nnj ^p^y Hrti. Procu- 
rntnr &ch e p pl e r , welche auch Befteliungen darauf 
iQA»«iinehmen* 



Den 40. Januar ig«, wird in Frankfnrt am 
Mayn eine Sammlung gebondener Bücher, anatomi- 
Ichen, phJologilbBen, gröfet^tlieUs aber medicinifct 
«raktifchen «md zur Staataarzneykunde gehörigen In; 
haltes, öiFenthch Terfieigert werden. Unter den phi- 
IplogiTchen StAriften befindet fich die ganze SammlU 
der Zweybrücker Ausgaben, der römifchen Gaffiker, 
welche man, weü man fia feiten fo TollftSndig antrifft, 
wenn darauf ein Geb«t über 7, Fl. gefchiehf, «uf«n- 
men erlafTen, aufcwiem aber einzeln Terkaufen wircf. 
In Frankfurt werden Commiffionen annehmen: dia 
Herren Buchhändler Varrentrapp und Sohn, Joh. 
Cbrift. Hermann und Simon; die Herren Auctio- 
natoren Klfebinger, Mannberger und Kühn; 
wid die Hwen Antiquare J. C Hetzel, «lit. D. 
?■•:,"♦' ,^TPf«" «»d Goldfchmid und Ge- 
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Montags^ den i%. November igii« 



GESCHICHTE. 

iBV, b. Schaum bürg u. Comp.: Ueber die neuere, 
Jefckkhte. VprUfuogeii • gehalten zu Wien im 
abr 1810. i'on Friedrick SchtegeL i8ll- 5643. 8« 
a Rthl. 16 gr. ) 

kann nicht fehlen : das vorliegende Buch wird; 

ach Zeit und Verhältniffeii , viele Lefer finden, 
^cr Gegenfrand wie die Form» der Ort, wo* die Vor- 
lefangen gehalten find, die Zeit, in welcher wir le* 
l>eQ, und felbft die Perfönlichlceit des Verfaffers, fei» 
ne Arbeiten und fem Leben, machen diefes wahr- 
icbeinlich. Daher fcheint es der Zweck diefer Blat- 
ter nicht nur zu erlauben, dafs wir uns etwas aus- 
führlicher über diefelben verbreiten, fondern diefer 
Zweck fcheint es zu fordern. Freylich verfteht fich 
von felbft, dafs wir den Vf. keineswegs zu allen Oe- 
genftänden begleiten können , die; er behandelt oder 
berührt, wenn wir nicht die Grenzen diefer Blätter 
^wreit überfchreiten und aus tXkr Recenfion ein Buch 
machen wollen. Aber die ganze Tendenz des Werks, 
die Grundfätze des Vfs. im Allgemeinen, der Gang 
feiner Betrachtungen und manches Einzelne mufs be- 
rührt werden, wenn qnfere Lefer in den Stand ge- 
fetzt .werden folieo, über den Wertb des Buchs zu 
urtbeilen. 

Schon aus dem Titel geht hervor, dafs es keine 
Gefchiehte ift, was Hr. SchlegeU lief ern wollte, fon- 
dern Anfiehten von der Gefchiehte, Betrachtungen 
Ober die Gefchiehte. Die Kenntnifs der Gefchiehte 
feibft wurde alfo bey Zuhörern und Lefern voraus- 

f;efetzt. Unftreitig kann nichts belehrender, erfreu* 
i.^ber, erhebender feyn, als folche Betrachtungen 
übrer die Gefchiehte, angeftellt auf die rechte Weife, 
und ruhend auf tiefer Kenntnifs fn grofser Umficht. 
Denn wer mag es Uugnea? nur dia Gefchiehte ent- 
hält untrflgUche Wahrheit für den Menfchen. Was 
der Einzelne durch Nachdenken , Forfchen , Grübeln, 
und Anfchaonitgen über Gott wid Weit und fich 
felbft ZH erkennen glauben mag: das kann von ihm 
felbft zu andern Zeiten , es kann fogleich von andern 
bezweifelt werden, und ein Syftemliat oft dn ande- 
res verdrängt. Das aber, was die Gefchiehte in ih- 
rem ftillen Gange lehrt, ift Wahrheit und darum 
ewig dcffelbe. Denn in der Entwiofcelung der Schick* 
lale von Völkern, Staaten, Menfühen, offenbart fich 
das heilige Gefetz des Lebens, dem der Meofch mit Be- 
-wufstfeyn fich fügen , das er fich als Ricbtfcbnnr feines 
Handelns wählen foU , wenn er nicht tmoütz leben will 
A. Ih Z. 181 !• Dritter Band. 
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für fich, und verderblich für fein Vaterland. Darum 
giebt es kein nothwendigeres und heiligeres Sire- 
ben, als in den Schick falen der Völker und Menfchen 
diefes Gefetz zu erkennen; darum ift diefe Erkennt- 
nifs xlie fruchtbarfte und fcbönfte Weisbdt für den 
Menfchen, die freylich oft, aber nie ungeftraft, ver- 
nacbläffigt ift, nicht blofs von Ffirften nnd Suatsmäa- 
nern, fondern in gehörigem Abftande auch von An- 
dern ; und darum muffen alle Betrachtungen über die 
Gefchiehte zumeift auf Erforfchnng diefer Weisheit 

f erlebtet feyn. Betrachtungen , die einen andern 
inU) einen andern Zweck haben, können geiftreich 
feyn ; fie können Scharffinn und Witz enthalten und 
von mannich faltigen Kenntniffen zeugen; fie können 
unr im Einzeluen ergreifen , uns in Erftaunen fetzen, 
onfere Bewunderung erregen, uns zur Liebe entflam- 
men und zum-Hafs: aber einen reinen, feften, dauern, 
den Eindruck werden fie nicht auf uns machen- fie' 
werden uns weder zur Klarheit bringen über 'uns 
felbft und unfere Beftimmung, noch den Entfchlol^ 
nus auf diefem Wege zu wandeln und auf keinem an- 
dern , in uns zu erwecken vermögen ; fie werden un- 
ferm Leben keine Beftimmtbeit geben und keinen 
Halt. Und doch ift es diefes allein , welches der Ge- 
fchiehte ihren Wertb fiebert und ihre hohe Würde! 
Um aber folche Betrachtungen über die Gefcfaicht^ 
aufteilen zu können, ift anfser umfaffender Kenntnifs 
zweyeriey nothwendig: eine tiefe Ucberzeugung von 
der Einheit der Welt und von der Vernuof^mäfsfgkeit 
des Lebens; oder, um angemeffener zu r^^n^ ein 
unerfchütterlicher Glaube an die aÜerbefonderfte 
Vorfehung, und dann die ftrengfte Gerechtigkeit. 
Ohne jene Ueberzeugunjg oder jenen Glauben : würde 
nicht alles einzeln daftenen nnd zerrilTen , als Object 
für den Verftand oder als Spiel für die Phantafier 
Ohne diefe Gereclnigkeit : wie kann das Heilige und 
Ewige erkannt werden, wenn die Leidenfchaft bey 
der Beurtheilung vergangener Erfcfaeinungen eine 
Stimme hat! Aber diefe Gerechtigkeit wird keiner 
üben können, dem nicht zu einem reinen Gemütbe 
folgende Eigenfchaften gegeben find : ein echter hi- 
ftorifcher Sinn , d. b. Andacht und Frömmigkeit bey 
Beachtung der Veranftaltungen der Vorfehung 
gleiche Liebe für alle Offenbarungen der Menfcblich! 
Keit und eine Freybeit des Geiftes, die fich leicht 
über die gegenwärtige Umgebung hinauszuheben und 
jede Begebenheit in dem Charakter der Zeit zu neb. 
men vermag, in welcher fie Statt fand; dann ein tie- 
fes Gefühl für Vaterland und Gemeinwohl , um Al- 
lem die nothwendige Beziebune zu geben , und end- 
lich reine und kkre Ideen von Volk , Suat und Poli- 
(4) A lii^^ 
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tik, weil ohne diefe Ideeo jene Vaterlandsliebe ficb 
febr laicht verirren mag. 

Wir kömren Dicht iäugnen: iödiem wir nach dem 
vorliegenden Bucbe urtbeilen, kommt uns vor, als 
wenn denn Vf. deffelben Einiges fehle » um folche Be- 
trachtungen über die Gefcbichte fcbreibeo zu kön- 
nen. Die Ueberzeuguitg von der Einheit und Ver- 
Dunftmalsigkeit des Lebens, oder den Glauben an 
die Vorfehung kann man und mufs man ihm natür- 
lich zutrauen als- Pbilofophen und Chriften ; aber die 
£igenfchaften , weiche eine ftrenge Gerechtigkeit 
möglich machen , fcheinen ihm nicht alle gegeben zu 
feyn. Vom hiftorifcben Sinn finden wir,., wenn wir 
es (agen dürfen , gteichfam nur die Anlage, aber 
nicht die Ausgebildetbeit; die Einiicbt ift da, aber 
£e ift noch nicht in That übergegangen. Hr. Sek» 
nämlich ftreitet löblich gegen« die Verkehrtheit, wel- 
che das Gefcbehene nicht als Weltbegebenheit be*. 
trachtet» fondern es gteichfam als einen Gegenftand 
anßeht, der un$ zum Streite und zur Beurtheilung 
vorgelegt werde; ja er giebt es als fein vornehmftes 
Beftreben an (S.9^, (olche fch wache und geiftlofe 
Anlichten und Urtneile aus dem VVege zu räumen» 
die dadurch entit.anden find , dafs fich der be- 
üchränkte Sinn d^r Meotchen nicht dem Kreife feiner 
Gewohnheit zu entreifsen vermochte. Das ift echt- 
hiftorifcb. Aber nichts defto weniger erlaubt fich 
Hr. Sek gern 9 die Frage auf zu werfen: was etwa ge- 
fcbeben feyn wür.de, wenn diefes oder jenes Gefcbe- 
hene nicht gefchehen' wäre ? und fich auf folche 
Weife auf« das unermefsliche Feld der Möglichkeiten 
zu wagen. I)as ift unbiltoriKph ; und ji och unbifto- 
rifcher ift es ( weil jene Fragen allerdings aufgewor- 
fen werden möeen, um die Wichtigkeit einer Bege- 
benheit dnrch den Gegenfatz recht lebendig fühlbar 
"zumachen)^ gegen grofse Begebenheiten anzuftre- 
ben, fie mit einem gewiffen Haue zu verfolgen, und 
den Wunfeh zu verrathen , fie , wenn es möglich wä- 
re, ungefcheben zu machen. Hrn. Scktegils Streben 
ift aber, wie fich zeigen wird, gegen die Reforma- 
tion gerichtet ! — Ferner lebt aUerdings ein fchönes 
Gefühl für das Vaterland in Hrn. Sehs. Bruft; und 
wenn fich Deutfchland auch zuweilen in <!efi Vorliebe 
für Oefterreich und das alte Kaiferbaus verliert , fo 
wollen wir ihm das keinesweges zum Verbn^phen 
machen» weil er nicht nur wegen des Orts, wo er 
(jprach, und wegen der Zuhörer, vor welchen er 
Jprach, gewiffe Rückßchten zu beobachten hatte» 
die ein jeder Nachdenkende immer in die Rechnung 
bringen wird , fondern weil auch oft Oefterreich und 
das alte Kaiferbaus nicht die Gerechtigkeit gefunden 
haben, die* ihnep gebührt; und wenn auch jetzt die 
Wage ein wenig hinübergezogen wird, fo ift diefes 
nur ein Zurückziehen , durch welches fie zum Gleich- 
gewicht hinich wanken mag. Aber was Hr. Seh. zu 
viel gethan bat, das hat er gewifs nicht allein wegen 
perfönlirher Verhältniffe gethan , fondern es ift — 
wie uns fcheint <— gefcheben, weil er fich nicht 2u 
klaren Ideen Ober Volk« Staat und Politik erhoben 
hat} man fiebt ilun an, dafs et zmp Staatsmann uad 



Hiftoriker erft feit Kurzem geworden ift. Dadorch 
ift gefcheben, dafs man aus feinen Principien viele 
Ufurpationen in Eroberungen leicht zu vertheidigen 
und zu rechtfertigen im Stande feyn würde. Ware 
ihm der Sinn und die Bedeutung der Völker un$l ih- 
rer Eigentbümlichkeiten klar : wie wäre es möglich, 
dafs er die Vormacht eines Volks vor andern, dea 
Einflufs diefes Volks auf andere, und die Unterwer- 
fung anderer Vöiker durch diefes preifen oder doch 
vertheidigen könnte ! Hatte Hr. SckL ferner einen 
klaren Begriff vom Staate : wie könnte et wollen, 
dafs die Kirche und der Welthandel unabhängig von 
demfelben beftefaen follten ? wie könnte er Staaten 
kUnßtieh nennen, die doch dffs Leben erzeugt hat? 
und wie könnte er ^ine Freyheit fetten 'aufser dem 
Staate? Fehlt ihm aber diefe Idee, fo mufs ihm zu- 
gleich der Begriff der Politik abgehen, wenn mao 
auch die Spiel erey gar nicht in Anfcblag bringea 
wollte, die er mit fittlicher und uofittlicher Politik 
treibt. . D^rum ift kein^ ftrenge Gerechtigkeit von 
Hrn. SckL zu erwarten. Wir find freylich weit ent- 
fernt, zu fagen, dafs in (einem Buche der Geift der 
Lüge, von welchem Er alles Unheil der Zeit ableitet, 
umgehe ; aber läugnen können wir es auch keines- 
wegs, dafs uns hin und wieder etwas unheimlich zu 
Muthe geworden ift, fo etwa,. als wenn fich in uns 
ein dunkles Gefühl erhebt, dais^uns jemand durch 
Hervorhebung einer Seite, durch künftliche Wen- 
dung, durch abfichtliche Verfchweigung, durch Zu- 
verbchtlicbkeit, Kühnheit und Keckheit zu berücken 
fucjit. Hr. SckLh^t nicht Unrecht, wenn er meint: 
„in der Gefchicnte wie im Leben dürfte es oft ein 

Sröfseres Lob feyn , die rechte Partey ergriffen zu 
aben, als, ohne alle Partey, immer neutral und 
gleichgültig zii feyn.** Aber Unrecht hat er, wenn 
er glaubt, dafs der unpartejrifche Gefchichtfchreiber 
neutral und gleichgültig feyn muffe. Auch ift es noch 
nicht genug -für den Gefohichtfchreiber, die That- 
fachea unverfälfcbt und mit ftrenger Gewiffenhaftig- 
keit zu zeigen (welches vom Hrn* Sekt, erweislicii 
nicht gefcheben ift, ja in einem folchen *Werke nicht 
einmal gefchehen konnte), und dje Grundlatze, aus 
weichen feine Urtheile und Anfichten herflofren, 
offen darzulegen. Der Gefchichtfchreiber crfcheint 
alsdann als redhcber Mann, aber noch Keinesweges 
als unparteyifcher Mann. So gewifs diefe Grundfät^ 
nicht die richtigen find, fo gewifs feine Seele nach 
irgend einer Partey hinhängt, fo gewifs ift er eben la 

Eut parteyifch, als es die Manner wareor die in die« 
sr rartey lebten , und deren Leben er nun gleichfam 
wiederholt. Die Partey liobkeit, die der Gefchicht- 
fchreiber nicht nur. haben dnrf, fondern folilaclitbia 
haben mufs, ift die Wahrhaftigkeit felbft. Es Utjas 
Ewige und Heilige, Preybeit, Selbftftandigkeit, Cul-. 
tiir, Tugend, Religion, Goth,. wovon er* durchdrun- 
gen feyn mufs. Er mufs auf der Seite deffeo feyOi 
der ..hierfür ftreitet, und, entgegoen den Gegnern. 
Das ift gerecht; da«; ift der H^fs und die Liebe, die 
roiTf^M, den der Vf. anführt, bewies, uugeachtctej 
ohne JOftüs undiiiebe iphreibca vrolite; das Yerd>«ott 

' Lob. 
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Lob. Tadel hingegen verdient der Gerchicbtfchrei- 
her, wenn er.ficb nur fflr dieres Heilige erklärt, fo- 
bald er es auf eirier gewilTen Seite findet, aber die 
Sache deflelben riicht führt, es verfchweigt und über- 

febt, wenn es fich auf der entgegengetetzten zeigt. 
)ann fpricht aus ihm nicht die reine Menfchlicbkeit, 
fondern irgend eine Leidenfchaft ; und wie unver- 
fälfcht er nun auch darlegen mag, was eigentlich 
Thatfache ift, was in die Augen fällt, und gemeflen 
oder berechnet werden kann : der Gefchicht^breiber 
ift partejifch und tadelnswertb. Und wir bekennen ;' 
Hr. Schi, fcheint uns von diefer Parteilichkeit nicht 
frey zu feyn. Wir wiflen wohl , dafs die grofsen ©e- 
fchichtfcbreiber der Alten, gewifs für uns in vieler 
Aückficht Mttfter, nicht immer frey find von folcber 
Parleylichkelt ; aber wir halten dafür» dafs fie in ih- 
ren Fehlern uns nicht Mufter feyn follen. Auch hatte 
felbft diefe Parteylichkeit einen Grund, der fie bey 
ihnen faft zur Tugend macht, der aber für uns nicht 
da ift. — Zu diefem Allen komnrt nun hinzu» dafs 
der Vf. den Mangel des Quellenftudiums gar zu oft. 
iohlbar macht, br fpricht zwar felbft „ von eigenen 
und neuen Forfchun^en,'" wiewohl er niemals feine 
Quellen anführt; Er befcbuldigt z\'^ar wiederholt 
feine Vorginger, dafs fie die (Quellen vernachiäffigt 
haben ; wir wollen auch oicht läu^ned , dafs er Eini- 
ces felbft unterfucbt habe: aber der gröfste Theil ge» 
bort fchwerlich unter diefe Kategorie. Und felbft 
die Zuverfichtlicbkeit, mit welcher Hr. Schi, fich zu 
reden erlaubt, gleichfam als habe Er die Sachen fo er* 
gründet, dafs ue nun endlich über jeden Zweifel er- 
hoben feyen, zeugt wider ihn. Denn wer weifs es 
nicht, dafs man über die Erfcheiouogen entfernter 

Zeiten oft nur um fo ungewiffer wird» je mehr man 

fich mit ihnen bekannt m^cht. 

Wenn nun aus diefen Gründen begreiflich ift, 
ddfs Hr. Seht, folche Betrachtungen über die Ge- 
fchichte , als wir oben bezeichneten , nicht wohl 
(cbreiben konnte, fo dürfen wir auch nicht- ver« 
fchweigen, dafs fein Zweck ein ganz anderer gewe* 
fen fey. Er felbft giebt denfeiben.(in der la. Vorlef. 
S. 290) alfo an: „Er habe unfer an grofsen äufsern 
Umwälzungen und an noch wichtigern innero Ver- 
änderungen fo' reiches Zeitalter zu erklären und zu be* 
gn'rfin verfocht ; und dazu habe er keinen beffern 
Weg finden können, als den der Gefchichte. Fragen 
nvir aber einmal, was heifst denn das: ein Zeitalter 
gefchichtiicb erklären? Heifst .es etwa steigen, dafs 
Alles fo hat kommen muffen^ wie es gekommen ift? 
Bas aber kann nie durch die Gefchichte bewiefen 
werden: der Satz mag wahr feyn: aber das Gefche- 
bende iit niemals allein das Refultat der Gefchehenen, 
fondero der Menfch ereift n)it feiner Ffeyheit immer 
6iQ, und bringt zu dem Refultate der Vergangenheit 
eine %znz neuivirkende Urfache. Oder heifst es zei- 
gen, dafs alles io hat kommen können! Aber dafür 
ift die Wirklichkeit der hefte Beweis, uiid es be^larf 
keiner grofsen Uarftellung. Oder, zeigen, wie Alles 
gekommen ift ? Ab^r alsdann wird das Ganze blols 
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reine Erzählung, Gefchichte in der erften und ein 
fachften Bedeutung, Oarfteliung des Gefchehenen. 
Oder ift etwas nm den Worten des Vfs. gewonnen : 

SS. 892) nda fchon ehedem im Laufe der neuern Ges- 
chichte ähnliche Epochen allgemeiner Erfchütterung 
vorgekommen find , fo wird , wer das Zeitalter der 
Völkerwanderung« das Zeitalter der Kreuzzüge, und 
das der Reformation lebhaft gegenwärtig, wer dieC» 
Zeiten, ihren Gang, ihre Folgen und ihr unterfcbei« 
dendes Wefen durchdacht hat , am heften vorbereitet 
feyn , fich durch die Erfcheinungen unferer Zeit nicht 
irre machen zu laffen, und ein feftgegründetes, kla^ 
res Urtheil über fie zu gewinnen^ r W^ glauben, 
nicht viel! 

Und durch diefes Alles fcheint es uns erklärlich 
zu feyn, wie es kommt, dafs ein Buch, dem es we« 
der an Geift gebricht , noch an Verftand , welches 
deutlich gefchrieben und an manchen Stellen wirklich 
vortrefflich ift, fo dafs man fich ergriffen und erho* 
ben fühlt, dem mit Einem Worte fo viele gute Eigen- 
fcfaaften zukommen, cfefs manches andere fich da- 
durch auszeichnen würde ,^ oft kaum im Stande ift, 
den Lefer zu feffeln , und am Ende keinen reinen Ein«/ 
druck zurück, fondern den Lefer faft verwundert 
über fich und feinen Autor daftehen läfst — Dafs 
diefes aber Alles fo fey, das wird*, «wie wir hoffen» 
klar genug werden, wenn wir dem Vf. jetzt etwas 
ins Einzelne folgen. 

Das Ganze beftebt aus 21 Vorlefungen , fo je- 
doch, dafs oft zwev auch wohl drey zufammengezo- 
f;en find, 'wenn fich der Inhalt nicht in einer Vorle» 
ung abhandeln liefs. 

{.Die Förtfttzung folgt.^ 

PÄDAGOGIK. 

Altona, b. Hammerich: tTtnke zu einer angemef- 
fenen Amtsßkrung fär Landfchullehrer von C. F. 
Caltifen, Propften der Prcipf^py Hütten. 1807. 
47 S. 8. (4gr0 

Der Vf. hatte für die Schullehrer feiner Propftey 
eine kurze Inftruction entworfen und fie denfelben 
zum Abfchreiben übergeben. Da er aber mehrere^ 
diefer Abfchriften fehr fehlerhaft fand: fo unterwarf 
er die wenigen Blätter einer abermaligen Durchficht, 
und übergab fie dann dem Drucke. Es füllten nur 
Winke gegeben werden , und fo konnte alles nur 
flüchtig berührt, nur die Hauptpunkte angegebeii 
werden. Es bedarf defshalb freylich noch eines be*. 
fondern Commentars von Seiten des Predigers , wena 
der SchuUebrer einen zweckmäfsigen Gebrauch von 
diefer l[nftruction machen , und die angegebenen Lehr- 
methoden vernünftig' anwenden foil. Indefs auch 
fchon die gewiffen hafte Benutzung der bey gebrachten, 
gut ausgewählten Literatur wird einem eefcheidea 
jungen Manne zur weiteren f*ortbilduBg lehr nütz* 
lieh feya, 

LITE- 
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I. Univerfitäten und andere Lehranflaken. 



W, 



Amfierdattti 



ährend des Aufenthalts desTranzöUfclien Kaifers 
crfchien eiri Decret vom aaften Oct. , den öffentli- 
ehen Unterricht betreffend« Der Hauptinhalt ift foU 
gender: ,,Es follen in den hoUändlfchen Departements 
xwey Akademietm der KaifeYl. Univerlität ieyn ; der 
Hauptort der erften ift zu Letfden und der Hauptort der 
andern zu Groningen* Der Akademie zu Leyden und 
1O05OO Franken Revenuen bewilligt, um die E^rhal- 
titng aller dafelbft befindlichen Inftitute zu fi- 
ebern. Die Mitglieder der Univerfitäten zu Leyden 
und Groningen follen vorzugsweife zu den Stellen der 
beiden neuen Akademieen zugelaCfen werden. Die 
Univferfität zu Utrecht, das Athenäum zu Amfterdam 
und zu Deventer follen den Titel von Secundar - Scbu« 
len erhalten. Vor dem sften Januar 1813* follen zu 
Leyden , Utrecht und Groningen Lyceen und in den 
Yornehmften Städten Hollands Secundar- Schalen er- 
richtet und 'die lateinifchen Schulen denfelben incor- 
poVirt werden. Die jetzt beftehenden Anftalten 
des Primär - Untei^richts werden beybehalten. Die 
Vorfteher der jetzt beftehenden Privat - Schulen muf- 
fen Cch binnen 3 Monaten die Mittel verfchaffen, da- 
felbft das Franzöllfche zu lehren. Nach einem Jahre 
kann keiner der Lehrer als Unterlehrer bey einer 
Schule angcftelit werden, wenn er nicht im Stande 
ift, die Anfangsgründe der franzöüfchen Sprache zu 
lehren, und nach a Jahren kann keiner angeftellt wer- 
den , wenn er nicht diefe Sprache geläufig verfteht 
und fchreibt. Die Gehalte, die den Sclmllehrem von 
den Gemeinden aufgefetzt find, und die Schulgelder, 
welche die Zöglinge bezahlen, dauern nach wie vor 
fort." 

Marburg. 

Am 1 J. Oct. erhielt Hr. Conrad Laforte die medi- 
cunifche Doctorwürde. Seihe Gradualdiffertation ftellt 
rfar: verfionis fietuf in utero fartusque fedilFUT fraeviis 
refentißlmam conditionem acfiantm et quam täte fatet^ am- 
Hfum. 

Am 30. Oct. habilitirtc fich Hr. Daniel Georg Con- 
rad von Colin durch eine lateinifche Vorlefung über den 
Gegenftaud der Prophezeyhung Joelf^ und durch eine 
Differtatio txegetico - critica de Joelis frophetae aetate zu 
der höchften Würde in der philofopbifchen Facultät, 
und erwarb fich das Recht Vorlefungen hallen zu dür- 
fen. 

Tübingen. 

Auf befondere Veranlaflung wurde vor Kurzem 
vonderKönigl.Wirtembergifchen Regierung eineCom- 
miffion niedergefetzt, um für dafige Univerfität eine 
neue zeitgemäfse VerfaHiing zu entwerfen. Diefe ift 



nunmehr zu Stande gekommen. Ueber die Einnahme 
wird nun von einem köntgl. Kamer albeamten die Ilech- 
nung geführt; doch foll der Ueberfcbuüs bloCs für die 
Univerfität zu wiffenfchaftlichen Zwecken verwandt 
werden. Für die dcutfche Sprache und Literatur wird 
ein eigner Lehrftuhl errichtet. Auch Juriften und Me« 
diciner werden bey ihrer Aufnahme ftrenge in der Phi- 
lologie geprüft, und alle vier Fakultäten befchliefsen 
den halbjährigen Curfus mit Prüfung der Zuhörer. Zu 
Belebung des Fleifses follen Prämien von 15 Ducaten, 
bey denen auch Fremde concurriren dürfen, dienen^ 
und Rir Bibliothek, Naturalien-, Münz- und Medail- 
len - Kabinet , anatomifches Theater , botanifchen Gar- 
ten u. f. w. , jährlich die nötb]gei(i Sununen angevrie- 
fen werden. 

II« Gelehrte Gefelirchafcen und Preife. 

Am XI. Oct. hielt die Akademie der fVijfenfchafttu 
2U München j zur Feyer des Namenstages des Königs, 
eine öffentliche Verfammlung. Hr. Dir. ScUichtegraü 
eröffnete fie mit einer Rede über die Gefehickte des Sta- 
diums der alten Münzkunde^ die nächftens gedruckt er- 
fcheint. Hierauf machte der Präßdent der Akademie, 
Hr. Geh. R. Jaeobi^ bekannt, dafs auf die hiftorifcbe 
Preisa'ufgabe, eine Biograjfhie Kai/er Ludwigs iesBgflfern^ 
7 Preisfchriften eingefendet , mid unter diefen zwey 
ausgezeichnet worden. Den Preis erhielt die Abhand- 
lung des Hrn. Prof. Mannert zu Landshut ; der Vf. der ' 
andern der Auszeichnung und Belohnung würdig be- 
fundenen Arbeit ift der geiftl. Rath und Archivar, Hr. 
Zimgibl zu Regensburg. 



Am 17. Oct. feyerte die jAttomatkifche GefeUßhafi zu 
Berlin ihren zwölften Stift ungstag. Nachdem der zeit- 
berige Director, Hr. Obermedicinalrath Jüaprotk^ die 
Sitzung eröffnet, und der zeitherxge Secretär, Hr. Ben' 
david^ das Protocoll der Sitzungen des verfloIXenen 
Quartals voi^elefen hatte, trat der neugewählte Di* 
rector, Hr. Stantsrath JRa/^j/?itf/, fein Amt mit einer An« 
rede an die Gefellfchaft an. Hierauf las Hr. Dir. Bei- 
termann eine Abhandlung ülier das KriegsweCen der al- 
ten Hebrfler, worin er mehrere Punlae der biblUchen 
Archäologie erläuterte. Dann fprach Hr. Hofrafh von 
Klaproek über die am Fluffe Kuma in der Kaukaüfchen 
Stepjpe gelegene und feit dem vierzehnten Jahrhundert 
erlolchene Stadt Madfchar, deren Ruinen yron Gerktr^ 
Gmelin, Gäldenßeds^ Fallas und ihmfelbft befucht wor- 
den find. Er widerlegre die von dem erftcbri in Um- 
lauf gebrachte Meinung, dab die Magyaren (fönen* 
nen fich die UAgam in ihrer Sprache) von diefer Stadt 
ausgegangen find, und zeigte, der Bauart und den 
vorgefundenen Infchriften und Münzen zufolge, dafs 
fie von Tatam erbaut und bewohnt worden Cey. Als 
neues Mitglied ift der Oefelifchaft Hr. Geheimeratli 
Schmalz beygetreten. 
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G & S G H i c H^ T & . liegen. .Wir wollen hier gegen die Meinnng von det 

rwr i: c u u - n * rr^ ^ ^ .. ^ Verbreitung d^rOermanen nicht ftreiten, wmI es za, 

^^"'r^tV''**""''"''^ %9Z'^f:'„^f'^^/^p^'r^ weit führen wnrde; aber gegen feine Aiflöfung de^ 

Gefchchte von Frudruh Schlegel- u. f. w. Rjthfels möchten wir bemt^en, dafs es-noch (chwe, 

{Fori/eizmtg dm öt iAiiii*3og« ahgtbroohenen Räoenßmu) rer ZU beantworten fejn möchte: warum die (i^utt) 

Dfohen, wenn fie allein durch die Sage von dem aben*. 

ie «f^f^ Vorlefung besinnt mit Beteerkvngea aber tenerlicben Zuge fich hätten verleiten laffen » wohl' 

den Werth der Geichicbte. Drey Gegenfiände nicht zurOnkg^gangen feyn mögen, nachdem fic| nicht 

Tiehen iftorzAglich den Oeift gebildeter Memcben. an? esf unden» was ne gefucht hatten ? — Qutt. zumTheU 

fich: die Philofopbie. des Lebens» der Oenufe der ichön Ober Deutfcblands Natur und Einwirkung auf 

(chönen Kanfteund clas Studium der OeCohiohte; den Charakter feiner Bewohner. Mehr über den Zu<^ 

aber von diebn dreyeo ift die Gefbfaichte zwar das ftand und die Verfaffung der alten Deutfohen« .:Hr*, 

Einfachfte,. aber auch das Höch&e; fie umfafst den SckL beginnt mit der Beitreitong einer Anficht, weK 

ganzen Menfchen, ift ihm unentbehrlich, giebt feibit' che er fSr.fehr verbreitet hält, die wir aber langft für 

den beiden andern Befchäftigungen erft Verbindung* aufgegeben gebalten haben, gegen die Anficht näm«. 

und Halt, und hat durch dse Begebenheiten der Zeit linh» dafs die alten Dentfchen völlige Wilde gewefen»! 

noch einen |^nz befondem Vorzug. Alles dieCes, den^amerikanifchen Wilden nioht ungleich. Er meynt^; 

glauben wir, würde fich auch von der Gefchichte diefe falfche Anficht fey daraus entftande.Q., dafs es.aoi 

rflhmtm laffen, #enh gleich nocsk eki Viertes in den heftimmten Begriffen über Wildheit und Bildung m*. 

Kreis aufgenommen wäre, welches wir mit Verwun-^ fehlt. Um es nun von feiner Seite nicht an diefer Be« 

deruog vermifs&'haben, nämlich die Betrachtung und fkimmtbeit feblea zu laffen, fetzt er drey Werkzeuge! 

Eifoncbnng der Natur, die ja wohl den Geift gebil- oder Erfindungßn, welche ein Volk blUtimgsfähig^_ 

deter Menfchen in Stunden der Mufseeuf fich zu ziehen, machen, und welche den Anfang und den Keim zq^ 

zu ergeezen^ zu erheben vermögen. Davaof üb^r den äl> allen weitern Fortfchrilten enthalten : Das Eifen , dasb 

teften Zuftand von Europa und Deutfohland. DieVöl* (Metall-) Oeld als ein unßchtifaru{J,) Band zWiMpJbl/llli 

ker Wanderung (eine Begebenheit „eben fo erftau» allen Nationen, und Buchftabenibbrift. Er m^ntti 

nenswerth an fich , als unermefsUch in ihren Fol- und darin hat er gewifs vollkommen reehtL„ diiXB, eiiy 

gen'*), mit welcher Hr. &iU. feine Betrachtungen be* Volk, welches diefe drey befitzt, keinesinegea V9Üdk 

ginnte, fiorrderte zuerft einen Rückblick auf die alten zu nennen fef. Aber wenn mm ein Volk,-, wekibem 

Zeiten Griechenlands und Roms , um zu zeigen, wie eins von dielen dreyen fehlt, mit däe^em' Namen zw 

die Weitberrfchaft an Rom gekommen. Denn diefe belegen wäre: fo bezweifeln wir, dals die Deut^^hen» 

Völkerwandtirung ift Hn. Schi, „nichts anders, als demfelben entgehen können. Eifen kannten und ge^ 

die Gefchichte der Kriege zwifchen den freyen fferma- brauchten fie zwar, wiewohl der Vf. felbft geftent^ 

nifchen Völkern und den römifchen Weltherrfcnern;** dafs es noch feiten gewefen. Aber Geld? Aber Buch» 

aber fie war unftreitig noefa etwas mehr, wenn fie fich ftabenfchrift ? Freylich kannten die PMximi Geld# 

gleich in dieTem Kampf auflöfete; es waren ja nicht und hielten auf alte Münzen; aber welchen. Beweie» 

blofe gesmanifche Nationen, welime In Bcwesung web- ^ebt diefss für das Innere des Landesf? Und felbft. 

ren, und die germanifehen kamen ja nicht alle in Be- )ene kannten ja den Wertb desr Geldes nicht einmal;/ 

wegung, um mit den Römern zu kämpfen. — Dar- denn fie zogen das Silber dem Golde vor. ~ Eben fot 

aut von den älteften Wohnfitzen der Germanen. Hr. mag wahr feyn , dafs die Deutfchen Buchflaben kemnr» 

SchUgü nimmt an, dafs von den drey grofsen Natio- ten;'3ber wachen Beweis haben wir, da& fie fich der* 

nen , welche den Nordeli bewohnten , die Germanen^ felhen zu bedimen wufltmk^ zur Mittheilung ihver G&^ 

ihren Sijzam nördiichfien gehabt haben,, und dnfs fiet danken? Nach Hn. Schk freyüch ift unwidedegUch: 

von: Afien eingewandert feyn, wie alle eurapaifcha ausgemacht, dafe die fkandinavifchen Völker in def . 

Natmnen. Er fragt daher : ,» was kennte wohl die Kunnenfchrift ein eigenthüraliohes Alphabet bclafeen ; 

deotfebe Nation bewegen, die glflcklichften Wohn- und ebemfo gewiß ^ dafs auch mehrere andere deuts 

fitze zu verlaffen, und den ftnCserften , rauhenrNor* fche Nationen och url^prünglich — (welches doch» 

den aufzofüchen?" Eine Auflöfung diefer Frage weifs wohl heifst, in diefen urallen Zeiten, von welcheor 

Hr. Sthk freylicb nicht zu geben, glaubt aber, in der die Rede ift!) — deffelben Alphabets bedient haben; 

Mythologie d«r Indier, w^he das Paradies ifi de» Solche Behauptungen gründen fickwahrfcfaeinUeh aut 

aoiserften Norden vecfetaen , körnte vreiU duc Grund die eigenen und neuen F0fichnngAn'dBS.yfa.t und. 

A. L. Z. igii. DriltUt Band. (4) B darum 
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darum ftreiten wir da^en nicht,, fbodem b em e rkea 
nur, dafs von diefem unwidirtiglich Ausgimackten bi^- 
her'^dia Kunde nicht aHgcmein geweTcn ift. Aber die 
gaaz/Eindchtun^ des acütfchenl.cbens bcweifct — 
wie wir glauben — genug, dafs fie lielae Wilde wa- 
ren , und wenn fiis auch ganz niit Schrift und Geld un- 
bekannt gewefen feyn foliten*' Würde nicht Homers 
Dichtung das Erzeügiiifs einer hohen. BtWung feyo, 
wenn gleich der Sänger, wie behauptet worden ift, 
wedei^ Metallgeld noch Buchftabenfcfarift gekannt 
bitte? Wttrde die Verfaffunjg, welche Lykurg den 
^artanem gab, eine Verfaffiing für Wilde gewefen 
feyä,' w^D er fie gleich nicht aufzufchreiben verftan*' 
den haben mag? Eben fo geht aus den Verhältniffen 
des tiiebens bey d^nDeutfchen hervor, dafs fie keine 
W;ld6 waren, wenn fie auch weder g^cbrieben noch 
irewucbert haben. Selbft den Gebrauch des Eifens 



dieCes ans der hohen Liebe fdr die Freyhdt und aus 

frofsq^ muth vollen Vaterlandsgeift zu erklaren!) 
)äfs die Deutfchen wflrdigere fiegrxffb fön der Gott« 
beit gehabt, als viele andere Völker, ift zurerläffig; 
aber in deip Umftande , dafs die Pnefter die Todes- 
ftrafe, die nur in Einem Falle funrichtig!) ftatt ge- 
funden haben foU, aasfprachen, fcbeint uns dafar kei- 
besweges ein Beweis zu Hegen. Eber zeugen dafflr 
die Ordaiien y von deren Sinn und hoher Bedeutung, 
ja von deren Vorwirkung für das fpätere Ghriften- 
tfaum wir ungern nichts erwähnt finden, -f- Ueber 
die Poefie der Deutfchen gute Bemerkungen« Dar- 
auf aber die politifche Verfaffung. Das Wefen die- 
fer Verfaffung , Dagt Hr. Schi. , befund in der höch- 
ften Freyheit der Einzelnen , bey der fefteften Verei- 
nigung aller. ** Nun aber glauben wir, dafs mit einer 
folchen Verfiiflung, die den Einzelnen Freyheit und 



allerdings von grofser unermefslicher Wtebtigkeity däm Ganzen Einheit eewäbrt, die Vollendung gege- 
halten wir keineswejges fQr abfolut nötbwendig fflr ben fevn wQxde; undfchon darum wQrden wir be- 



rem Begriff von Bildung und Wildheit hat, als die-> war die Freyheit der Einzelnen gröfs; aber in demfel 

jeoigen, die er tadelt, er, dem die ganze Cultur' ben Verhältniffe war die Einheit aller gering. Oder 

^eine- i^^«im/f " ift. An folchen Sprachen erkeobt *••*• '^'« '***^« «w*^ w^- -»«»-* ^-«»^^•^ *- **— - '^-" -"«'* 



man. nocn die alte Paradoxienfucht, von welcher fich 
Hr. T&A/. in diefem Buche fonft ziemlich frey erhalten 
bat. Beff^r fagt er an einer audern Stelle: „ Was ift 
überhaupt Bildung, als Oeift, Regfamkeit, Thätig- 
lt«it und Entfaltung des Geiftes, und aller (?) geißü 

Sin Kräfte** (welchen letztern Zufat2 wir jedoch als 
leils tautologlfch , theits falfch ausftreichen). Sollte 
aber dazu Eifen, Metaligeld und ^uchftaisenfcbrift 
Bothwendig feyn? — An dem Scbluffe der Vorle- 
fung: aberWG^nung, Kleidung, Handel, Sitten der 
Deutfchen, WOrde noch vieles zu beftreitep feyn, 
wenn es hier gefchehen könnte. 

In der zwevtem und dritten Vorlefufig geht die 
Rede über die Germanen fort. Wir wollen nur Eini- 
ges ausbeben. — Gottesdienft und Glaube waren 
auch bey den alten Germanen eine Verehrung der 
Matur, aber einfacher, dem unmittelbaren, erhabe- 
nen Natnrgefahl (charakteriftifch bey den Deutfchen) 
Bäher, als bey den alten fikilicfaen Völkern. Oleich 
den alten Perfern verehrten die Deutfchen vor allem 
die Sonne und das Feuer ; als oberfte Gottheit aber 
den U^odan, den fie Allvater nannten, und den die 
Römer, unpaffend mit ihrem Merkur verglichen. 



wer find diefe aüef War nicht felbft in dem Öau illui 
ex übertäte vUmm, quod non fimut, non tU juffi canve» 
niebant . . •? wie vielmehr in dem Germanien! Lei- 
der 1 »haben die < Deotfchen von je her diefe beiden 
Dinge far unvereinbar gehalten. Ueberhaupt fcbeint 
aber Hr. Sekt, fich keine lebendige Vorfteilung von 
der alten deutfchen Verfaffung gemacht zu habeo. 
Bey ihm liegt alles friedlich neben einander, welches 
feiner Natur nach feindlich zu feyn fcbeint; und an 
manche alte Worte darfte er einen neuen Begriff ge- 
knüpft haben. So findet er einen Adelfland aeben ei- 
nem Stand frey er Männer; der Adel hiitte ^^ nach 
ihm — vor den Freyen- nicht nur den Ruhm des Ge* 
fchlecbts voraus oder Reiebthum , fondern beftimmte 
Vorrechte; und Adel und Freyheit waren diB Grund- 
feilen der deutfchen Verfaffiing.. Und nun , worauf 
granden fich denn diefe Grund^ften? „Der Adel aaf 
milden Vorrang und — aügememe — Freyhiit; die 
Freifkeit auf — Ehre , Tugend und Bundestreue. Bey 
keinem andern Volk, fetzt Hr. Seht, hinzu, findet 
inan den Adel, diefen erflen aller Stande, diefe Grund- 
lage jeder ftindifcfaen Verfaffung, diefes erfte und 
wefentlichfte Naturelement jedes wahren Staats , mit 
fo grofsen und ftarken ZOgen gezeichnet, und in fo 



In manchen Einzelnheiten des Gottesdienftes gleich- reinen Verhältniffen, wie bey den Germanen." Wirk- 
folls Aehnlichkeit zwifchen Deutfchen und Perfern, lieh? Solche Worte worden fich vielleicht erklaren 



Aber auch eile deutfche Sprache ift ja mit der perfi- 
jf^en verwandt ; es zeigte fich ja Uebereinftimmung 
in der Verfaffung ( ! ) : der Heerbann ( ! ) , eine Art 
Lehnverfaffung, und befonders ein ausgezeichneter 
Rittergeift. Aus dem feften Glauben an ein Leben 



laffen, wenn wir das Aoditörium dts Vis. genauer 
kennten. Schade, dafs er die grofs^ und uarken 
Zage nicht nachgezeichnet bat. Jetzt 4bicht.gegen ei- 
nen folchen Ausfpruch die Ungewifsheit, mit wel- 
cher er (S. 57*) äufsert: „der Vorzug des Adels habe 



nach oem Tode erklärt Hr. Seht, die Eotfchloffenbeit, wohl nur in folchen Vorrechfen beiianden/* feltfam 

mit welcher deutfche Frauen bey unglac^lichen ab. Sehfam fUcht dagegen ab, was Hr. 5fAA an ei- 

Schlachten fich felbft das Leben nahmen, oder deut- nem andern Ort« (S. 121.), wo«er aber die Franken 

fcbe MSnner, der römifchen Treulofigkeit gegen aber, fpricbt, bemerkt, nämlich, dafs es in der alten ger- 

(iUs ob es nicht edlw^ erhabeoeri natOcikher w£re^ ouuufGhen Verfaffung Hgentlkh nur Einen Stand gege^ 
. ^ ■ . .....' ben 
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Sollte er fich aber wohl klar gefagt haben , als er dle^ ges , mit Kampf und Leiden erfülltes HeMenleben, 

fes fchrieb und fpracb: was Oberhaupt der Adel fei- gröfsere Folgen gehabt, tiefer gewifs und dauernder 

Dem Wefen nach fey? und wie er möglicher Weife in die Weltgefchichte eingewirkt hat, als Alexanders 

entftehen könne und mfiffe? Sollte er fich ferner.^e« glinzende Eroberungen , und Gäfars blutige Siege."— 

lagt haben: worauf die Freybeit der alten Deutfcheil Ebenfalls trefflich Ober das unaufhaltfame Sinken des 

beruhete? und worin fiebeftand? Wir bezweifeln römifcfhen Reichs ; Ober die Einführung des Chriften- 

diefes eben fo fohr, als dafs Hr. Sekt, mit den übrigen thums, und deffen geringen Einfiufs auf die Wieder- 




er glaubt auch , dals die erblichen Vorrechte des Kö- Zuerft von den Gotken , welchen der Vf. weeea 
nigs durch den ffewihken Herzog o/t befchränktwor- Oeftreicb, eine befondere Aufmerkfamkeit fchenkt» 
den feyen : als ob der Herzog und der Kölrig. jemals ftr welche er felbft einige Vorliebe zu haben fcheint« 
in ColLfion hätte kiHnmen. können! .und zwar in ei- Die Bemerkungen Ober fie werden m- r] 
ner folchen VerfalTung , wie nach Hn. SckL die deut- der vierten Voriefung, mit welcher die fünfte yer- 
f che ge wefen iejn foH! — Auch vom* Gofiiitattkhrftofaunde»ift, fortgefetzt* Die Anfichten find f um Theii 
die Meinunjg des Vfs., dafs er eine blofse fchwärme- gut, und wahr und neu, wiewohl auch hier wieder man- 
rifche IFaf^nfrenndJckaft gewetea ^ von all^n die un- ches vorkommt, welches nichts weniger als gewifs 
richtigfte fejn. Das Lehnwefen gieog allerdingsr aus ifi^ Mao UefetHn. &M. gern. Befonders ift uns er- 
diefer Verbindung hervor» aber Keines weges aus iiir freulich gewefeh, dafs er die gröfsere Milde der Deut* 
allein; und wenn wahr wäre, was Hr. Sekt, fagt; fcben im Kriege.gegen die Römer in Vereleichung 
^dafs dert deuüfcbe Eroberer (der Anführe): de^^Cfor. des graufamen O^rfahrebs der letztem .'Celbltjri den 
mitats) ganze, Lßnier an. feine Getreuen vertheilt fchönften Zeiten ihres Staats fo beftimmt und oft her* 
habe:" (o möchten wir diefen Urfprung der Lehns« vorhebt. Aber zu läugnen ift nicht, dafs er wie« 
verfafTung keinesweses m^t ihm eiel nennen. Aber derum^su weit gebt, ddXs er fich die Zeiten überhaupt*, 
znm Glück find alle diefe Meinungen unbeftimmt, beffer denkt als fie Waren , und dafs er die Gultur der ^ 
Ichi^f oder falTcb. Oothen, der Deutfchen; zu hoch anfchl^gt. Ohne 
Nach diefem Rückblick auf die Völker des AI-, Einbildungskraft ilt keine Gefchichtfchreibung mog-^ 
tertbums und nach diefer Schilderung der Germanen Hob; ift» fie aber nicht mit tiefer Gelehrfamkeit und 
in ibren urrprünglichen Wöbhfitzen, kommt der VF.* ftrengfter Genauigkeit verbunden, fo führt fie leicht 
auf die Völkerwanderung zurück. Wir ftimmen fei- zu Gemälden, die an fich intereflant feyn mögen , die 
ner, Obricens gar nicht neuen, Bem'6irkung, 'dafs die^ aber das Eine gegen fich haben, dafs fie kein getreues 
XJrfache der Völkerbewegung von der einen Saite in Abbild der Zeiten lißfern. Die Zerftörung und Ver- 
einer (im Verhältnifs zu den Lebensmittelif) zn.gron wirrung war viel gröber, die H^rrfchaft 9er Gdthea 
Isen Bevölkerung mancher Gegenden Deutfchliindst. drückender, alsHr.S'rA/. glapbt^ und es würde nicht 
Ton der aihiern aber in der ErlchlaffuQg und Aeflö-' fch wer. werden,.. diefe;S zm beweiXen, wenn es nötbig. 
fang des römifchen Reichs gel^K^a hebe^ infofern bey^ wäre. In der Hauptfache jedoch hat er Recnt, wie.^ 
als gewifs manche Kriege der Deutfchen gegen Rom fchon andre vor ihm, dafs die Oothen, dafs die Deut- 
dadurch veranlafst feyn mögen. Aber dieicf beiden fchen weder-der-geiftigen Cukur den ^Untergang ge* 
UmfVände reichen lange nicht hin, alle Wanderungen hraeht,.noch der onnlichen fo fehr gefchadet habenf. 
und Bewegungen zu erklären , Xo^^dern apch fie ^e- als' früher wohl geclaubt worden iu. — - Von den . 
hörten zu den vielen VeranlafTungen. So langfam und Htinnto mag die Sefchreibung des Jordanes übertrie- 
natOrlich übrigens auch die ganze Begebenheit, vor ben feyn. Hr. SckL ftellt ficE die Lage der Gotbea 
fich gieng, und fo falfch eff ift. Wenn- man fich Vor- unter ihnen gewifs viel zu günftig, er ftellt fich den 
ftejlen wollte: ein allgemeiner Wandergeift habe die AtiÜa zu vprtheilhaft vor. -— Aber wir würden gar 
Nationen plötzlicli ergriffen, und von Cbina's Mauer zu weit geführt werden, wenn wir euch ^nur nennen 
bis an Lufitaniens Küilte getrieben: fo wenig ift die, wölken, was uns tbeils unrichtig, thefls zu gewagt 
frey lieh lehr einfache. Anficht des Vfs. mit der Ge- fcheint. . 

fchicfate vereinbar, dafs alle Barbaren ^ welche ins rö- . Was über die Franken gefagt wird, ift durch und , 

mifche Reich einbrachen, blofs Coloniften gewefea durch höcbft unbefriedigend, Dafs nicht davon ge^* 

feyn« die frieUich Wohnfitze. gefacht haben. Vor- fprochen wird, wer iß gewefen, und wie fie entftan. 

trefflich von Herrmann ^ und deffen grpfsen Wollen cfen^ begreifen und billigen wir in einem folchea . 

und L6ben! Gewifs: „als der Erbalter, der wahre Werke; aber wir können nicht billigen, dafs auch 

Stifterund zweyte Stammvater der deutfchen Ration kein Wort über die Art vorkommt, wie fie Gallien 

und ihrer Unabhängigkeit, ift er auch als der An- unterworfen haben. Ohne darüber im Klaren zu 

fang und Begründer der gefammten neuern G'efcbichte, feyn , ift ganz und gar nicht möglich, die Verfaffung^ 

der freyen europaifcben VerfafTung und Bildung an* die fich bey den Fronkm CDtwickeltoi ttod die auch 

fttr 



5«7 



A. L.Z, Nuiii. 309; NOVEMBKB tgil. 



für DeMfbhfaHd Ib l^Sdfaft ^clHfg geworden ift , aar 
entfernt zu b^raifeo«. : Daher ia deDD auch in der 
Tbat das Wenige» wdohes der Vf. darQber anm^kt».. 
fa unbedeutead und oberfläeblicb , dafs es nioht ein- 
tnal daraus zu erkennen ift, wie er die Sache »• 
dacht haben txkag« — • Karl der Grofse wird mitMitei- 
güng und WOrde gefchiidert ; ' gegen den Vorwurf 
aber , den Hr. Sckk Karin fiber die Ausbreitung des . 
Chriftenthums macht, fcheint er uns leicht 2^ vec*^ 
theidigen ; auch können wir ihm darin nicht beyftim- . 
ifien,'dtffS' Alfred ungleioh* mehr aber fein Zeitalter 
Kefvorgeragt haben foU| als Karl Ober das feinige* * 
Solche Verdeichungea taneen f aft niemals ; wer mag 
fagen, ob Aarl nicht in Alfreds Lage fich auch durch 
„*die ftille Gföfiie des Menfched" mehr ausgezeichnet 
haben WOrde? bey idler Gröfse und bey allem Glanse 
fehlte es ihm ja vrahrlkb nicht aa diefer Grdüse; das»; 



S(i 



waslfa. ÄTäW. felbfir llboi^feil^Stf^Ileft iBr die wiS» 
fobaftfiche und geiftige Bildung* feines Zeitalters an* 
fahrt, fcheint^ genug dafür zil aeugen. Mit mim 
VergnOgen haben wir die finnraichen VcnnuthttMM 
aber die deutfchen Lieder gelefen; die Karl der Grofse 
faromeln liefs, wie alles» Was aber die deutfche Poch 
und Mythologie vorkommt. Hier fieht man Ho. StÜ 
auf laogft verfiichten Wümoo, und edaemit ia lim 
dtfn kennttiifsreicben nniTGtattroUen Forfcber. Er 
macht es wahrfcheinlichii dab dürfe deatfeiien Liedei 
keineswegs aus dar alten heidnifüben^ Zdt, (ondei^ 
dab fie aus der chrifdichen gew«fen feyn; und d» 
Meinung» dab «es sotfaifohe üeldeolieder pwefeo, 
von welchen uns noch ein NachhaU m dem Liededa 
Nibelungen und dem Heldenbadft^rfcenet, i&mi 
ftens- höohft intereffant. 
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I. Gelehrte GerellCcbaftea« 



.m 3. Julius feyerte die namrforfrkinie Gefettfikaft 
zu Halle ihren ssften Stiftimgstag. Hr. Prof. Sprengel 
eröffnete die Feyer mit einer Rede, über den hohen 
Wertb des ernCten Naturftadiams ; Mr. ln£p. ByUmanm 
verlas das Generalprotocoll vom rerfl^fiTenen Jahre, 
.und Hr. Buchh. Hendel zeigte die eitigegangenen Ge- 
fcbenlce an. DerUnterpräfect desDiltricts vön Halle, 
Hr. J' M' fiautaZy und der Mäire der Stadt Halle, 
Hr. Karl Streiher^ wurden zu fih^enmitgiiedertf , Hr. 
Prof. Pßi'ff aber tum vortragenden Mitgliede ernannt. 
Mit einer Vorlefung' Über die ' Gefchichte der Phyfioi*' 
logic der Pflanzen machte Hr. Prof. Sprenget den Be- 
fehl üb der 'feyerlicfaen Sitzung im Okellfohafts- 



Zimmer. 



Während' der Möneftef ^Kns , Auguft und Septem« 
bfer hielten folgende Mitglieder Vortrag: i) Hr. Dr. 
Sdtuiedäer: über Bildung und Alter der Erde; 1) Hrl 
Buchh. HendA: 6foer den Granat, i) Hr. Infy. BnUe: 
ütcr einen neu entdeckten Bienenfeind, ähnlich ei- 
ner Hühnerlaus. 4) Hr. Dir. Schmieder: Aber den Bl^- 
zucker. 5) Hr. Prof. O»/^.- über die See^uallen (Me. 
dufa). €) Hr; Inif.Bumeenn: neuefte Literatur, be- 
treifend dieNaturgefchichte^dter hallifehenOegend Tön 
1774 an. 7) Hr. Prof. Senff: über die Gefetze der Kno- 
fcbenbildung und die Verätrfierungen der Knochen ron 
ifirem crften biß zum' fpitcften Leb€?iH»lter der Af^n- 
fchen. «5 Hr. Prof. Sfffengef theilte Nadhrichten ais« 
Trieft, Zara uftd t^n dei^ Ihfel (Ära jtM. — I6r. Profc 



Thukberg in Stookhcdm y Hr. Diac. DSrr zu Koirr 
und Hr. M. Serack zu Wertheiin hatten Abbandlurr- 
eingefendel. 

Der König!. Weftphälifche Staatsrath und G«:^ 
ral - Director der Studien , Hr. Baron von Lsiß, c- 
freute bey feiner Anwefenheit in Halle, am 10. .^f 
tember , auch die naturforfchende Gefellfchaft mi.' 
neiii. aufmunternden Befucbe, und nahm einige T«,^ 
darnach das ihm überreichte Ehrendiplom mit Aeut 
rangen des Wohlwollens auf. 

Aufserdem wtn-den in diefem Vierteljahre in c- 
GeCellfofaaft ae^enbmmen : Hr. Heinrick Karl Ah. U 
ßtide^ Prtif. dir Beredfaukeit zu Jen«, al^Ehrcnmif 
giiekl; Hr. y^Pafä Hart ^ftöfi der Philofophic la^ 
KameyalwiOenfchaften an der Unirerfität zu £rl^' 
gen, Hr. Ckrißan Friedr. Emmnkuel Fifeker, Prorec-f 
5?u Jaüer, und Hr. Dr. Zhtcke^ genannt Smmtr.n 
Braunfchweig, wurden zu auswärtigen vortragenta 
Mitgliedern emann|. 

n. Beförderungen. 

Der bisherige Oberappellations - Rath von AhC' 
dingeif zuHetdaanar ift ron dem Herzoge ondFörftetiTot 
Naffeiu zum geheimen Rathe , Vicedirector des Hok^ 
richts zu Wisbaden und Referenten in Juftiz - mi (^^; 
fetzgebun^slaofaen bey dem herzoglichen Staats -xMin' 
fterium imt.einerainfdufiidienG^haltsrerbdlerttagi:^ 
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CSSCHIOHTS. 

WiBW, b. Scbaumburg u. Comp.: Ueber die neuere 
Gefchkhte von Friedrich Schlegel u. J. tf. 

QFürifetzung der in Num* 309. abgebrochenen Reoerifion.') 

Sechfii md fiebente Vortefwg. X>em GeJetzgeberKsirl 
bringt Hr. Seht, die meifte Bewunderung, und 
snit Recht. Aber „dafs er als der Stifter der ftäodi- 
fchen Verfaffung und Staatseinrichtuog der gelamm- 
teo mittlem bis auf die neuern Zeiten herab zu betrach- 
ten; dafs von ihm der Begriff des Kaiferthums ^im 
Sinne des Mittelalters wie der der Chriftenheit, oder 
^nes kircblichen Vereins aller abendländifchen Na- ^ 
tioneo ausgegangen Tej** — das ift nur in fofern 
wahr, als wir, die wir die Entwickelung diefer Be- 
griffe im Ablaufe der Zeiten überfehen, in Karls Zeit^ 
alter und in feinen Einriebtungen deutlichere Spuren 
davon zu finden glauben; Aber nicht in fofern man 
Karin die Begriffe be^J^gt und ihn durch dieC^lben za 
feinen Handlungen beftimmt werden läfst. — lieber 
das VerhältniCs der weltlichen und geiftlichen Macht 
m einander, fehr viel Richti<^ und Gutes: febr viel 
Bichtiges und Gutes überKaiferthum und PapUthum, 
wiewohl die Idee des letztern doch ^och klarer hätte 
hervorgehoben werden können. Es war voraus zu 
fehen, dafs Kirche rfnd Papft in Hn. Schi, keine Geg^ 
ner zu befürchten haben würde; aber man muls ihm 
bezeugen, dafs er Uhv gemäfsigt fpricht, fo dafs es 
felbft die Andersdenkenden nicht beleidigen kann. 
Es verfteht fich jndefs von felbft, dafs über folche 
crofsB Verbältniffe nicht leicht die Meinungen, einig 
feyn können, weil es fo Wenigen gegebeir ift, in den 
Begebenheiten der Zeiten die Ideen aufzufaffcn, und 
die Handlungen der Einzelnen, welche m dielen Be- 
cebeoheiten mitwirkten , von dem Ganzen zu fondern 
und über daffelbe zu vergeffen. Hr. SrW.liütet fich, die 
Verfahrungjart einzelner Kaifer undPapfte entfchuldi- 
een oder rechtfertigen zu wollen, aber erzeigt, wie^. 
%mer und Andere vor ihm. dafs die Zuflucht zum Altar 
vorder Gewalt des Throns wohlthätig und fchön gewe- 
fea tey. Wir ftimmen ihm im Allgemeinen von Herzen 
bcy wenn aber Hn Schi, meint, „dafs der Einflufs 
d^ Vapftcs auf die europäifchen Angelegenheiten von 
dem Wefcntlichen der geiftUchen Obergewalt ganz 
«efchiedcn fey:" fo glauben wir, dafs er Unrecht ha- 
be, und dafs diefe Meinung in der falfchen Anficht 
* vom Staate ruhe, nach welcher die Kirche vom Staate 
unabhängig feyn foll. Wenn Kirche und Staat nicht 
EiosSnd, fo werden fie wider einander feyn , und 
fich djM^urch gegenfeitig zerftören. VVir haltca dafür, 
A. L. Z. i8n. vritter Band. 



dafs die geiftliche Obergewalt gar nicht ohne EinBufir 
auf die Staaten beftehen könne; und wenn man fie 
jetzt davon zu trennen fucht: fo wird erft die Zu- 
kunft darüber entfcheid'en , welchen Vortheil oder 
Schaden diefe Trennung nach fich ziehen mufs. — * 
So wie mit wenigem die Merovinger und Karolinger 
früher cbarakterifirt worden waren : fo giebt Hr» 
SchL auch jetzt die Gharakteriftik der drey Kaiferdy- 
naftien, der fach fifchen, fränkifcben, fcbwäbifcbeo. 
Die Umriffe find vortrefflich; was die Dynaftien woll- 
ten und erftrebten, ift richtig aufgefaist, der Sina 
ihres Strehens klar ausgefprochen ; die Richtung ih- 
rer Entwürfe im Aligemeinen gewürdigt, jedocn oh- 
ne Rückficht auf Natur und Nationalität; das Fort- 
fchreiten von Kraft zur Schwäche in jeder Dynaftie^ 
von Einheit zur Auflöfung ift angedeutet« Aber es 
ift nicht gezeigt, wie die Umftände, Zeit und Ver- 
bältniffe auf die Richtung ihres Lebens und auf die 
Verfcbiedenheit ihres WoTlens eingewirkt, und warum, 
fie. gerade dieftes Ziel zu erreichen fuchten. Man er- 
fährt von ihrem Leben Manches, aber man begreift 
es nicht. — Darauf eine Schilderung des Zuftande$ 
von Deutfchland, zunächft vor den Kreuzzügen. Im 
derfelben, die begreiflicher Weife febr Vieles berüh- 
ren mufs, liegt Gewiffes und Ungewiffes, Wahres 
und minder Vvahres xlurch einander. Aber folche 
allgemeine Schilderungen bringen diefes £ailt mit fic^; ' 
daner ift fticht viel von ihnen zu bttltön.» weil fie im- 
mer fo Vieles unbeftimmt laffen und wenig beiehrend 
find'; indefs empfehlen > fie fich den Schriftftellern, 
weil fie am leicbteften zu machen und auch am lelch- 
teften zu vertheidigen find : denn wenn das Räfonne* 
ment niemals durcn eine Jahrszahl oder Namen gleich* 
fam fixirt , und alfo auf keinen beftimmten Zeitpunkt 
angewendet wird: fo bleibt den Vff. die Erlaubnifs» 
ihr^ Worte bald hieher zu ziehen, bald dorthin; aber 
eben damit wird nur verwirrt und nicht aufgeklärt; 
Hr. SchL widerfetzt fich. mit Recht dem Tadel, dea 
fo Viele gegen die Verfaffung Deutfchiands ausge- 
fprochen haben. Und in der Tbat: wenn man das 
Unglück folgender Zeiten von Formen herzuleiten 
fucht: fo ift diefs weiter nichts als ein Beftreben, die 
eigene Schwäche und Trägheit und Gleichgültigkeit^ 
m|t welcher man verlaumt nat die Formen zu verbef- 
fem, vor Welt und Nachwelt zu entfchuldigen/ibnd 
fich felbf^ darüber zu beruhigen. Alle Einricbtungea 
find gut , die für Zeiten und Menfghen paffen. Hr. 
Schi, hat daher wohl Recht, dafs die KönigsiSakl m 
fich kein Unglück gewefen fey. >V^e könnte auch 
die Wahl als lolcbe , alfo genannt werden ! Dafs <ter 
Erfte und fiefte eines ganzen Volks erkobreo werden 
(4)G aa 
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•n der Spitze diefes Volks za^fteben, das fcbUnt 
menfcblicber £ioficht ja wohl vorzQglicber , als daCs 
aos einem Gercblecbt immer der Erftgeborne zum 
Voraus für diele Stelle beftimmt werde. Es kommt 
nur darauf au , dafs das Volk durcb die Wabl ruhig 
und einig dea Erften und Beften an feine Spitze brin- 
ge. Vermag diefes das Volk nicht; oder erlauben es 
nicht die Formen -der Wahl, fo wird die Sache an- 
ders. Gewifs: „ein Volk, wo folche GeSnnungen 
herrfchlen, wie der frankifche Conrad bewies, in- 
dem er mit Vorbevgehung feines eigenen Haufes grofs« 
mütbig den föcbfifcnen Heinrich zu wählen empfahl, 
dürfte ein Wafalreich fevn." Aber blieben diefe Ge- 
finnungen fort und fort r Hr. SckL hätte daher nicht 
fo leicht Ober die SsUbhe hinweggehen folien. Nicht 
die Wahl verdient Tadel, fondern es fragt iich: 
konnte die Wahl bey diefem Volke und in folcher 
Weife heilfam , d. h. für Erhaltung der Freybeit und 
Unabfaängi|;keit, der Würde des Throns und der Eh- 
. re des deuticben Vaterlandes gut feyn ? — Den Streit- 

}>unkt zwifchen der oberften geiftlichen und der ober« 
ten weltlichen Gewalt hat Hr. Seht, gewifs gut aufge« 
fafst. Wenn er aber glaubt, dafs der Streit zwifchen 
dem Papft and dem liaifer unauflöslich gewefen fey, 
„weil beide Theile Recht gehabt hätten : fo können 
wir ihm nicht beyftimmen. Das begreifen wir, dafs 
beide Theile Unrecht gehabt haben können ; aber 
nicht jenes. Indefs bleibt die Bemerkung fehr rieh« 
tig, dafs Papft und Kaifer durch den langen Streit ei* 
nen grofsen Theil des Einfluffes verloren, den fie bis- 
her auf die europäifche Republik gehabt hatten , und 
damit wird von ihm felbft unfere obige Behauptung 
von der Einheit der Kirche und des Staats beftätigt. 
Dagegen fällt auf, dafs Hr. Schi, nicht auszufprechen 
wagt : ob das Kaifertbum oder Rom der eigentliche 
*]MitteIjpunkt von Europa hätte werden foUen? Beide 
. können fie •a JUCh nicht feyn. — Ueber das Ritter- 
thum und die* KreuzzQge , denen nebft ihrem £in- 
fluffe 

die achte F'orlefung gewidmet ih, wenigund unbe- 
deutend; das Oberaächlicheund Alltägliche ift hin und 
wieder etwas vortfaeilbaft aufgeftutzt. Dafs der Gang 
der Kreuzzflge nicht gegeben werden konnte, ver- 
ftebt 6ch von felbft ; aber wie fie möglich und noth- 
wendig würden durch die Verhähnifie der 'Zeit, was 
fie eigentlich in ihrem Wefen waren , * das hätten wir 
von ihnen, wie von dem Ritterthume gern entwickelt 
gefehen. Mit dem, was hier gefagt ift, ift nichts ge- 
wonnen. Nur die Bemerkungen über Mahomed und 
Aber die Einwirkung des Mahomedanismus auf die 
cbriftlichen Völker find intereffant. 

Ungleich beffer find die neunte und zehnte Vorli- 
Junsefilixtigeti^ welche die Zeiten nach den Kreuzzff- 

SeiMis auf Maximilian fcbildern , und die verfehle- 
ene Entwickelung der europäifchen Völker darftei- 
len foUen. Vieles ift böcbft vortrefflich. Das Habs- 
turgifche Haus tritt auf >;nit Rudolph , „grofs durch 
•Tapferkeit und Glück , durch jede kriegerifche und 
adlige Tugend^ durch eineh ft^rken und iimfaffen- 
den Verftand, gföfser noch durch Gerechtigkeit.!? 



57» 



Es ift , wie wenn das neue Interelte des alten Kaifer- 
haufes-, Oeftreichs Fey er und Verherrlichung, Hra 
Schi, mit neuer Kraft und mit neuem Leben erfüllte. 
Wir wollen nicht gerade jeden Satz billigen ; aber ge- 
wifs ift: Alles bekommt mehr Befiimmtheit und Halt; 
die einzelnen Kaifer werden genannt and mit ihren 
Zeiten cbarakterifirt; die Verfchiedenhcit der Habs- 
burger von den Luxenburgern und Bayern, ihr fchö- 
neres Streben , ihr mehr auf das Grofse gerichteter 
Sinn , ift herrlich dargelegt. Das deutfche Vaterland 
wird überall fchön mit dem Vorzuge voraufgeft«llt, 
.der ihm nicht nur als Vaterland , fondern auch wegen 
feiner Macht und feiner Gultur, durch welche es da- 
mals das erfte Reich der Welt war und blieb, gebührt; 
und eben fö fchön wird in Deutfcbland Oeftreich zum 
Mittelpunkt gefetzt. Auch was über die andern 
chriftlichen Völker bemerkt wird, finden wir, wenn 

fleicb weniger vorzüglich, doch meift gut. Aber der 
lug durch diefelben ift zu rafch ; was gefehen wird, 
das wird mit fcbarfem Auge aufgefafst ; zo bedauern 
ift «ur, dafs fo wenig gefehen wird. Hn SckL leitet 
alle Eigenthümlichkeit der Völker nur von der ver- 
fcbiedenen Wirkung ab, welche wegen ihres frühem 
Zuftandes , die Kreuzzüge und das Rittertbum, fpäter 
der indifche Handel auf diefelben gemacht haben und 
machen mufsten. Alles Andere, was theils allge« 
mein auf die Entwickelung von Europa wirkte, theils 
auf einzelne Völker, indem es entweder aus ihnen 
hervorging oder an fie gebracht ward , wird flbergao- 
gen. Darum ift begreiflich, dafs Alles unvollkom- 
men bleiben mufs. — Noch eine Kleinigkeit: Hr. 
Schi, nennt den Kaifer, den man fo lange Friedrich 111« 
zu nennen gewohnt ift, immer Friedrich IV. Wo2u 
das ? Das hohe Haus der Habsburger kann dadurch 
nicht gewinnen; und Friedrich der Schöne wird ge- 
wifs nicht vergeCfen werden, fo lange es Menfcheo 
'giebt, die nicht gleichgültig find gegen Ehre, Tugend 
und jeden Adel des menichlichen GemOtbs, V9ena 
gleicn in der Reihe der deutfchen Kaifer die HI. nicht 
zu feinem Namen gefetzt wird. Bekanntlich werden 
die Kaifer nach einem ganz andern Princip gezählt, 
als vop welchem Hr. SchL^ nur Habsbnrgs - Stamm 
bedenkend', ausgebt. Uebrigens ift von dem guten 
Friedrich nicht viel die Rede: „bey alier anfcbeio^* 
den Ruhe und Gleichgültigkeit feines fonderberen 
Charakters, wird man ihm Kenntniffe, Geift und 
Klugheit nicht abforechen ,'' fagt Hr. Sekt.- 

Die eilfle Vorlefung bebandelt das Zeitalter J^fiH^ 
militms I.« Diefer glanzende Fürft, Ibbön, von edlem 
Herzen, von hohem Sinn, kühnem Streben, ausge- 
zeichnet in allen- ritterlichen Tugenden, an Kennt- 
nifTen und Ideen reich vor den meiften feiner Zeitt 
erfcheint Überall* u. felbft in feinen Fehlern fo lid)enS'- 
würdig, dafs man geneigt wird, Hn. SchU den&tb«' 
fiasmus zu verzeihen, mit welchem er ihn feyert^ und 
mit- welchem er ihn auch als Regenten und Kaifer voli' 
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felbft erlegt bat» zunr ritteVlichen Spiel and Vergna- 

E^n^ gleich den Helden des "fabelbaften Aitertbums, 
Owen mit eigener Hand bezwang, der dem kübn« 
ftea Alpenjäger auf fchreckenvoDen Klippen voran 
eilte, der eine Luft fand, tollkühn mit der Gefahr zu 
fc herzen, war gleichwohl der fanften Empfindung fo 
eospfinglicb, dafs er der erften geliebten, ihm fo frflh 
entriffenisn Gemalin nach Jahren nie ohne Kabrune 
und Tbränen gedachte ^ dafs er feinem Vater, wel- 
chem er doch an Kraft und Geift fo überlegen war, 
immer mit frommer Ehrfurcht und Liebe ergeben 
blieb, und nie fich feiner Vorzüge Oberhob; dais er, 
obwohl zum KHeger und Feldherro geboren, den- 
noch in feinen Grundfätzen und Gefinnungen friedlie- 
bend war, fo lange nur die Ehre und feine grolsen 
Zwecke es erlaubten, die^ friedlichen Bemün^ngeh. 
ftets der Entfcl^eidung durch die Waffen vorzog, un<» 
ermOrilich an Geduld und Nachgiebigkeit in Unter* 
handlungen und Staatsgefchäften. Diefe Stelle mag 
beweifen , wie Hr. SshZ Alles zum fieften zu kehren 
weifs. Man kann ihm zugeben : „"dafs Kaifer Maxi« 
milian in Rockficht der umfaffenden Geiftesfähigkei- 
ten der roUkömmenfle, der. voUftandigfte deutfche 
Mann feiner Zeit gewefen.fey,** ohne dafs man des- 
wegen gerade Alles grofs nnd^pditifch fände, wel- 
ches Maximilian als menfch , Regent und Kaifer voll- 
bracht hat« Es mag richtig feyn , daCs die Schrif tfteli 
1er, „welche- den grofsen und tugendhaften Kaifer 
durch die turabfetzindftin Urtheile virungUmpft haben, 
diefes einzig uiul allein deswegen gethan, weil er viele 
feiner grofsen Entwürfe nicht hat. ausführen können ;" 
wenn diefes aber auch auf foiche bezogen werden foll, 
die über Maximilian als Regenten und Kaifer anders 
urtbeilen, als Hr. Seht,: fo iftdieferAusfpriach durch- 
aus unwahr. Auch ift der Gedanke» „dafs oft gerade 
das am fchwerften wirklich zu machen fey, was das 
einzig Rechte und das wahrhaft Grofse ift, was die 
Menge und dii Zeit nicht fehon von felbft will und 
meint, fondern was ihr nöthig wäre, um fie über fich 
Zu erbeben ,'* in Beziehung auf Regenten und Volker 
aufs Gelindefte gefagt, nur halbwahr. Wie viel liefse 
fich gegen Maximilians politifches Verfahren hier und 
dort einwenden ! dafs feine Feiiler als Kaifer nicht aus 
arger Quelle entfprungen feyn möeen ,. in fofem man 
ihn als Menfchen betrachtet, ^as läfst fie noch nicht 
aufhören Fehler za fejn. .^ Sein Aiifenthalt in den 
Niederlanden wird nur Itrh berührt; (der zweyten 
fieyrath wird gar nicht gedacht, und Ludwig Morus 
Und Mailand werden nicht erwibnt» Den Krieg ge* 
gpu Venedig entfchuldi|;t Hr. &U. mit dem heftigen 
Hafs des Kaifers gegen diefe Stadt, die ihn fo fchwer 
beleidigt .h^tte; aber damit iCt der' Beitritt zu der Li* 
gue von Cambrai noch keiomireges gerechtfertigt, 
\ind noch keinesweges die Führung des Kriegs. \Va5 
ferner die guten Einrichtungen für Deutfchland be- 
trifft, wie das Kammergericbt u. f. w., fo ift bekannt 
genug, dafs diefe nicht gerade allein dem Kaifer an- 
Zurechnen find u. f. w. Wir verkennen gewifs nicht 
^as Grofse und Gute, was in Maximilian war und 
^urch ihn erftrebt wurde; wir verweilen vielmehr 



mit grofser Luft bey ihm und feinem Zeitalter, un- 
beachtet aller Zerrüttungen und Verwirrungen in un« 
ierm Vaterlancie und in Eur'dpa, denen er nicht abzu« 
helfen vermochte: aber eben deswegen ift nicht nö« 
thig, Maximilians Bild zu ve^chönern; fo wie er 
war, verdient er Achtung und Liebe. — Von den 
Italienern fagt Hn Schi, in diefer Vorlefuns: „nach- 
dem ihr Vaterland lange der Schauplatz des Kriegs 
^wefen, und durch ihn zerrüttet worden war, au- 
Iserte fich nur Ein Wunfeh als herrfchender Gedan« 
ke bey der ganzen Nation; Befreyung Italiens vom 
ausländifcfaen Joch. Diefs war aber ein blofs nega- 
tives , nicht ausführbares Streben. Ein einiger Staat 
konnte Italien damals nicht werden. — Wahrhaft 

f grofse politifche Ideen find bey den Italiänern dama- 
iger 2^t nicht mehr zu finden." Und bald nach- 
her : „jene altern italiänifcben- Patrioten aus der Zeit 
des Dante I welche nichts mehr als nur einen ftar- 
ken Ruhm- und Gerechtigkeitliebenden deutfchen 
Kaifer wünfchten, der Italien und das Reich wiedec 
berftellte, waren auf einem richtijgern Wege, als der 
falfche Patriotismus der fpätern Florentiner, welche 
.immer nur die Befreyung Italiens im Munde führ*« 
ten." Diefe Stelle « Qher welche wir hart zu reden 
uns kaum enthalten können , mag den klai^ften Auf« 
fchlufs über des Vfs. politifche Anfichten geben. Ec 
hat wohl Recht, dafs, wie er an einem andern Orte 
bemerkt, die ich wankenden Theorieen über Staat 
und Verfaffungibey weitem nicht fo viel werth find, 
als das Nachforfchen in den Gefchichten , wie Alles 
geworden und gekommen ; aber er zeigt hinlänglich, 
, dafs eine Anficht, die aus einem folchen Studium der 
Gefchichte, wie das feinige, hervorgeht, auch eben 
nicht feftftehet. Alfo das Streben nach derBefreyuog 
Italiens war blofs negativ? Die Unabhängigkeit, die 
Fre}heit! So wäre ja wohl beffer, ein fremdes Joch> 
welches freylich fehr pofitiv ift, und um fo mehr, je 
fchwerer es laftct , ruhig zu tragen ? Wohl war das 
Streben der Italiäner unausführbar; wohl konnte Ita- 
lien nicht ein einiger Staat werden. Das wiffen wir 
recht gut ; aber konnten das die damaligen Italiäner 
wiffen? und find fie zu tadeln, dafs fie daran, im Ei- 
fer für das Vaterland , nicht dachten ? Wenn früher 
die Italiäner keinen Glauben an die Freyheit gehabt, 
und deswegen nur einen goten und grofsen und ge- 
rechten Kaifer, der Italien herftelJte, gewünfchl hat- 
ten: fo foil es falfeher Pütriotismus {eyo, dafs man Alle 
Fremde zu entfernen trachtete, nachdem jener Wunfeh 
Jahrhundertelang unerfüllt geblieben, nachdem da% 
Vaterland der Schauplatz des Kriegs zwifchcn Frem- 
den über Italien gewefen, und durch diefe Kriege na- 
menlos zerrüttet war? Ein falfcher Patriotismus! 
Wenn ein Ximenez auf dem heiligen Stuhl gefeffen 
hätte zu der Zeit als die Medicäer die drey fache Kro- 
ne trugen: würde er etwas anders erftrebt haben? 
und doch giebt Hr. Sekt, ihm vor allen Medicäern den 
Vorzug. Und das Zeitalter Macchiavelli*s hätte kei- 
ne wahrhaft grofsen politifcben Ideen gehabt l 
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Turin : Horti acaden^i ^aurimnßs ßirplum minM 
cognitarum aut fori^ novarum icones et defcriptio- 
nesy Fafc« i. i^Vctore ^0. Bapß. Balbis. 1810* 
s8 S. 4. 4 / 

In dem VorbeHcht findet man eioe lefenswerthe 
Uebarficht der Gefebicbte des botanifcben GarteDS, 
der, im Anfang d^s achtzehnten Jahrhunderts geftif-. 
tet» durch die berühmten Namen Vital. Donati und 
Karl Allionty welche Vorfleher deffelben waren, aus- 
gezeichnet ift. Gerühmt wird auch der jetzige Gärt- 
ner Ignat. Molineri; deiren Name den Botanikerti 
werth ift. Dann folgen Befchreibungcn und fahr gu- 
ta Abbildungen neuer Pflanzen von Amati und Tela. 
Es lind folgende Arten : i. Solanum decu^rrens^ 
caule fruticofo aculeato , foliis pinnatifidis petiolatis , f #- 
tioto decurrente , floribus\fubumbellatis. Das Vaterland 
wird nicht genant. 2. Attemifia p^demontana^ 
eaefpitofa, foliis inferior ibus palmato- multifidis petiolatis^ 
fuperioribus pinnatifidis feffilibms, floribus axillaribus 

frlobofis fubfejfilibus nutantlbus, fquamis cafycinis lineari- 
US acutis tomsntofts , corollulis lanatis. Von Molineri 
auf den Picmontcßfchen Alpen gefunden. Weder die 
Befchreibung noch die Abbildung zeigen aber den 
minderten, wefentlichen ünterfchied von Art. Muteüina. 
3. Cucubalus fimbriatusy panicula dichotoma, ps- 
talis fimbriatis , foliis ovatis acuminatis rugofis. Scheint 
aus Cayennazvi ftammen, und zeichnet fich auch als 
Zierpflanze aus- 4. Selinum elegans^ caule fub- 
terettflriato , pedunculo aphytlo tongijßmo , feminibus la- 
us ovatis. Beffer : caule fuicato , invotucro unmrfali 
polyphyüo, foliis tripinnatis, foliolis pinnatifidis lin^ari: 
bus cufpidatis^ vaginis foliorum laxiusculis- In Turin 
wird tie im Ocwächshaufe durchgewintert, in Deutsch- 
land Tinter dem 50"* hält fie im frcyen aus* Das Va- 
terland ift unbekannt. ' Davon wird unterfchiedea 
S.Bellardi, doch fieht Rec. kleinen andern ünterfchied 
als in den pinnutU apice fcariofts : die letztere Pflanzö 
wird auch unter dem Namen S. Seguierii in Montpel- 
lier gezogen. An andern Orten hat man unter dem 
letztern Namen das wahre Liguflicum pyrenamm Es 
wird fich bey fernerer Cultur zeigen, ob S. elegans 
und BeÜardi und 5. peucedanoides Desfont. nicht Abar- 
ten einer und derfelben Pflanzt find. Das letzter« 
hat dam Rec. gefchienen fich durch umbellas prolife- 
ras und involuera fbliacea zu unterfcheiden. 5. Pfa- 
ralec^ lathyrifolia, eaute deeumbente diffufo , folus 
rmplicibus ovatis margins eiliatis , flipulU vagiMntttuk 
avtce bifidis. Hat grofse Aehnlicbkeit mit Hedyfarum 
bupteurifoliuin. Hr. B. erhielt die Saarficn unter diefem 
Namen vom fei. Schreber. 6. Eupatorium Armam, 
fruticofum /foliis oppoßtis ovato - lauciolatis tuaequaliUr 
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fsrratis feabris, eäkftibms feäiftoris, JUuults eUsatitt 
Kommt dam E.'^ontaumm Swartz. (ehr nahe. Der 
Trivialoame ift Armani ia Mailaad zu Ehren gege- 
ben« 



TdBTNdBVt b. Cotta: Ptantes^ ricueiäies pendant U 
voyage des Rußes autour dm monde. Expedition 
diri^ee par M. de Krufenßsm. Pabliees par G. 
Langsdarffet F. Fifcker. igio. 36: $• 9mi 10 Ka- 
pfertafein in Folio. (2 Rthir.) 

Die Vorrede enthalt Klagen des Hn. Langsdorff 
aber Mänfiel an botaaifcher Ausbeute auf diefer Rei- 
fe : blofs der Aufenthalt auf St. Catbarini an der Brt- 
filifcb^ Kafte qnd auf Nokabi wa, fchatnt arfpriers* 
lieh gewafen zu fayn. Aadertball» Jahre ,. verucbert 
Hr. £. rein verloren, zu habeo> die er mit Hn. Reßi' 
noffzn der Nordweftküfta von Amerika und auf den 
benachbarten Eylanden zobrachta. Wenn diefs nicht 
von befondem veranlaffungen herrührte, foift es ubs 
unbegreiflich, da Menzies und Dixon doch manche 
Entdeckungen an jaden Kilften gemacht haben. Die 
mitgebrachten Pflanzen unterilicfate und beftimmte 
Hr. D. Fifcker zu. Gorinka bey Moskau. In diefem 
erften Hefte find rtun 3a Arten Farrenkrauter vor- 
trefflich befchrielien und abgabildet. Dia meiften hat 
Willdenow fchon in feiner Ausgabe der £|piir.p'dii^ auf- 
geführt. Mehrere und. auch fchon langft bekannt» 
wie Acrofiichum Cohmelanos j erfchain^n aber hier in 
eigentbümlichen Abbildungen.. Wir wollen blofs von 
den ganz neuen, niiigends fonft bafchriebe|iien Arten 
reden. Solche find: i. Polypodiumfubmnrginalfy 
frondibus ^innatis ^ ad rackin et nervös hirfutis, fi^^^^ 
profunde pinnatifidis lato - lauceoiaüs petiolatis, baß <"^- 
qualibus acuminatis ; iaeiniis oblongis fatcstis'fuperne rt- 
pandulis. foris per .iacinüas folitariis ./ubmarginatilnu* 
Dem Ajpidium Or^pteris nur gar zu ahnlich; aber 
weil kein Schleyerchan zu.Cehn war^ fo brachte ina^ 
es zu diefer Gattung. ' Wir zweifeln, dafs fich dieie 
Art bcftätigen wird. 2. Afpidium pitofum, fn»»' 
dibus phmatis kirfutis, pinnis lanceolatis inaeauaRUr 
erenatis bafifurfum auriculatis, foris folitarüs fubmargt- 
nalibus. Xft zuvarläffig nichts anders als A» Urfi^ 
tum Forfi. Denn des letztarn Blätter find auch viel 
mehr gekerbt ai« g^ttgt '^ und daa Spitzen find uo* 
gleich' verdünnte ^.jAjftdium discotor^ frondim 
tripinnatis coriaeeis ovatis ^ pinnis pinnutisque p^üoilßi^ 
gtabris^ tacinüs oUongis' acutis groffi ferratis , ^^\ 
tufis imis obtußs, Joris inipinnulis Jotitarüs» Scbem 
' mit A. coriaeeum.Sw^jodtr der Calaguala ^^^^^^XJf 
(eym- Dia andern Avfcen find, wie gafagt» von Ir^ 
denow angenomman und bafcbriabeh. 
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ALLGEMEINE LITERATUR^ ZEITUNG 



Donnerstags^ den 2i« November iSih 



GESCHICHTE. 

WiBN, b. Schaumburg et Comp.: lieber die neuere 
Qefckickte — — von Friedrich Schlegel u. f. \v. 

{ßortfttaung det in Num. 310« abgebrochenen RecenßonJ) 

I lie zwölfte ForUfung ^ welche die Glaubenstren- 
**-^ nung oüfer.die ReToritiation behandelt, gehört 
nach unferer Meinung, za den am mindeften gelunge- 
nen Abfcbnitten dejs ganzen Buchs. Es fcheint, als 
habe ficb Hr. Schi, zwifchen den alten Verhältniffen, 
in welchen er vormals zu den Proteftanten ftand, 
nod den neuern , durch welche er jetzt den Katholi- 
(chen angehört, eingeklemmt gefühlt; es fc|;ieint, al» 
fey ihm fchwer geworden, über diefe grofse Bege- 
benheit zu fprechen , und als hätte 6r 6ch gern dieles 
Gefchäfts überhoben , wenn es nur möglicn gewefen 
wäre. Daher ftellt er fich fo gegen beide Parteyen, 
dafs er den Anftand fo wenig als möglich zu verletzen 
facht; aber eben darüber ift er weder kalt noch 
warm geworden, fondern lau. Man weifs lange nicht 
recht, was man aus feiner Rede machen foli; nur 
einzelne Andeutungen verrathen feinen eigentlichen 
Sinn , der fich in der Folge denn freylieb ziemlich 
deutlich enthallt. Hr. Schi, nämlich beginnt mit ei- 
ner weitläuftigen Einleitung über den eigentlichen 
Zweck feiner Vorlefungen , über den wir im Anfange 
der Recenfion gefprochen haben , gleichfam als habe 
er die Stande auszufüllen gefucbt ; dann nimmt er 
noch einen neuen Anlauf mit einer allgemeinen Be- 
merkung über die erfte Grundkraft des b&rgerlichen 
Vereins, über den Adel, und auf einmal ilt er an 
Ort und Stelle durch die einfache Bemerkung: „dafs 
unter allen Zeitaltern allgemeiner VVelterfchütterung 
keines dem gegenwärtigen fo nahe liege ^ als das Zeit- 
alter der Reformation." Durch die neue Bemerkung : 
,9 dafs fich in diefem Zeitalter, wie in dem unfern, 
nicht die Phantafie, fondern der Verftand, der Ge- 
danke als weither rfchende, welterhaltende oder zer- 
ftörcnde Kraft bewährt habe", bahnt er fich den Weg 
zur vorläufigen Andeutung feiner Anficht. Denn alfo 
fährt er fort: „dafs der Gedanke, diefer Gott in uns, 
wenn er auf das Göttliche gerichtet ift, über die 
Welt und die Zeit fo mächtig zu herrfchen vermag, 
ift an fich erhebend für die Würde des Menfchen. 
Wie furchtbar diefe Gewalt und Wirkung werden 
könne , wenn [Mdenfchoft und Eigennutz fich der ho- 
hen Kraft bemächtigen, davon bietet jenes Zeitalter, 
wie das unfere, grofse Beyfpiele und Belehrung dar." 
Darauf fucht Hr. Seht, die ganze grofse Begebenheit 
an das Leben und den Charakter von ^vier gro&en 
jI. L. Z. igii- DrüUr Band. 



und aufserordentlichen deutfchen Männern ** zu knü- 
pfen, von Reiichlin, Hütten, Luther und Metanchthon. 
Bequem mag diefes feyn; aber auf eine folcbe Weife . 
Ueberficbt und Zufammenhang in die Gefcfaicbte zu 
bringen, halten wir für grundverkehrt. Frevlieb ift 
nicht zu lätignen , dafs diefe vier Männer tief und ge- 
waltig auf ihr Zeitalter gewirkt und an der Reforma- 
tion den gröfsten Antheil gehabt haben. Aber wer 
weifs es denn nicht, dafs es aufser ihnen noch anders 
Männer gab,' die auf den Gang der Reformation 
nicht minder wefentlich gewirkt haben, als einzelne 
von dicfen? Und was war überhaupt die WirkunV 
einzelner Männer gegen die Eine grofse und allge- 
meine Bewegung der Geifter, die bey der Reife des 
Zeitalters durch taufend Urfachen im Gange der 
WeltgefchJchte erregt und unterhalten wurden? Ein- 
zelne Räder waren fie, eingreifend, mitwirkend - 
nichts mehr ! und nie „ wird fich an ihnen darftellen 
laffen, welche Urfachen die lutherifchen Unruhen 
her beygeführt , wodurch fie fo fchnelle Ausbreitung 
und fo fefte Dauer gewonnen, warum endlich Statt 
einer allgemeinen Reformation der gefammten Kirche 
nur eine Trennung derfelben die Folge gewefen." 
Wohl mag es wahr feyn, dafs Reuchtin ein eben fo 
tiefer philofophifcher Denker, als gründlicher Ge- 
lehrter , lieber eine Verbeffening der Kirche an 
Haupt und Gliedern » wie mar^ zu fagen pflegte, als " 
eine völlige Spaltung gefehen haben würde; dafs Hut- 
. tens ftürmifcher Sinn das Feuer auf allen Seiten anzu- 
biafen gefucht, dafs Luthers Mäfsigung und felfen- 
fefte Charakterftärke für Haltung und Dauer feiner 
Partey mächtig gewirkt habe, und dafs Melanchthons 
Sanftheit und Milde gern wieder verbunden hätte, 
was fchon getrennt *ar. Wer aber mag behauptenl 
dafs durch die Verfchiedenheit diefer vier Charaktere 
nun dtr Gang der Sache entfcbieden worden fey'> 
Eben fo gut, als Hr. ScA/. fagen kann, dafs auch ohne 
die Ablafskrämerey früher oder fpäter im Ganzen 
Stattgefunden haben würrfe, Was Statt gefunden hat - 
eben fo gut läfst fich fagen , dafs im Ganzen Alles 
gleichfalls gekommen feyn würpfe, wie es gekommen 
ift , \yeon man auch einen odei den andern diefer 
MänniBr aus dem Zufammenhang binwegzudenkea 
verfucbte. Luthern, um von den übrigen zu fchwei- 
gen , gefteht Hr. Schi, allerdings grofse Eigenfchaften 
zu; er legt ihm aber auch, wie fich von felbft ver- 
fteht, Fehler bey. Und alle diefe Fehler läfst er in 
den einzigen Vorwurf zufammenfallen, daß er von eu 
nem ganz unbiegfamen Starrfinn f^nd Hochmutk bereffen 
war. Selbft feine treueften Anhänger und Prenndi^ 
fährt Hr. Sekt, fort, führten oft fittere Klage daS 
U) ^ über 
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über (!?). Aus diefer einzigen Eigenfcbaft des ftarr- 
fiooigen Hocbmulbs läfst ficn Alles ableiten , was in 
{einen Schriften duri;h leidenfchaftlicbe Hitze odir 
fonß jeden) tadelbaft erfcbeint; ja aucb alles, was. ia 
der ihm ei^entbümlicben Glaubensanßcht dem milden 
und liebevolien Geifi des Ckrißenthums nicht entfprichU 
Wer das Cbrirtentoum auf feine urfprQnglich reine 
Geftalt zurQckfQhren will, der muls in ebeo dem rei- 
nen und liebevollen Geifte*wirken» Grenzentos aber 
war Luthers Hitze u. f. w." — Wir halten es für 
fiberflaffig» Luthers Charakter zu vertheidigen ; er ift 
zu oft in feiner Grö^e, wie in feinen Schwächen, dar- 
geftellt , als dafs ein folches kurz hiogefprocbenes 
und unbewaefenes Urtbeil von einem foldheo Schrift« 
fteller fchaden könnte« Aucb wollen wir nichts dar- 
über fagen» dafs der Hochmutb nach Hm« Schis* 
^eufserungen an andern Stellen ein Fehler ift, der 
dem chrirtuchea Sinn ganz widerftreitet; fondern wir 
wollen 9 was Ls^^ft^rj Heftigkeit betrifft} nur daran 
erinnern y dafs ja felbft der Heiland gegen das Otter»' 
gezückt feiner Zeit mit Sanftmutb und Milde nicht 
auszukommen vermochte, und daran, dafs, nach 
dedi Ausdrucke früherer Schriftftelier, Pc^^en und 
Feinde oft fcharf und bandig durch Reden und Tba- 
ten Luthers darüber zurechtgewiefen find, dafs Ge 
ihin Hochmutb vorgeworfen hatten. Was nun den 
wahren Grund der Ileformation betrifft, fo fucht Hr. 
Schi, denfelben nicht etwa in dem Mifsverhäitniffe, in 
welchem der zur Einficht fortftrebende Geift mit den 
Kircbenformen alter Zeiten und alten Glaubens, die 
man von Rom aus zu erhalten föchte, ftand; auch 
nicht in der Trägheit, mit welcher man von oben 
herab alte Verbederung verfäumte ^ nicht in dem 
S^ndaly welches fo viele Päpfte gegeben hatten , oder 
in dem Sittenverfall der Geiftlichkeit, noch in befon- 
dern Mlfsbräucben , die mit dem Verftande damaliger 
Zeit in feltfamen Contrafte ftanden : fondern lediglich 
„in der Philofophie, oder vielmehr in der Vernacb- 
läffiguue und Entartung derfelben/ In der Philofo- 

Ebte, (E h. in der wiiienfchaftlichen Grundlage des 
oberen Unterrichts und in dem innern Geift der 
öffentlichen Meinung.*^ Was Hr. SchU eicenthcb 
meint, ift uns nicht recht klar; denn das Folgende 
fcheint uns verworren und nicht ohne Widerfpruch« 
Er läfst drey Philofopbieen des Zeitalters hervortre- 
ten; erftens ^ne herrfchende^ die auf allen Uni verfi- 
taten iif ein leid^nfchaftliches Sectenwefen, in dialek- 
lifche Streitluft , in leere Formenfpielerey ausgeartet 
war, alfo wohl die alte Scbolaftik« — f Und dabey 
wollen wir bemerken, dafs Hr Seht. Luthem grofses 
Unrecht thut, wenB er ihn darum berabfetzt, ^i weil 
er den grolsen Lehrer des Alexander nicht anders 
als einen verdammten, fchalkhaften , todten Heiden 
zu nennen gewufst habe*'; es ivar nicht der wahrem 
grofse Stagirit, welchen Luther fo nannte ; fondera 
es war der perfonificirte Geift diefer leeren Formen- 
fpielerey ; Luther nannte diefen Geift Arifloteles , weil 
man ihm unter diefem Namen zu opfern gewohnt 
xff9x\) — Zwevtens eine beßere^ höhere Phüofophie 
einzelner Selbftdeoker j als deren Repräfentanten AU 



iertus Magnus aus früherer, und Xeuchtin ans gegen- 
wärtiger Zeit aufgeführt werden. Von diefer heuern 
Philolopbie fagt Hr« Schi. : fie habe nicht in die allge. 
meine Denkart Qt^ergehen können , verhindert durch 

{'ene Formenfpielerey^ wiewohl er kurz zuvor be- 
lauptet hatte, dafs die öffentliche Meynnng in jedem 
Zeitalter in dem Geifte felbftdenkender Meafcheo ih- 
ren Urfprung und ihre Richtung erbalte« Drittens 
endlich eiaefalfchej von Gott ent^rnte und dem Chri- 
ftenthum entgegengefetzte Philofophie, als deren Re- 
präfentant der Doctor Fauß erfcheint/ Wie es nun 
aber gekommen , dafs der menfchiiche Geift fo ver- 
fchiedene Richtungen genommeu habe; wieviel dis 
alten Kirchenformen, das entartete Papfttbum, die 
Mifsbräücbe aller Art dazu mitgewirkt, in welcher 
von diefen foeenannten Philofopfaieea eigentlich die 
Urfache der l\eforraation gelegen, oder wieviel eine 
jede dazu beygetragen habe — davou kein Wort. 
Nachdem Hr. Schi, diefes bemerkt, fetzt er nur hin* 
Aucb der Verfuch Arnolds von Brescia fey von 
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einer fchwärmerifcheu Philofophie ausgegangen, und 
felbft Luthem habe weniger der Gedanke an die Ab* 
ftellung einiger Mifsbräuche, als die ihm eigentbOm- 
liche Glaubensanficbt befeuert"; und damit find wir 
am Ende« Bey einer fokhen falfchen Anficht von 
dem Urfprunge der Reformation wird es denn aber 
auch begreiflich, wie Hr. SckL die Wiedervereim- 
gung der Getrennten durch Metanehthon fUr möglich 
halten konnte, oder durch Kaifer Karl V. „Wat 
die Trennung wirklich notbwendig? fragt Hn Schi. 
Man entfcbeidet in folchen Fällen, fetzt er hinzui 
meiftens nach dem Erfolg, obwohl mit Unrecht; an 
und fQr fich notbwendig war die Trennung nicht." 
Aber wir glauben, dafs man in folchen Fällen] mt 
Recht nach dem Erfolg entfcbeidet. Es ift grundver- 
kehrt , die Entwürfe und Beftrebuogen einzeioer 
Männer, z. B. des Kai fers Kart V.^ nach dem Erfolg 
zu beurtbeiien , und fie dem gemäfs zu loben oder zu 
tadeln \ aber ganz anders ift es. mit den Beeebeobeitea 
felbft; fie nicht nach don Erfolge zu beurtbeiien, 
hiefse gegen die Vorfehung enticheiden , und wir 
können es weder philofophiTch noch hiftorifch neu« 
neu, wenn in diefer Rückficbt mit einer hdhern uod 
einer niedern Anficht gefpielt wird, — 

Nicht die Gefchickte Karls F. liefert die dreizehnte 
und vierzehnte Vorlefung , fondern einen befondern 
Panegyricue auf Karl V. Diefer Monarch gehört ua- 
ftrettig zu den merkwOrdigften Fürften, und feioe 
Gefchicbte ift unendlich lehrreich , wenn fie nar 
wahr und einfach erzählt wird; aber feinen Charak- 
ter wird fcfawerlich jemand, der feine Gefchicbte 
kennt, um es aufs Geliodefte zu fagen, von %\\ex 
Zweydeutigkeit frey fprecben können. Grofse Ei- 
genfchaften wird ihm ein jeder zugeftehn« In ein- 
zelnen Lagen des Lebens hat er fich in herrlicfaer 
Würde gezeigt, hoher Verehrung werth; aber in an- 
dern ganz nxiAetSy und zum erofsen Manne dOrfte 
ihm vieles, fehlen, vor Allem das Bewufstfejn reiner 
Abfichten , welches allein dem Menfchen möglich 

macht I fich immer gläcb zu feyn, Hr. SMx nun 

fucbt 
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fucht dielea Kaifer in jeder RackiScfat grofs uiuf tt^ 
haben zu zeigen ; vollkomtneD als Meofcb , Staats- 
mano und Feldherr. Die Scbmeicheley ift mit einer 
Zuverficbf getrieben, die oft in Verwunderung fetzt,* 
und bey weiober dem Vf. die Schany ein wenig aus- 
gegangen zu feyn fcheint« £r batet ficb freylich 
wobl» alle einzelnen Handlungen^ Aiir/x, die von je* 
her das Urtbeil guter Menfchen gegen ficb gehabt 
haben, za berühren; aber inr Allgemeinen fagt er, 
dafs man Karin unwürdig getadelt habe, WeU' man^ 
iho nicht zu begreifen Vermocht: was $r aber nicht 
übergehen kann und nicht zu loben wagt , das fucht 
er weoigfi'ens zu entfchuldigen. So,» um Einiges an- 
zufQbren, fucht ef Karin nicht nur wegen feines 
ichoöden Undanks gegen de» wahrhaft großen Xime- 
cez, fondem aucb wegen der Gefangennehmung de» 
Landgrafen zu: recbt^rtigen. Jenes mit Grönden, 
die auch fchon von andern angeführt ßnd \ mit Karls* 
Jugeud, und mit dem EinfiuÖe feiner mederländi- 
fchen, Nlinifterr dem er noch nicht ^ zu widerftehen 
vermochte.- Aber wie dief^s? „üeber die Gefai>gen- 
nehmung des Landgrafen hat man Karin unwürdiger 
Vorwürfe gemacht, derßn Ungrund jetzt völlig ertiie-^ 
fen iß. Karl ift hierin von allen Vorwürfen ganz frey^ 
die Unterhändler waren eif die dem Landgrafen 
mehr verfprocben haben, als Karl wofste und wollte.** 
So? Das beruht gewifs wieder auf eigenen Forfchun^ 
een. Wenn aber diefes wahr wäre; fo dächten wir, 
hätte Karl nicht unedel gehandelt , wenn er den be- 
trogenen Fürßen in integrum reflituirt hätte ! Nur 
Einen Vorwurf weifs lir. Schi. Karin zu macheiff 
hier, wie fonft, den nämlich, dafs er nicht durch- 
griff, nicht entfcheidende Mafsregeln nahm , fonderit 
uch mit dem Mittelweg begnügte; aber diefes that 
Karl, nach ihm, nicht etwa bald im Gefühl feines 
Unrechts, bald gedrängt durch die VerbältnifTe, fa 
dafs feine Glück in einer Rftckfircht dnrcb Verwirrung 
gen, in anderer ziemlich fch wankend zu feyn fehlen, 
bald weil er am ficberften zu gehen glaubte, wenn er 
nicht Alles wagte, fondern er that es lediglich in an-» 
geborner Mäfsigüng y aus Achtung alter Rechte — (wir 
erinnern ao den König von Navarra) — in zarter^ 
Schonung beftefaender Verhältniffe^ Daher bringt 
Hr. SckL Karin vorzüglich dafür feine Bewunderuug» 
dafs Er, Herr fo vieler Länder, fo vieler Völker und 
der Schatze der neuen Welt, gar keine bedeutende 
Eroberung gemacht, fondern die ererbten Lander 
>^ur zu erhalten gefncht habe » als ob man davoo 
2um erftenmal hörte; als ob es an Karin gelegen, dafs 
ec nicht mehr erobert; als ob man nicht wütste, dafs 
^ ihm mehr als einmaLan Gelde gefehlt, um ein 
Heer zu bezahlen,* kaum fo grofs, als jetzt mehrera 
Könige in Deutfcbland halten I Der Vf. fcbeint aber 
nicht ungeneigt, wenigftens die Principe zu tadeln, 
von welchen das öfterreicbifche Haus bey der Scho- 
j^UDg Frankreichs ausging. Hatte l^arl V. „die 
S>uelle des Uebels vertilgt ", d. h. nach dem Zufam* 
Q^enhange: hätte er den beftändigen Zänker, Franz L, 
vernichtet und Frankreich unterworfen: fo würde 
cru möglieb gewefen feyn » ^as chrlftUcbe Europa 



recht zir vertheidfg^nP nnd ztt befeftigen. Um aber 
diejenigen » die nun etwa für die Freyheif von £u« 
ropa fürchten möchtep, über die Oberherrfcbaft, dio 
Karl fchon hatte, und alsdann noch' mehr gehabt ha- 
ben' würde, zur beruhigen, ftellt Hr. Seht, eine eigene 
Theorie auf über das Verhältnifs y in welchem Staa* 
fen neben einander befteben fallen, und über das 
wabre K^ifertbum« Er meynt nämlich,, die Weitge- 
fchichte lehre, dafs ir» einem SyCtem von Staaten und 
Nationen, welche, wie die europäifchen, in mannicb« 
fachem Verkehr ftehen, ein Siitielpunkt noth wendig 
fey , von irgendwo aus ein lenkender oberfter Einflufs 
Ober das Ganze auseehen muffe. Ein folcher Ein* 
flufs fey immer gewelen, und werde immer feyn. Es 
komme nur darauf ^Uf von welcher Befchaffenheit 
er fey y von- wem und wie er ausgeübt werde.' Daran 
hange die Freybeit des Ganzen;, diefes (was denn?) 
fey jeder Anftrengdng der Edelften wertb. Solch' ei- 
nen oberften EinfiulSf durch fittliche und religiöfe 
Grund@tze oud Zwecke bedingt und beftimmt» habe 
das wahre deutfche Kaiferthum im Mittelalter aus- 
geübt; aber freylich habe neben demfetben auch noch 
der Papft geffanden. Jetzt, oachdem beide von ihrer 
Kraft fchon viel verloren hatten, habe Europa und 
Deutfcbland bey dem Andränge türkifcher Eroberer 
gefühlt, dafs maximilian L einen Nachfolger nöthig 
hatte, der wieder Kaifer feyn könnte im alten Sinne 
des Worts. Da habe 'man für Oeftreich entfcbieden^ 
und diefe Entfcheidung fey unftreitig die rechte ge« 
wefen. Denn der Einflufs werde fich richten nach 
derinnern Befchaffenbeit des Staats y der ihn ausübt; 
„der Einflufs daher, (den ein föderativer, ftändifch 
freyer Staat hat, ein Staat, der felbft ein Syftem von 
verbündeten Nationen und Staaten ift, wie Oefter* 
reich unter Karl V. es war, wird gleichfalls, von fd* 
derativer Art feyn, d.h. an Vertrage gebunden, ohne 
Gerechtigkeit gar nicht baltbar ^ von Natur zum Frie« 
den geneigt, und an fieb der Freybeit günftig." Def$«> 
wegen war auch Karls V. Einflufs auf Europa ganz 
und gar keine Univerfalmonarchie zu nennen — (g^ 
wifs nicht; aber man pflegt ihn auch nur zu befchul« 
digen, dafs er eine Univerfalmonarchie erßrebt!)) -^ 
nur Feinde, denen der Begriff des wahren Kaifer- 
thums, eines gerechten ^ milden 9 die Freybeit fcbüt* 
zenden und der Menfchbeit wohlthätigen europäifchen 
Einfluffes ganz fremd war, konnten jene hohe iitt« 
liehe Idee fo entftellen, indem fie ihre eigeoe'Unge^ 
rechtigkeit zum Mafsftabe nahmen, — VVir halten 
es nicht der Mühe werth, diefes bodenlofe, verkehrte 
und feichte Käfonnement zu widerlegen; es charak- 
terifirt fich felbft, und Hr. Seht, hat wohl Recht, 
„dafs nur einiges (weniges) Nachdenken dazu gehöre, 
urn es ainznfeoen." Aber aus dfefem Räfonnement 
geht unftreitig deutlich hervor, wie fich Hr; SchL 
die Verbältnine zwifchen Karl V. und Franz L .be- 
dacht habe, und wie diefer jenem gegcnuoer erlchei- 
nen muffe. Wir find keines weges gemeint, Franzen 
bey allen feinen Abßchten und Handlungen zu ver- 
theidigen ; auch gehören wir nicht zu denen , die 
über dem |;länzenden Beginn des ritterllcheii Königs 
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die fpiteren Zeiten vergeffen : aber den Brach des 
Madrider Friedeos *— den Hr. Schi anfahrt — glau- 
ben wir dobh gründlicher vertheldigen zu können, 
als Hi^. Schi, die Verfahrnngsart Karls zu vertheidigen 
im Stande feyn inöchte , durch welche ihm gelang, 
diefen Frieden zu erprefCen. — Was nun dasjenige 
betrifft, was Karl für die einzelnen Länder getban, 
die unter ihm ftanden : fo eröffnet Hr. SchL uns Fol- 
gendes: In Spanien habe er erreicht, was er gewollt; 
da fey er Schöpfer gewefen, und habe eine ganz neue 
Weit erfcbaffen ; Spanien verdanke ihm feine Gröfse 
u. f« w. (So war der grofse Aufftand im Anfange fei- 
ner Regierung wohl nur die Form, unter welcher 
Karl der Nation feine Wohlthaten mittheilte? £r war. 
ein Werk des Schöpfers? So war durch Ferdinand, 
befonders durch Ifabella und Ximenez wohl nichts 
bewirkt? und der lange Religionskrieg gegen die 
IVlnrisken hatte wohl gar nicht auf den Sinn und 
Charakter der Nation gewirkt? Die hohe 9 fittliche 
Kraft in dem Volke ift allein Karls Werk? Aber 
wer hat denn Philipp II. vorgearbeitet?) Italien erhielt 
von Karin die Vertagung, der es allein fähig war/ 
und der es die Ruhe. verdankte, die es nachher ge- 
noffen hat In fo weit nicht unrichtig ;. aber in den 
Motiven, die Hr. Schi, dem Kaifer beylegt, dürfte er 
wiederum mit dem Lobe zu freigebig fcyn. Eben 
Co ift nicht zu läugnen , dafs Karl in Deiitfchland zu- 
oächft mit grofser Geduld und Vieler Anftreogung an 
dem Werke der Eintracht und der Verföhnung ar- 
beitete; dafs er die durch die neuen Lebren getrenn- 
ten Gemüther wieder zu vereinigen ftrebte. Aber 
konnte und durfte depn Karl auch andere als Gedan- 
ken des Friedens h^ben? W^nn er fich auch. noch fo 
Sern zum Herrn von Deutfchland gemacht hätte: 
urfte er hoffen, dafs ihm diefes je gelingen würde? 
Die VerhältniCfe der Fflrfteo zu clen Völkern waren 
damals noch anders als jetzt, und in Deutfchland be- 
fonders lebte noch ein tiefes Oefal\l von dem, was 
man Freyheit nannte. Der Moment nach der Schlacht 
von Mühlberg, der allein günftig gewefen feyn kann, 
Deutfchland zu unterwerfen, der lo oft als dazu ganz, 
geeignet angeführt worden ift , und von dem auch 
Hr. SchL fagt, „dafs der Kaifer im erften Augenblick 
des Siegs in Deutfchland habe thun und ^bieten kön- 
Den, was er nur wollte*': — war denn diefer Moment 
wirklich ganz das für Karin, was er fo vielen Spätem 
gefchienen hat? Konnte Karl, in deffen Kopf vorher 
wohl unmöglich der Gedanke unbefchränkter Herr- 
fchaft über Deutfchland kommen konnte, in diefem 
Augenblick ein^n folchen Gedanken falten? Un^ 
wenn er ihn ja zu f äffen« vermocht hätte: würde er 
ihn auszuführen, im Stande gewefen feyn? InderThat, 
wenn man alles bedenkt, was fpäter gefchah, was 
fich z. B. felbft eine einzige Stadt wie Magdeburg 
l>ii^«i<^Mcnahm , was fich in der Folge unter Karl und 
Tpater, z. B. zur Zeit Wallenfteins, ereignete: fo mufs 
man Karls Vereinigungsidee natürlich und begreiflich 
finden. Da Karl nicht zum Proteftantismus übertre- 
ten wollte» und wegen feiner andern Verhältniffe, 



abgefehen von feiner Ueberzeugang , nicht durfte: 
da blieb ihm vernünftiger Weife, nichts anders übrig. 
Wenn man ihn alfo wegen diefes Verfahrens bewun- 
dert, fo bewundert man, dafs er nicht geradezu thö- 
riebt handelte. — Wir hätten noch über Manches 
Anmerkungen zu machen; aber wir feben uns geoö- 
thigt abzubrechen , und erlauben uns nur noch fol- 
gende Bemerkung. Fox^ der grofse Staatsmann und 
Menfcbenkenner, fagt, dafs ein Gjeift der Scbmeiche- 
ley gegen verftorbeoe Fürften zwar ziemlich frej fej 
von dem Verdacht eigennütziger Niederträchtigkeit, 
dafs er aber viel verderblicher wirke, als Schmeiche- 
ley gegen lebende Fürften. Wenn diefes richtig fft, 
wie wir glauben, fo können wir nicht umhin, zu be- 
dauern, dafs Hr. Schh vorgezogen hat, fo Vieles ios 
Schönere zu zeichilen, fo Vieles fhilde zu nehmen; 
zu bedecken, zu übergeben, ohne irgend einen Grund 
anzuführen, der ihn dazu berechtigte« 

(^Der S^fehlu/^ folgi.'i 
DEUTSCHE SPRACHKUNDE. 

Frankfurt a. M. > bey Andrea : Handbuch der Syn- 
onymik zum Gebrauche für Schulen von ^ofepi 
Schmitt^ Prof. am Gymnaiium zu Afchaffenburg. 
1809. VI u. 176 S. gr. 8. (logr.) 

Für den Schulunterricht, welcher in den meiftea 
Lehranftalten jetzt mehr ak fonft, auch auf die deut- 
fche Sprache und die Richtigkeit derfelben Rückficbt 
nimmt, ift es ohne Zweifel ein vorzügliches Mittel, 
die jugendlichen Geifteskräfte zu entwickeln, richti- 

i^en Gefchmack zu bilden, Sprachfertigkeit und Be- 
stimmtheit im Sprachausdrucke zu verfcbaffen, wenn 
man lie mit den Synonymen bekannt macht. Es ift 
daher ohne Zweifel ein nützliches Unternehmen des 
Vfs. ein Handbuch der Synonymik zu liefern; und er 
wurde dazu fowohl durch die Schul vorftinde feioes 
Landes , als durch eigene Erfahrung veranlafst An 
einem folchen Handbuche hat es bisner noch gefehlt, 
obgleich Stofch und Eberhard in ihren grdfseren Wer- 
ken fehr lehrreich diefen Gegenftand abgehandelt bi- 
ben. Nach feinem eigenen Geftändnifs bat der Vf. 
diefes Handbuchs, wie man auch bald fehen wird, 
aus dem letztern SchriftftelJer vieles entlehnt, und da- 
her meiftens die dort befiifdlichen Erklärungen nod 
B^yfpieJe beybehalten. Auch findet man hier, wie in 
dem gröfsern Werke jenes fcharffinnigen Philosophen 
gefchehen'.ift, zuerft die Uebereinftimmung der Wör- 
ter in dem Hauptbegriffe, und dann die Verfchieden- 
heit derfelben in Hinficht auf die Nebenbegriffe und 
den Sprachgebrauch angegeben. Es find' indefs^ nur 
einige Artikel ausgehoben, und auch diefe demZwek- 
ke gemäfs abgekürzt. Aufserdem hat fich der Vf. der 
^Denkübungen von Ztrrenmr bedient; und auch hier- 
in ift er auf ähnliche Art verfahren. Voran geben 
einige ähnlich Jautehde Wörter unferer Sprache, da- 
mit die Schüler bey vorkommenden Fällen fich gegen 
Verwechfelting bey der ähnlichen Ausfpracbe und 
gegen orthographifcbe Fehler verwahren können. 
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WiEK , b. Schaumburg u. Comp. : Heber die neuere 
Gefchkhte von Friedrich Shlegil u. f. w. 

(^Befehlufi der in Sum. SIU ahgebrochngn lUcei^fipru} 

Das Gemälde tob den Seiten nach dem Tode 
Karls Vm welches in der funfctknUn Vorlefung 
von den Staaten Europa*« entworfen wird, ift wie 
fich voD felbft verfteht, traurig« atier im Ganzen rieh- 
tig. Die unglackfeligen Folgen de* Glaubensfpaltung 
werden gezeigt. Auch was Ober ünzelne Männer ge- 
sagt wird, 6nden wir wahr und^t, z. B. aber rU- 
tipp IL, über welchen Hr. Schi dem längft ent^chie- 
deoen Urtheile der Gefchiche keineswegs wider- 
ipricbt, den er aber von der Site aufzufallen fucfat, ' 
die ihn meofchlichem Geffibl alein erträglich macht, 
und aber Alba, den man gewöiniich allein nach fei- 
oea Graufamkeiteo in den Niecbrlanden zu beurthei- 
leo pflegt. Indeb ift uns foleecile Stelle fehr aufge- 
fallen. „Wenn man einem Süll, einem Pompejus 
und Gcero^ Cato und Brutus nich alle grofse Eigen- 
icbaften abfpricht, weil iie thels in Lieidenfchaft, 
tbeils aus Grundfatz und um der Ileinung willen BOr- 
gerblut vergoffen , oder Antheil a folcben Handlun- 
gen genommen haben, fo füll mn auch Alba nicht 
aus der Reihe dergrofsen Männemuslöfchen.*' Wel- 
che bunte Keihe! Sollen ChriftusundBeJial denn im- 
mar zufaminengebracht werden ? — In der feckzehU' 
^Vorlefung werden diefe Betracitungen fortgefetzt; 
die verfchiedeneGeftalt, welche Jie Reformation ifa 
den verfcbiedenen Ländern Euripa's annahm, und 
die daraus entftehenden Verhälüifl'e^ Bewegungen 
vnd Bürgerkriege werden gezeigt; Manches glQck- 
lieh, anderes minder glOcKJich, Einiges fehr ober- 
flächlich. Dafs von der Elifabethvon England gefagt 
^ird, „ihr Herz wQrde fchwerlicb in einem vieigOn- 
itigern Lichte erfcheinen, als das ihres mächtigen 
Oegaers, Philipps 11», wenn man ihren Charakter 
zum Hauptaugenmerk in ihrer Gefchichte machten 
wollte," ^ Dus mag der Lobredner Karls V. felbft 
ferantworteo. ' Wenn aber von der ganzen Dynaftie 
der Stuart« gefagt wird : ^nur die abgemeffene Zu- 
rOckhaltunr, die Kälte, die kluge Beharrlichkeit der 
Tudors habs ihnen oft zu ihrem Unglflck gefehlt :** 
fowird fch^frerlich Jemand, der ein Gefühihat für 
die Würde dir Könige und für ihre Pflichten, umhin 
können, den. Gefchichtsförfbher, der fo urtheilen 
Kann , zu zürnen. Üeber Heinrich IV. von Frank 
'eich ein Paar gute Bemerkungen; aber die Idee der 
• cbriftlichen Republik fcheint uns gatfz falfch beur- 
d. L. Z. Uli. Dritter Band. 



theilt. Indefs hat Hr. Schi, darin voUkommeo Recht« 
dafs Heinrich, wenn er diefe Idee anders gehabt bat, 
gar nicht fo uneigennützig gewefen fey, e& ihm auch 
noch woM in untern Tagen nachgerühmt worden Ift. 
Ueberhaupt ift in dem, was Ober diepobtifcben Grund- 
fätze Frankreichs feit Ludwig XI. gefagt wird, fehr 
viel Wahres* Wir enthalten uns darüber zu redeOf 
und erinnern nur an den Rath eines grofsen Staats- 
manns: Lieber, hüte dich fb zu reden, dafs einer 
aus dem Vateriande für das Ausland gegen dich fpre- 
chen mufs ! — Der yerfchiedene poUtifche Einflufs^' 
den die katholifche, die lutherifcbe und calvinifche 
Lehre haben mufste, ift zwar richtig und oft be- 
merkt ; aber Ht. SchL fcheint uns doch mit affectir- 
ter Gründlichkeit die Urfache davon aufzufuchen. i 
Siebzehnte und achtzehnte Vorlefung. Fortfetzung^ 
die Zeiten des dreyfsig jährigen Kriegs und die folgen- 
den bis Ludwig XIV. Wir haben diefen Abfchnitt 
mit Vej^nügen geiefen, und haben die Betrachtun« 

S;en im Ganzen richtig, einige grofs und herrlich ge- 
unden , wiewohl wir auch hier nicht Allem Einzel- 
nen unfere Zuftimmung geben können. Eine der 
Haupturtachen des dreyfsigjährigen Kriegs findet Hr/ 
Schi, in der Milde und Ouldfamkeit (an &h zwarjgut, 
aber nicht zeitgemäfs) der erften Kaifer nach Earfv.» 
befonders in per allzugroGsen Nachgiebigkeit Maxi- 
milians II. Oiefes mag in fofern wahr fejn , als es 
gewifs nicht zu eieumjotchen Kampfe gekommen feya 
würde, wenn nicht Alles, was vorhergrog, vorher- 

Segangen wäre. Ohne jene Milde der Kaifer würde' 
er Krieg eher ausgebrochen feyn , und vielleicht fich 
nochiänger auseinander gezogen haben; zum Krieg 
aber wunde es, nach menlohlicber Einfichl, in jedem 
Fall gekommen feyn, da das Kaiferhaus fich nicht 
zum uebertritt zum Proteftantismus entfchliefsea . 
konnte, durch welchen Uebertritt, wie Hr. Seht. 
felbft zuzugeben fcheint, nach eben (liefer menfchli- 
chen Eioficbt Deutfchland nicht nur von den Gräuela 
des blutigen Kriegs unddeflen unglückfeligen Folgen 
befreyet, fondern auch wieder zur erften Macht voa 
Europa geworden feyn würde. Wir follten daher als 
Deutlcbe die Reformation nicht felbft beklagen : denn 
diefe hat unläugbar fo fiel Grofses und Herrliches be- 
wirkt, dafs nicht nur kein ReiigiÖfer, fondern auch 
kein Verftändiger fie aus der Reihe der Weltbegeben- 
heiten hinwegwünfchen kann ; aber beklagen muffen 
i^le Deutfche, dafs Karl V. gerade König von Spa- 
nien war, und nicht für die neue Lehre gewonnen 
werden konnte — fie muffen es beklagen , fo sewifs 
ihnen Freyheit und TJnabhängigkaU der Staaten et- 
was werth ift, wenn fie gleich Karin darüber keinen 
U) fi Vor- 
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Vorwurf machen kdnneo. Unfcr Vf. ertheilt natür- 
lich Ferdinand II. den Preis ; die Strenge deTfelben er- 
{chein^ ihm, oacb der Milde der Vorgänger als Both- 
W^ndig^ und beilfam. Er h«t gewiffermafsen Rechl, 
zu behaupteo,^ Ferdinand habe das kaiferliche Haus 
vom gan^ichen Umfiurz gerettet; in der Vertheidi- 

SUDg feines Verfahrens bemerkt man aber ein Ore- 
en und Wenden» welches einen Übeln Eindruck 
machii Warum verfchweigt Hr. Seht, wieder fo Vie- 
les? Warum nennt er das Ding nicht bejm rechten 
Namen? Die Geföhichte kanci entrtellt werden; fie Kt 
aber nicht zu ändern. Mit einer Schilderung des Ver- 
fahrens in andern Staaten gegen die fchwäcbere Glau- 
benspart^y bereitet Hr. SchL feine Lefer vor, und 
alsdann fübri er Ferdinand' s Verfahren gegen diePro- 
teftanten auf den einfachen Grundfatt zurQqk, ,fden 
Pröteftanten vollkommen freyen Abzug zu g$ßattßn" 
Diefes, meint Hr. Scht.^ komme uns zwar hart vpr, 
aber es fey nothwendig gewefen , und die Ausgewan- 
derten hätten in Dßutßhland bey ihren Glaubensver- 
wandten leicht Aufnahme gefunden; habe doch in 
England die fiegende Partey der unterliegenden nur 
Wohnfitze in einem andern Welttheile zu fuchen ver- 
ftattet. Sollte Hr. SchL diefes Alles nicht beffer wif- 
fen? oder hat er es abfichtlicb fo geftellt? — Aus 
dem dreyfsigjährijgen Kriege felbft hebt der Vf. wie- 
der vier Männer hervor, um auf fie die Beftimmuog 
der Begebenheiten zurückzufahren: Ferdinand IL, 
fTaUenßeiny Guflav Adolph und Richelieu. Gegen diefe 
Männer läfst fich freylicb nicht das fagen, was wir 
bey der Reformations|refchichte erinnert haben , aber 
doch etwas Aehnliches. Uebrigens ift die Charakte- 
riftik der vier genannten Männer fehr fchön gelun- 
gen. Nur glauben wir, dafs Wallenfteins Entwurf 
auf die Oftfee nicht richtig aufgefafst fey; vielleicht 
liegt in diefem Entwurf nicht, wie Hr. SchL will» 
Wallenfteins Verfchulden, fondern feine Rechtferti- 

Sung. Dafs er durch denfelben den König von Schwe« 
en in das Herz von Deutfchland ziehen würde, konn* 
te nicht vorausgefeben werden. „Despotismus im In- 
nern^ Anarchie in allen andern Staaten rund umher 
zur ei^eneo Vergröfserung, das war Rtchelieu's 
Grundsatz. Wenn GuTtav Adolph und Ferdinand für 
ihren Glauben aufrichtig kämpften, Wallenftein mit 
feinem grofsen Verftande dem aftrologifchen Wahn 
nachhing, fo kann Jenes Syftem der Ungerechtigkeit 
und Unuttlichkeit, jene abfichtliche MifdiandTung» 
jene Nichtachtung und Verletzung alles Heih'gen' und 
Guten wohl als der wahre politif che Atheismus betrach- 
tet werden.'' Vortrefflich dem Sinne nach ; aber wir 
fehen gerade nicht, wie der jNacbfatz aus dem Vor- 
fatze folgt. Die Betrachtungen darüber, was aus 
Deutfchland und Europa geworden feyn v möchte» 
wenn entweder die alte kircne überall obfiegt, oder 
wenigftens in Deutfchland die neue Lehre die Ober*, 
band behalten hätte, haben wenigftens das Gute, dafs 
der Werth der Trennung leichter erkannt werdeo 
mag. Die Worte aber, in welche Hr. SchL das Re- 
fultat feiner Betrachtungen zufammenfafst, fcbeinen 
^ns wemgftens zur Hälfte ganz grundlos* «»Das alio 



— diefs find di^fe'Worte— • waren-die politifchen Fol- 
gen der Glaubenstrennung: nach einem fchwankeu- 
den- wogenden Zuftaiid, bevor man die neue Erfchei- 
Dung erU-iaffeB lernte ^folgte ein achtzigjähriger all* 
gemeiner Glaubenskrieg. Als endlich denn im Frie« 
den die Unmöglichkeit einer gewaltüamen Entfchei- 
dung auf evvige Zeiten anerkannt ward , fo erfolgte 
durch die feflgehahene Trennung allmäfalig eine innere 
Auflöfung alTer das Leben lenkenden , beftimmenden, 
beherrfchenden Grundfätze und öffentlichen Meinun- 
gen; unter den taufchenden Schein von Mäfsigung 
und Frieden folrte auch diefe grofse innere Verände- 
rung endlich zu gewaltfamen Ausbrüchen und Um> 
wälzungen, die licbt minder heftig und grofs waren, 
als jene frühem.' Wir find weit entfernt, Hrn. Schi 
den Sinn unterzubbieben , dafs er dem Rroteftantis- 
mus, oder der Partey, die Geh von der alten Kirche 
getrennt hatte, di< Schuld diefer Auflöfung beylege; 
aber wir halten daür, dafs eben durch dieTrennung 
die Auflöfung ver.ögert fey, und wir halten dafOr, 
dafs fich diefes , wenn hier der Ort dazu wäre , aas 
Hn. SchL eigenem Werke beweifen liefse. Dagegen 
unterfphreib^ wir gen, was Hr. SchL über die un- 
glOckfeligen Folgen dbs ungiöckfeligen Kriegs und 
des unglQckfeligen wefpbälifchen Friedens in Rock" 
ficht auf Deutfcnland f^t. Wir können Qjeht unter- 
laffen, eine Stelle roizutheilen. „Nicht blofs die 
Zahl, auch der Geiftcfes Qbrigbleibenden Oefchlecbts 
war verändert, und wirde es dauernd durch denFrie* 
den. In allen^Zeitei waren die Deutfchen eine kne- 
gerifche Nation gevefen, lan^e. Zeit. hindurch auch 

äetheilt, vereint imner die erlte in Europa ; felbft in 
en Jahrhunderten als Handel und Gewerbe einen 
grofsen Theil des VTolka befcbSftigte , waren nebft 
dem Adel auch di< Städte vOn kriegerifchem Geifte 
und Muth befeeit ^blieben* Jetzt wurde der gröfste 
Theil des deutfchei Reichs, die ganze MafTe der klei- 
nern Staaten in ein« ewigen FriMenszuftand verfetzt, 
denn nur einige wmige der gröfseren Fürften waren 
etwa noch mächtig genug zu bedeutenden kriegeri* 
fchen Unternehmutgen , die auch ihnen fchwer ge- 
macht Würde durcb die kOnftliche Verflechtung ^ 
Verhältniffe, und ^en Weifeften in der neuen Ord- 
nung der Dinge feiten rathfam fcbeinen konnten» Out 
und beilfam möchte diefs genannt werden in Bezie* 
hung auf die innere Ruhe; bev der geringen äufsem 
Sicherheit, welche der Frieclc vermrach, hiefs C5 
nichts anders als Deutfchland der Zukunft und f^- 
nem kaum vermeidlichen Schickfal wehr- und waf- 
fenlos aberliefem/ 

Der Vf. befobliefst fein Werk mit Betrachtungen 
Ober das achtzehnte Jahrhundert, welc&e in der 
neunzehnten^ zwanxigflen und einundzwanägß^ ^ ^' 
lefung ununterbrochen fortgefetzt werder» u)iefc Be- 
trachtungen haben alle Vor2&ge und Märgel der vori- 
gen , und wir würden fie mit gleichem lone und glei- 
chem^ Tadel belegen maffen. Da fie fidi aber z^ fenr 
im Allgemeinen halten : fo mOlTea ^wir uns Terlageo» 
dem Vf. langer zu folgen» 
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Um ffun aber endlieli noch eto Wort Ober die 
DarfteHuDg 2u fsigen : fo ifi diefe klar UitJ deutiicb, 
und 2u Vorlefnngen geeignet. Da der Vf.* die Vorle- 
fungen fo erfcbeinen Tiefs, wie er fie sefprocfaen bat« 
te: fo ift natfirlicb an eine vollendete Form nicbt zu 
denken. Einige Stellen find ganz vortrefflich und 
dürften jödcr Forderung genug tbon; im Ganzen aber 
ift eine gewiffe Nachläffigkeit im Stil zu bfenrcrken, 
die jedoch das lebendige Wort beym Vortrage gewifs 
Dicht hat bemerken lauen. Manche Satze 6tid durch 
ein Relativum,* durch indem und 'dergleichen PaHi- 
kein feltfam an einander gereiht, fo dafs diePeriodea 
etwas lahm einhergebn. Indefs find Stellen wie S. 168 : 
,,Aucb gefchab es gerade wo das Wabireich in ein 
Erbreicb aberzugehed begann, indem man durch 
ins A.nfeho -eittes gtofseü Kaifers bewogen, von dem 
Haufe nicbt abgehen wollte , der Sohn bey Xicbzeiten 
des Vaters gewählt ward, wenn nun Minderjährig- 
keit, und Vormundfchaft eintrat, dafs alsdann das 
Reich in einem fchwankenden und fchwächer^ Zu« 
band erfcheint:** oder S.368: s^Es war die rechte Zeit 
^ (nach der Schlacht bey Möblberg) — , um die 
deutfche Verfaffting aus dem Grunde zu ändern, wenn 
er (Karl V») das gewollt hatte; was er auch ohne Ver- 
letzung des Hechts thun konnte, denn welcher der 
kriegfahrenden FOrften hatte nicht die- VerfMTung 
auf eine oder die andere Art zuerft übertreten?*^ ^— 
foJcbe Stelleo find feiten. — Wir aber glauben nun- 
mebr durch diefe RecenGon, die wahjhaftig ohiie 
Hafsnnd Liebe, und nur mit der Parteylichkeit ge-. 
fchriaben ift, die wir oben dem Hiftorilcer zugeftan- 
den, unfere Uefer in den Stand gefetzt zu haben. Ober 
die Schtegelfchin Vorlefupgen, nach unferer Anficht 
TOD denfelben, urtheili« zu können. Darum fetzen 
wir nichts weiter hinzu, als den Wunfcb, dafs Gott 
Allen, die fich mic der Oefchichte befcbäftigen — 
und möchte doch ihre Zahl immer gröfser werden! 
Fleifs, Verftand» Befcheidenheit und vor Allem ein 
reines, tiefes, heiliges Gefühl für Wahrheit und Recht 
verleihen möge, damit nicht die ewige Weisheit» 
welche die GefcbichtetienMenfchen lehrt, verfcbwin- 
de, oder ihm, anftatt ihn zu leiten, zur Tborheit 
werde ! 



DEUTSCHE S.PRACHKUND 



i 



LQbbck, b. Niemann u. Comp.: Kleine diuifike 
Sprachtekn zunächfl flr Toekterfchulen. Mit ei^' 
nem Anhange fehlerhafter Auffitze zur Uebung» 
die gegebenen Regeln richtig anzuwendeo» 1808» 
Vm n. 17a S. 8. (12 gr.) 

Auf den erften Blick könnte das gegenwärtige 
Buch nach fo vielen ähnlichen,' die Ceit einiger Zeit 
erfchienen find, fehr «ntbehrlicb fcbeinen; in dem 
Vorbericht hingegen erklärt Geh der V^, dac.&ch^. 
Araiaril Hitmri$k von der Ende uaterfchreibt^ über 
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die Enfftehung^art'deffelben auf einefolche Art, dafs 
inao.die N6thw^nicii^keit<leffelben, befpoders b^y.«i- 
per fo gu^Qo Ausfübirung, oicht bezweifeln, wird» 
£r felbft ift Vorffelier einer TöGh't^chole -/ und f^ia 
Endzweck ging vornebmlieh dahin, auf die JS^gen- 
tbOmlicbkeiilen der Sprache upd auf diejeniaen^ Feh» 
1er, welche in feiner Gegei^ll die gew.öbnlxchlten find, 
aufmelrKripini:Zu maoben. Paber. übergebt^ .fr Man* 
ches,/ was in förmlichen Sprachlehren,* die mehr fy- 
ftematifche VoUftändigkeit haben , nicht fehlen clarf. 
SMne Grdbde, warum er ditf effngefübrten KunftvfrQr« 
t^r meiftebs beybebalten hat,- find voUkdmmfea gül-t 
tig. Der Gebrauch dtefes Buchs , der von ibm aoge« 
«ben wird^ kann daffelbe noch natzlicber machen«r 
In dem erften Abfehnitte wird von den verlcbiedenea 
Redetheilen, im zwejteo'vbn der Recbtfcfareibün^ 

{|ehandelt; der dritte giebt Anleitung, die gewöhn^ 
ichften Fehler im Schreiben uni Sf^recbea zn "ver-^ 
meiden, und der rierte befrifft das gute und richtig» 
Lefen. Dawider, dafs in einem Satze allemal das 
Prädikat «if/f/M/liTff^g.fey, liefse fich doch wohl er^ 
Innern dafs dtefes oft aus felbftftändigen Wörtern be* 
ftehe, wie z. B. in dem Satzer der Menfch ift eio 
Thier. Die Eintbeilung der Verben, die auch hier 
Zeitworter heifsen, ift eben fo Vr6bl gersthen^ aU 
die beygefOgten Tabellen. Dasjenige was* von'dea 
Grundfätzen der Rechtfchrdbüng und disreb Verfchie« 
denbeit bemerkt wird, ift ohne Zweifel fehr richtig: 
und der Vf. ift zu loben, wenn er bey derfelben mehr 
auf den Schreibgebrauch, als auf it'geod eineaaadem 
Grundfatz, ROckficht nabto, und fich begnOgte,,voai 
Gebrauch }edes einzelnen Bucbfttih«n Beylpiele zu ge* 
ben. Die Anleitung, das Fehlerhafte zu venoeideo» 
betrifft theils die Setzung des Cafus; wobey unter an« 
dem S. 63. die eigentliche und uneigentliche Bedeu* 
tung der rräpofitionen fehr richtig unterfchiedeo und 
S. 70. die Anwendung der Fragen zur evdfsern Ue- 
bung Empfohlen wird p theils enthält dieler Abfcbnitt 
ein brauchbares Verzeicbnifs folcher Wörter, die oft 
mit' einander verwech feit oder fpracbwidrig gebraucht 
l^erden. Hierbey ift vornehmlieb S* 85. o^ ff, auf 
folche Ausdracke gefehen worden, welche in den Ge*--^ 
gendetf desr Vis. am häufigften 'vorkommeu , und bey 
welchen man eemeintglich das Niederdeutfche mit 
dem'Hochdeutichen verwechfeh, oderdiefes durch 
jenes verftQmmelt. In 6tm vierten Abfofanitte ift 
vornehmlich ein Auffat2 In ^anJJMs Sprachlehre be- 
nutzt,- ^e es an mehreren Stellen drefes Buchs ge» 
feheben ift , ohne den befondeto Zweck deffelben aus 
den Augen zu vertieren. Der Anhangs wdcber zvt 
verbeffemde fehlerhafte Auf Ktze enthält , kann defto 
natzlicher werden , da fich derfetbe auf die vorher* 
gebendcfn Abfehnitte und Zahlen bezieht, welche im 
dett'^Ueberfcbrifteo ben/ierkt ifreMen ; tmd weil dabey 
allemal die fchon vorhergehenden Fehler abfichtlicn 
wiederholt find. Far Mannicbfalticrkeit ift auch in 
difilem, Anhange geforet ; und er enthält nicht weni- ^ 
ger als 104 folcber Aunatze» 
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Hannover » b, d. O. Haha : BWtifeke ErzHklungm 
znr Beförderung der Achtung gegen die Bibel und 
ffefmm, ß wie der ff^irkfamkeit des retigiSfen und 
fttorai^cnen Unterriehts der fugend ^ dach Hühner» 
Zwiifter Tbeil. ErzäUungen aus dem Neuen Te- 
üamente. Von ffakob CbrifHan fTeland, Abte, 
Ueoeralfup. u. entern Fred, za Hoiziiiiiiden. igii. 
88 S. 9^ 

.Wir balteo es um to mehr fflr Pflicht, jnnfre Le- 
ier noch befonders auf den zwe^Un Tbeil diefer bibli- 
febeo Erzabloogen aufaierkfam zu machen ^ da in ei- 
ner frühem Anzeige ( Erg^nzongsbL N. 86.) vorzOe- 
lich nur des erßen Theils diefer Schrift gedacht ilt, 
ond doch auch jener nicht weniger Rackfipbt und 
Empfehlung verdient. Der Vh, ein vidjäbriger ver- 
dienter Religionslebrer, welcher far die fittliche.und 
religiöfe Bildung der Jugend in des mannigfaltigften 
VeriiaJtniffen, insbefonore auch durch feine treffliche 
Sittenlehre in Beyffieleu aus der fTeligeJckiekU mit dem 
glflcklichften Erfolge und mit gerechtem Beyfall ge- 
wirkt bat, beftimmte jene biblifohen Erzählungen 
theils zumLefebuch in den untern Klaffen lateinifcber 
und in den obem* Klaffen deutfcber Barger- und Land- 
fcholen, tbeils znm Vorbereituncsmittel fflr den ei- 

S entliehen Unterricht in der chriaiicben Religion und 
foral, theils zum Beförder^ingsmitiel der Wirkfam* 
keit des eigentlichen religiöfen und moralifchen Un- 
terrichts der Jugend , wie er derfelben , in der erften 
Klaffe der Borger- und Landfcbuleh, bey den öffent- 
lichen Katechiiation^ und vor der Confirmation er- 
theilt zu werden pflegt. Zu allen diefen Zwecken 
Wird diefs Buch in der Hand eines gefchickten Leh- 
rers um fo mehr mit Nutzen gebraucht werden kdn- 
neo , da der Vf. bev der Ausarbeitung deffelben die 

Segenwärtigea Zeitbedarfniffe nach richtigen Grund« 
Itzen berfickficbtigt'hat. Ohne alle Wunder weg er- 
klären zu sollen, bat er Vieles, wenn es ohne Zwapg 
gefchehn konnte, natOrlicb erklärt, aber dieb im* 
%tt doch, wo ea fich thun liefs,- von einer reliidöfea 
Seite als mittelbare Wirkung der göttlichen Vorfe- 
hung dargeftellt/ Der Vf. erklärt diefs mit Recht in 
unfern Zeiten ftir nothwendig, weil bey der Ausbrei- 
tung anderweitiger Kenntniffe viele Erwacbfene auch 
unt^ dem grofsen Haufen Manches, was fooft als 
Wunder unbezweifelt angenommen wurde» nicht 
mehr dafar halten, und wenn fie von der fo weit ver- 
breiteten Gleichgaltigkeit gegen Religion und Bibel 
angeft eckt find« daröber lachen und fpotten» Als ei- 
nen befondern Vorzug diefes Werks möffen wir es 
anfeho, dafs der ^ Vf. die biblifcben Charaktere nicht, 
beffer oder fehlechter gefcbüdert hat, als fie, nach^ 
ilfio OruodftUW ^r reinen Mosel und der Hnmani*' 
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tSt beurtbeih, wirklich waren • wodurch zugleicli 
manchen herabwürdigenden Aeufserungeo und Spot- 
tereyen Ober einzelne Tbeile der Bibel vorgebeugt 
wird. Wir können deshalb keinesweges dem in der 
oben angefahrten Recenfion ansgefprochenen Ta- 
del, da& der Vf. in der Schilderung unmoralifcber 
biblifcher Charaktere gleichfam morwCches Gift da^ 
reiche, beyftimmen. Moralifches Gift findet fich 
nur dann in einer Schrift, wenn darin die Straf- 
barkeit des Unmoraiitcben wegfophiftifirt , und die 
Cchadlichen Folgen deffelben verichwiegen werdeo. 
Diefs ift aber in dem vorliegenden Werke nirgeods 

f;efchehn. Um die heran wacnfeade Jugend mit dem 
nhalte der Bibel bekannt zu machen , durften aodi 
die darin vorkommenden namondifcbea Charaktere 
nicht ganz abergangen werden, wenn gleich d^ grob- 
fien in der Bibel von denfelben erwähnten Lafter mit 
Recht gar nicht gedacht ift. Der Vf. hat indefs das 
Verdieoft, jene Erzählungen von unfitdicheo Gbi- 
rakteren zur Weckung und Schärfung der morali- 
fchen Urtheilskraft zweckmäfsig benutzt und ihre 
KenntniCs , durch hinzugefügte Lehren und Waroaa- 
gen durchaus unfchädlieh gemacht zu haben. Bej 
einer neuen Auflage diefes nützlichen Werks wünich- 
ten wir febr , noch mehrere neuteftamentliche Cha- 
raktere t auch aus den Parabeln, berückfichtigt zu 
febn. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

Lkmgo , b. Meyers E. : Caji Cometä Taciü de fi% 
moribus et populis Germantae libellum cum iodice 

reographicö in ufum fcholarum fnarum edidit M. 

Harun Friedr. SeergeL &iitio novifCma. igog. 
Text 38 S. Einleitung 10 S. geograf^ifcher ofld 
biftoriCcher Index aaö. 16. (ägr.) 

Die Zueignung ift gefchrieben zu . Einbeck deo 
93. Sept 1769 » wo damals der als Rector des Marti- 
neums und Profeflor der hebräifchen Sprache am jetzt 
aufgehobenen Collegium Carolinum zu Braunfcbweig 
1787 geftorbene Herausgeber als Rector ftand. Nach 
dem Text (es ift nirgend angemerkt, welche Aus- 
gabe zum Grunde liege) folgt eine dentfcbe Einlei- 
tung, worin etwas weniges aber den Charakter des 
Tacitus und die Vortreniichkeit diefer Abhandloog 

Sefagt wird, und zuletzt die Bacher angefahrt wer* 
en, zieren fich der Herausgeber bey Anfertigung fei« 
Des index geogrßphieus et kinaricus bediente. Far die 
Gefchichte der Methodik ift merkwürdig , dafs doch 
wohl far Primaner von der Albis gefagt wird: ,>die 
Elbe kommt von dem Riefengebirge in Schlefien, geht 
durch Böhmen, Ober • und Niederfachfen in die 
Nördfee," 
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S^nnabendSy den 23. November ,iiiL 



M» 



INTELLIGENZ DES BUCH- Unn KUNSTHANDELS. 



S 



L AhkQndigungen neuer Bücher. 



b eben liat die Preffe rerlaOtn, und iß; in alle^ foli- 
den Buchhandlungen zu haben: 

Schmidt' y,^ die Elemente der Form und Große (ge- 
wöhnlich Geometrie genannt) nach Peßalozzi's 
Ginrndf. bearheitöt. jter Th. Mit 4. Kupfertafeln. 
Heidelberg, bey.Vlohr und Zimmer, gr. J. 
ao gr. Sacht oder i Fl, 20 Kr. rheinifch. 

Der Vf. lehrt in diefen Hefte die Anweridnng der 
BJathematik , oder die Veieiaigung yon Zahl und Form. 
Wie in der Anleitung zurreinen Mathematik, fo fucht 
er auch hier den todtenilechanismus zu vermindern, 
und die Selbftth^tigkeit des Schulers zu erwecken, wo- 
durch fich die Gröfsenlehre aisHauptentwicklungs- und 
Bildungsmittel der Denkkraf; bewährt. In wie fern 
durch die Methode des Vfs. aich dem Lehrer fein 6e- 
fchäft erleichtert, und ihm ftets ,der wahre wiffen- 
fchaftliche Geßchtspunkt lebtnclig vorgehalten wird, 
mufs ihm gegenwärtiger Leitfaden doppelt wiilkommen 
fejTi. 

/ 

UeberdieRuhr « 

von 

Dr. Georg Frcyherm 9on TVtdekind^ 

Tormals Oberarzte der iL K. Relervearmee und des Mi* 
Utärfpitals zu Mainz, auch Profeffor der medicinifchen 
Praxis, nun Grofsherzoglich hcffifchem Gcheimenrathe 

und Leibarzte u. f. w. 

ift fo eben erfchienen und koftet 14 gr, Clchlirch oder 
I Fl. rhein. 

Varrentrapp urid Sohn 
in Frankfurt a. M. 



i^mmm 



Handbuch ^^r r^chti^cn Erklärung iftid fruchtbaren 
Benutztmg der bibhfchen Stellen; welöhe allerhöch- 
fter Anordnung gemäß ünJTahre ign* an Sonn- 
«nd Fefttagen ftatt der gewöhnlichen Evangelien in 
den evangehfchen Kirchen des Königreichs' Sachfen 
öfFentlich erklärt' werden, follen. Herausgegeben yon. 
GottUeh Lange y Prediger zu Pötewitz im Stifte Zeitz» 
Leipzig, beyDiirr. x Rthlr. la gr. 

Die frühem eT^egetifchen und homiletifchen Ar- 
beiten des Hn. Vfs. finä bekannt genug, als dafs ich 
Tioch etwas zum Lobe diefes Handbuchs ot lagen 

A. L. Z. xgii. DrtUtr Band. 



brauchte. Es erfchien in 4 Bändchen, wird aber nun^ 
da es beendet ift, ungetrennt verkauft« Ob es gleich 
zunäclift für die föchfifchen Prediget Ijeftimmt war, von; 
denen es ndt vielem Beyfall aufgenommen worden, fo 
dürfte die weitere Bekanntmachung deHelben auch 
wohl auswärtigen proteftantifchen Theologen «ng^? 
nehm feyn. 



Bcy Friedr. Wilmans in Frankfurt a. M. 
und in allen guten Buchhandlungen ift für zO Rth^. 
Sächf. oder ig FL Rhein, zu haben: 

TafchenbuA der deutfchen Vog^kunde odeif kurze Be- 
fchreibung aller Vögel Deutfehl ands, vom Hof. 
Yalh Dr. meyer zu Offenbach und ProfeCTor Dr. 
Wolf xn Nürnberg, 2 Theile in gr. %,^ läubei:' ge- 
druckt und mit 7 s fchön illumiidrten, naturge^ 
treuen Kupfern gebunden. 

Ein Werk wie diefes, das in allen bisher drüber 
erfchienenen Recenllonen feht vortheilhaft beurtheilt 
wurde, und von dem es am SchluITe der in Nr. 290 u. 
291. der All gemeinen Liteiatur - Zeitung r g xo. befindli- 
chen Recenfion heifst : 

„Wir würden die Gränzen dieCer Recenfion weit 
„ überfchritten halben , wenn wir alles lieu$ hättem 
„ auszeichnen wollen. Wir befchränken un$ daher 
„vorzüglich auf das Syftematifche, und auch hier 
„konnten wir nicht alles aushebevL Das Mitge- 
„tlieilte wird indefs hinreichen, die Wichtigkeit 
„ diefes Werkes und feine Unentbehrlichkeit für je- 
„ den Omithologen zu beweifen u. f. w. 

bedarf weiter keiner Anpreitung, mn die Freunde, der 
t!hnithologie auf feine Vorzüge äLufmerkfam , zu ma- 
chen. ' ^ 



Anflehten von Paläftine^ 

oder , ^ 

dem heiligen Lßnde^ 

nach Ludwig Meyers Original zeichnuns, mit Erläute- 
rungen vom Prof. C. F. K. Rofenmmler in Leipzig« 
mit 24 Kupfern, quer Folio. Zwey Bände complet 
8 Rthlr. 

Diefes Werk, durchgehcnds auf Velinpapier ge- 
druckt, ift von den heften Küiiftlem in Kupfer ge- 
•ftbchen, und ungeachtet feines geringen Preifes ein 
wahres Pracht werk zu nennen. E^mxxh für jeden Ver- 
(4) F ehrcr 
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efarer der Religion, welcbe das erhabenfte Wefen im 
Geift, lind in der Wahrheit anbeten lehrt ^ von dein 

ßölsten Intereffe feyn» das Land feiner naKirlichen Be> 
baiFenheit nach kennen zn lernen, in welchem der 
weifefte und edelfte aller Sterblichen fönen grofsen 
noch jetzt fortwirkenden Plan zur Aufklärung und Be- 
glSckung des ganzen Menfchengefchlechts entwarf und 
ausführte» 

Die 34 fehr fchönen Kupfer enthalten folgende 
porftellnngen : 

i) Jerufalem vom Oelberg. 2) Ueberreft eines 
Thiinns der Burg Antonia. 3) Ein TT^eil von Jerufa- 
lem mit der Kirche des heiligen Grabes. 4) Die Säiile^ 
an welcher das Todesurtheil des Heilandes angeheftet 
war. 5) Ein maronitifcher Mönch undi Pilgrunme* 
6) Die Capelle des heiligen Graben. 7) Grab Jpfephs 
vdn Arimathia. S) Der Teich Bethesda. 9) Die Quelle 
Siloah. xo) Das Grab der Jungfrau Maria, xi) Ein- 
gang zu den Gräbern der Könige von Juda. xa) Die 
Gräber der Könige von Juda. X3) Die Gräber der 
Richter von liraeL 14) Die AbfaTons - Säule. X5) Das 
Thal Jofaphat. i6> Brücke über den Baqh Kidron» 
17) Bethsmien und der todte See. xg) Das Grab des 
Lazarus« i^) Anficht der Hauptüralse von Bethlel^em. 
Ao) Ein griechifcher Mönch. 21) Ünterirdifche Kirche 
zu Bethlehem» 22) Das Grab der Rahel. 23) I^er ver- 
fifegelte Bruxmeiu 24) Ruinen zwifchen Rama und Je- 
rmalenu 

Baumgärtnerfche Buchhandlung» 



tige, das nur Stücke für das Kindesalter (aber wirÜick 
kindliche) aus den beften englifcheft Kinderfchriften 
forgfältig ausgewählt und mit Gefchmack «urämraengc- 
ftellt , enthält. Die VerFaCferin, eine gebome Englin* 
derin und fehr befchäftigte Lehrerin ihrer Mutterfpra^ 
che in Berlin, legt diefs Büchlein, das ficb auch durch 
ein äufserft gerchmackvoUes Aeufsere und einen yer- 
hältnifsmäfeig fehr vohlfeilocx Preis auszeichnet, bey 
ihrem Uiiterricht übexallmit vielem Erfolg zmn Grunde. 

Berlin» 

J. E« Hitzig. 



Folgende vortreffliche Schulbücher find bey mir er- 
fchienen, die weiter keine Empfehlung bedürfen, alff 
die Namen ihrer berühmten Verfader und Herausgeber, 
und ihre bereits erfolgte Einführung in vielen Schulen. 

Grufon^ C. P.j fyftematifcher Leitfaden der Arith^ 
nietiky Epipedometrie, Stereometrie, ebene Tri- 
gonometrie und Feldmelskunft« g. , X4 gr. (4 Ex- 
emplare 2 Rthlr. baar,} 

Lehr- und Lefebuch für TöchterXchnlen« Herausge- 
geben von Er F. fVHmßn* g. 12 gr. (X2 ExpL 

5 Rthlr. 24 Expl. Z Bthl» 50 ExpL 15 Rthlr. 
baar) 

Ziune^ i4., GaeAr Verfuch einer wiflenfchaftlicfhen 
Erdbefchreibung. 2te vollkommnere Auflage « 
mit Kupfern und Karten, gr. g« 2t JVthlrr 

Schuhusgahe ohne Kupfer und Karten* i Rthlr. 

6 gr. 

DelTelbenj einfache dentfcfae Sprachlehre» 12» 3 gr« 
(xo ExpL z Rthlr. bäflr) 

Ferner: 

MiMueci^ Henriette^ geh. Caton^ englifches Lefebucli 
feU* Kinder 5 ent];ialtend eine Auswahl der vor« 
züglichften Stücke t&r den erften Unterricht im 
Englifchen. In zwey Theilen. g. x Rthlr. g gtm 

Es fehlt zwar nicht an Englifchen Lefebüchem über- 
lauptf wohl aber an einem Xblchen wie das Gegexivär- 



Als ein.ansenehrnesund zugleich lehrreiches ^Wi- 
nachs - oder Iseujahr * Ceßhenk für die erwackfene Ju- 
gind empfehlen wir den Aeltern und Erziehern, wel- 
chen die Bildung ihrer Kinder und Zöglinge ain Her- 
zen liegt ^ das in unferm Veirlage erfchienene und 
Tühmlichrt bekannte: 

Hiftorifche Etuiy 

oder chronologifche Uebeücht der wichtigften Per- 
fonen und der .denkwiirdgften Begebenheiten aus 
der allgemeinen Gefchichie, als: Kriege, Schlach- 
ten, Friedensfchluffe, {Jeburts - und Todestage 
merkwürdiger Regenten, Feldherren imd anderer 
(ich ausgezeichneten Fer/bnen , gemachte Erßndun- 
gen und Entdeckungen u. f. w. , von den älteften 
Zeiten lus auf das Jaiir igix. Zweyte fehr verbef- 
ferte Auflage. x6 gr.pr. Cour« 

Diefe chronologifche Ueberficht hat die Form eines in 
einem eleganten Etui verborgenen Bandes^ welches 
durch einen fehr einfachen Mechanismus auf - und tW' 

«erollt werden kann. — In allen foliden Buch- und 
»unfthandluxigen ift es /ür obigen t^reis zu bekommen^ 

Gebauerfche Buchhandlung 
in Halle* 



In allen Buchhandlungen ilit folgendes wichtig« 
Werk angekommen und zu haben: 

JFir. Heinrich Jacohi 

^ von den 

Göttlichen Dingen 

und ihrer. 

Offen harn n g^ 

Leipzig« bey Gerhard Fleifch^er d. Jüoi^ 

xgxi. Preis x Rthlr. 



In allen Buchhandlungen find folgende bey u«« 
erfchienene interefTäiue neue Werke zu hnden: 

Rlifpi, D. A.], Profeffor zu Wien, Italienifcbes Le- 
fclmch oder zweckmftfsige Üebungen ^^^^^^ 
leichte Art die italienifchen Profaiften und ü^cfl- 
tar bald verftchcxi zu können- Dritte vermciin 
imd TerbefCerte Auflage, gr. g. s RtWr. ^ . 
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Miiißiriam , oder über die WeU und den MeaTcIieix 
über Rnnft . Gefchmack und Literatur von Leon» 
hard Meißer^ $, t Rthlr. ao gr, 

Suhtlin^ JfJi» Jac,^ abenteuerliche 5 doch wahr- 
hafte Schickfale zu Wafler und zu Lipdde. Von 
ihm felblt treu und einfach erzählt und heraus« 
gegeben. S- i Rthlr« 12 gr^ 

HubtTj Felix j Gedichte. Nebft der Schilderung fei- 
n^ Lebens und Charakters, g. 1 Rthlr. 6 gr. 

Boßhari, Htinriek^ eincsrfchweizcr Fe Iien Landin anns^, 
Lebensgefchichte« von ihm felbfc gefchrieii^n^ 
2Y. Theil. %. X Rthlrr 

St* Gallen, im September igrrr 

Huber Ur Compagnie.' 



Für ]eie;n fraktifchiu Arzt von dem gr6fstcn Irtter- 
eCTe ift unftreitlg; 

Dr. y. M. Co sc fraktifche Bemerkungen über Geiße/^ 
Zerrüttung* Mit Beylagen über die Ausftclhmg 
von ZeuJgiiifTen und Gutachten in Fällen von 
Wahfißnn. Aus detu Englifchcn überfetzt und 
mit Anmerkungen verfehen. Nebft einem An- 
hange über di9 Organifation der Verforgungsan- 
ftalten für imheilbare Irrende, vom Profelfor 
Reil, Ig II, 

Diefes Werk •— frey von weitfchweifigen Untcr- 
fnchun^en über die nächße Urfache der Geifieszerrut- 
tnng — enthält geiftvolle Vorfchläge, wie jenes Uebel 
mit Sicherheit geheilt werden könne, und Beyfpiele, 
dafs folches geichehen, in einer intereHanten Reihe 
von Krankengefchichten., Der umfaffende fcharfe 
Blickt das dreifte, richtig greifende Handeln, welches 
die grofsen englifchen Aerzte ausz«chnet, ift auch des? 
Verfaffers Eigenthura. Ein Anhang von fchätzbaren 
Kotizen für den gericktlUken Arzt^ und felbft für den 
Richter fchJielst das Werk, das in.diefer Ueberfetzung 
noch einen erhöhten.Werth durch die Annverkungen 
eines der geiftvollften deutfchen Aerzte erhält, der 
darin die Refultate feiner Beobachtungen über die von 
Cox empfohlne Schaukel zur Heilung des ^A'abnfinIls nie' 
dergelegt hat. Endlich befindet lieh bey diefer Aus- 
abe noch eine herrliche Zugabe vom Hn. Geh. R, 
fi7, in welcher derfelbe einen bisher noch nicht bear- 
beiteten Gegenftand gründlich und mit feinem bekann- 
ten Scharßinn abhandelt. 

Obiges Werk ift durch alle gute Buchhandlungen 
[ux 1 Rthlr. g gr. zu erhalten. 

R e n g er f ch e Buchhandlung 
in Halle« 



% 



In der Weidmannifchen Buchhandlung in 
Leipzig find kürzlich erfchienen : 

ichhoms^ Joh. Gottfr.^ Einleitung in das Neue Tefta- 
ment. aterBand, 3te'Hälfte# gr. g. igii. ig gr. 
PoHtz^ Prof.jK.//. L., Handbuch der Gefchichte der 
foaveränen Staateja des Rheinbunde», ater Band, 



enthält die Grofsherzogthüxner» Herzogthümer und, 
Fürftemhüroer des Rheinbundes und 16 genealogi- 
fche Tabellen der Regentenhäufer in diefen Staaten* 
gr. g, igii. . 2 Rthlr. 6 gr.. 



Zur Herbrtmeffe ig 11. ift erfchienen, und jetzt in 
allen foliden Buchhandlungen zu haben: 

ZackaHä, K, «9., HandBuck iis fi'antafifihtn Civilrichti 
3ter Bd. 2te umgearbeitete Aufl. Heidelberg, 
1). Mohr und Zimmer, gr. gr 2 Rthlr. SächL 
. oder 3 Fl. Rheinifch. 

* In diefem Bande handelt der Vf. eines dfer fchwae- 
rigften franz. Rechtsinftitute, die Lehre von der Ehe 
ab. Dtirch die Stellung der Materien fowofa) als durch, 
die fcharflmnigen Erörterungen ^ welche häuHg durch 
Hinweifungen auf franz. Commentatoren belegt wer- 
den, hat diefe Doctrin eine Klarheit gewonnen, vyel* 
die das Studium derfelben auch dem weniger Geübten 
ungemein erleichtert y und das Werk befonders dem 
praktifchen Rechtsgelehrten empfiehlt. 



\nr machen hiermit auf em für die gegenwärtigen 
Zeiten äufserft wichtiges Buch aufmerkfam, es ift 
nämlich: 

Die Sfcuitsweiskeittkkre^ oder die Politik von Johanner 
von Müller dargeftellt , und ergänzt von Dr. Hei- 
nigen , nebft Bemerkungen und Maximen , von Mae- 
chiaveBi mid Montesqtfieu, Preis i Rthlr. 12 gr. 

Wir fügen zur Empfehlung diefes Werks nichts 
hinzu, da es längft anerkannt iCt, dafs das, was Müller 
Jagt 9 die Lehre aller Zeiten feyn wird* 

Baumgärtneirfche Buchhandlung 
in Leipzig. 

IL Herabgefetzte Bucker- Preife. 

Journal für Kunß undKunßfachen^ Künßeleffen mdMode; 
herausgegeljen von Dr. H« Rockßroh* gr. g.. Jahrg. 
Ig 10. 12 Hefte, brofchirt. Berlin, bey C Sal«' 
feld. Bisheriger Ladenprds ^ Rthlr., nunmehr 
4 Rthlr. 

Diefes fehr beliebte Journal, deffen Jahrgang 12 
I^te enthält, wovon jedes mit 3 bis 4 Kupfertafeln, 
theils colorirten, theils Ichwarzen geziert ift, hat nicht 
fowbhl fchnell vorübergehenden Moden und Modebe- 
richten, als vielmehr folchen Gegenftänden iich ge* 
widmet , deren Werth dauernd ift^ Die Abhandlungen 
fowohl , als die auf 42 Kupfertafeln vorhandenen Zeich- 
nungen, enthalten die ausgezeichnetften Befchreibun- 
gen und Abliildungen^ von neu erfundenen, antilcen 
und modernen Formen, für Bildhauer, Architecten, 
Gold- und Silberarljeiter gleich wichtig; fehr viele 
Winke und Anordnungen im Umrifs für Mechaniker, 
Uhruiacher, Tifchlcr, Töpfer und Schloffer; keine 
Kicnft , kein Gewerbe ilt hier übergangen. Selbft ^ür 
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den Hausbedarf giebt e6 eine Menge Recepte, wie z. B. 
Möbeln, laclcirte Sachen, Spiegel, Silberzeug u. f. w. 
leicht 'und wohlfeil gereinigt oder polirt wercien, und 
das Anfehn der Neuheit bekommen. Ferner ülier 100 
DelTcins für weibliche Arbeiten* (eine jede Kupfer-, 
tafel oft in Quart enthält deren mehrere) als da find: 
Mnfter zu Arabesken, Bordüren, Guirlanden, Uhr- 
unil S'rumpRjändem, Börfen u. dgl. Viele Hefte die-- 
fes Journals wurden deshalb einzeln von Damen, KünCt- 
lem, Handwerkern und I>ile:tanten verlangt, konn- 
ten aber nicht veralrfolgt werden,, weil die vollf.ändi- 
gen Exemplare dadurch zerriffen wurden ; diefen, zu 
Gunften der billige Preis für den ganzen Jahrgang. 

ABgem^ine Reife - Efictfklop&cUe in Aufzügen aus den grd^ 
ßeren bisher erfchienenen Keifewerken , Aur unterhaUen» 
den Belehrung in der LoLnder . Volker - und Naturkunde; 

■ mit Kupfern und Karten. 12 Hefte oder 6 Dop- 
pelh. gr. g. brofchirt. Jahrgang 1 g 10. Berlin, hey 
C. Salfeld. Bisheriger Ladenpreis 7 Rthlr. la gr.,. 
)etziger 5 Rthlr. 

Diefe Encyklopädie enthält von der Mitte des vo- 
rigen Jahrhunderts an his zum Jahre T807. aus den 
gröfsem und gehaltvollen Reifen, welche zum-Theil 
nicht genug ins Publiciun gekonounen, zum The il aber 
nie im Druck erfchienen^ von allen weitfchweifigen 
Details und gelehrt - wiffenfchaftlichen Gegen ftänden, 
freye Auszüge ; anziehend für* das gebildete Publicum, 
und für Lehrer und Lernende höchCt unterrichtend. 
Eine Bibliothek von Reifen, welche höchft koftfjpielig 
irfid weiten Räum einnehmend fej-n würde, ift hier zu- 
fammengedrängt in einer Quintelfenz für eifien höchft 
billigen Preis za haben. — * Der Inhalt rede für das . 
Gefagte, 

L Handf^hrif t.en. 

C. B. H^adßröms Reife von Stockholm durch Dänemark, 
Deutfchland und Frankreich nabh den Senegal- Län- 
dern in Afrika, in den Jahren 1787 und 17g g. 

Il^Ueberfetzungen aus dem Englifchen. 

1) Da^* Mac ' Kinnen ^ EXq-i Reife nach den britt. In- 
fein* — Weftirldien und l^fonders nach den Bahama 
Infein. In den Jahren igoi und ig 03. 

2) Jac, Dallaways Gemälde von Conftantinopel und 
Reife in der Levante. 

3) Georg Forßers Reife nach Bengalen durch Kafchemir 
Afganißan, Perüen und Rufsland in den Jahren 1782 
bis 1784, 

m. Ueberfetzungen aus dem Franzöfifchen. 

1) Le GentiVs Reife aus Ofiindien, den Philippini. 
fohen Infein, Madagasl^r,*Isle de France undBour- 
bon in den Jahren 1760 und 1769. 

2) Des Ritler von Bourgolng Reife nach Cadix; 

IV. Ueberfetzungen aus dem Dänifchen* 

y, H. A, Torlitz Reife durch Deutfchland, die Schweiz 
tmd das nötdl« Italiexl im Jahre xgOB« 



;V. Auszüge aus deutfclien Reifewerken. 

Des Grafen J. C! v. Hoffmansegg^ Reife dnrchScWc- 
fien, B^lm^en, Mähren und Ungern bis an die ifir- 
kifche Grenze in den Jahren 1793 und 1794. 

2) GoLwHla Sartfffchew's Reife im nordöftl. Sibirien, auf 
dem Eismeere und dem nordöftlichen Ocean in dei^ 
Jahren 17g 5 bis 1792. 

3) Bemerkungen auf einer Reife durch Siebenbörgennn 
dem Jahre 1791. 

4) Heinrich v. Reimers Reife durch die Moldau und Wal. 
lache y nach Conftantinopel, mit der RufL Kaiferl. 
aulserordentl. Gefandtfchaft, im Jahre 1793.. 

Kupfer dazu, 
i) Wadftröm unterriphtet einen Negerprinzen. 

2) Das NegerfpieJ und die Negerin. 

3) Ein Neger- Marabout imd eine Negerin mit üirem 
Hoarpiuz« 

4) Die Jakuten, ein colorirtes Blatt. 

5) DieRennthiertimgufen ftelleneine Jurte zum Nacht- 
lager auf, 

6) Nationaltracht der Perfer. 

Karten, Pläne und Anflehten. 

1) Anficht der Stadt Maftricht (colorirt). 

2) Plan von Conftantinopel und feine Umgebungen. 

3) Anlicht' der Teufelsbrücke. 

4) Der Grundrjfs von Cadix und feine Umgebungen. 

Um ein Paar äuCserft interefTamen Werken mehr 
Eingang im Publicum zu verfchafFen, zeige ich hiermit 
an, dals ich, vom heutigen Dato an, 

Herrn Prof. K. H. Het/denreich*s fhihf&fh. Tu- 
fct^nbuch für denkende Gattcsverehrer ^ nach Grund- 
fätzen der Vemunfi^ 4 Jahrgänge, in farbigem 
Umfchlag brofchirt, mit Titelkupfern von be- 
rühmten Meiftem , 
um einen fehr herabgefetzten Preis ablaJTen will. 

fVer fich directe mit haar^r Zahlung in fonofrtyn 
Briefen an mich wendet^ erhält alle 4 Jahrgänge für 

1 Rthlr. g gr. Der ordln. Ladenpreis ift 3 Rthlr. 12 gr. 
Da diefes Werk, feines wichtigen Inhalts wegen, hin- 
länglich bekannt ift: fo brauche ich wohl, der noch 
vorräthigen wenigen Exemplare wegen, keine weitere 
Empfehlung hinzuzufügen. 

2) Grundfüsze zur Bildung für Geiß und Herz. Jungen 
Zöglingen der Kriegs wilfenfchaft aus den höhe- 
ren Ständen gewidmet. Nach dem Franzöf. der 
IVlarquife v. Lambert bearbeitet. Nebtt einer Rede 
an erwachfene Cadets: über das Verdienft des 
Officiers , vom Prof. K. Hi Heydenreick. Sr. Alajeft. 
Friedr. Wilhelm dem Zweyten, König von Preu- 
fsen, zugeeignet.- Mit einem Titelkph-., Kl cift's 
Tod bey Kunnersdorf , gezeichnet von Schnorr 
V. K. und geft. vonBlittger fen. kl. g. Schreibpap. 
Brofchirt in farbigem Umfchlag. Ladenpreis lögr., 
jetzt 6 gr. haar. 

Den 24ften September iSij, $ 

Gottfr. Martini, 
BttdiliäinUer in Leipzig. 
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A R Z N B T G fi L A H It T H E I T. 

WiKN, b. KupfFer u. Wimmer.; ^o*. ^rf. Sckmidt'Sf 
Stabsfeldarates und Prof. an der Jofepbs- Aka- 
demie, handfchrifttici hinUrlaffinis Lihrtmch dir 
Materia Midica. Revidirt und zum Druck be-» 
fördert von feinem Freuode und Amts - Collegen, 
Dr.Ifrüh.^of:SchtmtU igii.- 515.S. «. (jRthlr.) 

Rec. hat den verftorbenen SchnAH fOr einen guten 
Kopf und für einen talentTolien Mann gehalten, 
ohne in die Lobreden feiner Wieder FreUnds-^nzu» 
ftimmen, die immer von hoher Genialität-^ von emi- 
oeotem Geift fprachen , fo oft von Schmidt die Rede 
war, . Diefes panegy rifcbeh Tons ift man jndeflj^ in 
der naturphilofophifchen ' Schuie fchoo gewohnt: 
denn, fö bald man nur die SpracÜe die^er^Schule (ich 
zu eisen gemacht hat, kann man ficher feyn, in Süd- 
deatichland wenigrtens för einen genialen Kopf zu 
gelten, ff oh. Ad» Schmidt war- dieis nicht: denn er 
flat Dirgencte gezeigt ^ dafs erdaS' Oaifzeder Wiffen- 
fcbaft auf eigeuthümlicfae, neue, fruchtbare Weife 
ttmfafste: er hat einzelne Oegenftände gut bearbeitet, 
aber nirgends eigentliche Bahn gebrochen , fondern 
felbft durch fein fpäteres Sdhmiegen unter das Joch 
einer nach Herrfchaft ringenden Schule bewiefen» 
dafs es ihm .an Freyheit des Geiftes fehlte* Davon 
zeugt aach das vor uns liegende Buch. Kkre Anfich- 
ten , richtige Urtbeile findet man hier allerdings , aber 
aberall auch Befangenheit und eitles Streben cUe Spra- 
che der Mode den hellern Begriffen vorzuziehn. Man 
lefe die Erklärungen , welche er von Atzney- und 
Nahrungsmitteln, wie von Giften giebt, um üch zu 
überzeugen » dafs es am Ende nur Worte waren|, wo- 
durch lieh diefelben von den frflhern Erklärungen» 
die der Vf. fo fehr tadelt; unterfcheiden. Man mer- 
ke : „ Arzmuen heifsen Natur- Erzeugniffe^ Hie durch 
Influenz auf ein afferentes organifches Syftem des 
kranken Menfchen oderThieres eigenthfitkiiiche Thä- 
tiekeiten des Organismus herVorruren , welche nach 
Herftellung der. normalen Setbßrjffroduction des Orga- 
nismus in allen Syftemen ftreben. « . Gifte heifsen 
Natur »Erzeugniffe, die durch Influenz auf ein d^e- 
rentes organißh^s Syftein daTfelbe zu folchen eigen- 
thflmlichen Thätigkdten rf#ffrminirf 9, welche in ei- 
ner mehr oder weniger beftimmbaren Zeitfrlft entwe- 
der auf Atienation oder Deflruetion der Selbßreproduk- 
t2os ' ausgebn. Nahrung heifsen Natur* Rrzeugniife, 
die den Organismus zur eontinuirtichen Selbfireproduk- 
tion in al)en Syftemen deterrninirenj wobey es zum 
Aofatz organifcner Maffe kommt. Nicht gerechnet, 
J. L. Z. 1811. Dritter Baud. 



dafs diefe Definitionen viel Ueberflaffiges enthalten» 
fo fragt Rec: find fie dann beffer, als die verftändÜ- 
cheren, in deutfchen Worten verfafsten und lange 
4lblichen: „ Arzneymittel ift alles das, was in Krank- 
heiten heilfame Veränderung, durch Aenderung der 
Kräfte hervor bringt. Gift iff alles , was in kJeinep 
Oaben gefährliche oder tddtliche Wirkungen erzeugt» 
Nahrung heifst» was die Kräfte erhält, indem e^ peue 
Stoffe der> Ernährung darbietet."* Wqzu daiin jener 
Aufwand yon fremden Worten , . bey denen man ficfa 
dt)ch nichts anders denkt, als was man längft wufste 
und verftändlicber ausdrückte? . . Out undlefens« 
werth ift die Aufftellung der chemifcben, naturbifto- 
rifchen, finnen -qualitativen und therapeutifchen Fov- 
tnen d%r Materia Medica«. In KQ^^ficht der erftern 
läugoet zwar der. Vf. , dafs man. ws den Beftandthei- 
ieh die Wirkung erklären konqe, aber er findet doch 
die Eiotheilung nach den vorwaltenden Grundftoffen 
Xtatthaf^. Di# naturbiftorifche Fofn^ wicd ßsißh dexp 
Unnffchen und natflrUohen S yftem ajagegebeo. In 
Hinficht der finnlicfaen Eigenliohafb^n werden die Um- 
nffchin Gefetze Tin der Ailof. Ao|.) aufgeteilt :. aber 
ganz falfcbe Beylpiele angeführt So halfst es: di0 
vorzaglickften wohlriechende» Pflanzen find: MUeum^ 
Airar Nerium^ Crocus; die übelriechenden: Acoe^i- 
tum^ GraOokL Deni Rec ift davon nichts bekannt. 
Der Schatten des Hollunderbaums verurfacfat oft ein 
Fieber, daher heifse der Hollunder bey dem Goth* 
länder. der grUuUchg Baum. (In C F. Soffb ergscm. 
visning tU vSxt^rikits kännedom. Stockh. 1784. 8* heilkt 
es : Trädets fkugga eller utdunßning anfes vara obälfo- 
fam ßr mSnnifltor^ ßatfebrar ^a kunna förorfiiat 
deräfi at man fitter eller fofver derunder, und in 
Litjebiads fvenß flora p. 128- wird der Hollunder 
auf Gothländifch /fi/^ofii , und auf fchonifchf/yfl, fonft 
aber Icfawedifeh Fläder genannt. ) Unter den thera- 
fpeutifcben Formen kommen als Varianten auch die 
dynamifcheo und naturphilofophifchen ( von den Ele* 
menten hergenommen) vor. Dsr Vf. giebt keiner 
dlefer Formen den Vorzug, fondem verein je;t fie alle, 
indem er die Arzneymittel nach dem Alphab#th 
durchgeht. So heifst es z. B. bey cfer Amica: ^^naoh 
der chemifcben Form , zu den Gummi * harzigen (?) 
etwas ätherifch ablichten , mit flüchtig fcbarfem Ge- 
fchmackftoff begabten: nach der naturhiftorif^ben 
Form XIX. Compofitae radiatae: nach der finnenqnali- 
tativen Form zu den fcharfen , etwas gewürzhaften : 
nach der therapeutifchen Form reizend, auflöfendf 
zertheilendy antifeptifch , erweckend: pofittv erre- 

fend , durchdringend reizend : kohlenftoffhaltig»*' 
lec. frägts ift dieu ein neuer^ genialer »- esfnriefw* 
(4) O eher 
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eher Weg? Ift nicht Vielmehr alle$ g^bljebeo, wie 
es in funrag andern Bachern fteht? Von diefer ;Sei- 
f e; betrachfef ül älfö der Werth diefes Werjcs fehr ge- 
iiiiM raber die rahmliche Sefte deflelben ift die rein 

Jraktifche. Der erfahrne Arzt hat hier feine Bern er- 
ungen aber den Gebrauch und Nutzen der Arzoey- 
.mktel niedergelegt, und diefe fiiid lefenswerth. "Wir 
sollen Einiges aaszeichnen: der Afand wirkt, nach 
des. Vfs. Erfahrung, nicht befonder^ auf Beiofrafs. 
Die Belladonna fteigert die Irritabilität, und dadurch 
fch wacht fie die Senfibilität» welche dann von dem 
<}ift der Hundswuth nicht erreicht wird. -^Jene Stei- 
gerung der Irritabilität nennt nun der Vf. einen h^- 
perfthenifchen Zuftand, , worin er,' wenn man mit 
^en Worten nicht fpielen will, fehr Unrecht hat 
9, Di^ Kanthariden haben einen feindlichen Geeenfatz 
'sum Sttbftrat des feröfen Gebildes; wo fie alfo mit 
dem Lebenden In Contact kommen ^ veruneinigen fie 
^4at$ Gleiche zwifchen Exhalation und Abforbtidn, 
«oder Egeftion und Affimilation und Subftrate feröfer 
.Hfiute.'^ Wir geftehn, dafs wir dIefe Erkllrtmgsart 
«ben fo wenig befriedigend finden^ als viele andere. 
£ben fo fteht zwar beV der Erklärung der Wirkung 
der China viel von dem fobjeetiven utad objectiven 
Factor der Erregbarkeit, aber wir haben keine hei* 
lere -Anficht dadurch gewbnnen. „Das Elfen der 
^hierwelt ift der Muskel oder das Blutgefafs, und 
^es liegt ein -bedeutender Sinn In -der Behauptung Dar» 
^«'j, dafs Elfen die Reproductionskräfte' der Ve- 
jien vermehre.** Mit jenem Parallelismus ift durch- 
aus nichts gewonnen , uns verftändlicher fowohl als 
anwendbarer ift der^Grundfatz der „ältenk Patholo- 
jren,'* auf die der Vf. mit einiger Verachtung herab 
Seht, dafs allzu grofse Empfindlichkeit mit Schlaff- 
«heit und Atonie verbunden, die. Elfenmittel anzeige. 
Durch eigene Erfahrung beftätigt der Vf. die Bemer- 
Icung, daß dasEifen die verfteckte fyphiKtifche Krank- 
lieit gleich offenbart. „Der Kämpfer ift immeir un- 
ter den Verhäftniffen angezeigt, wo in der Potenz 
^er Irritabilität der pofitive Factor rs Expanfioo zum 
TIacbtheU des Negativen = Gontraction vorherrfcht 
Der Mofchus aber, wo in der Potenz der Senfibili- 
tät der negative Factor = Gontraction den pofiti- 
ven SS Expanfion ganz in ficb au^enommen hat.'* 
Wir glauben nidit, dafs durch diefe jAusdrOcke ein 
flaues Licht anfgefteckt ift: denn das wufste maa 
l&n%h f dafs der iLamjpfer bey mangelnder Empfäng- 
Uic&eit der Blnt- vnd HaarsefiLfse, der Mofchus bey 
auCserordentlicfaer EmpfSngTichkeit der Nerven imcl 
Mttskdn angezeigt fey. Ver Mofchus dOrfe nur io 
dädüchen Klimaten in grofsenj Gaben gereicht wer- 
A»9 im nördlichen hinge^n reiehen Kleine Gaben 
bin. In Brannfcbweig ricnten 6 Gr^n- fo viel aus als 
9cr Gran io Peking (?) . • Vom Opiiim heilst es: „Den 

fediegenften irdiicbeo Stoff, weichen die Pflanzen- 
latur äusgibShre^ biete fie der Tbiernatiir in dem 
jppinm ^ar: eefteägerten Koblenftoff. (Wo bleibt 
tiey diefer Anncbt der offenbar flCbchtige Beftandtheü» 
ftet oboe aßen Zweifd WafferKoäF enthält, wenn wir 

audi iGfämtov Aebauptimg, <Us ütffcotiüriw Priadp 



fey azotifcher Natur, nicht* zugehen wollen? „Wie 
kann man dann noch von dem gedlegenften Stoffe 
fprecben ?) Als Stoff an S\oU reihe^ch der Kohlen- 
Ttoff des Mohnlaftes an* den Koblenftoff« des^Moskels 
oder Gefäfses, oder, dem Stoffe nach entfpreche der 
Mohnfaft dem Muskel oder Gefafse." (Vorher ward 
daffelbe vom Eifen gefagt. Und, wie himmelweit 
veefchieden find, gleich wobi beide?) „ Aber er könne 
den Muskel oder das Gefäfs nur in fo fern erreicfaeo 
und mit ihm eiofl werden, als er feinen Gegenfatz in 
dem Muskel oder Gefäfs fyche, und im Stickrtoff 
finde, oder vielmehr umgekehrt, als der StickftofI 
den darg,ebotenen Koblenftoff fuche." (Willkür 
auf WilJkrfr! -OTcr, wifre e^ nifcht blofse Willkür, 
da in der Mus^kelfafer Stickftbff mit Sauerftoff innig 
verbunden find*, hier ein folches Ectweicben des ei* 
nen vom andei^n Beftandtheil anzunehmen, 'und ganz 
zu verkennen, wie ftark und unmittelbar das Opium 
auf die Nerven wirkt ?j So fährt der Vf. fort vom 
Kampfe des Realen des Mohnfafts mit dem Idealea 
iies 'irritablen Syftems zu tbeoretifiren', worin wir 
nichts als unhaltbare Hypotbefen finden« 

• 

Jena, b. Trommann: AusffArtiche DarßeUung in 
Urfpmngs dir Erkenntnifs , Heilung undForbaunng 
der vemrifchtn KtatAhiit von Friedr: Aug, IVaUn, 
Doct. 18II, XI u. 5T9 S. 8. (a Rtbln) 

Es bedarf blois eines flQohtigen Blicks in diefei 
Buch, um hier mehr zu erwarten, als von einer ge- 
wöhnlichen Schrift, die nur die Zahl der anderthalb 
taufend Bände nber dieCe ILrankheit vermehrt. Es 
vereinigt ficb. in diefer Schrift gelehrte Kenotaifs, 
richtiges Urtbeil, gereifte Erfahrung, guter Vortrag, 
gefcbmackvoUe^^nprdnupg, um fie zu einer ganz vo^ 
zaglicbea zu machen. Diefes fehr ganflige Urtbeil 

glauben wir durch eine nähere PrQfung begründen jni 
öonen. Zu dem End^ betrachten wir erftlicb cieo 
biftorifchen , dann den dogmaUfcben und endlich den 
praktifcben Werth. Die G^fchichte der Krankheit 
ift zwar durch die. BemObungen der Deutfchen in 
aeiiern Zeiten fehr Uifgeklärt, aber es bleibt immer 
noch unerhellte FinUernifs über den eigentlichen U^ 
fprung verbreitet ; Der Vf. ftellt fehr gefchickt. die 
verfchiedenen Meinungen Ober die EntftehuDg der 
Krankheit, durch übertriebene Wplluft, (befooders 
iTtk Mittelalter, wo offenbar die örtlichen Zufälle un« 

5 laublich *gemein,wareQ,) durch den Uebergaog des 
. ^usfa^^es, durch den finfiufs ijer Epidemie, und 
aus Amerika, zufammen, und urtheilt dann, dafs die 
bäuficen deichen Zufälle durch den Ausfatz in diefe 
KranKheit neuer Art übargegangen feyn« Ms neae* 
ften Beftatigun^^grund cüeler Meinung könnte man 
noch Buggßt/'i^s in Venecfis Erfahrung anfahren, liach 
welcher das Lecken eines Hundes an den weiblicbea 
Oefcblechtstheilen , und vieUeicht andere fchmutzige 
Vermifcbungep veneritche Zufalle erzeugen, (-fis/i- 
toMls Jonrn« igia Nov.) Der dogmatifcbe Theil bs- 
tr^chtet zuvörderft die verfchiedenen Arten der Mit« 
tbeU^ng des Giftes, wohsj mit Aecht der Uebergaog 
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durch die 'Zeugung geläugnet und der durch Ernäh- 
rung in Mutterleibe zweifelhaft gelaffen wird. Dar- 
auf prüft der Vf. die verfchiedeoen Hvpothefen von 
der VVirkungsart, befonders die fped^fche Reizung, 
welcbe^o. ffuntdr aufftellte, und Sawng grüadlim 
widerlegt Auch die Erregungstbeorie beft'iedigt hier 
fo wenig, als bey irgend einer andern Anfteckung, 
IDaxum ftellt;nun der Vf. einen neuen, und >n der 
Xhat fehr wahrfcheinlichen Erklärungsgrund auf: 
durch das Gift werde nämlich die Thätigkeit der 
Saugadern zur nervören Potenz erhöht. ( Hätte der 
Vf. Sömmerring^s neuefte treffliche Schrift über die 
^^abrfcheiqliehe Einfaugung des Nervenfafts benutzen 
können, fo würde er mehr noch zur Betätigung fei? 
Der Meinung gefunden haben.) Da die Thätigkeit 
der;Blutgefäfse den Nerven •> Wirkungen entgegeu- 
ftrebt; fo wird das Gift auch durch jene^Thätigkeit 
befchränkt: es bleibt bey örtlicher Entzündung. 
(Rec würde dieCs noch allgemeiner ausdrücken. Die 
Haargefäfse nehmen zuerU den Eindruck des Giftes 
auf, und werden dadurch in ihrer Thätigkeit geftei- 
gert und umgeändert. Gelangt ihre Thätigkeit auf 
die fenfible 6tufe, fo vermehren fie das Gift» oder 
breiten die Anfteckung aus: erreicht aber die Thä- 
tigkeit der Haargefäfse die Potenz des arteriofen Sy- 
ftems, foentfteht Ab- und Ausfcheidung. Bedenkt 
man nun di^ hydrogenifche Natur auch cuefes Giftes, 
wie fie fich durch üblen Geruch, 'durch Zerfetzung 
vermittelt des Sauerftoffs, und durch die bekannte 
Aehnlichkeit mit Imponderabilien, fich,* ohne Gäh- 
rung, zu vervielfältigen, zu erkennen giebt, fo liegt 
es am Tage> dafs die Nerven, vorzüelich dadurcn 
angegriffen, ihre Thätigkeit den indifterenten Orga- 
nen, den Haargefäfsen mittbeilen mQffen. Es ift in- 
delTeadlefe Theorie picht ohne Schwierigkeit Dean 
Ab- und Ausfcheidung« die, der Idee nach folgen 
muffen, wenn die arterielle Thätigkeit überwiegend 
ift, würden die Vervielfältigung de^ Giftes eher hin- 
dern, gleichwie die örtliche Entzflndutig das Gift der 
fiundswuth unwirkfam macht: oder es wQrde we- 
nigftens der Tripper und Schanker nichts anders als 
örtliche Zufalle leyn* Das find fie, nach Rec. Mei- 
nung auch, aber nicht nach des Vfs., der fie immer 
für Syn^tome der Krankheit erklart. In der That 
find diele Zufälle nicht Symptome der Krankheit: 
denn diefe entftebt erft durch Theiliuihme mehrerer 
Organe, die mit Schleimhäutep veriehn find. Das 
Oi^ fcheint fich nur dann zu vervielfältigen,^ wenn 
die arteriöfe Thätigkeit abgenommen hat. Wenige 
'teos wird der Tripperftoff am reicblichften erzeugt 
^enn die Entzünoung fich , vermindert. Wiederum 
teilst es S. 103. 104. Wenn das Gift ^nr die Drüfen 
gelange, fo werde die Metamorphofe defteiben eben 
^ wenig vollendet, als innerhalb der Haarröhre, weU 
^e „ Arteriellität** der Drflfe zu fehr hervortrete, als 
^afs ein weiteres Ausbilden zur nervöfen Function 
^tatt haben könne. Rea bemerkt dabey, dafs be- 
^annüicb dann zumahl die allgemeine Anitecknng am 
^ heftep erfolgt, wenn die Leiftendrüfen in Eutzfin- 
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des Vfs. : die Metamorphofe des Giftes gelingt am he- 
ften bey mächtigem .Hervortreten der Arteriellität, 
Diefen Widerfpruch vermag Rec. nicht zu löfen. Eben 
fo wehig Grund fcheint es ihm zu haben , wenn der 
Vf. das Gift in ^er Folge in das Blutfyftem aufneh* 
men und fich nur an empfindlichen Stellen ablagerq 
läfst. Ja er glaubt, dafs die Nerventhätigkeit deni 
Blutfyfteme ihre Function einzubilden ftrebe, und. 
dafs der Kampf des Blutfyftems dagegen das Fieber 
beftimme, weiches der allgemeinen Anfteckungyvor« 
ausgehe. Aber das alles ift eine willkürliche An« 
nähme, der vieles widerfpricht. Die Mittheilung dea 
Giftds an das Blutfyftem Igfst fich nicht er weifen^ und 
widerfpricht jeder andern Wirkungsart der Anftek« 
kung. Das Gift hat das Ueberfpringen von einem 
Organe zum andern mit den übrigen Anfteckungs* 
giften gemein. Der Vf. fagt zwar S. 112.: ,,£f könm 
md glich u/er den ^ dafs felbft das Blut im Gebiete der 
Venofität fo viel Gift falfe , um anfteckend [eyn zu kon^ 
fff», wenn es, aus der Ader genommen, auf einea 
empfänglichen Theil eines andern Individuuths über« 
getragen werde, wie diefs mehrere Beobach<ungeo 
bezeugen. Aber ^ diefe Beobachtungen befchränkea 
fich doch blofs auf Greg. Horßs und Thom* QotdafCs 
Bemerkung , dafs durch gemeinfchaftliches Baden 
und Schröpfen die Anfteckung fich ausbreite. Wer 
nun bedenkt, dafs beym gemeinfchaftlichen Schröp- 
fen weit weniger Uebergang des Bluts , als Mitthei« 
lung der Lymphe, aus den zerfchniitenen Hautgefä« 
fsen und der etwanigen Jauche aus Hautgefchwfirea 
Statt findet, der wird hier auch entfernt feyn, das 
Blut zu befchuldigen. Warum würden auch der 
Same, der Speichel und Urin niemals venerlfch, wenn 
das Blut, als die Quelle aller diefer Säfte, das Gjft 
enthält? . . Gegen den ftrengen. Begriff von Verlar« 
vung der Luftfeuche , den unter andern Rofenflein au& 

fefteUt bat, erklärt fich der Vf.> wie alle neuere 
chriftfteller. Endlich gehört zum dogmatifchen Theil 
die Erklärung d^r Wirkungsart des Queckfilbers* 
Der Vf. prüft alle und jede Theorieen , bis auf' die 
neuefte von Burdach ^ die er unhaltbar findet. Sein« 
Meinung ift, dafs das Queckfilber die Function der 
Saugadern erhöht, und dadurch felbilt die ;, Arterielli- 
tät" aus ihrer urfpr anglichen Function verdrängt und 
der lymphatifcfaen immer näher gebracht wird. Da 
nun in der Mundhöla -viel und mehr drOfige Theile 
als an andern Orten befindlich find 9 fo wirkt daß 

Sueckfilber vorzugsweife auf diefe Theile, um dl» 
utaefäfse herab zu ftimmen. . 

Wir kommen nun zu dem praktifchen TheiL Un- 
ter den verfchiedenen Methoden , das Queckfilber zu 
gebrauchen , war es uns auffallend den Eioreibuneen 
einen fo geringen Werth beygelect zu fehn. Wie 
kennen kernen andern Nachtheu , als die Entzündiin- 

fert der Haut, die darnach folgen, und welche dia 
örtfetzung des Eioreibens auf^derfelben SteUe ver« 
bieten. Die Vortheil'e aber der unmittelbaren An« 
bringung des Giftes an die Saugadern find fo grofs» 
dafs fie gegen diefe Nachtheile gar nicht in Betracht 

l^^inmofl. Dio Qiffifi^itioa aar Quedcfilbanoittel» 
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die allgemeinen Regeln beym öebraucbe deffelben» 
die Beurtheilung der Qbrigen Mittel > verdienen glei« 
^ben Beyfall. Von den Säuren urtheilt der Vf.: fie 
könnten zwar bey neuen , muz örtlichen, aber anbe- 
deutenden venerilchen Zufällen mit Nutzen gebraucht 
l^erden , weil fie die Thätickeit des Krdslaufs fo em- 
por heben , daf$ dadurch die angefangene Metamor- 
Jihofe des venerlfchen Giftes aufgenalten und be- 
chränkt werde: befonders nOtziich feyn fie» wo die 
Mercuriai * Kur flble Zufälle zurflck gelaffen habe; 
aber unzureichend und unkräftig feyn fie bey jedem 
ausgebildeten venerifchen Zufalle« Was die Anzei- 

fen felbft zur Kur betrifft, fo bemerkt der Vf. mir 
lecfat, dafs man nicht allgemein behaupten könne^ 
die unvollkommenen QuecKfilber- Oxyden heilen die 
t*uftfeuche ficherer als die vollkommenen und fchar* 
fen Mercurialfalze. Es komme alles auf das- Vermo- 
,en des Organismus an, dasMetallprincip zu entwik- 
.ieln. Ueberdiefs fordere jeder befondere Zufall auch 
feine eigenthOmliche Methode« Um zu entdecken, 
ob nochiypbilitifches Gift im Körper fey, hat man 
das Eifen empfohlen , aber der Vf. kann diefs nicht 
beftätigen. Die Nachkrankheiten der Syphilis find 
etwas zu kurz abgehandelt, befonders die Zufalle an 
den GefcMecbtstheilen , fie werden indefbn fpätorhin 
S. 443 f. umftäodlicher vorgetragen« Aber vortreff* 
lieb und faft erfchöpfend find die Regeln bej der Be- 
handlung der örtlichen Zufälle, des Trippers und 
Schankers . angegeben. In keiner der uns bekannten 
Schriften findet man fo voUttändige und gründliche 
Anleitungen , mit der forgfäitigften Rflckficht auf alle 
^tufällige Abweichungen, als hier. Man lefe nur 
den ÄElcfanitt vom Schanker, um fich zu aberzeugen, 
wie gerecht das Lob ift, welches Rec der Arbeit des 
Vfs. ertbeilt. Unter andern dringt er vorzflglich auf 
die gleichzeitige innere und äufsere Anwendung des 

Slueckfilbers bey jedem venerifchen Gefchwflre. Den 
chlufs macht me nicht ganz befriedigende Abhand- 
lung von der venerifchen Krankheit bey Kindern und 
einTaar ]ehrrrä;be Krankengefcbichten. 

KoPEUfU^GKN: Pkm-makotagßB ved OU Bkr^nymuM 
JUtfufler , Prof. i Medic« Forfte Bind, igia 
590 S. &• 

Den Plan zu diefem Werke. hat der yerdienfbroHe 
Vf. weiter und umfaffender, als gewöhnlich gefchieht^ 
entworfen. Es begreift die ganze Pharmacie, Bota- 
pik, einen grofsen Tbefl der Ohemie und Phyfik in 
fich. Diefs mag fQr den Lehrling der Apotheker- 
kunft nQtzIicb und hinreichend feyni in der eigent- 
lich fogetfiannten Pharmakologie fetzt man jeneKennt- 
iiiffe fckon voraus« Eine fehr kurze Einleitung in 
idie Pflanzenkunde > mit Nomenclatur verbiuiden, 
macht den Anfang, dann foken die GrundzOge der 
Lehre von den Beitandtheilen der Körper. Hier kom- 
men Anflehten vor, die mit den geläuterten Grund« 
iktzen der neueften Entdeckungen nicht flbereinftim« 



men : z. B. unter den einfachen Grundftoffen der Kör- 
per wird Wärmeftoff , Lichtftoff und fogar Phosphor 
und Schwefel in eine Linie geftellt. Unter den nä- 
hern Beftandtheiien der Pflanzen und derTbiere wer- 
den auch entferntere mit aufgeführt, jene überhaupt 
nicht genan unterfehieden , wie Pflanzenfcbleim und 
Zucker, Farbeftoff und Extractivftoff. Elektricitit, 
Galvanismus nnd Magnetismus 6nd bQndig und gut 
abgehandelt Dann folgen die Arbeiten und Oerath- 
fchaften des Apothekers. Hierauf die Theorie der 
Piiarmakologie, wo die Erregungslehre voi^etragea 
wird : eine kurze Ueberficht der verfchiedeoen neuem 
Verfuehe« die Pharmakologie wiffenfchaftlich z« 
ordnen, in tabellarifcher Form. Den allgemeinea 
Theil fchliefst die Aufzählung der vegetabilifcheo 
Arzneymittel nach dem Lifmffchin Syftem , mit An- 

fabeder Gattungs-und fpecififchen Kennzeichen. E$ 
ommen hier nicht blofs officinelle, fondem auch 
foiche Pflanzen vor, die einheimifcfae Hausmittel Üe- 
fern, wie StiBmgia fyluaticay Cfnomarmm eocmeum. 
Bey manchen ift es lehr zweifelhaft, ob fie dicfea 
Platz verdienen, wie Croton, CafcariOa ftatt Cktit 
Efuieria , GinUa canarienfis , Senecio vulgaris etc. 
Unangenehm ift, dafs der pharmaceutifche Name gar 
nicht angegeben wird, wefswegen man immer zwei- 
felhaft bleibt, waruni diefe Pflanzen hier aufgezählt 
werden. In dem fpeciellen Theile werden nun, faft 
in der Ordnung, wie Pfaffe crft die fchleimichtcn, 
dann die fetten, die flQchtig reizenden, die äthcri- 
fchen, die balfamifchen , zufammenziehenden und bit- 
tern MiUel aufgeführt. Kurz, aber genau und gründ- 
lich werden die Kigenfchaften , die Bereitungen und 
Wirkunjgen der Mittel angegeben, und durch des 
Vfs. Erfahrnng dergeftalt erläutert, dafs diefs Buch 
für die angehenden dänifchen Aerzte und Apotheker 
von dem gröfsten Nutzen feyn mufs. Dem fixtract 
aus Kaffeebohnen ertbeilt der Vf. befonderes Lob, als 
Surrogat der China« 

SCHÖNE KÜNSTE. 

CoTHA , b. Steudel : Skizzen und Antkäoien aus dm 
Liben bsrUhmUr DukUr, Maler. K^ferftedur. 
BUdhauer und BaumMir. iSip« lao & 8. 
(I5,«r-) • 

Diefes bunte Gemifcfa mannichfaltimr Zflge alte- 
rer und neuerer Zeit kann dem Sammler nicht 
fch wer geworden feyn, nm fo weniger, dadremci- 
ften fehr bekannt» und fchon öfter, befTer und voll- 
ftandieer erzählt find. Die vielen Fehler, welche, 
befonder» in den Namen, vorkommen, find wohl 
nicht alle auf Rechnung dns Setzers zu fchreibeo: 
denn in der ganzen Art, wie diefe Anekdoten er- 
zählt werden, und in den Unrichtigkeiten, welche 
fie zuni Theil enthalten» verräth es fich fainlängiicb, 
dafs man ihrem Sammler nicht Unrecht thut, wenn 
man ihn, wenigftens von einem Thdle dettdbtrh 
die Sel^uld tragen iäfst 
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OBRONOMIE« 

WJBif, in d. CameSnaTchen Bucbh: Sammlung 
der wichtigßen Schriften über das hndwirthjchafu 
liehe InflitHt des Herrn .Feltenberg zu nofwyU 
1809. 298 S. gr. 8. (1 Rtblr. 8 gr.) 

Diefe Sammlung enthält einen wftrtlichep Abdruck 
von faft allen Auffätzen^welclie fich in dem erfiin 
Heft der landwirtbfcbaftlichenBIatter befinden ; aufser- 
dem einige Briefe und Auffätze von Hn. Pietet^ 'Von Gau* 
teron , von einem Mitgliede der ökonomifcben Gefell- 
fcbaft zu Bern, und von Hn* Fellenberg (elbft, den 
Zweck und die v^abrfcheiniicben FoleA der land- 
wrtbfcbaftlicben Anftalten zu Rotwß betreffend, 
welche zerftreut in fcbweizerifchen Blättern, erfchie- 
nen find. Auch eine kurze Nacbricbt Ober die land- 
wirtbfcbaftlicbe Anftalt in den KloftergOtern des 
Stifts Kreuzungen , im Canton Tburgau , nach Fellen- 
bergifcher Methode,, und fogar die Vorrede zu der 
Abhandlung des Hn» Fielet über die englifche Land* 
wirthfchafit (cours d^agricuUure angtoife) find aufge- 
nommen worden« Obgleich auf diele Weife mehr 
Segeben ift , als der Titel verfpricht : fo gereicht diefs 
och keinesweges zur Empfehlung diefer Sammlung, 
ivelcbe weder auf das Verdienft der zweokmäfsieen 
Auswahl, noch einer verftfindigen Anordnung defien, 
vras gegeben ift, Anfpruch machen kann* Die Be- 
fcfareibnns des Ackerbau - Feftes, gefeyert am aj. May 
igo7. zullofwyl, und die Betrachtungen über den zu 
boflenden Eionüfs der Fellenbergifchen Anftalten auf 
Tnduftrie und Sitten, beides von Hn. Gauteron^ find 
die intereffanteften der hier zufammengedruckten ver« 
fcbiedenartigen Auffätze und Nachrichten. — Ob 
diefe Sammlung fortgefetzt worden, ift Reo. unbe- 
kannt. Ift fie es nicht , fo hat das vorliegende Bänd- 
ehen einen noch geringem Werth, da es alsdann, 
bey allem Maogel an eignem Urtheil des Herausgebers 
Aber den Gegenftaod lelöft oder die aufgenommenen 
riachrichten, nur eine höchft unvoUftäodige Samm- 
lung ift« 

2) Zürich , b. Orell, Püfsli u. Comp.: Briefe Oher 
dieFettenbergifche Landwirthfchafi zu Hofwyi. i8o8. 
^58S. kl 8. l9g«'-) 

Diefe Briefe enthalten ,eine auf eigne AnCchau- 
ung gegründete, ziemlich tief .eingehende Beurthei- 
lung der Fellenbergifchen Landwirthfcbaft zu Hof- 
wjK Der Vf. , ein biederer Schweizer aus dem Can- 
ton Zürich, dem man bey dem innern Gehalte defCen» 
^. L. 2. liiu Dritter Band. 



was er fagt» die häufig vorkommenden fcbweizeri- 
fchen Idiotismen gern verzeiht, geht fyftematifch und 
mit unläugbarer Sachkennlnifs zu Werke. Nach Jhm 
werden zu Hofwyi vier verfzhiedene HaupigegenßHnde 
. umfafst, nämlich: 1) die praktifche Landwirthfcbaft, 
welche die Bearbeitung der Felder und Wiefen, die 
Beforgung des Viehes, des tropknenund naffenDün- 
fiers u. f. w. begreift ; 2) die Errichtung von Werk- 
Itätten zur Fertigung aJJcr in der Fellenbergifchen 
Landwirthfcbaft eingeführten Ackergerätb^baften 
und Mafchinen; 3) eine landwirtbfcbaftlfcbe Lehr- 
anftalt, in weither junge Leute von Erziehung, durch 
ihre Geburt oder Neigung zu Landwirtben beftimmt, 
einen voUftändigen Unterricht in der praktifchen 
Landwirthfcbaft und allen dahin einfchlagenden Wit- 
fenfchaften, als Mathematik, Chemie 0. f. w. erbal- 
ten können; 4) die Errichtung einer Armenfcbule, 
in welcher die Armenkinder der umliegenden Ort- 
fchaften früh einen ihrem Alter angemeffenen Unter- 
richt, verbunden mit einer zu ihrer künftigen Beftira- 
mung paffenden Befchäftigung haben foUen. -^ Un- 
fer Vf. theilt über alle Nachrichten und feine eigenen 
Bemerkungen mit. — Bey der Befichtigung und der 
darauf begründeten Beurtheilnng der Felder und Wie* 
fen zu Hofwyi hat er fich felbft, fehr verftändig, den 
Grundfatz aufgeftellt : feine Aufmerkfamkeit auf das 
Nützliche, als den erften und wichtigften Zweck der 
Landwirthfcbaft, nicht durch den Anblick des Schd- 
nen fchwäch^n zu laffen , und alfo auf Reinheit der 
Felder von Unkraut und Stärke der Pflanzen; mehr, 
als auf üppigen Wuchs , oder dünne und lückenhafte 
Saaten (beides minder wefentlich und oft von zufälli- 

S^en UmftSnden abhängig) bey feiner Beurtheilung zu 
eben. Einem folchen Beobachter glaubt man mit 
Ueberzeugung, was er von der überall herrfchenden 
Ordnung, von der guten Bebauungs- Methode, von 
der beftmöglichften Benutzung eines jeden Fleckchens 
der Felder " ' ^ • ' - • 

fich dort 

Wecbfeiwirthrchaft n. f.'w. bemerkt. Aber zugleich 
kann man auch nicht umhin, feine wohibegründeten 
Zweifel über zu grofse Koftbarkej[t mancher Arbeiten 
und Anftalten, über den fehr probleniatifchen Nutzen 
des häufigen Tiefpflügens^ u. dergl. m. mit ihm zu 
theilen.*— Eine belbndre Aufmerkfamkeit hat der Vf. 
auf die einem Schweizer allerdings doppelt interef- 
fante Wiefen . Cultur, und vorzüglich aufdie Wafler- 
wiefen zu Hofwyi gerichtet. Er ift aus guten Grün, 
den der Meinuns, dafs die Wäfferung von unten her- 
auf, welche Feflenberg auf einigen Wiefen angeleirt 
kjit, den beabfichteten Nutzen^ OTeichheit und ALge- 
(4) H naeiu 
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neinheft der Bewäffening, nicbt habe, und deshalb, Anblick alle Erwartungen befriediget, wird jedocii 

da fie aber diefs koftbare Vorrichtungen erfordert, durch die mit Freymathtgkeit hinzogefQgte Bemer* 

nlbbt fOr zweckmäfsig zxi halten fey. Manche Bemer- kunfir: „dab das Gut zu Hofwyl, als blofs laodwinh* 

kungen unfers Vfs. z. B. oBer den zu wOnfchenden fchaltliches Out betrachtet, und ohne andre diicit 

aligemeinen Gebrauch der Ochfen zum Ackerbau, noch in Verbindung zu bringende und daraus abzulei- 

über Viehzucht Oberhaupt, Ober die Fütterung von tende EinkChifte, die gewöhnlichen lniereIitn^oü^t:a 

'Rindvieh und Pferden mit Kartoffeln in Dampf ge- Capital, was darauf zum Ankauf und fonft verweis* 

kocht. Ober hefte Anwendung des langen und kurzen det worden, nicht ertrage," febr modificirt Rec 

Düngers u. d^L m. enthalten zwar für unfre deuken* mufs es den lefern Oberlaffeii, felbft die das eben isi 

den Oekonomen nichts Neues; aber man wird fie getheilte, fOr den Oekonomen nicht erfreuliebe IV 

doch, da Oberall ein praktifcher Blick und ein recht theil vorbereitende Schilderung zu lefen, welche bq* 

fefundesUrtheil hervorleuchtet« mit lotereffe lefen. — (er Vf. von Hn. Fellenberg, als einem LaDdmzsa 

Jeber die zu Hofwyl befindlichen Werkftätte zur macht, der darch Geburt, Stand und Erziehoog zur 

Fertigung der verfchiedenen Ackergeräthfchaften und feinen Welt gehöre, Gefcbmack befitze^Sinn für da 

Mafcfainen ift derfelbe weniger umftändlich, als man Schöne habe, gemdonfitzig denke, gern Verfacle 

es von ihm wOnfchen möchte; doch bemerkt er fehr anftelle u. f. w«; fo wie er auch die keines Auszog) 

richtig, dafs Fdlenberg, obgleich die meiften der zu fähigen Betrachtungen, ob dasFeilenbergifcheSjftea 

Hofwyl' verfertigten Gerät hfc haften nacht feine Erfin» der Landwirthfchaft in der Schweiz ajlgenseio tu- 

düngen fondem Nachbildungen von in England und wendbar fey, zum eignen Nachlefen um fo mehr ülxr* 

znm Theil auch in Oeutfehland längft 1>ekannten In- läfst, da ihre Beurtheilang eine genaue LocaifceE:!^' 

ftrumeoten i^^yn, doch durch zweckmäfsig ange- nifs vorausfetzt« Ohne Beiehrung wird gewi&n^f 

brachte Veränderungen und Oberhaupt durch die ver- mand das Büchlein aus der Hand legen, ichoki^ 

anftaltete eute Verfertigung und thätige Verbreitung gefunden, immer auf das WefeDtiich& gehendefli i^ 

derfeiben nch Verdienfte erwerbe. Länger verweilt Aufmerkfamkeit und eignes Nachdenken erregeo^o 

ficb der Vf. bey dem Fellenbergifchen Plan einer Un* Urtheils wegen, welches darin herrfcht. 

terrichts Anftalt zu zweckmäfsiger Bildung junger ^ 

Oekonomen, und hegt für diefelbe die heften Hoff- ^ Aarait, b. Sauerländer : BffnerinngenJ^f'^ 

nungen Sehr empfehlend wird von tel enberg felbft ""^ tigungen und ZufHtze zu den Briefen übn duH^ 

bey diefer Gelegenheit bemerkt, dafs derIeJbe nebft le%bergifche Landwirihfchaft zu Hofwyl von eirö 

einen Geift der Ordnung, des Fleifses und der Thä- Der Zweck diefer Schrift ift, manche derokbl 

•tigkeit zeigten, welcher fich von ihren Kindern bis günftigen Nachrichten und Urtheile der vorgedacfl' 

auf die unterften Dienftboten erftrecke. Aber mit ten, welche übrigens für eine der heften, dje übet 

Recht äufsert er fein Bedenken über den Nutzen einer Hofwyl erfchienen, erklärt wird, zu widerleg^^ 

Einmifchung von Seiten der Regierung, fowohl für Der Vf. derfeiben (Baron v. Imhofy fiehtt zweyUs &^ 

^ie Dauer, als auch für die erfte zweckmäfsige Ein- der landwirthfcliaftlicben Blätter S. 127.) fagt io der 

-richtung ,der beabBchteten Anftalt. Der 'Vf. fpricht kurzen Einleitung von fich felbft, dafs er diefelleD* 

.hier mit echter Weltkenntnifs. Den Plan einer Ar- bergifchen Anftalten längere Zeit an Ort uoci ^'^'^ 

'inenfchule in Verbindung mit dem landwirthfchaftli- beobachtete, dafs er fich von dem ZufaminenbaDfe 

eben Inftitut hält derfelbe, weiMetzteres die ganze der landwirthfchaftlichen Operationen, voo df^ 

Zeit und Thatigkeit des Hn. Felleoberg, wenigftens Geifte und dem Zwecke des Stifters wohl nnterricth 

fOr mehrere Jahre, wegnehmen werde, nicht für aus- tet zu haben glaube, und es daher für Pflicht )a^^^ 

führbar, oder doch den andern beabfichteten Zwek* dem landwirthfchaftlichen Publicum, uüd b^oj^^^^^ 

ken nachtheilig, und macht fehr fchonend auf die dem deutfchen, einige Berichtigungen mitzutbeiiefl' 

:fo wichtige, zur Begründung von etwas Bleibenden Rec. mufs bekennen, dafs er, fo gut diefer Aog^* 

.nöthige Befchränkuhg in den menfcblichen Entwür- zeuge auch unterrichtet ift, indem er nicbt nor gen«^ 

fen aufmerkfam« Es ift diefs, wie viele unfrer Lefer kennt, was zu Hofwyl gefcheben ift und vor jeder- 

bereits wiffen, vergeblich gewefen. Am Schlufs des manns Augen daliegt, fondern auch weifs, wasoocn 

intereffanten BaGhlein5s fagt uns der Vf. noch, nafch- gefcheben Toll-, ja 10 gar alle GrOnde inne bat, vA 

dem er die Las;e von Hofwyl und deffen Bewirthlchaf- welchen diefes oder jenes von Hn. Fellenberg nocA 

tnng kur« geschildert, auch unfers Thaers rahmljch fOr jetzt unterlaffen ift, aber doch bald gefcbebeoM 

gedacht hat, was er felbft von dem Gute und feiner und felbft den Unmuth Feliephergs wegen uoerw 

Einrichtung hält« Sein Urtheil fällt dahin aus: dafs gebiiebner Hoffnung einer Unterltiltzuog vonSeit«^ 

Hofwyl ein /cft&ife^ wohlbearbeitetes Gut fey, welches der Regierung theilt, — dafs er deofelbeoy ff^^ 

feinem Befitzer Ehre bringe, d^fs das auf demfelben diefer an fich guten Umftande wegen, nicbt fflrein^^ 

eingeführte Syftem fOr feine Lage, Clima und Boden ganzunparteyifchenBerichterftatter anerkeniiea K^'J^' 

vorzOglich paffe, und dafs es auf einen hohen Grad Daher erklärt es fich denn, dafs neben n^^^^'^^" p. 

von Cultur eehracht fey. — Diefe im Allgemeinen treffenden Berichtigungen von Nachricbtco "''yK 

fehr vortheühatie Schilderung, welche auf mq erften tbelleOi die in den Briefen enth^teu find ^ %i 
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diefe Bemerkangeo q. f. w. Seit« far Seite folgen)» 

als z, B. aber die ni<;^ht alleinige Befolguag der Viec- 

/alder- Wirthfchaft zviHofwyl, Ober das tiefe Pflogen, 

0Jber die Wiefenwäfferung von unten, herauf u. dgLm., 

ai-jcb,^ anftatt Tbatfachen anzufahren, auf das, was 

k ^pf tig g^fchehen foU , oder gar auf individuelle Ei« 

g^nfchafteu des Hn. Fellenberg verwiefen wird, wel- 

cftier 2. B. 'zu klug fey und 'zu abedegt handle, um 

fi«:h zu Oberellen, forgfältiger rechne, als man ee- 

i^öbniich glaube , wenn auch m'cht für 6ch , doeh far 

die Sache von Hofwjl, und daher keine Au^sgaben 

^wage, die nicht reichlich rentirten u. dgl. m« — In- 

tereffaat ift , als Zufatz, die kurze Nachricht von der 

pTaktifchen Einrichtung der Vierfelderwirthfchaft zu 

Hofwjl, und die nähere Angabe derjenigen Inftru- 

naente, welche Pellenberg- fefbft neu erfunden oder 

doch wefentiich verbelfert nat, wohin der fosenannte 

Pafsanf, die Samen - Reinigungs - Mafchine , die Klee- 

fäe-Maüchine und der englilche Pferdehacke- Fufs 

gehören. Ueberall ift aber die Tendenz fichtbar, je* 

den Vorwurf einer UnvoUkommeoheit der Anftaiten 

zu Hofwjl, in Plan und Ausfahrung, zu befeitigen 

und inshßfondere auch, die Aufmerkfamkeit der He- 

fiierung ^u erregen und -fie zur Unterftalzung aufzu- 

Ordern. Zu diefem Zweck ift wohl vorzüglich die 

ziemlich weitläuftige Prafung der in den Briefen ent- 

faaltfl^en Bebauptunjg : „ dafs me Felienbergifche Wirth* 



fchafts - Methode nicht allgemein in der Schweiz an» 
wendbar und nicht als eine I^ationalangelegenheit an- 
zufehen fey" hier angeftellt worden. Dals. Refultal 
derfelben ift, dafs dieFellenbersifche landwirthfchafti 
liehe Anftak allerdtügs far jecißn Schweizer, far ja- 
den Gantoo, und demnach far die Gefammtheit der 
Schweiz als eine wahre National» Angelegenheit er* 
fcheine, diefelbe daher auch als Natiooalangelegenheit 
betrachtet, behandelt und auf das kräftigfte unterftatzt 
zu werden verdiene. — Es ift von Hn.. Fellenberg 
und feinen Freunden gar nicht wohl gethan , auf ei- 
nen folchen, an fich allerdings wichtigen, aber mit dem 
nächften und eigentlichen Z^weck der landwirthfchaft* 
liehen Anftalteu zu t^ofwyl, bey einiger Befcheiden« 
heit , durchaus nicht in wefentlicher Verbindung fte- 
henden Punkt, ein fo grofses und in mancher andern 
Hinficht druckendes Gewicht zu legen. Ueberhaupt 
ih ein ficbtbares, zu eifriges Streben nach iluf und 
allgemeiner Anerkennung von bereits erworbenen 
oder gar'nur erft beabGchteten Verdienften bey un- 
befangenen Beobachtern nicht empfehlend. Auf diefe 
Weile fcheiterte manches anfänglich gute Beginnen; 
der gute Oeift weicht von hinnen, fobald einfeitigai 
Anfichten, aberhaupt Leidenfchaftlichkeit, welches 
beides immer Mangel an ganz gef andern , richtigem 
Uxtbeil anzeigt, die Oberhand gewinnen. 
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I. Univerfitäten. 

Breslau. 



m 19. October wurde die von Frankfurt an der 
Oder hieher verlegte und mit der bisher hier beftand- 
neii kathoJifchen vereinigte Univerlität feyerlich ein- 
geweiht. Die hieiigen Autoritäten, die fämmtlichen 
Ortsbehörden, und eine Menge der ausgezeichnetelten 
Ferfonen der Stadt und Provinz verfaniroelten iich auf 
ergangene 'Einladung vor 10 Uhr iMorgens in dem gro- 
Isen Promotionsfaale, fonft Aula Leopo'cUna genannt, 
der durch rothe mit Gold geflickte Decken über den 
Katheder,^ und die für den Curator, Kector und die 
Fdcultäten beftlmmten Sitze verziert, und durch das 
von Hn. Thilo fehr ähnlich in LebenSgröfse gemalre 
3ilclj)ifs, das nach Hn, Hofratbs Aic& Anordnung über 
dem Katheder aufgeteilte Bildnife Sr. Maj. des Königs 
gefchmückt war. Auf. den Stufen zur rechten Seite 
ftanden ;swey Studiofi, welche auf rothfammtnen Kif- 
fen die beiden der .Uni verfitzt. Frankfurt von Guftav 
Adolph geCchenkten filbemen Scepter, zur linken drey 
andre, welciie die drey gröfsem Inllgiiien der bisheri- 
gen Univerfii-dt trugen. In der Mitte lag auf dem mit 
rotheraSammte bedeckten AI tartifch der fürdenReciQr 
beftimmte vergoldete Scepter der aluen Univerütät, 



auf einem KilTen Von Silberfto/F. Sechzehn Studifende 
als MarfchälJe, an deren Stäben die fchlefifchen Pro- 
Tinzialfarben blau und gelb in feidnen Bändern prang- 
ten» und an deren Schildern in goldnen ßuchfta- 
ben der Name der neuen Univerlität Viadrind Vratisla^ 
vicnfis zu lefen war, befanden iich in dem mittleY^ 
Gange des Saals, von der Thür bis an den Katheder. 

Um 10 Uhr trat die akademifche Organifationi- 
CommifCon, der königl. Staatsrath Hr. Schulze ^ derko- 
nigl. Kamraerherr, Geh, llath und Gen. Landfchaft^- 

' Direcror Hr. Graf v. Haugufitz^ der königl. Reg.. llath 
Hr, Neufnann^ der königi. Reg. R. Hr. Prälat oeheuds 
(das fünfte Mitglied Hr. Reg. llath und Prof. Bredoti 
wurde wegen feiner noch anhaltenden Krankheit lei- 
,der verhindert) an der Spitze des gefammten Perfo- 
nals der.Univerütät, hinter welches üch die Studiren- 
iien anfchioCfen, in den Saal, und wurde von demMu/ik- 
.chor mit Ouvertüren empfangen, welche der Hr. Ka*. 

' pellmeifter Schnabel^ dirigirte. Hierauf betrat Hr. Prof. 
Schneider^ von der ehemaligen Frankturter Univerlität 
den Katheder, und begriifste in einer lateiru Rede, 
im Namen der erwähnten altem ^ die jüngere hier vor- 
liandeue UniverHrät, welche Begrüfsuii^ Hr. Prof. Hoffi 
mann^ als Organ der letztern, gleichfalls durch eine 

latein« Rede beantwortete« 

W4h- 
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taf diefe Rede folgte, wurden die Inlignien beider 
"bisherigen Univerlkäten , in einer Peyer liehen, die 
Vereinigung diefer Inftitute r3n]3bolirch andeutenden 
Stellung mitten vor den groüsen Katheder gebracht. 
Sodann las der Univerfitäts-Syndicus, Hr. Jungnitz^ 
IQiit lauter Stimme , eine Denkfchrif t vor , durch wel- 
' che der Vcrfammlung der ganze Umfang der Gnade 
Sr. Maj. des Königs, als des erhabenen Stifters der 
Oiunmehr vereinigten neuen Univerfität, nebft denEr- 
jiennungen, bekannt gemacht wurde. (Curator Hr. 
Graf von Haupvitz; Rectoi*, Geh. Medicinajrarh Prof. 
JBerends; Decanen der theologifchenFacultät, Hr.Con- 
flftorialrath und Prof. AuguJH uwj Hr. Prof. Scholz j der 
juriftifchen , Hr. Crim. Rath tind ?rof. Meifter; der me- 
4iicinifchen,^Hr. Geh. Rath B^^enix; der philofpphi- 
Xchen, Hr. Prof. Schneider >') Hicraufwurde der Cura- 
tor, nach ^abgelegter Stipulation, vom Hn. Staatsrath 
Schulz j den i'ur ihn beltimmten erhöheten Sitz zur 
JRechten des Katheders einzunehmen erfucht, und von 
zwey Mar fch allen dahin begleitet. Sodann leiftete 
der Rector, auf den von dem Svndicus ihm hingehal- 
tenen Scepter derneuenUniverUtät, denEid in latein. 
'Sprache, und wurde gleichfalls von zwey Marfehällen 
%u dem für ihn beftimmten erhöheten Sitze an der lin- 
ken Seite des Catheders gefuhrt. In diefem Augenblick 
crfcholl eim kräftiger» vom Hn. K. M. Schnabel .Qom^o*. 
Ilirte1^ Choral auf die bedeutungsvollen Worte: 

Herr grOnde, ft?rka und eiHalce 

Die NauUrmSbUe Dir ; ' 

Der, Geift det Lichts, der GeiTt der Wahrheit walce 

Von nun auf ewig Über ihr ! • 

Eine von Hn. G^^ M. R. Berends^ als Rector, von fei- 
3iem Sitze herab an die Verfammlung gehaltene Rede 
in latein. Sprache machte den Befehl ufs der Feyerlich- 
keit im Saale. Als hierauf ein feyerlicher Marfch an 
der Saalthtir ertönte , um den Zug nach der Kirche zu 
fuhren, übergab, vorher, überrafchend , der Decan 
tind Prof. Hr. Schneider mit einer kurzen latein« Anrede 
dem Hn.Staaurath Schulz^ Namens der philofophifchen 
Ipacultät, da^ Doctor- Diplom. Der Zug gieng hier- 
auf, unter Vorantretung eines MuGkchors und dem 
Oel&ute der Glocken in folgender Ordnung in die Kir- 
che :' 1) ÄweyMarfchälle, s) dieStudirenden , 3)zwey 
SlarCchälle, 4) dielnfignien, 5) fänimtliche ProfeUo- 
ren, 6) zwey Marfchälle, 7) die Decane, g) zwey 
I^arfchälle , 9) der UniverGtätsfcepter , 10) der Rector, 
Xi) zwey Marfchälle, 12) di^akadem. CommiUion, 
13) vier Marfchälle, 14) die Verfammlung. In der 
Kirche , deren Chore fdfion vor dem Eintritt des Zugs 
von mehrem 100 Damen befetzt war, wurde nun, 
nachdem in dem Presbyterio die Univerfität auf den 
für Äe eingerichtetea . rotb belghlagenen Seitenbau^ 



ken , die Verfammlung auf Stuhlet! tind filtifeen Platt 
genommen mid das Volk zugeftröuat war , der Ambro- 
fianifche Lobgefang von vier-Stünmen intonirt, und 
hierauf das grofse Te Deum von Haffe durch den Hn. 
K. M. Schnabel mit einem mehr als hundertltimmigen 
Chor von Sängern und Inftrumenten aufgeführt^ 

So endigte diefe denkwürdige Feyerlichkeit, za 
deren Verherrlichung ein Gedicht von dem Gymna- 
fium inBrieg in latein. , eines von der hiefigen Fürftl. 
Bifchöfl. Hofbuqhdruckerey in Deutfcher, von dem 
üniverfitäts- Buchdrucker Hn. Barth abr ein mit vielem 
Aufwände gedrucktes Gedicht in ein und zwanzig Snn- 
chen, welche fämmtlich in Breslau gelehrt oder ge- 
fprochen werden, vertheilt wurde. Von diefem letz- 
tem Gedichte ift der Univerfitäts- Bibliothek ein Ex- 
cmplar auf unverbrennlicbes Papier, vderjgleichen Hr. 
Barth von den im* Schlefifcben Gebirge gefammelten 
Materialien durch den rühmlichft bekannten {apier- 
Fabrikanten, Hn. JBiüdiger ^ Polnifch- Weiftritz bef 
Schweidnitz, verfertigen läfst, zui: Aufbewahrung über- 
geben worden. — Bey EröflFhung der Uuiverfität 
wurde vom Prof. Hn. Thilo eine kleine Schmft: „ii 
Beßimmung der U^iverßtäten" betitelt^ herausgegeben. 
Das in Kupfer geftochene Titelblatt diefer kleinen Gc 
legenheitsfchrilt enthält die Anlicht de^ l7niverlität^ 
gebäudes^von der Oderfeite. 



IL Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

»r r ^'' ^V^'^^ "^^ l^^'f^ von Rußland hat dem Kit. 
Hofrath Trothmsdorff zu Erfürt einen brillantnen Ring 
▼on hohem Wertfae zu öb^rfcnden gerühmt, und an- 
befohlen, dafs deffen ApothekerfchtJe oder ßtno^tißt 
Darßellung der gefammten Pharmacie ins Ruffifche iiber- 
fetzt werde. Diefe Schrift hat bereits in Deutfch- 
land zwey Ausgaben erlebt,' und ift ins Eufflifchcu 
Franzöfifche und Dänifchc überfetzt worden. 

Se. Hoheit der GroEsherzog von Frankfurt hat 
dem verdienftyoUen Grofsherzogl. badenfcben Obcr- 
forftrath und o^entl. ProfelTor der Forftwiffenfchaft 
zu Heidelberg, Graf r. Sponeck, für die Ihm zugecig- 
nete Forftfchrift: Üeber den Anbau und forftliche bI 
handlung- des Wein> undjpitzblättrigen Ahorns (acer 
ffeudoflatanus und A. platanoides Lin.)^ mit Rückficht 
auf Zuckerbenutzung, eine goldene VerdienftmedaiJle 
mit emem fehr gnädigen Schreiben zugefendet. 

Hr.sDr. Friedr. Gottlieb Zimmermann, Lehrer an 
Johanneum zu Hamburg, bekannt, durch einige mit 
BeyfaU aufgcnommne ScÜriften , hat vor kurzem de« 
Ruf nach Hildburghaufen als Director der dafelbft ne« 
•zu organiiirendeu Schule erhalten. 
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OBKONOMIE. 

4) ZflRrcH« b. Orell, Füfsli o. Comp«: Strkht an 
Se. ExcelL den Herrn Landaxnmann und an die 
Hohe Tagfatzung der XIX verbündeten Stäade 
der Schweiz über dii tandwirthfckafttichen jinjlat' 
tin zu Hofwyl. 1808* 131 S. 8* (nebft einigen 
Kupfern). (20 gr.) 

5) Basbl, b. Flick: AnUlkhir Bericht übir Fitlin^ 
bgrgs landwirthfchafüichi Anftaliem zu Hofwyt; 
Sr. Exc. dem Herrn Landammatin und der Scbwei- 
zerifchen Tagfatzung den 39« Sept. igos. abge- 
ftattet von den Herren: Har^ Landammann von 
Glaros; Crfli von Gentbod , aas dem VVaadlande; 
Meyer ^ Pfarrer zu Wangen in Luzern; Tobter^ 
in der Ane von Zürich; Hunkeler, Apjpeilations* 
Richter von Luzern ; — flberfetzt und mit eini- 
gen Anmerkungen begleitet von GoUL Heinr* 
leiufe. 1809. Vfil o. 104 S. 8* ( 10 gr.) 

(JBortfetzung von Sr. 315«) 

Nr. 4. u. s* fi°d beide Ueberfetzungen des an die 
Tagefatzung des conföderirten Schweizerftaates 
Ton einer dazu ernannten Commiffion im Sept. f^oH- 
abgeftatteten Berichts aber die Anftalten zu HofwyL 
r^r. 4. ifk» wie in der kurzen Vorerinnerung zu Nr.s« 
richtie bemerkt wird, nur ;eanäcbft auf die Schweiz 
berechnet, und wegen der darin häufig vorkommen* 
den ProvioziaU Ausdrücke in Oeutfchiand ziemlich 
tinverftändlich. Obgleich Reo. eineVergleicbnng bd- 
der mit dem Original nicht hat anftelien können, 
glaubt er doch der Ueberfetzung desHn.jH#fii/ir(Nr.5.) 
]eoes Umftandes und der dadurch entftebenden leicht 
bemerkbaren gröfsern Deutlichkeit wegen vot der 
Zürcher den Vorzug geben tu, muffen«. Üer letztern 
find zwar zwey Kupfertafeln beygefOgt , welche eine 
Anficht und einen Gnindrifs der Gebäude zu Hof wyi 

feben, jedoch beide ohne allen wefentlichen Nutzen 
nd ; dagegen Ift aber die Ueberfetzung des Hn. Heinfe 
durch Aufnahme einiger Anmerkuneen, welche ein 
Schweizerblatt (Miseellen zur neueften Weltkunde) 
*zum Original Bericht enthalten hat, wirklich inhalt- 
voller geworden. — Der Bericht felbft verdient in 
Anfebung feines Inhalts und feiner Abfaflung Auf- 
merkfamlceit. Er erinnert an die Berichte , welche 
der baard of agricuüure nach fdner erften von !dem 
edlen Smelair berrübrendien Einrichtung fich erftatten 
liefs und an die trefflichen Bemerkungen , welche un- 
fer Thaer bey Gelegenbeit der Nachrichten vom board 
of agrkulture ( S. Einleitung zur KenntAifs der en^L 
Laodwitthfcbaft S. 56 f- und Beyträge zur Kenntoils 
ji. L. Z. I8U« Dri^^ Band. 



der engl. I,andwirthfchaft zweyie Abtheil. S. 375 f \ 
über die Einrichtung und den Nutzen folcher berichte 
macht. R^. hält heb überzeugt, dafs ein getreuer 
umfaffender Bericht, mit itets feftem, ruhigem fijick 
auf das Wefendiche entworfen, von einem Inftitut, 
welches, wie es bey dem zu Hofwyl im J, 1808. der 
FaU war, noch im Werden begriffen ift, zu den 
fchwierififtcn Aufgaben gehört. X)ie Entwickeluncs* 
Periode hat überall viel Anziehendes; es ift fchwer 
in der Freude Ober das Schaulpiel mannichfach reff' 
famer Kräfte, und über die fchönen Hoffnungen, 
wfdche erregt werden, das Vorliegende, die nackte 
Wirklichkeit, richtig zu würdigen, ond nicht durch 
jene Empfindungen darüber hinausgeführt zu werden. 
Ein ganz ruhiges, ficheres, wohl begründetes Urtbeil 
Ift hier fehr fchwierig; und doppelt fcbwer bey der 
yorherrfchenden Denkart des Zeitalters, welche 
Ideen, Entwürfe, noch In fich felbft undeutlich, 
unentwickelt , nicht feiten für erprobte Wahrheiten 
für neue Schöpfungen ausgiebt und das Alte weg- 
zuwerfen geneigt, ift. Die Vff. des vorliegenden Be- 
richts haben die ihnen gewordene fehwierice Auf- 

?abe auf eine ihnen Ehre machende Weife geiöft* 
e haben eine einfache ntöglichft umftändliche Be^ 
Ichreibung deUen, was fie fanden, gegeben, fo, dafs 
die Refultate meiftens von felbft hervortreten. Zur 
Erleichterung der üeberficht find alle zu behandelnde 
Gegenftände unter fieben Hauptabfchnitte gebracht 
Virorden, von denen einige wie.ierum in mehrere Ka- 
pitel zerfallen. Wir können, um nicht zu weitiäuftic 
zu werden, nur das Wefentlichfte bemerklich ma- 
eben. — Eine kurze Schilderung der Befchaffenheit 
?f ^/^^f ^*8® ^ö" Hofwyl, und Nachrichten von den 
Verbefferungen des Bodens (durch AbwäfTerunÄcn. 
koftfpieliges Tiefpfiügcn, Ausfüllung fumpfiger Wie- 
fen u. f. w.), fo wie von andern Vervoll kommnunceo 
(Errichtung neuer Gebäude, Verbeffenmg der Acker- 

Seräthfcbaften) machen den Inhah der beyden erftea 
Lbfchnittc aus. Mit Theilnahme wird Jeder den 
drUttn Abfchnitt lefen, welcher die üeberfchrift haf 
„moralifcbe Verfaffung des Etabliffements und Mitt^ 
durch welche Hr F. wirkt."' In 4 Kapiteln wird hier 
von dem Perfonale, Gefinde und Tagelöhnern, von 
dem Vichftande, dem Dünger, vom Pflügen und IIa. 
cken Nachricht gegeben. Von F. felbft wird im er^ 
yira Kapitel gefagt: „er habe jene religibfe BegeifteruuÄ 
welche den Muth erhebt^und gegen HiodernilTe ftark 
macht; jenen hohen Sinn, mit dem aliein maneroba 
Dinge ausführt, und eine Ausdauer, welche ScTiwie. 
ngkeiten nur refeen, nicht abfchfecken können. 

Vom Anfange des Jahrs bis zu delfen Ende finde ihn 
(4) I . wi» «•» 
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die aufgehende Sonne mitten in feinen Gefcbäften» 
und bey ihrem Untergange verlaffe fie ihn dafelbft" 
V7as ferner von der Art, wie Fellenberg jeden Abend 
Recbenfchaft von feinen Leuten fordert, und Ober- 
haupt von feiner Behandlung derfelben, von ihrer 
ftets nützlichen Befchäftigung u. f. w. mitgethcilt wird, 
BOttÜB fOr den biedern Schweizer einnehmen, fo wie 
es zugleich von dem Sinne zeugt , der in den Bericht- 
•rftattern lebendig, oder doch leicht zu erresen 
war. — Der Viehftaod bietet, nach dem, was oie- 
fer Bericht uns davon fagt, noch keine mufterhafte 
Seite der Fellenbergifchen Landwirthfcbaft dar. Die 
Dünger - Beforgung kann dagegen fcbon mehr An- 
fpruch auf unfre Aufmerkfamkeit machen , obgleich 
auch hier für* den gebildeten deutfchen Oekonoro, 
die örtlichen VerhältnifTe der Schweiz bey Seite ge- 
fetzt , nichts ganz Vorzügliches zu finden ift. Vom 
Pflügen und Ilacken find die Nachrichten etwas ma- 

Ser. -^ Im, vifrUn Abfchnitt , welcher von dem Ak- 
erbau - Syftem zu Hof wyl und der Wechfelwirtbrchaft 
handelt und in Beben Kapitel zerfällt» find unftreitig 
fehr intereffante Notizen enthalten, die von der Auf 
merkfamkeit , fo wie zugleich von der Wahrheits- 
liebe der Berichterftatter zeugen. Diefelben äufsern 
freymüthig ihre Verwunderung über allen Mangel an 
perennirenden künftlichen Witten , z. B. von Luzerne 
und Efparzette. Die Vierfelderwirthfchaft ift die vor- 
berrfchende zu«Hofwyl. Auf die Srachfrüchte des 
«rften Jahrs, als Kartoffeln » Bohnen, Erbfen, Kohl 
«• f. W.9 nach denen i^och eine zweyte Aemte von 
Rüben gewonnen wird , folgt im zweiten Jahr Som- 
mer- Getreide, dem Klee untergefäet wird , weicher 
im dritten Jahr 4 auch 5, Schnitte siebt, worauf dann 
Im vierten Jahre Wintergetreide folgt, und nach die- 
fem in demfelben Jahr als zweyte Aemte noch Ru- 
inen und Mohrrüben gewonnen werden. D%s Land 
fleht mithin in vier Jahren fechs Aernten. Die na- 
ern Nachrichten von dem Verfahren bey der Bettel- 
lung der verfcbiedenen und von ihrer lonftigen Be- 
handlung find lefenswerth, erlauben aber keinen Aus- 
zug. Mit InterefTe wird jeder auch die angeftellten 
Berechnungen über die Koften und den Ertrag der 
Ackerwirthrcfaaft zu Hof wyl lefen, wobey wir jäoch 
tadelnd bemerken mflflen» dafs die Berichterftatter 
das Ankaufs- und Verbefferungs - Capital , welches 
in Hof wyl fteckt, nirgends beftimmt angeben, wel- 
ches doch, um ein ricbtiges Refultat über den Ertrag 
2u erhalten, nöthjgift. Die in einem eignen Kapitel, 
dem fecksten j enthaltenen Bemerkungen übei* die all- 
gemeine Anwendbarkeit der Fellenbergifchen Me- 
thode zeugen von der Vorficht und Genauigkeit, mit 
denen :die Berichterftatter in ihren Unterfuchungen 
zu Werke gegangen find; das Refultat derfelben ift 

Eegen die, fanguinifcheh Hoffnungen des Hn. Fellen- 
erg in diefem Punkt. — Dfe richtige Behandlung 
der Gälten und Waldungen ift zu Hofwyl noch in ih- 
rer Kindheit. Jm fünften Abfcbn. ift von der Wichtig- 
keit eines genauen, wphlgeordneten Rechnüngswefens 
für die IiandwirtUchah die Rede,- und die fierichter- 



ftatter bemerken, dafs dasFeUenbergifcheRechnnngs- 
wefen bisher mühjam und verwickdt, und fib^baupt 
nicht fo eiogtrichtet gewefen , um Genauigkeit und 
leichte Ueberficbt zu gewähren. Fellenberg foU die- 
fes, wie hier gelegt wird» felbft fühlen und fich mit 
der belfern Einrichtung diefes wichtigen Gegen ftan- 
des befchäftigen» Was im feekßen Abfchnitt Ober die 
projectirten Einrichtungen zum öffentlichen Unter* 
rieht zu Hofwyl, die nach Fellenbergs Plan in einer 
landwijtbfchaftJidien Lebranftalt, in einem Corre- 
fpondenz - Bureau und einer Induftrie • Schule befte< 
hen foUen, theüs billigend, theils tadelnd geragt ift, 
wird gewifs Jeder mit Theiinahme lef^. von Fei. 
lenbergs Charakter und Verdienften wird fowohi hier, 
als auch in dem letzten fabenten Abfchnitt, welcher 
einige allgemeine Betrachtungen , meiftens zu Fellen- 
bergs Vertheidigung gegen manche IhAi gemachte Vor- 
würfe und taddnde Bemerkungen enthält, auf eine 
für ihn fehr ehrenvolle Art geredet. Mit aufserfter 
Schonung, unter lauter Anerkennung der zum Grun- 
de liegenden, edlen Abficbten, haben die Berichter- 
ftatter ihre fehr gegründeten Bedenken gegen Errich- 
tung eines Correfpondenz- Bureau und einer Induftrie- 
Schule zu Hofwyl vorgebracht ; naohdrücklichft wird 
an einer Stelle fogar eeäufsert , dafs es eine Schande 
für die Menfchheit Teyn würde, aus Beßrebungen, 
wie die Fellenbergifchen find, einen Oegenftand des 
Lächerlichen zu machen. Um fo unbegreiflicher und 
in der Tbat unangenehm auffallend mufs es feyni 
wenn in einer Note, welche von einem Anhänger H- 
lenbergs zu den nur erwähnten Bemerkungen diefes 
Bericms über die Induftrie- Schule In den Miscellen 
zur neueften Weltkunde gemacht worden ifti mit 
fichtbarer Bitterkeit behauptet wird : „die wegeo der 
luduftrie »Schule ari|[edeuteten Beforgniffe feyen aUi^ 
gignerifchen Eif^fldjfin beyzumeffen; Fellen berg ((i«' 
bey Erzählung eines Zugs aus feinem frühern Lebea 
vin foniirbanr Mann genannt wird) habe nie den tol- 
len Einfall gehabt. Alles durch fich allein leiften za 
wollen, er ftrebe vielmehr, zur Beforgung allsr j^ 
ner Anftalten ausgezeichnet fähige Männer zufamDiui- 
zuziehen, und diefe im harmonifchen Verein, <fl^ 
den gleichen Zweck hinzufahren, nämlich zor £rh^ 
bung des Vaterlandes, zur Veredlung des MenfcheD- 
ffefchlechts — das fey Felieobergs Meynung!" -^ 
Ueber folche parteyfüchtige Freunde, die von feioeo 
noch unausgebildeten Planen , fogar von feinen Mey- 

Singen da reden , wo es fehr verftändige, aus der Sacoe 
bit hergenommene und überdiefs für* ihren Meifter 
in vielem Betracht ehrenvolle Bemerkungen zu wür- 
digen gilt — über folche, ihm und feiner Sache nur 
fcnlimme Dienfte erzeigende Freunde follte fich Hr. 
Fellenberg öffentlich und nachdrücklich erklären* 

6) BcRLiK , in d. Realfchulbuchh. : A. Hoffma^^p 
über FeOinbergs WirOifckah in HofwyU Nebft 
Anmejpkungen und einer Plachfchrift des Her- 
ausgebers, (Aus 7lMMr# Annaien des ^fi^e^ 

baues 
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baue« Deeember i8o8* befonders abgedruckt.) g. 
(lagn) 

Bitter Auffatz kann mit grofsem Nutzen nacb 
däm to eben angezeigten - Bericht gelefen werden , 
indem er auüser uoiftändlichern und die Sache 
deutlicher machenden Befchreibungen von man« 
eben Gegenftänden auch mehrere neue eine genaue 
Kenntnila von Hofwvl befördernde Nachrichten tnt- 
hält. Nach dem voflgültigen Urtbeil des Hn. St. R. 
TkaiTf der felbft durch feine hinzugefflgten Bemer- 
kungen und eine Nachfchrift den Werth diefes Auf« 
fatzes nicht wenig erhöht hat (jedoch damals jenen 
Bericht noch nicht gelefen hatte), giebt derfelbe zu« 
erft eine klare» vollftändige Anficht von den Anftal- 
ten zu Hof wyl. Fellenberg bat Zwar in dem nachher 
anzuzeigenden zweyten He.ft der landwirthfchaftlichen 
Blätter einen Auszug eines an Thaer gefchriebenen 
Briefes mitgetbeilt (auch in den Annalen des Acker- 
baues $T Jahrg. 1809« S. 100 — 120. befindlich, nebft 
Erklärungep von Haffmann, zu den Anmerkungen des 
Hn. St. R. Thair S- 580 — 600. ) , in welchem er Be- 
richtigungen zu diefem Boffmannfcken Auffatze macht« 
Mehrere derfelben hat fchon Tkker in feinen Anmer- 
kungen bemerklich gemacht, und einige der Fellen« 
bergifcben , befonders die das Tiefpflügen betreffend, 
find durchaus nicht befriedigend. Immer bleibt ge- 
wifs , dslis der Hoffmannfche Auffatz fehr fcbätzbare 
Beyträg^ zu einer genauem Kenntnifs vpn Hofwyl 
eiebt. -— • Durch Ho. H. erbalten wir zuerft eine aus- 
iQhrliche Nachricht Ober das Ankaufs- und Verbeffe« 
rangs • Capital , welches Fellenberg feit 1799, (in wel« 
chem Jahre er das Gut erkaufte ) auf Hof wyl verwendet 
bat. Daffelbe beträgt nicht weniger als 300,000 Schw. 
Fr. oder ^5,000 Laubthaler. Die Haffmannfcki Angabe 
des Kaufpreifes von aoo^ooo Schw. Franken berichti- 

Set zwar Hr. Fellenberg dahin, dafs hierunter 200>ooo 
ierner Pfunde zu verftäen feyn , welche nur 150,000 
Schw. Franken gleich zu achten feyn. Dagegen aber 
fetzt Feilenberg dem von ^..angegebnen Verbeuerungs« 
Capital von loo^ooo Scbw. Fr. noch jo^ooo hinzu , )e* 
doch mit der Bemerkung, dafs diefe Summe nicht aU 
lein zum Behnf der Landwirthfchaft, fondern auch 
dazu verwendet worden, um, wie er fich ausdrückt, 
feine Menfchenbildungs- Anftalten durchzufetzen, um 
Ackergerätbfchaften zu vervollkommnen, WerkftSt« 
ten zu errichten» Verfucbe zu machen u. f. w. Al- 
lein einige diefer Ausgaben find offenbar mit zu den 
landwirtnfcbaftliohen rerbeßerungen zu rechnen , und 
Hr. Feilenberg hfitte ganz beftimrote Angaben machen 
füllen. Doch, wie dem auch fey, Hr. H. behalt das 
Verdienft, uns über diefen Punkt zuerft ziemlich ge-, 
naue Nachrichten gegeben zu haben, und feine fie* 
merkung , dafs das ziemlich mäfsiee Gut zu Hofwyl 
(etwa lA Hufen und 22 Morsen Magdeb., mit Ein- 
ichlufs der Wiefen) Hn. Fellenberg boch zu fteben 
komme, ift richtig. — Mit Intereffe wird Jeder die 
von Hn. & gegebene Befchreibnng der Oebtude lefen. 
Man glaubet lagt er» zu Holwyl die Villa eines eng« 



lifchen Landlords zu fehen. Ib AbBcbt der Zweck- 
mäfsigkeit und ökonoifaifchen Einrichtung der Gebäu- 
de ift jedoch wenig Mufterhaftes dafelbft. Freymtt- 
thig werden die vorhandenen Fehler gerOgt, jedoch 
zugleich auch die Umftände nicht verfcfawiegen, wel- 
che einigen davon zur Entfchuldigung, gereichen* 
Die genaue Befchreibnng des vortrefflichen Feld* 
baues zu Hofwyl fängt Hr. Ä mit der Bemerkung 
an, dafs Fellenberg als Vater der Fruchtwechfelwirtb- 
fchaft in der Schweiz anzufehen fey. Obgleich die 
ausführliche Nachricht von der zu Hofwyl eingefüfar« 
ten Vierfelderwirthfchaft, die uns hie^ gegeben wird» 
viel Aebnliches mit der in Nr. 5. hat, fo wird doch« 
bey der durchweg berrfchenden Deutlichkeit und mit 
den Noten des Hn. TAa^r Niemand diefelbe ohne neue 
Belehrung lefen. Befondre Aufmerkfamkeit verdient 
die über die Vierfelderwirthfchaft überhaupt und de- 
ren allgemeine Anwendbarkeit angeftellte Unterfti« 
chung. Mit Recht bemerkt Hr. H. , dab von Hof- 
wyl rar uns Deutfche, zu viel Aufhebens gemacht fey» 
und Rec. theilt mit ihm den Wunfeh , von den 3 er*- 
ften Wirthfchaftsjahren des Hn. Feilenberg eine se- 
treue Nachricht mit Berechnung zu erhalten , welche 
Fellenberg freylich felbft am beuen würde geben kön- 
nen. Sehr anziehend und für Fellenberg udgemein 
rühmlich ift, was Hr. H. von dem in allem Betracht 
grofsen Nutzen eines Aufenthalts zu Hofwyl für den 
jungen Oekonom, ja felbft für den angehenden Staats- 
mann, Cagt, doch foUte ein Deutfcher bey einem fol- 
eben Anlafs das < Thaerfche Inftitut zu Mögeiin nicht 
fo gänzlich mit Stillfch zeigen übergeben und deCTen 
Stifter nicht in die dem befcheidenen deutfchen Sinn 
unangenehme Verlegenheit fetzen , felbft darauf auf- 
merkfam machen zu muffen. *-!* Das Refultat über 
den reinen Ertrag der Landwirthfchaft zu Hofwyl ift» 
nacb den Hoffmunnfcken Naohrichten und Berechnun- 
gen , febr beiriedigend« — In der gehaltvollen Nach- 
chrift des Hn. St. R. Thaer zu dem Hoffmannfchm 
Auffatz ift, was von Hn. Fellenberg» als von einem 
liebenswürdigen Enthufiaften gefagt worden, deffea 
Eothüfiasmus fich auf die edelften., menfchenfreund- 
lichften Abficbten gründe, dem Reo. ganz aus der 
.Seele gefchrieben. Sehr richtig iftauchbemerkt, dafs 
Hr. Fellenberg nicht zu fchreiben verftehe, und dafs 
er wohl tbun ^ürde, das» was er dem Publicum zu 
ÜBgen bat» durch atfdre ihm vortragen zu laiten. 

{D gr B c/ohluf* /ol g i.) '^ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin, b.Unger: GidkhteYonNataUi. igog« Y49S. 

8. (i6gr.) 

» ♦ 

Wenn es Gedichte geben kann» die» ohne auf die 
— zweydeutige — Ehre der Originalität Anfprucb zu 
machen, durch lebhafte Phanta» , edlen Oeicbmack, 
reines Gefühl, durch Gröfse der Gedanken und Har- 
monie des Ausdrucks anziehend zu werden» zu ge- 
fallen und zu rühren vermögen : fo gebührt der VTb. 

vor- 
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vorliegender Poefien ein hoher Rang unter den Dich* 
tern dieler Klaffe. Fs find Ijrifche Ergaffe "eines für 
da.s Schöne begeifterten GemOths ; eines Gemüths, das 
in den Harmonieeo grofser Dichter und KOnftler 
pefchwelgt, und darin Veranlaifung gefunden hat, 
leinen Ideen einen bleichen Schwung zu geben ; nicht 
Urkiänge eines bloTs aus fich ffibft fchöpfenden , dje 
V^elt aus fich entfaltenden Geiftes, aber auch nicht 
blofse Nachklänge; alle zeugen von ichöner Empfin- 
dung t und tragen — bey dem nicht zu verkennenden 
Gepräi^e des Kanftler- Studiums — doch den Stempel 
der Natur und Wahrheit. — Das Technifche der 
Poefie hat die Vfn. fehr in ihrer Gewalt; fie wettei« 
fert darin mit den heften unter unfern neuern Dich« 
tern« Der Ausdruck ift zwar zuweilen etwa^ ge* 
fchmOckt, aber nicht gekflnftelt, und oft zeigt er fich 
in edler Einfachheit » wie in dem lieblichen Gedicht 
( S« lo« ) , der Liebende an eine verwelkte Blume ; 

„Diefe Blume — ach li« kam von Ihr, 
• Anck verivelkt noch ift fie heilig mir; 
LaagXt find ihre Farben bingefch wunden 
Wie die Seeligkeit vergang'ner Stunden — 
Aber dennoch bleibt ße beilig mir, 
Diefe Blume , denn iie kam von Ihr« 

Taufend blühen fchimmernd jetzt im Hain, 
Färb* nnd Duft erfüllt ihr kurze« Seyn; 
Aber mich reizt ihre SchSnheit nicht, 
Wenn nicht Ihre Rand fie ffir mich bricht; 
LSngft verblichene Blume, Do allein 
SollU mir Weihgefchenk dea FrfihLiagi feyn ! 

Thra'nen triiben fch-wellend meinen Blick, 
Denk' ich an den fchSnefi Tag zVirack, 
Wo SU bieh im Morgentbaa mir pflockte. 
Und ioh ftSnlicb an mein Herz dich drückte «• 
Theure Blume — -— mein entfloh*nee Glück 
Rehtt wie Deine Farbe nie zurück P' 

In einigen Liedern diefer Sammlung ftöTst man frey- 
lich auf ftarke Reminiscenzen : z. B. in' dem' Gedicht: 
der arme Ftfcher (S.34.), welches m Schülers 1, „^ÖnS^ 
liug am Bache** erinnert: (doch hat es eigentbümtf*^ 
che Schönheiten , und atnmet tiefes GefObl;) desglei- 
eben in dem : ^ngUng am Meere {S. 39.], dem r#r» 
gißmeinnkkt (S. 38.) und der Blumihfpraehe. Vorzflg- 
ficb gefallen haben dem Rec: Sefoflris (S. T.)» diä 
Camiüe unter den Blumen (S. 54.), Glück und Liebe 

iS. 34.) 9 mein Dorf chen (S.u.), SekHfneht nach diu 
lergen (3.114.) und das Sonnett (S.46.)i weiches 
wir hier znm Scblude noch mittbeilen ; 

Sonnett: 

Alf mir, von goldner Freyheit noch umFangen, 
Des Dafeynt FQUe blOheod fich erfchlola, 

Pa \var*s ein dunkles heiliges Verlangen, 

Dai ttber mich der Sehnfuoht Flammen gofi^ 
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Da blickt* ich froh and kObn in die GejUde 

Der ^nkonh hin , vom Morgenroth bwlSnzt; 

Uai Leben Ichien in ongettäSter Milde 

Von der Natur mir tanrendfach umkränzt. 

Und doch -. — ron alUn BlOthen, die ei [chmDcken. 
Von allen Freuden, die das Hera beglücken, 

Verdient nur eme* daf« man fie beweine! 
Es ift das füfse trnnk^oe Entzücken, 
Das nnr durch Schweigen wagt fich anssiidtuckea 

In Uummer Liebe leiigem Vereine. 



Mbiningbiv, in d. Hanifch. Buchh.: Gtdkku m 
G. C. Fr. Emmerich, Hofkapian in Meininßea. 
IH07. 168 S. 8. (18 gr.) 

Philofophifr he Abftractioncn und Reflexionen, Sen- 
tenzen und Gemeinplätze . in Bilder and Reime ge- 
bracht, machen den Hauptinhalt diefer Gedichte ass* 
Es fpricht aus ihnen kein eigentlich poetifcher Gei:t, 
doch ein gebildeter Verftand, eine warme Phanuie, 
und ein für das Schöne und Gute empfäoglicher üii 
geübter Sinn, Wahrer KunftGnn und gel^-w: 
Oefchmack wird nicht öberall 6chtbar: deriOueflT 
jnag feine Gemälde gern mit Farben überladen, ^ 
iji einer dunklen gekünftelten Sprache reden, i-^' 



?ft ihm das Mechanifche der Poefie nicht fehr et 
läufig, und nur zuweilen ift es ihm gelungen, gutiG^ 
danken in fchöne Verfe zu bringen, wie z. ß. indw 
freundlichen Liede: der Lebens -Schiffer (S. 64): 

t. Ans dea Urnen aller Hören 
Startt vertheilt, doch un verloren. 

8ich 9in frirober BacJi daher; 
Und de« Bächleina kleine Wellen 
Wirbeln fieh zu Wogen , fchwellen 

Bia znm grefteii weitea Meer. 

„Auf dem Bachlein wiegt der Schwimmer 
In der Kindheit Morgen • Schimmer 

Schaukelnd fich irl leichten Kahn; 
Bldthen fallen auf ihn nieder 
Und im Sänge froher I^ieder 

Steuert er den Strom hinan;*' a. f, w. 

Dagegen finden fich häufiger holprige Strophen, %\t 
folgende (S. ^2.) in dem Gedichte, die Hoffnung: 

..„Stets in Gefahren zur Seite un$ßekendy 
Dolder mit fSuTelnder Kühlung umwehende 
Tr'dnkend den MOden mit lebendem Wein, 
Prngft du den Furchen des Gramea 
Züge dea Frohfinnt ein ; 

Jugend und Alter verbündend zufammen 
Fachft da erlofchene Gluten zu Flammen; 
Windefi die Spule des Lebens an« auf, n. f. w, 

üebrigens tragen faft alle diefe Gedichte eine Farbe, 
die Schwermuth eines gedi'Öckten GemOths , das fich 
zu einer freyen hellen Anficht des Lebens nicht za 
ftimmen vermag. 
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OEKONÖMIE. 

7) Aarait, b.SauerlSnder: LandwlrthfchäfttiefieBtau 
ter von HofwyL Herausgegeben von Emanuet 
Ftütnberg. — Zweytes Heft , ^it 8 KupfertaFeln« 
igOQ. X u. 142 S. Drittes Heft mit u Kupfer- 
tafeln, iSii*. ai6S. 8« (beide Hefte 2 Rtbln 

(^Be/bhiufi von Nfim. tl6.)« 

Was im Allgemeinen die Anordnung der SacbeOt 
befonders dieScbreibart und die ungenügende 
Entwiokelung der Ideen in den von Hn«^eiienberg 
felbft berrdbrenden Auflatzen in diefen Blättern be- 
trifft; (o kann Rec.» obwohl es ihm leid thut und ge^ 
gen feine gehegten Erwartungen ift, jedoch unbefcm- 
det des oft tr^icbeo Inhalts , darüber kein anderes 
Urtheil fällen, als was er bereits ^ibey der Anzeige 
des erften Hefts der landwirthfchaftlichen Blätter 

iA. L. Z. I808* Nr. 294.) darOber abgegeben bat. 
lelege dazu, und nur zu viele, giebt fchon der erfte Aüf- 
fatz des vorliegenden zwiyUn Hefts mit der Ueber* 
fchrift: „Entwickelung der Endzwecke des Stifters 
win Hofwyl:" doch wollen wir nicht verfchweigen, 
dais Hr. F. lelbft im Anfange diefes Auffatzes offen 
erklärt 9 er habe über der zehnjährigen Dahingebung * 
auf (!) einer ganz praktifcben Laufbahn auf dit mei- 
ften Anfprache feiner frühern Studieh Verzicht thun 
maffen und tauge nun zu nichts weniger, als zur 
Scbriftfteilerey , indefs treibe ihn das unwandelbare 
Intereffe für die Aufgabe von Hofwyl fortzufchrei- 
ben , bis die Mittbeilung feiner Wahrheit gelungen, 
oder bis von Andern , die mehr als er zum Schreiben 
geeignet feyen, hinlänglich erklärt worden , was die 
Unternehmung von Hofwyl auf 6ch habe. Bey der 
Aufgabe von Hofwyl denkt man zunächft und ganz 
natQrlich auch an immer fortrchreitendeVervoUkcmm- 
Dung des Ackerbaues und Oberhaupt der Landwirth- 
fchaft in allen ihren Beziehungen« Davon gefohiebt 
aber in dem Sinne, wie man erwartet, kaum Erwäh- 
eooff. Hr. F. , nachdem er den Zuftand der Volks- 
fcljaien mit Uebertreiboag als fchlecht gefcbildert 
(er leitet aus ihnen die Gewohnheiten des Mflffiggangs, 
der Gefelzlofigkeit und einer beimtflckifchen Ausge« 
laffenheit her, ja er hält fie für die Quiit alier Rune- 
ftöruog, aller Empörung, aller Miffethaten und Blut- 

Serichte!!!)» fucnt vielmehr ia diefem Auffatz die 
lealiUrnng feioes Ideals einer Armenfchule, die er 
fchon lange im Herzen trage, und wodurch (feine ei- 
genen Worte^ »die volle Wirkung einer naturgemä- 
lien , und vollftändigen gemüthlichen Bildung zur In- 
A. L. Z. i8n- Dritter Band. 
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moraJilcbeo und reftgiöfen ßwiebung« aofcSSiS 
und unbeftreitbar dargetban werden foJi," ifs ^«2? 
der vor«lgliohften Endzv^ecke voa Hofwyl darÄ 
1«., und erwrartet, dafs bey der Anfcbauang ftSf 
^*«**""/?? Jedermann Beb von der VerfacbunT S! 
griffen fSbUnwerde.-miUnwirken, um i)^S^^v^ 
fall unfers Oefcblecbts zu begegnen; a) das V.i»rl.t« 
wieder aus feiner Veracbtu^jf zu' e7brben ; Ä 
Woblergehen der Privaten mit dem Flor dw Oem^ 
v^efens .n allen Beziehungen zu verfichern? ÄTT 
will durch feine <nduftrie Schule tbaträchbcb Vrwei: 
feo. «r« der Handwerker und der Bauer Shil iSl 
bracht werden können, bev ihrem Berufe zumLS^ 
zu feyn. a^s ein König auf feinem Thron; SSdTlS 
haunt. dafs Nieman/ nichts fo fchr fdiJiJÄ 
als der ihm angewiefenen Laufbahn ewriffennTSS 
den. welche Aufgabe zu löfen aber erf t •Sdl,^ JST 
genwferde, Ti^enn entfchieden fey: i) wie^i^ 
telft der Erziehung die Maffen dJvöiZ^^^ 
vollen Menfchenkräften zu bringen ,'3 wi? *]& 
Kräfte unverkOnftelt erhalten un/ ihrer n«itlÄ 
Beftimmnng gemäfs mit leicht zu beftJSeJd^^^Ä? 
wandegebiFdet werden können- undaVl^!!? * , 
mäfsige Berufsbildung iedea acy^'Hh^t 
Inteteffe ergreifen unS wrmögen köiwe. te«!lr ^f" 
rigen (!) Auf«be mit lebend^ SÄShkei? o^ 
zuhegen u. f. w. - Auch dne ScbidmSK bÄ" 
dungs . Anftalt foU zu diefen Zwacken zn H^Ji^i 
richtet werden, und der ganze Auffatz Im,ZI\^ 
am Ende fieht. vorzflglicrdie Tendenz/d e^at^H? 
che Verb,..dun* zu zeigen, in welche zu Sot^Tdü 
vorhabenden Öementar Erziehungs and BeSfehaL 

n^i? H^"£"^f? ^"' ^^^" Stand? onS&r^^vSfc 
nach Hn. P's Ideen, unter fich zu (V«h^ «'r""s ''oj«i 

len - Was fich auch W ReSt^t? ^Zt^t 
derbare, übertriebene, nur ai>horiftffcl.T^ . **°* 
wickelt aufgeftellte Idw in diS« aÄTSIi^T* 
gen liese; im Allgemeinen vSS^Äf'jJ?' *• 
nen, wir möchten Taaen heiliire EHUf «St °7 '^*»"' 
F. dem fdbft gewihlSn BerXbwÄ^f^^ 
die eemeinnfltzigen . wirklich erhebenSS ZwLJS 
vvelJhe er fich vorlteckt, unfre Achtuna R« Sit 
nicht auf die Seite derer treten. wekE f&^tS 
hinausgehenden Zwecke, in unfer« v«SJbM«£? 
alter u. f. w. ungereimt oder bev F. «re«Sfrfa fi 

F. fich lelbft imoier deutlicher zu ^^^a^ ri ^ .1' 
er Selbfttäufchung ^^^^^^J^rä^^:^ 
lichkeit fern von fich halten möce ImJui {? , 

bey 
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ey einer ptlktifcheo BefchSfÜfODgliöbere Anfich- 
m vorherrfchend ^u raacben > die Thatigkeit geifti- 
er Krähe, miUiia ihre Ausbüdnog^ zvt befördern. 
\reil diefes fehlt; wird » wie Hr. F. feibft febr rich- 

S bemerkt, dem Berufe fo feiten mit böberm loter- 
B gelebt , deswegen wird ec häufig wie die fchwerr 
te Lebenslaft bebandelt und blofs auf den Brod - und 
yeld- Erwerb bezogen« — Dieflbrigen von Hn. F. 
elbft herrabrenden Auffatze und Mittheilungen in 
len vorUegenden zwey Heften find : zwey landwirth- 
cbaftliche Berichte QberHofwyl von den Jahren 180B 
ind 1809; eine Ueberficbt der Localitäten von Hof- 
ryl; der fcbon früher erwähnte Auszug eines Briefs 
n Hn. St. R. Thaer; eine im May 1809, bey Anfang 
[er Vorlefungen, an die Landwirtbfcbaftbefliffenen 
;ehaltene Rene ; Miszellen und ein kleiner Auffatz, 
leyträge zur landwirthfchaftlichen Literatur über» 
chrieben, nebft «inigen Anmerkungen. ^ In den 
andwirthfchaftlichen.Derichten ift Nachricht von dem 
Vusfjfdl der Aernten gegeben, zugleich werden auch 
curz die Gründe angeßbrt, wegen welcher in man* 
:hem Punkt die Erwartungen nicht erfüllt, oder die- 
ses oder jenes fonft gewöhnliche Verfahren unterlaf- 
en worcien ift. Wir geftehen, dafs wir diefe Berieb* 
e ausführlicher und insbefondere wünfchten, dafs 
larin möglichft genau die Zubereitung der Aecker, 
lie Zeiten der verfchiedenen Pflugarten, die Zeit der 
\usfaat, die Witterung, in welcher felbige gefche- 
len , und andre zur gründlichen Beürtheilung erfor« 
ierliche Data angegeben feyn möchten. Dem Bericht 
ron igo9, im drüUn Heft, ift eine Nachricht von d^r 
andwirtMchaftlichen Lehranftalt angehängt. Viertel- 
äbriiche Vorausbezahlung ift nnerläfsliche Bedingung, 
[8 Louisd'or (franzöfifche zu 16 Schw. Franken, oder 
14 franzör. Fr. ) ift der vierteljährige Preis für Unter- 
geht, Wohnnng, Bedienung und Unterhalt. Der 
Jnterricht wird in deutfcher Sprache ertheilt. -» 
Su der Ueberficbt der Localitäten von Hofwrl gehö- 
'en 8 bey dem zwejften Heft' befindliche Kupfertafeln. 
— ' Die im May 1809 an die Landwirthfchaftbefliffe- 
len von Hn. F. gehaltene Rede zeichnet fich durch 
Deutlichkeit in Ideen und guten Ausdruck derfelben 
;or allen übrigen Aüffätzen aus. Mit der an Hn. F. 
chon bekannten Wärme wird, in recht lebendigen 
färben , der mannichfacbe Nutzen eines verbefferten 
liandbaues gefchildert. Die Miszellen befteben in 
Auszügen* aus Briefen, die an Hn. F., wenigfiens von 
einen Schülern, über landwirthfcbaftlicheöegenftän« 
le und Wirthfchaften , die nach dem Mufter der.Hof- 
vyldr eingerichtet worden , gefehrieben find. -^ In 
len Beytragen zur Würdigung der landwlrthfchaftli- 
ben Literatur fchlägt Hr. F. eine Vereinigung aller 
cht rationellen Landwirthe vor, um eine zuverläffige 
mdwirtbfobaftllche Cenfar zu bilden, um befTere Be- 
rbeitung einzelner Fächer der Landwirthfcbai^, wo- 
llt man noch nicht im Reinen fey, zu begünftigen, 
ad um das erfte belle vorhandene fyftematifche land* 
rirthfchaftliche Werk durch Kritiken, Züfätze u. f. 
zu einer fplchen Vollkommenheit zu erhebep , die 
WaofcAen^eottgt', und fo }eden neuen Verfacb 



der Art zurfiekzulchrecken* Mit BeyiSdtbtzitBg d. 
1er eigenen desfallfigeo (!) Arbeiten fchlägt Hr. F. vor, 
des Hn. St. R. Tkäir GrnndfStze der rationellen Laod- 
wirthfchaft zum Brennpunkt jener Kritiken , Zufätze 
u. f. w. für die nitiokieUen kindwirthfchafUichenjZeit« 

fenoffeo zu machen. Etwas leidenfchaftlich fagt- Hr. 
'• bey diefer Gelegenheit, dafs man ihn um fo weoi« 
ger für einen beftoclienen Richter von Hn. Th. halten 
werde, je mehr Ausßüe Tkaer^s Schrilten gegen 
ihn und lein Beftreben enthielten , und ziemlich vor- 
nehm fetzt er hinzu , dafs er üch gegen einen folchen 
Verdacht, falls e^ entftehen foUte, durch die Offen- 
heit fiebern werde, womit er fich gegen verfchiedene 
Punkte des Thaerfiken Syftems zu erklären willens 
fey. GeWifs theilen mehrere Lefer den unangeneh- 
men Eindruck mit Rec. , cten diefe Aenfserungen des 
Hn. F. auf ihn gemacht haben. — Aüfser oen Fei- 
lenbergifchen Arbeiten befindet fich in den beyden an- 
gezeigten Heften auch von Hn. Albrecht (jetzt Lehrer 
am Inftitut zu Hofwyl) ein Auffatz, betitelt: „Plan 
des landwirthfchaftlichen Unterrichts für das Inftitut 
zu Hofwytf** femer eine Befchreibung der zu Hofwjl 
erprobten landwirthfchaftlichen Gjerätbr vom Arciu« 
tekt Bley^ und vom Prof. Griesberger (Arzt und zu- 
gleich Lehrer am Inftitut) eincj cnem|fche Beleu^b- 
tung einiger landwirthfchaftlichen Aufgaben. Wir 
find bereits zu umftändlich gewefen , um uns hier 
noch in eine nähere Beürtheilung diefer^ meiftens in« 
tereffanten Aufiatze einlalTen zu künnen. lieber den 
Umfang des von Hn. Albrechi dargelegten Plans für den 
landwirthfchaftlichen Unterricht dürfte Mancher den 
Kopf fchQttelo ; auch die Eintbeilung der Gegenftan- 
d|e dürfte nicht flberali zweckmäfsig fcheinen. B^ 
Anzeige des nächften Hefts wird unfehlbar Anlais 
feyn Ober diefen Gegenftand mehr zu fagen. — Sehr 

Senau und deshalb von Nutzen illt die Befchreibung 
er landwirthfchaftlichen Gerätbe. 



NATURGESCHICHTE. 

Paris: Traiti ilimentaire de lUiniratogU, avec äu 
applications aux arts. Par Atexainlri Brong- 
niarty Ingenieur desMines, Directeur de la 
* Manufacture imperiale de S^vres. Avec 16 plan* 
'ches reprefentant des formes crifi;^llines et lel 
principales machines employees daos Texploita- 
tion des mines etdans lametaliurgie. 1807. aVoL 
iü 8vo. 

Ungeachtet dlefs Werk eigentlich znm Gebrauche 
bey dem mineralogifchen Unterricht in den Nationll- 
Lyceen beftimmt ift: fo hat fich doch der, als eia- 
ficntsvoUer Naturfbrfcher jOhmlicfaft bekannte Vf« 
dennoch in Auseinanderfetzungen mancher Art ein* 
gelaffen , welche feibft dem wilTenfchafUicben Mio^' 
ralogen Intereffe gewähren. 

Das Buch zerfallt in drey Abtheilungeo. lo ^^^ 
erßen siebt Hr. B. einen allgemeinen -Begriff von den 
Eigenlcbaften del: Mineralkörper, und entwickelt zu- 

gleich fi^e Grondüiue Ober die von ihhi i^braacbte 



i^ ' ' Nttm. 317, N 

Nomendalii^s fa^wle flkier die Claffifiottion der Pro- 
riacte des enorgaoifcken Reicbee. Die zmt^U Ab- 
tfaeUung enthält die BeCcbreibangen fäsiintlicber Mi- 
neralkörper. Die irim umfafst eine gedrängte Dar- 
fteUuDg der wichtigften bergmänoifchen Arbeiten* 

Was den erfien Abfcboitt,. die Einleitung» be- 
trifft, fo finden wir hier allgemeine Betrachtungen 
Aber die £igenfcbaften, wodurch Scb die Foffilien von 
den Tbieren und Pflanzen unterfcheiden u. f. w., dann 
folgt eine Erklärung der bey der Kryftallifation ein- 
tretenden »Erfcbeinungen, fo wie der Regeln , wel- 
chen die Natur bev der Form der kryftallinifchen Ge- 
ftalten folgt. Aufserdem enthäte-dieter Abfchnitt eine 
Aufzahlung aller Thatfacben,. die uns die Chemie in 
Hioficht der Kryftallifatioa bis jetzt dargeboten hat 
und zugleich itri Auszüge die intereffanten Refultate 
der fcbarffionigen Unterfuchungen Haüjfs Ober die 
geometrifcfae Theorie der Bildung regelmafssj^er For« 
mea. Im: Verfolg der Einleitung gebt der Vn zu ei- 
ner, mit vielem Fleifse ausgearbeiteten Unterfuchung 
der Eigeofchafften über, welche zu allgemeinen oder^ 
befooderen Unterfcheiduoes- Kennzeichen der Mine- 
ralien von und unter einander dienen. Hierher gehö- 
ren aiJe phyfifch^n und cbemifobeo Kennzeichen» deren 
es bekanntlich nur wenige giebt* Hr. B. war be- 
pfiht, die, h&here oder geringere Wichtigkeit eines 

i'eden einzelnen Merkmales darzuthun , und verweilte 
ley diefer Gelegenheit, vielleicht ixx langet bey der 
Lenre von den Farben. Auf den Bruch fcheint er 
nur zu wenig Werth zu legen "; er will ihn blols als 
ein zur Unterfcheidung der Varietäten dienliches 
Kennzeichen gelten laffen. Mit vorzügliehem Fleifse 
hat der Vf. die Lehre von der Claffiftcation der Mine- 
ralkörper bearbeitet. Wir wollen es verfuchen die 
Omndlatze, welchen er bey diefem fOr den wiGTen- 
fcbaftlicben Mineralogen allerdings wichtigen Ge« 
fchäfte gefolgt ift, im Auszüge roitzn^theilenk „Alle 
Mineralien" fagt er »wovon die Orundmifchung he« 
kaAnt ift , mOffea beftimmte Gattungen bilden. D^^ 
^o diefer Fall nicht eintritt, yio die oeftandtheile un- 
bekannt oder doch nicht mitGewifshett beftimmt find» 
mufs man , um die Gattungen conftituiren zu könoen, 
die primitive Form zur HöTfe nehmen und diefer noch 
einige der anderen äufseren Kennzeichen (caracüris 
duucond ordn , nennt fie ^. S. ) beygefeUen. Mine- 
xalKorper, von welchen man weder die Grundform 
aocb die Mifchungstbeile kennt» machen eine eige- 
ae Art von Gattungen {{ifpias arbHrMns) aus. Sie 
^erdeti nach den fibrigen vorhandenen äufseren Kenn- 
zeichen beftimmt. Mineralien endlich t bey denen 
keine cbemüche Zerlegung möglich ift« die keine 
Form und keinen ctominirenden Charakter bemerken 
laffen, vermittelft deffen fie auf irgend eioe.beftimmte.^ 
Oattttng mit Sicherheit zorOckgerahrt werden könn- 
ten, buden gleichfalls eine eig^e Unterabtheiluog 
der Gattungen» fyuffis tfpien. Die ifyices arbUraires 
^d die faujjfis efpiees werden mit den übrigen Gat- ' 
tuagen in derfttben Reihenfolge aufgefflbrt und da' 
^uigeordnet» wo ihre Eigenfchaften und ihre gegen^ 

feitigea VerhfiUaUfo iboea ihre Stelle angewiefea za 
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haben fcbeinen. yAUe gemengte StdMrten geblkreü 2a 
den Oebirgsarten und und von der Claffificätion unter 
den Gattungen* aosgefchloffen.'* 

Nachdem der Vf. die fo eben auszugsweife mit« 
getheilten Regeln über Bildung der verfcbiedenen Gat- 
tungen gegeben hat» gebt er zu denjenigen Ober» wel- 
ohe die Unterabtheilung der Individuen t)etreffen; die 
eineT'Gattung angeh&ren. Er wül diefer Unterabthei« 
Jungen noch drey Art&n eintreten laffen : faus ifpices^ 
tmriHfs undfouS' varitUs. Indeffen ift Hr. J9. hier of- 
fenbar zu weit gegangen. So findet man z.B. die Gat- 
tung des Quarzes in drey Arten: Q«arar hyalin^ Q. 
praje und Q. rubigineux abgetheilt. ' Der Quarz kyalin 
aber umfafst allein wieder 16 Varietäten : q, h. criHal- 
l^iy iaminaire^ amorph^ concriHofmi^ limpidi, trifte 
avanturini^ ckatoyanty gras^ taitmac^ jaum^ vitiiin^ 
nofty amtthyßi y faphirin ^ 0nfumiftneir. Für jede di»> 
fer Varietäten bat der Vf. eine eigtae Belcoreibung 
entworfen, und fich fo in unnöthige WeitUuftigkei» 
ten eingelaCfj^n : denn nirgends findet man den Quarz 
auf eine folche Weife abgetheilt. Einige der von Ibu 
B. angenommenen Vaiietäten , z. B. des Am^iy ft> 
bildea mit vollem Rechte eigene Arten« Andere find 
nur in fo aufserwefentlichen Kennzetcheo vo» einao'- 
der abweichend, z. B. in der Farbe, dafs die Tb^ung 
derfelben fich gar nicht rootiviren läfst. Auffallend 
war es Rec. den Arrajgcnit als blofse Varietät des fpS- 
thigen Kalkfteines aufgeführt zu finden. Hr. A nat 
bey der Einordnung deffelben offenbar nur die id^" 
tität der Grundmitchung beydec Mineralkörper im 
Auee gehabt; aber es treten bey dcp abrigeo Kenn- 
zeicnen (namentlichr bev der Krvftallifation , beym 
Bruche, bey der Eigenfchv^re u. f. w.) folche bedeu- 
tende Differenzen ein, dafs die Vereipigung nicht 
wohl möglich ift> ohne einer Inconfequenz fich tbeü« 
baftiff zu machen. 

in Hinficht der Nomnclatur hat der Vf. eine d« 
gene, aber far den Zweck feines Handbuchs nicht 
undlenliche^ Methode befolgt. Er gebrai^cbt nämlich 
nie mehr als zwey Worte um eine Gattung zu bezeicfa» 
nen und fügt bey der Art nur noch den Triviel-Na- 
men hinzu, unter welchem das Mineral bekannt ifh 
Sb fchreibt er: quarx amtthyße, cuwri mataekm 
u« f. w. 

Die Gattungen find unter Oefchleohtem , dSjp Oe- 
fohlechter unter ClafTen , alles nach chemifchen Prin- 
cipien, d. h. mit fteter Rackficht auf die Mifchongs« 
theile zufammengeftellt. Es läfst fich zwar nicht lä ug- 
nen , dafs bey der Fiximng der Oefchlechter und der 
Claffen noch manche Ungewifsheit obwaltet; aHeia 
diels ift ein Fehler, welcher nicht fowohl dem Vf. des 
vorliegenden Buches als vielmehr im Allgemeinen der 
analytifchen Chemie und der Unfiofaerfaeit» dem 
Schwanken, fo wie den WiderfprQchen, welche in den 
Refttltaten der von Chemikern unternommenen Ar« 
beitm ftatt fiudein* z^zufchreih^en ift. 

Bey den fielcbreibuogen der Mineralkörper ift 
Hr. £. fehr, und wobt mit Unrecht, von der bisher 
ablieben Weife abgewichen. Er hat nämlich von je- 

in Oattong eiae ganze raifonnireode fiefchreibung 

ent- 
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tntwotfmi» «oftttt fislebe ia einseloen aphoi^ftifchott 
Satzea abenfaileD« Hierdurch ift pun oicbt illein das 
Ganze weitläuftiger gewrorden, fondern es fehlt audi 
•0 einer fyfti^niattfcbeo Reihenfolge bey AoFführung 
der verfohie^^enen Kennzeichen » und es wird auf die« 
fe Art das Auffuchen derfeihen fehr erfcbWert. Am 
Schlöffe einer jeden Befchreibung findet man eine mit 
?ürz(\g)icbeni Fleifse ausgearbeitete Angsbe der La- 
geruags* VerhaltnUfe) der Art des Vorliommens u« 
U w. Eben fo hat der Vf- mit vieler Genaaigkeit die- 
jenigen Merkmale angegeben» wodurch eine jedeOat« 
tung von allen andern uaterfchieden wird, die mit* 
ihr, was den a«^seren Habitus betrifft, Aebnlichkeit 
beben« Zumal für den Anfänger ift diefs von wefent- 
Ijchem Nutzen. Wir billigen es , dafs von den regel- 
ipafsigen. Formen ftets nur die wichtigeren angegeben 
wurden: denn es wflrde zu weit geführt haben, hatte 
man in alle MinutifGma der kryltallographifcben Be- 
Ibbreibungen eingehen wollen. 

Unter den Gattungen findet man ( nach dem Grund- 
iatse, dafs dife Mineralogie nicht blofs die eigentlich 
{bgenanntan Mineralien , fondern im Allgemeinen 
ISmmtliche anoraanifche Produkte omfaGCen mDfle) 
znerft die Luft , das Wafferund verfchiedene Siuren, 
welche einen gasartigen Zuftand anzunehmen fähig 
find, eingeordnet. 

Bey einer jeden, in techniföher Hinficht wlcbti- 
en Gattung, trifft man natzliche Bemerkungen Aber 
^e Zubereitung und Bearbeitung derfeihen, fo z. B. 
beym Kalkfteine Ober das Brennen des Kalkes n.f. w« 
Da das Buch zum Unterricht in öffentlichen Schulen 
beftimmt Ift , wie wir oben angezeigt haben , fo find 
diefe Zufatze durchaus zweckdienlich. 

Im dritten und letzten Abfchnitte folgt eine )cur- 
ze aber wohlgerathene , Därftellung der wichtigften 
Kergmännifchen und metallurgifchen Arbeiten« 

VBltMISCHTB SCHRIFTfiM. 

Khakau, b. May: KmieJ ProizowM &mom, %- 
üowcom Carkmn, Zusciam, fTnukom I Prawnukom 
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^rocryitost wprawaäzenia Kodexu Napotiona W^ 
d. IS* Siirfm. igio. sa Xräkowu obchoizon^^ ar* 
tiAMtu Ufioz KodiXU uttUBtmgszi ttamaezqat, oraz 
^if, gos fodarHuw i>powi9dMqcy prziz BorgkU' 
zaPiAarsüi go Sqdu fprawisdlusoici , Krmu Dtp, 
KraL i Radom. Pnznd eU. (d. h-: der Profcho- 
witzer Bauer erklärt (einen Söhnen, Bnidersföh- 
nen, Töchtern, ScbwieaerCöhnen, Enkeln und 
Urenkeln die Feyer der Einfahrong des Code de 
Mspoleon , d. 15. Aug. ig^a und einige wielnl- 
gere Artikel deffelben und eraähk dab^ fein Le«- 



lien und feine Wirthrdieft.veti flefftet fkk»^ 
des Criminalgericfats im Krakauer und Radomer 
Dep. Pnafesu. f. w« i8it. 119 S; 8« 

Eiend.^ b. Eb. : Ekonom Koüigom Kräh nowo wcre» 
tonego sposoby giopodarowama , rolnictwa , ckodo- 
wania Aoni, bydtja cwiie ^ fadownitewa przyczfM- 
nia Panom swoim dwofnasobintratjfpodacacyzwzo' 
ramidzUnnikoWf ti^zi i rejestrow prziz r.K.A.K. 
(d. h«: Der Verwalter zeigt feinen CoUegen im 
heuacguirirten Landesantheil die Wirüifcnafts-, 
Ackerbau 9 Viehzucht- und Gartenbau Metho- 
den nebft Mitteln den Gutsherrn die Revenflea 
zu verdoppeln, zugli^ich audh Mufter von Jour« 
joalen, Büchern «nd Reg] ftern. igio. 149 S. 8* 

Belehrung des Landvolks und Bekämpfung mm« 
eher Vorurtiieile in politifßberHinfieht ift der Zweck 
von Nr. i.; Belehrung der Verwalter j Gutsherrn uod 
Gutseinwohnar in ökonomifcherROckficbt bezweckt 
Nr. 2. - Beide Schriften find in einem herzlichen, po» 
pulairen und lichtvollen Vortraee gefchrieben« Nr. i. 
giebt audi manche faiftorifcbe Uata ao die Hand, (z.B. 
die Volksmenge des Herzogthums Warfcban wird 
nahe an 3,500,000 Seelen gefetzt) nnd bringt mancbes 
von der Vergangenheit in Erinnerung , welches aas 
dem Munde eines Vfs. an der Quelle doppeltes 0» 
wicht bekommt. Die Mutter zu den jourotlefl, 
WirthCohaftsbachern und Ragiftern in Nr. 3. find an- 
gehenden Landwirthen in Polen lehr zu empfefateo 
und dienen zum Be weife: dafs man auch dort die Vor« 
sage der Ordnung iin Haushalten fehr wohl kenot. 
Viele deutiche Schriften^, von Tkagr, PilUnbifg u.i* 
find xlabey benutzt. Möchten nur oieht die aeo» 
Verbefferungen manche gute alte Gewohnheit ver- 
drangen, die langjährige £r£ahrong bewährt gefnfl- 
den. Leider findet man auch in Polen Wirlhe, di^ 
beffer auf dem Papiere, als auf dem Felde wirthfcbaf^ 
ten, wie in Deutfchland. Auch Reformatoreo, i^ 
alles umindem wollen, was alt »ift, wenn es auco 
noch fo erprobt gewefen. Allein darunter gehört der 
Vf. V.00 Nr. 3.nk:ht. Er will das alte Gute bebalttf 
lind öur durch das neneGute verbeffern. Db derVf* 
nicht bloCs far den Körper, fondem auch fflr defl 
Gfeift forgen will , fo kommt auch $. 96 — 149* S. 14^ 
^ 149. eine kleine Landbibliothek vor, nämlicb 
$.96. 100. Religion , Nationalgefchichte, Otogr^P^ 
auswärtige Getehiohte 9 $• 101. Ackerbau und lAüd* 
wirthfchaft, $. loa. Architectur. $. loo. heilst e^: 
die Werke des Krajuld und Karpbuki mofs jeder Poi» 
befitzen , -^ -^ wenn er nicht mehr. Bücher ficn ao* 
fchaffbn kann. ~ In der erften Rubrik ftebt die 
Bibd oben an und zwar in polnifeber, lateinifcD^ 
und franzÖfiCsker Sprache. 
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TECHNOLOGIE. 

MilNCHKN, a. K. d. Vfs.: Beyiräge zum Fluß- und 
irehrbau; oder Abhandlung über den Bau des 
niatfiven Wehres , welches im Jahr ig 10. bey der 
Stadt Landshut in dem Ifatfliiffe nach dem Vor- 

^ fcblage und unter Oirection des Vfs. ausgeführt 
ift; ¥on C. F. [VUbeking* igli« 35 S. gr.4. m. !• 
Kpf. (5FI. 3oXr.) 

r( in bey Landshut vormals angelegtes drey hundert 
*--• und neunzig Fufs langes UeberfaUwehr hat 
zu diefer Abhandlung Anlals gegeben. Es verur* 
lachte nicht nur. fchSdliche Ueberfchwemmun* 
gpo , fondern war auch von fo fchiechter Gon* 
Itruction , dafs. feit 70 Jahren an 150000 Fl. auf feine 
Reparaturen verwendet werden nflifsten. Es ftaute 
das Waffer bey einem Wafferftande von i' 10" (Ober 
dem niedrigfti^n Waffer) 7 Fufs hoch, bey hohem 
Strom aber (welchen der Vf. nicht näher beftimmt) 
18 Fufs hoch. Oberhalb diefem Wehre war in be* 
deutender Entfernung, die nach der Zeichnung an 
2Coo' b€trägt> ein 190' langes üeberfailwehr im 
Ufer angelegt, um durch folches die Hochgewäffer 
abzuführen. Diefer Zweck konnte- aber nicht er- 
reicht werden 3 weil die Sohle diefes oberen Wehres 
noch höher Tag als der niedrigfte Wafferftand des 
aufgeftauten Strome«;. Bey diefer Gelegenheit fpricht 
der Vf. von der aufserordentlichen Schädlichkeit der 
Mühlen und der Nothwendigkeit einer Reform der 
jetzigen Mühlenwehre. „So lange", fagt er, »»die 
tFiJJenfchaft des Wafferbaues noch fo wenig ge- 
kannt und geehrt wird, dafs man alles (Zimmerleute, 
fühlen werkleute, Maurer, Feldmeffer, Müller und 
Baudirectoren) in eine Glaffe fteilt, ift der Staat in 
diefer Aückfioht fehr zu bedauern. Denn welchem 
^ufikkeoner würde es wohl einfallen, Mozart mit 
meinem Bierfiedler zu vergleichen , und des erften Com- 
j^oGtionen wohl gar dem letztern zur Beurtheiiung 
3ns Geheim vorzulegen?** (Gegen diefq Bemerkungen 
snOffen wir erinnern, dafs fürs erfte von keiner Waf- 
^erbau' U^iffenfchaft^ (ondern nur von einer Waffer- 
^2M- Kunde die Rede feyn kann; dafs aber fürs an- 
xiere die WaiTerbaoktinde auch vieler wiffenfchaftticher 
Büifskenntnlffe bedarf, von welchen ganz gewöhnlich 
die Baudirectoren nicht minder entfernt find, als der 
Erfahrne und ' aufmerkfam beobachtende Müller , 
Maurer- oder Zimniermeifter ; dafs fürs dritte der * 
^irfahrne, mit eilier gefunden Beurtheilungskraft be* ' 
^abte Mühlen , Zimmer - und Mauermeifter oft die 
A. In 2. i%iu Drüter BatUL 



oöthigen Beftimmungsftücke und zweckmäfsiffen Mit- 
tel und paffende Abmeffungeo durch analogifchö 
Schlüffe zu treffen weifs, die den Theoretiker ia 
fehr grofse Verlegenheit fetzen können , und dafs 
ihm ebendarum auch fehr wichtige Anlagen gelingen 
können, ohne fie auf eieentÜch theoretifche ITnter« 
fuchungexi gegründet zu haben. Daher pafst die Zu- 
fammenftellung eines Mozart mit einem Bierfiedler 
nicht hierhßr, weil es diefem auch nicht durch ein 
Ungefähr gelingen kann, ein Werk wie Mozart za 
liefern. 

Der baufällige "Zuftand des^ erwähnten untern Weh- 
res hatte den König von Bayern bewoeen , den Ba^ 
ein«s neuen maffiven Wehres auf Koften des Aerariums 
zu befehlen. Der Vf. theilt feine Kritik über drey 
zu diefer neuen Anlage vorgelegte Entwürfe mit. 
Diefe Kritik beruht auf keinen aus einer tiefern 
Theorie gefchöpften Gründen, fondern auf Erinne- 
rungen des gemeinen Menfchenverftandes , die fich 
auf die Localität beziehen. Da wir weder das Local 
noch jene Entwürfe genau kennen , fo find wjr aufser 
Stande, uns auf die Unterfuchung jener Kritik ein- 
zulaffen, um nicht gegen das Audiatur et altera pars 
zu verftofsen. Der Vf. hat fie fämmtJich verworfen, 
und dagegen feine Unterfuchungen zur Entwerfung 
eines eignen Plans mit hydrometrifchen Meffungea 
angefangen. Bekanntlich ift er kein Freund von dem 
Woltmannifchen Strommeffer; er bedient fich lieber 
fcbwin^mender Körper zur Gefchwindigkeitsmeffung, 
und gebrauchte hier insbefondere eine Kugel , die bis 
6 Zoll tief unter die Oberfläche des Wafl^rs reichte, 
zuerft bey einem Wafferftande von 1' io'% dann auch 
bey to', über dem niedrigften Stande des aufgeftauten 
Waffers. Die Meffung gefchah im Stromftriche ; 
die duroh 5 verfchiedene Querfchnjtte in jeder Se- 
cunde durchfiiefsenden Wanermengen fand er durch 
Multiplication des Qüerfchnitts mit der angegebenen 
zugehörigen Gefch windigkeit. Er nimmt alfo die 
Gefchwindigkeit der obern 6\' hoben Wafferfchi^hte» 
und zwar im St fomftrieh^, -für die mittlere Gefchwin- 
digkeit aller Waffertheilcben von der Oberfläche bis 
zum Boden des Flufsbettes herab, und diefes in einer 
Stromftrecke , wo fich unterhalb den Qüerfchnitten 
plötzlich ein Damni, nämlich das fchon erwähnte mm- 
tere UeberfaUwehr , erhebt ! Er findet auf folche 
Weife für den erften, noch oberhalb dem oberen 
UeberfaUwehr liegenden , Querfchnitt die Abflufs- 
menge = 5, 57. 2100 = 11697 Kubik F. Aber fein 
Verehren ift fo regellos und fo wenig hydrotech- 
sifch, dafs es ungewifs bleibt, ob man die Hälfte da- 
(4) L ^ von 
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VOD colaflea kSnue. Apf gleiche Weife findet er fflr 
den folgendep Querfchnitt , den näcbftea unterhalb 
dem oberen Ueberf all wehr , die im Strome abfliefsea* 
de WafTermenge noch = 5670 K. F., und macht da* 
bey die Bemerkung: ,iDer obere Ueberfall fahrte ab 
6027 &* F.** AUerdioffs mflfste es nach vorfteheodea 
Angaben fo feyn« weil 11697 "** 5670=^6037 ift; aber 
bey einem fo unficbereo Verfahren ift auch diefes He« 
fuftat höchft unficher; und eben fo unficher bleibt die 
suletzt daraus gezogene Folge» dafs Ober beide Weh«* 
ren zufammen die Vvaffermenge von 7636 K. F. in je- 
der See. 9 als den fammtlichen Mühlen entbehrlich, 
abgefiolfen fey. Er fflgt noch hinzu: auf die ganze 
Länge von 1714' (etwa 400' ^oberhalb dem oberen 
Wehr angefangen bis zu ein paar hundert Pufsen vom 
unteren) betrage die Gefchw. 3>74% welche man fQr 
die mittliri annehmen könne« Hierin findet Reo« vol« 
lepds gar keinen Sinn : denn von welcher Maffe oder 
von von welchen Waffertheilcben foU diefes die mitt* 
lere Gefchwindiskeit feyn , da ein fehr beträchtlicher 
Theil des Waflers auf diefem Wege fchon über das 
obere Wehr abfiiefst ? Eine ähnliche Berechnung fin^ 
det man Ober die Abflufsmenge beym höchften Waf- 
ferftande (1 1' über dem niedrigften) angeftellt. Schon 
bey 10' Höhe hatte der Bauinfpector Ott die Oefchw. 
XU 9' getunden. In welchem Querfchnitte, wird nicht 
gefagt; aber der Vf. nimmt 4ie Tür die mittlere Gefchw. 
des 3ten , 4ten und 5ten Querfchnitts an , und findet 
hiecnach durch die MuhiDÜcatioa des arithmetifchen 
Mittels aus diefen 3 Querichnittea mit der Gefchw. 9' 
die Abflufsmenge = 18810 K. F. Er behält hierbey 
die Gefchw. von 9' fQr alle Waffertheilohen von der 
Oberfläche bis zum Boden htsrab bey , welches uner* 
hört und offenbar unrichtig ift, wenn wir auch ein* 
räumen , dafs die fchwimmende Kugel diefe Gefchw. 
gehabt habe. Nach jener Berechnung, fagt er, Itürz- 
len 19000 K. F. in jeder See. Ober das obere Wehr, 
(nach welcher Berechnung?) — Naeh weiterer Be- 
rechnung findet er für die Vorausfetzung, dafs die 
höchften Waffer kflnftig nicht iXber si Fufs hoch 
ftber den niedrigften Wafferftand fteigen foUen, die 
durch die Oeffnungen des neuanzulegenden Wehres 
in jeder See. abzuleitende WalTermenge e= 93560 K. 
F. Hec. glaubt gegen diefes Refultat noch iqsbefon- 
dere folgende Erinnerungen machen zu moffeo. Fürs 
grfle begreift Reo. nicht die Möglichkeit des Erfolgs, 
dafs ein Flufs, welcher bey 1' 10'' Wafferhöhe (über 
dem niedrigften Wafferftande ) durch da^ untere Wehr 
7 F.ufs horb aufgeftaut wurde, und bey hohem Stro- 
me auf die Höhe von ig Fuls, durch eine neue Wehr- 
anlage verhindert werden foll , mehr als 5 i Fufs hoch 
fiber den niedrigften Wafferftand zu fteigen. Diefer 
Erfolg ift offenbar unmöglich , oder Reo. mdfste den 
Vf. ganz mifsvörftanden liaben ; in diefem Fall wäre 
ader zu fürchten , dafs der gröfste Theil feiner Lefer 
ihn mifsverftehen werde. Fürs (mdin kommt das 
Refultat nach Rec. Einficht mit den Angaben felbf^ in 
augenfcheinlichen Widerfpru^h. Aus der beygefüg- 

tan iUrte arfieht man nämlich , daüs durch den jtan 



Querfchnitt auch .noch das fpiterbin von den Mfin* 
fter- und Oberthaler- Mfihlen und der Heiligengeift- 
nohle aufgenommene Waffer durchfiiefst, welches 
nach dem Vf. flag6 K. F. beträgt ; diefes zu obigen 
23S6p addirt giebt as846 K. F. piefer jte Querfchnitt 
hat genau genug die vom Vf. angenommene mittlere 
Breite von 106' auf der Oberflache, welche die Zeich- 
Dung darftellt : wir wollen ihm diefe Breite bis auf 
den Boden laffen, auch annehmen» dals das Waffer 
die vom Vf. feftgefetzte Gefchw. von lo' habe, fo 
ergiebt fich die mittlere Tiefe diefes Querfchaitu 

SS ^§§il. s= 20, 5 Fufs; ziehen wir die angenomme- 
126 

ne Anfchwellung von s\ F. hiervon ab , fo bleiben 
noch 15 Fufs mittlere Tiefe beym niedrigften Waffer. 
Aber bey i' 10'' Höhe Ub$r dem niedrigften Walfer 
ift die mittlere Tiefe dittCes Querfchnitts (nach S.9) 

nur s= ilH SS 9 9 42 , alfo beym niedrigften Waffer 

gewifs kleiner als 9 Fufs • welches mit dem vorigen 
Refultate von 15 F. im offenbaren Wideifpruche fühl 
Oder haben wir nuch hier den Vf. mils verbanden ? — 
Um nun die berechnete Waffermeoge mit Zuverläffig- 
keit durch das neue Wehr ableiten zu können, be- 
ftimmt der Vf. folchem aufser der Flofsöffaune 5 
Oeffnungen , jede zu 33' weit , durch welche das 
Waffer in einer Höhe von lö F. durchftröinen folL 
Die Forausfeizung ^ dafs das Waffer in diefer Höhe 
durchaus-^^^jd^iner Gefchw. von 14' durchfliefsen 
werde , hatzu^^«lge , dafs die gefammte Waffef- 
menge in einer Höhe (von 44 F. untir clem niedrigften 
Waffer bis zu 54 F. übir demfelben) wirklich abflie. 
Isen könne. Aber was berechtigt den Vf. zu jener 
Vorausfetzung? » Wenn man nach der TTuorii rech- 
net", faat der Vf. S. 12, „die Höhe des Waffers ia 



einem der Wehr Öffnungen s: i, die 



der Ocff- 
und di0 



nung ssz b^ das Gefall von der Sohle » a und dia 
Länge = / fetzt , fo erhält man in diefen Wehröff- 
oungen bey 5,5 Fufs Wafferftand die Gefch windig- 
keit c^ 90,9- A^(4ta • == ''^"^'''' *'' 
bat fich der Vf. dadurch gegen das Nachrecboeo ficber 
gefetzt, dafs er den Werth von ' gar nicht angegebea 
hat. Aber weiter unten (S.-12) werden Abcneffuogea 
angegeben , aus welchen f. s -1 folgt ; wenn man Diia 

^ rs 33' und Xl 8 S>S' f«tzt* fo giebt. die vorftehendfl 
Formel nkbt tf => 19$ Condern = 54. Für h ^^^ 
fände man c ^ 67'* FürsMäfre: w$khi niorU gieU 

dann ^ = 90, 9. /^^-^ . -^ ? ©iefs ift eiße 

Dicht einmal dirict, fondern nur kfp&tiitifik, Uofs ><» 
der Erfahrung abgeleitet« Formel. Zum Ü"«'^5* 
fetzt ihre Anwendung Umftande voraus, welche me^ 
gar nicht Statt finden. Wäre die Sohle in den üeri- 
nungeo des Wehres horizontal, fo gäbe diefe fanoere 
Formel c « 0, weü 1 =0 wäre j dann köimte a]f<^ 

' .■ gar 
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gar keio Waffer daveh das Wdr.! durchkommen ! 
und fo was köaate doe Theorie geben? Was die 
Theorie giebt , ift folgendes : Man denke fich in ei- 
nem 5 1 Fufs hoch mit Waffer angefallten Behaltniffe 
einen Schlitz von dem Spiegel bis zum Boden herab, 
fo wäre, wenn das Behältnifs durch beftandigen Zu- 
flufs immer gleich voll erhalten würde ,^ die mittlere 
Gefchw. des ausfliefsenden Waffers = f/i5>6.5-| 
(in rheinl. Fufsen) ss 1^9 35 Fu^s ; fOr ik = 10 fände 
man fie = 16» 6 F.; die Errahrung giebt aber allemal 
weniger, felbft beYm|;anz freyeo Ahfluffe, wiii Winü 
ger aber beym Abfluife zwifchen Wänden, wie bey 
einem Wehre. Fürs dritU: Wenn die vom Baoin- 
fpector Ott für das hohe Waffer anEegebene Gefchw» 
von 9 Fufsen auch f Qr den jetzigen FaU von der Ober» 
fläche bis zum Boden herab beybehalten wird (wel- 
ches docb keineswegs geftattet ift), fo erhält man 
z. B. für den 3ten Querfchnitt die Waffertiefe , bey 

einer Durchflufsmenge von 26552 K. F., ac ii§§i 

9.126 
(wnl diefer Querfchnitt ss 126' breit feyn foU) 
t= 23,4 ¥u{$. Aber durch diefen Querfchnitt fliefsen 
auch noch die oben angegebenen 2286 K. F. Mahlen* 
warrer, fo dafs 2883S Statt 26552 gefetzt werden mufs; 
diefes giebt die Waffertiefe im 3ten Querfchnitte 

^ ÜÜL sr 25 , 4 F. Und doch foU das Waffer hoch* 
y.126 

ftens 5 1 Fttfs hoch Ober dem niedrigften Wafferftand 

fteigeo. — Welche Widerfprüche! Welche Verwir« 

mögen !. 

Ferner will der Vf., dafs Zwifchen den zwey Weh- 
ren das Waffer niemals höher als 5-^ Fufs Ober dem 
niedrigiiten Wafferftande flehen foU : es foll alfo am 
oberen Wehre der Wafferftand beym höchften Waffer 
nur 5-1 Fufs betragen, und fo auch im gten Quer- 
fchnitte; da die Breite diefes Querfchnitts nur 126' 
beträgt, fo ift die zogehörige Fläche diefes Quer- 
fchnitts beym höchften Waffer ( wenn wir auch die 
Höhe zn 10' annehmen, d. h., noch 4-| F. unter den 
teringften Wafferftand herabrechnen) nur r= 1260 
Q. F. Sollen nun in jeder See. 288j8 K. F. durch 
diefen Querfchnitt abfliefsen können , fo wird hierzu 

eine Gefch windigkeit e » ^'Ü ss 22, 9 Fufs erfor- 

1260 

dert, von der Ober^äche bis zur angenommenen tief- 
ften Stelle herab. Und läge der Boden auch noch 
merklich unter jener Stelle, t<f würde doch immer 
die Gefchw. in diefem Querfchnitte ffegen 20' betra- 
gen mOffeu. Die Unmöglichkeit diefes Erfolgs fällt 
aber von fetbft in die Augen. Der Vf. macnt alfo 
iigeite Oeffinungen im Wehre, damit eine Waffer- 
menffe durchfiiefsen foll , deren Abflüfs durch die 
olierhalb liegenden Querfchnitte unmöglich ift, d. h., 
durch' Querfchnitte von der Höhe^ wie fie der Vf. 
dem Waffer vorzetchnen will« — Des Vfs. Wehr, 
welches die Zeichnung darfteilt, wird durch Pfeiler, 
wie Brückenpfeiler, gebildet, welche fechsaj F. weite 
Oefibuogen zwifchen fich laffen, wovon die äulserfte 



auf .der einen Seite als Ftofsdiirchlafs dient. Durck 
vier Pfeiler gehen cylindrifch geformte Hölungea 
durch ; in jedem diefer Pfeiler beträgt der Durchmef«- 
fer diefer Ilölung 51 Fufs; ihr unterer Rand liegt 
8 Zoll aber dem niedrigften Wafferftande; fie habe« 
einigen Abhang, wie eine etwas fchief gelegte Köhre. 
Diele 4 groüse Oeffnungen , fagt er , irjfann viit 
Mauirwirk^ ailb bidmtindi Sinmmim. Kämen auch 
wirklich die noften eines Pfeilers um foviel gerin* 
ger, als die AusfüUui^ diefer Hölungen betröge, fo 
wäre dennoch die Erfparnng in Bezug auf die 
ganze Wehraokge nicht nennenswerthj aber Rea 
^hält fioh Qberzeugt, dafs diefe durchlöcherten Pfeir 
1er höhir zu ftehen kommen , als durchaus maffiv 
aufgeführte« Als 4 Kaskaden, fetzt er noch hinzu, 
verichönern fie bey hohem Strom die Gegend, un4 
erfüllen den Znfchauer mit Achtung für die Waffer* 
baukunde ! Beynahe fcheint ficli der Vf. blofs durch 
die Begierde ,' die Zufchauer zu belul'tigen , zu einer 
Anlage haben verleiten zu laffen, die nach Reo. Ein«* 
ficht zu fehlerhaft ift, um fich auf irgend eine Weife, 
rechtfer^gen zu laffen. Bollwerke, wie hier die 
Pfeiler, die jeder Gewalt des Feindes, der fie zu 
zerftören droht , wideritehen folien , felbft ge&iffeo^ 
lieh zu durchbohren.' — Diefes ift einzig in feiner 
Art! Wären die Pfeiler zu unterft etwas breiter, als 
fie jetzt find, und zu oberft etwas fchmäier, alfo wie 
eine abgekürzte Pyramide in folider Maffe aufgeführt 
worden , fo wäre der Zweck in Bezug auf Ableitung 
des Waffers eben fo gut und beffer erreicht worden; 
die Pfeiler hätten nichts von ihrer Feftigkeit verloren, 
und fie hätten der Gewalt des Wa(fer> lacnt lu «hrem 
Inneren fo gefährliche Angriffspunkte blol'^ geltellt. 

Nach diefen mannichfaltigen Angaben kommt nun 
der Vf. auf' die nähere Befcbreibung der ConflrucUon 
und Aufführung der beiden Unehre fitbfi^ wo eir üch 
dann an die Gefahr erinnert, womit 5träucher, Bäu- 
me und Eismatfen, die der Strom mit ficb fahrt, die 
durchlöcherten Pfeiler bedrohen, und fiiebt Rettunga« 
mittel gegen die Gewalt fo mächtiger Feinde an. £r 
iafst Nuthen von deriDecke herab, 7 F. weit von der 
vordem Einflufsmöndung, in diefen Hölungen anbrio» 
gen , in welchen von aufseo , d« h« vou oben herab, 
eiferne Schützen (auch ein Bey trag zur Koftenerfpa- 
rung?) herabgelaffen werden können. Diefe werden 
zur Zeit der Nuth mit gefciinittenem 4 Fufs langen 
Stroh ausgefüllt ; diefes Stroh wird in das Waffer 
einfrieren, und diefer K^er muß (das find des V£s. 
eigene Worte ) den Eisflofl aufhatten ! Und fo etwas 
lehrte die Wafferbaukunde ? Was wfirde der \L 
felbft von einem fo luftigen Einfall gefagt haben , wenn 
ahn ein Hydrotect vor ihm gehabt hätte? Dann meint 
er noch , weil alle fchwimmcnde Körper dem Waffer 
dahin folgen,» wohin es die gröfste Gefch windigkeit 
habe, fo moäen auch wohl Bäume, Eismalfen o. dgl. 
dem Waffer nach den Oeffnungen zwifehen den Pfei- 
lern folgen , es fey alfo nichts zu fürchten ! ! Es ift 
doch fehr fondecbar | dids jeut bey Eisgängen , alfo 
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beym aufgefchwellten Strome, der die Gegenden am 
meiften mit Ueberfchwemmungen bedroht, der Vf. 
feine f chöne Kaskaden , weiche nach feiner ( wieder 
nicht ganz richtigen) Angabe in jeder See. wenig- 
ftens 1000 K. F. Waffer abführen, feJbft verftopft» 
IJebrigens ruht der ganze Bau auf Pfählen ,i wo- 
bey dem UnterfpOhlen noch durch Fafchinen begeg- 
net s wird. Das .Verfchliefsen der Webröffnungen 
gefcbiebt durch zwey parallele Balkenwande, die'^us 
auf einander gelegten Balken beftehen , weiche man 
auf eine bequeme Weife einzeln wegnehmen kann; 
es werden nämlich die Balken der vordem Wand 
durch zweckdienliche Haken ausgehoben, und die 
der hintern, nach Wegnahme oder bewirktem Um- 
flnrz eines Ständers , von dem Fluffe felbft feitwärts 
getrieben. Eine genauere Befchreibung fetzt voraus, 
dafs man die Zeichnungen vor Augen habe, in die 
^ir uns daher hier um fo weniger einlafTen , da das 
Uebrige eigentlich nur das Handwerksmäfsige be- 
trifft. In cBefemTheile ift der Vf. beffer zu Haufe, 
als im theoretifchen. Zur wirklichen Ausführung 
«ines vorliegenden Plans fehlt es ihm weder an Ta- 
lent noch an Muth noch an Gefchickli^hkeit , die bey 
ihm blofs Folge der Erfahrung, nicht einer wiffen- 
fchaftlichen Bildung ift. Von Verpiahlung , Verzim- 
merung, Vermaurung u. dgl. fagt er, nach- dem gro* 
fsen Umfange feiner praktifchen Kenntniffe, viel Ou- 
ftes, was auch für feine Erfindungskraft fpricht; aber 
einen fehlerhaften Plan kann er mit diefen Ken^t- 
Aiffen in der Ausführung nicht gut machen. Uebri- 
«ens ift in diefer Beurtheilung nicht vom Erfolg der 
«Wirklichen Anlage die Rede, fondern nur von dem 
BSronnement und dem Galcul , worauf der Vf. ge- 
baut haben will: denn dafs jetzt das Waffer zifm'Ab. 
fiuffe mehr Freyheit habe, als bey voriger Anlage, 
jseigt der gemeic^e Menfchenverftand ohne allen Cai* 
cul und ohne alle hYdrotcchnifche Vermeffungen ; 
«nd da der Vf. die Abflufsmenge bey weitem gröfser 
angegeben hat, als fie wirklich ift, fo kann aller- 
dings, bis zu einem gewiffen Maße von Anfchwellung^ 
fcOnftigen Ueberfchwemmungen begegnet feyn. Si 
cherheit bey den köckßen Waffern aber wird fich 
flicht verbürgen laffen ; um indeflen hierüber beftimm. 
terurtbeilen zu können, müfste man richtigere Be- 
ftimmungsCtücke haben» als die find, welche der Vf. 
snitgetheilt hat 

Zum SchlulTe muffen wir dem Vf. rathen , fer- 
IMrhin nur als empirifcher Schriftftellcr aufzutreten. 
Gerne wird man die in einem befcheidnen Gawande\ 
erfcheinenden Befchreibungen feiner Anlagen von 
Ihm annehmen ; man wird fie prüfen , loben was 
Beyfall verdient , aber verwerfen , was gefunden 
Orundfärzen entgegen ift; und auf diefem Wege wird 
er immer zur VerToUkommnung der Hydrotechnik 
beytragen« 



MATHEMATIK. 



Berlin u. Lieipzia, b. Salfeld: Die Kunfl mii Ein- 
ficht und Bewußtfeyn fertig zu rechnen. Ein Lehr- 
buch für Jedermann 9 befonders aber zum Ge- 
brauche bey der Jugend, von Dr. Heinrich Rock- 
. ßroh, 'i8io« 396 S. g. Mit a Kupferbl. in Quart 
(iRlhl.) 

Der Vf. hat diefes Bück in drey Curfus, und jeden 
wieder in einzelne Abtheilungen gebracht. Die ifte 
enthält Vorbegriffe ; die ste Uebungen im 'Zahlen;; 
die 3te Uebungen im Tbeilnehmen ; die folgendea 
bis 7, Fortfetzungen. Die gte Folgerungen bey dem 
ein- und mehrmal Nehmen. Diefe nehmen ia2 Sei- 
lten ein; es hätte aber alles höchfteas auf drey Sei« 
ten zur vollen Genüge können gefagt werden , und 
. die vielen Striche , Kinge und Figuren auf der Ku- 

Efertafel hätten fich ebenfalls abkürzen laffen. Reo. 
egreift nicht, dafs es Kinder geben kann, bey wal- 
* chen ein folcher Unterricht nöthig wäre. — üas 
mag wohl feyn, daCs manche Kinder den Unterricht 
aacn den gewöhnlichen Rechenbüchern nicht gut 
faffen können, aber dafs diefen mit der gegenwärti- 
gen Methode geholfen fey , bezweifalt See. : denn 
was kann es wohl nützen, dafs, z. B, S. 17., gefagt 
wird : „ Es find mit 2 bezeichnet ? irgend zwey 
Dinge; mit 3 bezeichnet? irgend drey Dioge'* • . t 
und fo geht es fort bis lO. Die übrigen könnten 
wenigttens dem Lehrer überlaffen werden. Es liegt 
fcbon vieles^ in der Seele des Kindes , was man ibn 
nicht^ fo vorzukauen braucht. Eben fo weitiäuftig 
geht ,es bey dem zweyten Curfus von g Abtheilun- 

fen, wo die letzte Frage, S. 270, heifst: „von 240 
ithl. find 40 Rthl. bezahlt worden , alfo der wie 
vielte Theil ? Antw. : der 6te Tbeil. In einem An- 
hange kommen etwas verwickeitere Fälle vor. Dar 
dritte Curfus enthält Uebungen in der Bruchrech« 
nung. Die letzte Aufgabe im Anhange, S. 395, 
heifst fo: ^ St. koften 7 Rthl. was koften | St.? — 
und dabey finden fich doch die methodifcnen Vor- 
fchriften zum Rechnen noch nicht ,,'(bndera es i^ 
alles noch eine Art von Kopfrechnung. 



SCHONE KÜNSTE. 

Brkslau, b. Kord d. ä.: Ideen zum Na€hzAckne% 
6 Blätter, zahme Thiere und menfchlicbe Fig. 
darftellend. kl. 4. (ugr.) 

Grofsen Aufwand von VP'orten bedarf es nicht, 
um diefes Werk zu beurtheilen : es ift durcbaus 
fchlecht und für den angekündigten Zweck ganz un« 
brauchbar. Alle 6 Blätter fcheinen uns Verfuche 
eines Anfäneers im Radiren zu feyb,. welcher Stücke 
von guten Meiftern hochft outtekiialsig nachkratzte* 
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L Neue periodifche SchrifceiL 



' cismtis imd Befunde Logik ron A'ie/, rnid Ueberfetzun- 
gen (mit beygedrucktem ]at. Original) einzeFn^r Stellen 
fltus . dem iiöchft feltenen und tieffinnigen Werkendes 
GaDi^datio. Bruno vom Dreyfachen, Kleinften und den» 
Ma&e Yon Fr. ScUeffer machen den Inhalt diefe^Hefteg 



Ät ICSnigK AlferiMlehber BewiBigung vrirA mit dem 
Anfange de» Jahre» tSii. «mer dem Utel: 

Correffonitkt ifon und für Schießen 

«u Liegnitz, wöchentlich zweimal ^ nämlich Ai/'/f- 
ujochf und S^nnahttiis , eine fo^litifcke Zeit-un g er- 
fcheinen* 

Ohne eine! weitläuftige Auseinanderretzung über 
die innere jfeinrlchtung diefi^s Blattes , bemerkt das un- 
terzeiclitiete Poft - Amt nur, dafs l3ey der günfiigen 
Lage der Stiidt Liegnifz« < die lieueften Nachrit^Hten im- 
mer auf das SchneUfte zu erbalten, fo wie durch An- 
fchaffung der intereUaiitttftefti einheimifehen und frem- 
den Zeitungen ^und Journale, und durch. die ibätige 
Mitwirkung Kenntnifsreicher Männpr alles aufgeboten 
Werdet! wit'd', die AnfprücHe' ziü beiViedigeri, die maxi 
am ein folcUes Blatt machen Uatin. 

Die Haupt - Spedition diefer Zeitung hat das tin^ 

terzeichnete Poft -Amt übernommen, und bittet man, ^^ ^^ ^ ^ ^__ ^^ ^ 

in allen die Zeitung betreffenden. Angelegmheiteni ßo^en ftS^k) B^ fT V« Kr. 

/ich an daffelbe, oder anjdie Redaction des Corre- ^ Rhein, 

Xpondenten von und für Sc&efien, gefäHigft zu wen- • ..,, « ^,, ^ \^ 

^if^ Uater der groisen Menge von FVanz5mch-Deut- 

_^-. ^ _ , ^ .«•-ri.u lohen und Deutlich iFranzöfifchen WörterbSchem giebt 

Der Preis eines Exemplars für «n Vierteljahr be- ^ ^^j^^^ ^^ f^ ^^^ ^^^^^ Unterricht in der Franzö- 

trägt, iifrf. des Stempels, Ackezehn <^roßhen halb m jchen Sprache im Allgemeinen, fo wie auch befondcrs 
Courant, halb m RealmlXnzc zahlbar. Man kann auf ^ ^j^ mnmi VollvsklalTen und Aiifangsfchui'en " 
allen Wohllöbhchen Poft - Aeintem alionniren. Für - - . . .- -o 

die Einröckung aller Artext von Bckaittitmachunsen be- 
fahlt man für die Spalten -Zeile einen ytien Grofehen. 

Liegnitz den 17. Noyember 13><* 

Königlich Preuf*ifches Poft - Amt. 



Neues imd fehr wohlfeiles Franzöfifchies Wört^büch, 

welches unter folgendem Titel in 

allen Buchhandlu^ngeMi 

zu- haben ilt: . 

Neues 
Franzüfifch^Deutfckes 

pnd 

Deutfeh 'Franzößftkei 

Sek u" J - L e x i c n 

für den erften Unterricht. 

1 Bände« 8« Leipzig, bey Gerhard Fleifcher 
dem Jungern. ig 11. Ladenpreis für beide B^nde- (70 



zur 



£rlemung diefer jetzt fo noth wendig gewordenen 
Sprache berechnet wäre. xDiefem Mangel glaubt der 
Verleger da.durch abgeholfen- zu haben , dafs er' «/in 
Wörterbuch bearbeiten liefs, welches mitr der möglich-' 
fien Wohlfeilheit eine zweckmälsige VollftfindigkeiC 
verbindet. Wenn nun unbemittelte Aeltern beide Th^le 
eiites Franzöfifch - Deutfchen und Deutffeh - Fräntöll. 
fchenWörterlmchs von 70 Bogen, worin nicht nur alle 
gangbare Wörter in beiden Sprachen, fondem auch*. 
die niöthigen Redensarten mwr £f klärung derfel^n ent- ' 
halten ÜYid, um den äüfserft gelingen Preis y&AH R^lr.« 
Sächf. für ihre Kinder anfchaffen können^ fo durfte 

diefes Werks 

ei(img der 

Franzofifclien Sprache allgemeiner zu machen, nicht 

Ein fehr ^ejcl^bsaj^iger un4' üljeufdl mit Stellen giie- vc^febh iVerden. 

«hlfcher $cbrift£^ell^tjJi^^eg*ei^ Auffalzt.voai Afo/rrüberv 1 Bey detnfclhen Verleger find auch noch folgende 

^ie parodi/che Poefiei 4^r .Grieche^»., eine I^olrtfetzungK Sdutft^ sum.Umerricht in der Franzöfifehen Sprache 

^erUsharffinnisen Abban^imä über IVaditjion» Mylti». ^erfchieneui die fowohl ihres innemWerthes, «Is^ihrer« 

J. LZ.mi. DrUt^Band. (4) M Wohl- 



IL Ankün^gimgen neuer Bücher. 

f ' • * ^ 

So ebtoift erCbhienen'tmdirevfandt; ' 

ShtdieHj herauige^febeit^on Ö4W*' uiid Creuzer. <r. Bd ^^^^^, .^ *«»^ ^^..^v.. «.*x^«*^*x .w.«*,«. 

• ates Heft. H-eidelberg^'bey M Zim- deriw^lCdeiT mm 1^^ Be^bert^g^diefi 

mer. gr. %. 'geh. rRthlr.. Sächf. oder i Fl. 3© Kr.^ beabfichtigen zu muffen glaubte, di^.V^tbrci 

Rheinifch.' * ----- 
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^ ALLO. LITERATUR -,ZBlTüNO 

WoUfeillieit wegen, für den Schulgebrauch gleicKEalls - Gynäasmj eint Gatterii fatyrifcher Gimälie. %. 

lehr zu empfehlen find; ' ^ , (ig Bogen.) 20 gr.^^^ r '^ ' • - : 

. Numa Pomjnlius^ feconi roi de Rotne parM. de Florian:. Der Titel zeigt fchdn^ dafsr diefe fatyrifchen Ge. 

Mit Erläuterungen und einem Wonregifter für mälde (50 an der Zahl) weibliche Charakteriftiken 

den Schul gebrauch. 2teAufl. igri. S. (iiBogeA.) eti*altcn. Sie* find in fpreehender Wahrheit ^nacli 

^ gr. der Natur gefchildert. Namentlich follte keine Leih- 

Guühume Teil ouU Suiffe libre r^x M. de Moriau. Mit «^^ Lefebibliothek dicfes Gjnäceum. entbehren^ denn 

Erläuterungen und einem Wortregifter zum Be- gewifs wird es häufig gelefen werden, unddenLefcrn 

huf des Unter/iehts. igio. g. 4 gr- Vergnügen machen. 

Franzößfche Sprachlehre für Anfänger, Ton C. K Reuchliui (Diacons) Anleitung zu Behandlung der 

L^^JMfmg.' 3te TerbeCCerte Aufl. xgxx. g. (ao Bo- Verrt^ndes.Vebu9igeq^ndenVaUu£chiJen. g. mit 

. genr). g gr. UmfchJ. ggr.. 

FMei de la Fontaine. In 3 Theilen. Mit grauimati. ^j^ kleine, aber für denXbhrer ymA Evzieher wichtige 

Jchen Erläuterungen und einem Wortregifter^ für Schrift, da fie die OrundfÄze aufftölk, nach welchen 

Schuldn. g. (44 Bugen.) i Bthfc. » *. . folchei Verftandes - UebuMen einzurichten find, und 

S<Teue$ Franzöfifches Lefebuch oder Anleitung zur praktifche Beyfpiele dazu Heitert. 

Igil. US/Wgen.; 1 gr. rede und Einleitung von Dr. AffincÄ^ Stadtpfarrer 

* ■ in Stuttgart; nebft I 'ritelkupf.'l^ Vater -und Mut. 

* A ^ ' tierliebe darliellend.) g.' (21 Boge^J i Rthlr. 
lA den Öfter, raid Michaelis - MefTen igii. find . „„♦«.. A«» 'K.r.v.r,^««'.^ Ti^^i- 

bey Steinkopf in Stuttgart nachftehende neue Auch unter dem b^fo-ndern Titel. 

Bücher erschienen, und in allen guten Buchhandlungen JFSr h&uslickt Erziehung. Geifleshläthen aus AenfVtr- 

sä haben: ^^ ^^^ ^^^ weif er Menjchen (Uterer\und neuertf 

He iure generix kemani vel iivifi in gentes vel in ^ ' ' * v - 1 

unam cmtdtem feilicet knnc orhem conjuncti , feu de Diefes Geift und Herz in, Anfpruch nehmende T«. 

jnre gentinm et cosmofoUtieo. |gr. g. ' i Rthlr. fchenbuch enthält in feinen mannichfaltigen (ga) Auf- 

12 ßrt fiUzen fo viel Schönes und Gutes für praktifche, reli- 

^* ^ . , 1 gi6fe tord fitUiöhe Erziehliilg, dafs es Aeltern, denen 

Man kann dicfes Buch mit Recht ein neues nennen, (üefer Gegenftmd am Herzen liegt, fchwerlich reuen 

nnd fchon der Titel zeigt den intcreffanten Inhalt def- ^^fx^ daOelbe gekauft zu haben, 

leiben. Es befteht aus 4 Abfchnitten, die folgende ««»— ^.^ i 
Ueljerfchriften fuhren : Üb. I. Principia juris generalia. 

Lib. II. Jns Perfonarmn. Lib. III. Jus.Rertm. Lib. IV. Der vormalige Präfecturrath,' Herr A. Chr. fVeie^ 
Arno et JmUeinm inter Gebtes^ feu modus tueMi et ferfe^ kind in Lüneburg, hat einen Probe -Bogen, feines her- 

^tendi jura gentium. auszugebenden ckronologifchen Handbuchs der fVeh» uni 

-m Lw VI -.-.- ^ •IT? «7t^ Ti *^ > ^^^T- G^cÄicÄre durch die Buchhändler Herold und 

I^«^. Karls von (weil. K. Würt Haupm.^) WaJ.lft ab.. drucken laffen, der ein längft fehr ent- 

RW"' » »«^^^ °"' ^'Pf*^- Schreibpapier, behrte«, für den Schulantenicht, fo ^vie i^haupt^or 

^ ' ' *. ' Erlernung der Zeilrechnung und ziu: fruchtbaren Ueber- 

Ifihhauer in derBlnthe des Alters im Kampfe mit den ficht der Weltgefchichte ungemein nützliches, HüJfs- 

Tyrolem ein Opfer des Todes, rereinigte fo viele Ta- buch yerfpricht. Wer dfes VÄrfs. chronologtfchesHand- 

Icnte, wie man fie feiten beyfammen findet. Sein lite- buch der neuem Gefchichte ( x^o/O und leinen Abrifs 

rarifcher Nachlafs, wovon der erfte die Gedichte, der der alten Gefchichte bis auf Karin den Grofsen ( igo^O 

zweyte die nrofaifcheu Schriften enthält, lEon feinem kennt, wird gewifs nichts gemeines in dein angeküiv 

Schwager Pftaum (Pfarrer in Helmbrecht bey Bayreuth) digten Buche erwarten; der Probe. Bogeilibeftatigt auch 

gefanimelt und mit einer höchft interefCanten Lebens- diefe Erwartung vollkommen, und beweift, dafs <ias 

Skizze des Vf^ftorbenen. herausgegeben, verdient in Buch durch AuswiAl« Ktbrae, An^rdAimg und Richtig- 

ToUein 9riftde >di^ Aufm^rkTamkeit des Publicums. . keit vorzüglich V^m Gebri^uch ii^ de^ pbem Kiaf^eu 

Ptmiur, Dr. K., Dafftettung einiger Hauft ^ Momente der Schulen un^ in dra Gy^^ 

me der Heilkunde zur Bildung praktißher Aerzie. ^^^ herrUchps Hiilfso^tt^ feyn werde, das GJeichze^ 

tf ft. fif W " *^8^ ^^ "^ WehgeTcbichte (nach ihrem ganzen Um* 

g • *• g»^- ^ fange auch als Ctdturgefchichte betrachtet,) dem Gc- 

Diefe kleine, al)er gehaltvolle, viel umfarfende Schnft • dächtnifle einzuprägettV^-ibul cKe^WteiieiixpIuii^efn des 

des geiebrten Vf^* (vormals öiFenthchen Lehrers in Vtotrags zu beleb^ü ünil tm er^dftiemL 'Wir haben 

Würzbnrg) ift befcmd^rgfür dm, gngehcndea prdui« ' befönderdin DeutfcM^nd Viefe Bkd"Voriü{(liche Zeitt^ 

ktoi Arzt widtfigr f ein > auch imd> die UiMzim^ WitMcheu ioM 'pcufcfae 
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(ohgleicli niclit in der ihnen giebülirendei^ Form) über, 
fetzt; aliein alle find inFoiia, zum Theil in gröfserem 
Format, welches mifere beqaemen Jünglinge fich 
Icheuen in die Lehrftunde zu tragen ; und doch müfTen 
folche Tafeln jedem Lehrlinge uets vor Augen feyn* 
Gesner trug noch als Profeffor in Göttingen «die Octav- 
Ansgabe von SckracUrs unvoUkommnen chronologi- 
fchen Tabellen , durchfchorTen und mit feinen Zufätzen 
und Fortfetzungen vermehrt, ftcts bey fich, felbft auf 
Spaziergängen, und fah fie fleifsig nach, um feine, ge* 
wifs nicht enwKti^ hiftori Cohen Kenntniffe zu 'erwei- 
tem. An äulserlicher Zierde wird diefs Handbuch 
feinen Vorgängern gleich feyn. Mit dein Druck die- 
fes Werks ift bereits in der Viewegfchen Buchdnicke- 
rey in BraunTchweig aer Anfang gemacht. 



WilTenswerthe deCTelben zolaixmiengertellt ziz finden^ 
Der^IVei« ift i^ gr. ' 

. Baumgärtnerfche Buchhandlung' ' 

in Leipzig«. 



^*» 



Bey Unterzeichnetem i^ eben fertig geworden: 

Mnr« chimifihe Uuttrfuchmngfn mineralifcher ^ ' vigitobilU 
. fiktr umA ammalifckir Smbßanzin^ 

v«in 

y. R John, 

der Arzneygel. Doctor , Profeffor der Chemie eto« etc. 

Auch unter dem Titel: 

Zweyti Fortfttzung des chefuifchen Laboratoriums» 

gr. 8* Ladenpiieis x Rthlr. g gr. 

Aucb cLiefe neuen Analyfen des durch feine Cril> 
heren gelungenen Arbeiten bereits fo rühmlich be« 
kannten Verfaffers find von der gr6fsten Wichtigkeit 
und dem mannichf altigften Intereffe ! Man findet darin 
unter andern abgehandelt, die Zuckerbereitung au» 
Pflaumen, Maulbeeren und Paftinakwurzeln, aus wel- 
cheiiletztem Hr. Profeffor 3^aAjv jetzt mit fehr glückli- 
chem Erfolge Rohzucker, bereitet; femer Unceriuchun- 
gen des Birkwaffers, des Caviars, de» färbenden Stof- 
fes der Krebfe, die Entdeckung eines neuen Queckfil- 
bererzes u. L w. Kein Freund der praktifchen Chemie 
darf diefe Schrift, welche fich in allen^guten Buchhand- 
lungen findet , ungelefen laffen. 

Berlin in der Michaelmefle igix. 

J.E. Hitzig. 



Anzeige einer neuen Sehulfihrfft zmm erßen Unterrieht 

in allen Schulen» ' 

* Es ift mir höchften Orts der alleinige Verlag de% 
von dem durch die Herausgabe mehrerer vortrefflichen 
Scbalfchriften rühmlichft bekannten Grofsherzogl. Hef- 
fifchen Kirchen- und Schulrath imd Garnifonsprediger 
fVagner alJhier entworfenen und in fämmtlichen pro- 
teftantifchen Schulen des Grofsherzogthwns Helfen ein- 
geführten , auch in verfchiedenen benachbarten Staaten 
wohl aufgenommenen, ABC-^ Buckftabir- und Lefe" 
hüchs übertragen worden. Es ift keinem Zweifel un- 
terworfen, daXs diefem Elementarwerkchen , für deC- 
fcn Wert^ fchon der Name feines VerfaCCers bürgt , der 
Vorzug vor fo vielen andern zukomqit, und ich bin 
überzeugt, dafs es )edem Kinder- und Schulfreunde 
äulserft willkommen feyn wird. Um deffen fchnelle 
Verbreitung zu befördern und meiner Seits dasjenige 
zu thun, was die AnfchaiFung für die Schulen erleich-» 
tern kann, erbiete ich mich, den Herrn Buc]}händlern« 
Schul - Infpectoren, Geiftlichen und allen andern Schul- 
vorftei^jern, welche mir Aufträge JmGrofsen ertheilen 
wollen, das Stück, 3 Bogen auf ftarkes Schreibpapier 
gedruckt omd gut gebunden ^ um 8 Kreuzer oder 2 Qgr. 
, zu überlalTen. Briefe mid Gelder erbitte ich pcftfrey. 

armftadt, den i. October igii. 

L. C W i 1 1 i c h , Hof buchdrucker. 



Vehetfickt dar Keife um die fVelt der Herrn A. J. von 
<; Kr ufe nft ern^ Capitains der Bulfifch - Kaiferl. 
Marine^ in den Jahren rgos*, 1^4» 1805, sgo^. 
ar, TheiL 8* 

Man wird auch in der Bearbeitung diefes xweyten 
Btodchens die Getiabi^eif, deh Fleifs, und die Sorg- 
falt des Herrn Verfallers nicht vermi£fen, welche dem 
erften ^ine fo günftige Anfeiahlne verfchafften. Mit ei- 
nem guten Globus und den riebtigen Karten verfehei^ 
>vTrd man diefes fipbr intereff^nte Büchelchen gewifs 
nicht unbefriedigt aiis der Hand ^ffiß^ toid es wird 
felbft denen, welche das grofse Werk befitzen, nicht 
ohne Nutzeu ^eyn^ in einer gedrängten Udicr&dhtiiSet 



. Moritn Anguft von Thümmelt 
f ä m m t l i c h e IT e r k e ^ ' 

* fchöne und wohlfeile Ausgabe. 

Die Werke 5 welche icli hiermit ankündige, be- 
dürfen keiner Empfehlung; Ce nicht in ei.ner fckonen 
Ausgabe, zu befitzen, wäre ein Vorwurf für die Na- 
tion. Sie find in unferer Literatur^ einzig ; >vir haben 
keinen Schriftfteller diefer Art, bey dem fich fo 
vieles auf eine fb reizende Weife vereiniget: eina 
klaffifche Sprache, die Gewandtheit mid der feino 
Gefchmack des gebildeten Weltmanns, Zartheit und 
Gefühl, Phantafie, Witz, Humor, Schalkhaftigkeit und, 
Grazie, Kenntnifs des menfchlichenHerzensjiindemfid 
Lebensweisheit. 

Ich liefere diefe Werke in 6 Bänden , in kleinem 
Format auf Velinpapier mit lateinifchen, Lettern fchön 
gedruckt, jeder Band mit Kupfern und Vignetten, den 
erßen mit dem ähnlichen Portrait des Hn. Vfs. Alle 
Monate erfcheint ein Band; die beiden erften find jetzt 
fertig; bey Empfang derfelben za2ilt man für die 3 er- 
tj^en^ bey Empfang des dritten für den vierten Band, 
u.'f. w. voraus. .» . . 

Jnhak: £is/?rr Band vermlfchte» von dem Hn. Vf* 
l&o^ nicfat herausgegebene Gedichte » Wilhelmine, und > 

die 
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clie Inocu]ation der Liebe. — Zweyter bis fechster 
Band: die yerbelTerte Keife ins lüdliohe Frank« 
rei^h. 

Die Pränumeranten erhalten bis zum März igia. 
den Band auf Velinpapier zu i Rihlr. 4 gr. facht Geld; 
auf geglättetem Velinpapier zu z Rthlr.; zu einem 
Preile, den man nach dem gewöhnlicben Mafsftab für 
Druckpapier zalilen mUfste. Es ift begreiflich, dafs 
der Ladenpreis beträchtlich erhöht werden niufs. 
Leipzig im November ij i r. 

Georg Joachim Göfchen, 



"»■^ 



Von der wichtigen Ue/cuio« d'un Voyage en Perfe 
des Herrn Ai, DttprS wird in einer bekannten Buch* 
]>andlimg eine Uel>erfetzung nnt meinen Amnerkun- 
gen liegleitat, erfclieinen. Diefs zur Vermeidung dec 
CollifLonen. 



Im November i g 1 1 . 



£. A. fV: V. Zimmermann. 



Neuigkeiten zur HerbTtmeCCe tgii* Ton Mohr 
lind Zimmer in Heidelberg: 

BibcL Die Schriften des alten Teftaments. Neu 
überfetzt von 7- ^' ^* Auguftl und /F. M. L. 
de Wzuu 5r. Bd. gr. S. ' ' 

Velinpapier 3 Rthlr. g gr. Sächiifch 5 Fl. Rheinifch. 

Poftpapier 1 RtWr. g gr. Sächf. 4 Fl. la Kr. Rhein. 

Weitsdruckp. i Rthlr. i4'.gr.SächC aFl. 54Kr. Rhein. 

Graudruckp. x Rthlr. 4 gr- Sächf. 3 Fl. 6 Kr. Rbein« 
LampaeUuf. y,^ Beyträge zur Badifchen Gefchichte. 
Mit 2 Kupfern, gr. g. 1 Rthlr. t gr. Sächf. oder 
aFl. 24 Kr. Rheinifch. ^ ^ 

Lebensbefcbreibung , Karl Friedrieks , Orofsherzogs 
von Baden, Ton Aloys Sthniber. ia gt^ Sächfifch 
. oder 54 Kr. Rheinifch» 
Makler Müllerj fVerke. jr. Tbeil. «• VeKn und 

Druckpapier. 
Räumer^ Fr. a, CCI Emendationcs in Lohmeieri et 
Gebhdrdii tabulas genealogica^ dynaftiarum ara- 
bicarum et turcic. Addita eft epiftola Fr. fVilken 
ad auctorem. '4. i Rthlr. 20 gr. Sächfifch oder ' 
* 3 FL Ig Kr. Rheinifch. 

ScUegel^ A. W^^ poetifche Werke. aTheile. g. geh. ' 
\ Velinpap, 5 Rthlr. g gr. Sächf. 9 Fl. 36 Kr. Rhem. 
Druckpap. 3 Rthlr. -16 gr. Sächf. 6 Fl. 36 Kr. Rhein. 
Schmidt J.^ Elemente -der Form und Gröfse (ge- 
wöhnlich Geometrie genannt^. 3r. TheiL gr. g. 
Ladenpreis 20 gr. Sächf. 1 Fl. 30 Kr. Rhein. 
' Sclireiher^ A:^ Baden im Grofsherzogthummit feinen, 
' Heilquellen und Umgebungen. ^. geh. i RtMr. ^ 
20 gr. Sächf. oder 3 Fl. lg Kr. Rhein. ' 
Schreiber , A, , Heidelberg und feine Umgebimgen 
hiftorifeh und topographifch befchrieben. Mit • 
3 Kupfern und einer grofsen Karte von Heidel- 
herg und feinen Umgebun^en.^ g. |(eh. 2 Rthlr, 
Sächf. oder 3 Fl. 36 Kr. Rhem. . 



Sftidien^ herausgegeben von C. Daub \xniFn, Creuzer. 

6ten Bandes 2tes Heft. gr. g. geheftet 1 Rthlr. 

Sächfifch oder i FI. 4 g Kr. lÖieinifch; 
Zachariä^ Dr. ÜT. S. , Handbuch des franz. Civilrechts. 

jr. Bd. gr. g. 2 Rthlr. SächL oder 3 Fl. 3 6 Kr. Rhein. 

Als Weihtuchtsgefchenk verdienen empfohlen zu 

werden: 

Kinde ffreund^ der neue,, herausgegeben in Verbin. 
düng mit mehrem Erziehern von J. ß, EngtU 
mann.6 Bände y mit Kupfern und Mulik. g. gebun, 
den g Rthlr. Sächfifch oder 14 Fl. 24 Kr. Rhein. 

KimUffreund^ muiikalifcher, eine Auswahl von Lie> 
dem zur veredelndeu undp fröhlichen Unterhal- 
tung im häuslichen Zirltel, herausgegeben von^.B. 
Engclmann. g. Schreibpapier mit Mufik. 2 RrhV. 
Sächf. oder 3 Fl. 36 ICf. Rhein. Druckpapier ohne 
Mufik g ffr. Sächfifch oder 36 Kr. Rheinirch, 

Grimm ^ A, L,, Kindermährchen. 12. Mit fchwar- 
2^ Kupfern I iJlthfr.Säehf. oder 1 Fl. 4g Rr.Rhem/ 
Mit üküfiiiurtenr Kupfn. i Rthlr. ao gr. Sächfifch 
oder 3 Fl.. Ig Kr. Rheinifch. 

• ♦ 

III. Attctionen» 

BirckenßoeiCs Büther-^ Kupferßich^^ Gemälde ^ , Hani- 
Zeichnungen-^ Atterthumer ~ und Kunßfacken - Verkauf 

in Meiern 

Die in unfern Blättern fchon für einen frühem 
Termin— den i5teh Jänner ig 11. -^ angekündigte, 
htsher aber verfchol^ene , öffentliche Aucti^n der von 
dem k. k. Hofrath J. Melek. von ßirckenflock hinterlaf- 
fenen Buch er w und Kunftfammlimgen vrird nun im zn- 
künftigen Jahre nach folgender Are abgehalterÄverclen, 

l) wird am i4ten Hornung ig 12. mit Verfteigerung 
der Bibliothek imd zugleich de$ die italienirchi 
und deutfche Schule enthaltenden etften Thcilcs 
der Kupferftichfammlung nach Ordnung der ge- 
druckten Catalogen angefangen werden. Dar^ 
auf folgt 

a) iraMärz c;a. der Verkauf der Gemälde, Hand- 
zeichnungen utid übrigen Kunftgegenftändc, wie 
folche in den Ctaalogue des tahieaux et deffeins etc» 
, verze^cbnet find. Endlich foll 

3> der nw elfte Theil der Kupferftichfammlung, «Jcr 
die niederländifchß, ft'anzöfifche und englifche 
Schule begreift, im Spätjahr ig 12. verkauft 
-werden. 

Commiffioneni ühernehnsen < die C. Fr*^ Sockifihey 
Sinzifeke und Kiblerifche Buekhandiungen , und- d& Herren 
I^fihändl^r -A^ari* uadJMaj/i* i^ Wi 

Heff üniverfitäts - Pi^ocliUMtoi:^ fVtigel und Herr 
Itf ..firinn»«/ in L e i|> z i^. 

Herr Kunfthandler'Fraircif&tf/s in- Nürnberg. 

Herr Buchhändler Simon ^ und die Pr^J^ ^^^ 
Aamihffg4n Frahfcftfi«! aittMayi^f wö auch die Ca- ^ 
ta^ögentu^haben £nd. ' ' 

■^^■yrhr i i ■ I I ■■ - ^ 
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JUontags^ den 2. December igii. 



PHILOSOPH IB. 

Berlin, b. Mylius: Lehrbuch des Natumthts^ als 
einer Pkilofophie des poßtiven Rechts^ vom Prof. 
Hugo IQ Göttingeo. Dritter^ ganz von oeuem 
ausgearbeiteter verfucb. 1809« Xll u. 486 S. 8* 
(1 Rthlr. I3gr.) 

(Auch als zweiter Band eines Lehrbuchs eines civilis 
fiifchen Curfiks mit befooderem Titel zu diefemBe- 
bufe») 

Diefe oeae Auflage unterfcheidet fich von den bei- 
den erften (unter dem nämlichen Titel als oben, 
zu Berlin gedruckten , der erften 1798» 2:0 S.; der 
zweyten 1799» 404 S. 8*) durch wefentliche Verbef- 
jjeruiigen in ^^^x Anordnung, vorzQgiich aber durch 
die gröfsere AusfObriicbkeit einiger, zweckmäfsige 
Abkürzung a'hdrer Theile, durch eine noch reichere 
Ausftattune mit der vorhin fchon fehr anfehnlichen 
Zugabe gelegentlicher Erläuterungen und Bemerkun- 
gen, mannigfaltiger Anfpielungen auf verwandte Din- 
ge, und Benutzung einer fehr ausgebreiteten Lectare, 
vfodurch es dem Vf. gelungen ift, unter dem Namen 
des Syftems einer durch ihre abftracte Trockenheit 
%«errufeneo Wiffenfchaft, nicht blofs ein lehrreichea, 
fondern zugleich äuCserft unterhaltendes Buch zu ma* 
eben. 

Die erften Auflagen deftelben haben nnftreitig 
weit mehr Aufmerkfamkeit erregt, als der Vf. feinen 
Aeufserungen in der Vorrede zufolge, daraus vermu- 
thet ; dafs fo wenige Beurtheilunfien davon erfchienen ; 
auf keiner andern UniverGtät Vorlefungen darflber 
gehalten worden; und vorzflglich, weil nach ihm 
noch kein andres Buch nach dem nämlichen Plane 
gefchrieben fey. 

Das Stillfchweigen der gelehrten Tagblätter, (es 
fehlt wirklich auch in diefer Allg. Lit. !6eit. noch an 
einer Anzeige) ift nachtheilig i inTo fern Kritik und 
WiderCprucb Gelegenheit zu VerbelTerungen geben. 
Es kann dem Schriftfteller als anfcbeinende Vernach- 
läffigung f mpfindlich feyn. Sehr oft aber liegt diefem 
Stillfchweigen eine gant andre Urfache zum Grunde. 
Das vorliegende Werk imponirt durch die Maffe der 
darin zufammengeprefsten Kenntniffe, und durch gewil- 
f e eigenthflmlicbe A nfichnm des Vfs. Es ift in der That 
nicht leicht, einbinlingliobmotivirtesUrthell Ober ein 
^^erk zu fällen , welches alle bis jetzt bekannten Sv- 
(teme des Naturreehts zu vernichten verfpricht; ein 
oeues philofophiCcbes Syftem ankflndigt; pnd zugleich 
fo viel Philofophie Ober einzelne pofilive Gefetzgebun- 
gen eotbält. Wer ficb zutrauen darf, ee in der erften 
\ A. L, Z. 181 i» Briiitr Band. 



AbGcht zu beurtheilen, k^nn leicht die Ueberlegen* 
heit des Vfs. in der letzten fflrchten. Und wer fich 
auf die Beurtheüung xler Kritiken einzelner Rechta- 
fatze einlaffen kann, dem ift vielleicht die erfte liaupt- 
abficht des Werkes fremd. 

Noch begreiflicher findet esRec, dafs keine Vor- 
lefungen auf andern Uniyerfitäten Ober diefeo Grund- 
rifs gehalten find. Er bezweifelt Oberhaupt, dafs dft 
Wiffenfchaft, welcher der Hr. Prof. Ritter Hugo deö 
.Namen d^ Naturrechts giebt, fich zu akademifcheh 
Vorlefun^en eigne. Nach unfrer Meinung feilte fich 
die Philofophie des Rechts in derfelben auf eine all- 
gemeine Ent Wickelung der Begriffe befchränken, wel- 
che den Verhältniffen der bOrgerlichen Gefelifchaft 
zum Grunde liegen. Der dogmatifche Lehrer mag 
fein Syftem daraus deduciren, fo gut er kann: der 
fkeptifche, die Unzulänglichkeit der metapbyfifchea 
Speculation darthun, und andre Quellen anzeigen, 
aus denen die Rechtsbegriffe der Völker abzuleiten 
find. Ein Vortrag hingegen , in welchem alle wirk- 
liche und mögliche Rechtsverbältniffe der Menfchen 
aufgeföhrt werden, verwirrt die Vorftellungen des 
Schülers. Er lernt viel zu viel , und zu frOhe. Ari*' 
ftoteles, der zehn und zwanzig Jahre lang mit feinen 
Schalern umgieag, konnte in feine Vorträge manches 
aufnehmen , was unfre Lehrer dem nachmaligen eig* 
nen Studio ihrer nach drey Jahren entlaffenen Scha- 
ler und der Belehrung durqb BOcher überlaffen mOf- 
fen. Ferner wird der Zuhörer durch die Kritik d^r 
allgemeinen Lehren, das Disputiren über Sätze die 
zu gleicher Zeit in andern Voriefungen als Fundament 
der Rechte gelehrt werden, irre gemacht. Was in 
diefer Bezienung insbefondere über das vorKegende 
Werk zu erinnern ift, mufs bis zum Ende der Beur- 
theiluDg aufgefpart werden. ; 

Endlich bemerkt der Vf. dafs feit der erften Eir- 
fcheinuhg feines Werlkes kein ähnliches gejchri.eb^ 
ift. Wenn gleich Schriftfteller von Kraft und eig.en- 
thümlicher Denkungsart lieber ihren eignen Weg 
geben, als einen vorgezeichneten, fo kann doch vifle 
verdien ftlicbe Bemühung und wirklich auch grofses 
Talent in der voUkommnern Darftellung urlprOcig- 
lich fremder Gedanken bewiefen werden. Die hier 
folgende Beurtheilung wird zeigen, ob diePrinctpien 
des Vfs. fo befriedigend find, dafs. man erwarten 
kann, aufser feinen Schülern werde noch jemand die- 
fes Gedankenfyh^m adoptiren. Indeffen haben auch 
die polemifcben Bemühungen des Vfs. gegen die herr- 
fchenden Grund(atze des Naturrechts nicht fo viel ge- 
wirkt, als er fich davon verfprechen durfte: Me^ 
phyfifche Dogmatiker laffen fich nicht leicht irre nfa- 
(4) N - eben. 
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eben. Doch: ift feit der erften Auflage feines Buchs neben der Freyheit des Andern einigermafsen hefte- 
ein anderes Werk erfcfaienen, weiches die Rechts- hen kann. 

verbältniffe der bürgerlicben Gefellfcbaft zwar nicht Das raetaphjGfche Sjftem der (aprji^rigedacliten) 

aus den Principien die Hr. Prof. //ugo aufftellt, aber Bedingungen kann nur in einem Inbegriffe formeller 
doch aus andern ableitet, als diegewöbnllcben. Hrn. Sätze beftehen, davon Hr. Prof. ^acob d\% Idee reclit 
von Hauers Handbuch der Staatenkunde, eines der gut gefafst, und im erften Tbeile feines Naturrecbts 
ausgezeichneteften deutfcben BQcher, durch den Ge* THalTe 1795) beffer ausgeführt hatte, und den Kant*« 
halt und Reichthum der Gedanken, und die Kraft des tchen Principi^en gemäfser, als irgend ein andrer dem 
Vortrags, wird vom Vf. der fo manchen Schriftftel- Rec. bekannter Scbriftftelier. Diefe metaphyfifchen 
ler anfahrt , gar nicht genannt. In Iln. von Hauers Lehren bleiben bey dem unbegreifiichea U ebergange 
Sjfteme ift alles Erzeugnifs der Natur. Hr. Prof. H. der Vernunft in die Sinnlichkeit ftehen. Nun ift das 
fchreibt alles der WillkOr des Menfchen zu. Bcyde Subject aller Rechte, die freye Willkar des Menfchen, 
Icbeinen dem Rec. auf eine ganz entgegengefetzte nicht durch ihre Natur beltimmt, fo wie das Ob- 
Weife, der gefetzgebenden Weisbeit und der Würde ject der Naturvviffenfchaft. Seine Natur ift, unbe- 
der menfchlichen Natur etwas zu nahe zu thun. Itiitimt zu feyn. Das Syftem der auf die Sinnlichkeit 

Der Vf. ift mit allen bisherigen Bemühungen um im allgemeinen angewandten Begriffe vom Rechte 
.die Philofophie des Rechts (ehr unzufrieden, lir hält wird daher auch feibft in Vergleicnung mit Kants nie- 
ein folches Naturrecht, als man bisher gefucht hat, taphyfifchen Anfangsgrflnden der Naturwiffenfchaft 
ein demonflratives Sybem von dem was unter den febr mager ausfallen. Um es der wirklichen Welt 
Menfchen Rechtens feyn muffe ^ für ganz unerfindlich, näher zu bringen, mufs ein Stoff aus der Erfahrung 
Die in der Einleitung vorangefcbickte Gefcbichte der dazu genommen werden. Daher mifchenalleSchrift- 
Wiffenfchaft ift voll von treffenden (mitunter witzi: fteller über das Naturreoht fo viel wiUkOrliche Be- 
gen) Bemerkungen in diefer Abficht. Man könnte griffe mit ein, und demonftrirea die meiften fo viel 
2war eine vollftändige Ausfahrung der Gründe wQn- römifches Recht aus metaphyfifcben Axiomen und 
fchen, aus denen fich ergiebt, ddfs eine metaphyfifcbe Definitionen» Der Lefer aber fühlt bald, dafs alles 
Bechtstehre(die fich doch denken Ififst, wiedieThat diefes ohne die Sanction pofitiver Gefefze nichts gel- 
beweifet) durchaus nicht auf die menfchliche Natur ten kann: und daher fehlt es dfm Ni^turrechte, fo 
anwendbar ift, oder wenigftens in der Anwendung bald die ailerböchften und alJgemeinften Speculatio- 
nicht befriedigend ausfallen kann. Der Vf. läfst aber nen abgetban fibd^ und man zu dem Specieilea fori« 
lieber feine Gegner den Streit, den lie dar&ber f«t fchreitet, faganz anlntereffe: dabing^en die nämli- 
langerZeit, und oft mit Erbitterung fahren , unter eben Sachen, welche dort eine unOberwindliche Lao- 
fich ausmachen. ^ Und das mag er wobL Er kann geweile und Ueberdrufs erregen, far den denkenden 
Tuhig zufehen, wie die Syfteme des Naturrechts, die Kopf höchft anziehend werden, fo bald man 6e ihm 
ürit hundert Jahren in fo grofser Zahl erfchienen find, als geltende Begriffe, Herkommea oder Gefetz eines 
einander aufreiben« Ihre Urheber können fich nicht beftimmten Volks vortrigt. 

* einmal darüber vereinigen » was fie ihrer Wiffenfchaft Das ganze Werk des Hn. Prof. H. ift voll toi 

eigentlich far einen Gegenftand anweifen, aus was far treffenden Bemerkungen aber die ynmdglicbkeit ei- 
Principien ßediefelbe{ ableiten, und wie fie diefelbe von ner Gefetzgebung in der wirklichen Welt, welche 
andern moralifcben Wiflenfchaften abfondern wollen, ßcb auf ein aus der .blobea Vernunft abzuleitendes 
Jeder Neuefte wirft nicht allein, wie in andern Wif- Recht befchrSnkte. Aber es Ift f^hwer anzugeben, 
fenfcbaften, alle vorhergebenden Syfteme um, fon- was far Begriffe er feibft feinem Sy (kerne zum Grunde 
dem verändert zugleich den Bodesj auf dem und aber legt, 
den geiVritten wird. Naeh einigen feiner Aeulsernngen mnfs mangbo- 

Im allgemeinen liegt allen diefen BemOhungen der ben^er fey der Meinung des Hurni zugethan, nach 
«nbeftimn^e Gedanke eines Syftems zum Grumie von welclieF es Aberali kein natarliehes Recht giebt, fon* 
dem>en>gen > was in den filtlichen Verhältniffen der dern alles Rechtens feyn kann , was die Menfchen ifa- 
Menfchen unter einander notbwendig und allgemein res Nutzens wegm dafür gelten laffen wollen. Hier- 

eig, mithin erweisliche^. Der eine verfucbt die- durch ift aber die Schwierigkeit noch nicht gehobeOi 
aus dem Begriffe der Pflicht» ein andrer, der worin denn der Begriff des Rechts beftebe, und war« 
Freyheit, ein dritter , des Zwanges, zu deduciren. auf die Galligkeit dt& d.urch Willkar : erkohrneii 
Ks zur Metapbyfikfublimirt, beifst das Problem« ^ein Rechts beruhe. Und der Vf.< der der demonftriren- 
Syften\ der Bedingungen unter denen die Wilikflr den Vemooft allen Antbeil am Syfteme des nataWi*. 
freyer Wefen nach einem altgemeinen Gefetze in Ue- chen Rechts abfpricht, räumt bald darauf feibft der 
bereinftimmun^ gedacht werden kann." Obrigkeit, weil fie 9#niil9r/)i^ handle, fo> viel ein» 

In diefer Erklärung (Kants eigner Definition) dafs man fein Syftem mit jenem Principe nicht in Ue- 
bleibt es noch immer unbeftimmt, oh die aus der Ver- bereinftimmung bringen kann, 'ebne erft einige Be« 
linnft abgeleiteten Bedingungen hinreichen» die Frey- firiffe und Grundfitze einzufchieben, die er dann Ti^ 
beit der Menfchen «ngeuört zu erhalten, oder ob die leicht nicht anerkennen warde. Da er uns das lei- 
WiUkOr Gefetze' hinzufagen mufs» um einen Zuftand tende Princip feiner Gedankenfolee (wenn man en* 
WYorziibnn&eat iaifctebooi die Freyheit det Gioeo tiers tm fblcms bey ciBem Schriftttewr voraosfetzeo 

darf, 
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darf, deflen Hauptftärke in der Polemik liegt,) nicht 
klar und voiiftänaig eiotheilt, fo bleibt nur diel'es flb- 
rig , die Ausf übrung zu prüfen , fo wie fie vor uns 
liegt» 

Die Philafopkie des poßüven Richte , hiermit fängt 
der erfte $ der Einleitung an, oder der ffurisprur.enz^ 
iß FernunfUrkenntniß aus Begriffen , über das was im 
Staate Rechtens feyn kann. 

Hierbey fahrt der Vf. in der Anmerkung, Kant's 
Einleitung in die metaphyfifchen Anfangsgründe der 
K.ecbtslehkre an. Er bezieht ficb überhaupt häufig auf 
diefes Werk, ohne fich jedoch über die Principien 
dcffelben zu erklären: und es wird daher notbweo- 
dig, hier ebenfalls darauf zurückzugehen, um den 
tteficbtspnnkt zu prüfen, aus dem der Vf. feine Wif- 
fohaft anfieht. 

In der Einleitung zu Kant*s Werke h^rrfoht eine 
Zweydeutigkeit den Worte: 'Recht, Jus, juridifcb. 
Zuerft heilst es, „alles, was ein Gegenftand der' 
ä ubern Gefetzgebung feyn kann , fällt als folcher nn* 
xmer die Begriffe des Rechts, im Gegenfatze mit der 
Moral, die es nur mit den Triebfedern der Handlun- 
gen, mit den Ge&nnungen, zu thun bat. Alle Rechts- 
päiditen find demnach ^uch Tugendpflichten, in fo 
fern die Ge6nnangen in Betracht kommen, ausidenea 
ihre Erfüllung hervorgehen foil.** 

Diefem zufolge find alle Handlungen ein Gegen* 
ftaod der Rechtslehre: und dem gemä^heifsl es auch 
ausdrücklich in der Einleitung zur Tügendlehre: 
(S. I8'}»fdie Ethik eiebt nicht Gefetze für die Hand«- 
luogen , denn das ihut das ^fus. 

Von diefer Erklärung und'£intbbilung cebt Kant ' 
felbft zurück, indem er unmittelbar nach der obge- 
.dachten Beftimmong des Begriffs vom Rechte, den* 
feilten auf diejenigen Handlungen einfchränkt, „wel* 
che, oder nach deren Maxime, die Freyheit eines Je- 
den, mit Jedermanns Freyheit nach einem allgemei- 
nea Gefetze beftehen bann.** 

Nach der erften Aeufsernng können alle Hand- 
loiBgen ohne Ausnahme zu Gegenwänden des Rechts 
gemacht werden. . Nach der letzten nur diejenigen, 
Welche die allgemeine . Freyheit befchränken. Hier- 
durch ift dlfo tlie Billigkeit ausgefehlolfen, welches 
aus dem zuerft. ang^&enen Begriffe nicht folgte: 
(wie fie denn auch von keiner einzigen Gefetzgebung 
in der wirklichen Welt ganz ausgetcblofiten ik) and 
es fallen alfo nunmehr manche Handlungen, die ei- 
ner änbern Benrtheilung gar wohl untensogen wer- 
den können, vnd alfo zu dem ^n gehören foUteU) 
in das Syftem der Ethik. > 

Diefe zweyte Kantifcbe ErklSrung» nach welcher 

«r f<elbft fein Syftem ausgeführt hat, ili nur eine neue, 

feiner n>etanby6fchen Sprache engemeflene Formel 

des gewöhnlichen Princips, nach welchem das Na- 

turr^echt auf die negative Pflicht befchränkt wird» 

^i«r:7ianden zn verletzen, {mmimm läede») 

Die gewöhnlichen Syfteme des Naturrechts neh* 
"'on «nancherley Umwege , umidorcb verfteckteFeht* 
fchiarfe in das Gebiet pofitiver Verpflichtungen hinüber 
au/c||leich8D. Hut ift davon oicbtfrey. Erbat aar 



andre Namen, und geht, wenn er durch ein Foftulal 
in die Sinnen weit ubergefprungen Ift, auf dem nämli- 
chen Wege der frühern Naturrechtslehrer, aber iö 
enteegengefetzter Richtung. (Er fängt vom Befitze 
des Bodens an, bis zu welchem die andern erft zuletzt 
zu kommen fich getranen^) 

Die Amphibolie (um in Kanl*s Kunftfprache zu 
reden) rührt daher, daCs er fich der Worte Recht und 
Jus, (welchen lateinifchen Ausdruck er fonderbarer 
Weife einführt, ohne iHn zu erkläret, ) welche in ih« 
rem gewöhnlichen Sinne Beziehung auf die Tusend 
der Gerechtigkeit haben , die jedem das Seine Täfst 
ui^d giebt, zum Behuf einer aus ganzanderm Principe 
abgdeiteten Eintheilnng derSittengefetze bedient. 

Hr. Prof. H. geht von der erUen Kantifchen Be- 
ftimmung aus, nach welcher alle äufsere Handlungen 
ein Gegenftand des Rechts find, oder doch dazu ge- 
macht werden können. Seine oben erwähnte Defini- 
tion der Recbtswillenfchaft hat aber den Fehler, dafs 
in ihr fchon der Staat vorkommt , der doch als ein 
rechtliches Inftitut aus dem höchften Rechtsbegriffo 
erklärt werden mülste; und dafs dadurch die Be- 
hauptung, aufser dem Staate gebe es kein Recht un- 
ter denMenfchen, welche fich erft aus der Erörte- 
rung des Begriffs vom Rechte ergeben kann , erfcbli- 
ehen wird. Das wichtigfte aber ift noch die Zwey- 
deutigkeit im Ausdrucke , Rechtens feyn kann. Nach 
einigen Ai|ufserungen des Vfs. , clafs alles recht fey» 
was jemals unter irgend einem Volke für Recht ge- 
balten worden, rouls unter jenem kann^ eine blofe 
phyfifche Möglichkeit verbanden werden, nach wel- 
cher alles Recht wäre, was in der Wirklichkeit dar«» 
ceftellt werden mag, wenn die Willkür desGefetzge» 
bers es befohlen hat. Alsdann aber giebt es keine 
Vemunfterkenntniß des Rechts aas Begriffen , und man 
mufs fich mit der Analyfe der verfcniednen Fälle be- 
gnügen, die zufolge der Natur des Menfcben entfte- 
.hen können, von welcher der Vf. deswegen auch die 
Grundzüge unter der Unberfchrift ffurißifche Anihro^ 
potogiey auf die Einleitung folgen läTst. Nach feinem 
eignen Syfteme aber ift das Recht eine der Vernunft 

f;emäfse ^ntfcheidung aller CoUifionen unter den Men- 
eben: ($«72.) und da doch nicht wohl behauptet 
werden kann , dafs alles vernünftig fey , was jemals 
dafür gehalten worden, fo mufs unter jenem kännen%^ 
eine moralifche Möglichkeit verbanden werden* Und 
fo entfteht wieder die Frage nach dem Grundbegriffe 
vom Rechte, der auf alle in der Erfahrung vorKom« 
mende Vorftellungen angewandt werden kann> aber 
nicht aus der Erfahrung abgeleitet werden darf. 

Anftatt von der Erörterung deffelben auszuge« 
ben , ftellt der • Vf* in der bereits erwähnten ffurylu 
fchen Antkropohgii die menfchliche Nator in dreyfa» 
chen Geßchtsfntn&en dar; „nach welchen die Römer 
das £fus naiurate , quod natura omnia anknaüa dJcuit^ 
diks ff »s genäum ^ quod naturalis ratio apnd omnes pa* 
putos, qui legibus et moribus reguntur^ peraeque coih 
fiituii, und das ^tex civiUt Vtod quisque populus ipße 
fibijus conflUuitj^wa eioaader abfoodertenj* 

Im 
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Im erfteö' AbTchnkte, der Mfnfch als Thiir^ follta 
der Begriff des Hechts gar nicbt vorkommen. Uas 
^s naturale io obenerwahotem Sinne ift nur ein unei- 
gentlicber Ausdruck. Recht, ein izioralifcber Be- 

Jrriff^ fetzt, wena auch biofs von äufsern Verbältoif- 
en die Rede ift, moralifehe Freyheit voraus, und 
fi idet bey Tbieren unter einander keine Anwendung. 
DieVertneidi£er der tnetaphyBCßheaRecbtsIehre kdn* 
nen daher diefen ganzen ÄbTchnitt abweifen« ludef- 
fen ift es allerdings noth wendig, d^s Subject, auf 
welches die Lehren des Vernunftrechts «angewendet 
werden folien, und die thierifehe Natur die c^mfelben 
tabängt, kennen zu lernen. £)enn es ergiebt Beb aas 
derfelben fogleich, dafs es einer willkarliqhen Be- 
ftimmung bedarf, wena, und wie weit jeder für ein 
vernünftiges Wefen gelten folie? und man ftöfst alfo 
gleich beym Anfange aller Unterfuchungen Ober' das 
Subject der Recbtsyerbältoiffet auf die Unzulänglich- 
keit der Vernunft» und die Uneotbehrlichkeit Will- 
kürlicher Beftimmungen. 

PÄDAGOGIK. 

SiKGCN, b. Mfiller u* C«: Uibtr Jiti PeUatozzifche 
EUmentarbiUuHgsmi^de und ihn Anwendbarkttt 
in Elimentarfehuitn, nebft einem Wdrtchen an Mut« 

. ter, denen ihre allerhelUgfte Pflicht am Herzen 
liegt. Von ^. H. Vofl. Mit Mufik zur Oefang- 
lehre. i8io. vIII u. laS S- g. ( 18 gr.) 

Im Grofsherzogl. Bergifcfaen Amt Gimborn * Neu* 
ftadt exiftirt eine Titeraritofae SchuUehrer-Gefellfchaft, 
von welcher der Vf. der vorliegenden kleinen Schritt 
Mitglied ift In letzterer Eigenfchaft wurde demfel- 
ben von feinen Goliegen die Ausarbeitung eines Auf- 
I iatzea aber die An^vti^endung der Peftalozzifcfaen Me* 
thode in den dortigen Elementarfcbulen übertragen, 

• und fo entftand eine Abhandlung, welche der VC, 
auf Verlangen feiner Amtsbrüder und bey der eigenen 
Ueber Zeugung, dafs für Verbreitung nnd Anwendung 
einer fo durchaus nöthigen und nützlichea Sache 
nicht leicht zu vid gefchrieben werden könne» durch 
den Druck dem jgrofsen lefenden Publicum mitzu- 
theilen £ch entfchlotfen bat. — Man findet hier, 
aas eigener Erfahrung und mit recht lebendigen Far- 
ben, die grofseo und manoichfachta Hindernifle ge- 
fchildert, welche fich noch zur Zeit (und bey vcrauf- 
znfehender Fortdauer ihrer veraoIaffeiideA Urfaehea 

* wohl noch fehr lanue ) der allgemeinen Einführung 
der Peftalozztfbben Methode in den ElementarCshulen 
entgegen fetzen. Die Macht der Vorurtheile des bei^- 



kdmmliehen Schlendrians, des Egoismus in feiow 
zweyfeitigen Extremen u. dgJ. m., befonders auch 
die Nachtbeile des oft unterbrochenen Zufammen. 
feyns der Lehrer und Schüler in den Landfcholeo, 

^, und 6 
tets fortj 

_. rp." » -...«o .ü^«!. glücklicli, iwcD 

eigner Anfchauung ins Licht geC^zt. Denjenigen 
Lehrern, welche, Trotz aller bemerklich gemachten 
Huiderniire, dennoch Mulh uijd Kraft genug io fidi 
fühlen, mit Neuerungen fich zu befaffen, werden die 
WegÄ gezeigt, . auf welchen fia den beabficbtetw 
Zweck am heften erreichen können. Vor allen Dio- 
gen, wird fehr richtig bemerkt, fey es notbig, fich 
ielbft erft recht mit dem Geifl der Peftalozzifchen M^ 
thode beka^int Zu machen, dann Schritt für Schri« 
zu Werke zu gehen , und überall nicht von iMelhode 
und Formen allein Heil zu erwarten. Etwas fchwir. 
merifch, aber dem Menfcbenfreunde des Glaubens 
und der Liebe wegen in diefen Zeiten nieht unintercf- 
fant , werden Hoffnungen von einer fehr erfreulichen 
Zukunft geäufsert, die durch die rechte Verbreitung 
der Peftalozzifchen Lehrart, als das zweckmäfsigfte 
Mittel aus dem Menfchen zu machen , was er feiner 
r^aur und Beftimmung nach werden kann und foH, 
herbeygeführt werden dürfte, üabey zeigt der Vf. 
eine ihm £bre machende Bekanntfcfaaft mit den be- 
tten Schriften über die Peftalozzifcbe Methode^ auch 
fonftige Belefenbeit und zum öftern ein recht gefan- 
des, treffendes Urtheil. ~ Diefs find in Kurzem 
die guten Seiten des Büchleins, von weichem wir 
aber auch njcttt verfchweigen dürfen« dafs darin 
faft durcbgebends polemilcbe , für den entfern- 
ten Lefer unverftändliche Anfpielungen vorkommen, 
dafs der Ausdruck öfters niedrig, zuweilen audi 
die Ideen felbft etwas gemein 6nd, und das überhaupt 
die Anfprücfae, welche mit Recht an denjenigeo ge- 
macht werden , der zu der eanzen gebildeten Mit- 
welt und Nachwelt redet, nicht befriediget werden. 
Rec kann diefe Mangel um fo weniger verfcfaweigeo, 
da er überzeugt ift, dafs der Vf. bey gröfserer Auf- 
merkfamkeit auf fich felbft,, und bey fortgefetrtcr 
ernftlicher Ausbildung feiner Anlagen fie ablegen und 
alsdann, bev der Gabe einer lebendigen, ergreifen- 
den Darfkellung, auch ais Schriftfteller etwas viel 
Befferes leiften kann. In dem asgebtogten Wört- 
chen an Mütter, denen ihre allerheUigfte Pflicbt «0 
Herzen liegt, ift zu ml Declamatim. Praktifcbe 
Schulmänner werden , was der Vf. Ober das allmib- 
lige Fortfchreften vom Leichtern zum Schvrerern, 
und befoodM-s über die Anweifung zum Cefang f^g^t 
Ajcbi ohne Nutzen leCen« 
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PHILOSOPHIE. 

Berltx, b. Mylius: Lehrbuch des NaturrechiSf als 
einer Philofophle des pofitiven Rechts ^ vom PxoCeffor 
Hiigo in Göttiogea u. f. w. 

CPortfiuung ^jder in Num. ^XX mhg^hntehenen Retenßwu) 

In der zweyten Auflage des vorliegenden Werks 
*'- lieb der Vf. im zweyten Abfchnitte diefer Antbro* 
pologie» eine an das Kantifcbe Svftem (welches im 
Jahre 1799. noch mehr SaeliA de» Tages war^ als ge- 
genwärtig) lieh anfchliefsende Ausführung aber die 
iateUectueite Natur des Mebfchen und die fitllichea 
Verhähaiffe deffelben » in Trichotomien nach der 
Kategorieentafiel folgen» um zu der Bebauptune zu 
gelangen, dafs die hörgerliche Gefellfcbaft durchaus 
Dfillkarliche Beftlmmungen der Obrigkeit erfordra^ 
Mras.zum Zwaogsrecbte gehören foUe. ' Diefe philofo* 
phifcbe Ausfahrung enthielt faft in jed^m Faragra* 
phen falfche Erklärungen , Eintbeilungen deren Prin- 
cipien nicht einleuohton oder niobt paffen » und er* 
fcUicbne Anwendungen auf Begriffe» die ohne Grund 
eiogefchoben waren. Der Vi^ fcheint diefes felbft 

SefQbit zu haben 9 da er in der neuen Auflage das 
leifte von jener Schulphilofophie weggelaffen« Dem 
Wenigen was fteben geblieben ift, fehlt es aber noch 
immer an Klarheit und Präci6oo. Im $• 40« heilst es, 
die Thierheit fey die Gruhdlage der Vernunft. . Im 
$. 6i» wird die Vernunft eingetheiitf in Principien 
des VerftaadeS) :praktifohe -Vernunft, und den Ue- 
bergang der theoretKchefn^ Vernunft zur praktifchen* 
Das erfte Mal ift Vernunft far alle hdhern Geiftes- 
fäbigkeiten genommen. Lafter >ift nicht der Zuftand 
des fleftimmtwerdens durch die Neigung, geg^n die 
Vernunft: ($«70*) fondem das Beftjmmtwerden durch 
die Majtiior, der 'Neigung auch gegen .die Vernunft 
folgen. zu wollen (die h^ie n^oat^tai^) u. f. w* 

Der GruHdlate« aus weichem der Vf. alles Recht, 
bürgerliches and öffentliches, herleitet, ift aI(o die- 
fer: Der Menfch mufs fich der Veriiünftigen £nt- 
fcheiduug über alles was er thut und, leidet, unter- 
"werfenj uad'^a diefe von« ihm felbft. nicht erwartet 
ifrerden kann, fo mufs fie ejnem unparteyifcfaen Drit- 
ten übergeben werden« „So entftew-*, fagt er, „bür- 
gerliche Verfaffung, die Obrigkeit» der rechtliche 
Zuftand 9 welcher dann eben das Mittel zu den 
Zwecken der Natur mit uns (der HerrfcfaSaft der Ver- 
nunft über die fionlichen Triebe) abgiebt." 

Diefer Gedanke, auf dem das ganze Syftem des 
Vfs. beruhet, muis etwas näher erwogen werden. 
Allerdsogs verdankt der Meofch alles weas ibo über 
A. iL Z. 181 !• DriUsr Band. 



die Tbiere erhebt, der oberften Herrfcbafk der Ver- 
nunft : Wahrheit, Tugend, zweckmäfsige Anwen- 
dung feiner Kräfte zu willkarlicben Abficbten. Auch 
ift es in gewiffer Mafse gegründet, dafs er die £nt- 
fcheidung darüber , wenn er €e fich felbft nicht ^e- 
beo kann, von andern holen mufs. Die 'meofchli- 
che Gefellfcbaft kann nicht beftehen , wenn die Obrig- 
keit nicht zutritt, um zu enifcheiden, was für wahr, 
far gut , und für zweckmäfsig gelten foU : wenn es 
ohne fie nicht ausgemacht werden kann. Aber doch 
auch nur dann. Aber fo weit man das Recht der 
Obrigkeit auch ausdehnen möchte, fo wäre dadurch 
doch noch nicht ausgemacht, taach was für Gefetzen 
fie als unparteyifcher Dritter luitfcheiden folle. Giebt 
es Gefetze der VerAitnft , . die hinreichen , den Streit 
unter «den Intereffen verfcbiedeoer Menfchen auszu* 
gleichen, und bedarf es blofs der unpartejifchen An- 
wendung derfelben im Urtheile? oder muffen die Ge« 
fetze felbft willkürlich befümmt werden? Der Vf. 
übergiebt geradezu das «nze Gefcbaft der menfch- 
lichen Vernunft, ohne alle Einfchränkung der Obng. 
keit Diefe kann zu Recht machen, was fie gut fin- 
det. Der einzebe Menfch hat durchaus gar kein 
Recht , infofern die Obrigkeit nicht für gut findet, 
dafs er es habe : und es ihm giebt. Die bargerlicbe 
Gefellfcbaft befchränkt alfo nicht etwa die natürli- 
chen Rechte der Menfchen, wie es in den gewöhn- 
Heben Syftem^n heifst, fondern fie fchafft fie. Der 
Vf. behauptet fogar hiftorifch beweifen zu können, 
wie die Obrigkeiten , um fich ihr Gefehäft zu erleichtirn^ 
den Menfchen Privatrechie gegeben Haben. » Wenn diefs 
auf das ^s honorartum im alten Rom gehen foUte, 
fo würde esxlenn doch zu einer weitern Nachfor- 
f|;buog führen , woher denn die Obrigkeit dafelbft 
ihre Autorität erhalten? 

Ueber die Frage, wie denn Einer oder der An- 
dere -dahin gelangen möge, für den Mchtmäfsigen 
Herrn der übrigen, für den Reprafentanten der Ver- 
nunft angefehen zu werden ? fagt der Vf. nichts. * 
Wenn der Herr abör einmal da ift, fo haben die Un- 
terthanen gar keine Rechte gegen ihn. (Wie Hr. 
Profeffor Sugo fchon vormals ^hauptet hat, noch 
ehe die Welt davon fo überzeugt worden war, als 
gegenwärtig. S. Göttingifche GeL Anz. 1798. S. aa) 
Eine Behauptung für welche fich Gründe bev einem 
Schriftsteller finden, den der Vf., der doch ^aft alle 
ausgezeichneten Schriften anführt, welche mit feinem 
Gegenftande In einiger Verbindung ftehen , in diefer 
neuen Auflage nirgends citirt, bey Hobbes. 

Noch mahn die Menfchen foJlten eigentlich auch 

nicht einmal durch den Willen des Obern Rechte un- 

(4) O ^ ter 
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ter einander, ?rivatrecbte, erhalten« Denn es ift mir 
ein Nothbehelf der eingefchränktcn menfcblicben Na- 
tur, wenn der yernanftige Wille des Obern fich in 
allgemeinen Regeln ausdrückt. Der Vf. klagt wirk- 
licn Ober das PriVatrecbt». welches fich auf Uefetzge- 
Zungen ftOtzt, als Qber die Quelle alles Ungemach$ 
unter den Menfcben. Um 



^ ■ 

In dea erfte^ Auflagen des Werks ward ein tU- 

geraein rechtlicher Zultand^, und das Verfchmeizcn 

aller Staaten in einen eiozigentJniverfalftaat zu diefem 

Behttfe, nur als eine Idtb aufgeftellt, die gleich der 

vollkonunnen Tugend^der. menfcblicben Natur als 

ein Ziel des . Beftrebens vorgefteckt fey t wenn «s 

1 dje durchgängige Herr- gleich urfeipreichbar fcyn foUte. In der neueften Auf- 

fchaft der Vernunft zu bewirken, (den peremtorifcben läge «herumist- -es ausdracklieh , dafs mau die Er- 



Becbtszuftanddes Vfis.), mofste das Privatrecht durch 
aus dem öffentlichen Rechte wefchen. In einem die 
VemunfUdee vom Staate darfteilenden bOrgerlichen 
Zuftande, mflfste fich alles* in Gehorfam gegen die 
Obrigkeit auflöf^n; 

öegen die Vernunft: ja. Und fo hättetf'wir den 
Bispotistne legal di l*EwdMce der Oekcmomiften. -^ 
Nun find aber die obrigkeitlichen Perfonen Irrtbum 
und Leiden fchaften unterworfen, gleich andern. Das 
erfte Kapitel der juriftifchen Anthropologie macht 
keine Ausnahme zu ihren Gunften. Alfo kommen 
wir auch hier dabin , dafs man fie nur des gemeinen 
Beftens wegen , f Or Reprätfentanten der Vernunft gel- 
ten laffen mufe. > ' 

In des Vfs. Syfteme habep indeflen diefe Reprä«- 
fentaoten der Vernunft alle^ mögliche anzuordnen 
iiiad auszuffthren , was in ^der menfcblicben Gefell* 
fcfaaft gefchieht. Wie foli eine menfchlicKe Obrig- 
keit diefes leiften ? Sie vermag es nicht : und felMt 
das Recht dazu hat nur die reine Vernunft felbft. 
Wenn aber diefe das Amt, welches ihr hier zum*- 
theilt worden , allen Menfcben in allexl Dingen zu be* 
iebleny was fie ihun und laffen follen, erfollen will, 
fo wird fie fich noth wendig berablaffen muffen ^ in je- 
dem Einzelnen unmittelbar zu wirken. Alsdann wird 
jeder, als finnlicher MeoCch, Unterthan, und zu- 

frleich, als vernOnftiges Wefen, Obrigkeit feyn. Und 
6 ift der voUkommne Vernunftftaat und das perem* 
torifche Recht, nur in der Demokratie ohne alte 
Obrigkeit zu finden ; wo die voianti gintraU als idea- 
lifcher Souverain herrfcht; wo jeder Bürger fich dem 
gefellfchaftHchen Verein ganz hingiebt , und doch 
völlig frey bleibt; in vollkommner Uebereinftimmuoja 
mit allen MitbQrgern lebt, und doch nur fich felbit 
gehorcht: welches alles im Rouffeaudu Contrat ft» 
dal ausfobrlicb zu lefen ift. 

Dahin führt das Spiel mit abftracten Ideen. Wir 
wollen fehen, was aus dem Perfonifibiren derfelben 
bey dem Vf. im dritten Abfcbnltte wird; wo er im 
JMenfchen als Mitglied eines einzelneu Staates unter- 
fucbt; mithin zu den wirklich beftehenden'bfirger* 
liehen Gefellfchaften übergeht. Er beweift zuerft ans 
feinen oben angegebenen Principien , volikomhfine 
Vernunftmäfsigkeit laffe fich nur unter der Voraus« 
fetzung denken , dafs das ganze naenfcblicbe Oe- 
fchlecht in einen einigen Staat vereinigt fey. Den« 
hierdurch allein wepde eine unbefchraokte H'errfchaft 
des ui^arteyifcben Dritten allgemein : dahingegen 
bey der Errichtung von ParticuTarftaalen , der Krieg 
zwifchen diirfen unvermeidlich wird, und ttberhaapt 
keine pofitive Rechtsverhaltniffe unter den Bürgern 
verfchiedaer Staaten Statt findeo. 



richtung von Partlcularftaaten nur für den vorberei- 
tenden Zufl;and eines proviforifioben Rechts baiteo 
dürfe , in Erwartung deffen , wo peremtorifches 
Recht unter dem Schutze einer Univerfälnionarchie 
herrfcfaeh werde : d!e wirkliche Etnführune diefer 
letzten fey nicht fo fchwer, als fie fcheinen könnte: 
diffes .beweife« die ^rofse Ausdefanong einiger heuti- 
gen Staaten. Die Beyfpiele find aber nicht glücklich 
gewagt.': Es ift wahr, Quebak, Madras ündLoodon 
gehören za Einem Staate; (S. 87) aber es ift fchwer 
zu glauben , dafs die Hindus den Warren Haftfngs 
für einen unparteyifohea Drittea^ gelten laffen wer- 
den, f 

Die HeriCchaft im UnSverfalftaate kOnnte wohl 
b#y einigeir angftlichen Gemüthem, die fn Particukr- 
ftaaten* Erfafaningen gemacht haben! , ßedeoklichkei^ 
ten erregen: und das um fo mehr, als fie. »ach deii 
Grundfätzen des Vfs. ganz uneingefchränkt in Ad- 
fehung der Objecto ift. Man wird aber darflber. im 
^ 115. beruhigt, wo es heifst : „bey der gänzlichen 
AufbebttOg alles Privatrechts- wOvden die Staatsbeam- 
ten ia keine Verfudiung geratfaeo , «das allgemeiae 
Befte himanzofetzen.*' Freylich : wer nichts bat, 
kann nichts verlieren : wer nichts thun darf , hat 
nicht mehr" Qber Befchränkung der Freybeit zu kia* 
gen: und am Ende kommt es nor auf einen Befehl an 
alle öffentliche Beamten an , dafs fie nk:hts als das 
allgemeine Befte lifben, und daffelbe niemals ihrem 
Privatwitlen aufopfern foUen«' Fände dieh auch an« 
fangs' einige Schwierigkeiten in der Ausfflbruog! 
Nun wer'weifs vmhin es noch mit der Eotwickelang 
der vemOn^tigen Natur des Menfoben kommen kann, 
wenn die Fortfcbritte der neueften Zeiten noch einige 
Aeoneh lang fortgefetzt werden. (Ma^ .vergleiche 
doch des Candorcet Esquiffe i*un taUeam^des frogris 
di rEfprü kmHnin.) 

Da «s indeffen einmal Particularftaateti *end Pn* 
vat rechte giebtv fo mufs man die Befehaffie^eit der 
einzeihen Staaten uBterfuchert^ um fioh ihreGefetz- 
gebung zu erklären. Hierzu gehört ($.89 ) die Kennt« 
nifs i) der Meirfchen ans denen ein Staat beftebti 
2) des Landes, als der Bafis aller dahin gehdrigeo Sa« 
ehen, und 3) der .Verbindung der Menfcben in xb'efeio 
Lande zu einem . profiforifofa «rechtlichen Zuftande. 
Diefes alles wird . bi)er nach Anleitung bekannter 
Ideen ausgeführt Hingegen ift ein. Umfiand vreaig 
beachtet, der doch hefv der Betracfateng des Rrcbts* 
fyftems höcfaft interefiant ift. Diftfer: ob cfas obrig- 
keitlicbe Anfehen Geh aber ein gewiffes Territorium 
erftreckt, und alles ergreift« was fich darin aufh^'^; , 
fo wie es die heuii^es^ Tages herrfchenden Idee^ 
mebrentheils mit fich bringen : oder ob es ficb ö^^^ 
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gewiffc Mcnfchen crftreckt, ohne Rilckficht auf Lan- 
desgrenze; fo wie es Im Mittelalter za feyn pflegte. 
Diefer Unterrebted wird im $. 87. kaum berQhrt; 
verdiente aber eine aasfdhrlicbe Erörterung, wegen 
feines weitgreifendeo Eiofluffes. 

Die allgemeinen Betrachtungen Ober das Privat- 
recbt fuhren den Vf. zuletzt auf den Unterfchied zwi. 
fchen der Billigkeit und dem ftrengen Rechte. Die- 
fer ift allerdings ein erheblicher Gegenftand der. Pbi- 
lofophie aber das"" Recht und die Geietzgebung. Es ift 
eioe wichtige Aufgabe für diefelbe , wie das ftrenge 
Hecht « welches durch ffus formulariumy bucbftäbf 
liehe Erklärung der Gefetze (in England), durch die . 
Maxime, la forme emeorie te fonis (in Frankreich), 
(lie Freiheit des ^nzelnen gegen die Willkür andrer, 
vorzüglich der Richter {d^.^ unparteyifchen Dritten) 
fchutzen foU, mit der Billigkeit, ohne welche die 
wefentlichften Zwecke der Menfchheit dem Eigen* 
linne Einzelner und der Unvolikommenheit aller all- 
gemeinen Regeln, (oftmals nur- allgemeiner Aus- 
drQcke) aufgeopfert 'werden , zu vereinigen ftehe* 
Es ift oben gezeigt worden , wie der Verluch zu ei- 
ner Aaflöfung dieles Problems zu Chimären verleitet, 
die nicht einmal für philofophifche Träume gelten 
können, weil fie der toenfcfalichen Natur fo fehr wi- 
derfprechen , dafs kein Schema zu ihrer ReatiGrung 
ausgedacht werden kann. Mao mufs alfo Mittel fu- 
chen, die unvermeidlichen Unvollkommenheiten der 
bflrgerlichen Gefellfchaft zu mildern. Diefes könnte 
za Unterfuchungen über die Staatsverfaffungen füh» 
reo, welche einige Schutzvvehren gegen den Defpo- 
tismas der Staatsoberhäujp^er und ihrer Stellvertreter 
anbieten. Der Vf. aber icbliefst feine juriftifche An^^ 
thropolofie mit einer Verthaidigung der bekannten 
Verfe von Popi : 

Vor fortns 0/ Governntent let Jhols ctmtejh: 
Whauver w beft üdmi/ujh-ed , h beßk . \ 

PdfB war als Katholik von allem attfven Antheile* ah 
der Staatsverwaltung feines Vaterlandes auf^gefcblof. 
fen. Dazu ftand er In Verbindung mit Männern, die 
den Grundfätzen der Whigs abgeneigt waren : der 
Partey, welche Gut und Blot, Ehr6 nod Intereffe der 
Ihrigen daran wagten, «m die Erhebung Wilhelms, 
und nachmals des Gefehlechts der Kurfürftin Sophia, 
auf den brittifchen Thron, die Erhaltung diefes Re- 
gentenftamms , und die Befeftigung der Grundfatze 
einer befchränkten Monarchie bewirkt habeb. Die- 
fen Enthufiasmus verfpottel/Vif«, der unter der R&i 
ßierung Jacob des Zweyten und feines Kanzlers Jef* 
fries eben fo gut, als unter jeder andern, feine Verfe 
(Jrechfeln konnte. Nun ift zwar der Streit über 
Staatsformen nicht in dem Sinne wichtig, in welchem ^ 
ihn die metaphyfi fchen Fanatiker unfrer Zeit geftlhrt 
haben, deren Raufch fo bald verflogen ift, weil: ihre 
Schwärmere; nicht aus dem tiefen uefühle der Wirk^ 
llcbkeit entfprang, fondem aus Speculationeo hervor* 
R^ng, die nur ein kaltes Scheinfeuer erzeugen» Aber 
"ie grofsen Fragen über die Modificationen der Som 
verainetat haben ein ganz andres Intereffe > wenn man 
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fich in den Standpunkt verfetzt, aus dem fie patriott 
fchen Staatsmännern eines beftimmten Volks erfchei« 
nen, als wenn Gelehrte, denen im Gfunde alle Staa- 
ten fremd find, aus der Gefchichte aller Zeiten Argu; 
mente und Beyfpiele zufammenlefen , um dogmatifche 
oder fkeptifche abftracte Behauptunseit zu unter- 
ftotzen. Lord Socners und Lord öodolphin, 4ie Ap- 

Eier, dieGracchen, ftritten nicht Über ein zweifeN 
aftes allgemeines Befte, das niemand kennt. S\^ 
fohlten, waaes war, das Ce wollten. In der Specula« 
tion verfchwindet alles in der unbeftimmten AHg^' 
meinbeit der BegriCfe. / 

Auf die allgemeine Theorie folgt das Syftem al- 
ler möglichen Privatrecbte. Diefer ganze Theil des 
W^erks ift, wie man von einem fo gelehrten und 
fcbarffinnigen Kenner der Rechtswiffenfchaft erwar- 
ten kann, voll von lehrreichen Bemerkungen über 
einzelne RechtsverbältnllTe und Rechtsfätze. Jeder 
R^ragra^h, jede einzelne Periode oder Anmerkung, 
giebt VeranlalTung zum Denken , und jeder Lefer 
findet nach dem Mafse feiner Kenntniffe und des 
Nachdenkens das er mitbringt, mehr und mehr Be- 
lehrung und Stoff zum Denken. Die Achtung gegen 
den Scharffinn und die Einfichten des Vfs. dorfeu in- 
deffen nicht hindern , auch in diefem Theiie der Aus- 
führung, worin fich jene Vorzüge bey weitem am 
meiften offenbaren, die Fehler anzuzeigen ) die deA 
Werth des Werks vermindern. 

Zuvörderft hat Rec. eine Erinnerung Ober den 
Plan zu machen. 

Die Philoföphie flb«* die Gefet^gebung eines je- 
den Volks follte, wie der Vf. felbft gelehrt bat, von 
der geographifchen , hiftorifchen, moraUfehen Dar- 
l^eliung deifelben ausgeben. Nur durch cUefe yi\x4 
jene begreiflich. Mufs aber nicht eben defsw^en 
eine Betrachtung einzelner Oel^gebungen , und Ent- 
wickelunf/ derMben in ihrem inneren : Zufammen* 
ha.n^^e und in Beziehung anf die äufsem Umftäode, 
davon Michaelis in- feinem mofrilcfaen Rechte , de 
Pauw in einigen Kapiteln feiner Betrachtungen über 
die Aegyplier und Chinefen , Montesquieu in einigen 
Kapiteln, Hr. Profeflbr Hugo in feiner Gefchichte 
des römifchen Rechts, fo vortreffliche Proben gegeben 
haben , ^ befriedigender ausfallen , als eine fyftemati* 
fcbe ZufammenßeDung'der mannichfaltigen MoHifin 
cationen aller Recht^vdrhiltoiffe verfchiedner Völker, 
in Beziehung auf abftracte Begriffe die ihnen zum 
Grunde liegen ? In^effei^. ift je^^ Combination des 
Wiffenswürdigen, nach irgend einem Plane, fehr 
lehrreich. Da«u »flfste aber die Anprdnung der ein- 
zelnen Materien durch ein philofopnifches Princip 
beftimmt feyn. Der Vf., der davon ausging, eine 
Philoföphie des pofitiven Rechts als einen Theil des 
civilirtilchen Curfus an die Stelle des fonft: üblieheri 
p^ofophirchen Naturrec^Us jsü fetzen, adoptirt den 
i^lan der juftinianifchen Inftitutioneü , der doch in 
der hier gebieten Abficht linvoUkömmen ift. Gibbon 
hat ^ierdb^r' fchon eine Bemej:kung gemacht. (Im 
44. £[ap. Note 150.) Eff wird abet noch weit e\n^ 
-•. leuch* 
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leuchtender « wenn »an die ellcemeinen Probleme 
des Naturrecbts, die es dem Vf. der Inftitulionen 
nicht einfallen konnte aufzuwerfen, in den Plan die- 
ser letzten einfcbieben will. 

QDie Fortfetzung /olgt.^ 
PÄDAGOGIK. 

ZOrich, gedr. b. Gefsner: Nachricht vtm dir ToVi- 
ierfchule im Fratanklofler bey ^g. Von ^h* 
K(^p- Fäß^ Pfarrer zu Rifferlchweil, Decan und 
Scnulinlpector. .181 1- 64 S. 8* Mit einem Kupfer- 
fticbe» dieb Frauenklofter vorftellend. (12 gr.) 

Während es in mancher andern neuem Lehranftalt 
vornehmiich auf Birricherung der Unternehmer an- 
gefehen zu fejn» und der Luxus in der Pädagogik 
zu einer eignen Art von Plusmacherey benutzt zu 
werden fcheint, ift diefer edeln Anftalt in dem Seh we- 
fternhaufe bey Maria Opfer zu Zug , Francifcaner- 
ordenSf der Eigennutz durchaus fremd. Ohne allen 
Schullohn unterrichtet eine Anzahl dazu tflchtiger 
lUofterfrauen in diefem Gotteshaufe eine von Jahr zu 
Jahr immer noch zunehmende und in fOnf Klaffen 
eingetbeilte Anzahl von Töchtern armer und wohl- 
habender, unangefehener und vornehmerer Aeltem, 
vom Leichtern zum Schwerern fortfcbreitend , in der 
Religion, im Sprechen, Lefen, Recht- und Schön* 
fchreiben, Kopf- und Tafelrecbnen , m dem Nöthig- 
ften aus der IVaturlehre, Naturgefchichte und Land- 
wirthfchaft , in der Mufik , und verbindet damit zu- 

£leich eine ArbiüsfchmU^ deren Hauptregel ift, An« 
»tung in dem für das gemeine Leben Unentbehrlich- 
ften zu ertbeilen, und nur diejenigen zu dem KQnft- 
tichern fortrücken zu laffen , welche fich durch Ta- 
letite. Flrifo und iuGsere Verhältniffe dazu eignen. 
Die Töchter werden demzufolge vorzüglich im 
Stricken, Nähen, Ausbeflem der beider u. dgl. un- 
terrichtet ; erft nachher können fie zu feinern weib- 
lichen Handarbeiten und zum Theil zu Uebongen im 
Zeichnen von Blumen, 'Feftons,<}nirlanden und ähn- 
lichen Gegenftänden der Stickerey übergehen. In dem 
KloftergebSnde ift zugleich eine Anftalt für Koftgän- 



gerinnen, die dafelbft wohl aufgehoben find. DicS« 
le «'^«er Anftalt ift die Vor/teberin des Riofters Mm 
ttv Maria Thereßa Uttiger von Zug (geb;i758.;eifl« 
kleidet 1775.. Vorfteh. 1797.), und Hr. Prof. und Pr, 
fect Brandenburg geht ihr mit Rath und That an c 
Hand, und wirkt dazu mit, dafs dit bildungsfähig 
Klofterfrauen die Tüchtigkeit erlangen, Lehrcrica 
von Töchtern zu werden. In TaböUen ift der Wci 
der von den Schülerinnen gefertigten Handarbeits 
nach ihrem Geldwerthe berechnet, nicht als wea 
das Inftitut Nutzen von diefen Arbeiten zöge, ca 
damit die Auslagen deckte, welche die ErweiteruDi 
der Kloftergebäude und die Anfchaffuog der Lefcr 
mittel verurfachen , fondem in der Abficht, daai 
Aeltern und Kinder fchon frühe auch den pecomirs 
Vortheil kennen lernen, welchen die io diefer Ar 
ftalt gebildeten Töchter jetzt und in Zukosfi it 
fchon beftehenden oder noch zu erwartendeo Ha: • 
haltung fiebern können. Die Anftalt fcheint iry 
fchen, nach einigen ftarken Aeufserungea desivr- 
pfarrers zu Zug, Hrn. Decan Boffard, nochib/5 
ner zu haben, und mit manphen VorurtheilaV.:- 
pfen zu muffen; und felbft ihr Lobredaer, di-X 
der vorliegenden Schrift , warnt vor Aus^nr; 
diefes achtungswürdigen Inftituts. Bedeutend 
was er diefsfalls S. 44 Tagt. „ Schade ^ beifstr. 
M wäre es, wenn das mit forgfaltjger, kluger und c 
eigennütziger Haod gepflegte, und nach dem CrtccJ 
unparteyifcber Sachkenner fowohl als nach nmf- 
feihaften Erfahrungen auf einen feltenen Grad vos 
Vollkommenheit gebrachte , gemeinnützige lobi 
unnötkiger fTäfe zu einem ProbierftBcie unreifer ^(t[ 
rungsfucht wenien follte. Corruptio optimi plfi^' 
Noch bemerken wir, dafs fchon feit 1657. in dus 
Schwefternhaufe eine Töchterfchule war, dafs fei 
aber die gänzliche Umfchmelzuns der alten Klcfte.** 
fchule in das jetzige, nun von vielen Proteftaoteoao^ 
Katholiken in feinem Werthe anerkannte, lo'tn/i 
von I802. datirt , und dafs feitdem eine Meo^ 
von Menfchenfreunden, von welchen wirm^^ 
verdjenftvollen Vorfteher der HüJfsgerellfclaft w 
Zürich, Hrn Dr. Hirzet, nennen wollen, niJtffi'D:e 
an dem CedeihcA deffelben Theil nimmt. 
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. JLm 3 8. Auguft ftarb zu Breslau Karl Chrißofh Neneke^ 
Director der vormaligen fQdpreufs. Kriegs - und Do- 
mainenkammer zu Kalifcli, Vf. vieler j^olitifchen, ju- 
riftifchen und anderer Schriften, im 60. J. f. Alters. 

Am 19. Oct. ftarb, im fiebenzigften Lebensjahre, 
teottKard Meißtr y Pfarrer zu Cappel) Cantons Zürich, 
in frühem Jahren Profeflor an der KuriftfchuTe zu Zü- 
rich , dann Pfarrer zu St. Jakob bey Zürich , dann nach 
der helvetiXchen JleYolution , während jder er feine 



Stelle aul|[ab und politifchen.Gefchäften ßch widme" 
Landprediger erft zu Langnau und hernach zu Capj 
Er hat fehr viele Schriften , vorzüglicfa iu dem F^c; 
der vaterländiTchen • Gefchichte imd iebcnsbefdi'^f 
hungen , herausgegel^en , die frefUcU nur etwas '• 
leicht gefchrieben find. Allgemein lobt man feine F' 
rufetreue, feine Heiterkeit und Gleichinüüiigkcu bei 
allem VVechfel der Scbickfale, feine Verträgiiciikc't JJ 
täglichen Leben, und feine Verdienfte um mchrer' 
Zögling^', die er gebildet h^t. Zu unfrer A. L Z. bat f^- 
befonders in früheren Jahren, viele Bejmrüge geiic.«* 
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PHILOSOPHIE. 

Bxiu.ni , S. M jlins : Lehrbuch des Naturrechtr. ah 
einer Fblofophie des pofttiven Rechts, Yom rrpft 
Hugo in Oöttiogen u. f. w. ' 

( Fortfitzung d^tin Num, 3^1« ahgehrcGhenen Recei^mu) 

I ler Fadea« <ui dem der Vf. feioe Betracbtangeia 
JL/ über die recbtlicbeo Verhiitoiffe in der bOr« 
gerlicben.OefoUfchaft ablaufen läfst, und an den er 
feinen grofsen Reicht bunt Ton Notizeq verrohiedner 
GeCetzgebuogaa undtBeurtheilungen dtrfelben anrei« 
bet, ift alfo diefer : Perfonen-Recbt, Sacben - Recbtt 
l\ecbt der Foidernngen. Diefes (oll mit der HauptT 
EjAtbeiluBg in Kants Naturrecbt » Sacbenrecbt , Mr- 
löaÜQbeaRecbty (Recbt aufLeiftongen) und auf ding- 
liche Art perfönliches Recht flbereinftimmen : der Vf. 
macht inzwifchen dabey eine gegrdndete Erinnerung 

}[egeo Kants Anoidnung, nach welcher die Einthei« 
ung in einfeitge, vlelmtige» allfeitige Rechte, mit 
der Eintheiluog in Rechte auf Sacben , auf Perfonen» 
und auf Perfonea als Sachen ( auf dingliche Art per* 
fonlicbe Rechte] zufammen fallen foli: da doch bey 
jedem OÜede/iiefer letzten Eintheihing« einfeitige, 
vielfeitige, alireiüte Rechte vorkommen. Allein fein 
eigner Plan i(t wefedtlichen Erinnerungen ausgefetzt« 
Und diefe treffen nicht etwa eine zur Ueberficht 
mehr oder weniger bequeme, ao ficb aber willkflr- 
liehe Anordnung, fondern die Principia dwifionis 

felbfL 

Der Vf. handelt zuerft das Perfoneoreeht ab, 
nach Anleitung der drey röraifchen Status ^ der Frey- 
heit, Civitat» Farpilie. Diefes Perfonenrecht aber, 
im Juftinianifchen Sinn«, iJt die Lehre von den Sub- 
jecten der Rechte , uid rgehdrt in das dffeniliohe 
Recht Der Vf. Seht ficb naher auch wegen der Vol^ 
ftändigkeit des Schema genothigt, die Knechte als 
ObjeQte von Rechten, im dritten Abfchnitte von der 
Familie, noch einmal aufzufahren*. Wenn die Theo- 
rie dcjr Frey heit tnd des Barger ftandes (Giviiät) auf 
die erftgedachte Weife abgehandelt würde , wie man 
es am erften von eiaem Scnrif^fteller erwarten follte, 
der alle Privatrechtf und Verhältniffd von der Staats- 

{rewalt ableitet : to entftSnde ihm Gelegenheit , die ver- 
chiednen Grade des StaatsbOrgerrecbts» welche in der 
Verfaffungder KermaniCchen Völkerfcbaften fo ganz 
anders wichtig find » als im römifohen Rechte ( zumal 
dem fpätem), zu erörtern: dahingingen in der Aufr- 
fahrung des Hn. Prof. Bugo nur gelegentlich einige 
Bemerkungen darüber vorkommen. Auch wOrde 
alsddnn Veranlarfung entftehen y die verfchiednen,Mo* 
A. L. Z. igii. Dfütsr Band. 



dißcaljonen. der perfönlichen Dienftbarkeit, und di# 
Verfuche der GeleUgeber fie zu mildern , ausfahrlick 
za erörtern. Eine Ausführung dio im philofophi- 
fchen Syfteme wichtiger, und in praktifcfaer Rück- 
ficht intereffanter ift, als die (auch von LinguH mebb. 
rentbeils fchon ausgeführten) Gründe, womit die 
unbedingte Sklaverey empfohlen wird« 

Das Sacbenrecbt wird ebenfalls ao^ dem eing». 
fchrinkten Gefichtspunkte des römifohen Rechts dar» 

Seftellt. In ihm hängt alier Befitz der Perfon an. In 
er Verfaffung germanifcher Völker ward der B%. 
fitzer des Bodens nur als ein Notzniefser angefehen. 
Der Boden felbft gehörte der Familie, oder einem 
Guts - Lehns - Schutzberrn. Der nolse Kenner die- 
fer Verfaffungen und Rechte, Af^irr, wollte dahef, 
d*fe d«8 ganze Syftem der deutfchen Rechuwiffeow 
fcbaft, nicht von den Peribnen, Ibndera von Sachen, 
von der Staats - Actle ausgehe. 

V i5f/.!?^-.u'^^^ **.^ SacbeDreohte ein, aeoh tle«l 
Verbfiltnilie ihrer, wie er es nennt, Freyheit, Civitit, 
Familie, nach einer (nicht fo.wie er fagt, iingeawno- 
genen ) Analogie deü verfchiedenen Status der Per£o- 
nen. Die Er werbarten werden eingetheilt, in die Er- 
werbung durch eigne Handlungen, (welche hier uneif- 
klärlicher Weife reines Sachenrecht genannt wird) 
durch VerbäUniffe des. Perfonen- Rechts,, und daroD 
SuccMon: facto, pacta, lege. Giebt es aber nichü 
eine Succeffion facto, eine pacta, eine lege? 

In der Abhandlung von» Rechte der Fordemagoi 
erwartet man eine Unterfucbung über den Grund der 
Verpftichtung fein Wort zu halten , und die Grenzen 
dciffelben: eben fo wie die Wirkungen der Willeoa- 
fiuEserungen des Manfchen, wovon die Teftemente 
abhängen , oben vermifst ward. Das pofitive Recht 
befiehlt. Damit ift die Sache entfebieden. Aber ir- 

Sendwo mufs doch Belehrung über die metaphyfifcfaeD 
iegriffe und Sätxe die zum Grunde liegen oder liegen 
können , ertheilt werden. Die Debatten im franzöfi- 
fchen National - Conveote haben ilocb neuerlich dai 
grofse praktifobe Intereffe diefer Speculatiotien be- 



In d«r Ausfflbning der einzelneQ Materien zeiot 
der Vf. durcbgehends, durch die . Enumeration dnt 
einzelnen einander widerftreitenden Gefetze verfchied« 
ner Staaten, Völker und Zeit«, wie viel willkftrli- 
ches in der Gefetzgebung ift: Rec. bat oben die 
Gründe angegeben, aus denen er ihm darin voUkonb 
men beypfiicbtet, dafs jede mögliche Gefetzgebuoff in 
der wirklichen Welt, durchaus willkürlicher BefUm- 
mungen bedarf. Aber eine Theorie aus welcher die 
Nptb wendigkeit erhellt, ift wefeotlich von einer Ana- 
v4)P füh. 
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fahrune verrcliieden , ia welcbecuiie Achtung gegeH iler pbyfifchen Natur des' Meofchen ausgeben» und 

die beltebenden Verfaffungen und Recbte durch die alle bürgerlichen Uoterfcbiede unter ihäen aufheben 

VQrftellai^ untergriö>enVird» .däfs dies. eben fo gut wollten , waren natürliche^ Weife auch tier £he fefar 

ander» fe;n köiibta;' - . - - abgeneigt: (doppelt, wegen ihrer VetbJncung mit der 

In dielet Hiofichtbdfcb wert Beb diNP Vf. über den Religion) denuoch haben fie es nicht vermocht, 

Tadefy dafs er nur Paradoxen zu häufen, gefucht ha* eine Oefetzgebung zu erdenken > die von ehelicher 

ben foUe. Die Begierde durch Paradoxen Aufmerk- Geburt gar keineNotiz nähme, und ihr, ,,einMenfch 

iamkeit und vielleicht Bewunderung zü*crfe^; ifk ift ein Menrch*,** durchaus behauptete, DerVf. giebt 

freylich ein Fehler, wodurch, auch die. taientvollften den Gegenfatz der Ehe an; völlige Fre;heit in der 

St^riftfteller JGcb bey Lefern von währer Einfidbt und Befriedigung des Oefchlecbtstriebes , oder auch , die 

Oefchmacke herabfetzen : denn diefe feheo bald, dafs Behandlung der Sache als eine Staatsanialt» wohey 

«5 nicht ihr Beifall ift, um den man ficb bemdhet. blofs öffentliches Recht einträte. Er hä( beides für 

Aber' was ift nicht alles paradox genannt worden, fehr 'wohl ausführbar. Er verweifet in Anfchung des 

und ^'gewiffer Zeit gewefen? Auch die ausfchwei- letzten Plans auf Piatons Republik, ohie jedoch auf 

fendften Paradoxen können fceineü Vorwurf veran'*^ die WiderfprOche darin zu achten, diejfchon ja Ari- 

laHen, wenn es in dem Gegenftande und dem Zwecke Itoteles Politilt^ aufgedeckt find. Der Zuftand der 

<ies Scbriftft^llers liegt, .dafs er alle Gombinationen Sklaven bey den Alten wird angeführt, um zu bewei« 

durchlaufe, die im menfchlicben Gedankenfyftente fen, dafs die Mentbhen ohne juriftifche Ehe und P«- 

Platz finden können. Alsdann kommt ^s nur auf die ternität leben können. Aber eben darms» dafs diefs 

ArtunddenZweckdes Vortrags an. Die dreifteftePrü- bey Sklaven (Hausthieren') tnöglich ift, konnte man 

fung alles durch Herkommen Geheiligten; dieVerthei- fofgern, dafs es andrer Veranfta^fuiigeli Id Anfefauog' 

digung von Behauptungen, die den gewöhnlichen ihrer Herrn, freyer Bürger, bedürfe4 Die Kinder 

Vorftellungen ganz widerfprechen, kann am wenig- der Sklaven waren doch als zur Fannäe des Herrn 

ften gemifsbiiligt werden, wenn nicht fowohivon der gehörig, nicht blofs ein Gegenftand des öffentlibbeo 

Oültigkdt der Grundfätze, als von denPrinoipien die Rechts. Am Schluffe behauptet - d^r Vf. (S. 228*)> 

Rede ift, ^uf denen fie beruhen. • Der Vf. hat nicht dafs das pofitive Recht in diefer Siehe bey weitem 

allerdings die Vorficht beobachtet) die ihn von dem nicht fo wichtig fey, als die Sitten des V'olks. Darin 

^V^rwnrfe befreyen wfirde, den ^r ablehnt. Vielleicht bat er Recht. Eiife Sache, bey wekher fchon die 

liegt es nur im Ausdrucke den er gewählt hat, um öffentliche Behandlung fo oft gegen die Sitten an. 

«den Gegenfatz feiner Meinungen mit den gewöhnli- ftöfst, mufs wohl von den Sitten abbinjiger feyn, als 

•oben , fo auffallend zu machen , als möglich. vom Gefetze. 

Hieher ift nicht die Vertheidigung der Sklavefey Im zwitften Haupt ftücke, vooi Sachenrecht«, 

-im §rfien Abfchnitte des Perfonenrechts zu rechnen, wird der Grund des Privatcigenthums unterfucb^ 

Wohl mag der Vf. diejenigen verfpotten, die als Phi- nachdem fchon vorher die Sklaverey (Eigenthum an 

lofophenj-die^erfönlicbeTFreybeit zum unveräufser- Menfchen und deren freyen iTiätigkejt, als einer 

iichen Rechte des MenfcheTi machen , und als Rechts* Sache) abgehandelt war. Das Prlviteigentbum, beifst 

gelehrte, das römifcbe Recht, deffen erfter Abfchnitt es, ift an fich felbft der vollkommnen Herrfchaft der 

sonder Sklaverey handelt, für ein Syftem der weife- Vernunft zuwider, Und kann höcbftens nur für ein 

Iken Gefetzgebung erklären. < proviforifcbes Recht gelten, fo lange eiaroal Particu- 

Im drittin Abfchnitte aber^ von den Familienver- iarftaa^ten exiftjre'n ; und bis dtf-peremtorifcbe Rechts« 
bältniffen, geht der Vf. von der Behauptung aus zuftand eintritt, in welchem es überall ke>n Privat- 
<$. 198-)» dafs die £Ä« bey der philofophif^hen ßeür- reeht, fondern blofs öffentliches, giebt. Und hier- 
tbeilung des pofitiven Rechte, für vM wefentticherurii bey wird Kant angeführt, mit dem der Vf. doch blofs 
4er Virnunft gemäßer angefehen worden fey, als es die Worte proviforifch und peremtorifch gemein hat. 
'bey einer freyeii Prüfung erfcheinef. A^ie? die Ehe, Denn Kant behauptet, alles Prkatrecbt (alfo auch 
auf der die ganze Civilifation des Menfchen beruhet? Privateigenthum ) Könne im Naturftaoäe (nach den 
diefs Inftitut, das bey Sllen Völketn für etwas heili- blof^ natürlichen Verhältniffen derMe^fcben, mid ab* 
«es gehalten ift, dem eine höhere Sanction zugefchrie- ^efebenvon der bÜrgerlichienOefellf^haft) nur -für pro- 
ben ward, als aller Gefetzgebung über niedrigere Ver- viforifch gelten: es werde aber durch das öfleBtlicbe 
hältniffe des Mein und Dein zukommt: die wäre^--*- Recht in der bürgerlichen Verfaffing zum peremtori- 
-nicht etwa von der Vernunft oiefat geboten,* fondern fchen erhoben. Diefem zu ^o]ffi kann man auch 
ihr nicht gemäfs? Ein Inftitut, von welchem der Ein. wohl fagen^ dafs einilie ganze Erde und das ganze 
•tritt in die Bürgerrechte abhängt, foll ^er bOr^erli- Menfchengefohlechf^mf^fender bürgerlicher Zu* 
-«ben Gefellfchaß nicht wefentiicn feyn? Weil die Ge- ftand,* ein Univerfalftaat, verlangt wird, um die 
l'ctzgebung über diefelbe Inconvenienzen hat? Diefe Idee vom Eigenthumsrechte gegen alle Menfchen voll- 
5cbvrrerigkeiten, welche aus dem Streite des gewal- ftändig zu realifiren: und daher ftellt Aiw^ auch ein 
ifi^tmi thierSfchen. Triebes mit den fittlichen Verhält- Recht auf, alle Menfchen zu zwingen, da(s fie mit 
niffen entfteben^ führt der Vf. weitlätiftig aus. Er uns Verhältniffe eingehen, in welchen ein Rechts* 
fagt hiers wie überall,' viel treffendes. Aber wohin Zuftand möglich wird. Eben dadurch aber warde 
fahrt es? die franzöfifchen Gefetzgeber i-die^blpls von das PHv^trechr peremtorifch: dahingegen Hc»Prof. 
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Bi*>igo den pereoitorifcbea Rechdlzafikiod in* der Ver« "^ 'Und ift denn etvtra der luzoridfe ännUclie Genufe 
icliiung aJies Privatrechts. den das Eig^nthum dem Reicheö gewahrt, alles wn 

Um darzttthuD, dafs das In nnrerrä, vom Vf. T-« '*l'^^*"l?r''**Ä^^Mf* Ä^^ISÄ 

proviforifch. rechtlich genanntep Zuftande einer auf '«"'« i^Tr\'!'^u\^r''u* "" '^^ul^^Jri? "^ '^Ä 

F rivatrecht gebaueten bürgerlichen Oefellfchaft einge- gerliche ÖefeUfchaft fich gegen wilde Tbiew »erthij. 

(UhrteEigenthum, der Virnunft widerftreite, füKrt J'gea. können ? Kommt nicht de« Armen der Schutt 

e* die Inconvenienzen aus, welche aus der ungleichen £«["«"■ P«'-^«" g«S«? Gewaltthatigkeiten andrer Men- 

\^ertheilung ;der Olücksgütcr entftehen, .ATle diefe J'^f ?. " |"*?',8^*'SJ "u''*'"/ ^^'^a^'IV'. 2 

^TiRoufftal,- Diitrot, enilifchen Levellers und neuer- f"tl»f »>« Anftalten för ih» geforgt ? Oder bezahlt etwa 

Web wieder in FrankMicir vorgetragnen Grüqdc, kÖn- i" /^'"f den R.ch er, (Teffen Beyftand er bedarf/ 

nea zwar wohl gebraucht werden , um denGrundfatz «•»" ^«1"«' Antheil an den Vortheilen der koftbarca 

zu widerlegen, welcher aus den demonftraüven Sy Polizey - Anftalten , am öffentlichen Unterrichte, an 

ftemen des* Naturrechts in die Theorie der Politik "^«'^«\.Auf wände der wohlhabenden Mitbürger? 

übergegangen ift; dafs das Eigenthümsrecht in der ^f*"" ^'« ^\°^^ »°» Kriege, in welchem fiefecbtca 

börgirnchtn Gefellfchaft ünbefchräi^kt feyn mOffe; rtJO/fen, «ichts zu verlieren haben , wie der Vf. f^^^ 

nicht aber nm darzuthun, das dieMenfchen fich aanz ^»Z* «*'«f" «"»e Schuld, nicht der bfirgerlicheo Ver- 

ohne EigcnthuTfl beffer befinden wflrd^n. Hier ftiCst f»ff"ng.. fondern einzelner Regierungen. Meöfchen 

es«.25i. ausdrtlcklich , Haß aUe die ßhrecklichea Fol- d»e wenig haben, — nichts im ftrengften Sinne, hat 

ßtn der Jrmuth , [welche vorher aufgezählt worden ^«"'' doch faft niemand ,-4- Mentcben aie wenig ha- 

find,) gegen das Eigettthttml>ewcifen. Diefs ift falfoh. 5«"» find der vaterlandifche» Sitte, Sprache. Ver- 

Es ift eine Veranftaftüng, nicht der bürgerlichen Ge- »ffung.of» «us wirkbcherjund fei» woblgegrflndeteK 

f (.«(rViaft . fonrfprrf W^r ISfator ' rlafe ni?hte «marK» Liebe, mehr zugetfaan, ood durch die ttiaüaichfslugea 

r an fie gebunden, alt 
und.Regierung oftmals 
ihnen ihren luxuridfen . 

bercfen Me'ä'fchenhÄ"n,~CrpÜiK"d^ ?«°"[s ^J?J' oder ße auch nur in der Eitfikeit dafür 

thüm die unerlafsliche Bedingung ift, um EigentEum fcb«dJos halt. -• Hr. Prof. Hugo legt alle Mifsbräa- 

2u erwerben. Und eben cfie Begierde hiernach ift ?T,. ünvollkommenheiten einzelner Staaten , der 

die Haupttriebfeder Welche die Menfchen antreibt, bürgerlichen Oefellfchaft zur Laft. Er macht «s gar 

fich aus Sem -Zuftande derfchmutzigen Armuth, de- ^ einem Grunde der Befchwerde gegen das Pnvat- 

ren Folgen dur Vf. fehr treffend fchildert, herauszu- «»g«»".»««. da« der Arme an denienigea Vortheilea 

arbeiten. Ef vefgifst, dafs das Menfchengefchrecht ***^"r"?,?^°«.,'J*»°"" A°»?"i.^^ 

nicht von dem lebt, was die Natur freywifiig giebt; wiffenfchaftliche Bildung erforderhch ift. die dem 

dafs es arbeiten mufs, tara zu leben; dafs es fich felbft Armen fchwer (aber nicht unmöglich) wird. 
Bedürfniffe fcha^n mufs, um fich durch ßefriedi- ' 

gung derfelben zu dem Range vernünftiger Gefchöpfe ^*i Wahre aa der ganzen Sadie Ift folgendest 

zu erheben. Der unparfevifcfae DWtte des Vfs. müilte Das Elgentbum kann aiebt, fo wie die Oekohomift» 

alfo nicht allein die Vertneilirne aller Naturproducte tollten, als ein urfprflngiichec ; vor allen Einrichtun« 

fibernehmen , fondern aech noch aufserdein alle Mea- gen der bflrgerlicnen Oeiellfefaaft' Vorausgehendes 

fchen zur- Arbeit anhalten, ihnen Arbelt zutheilen, Recht behandelt werden. Es mufs durchaus und im 

und die Früchte derfelben wieder im Verhältniffe.ib- ^''ep Beziehungen den Beftfornioftgen der gefetzge> 

rer Bedürfniffe zumeffen. Ift dis etwa auch ausfahr- benden Gewalt kn Staate unterworfen feyn, weno 

barV fo wie ein civilifirter Zustand ohne Ehe upd Pa> i^i^bt das lotereffe eines ganzen Volkes dem Eigen- 

ternitSt? fiane einiger Wenigen Preis gegeben werden foll, wel. 

o • j. e u u- j ' f. II* j /tu che die flegttnftigwigen des^hickfaJs benutzen wol«. 

So wie dieSache hier dargeftdlt wird, follte man Jen, nicht allein aUes so Geh zu bringen, fondern 

faft die bO|-g«-liohe Oefellfchaft als eine Verfchwö- auch andre, oftmals ohne allen Nutzen für fich Wbfu 

rung der Reichen zur Untei-drückung der Armen an- am Erwerbe zu hindern. Der Staat mufs nicht allein 

fehen (fo wie die>«eiier|i frenzöfifche antifociale beftehendes Eigenthum fchützen, fondern auch. die 

Philofophie ße darftellte )► . Im $. 35a. heifst es aus- Bedingungen feftfetzen, anter denen Eigenthum un- 

dracklich: Jueh vom StaaU hat der jirme faß nur ter feinem Sckutze erworben und benutzt werden 

Natkthiil. Das grelle Gemälde d« yft. vom Zu- darf, damit niemand von der Mögliohkeit des Er- 

ftande der Armen mag noch (o treffend fejn: es be. werhs ausgefchloffen werde. Dazu mufs er den un- 

weifet nicht» für feinen Zweck. Denn ohne Privat- aofhörlicben Kampf unter den ftreitenden Kräften der 
eigenthum würden diejenigen, die zu der bedaurenrf-verfchiednen Klaffen feiner Bürger mit fiilliekeit 

werthen Klaffe geboren,, von. der die Rede Ift, um fcblicfaten. 
nichts beffer daran feyn : und die meift^ unter den 
ibrigen wOirdoa fich eben fo fchlecht befiadeo, a^s Cfr Be/ehtu/i /oltt.) 

tlTE- 



6ji 



A. L. Z, Nuta 3». DECEMBEA'igii. 
LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



i» 



A, 



Nekrolog. 



.m iiften Aog. ftarb zn Stockholm^ «{«r barixbmte 

fchv«rediiche literator Karl Chriftoffer Cßrweü^ an den 
Folgen eines hitzigen Fiebers, das dort epidemilbh war. 
fir hat ttnftreitig nickt geringe Verdlenfte umdiefchwe- 
difcbe Gefcbicfate und Literatur ^ obgleicli es bej einer 
gewiCTen Klaffe moderner fchwed. Kritiker ^zum Ton 
gehörte, fic zu verkennen und die BlöEsen^ <lie er in 
feinen äUern Tagen gab, mit wegwerfendem Ueber- 
muth aufeudecken. Gjörwell war den lo. Febr. 173z« 
wenn wir niciit irren, in Schonen, geboren. Er üu» 
dierte za Abo, Lund^ Greifswald und machte hernach 
eine Rfsife nach Holland und Frankreiclf. Literatur- 
gefchichte war fchon jetzt fein Lieblingsfach. Nach 
feiner Zuri'ickkunft 1755 ward er bey der köuigL Biblio- 
thek in Stockholm als Unterbibliothekar entweder mit 
gar keiner oder doch einer fehr unbedeutenden Befol- 
dung angeftelltu Im L 1795- fachte er um feinen Ab- 
fchied an , der ihhi mit einir geringen Pen£on bewil- 
ligt ward. Der jetzige Kronprinz, deffen AuAnerkr 
famkeit Snnäi einen «dien x^dann auf «den Grei^ gelei- 
tet war^ ainterftötzte ihn mit einer Geldfumme und 
hatte befchlöffen feine Penfion zu erhöhn und feinen 
letzten Tagen eine Erleichterung zu £chaifen, aber G. 
erlebte diefe letzte Wohlthat nicht bhAoc. Er war ge- 
zwungen, um des Unterhaltt willen^ Schriftftcller au 
werden; zugleich trieb er fehr ausgebreitete bwiihinic 
lentcbe Gefchäfte, letztere jedoch nicht zu feinem 
VortheiL Er war der erfte fchwed. Joumalift', und 
feine Zeitfcbrift, der fchxvcd. Mercmius , (voni755.hia' 
176 1 ), war das erfte eigentlich gelehrte 31 att^ dasjroil 
der Nation mit allgemeinem Beyfall aufgenommen 
^-ard. Ücberdiefs f^irieb er veri 1757 — 5x die fchwe- 
difche Bibliothek (^ Baude) un^ 176*— -^3 die neue? 
fch^cd. Bibliothek in 1 Bänden^ 2 wey Sammlungen, die 
«u denyorzüglichften gehören, welche die fchwed. hiCt. 
Literatur heiltzt und die einen Schatz von Nadarichten 
und Auffchlüffen aller Art enthalten* Hierauf gab er 
eine Menge iron aWerley Arbeiten heraus-, die den fru- 
hem an Werth nicht gleich kommen und denen man 
es anficKt , dafs fie aus Rückficht auf Erwerb entftan- 
den find. Im J. 1769 ward er auch politifcher -Schrift-, 
Iteller mid zwar für die damals herrfchende Partey» 
eine Art vonSchrififtellerey, die ihm nothwendi^ man- 
che Feinde zuziehen mufste und ^elleicht felbft in der 
Felge noch nachiheilig geworden ift. Er ward hier- 
nufzu verfchiednen Zeiten wieder lounialift, er gab 
-jjolitifche und gelehrte Zeitungen heraus ^ die fich 
durch Reichhaltigkeit ilirer Nachrichten immer yor 
den gewöhnlichen Blättern auszeichneten und man fin- 
det in ihnen eine Menge von Nodzen, die man fonft 
'vtrrgebens facht: und befonders find feine gelehrten 
Blätter bey dem Mangel an Hiilfsmitteln zur fchwed. 
Gelehrtengcfchichte oft einzige und unentbehrliche 



■ 

Queue, Kritifchcn Verth haben feine Arbeiten frei 
lieh nicht, meiftehs find die Artikel aus ausländifc^c 
Blättern entlehnt und bcfchränken fich auf blofse Ab 
gäbe des Inhalts ; allein bey dem geringen liter. Vw 
kehr in Schweden war es immer ein Verdicnft auf Jj 
neuen Erfisheinuügen der Literatiu- Äufmerklam zu a» 
chen, fie nur hifiorifch anzuzeigen. Durch ihn w- 
den auch die beffem deutfchenErziehungsfcbriftenc 
fchwed. Boden verpflanzt, und er veranlafste fe..:: 
fch wed. Gelehrte von Bedeutung für die Jugend zn 
beiten: wie z. B. Lagerbring ^. A. Er ftiftete feg, 
eine eigne pädagogifche Gele Ilfchaft, in deren Naoa 
von 1781 — g^ eine eigne Zeitfcbrift von ihm hnvu- 
|regeben ward. Um alle diefis Unternehmungen ^.. 
l)euer beftreiten zu können, ward er felbft Bucihini 
Jef , uiid dnrch feine Vermittlung find verfchiednc j? 
deutende Werke erfchlenen, die ohne, ihn mlfst 
nie das Licht ffefehn haben wurden : z. B. Lipw, 
fchwed. Gefchicbte, ßVarmhoJz hiUiofhecA hij^ oh 
apjtaratus ad hifi.fvtc.^ die Schriften von Vglai^\> 
Jenkane, aber bey feinen Buchhändlerifchcn Cnia:.. 
mungen hatte er, wie es Icheim durch' feine S:: : 
kein Glück: einmal liefs er fich auf zu vrcles ai - 
mal eui und zweytens fcfaeim er auch mit demee 
Heben Mercantilifchen nichf gehörig bekannt g€we>.^ 



«u feyn. JDie Arbeiten feiner fpätern Jahre iragen- 
Spuren des Alters , wie der Briefw^Mel , von den; ü 
6 Bände herausgegeben hat: er enthält meifi unbeifv 
tende Sachen, AViederholungen u. f. w.: aber M 
diefe Schrift beweift feinen raftl ofen Eifer für feiw'i^ 
terländifche Literatur, der er auch feine letzten Kr. 
. te widmen wollte : es würde übrigens nur von ihit* 
gehangen haben, ihr ein gröfserei Interefle zo gdxr 
denn er hatte wirklich die ausgebreitetlxen gelek^ 
Verbindungen , aber ehae zu weit getriebene Vorüc 
hielt ihn ab^ manches zu benutzen und bekannt zani 
xiben, wofür ihm feine Lefer gewiXs Dank gewBÜti* 
bcn würzten. Durch diefe feine CorrefpondenzfliiJ ^^ 
vielen auswärtigen Gelehrten, verbreitete er zBjleKli 
eine nähere Kcnntnils von der fchwcdlfchen Literaw 
und erweckte im Auslande ein allgemeineres bter&ii 
dafür *). Ueberhaupt war feine Bereitwilligkeit, Ai| 
dem mit feinen Kenntniffen zu dienen und iie bey ' 
terarifchen Arbeiten ,* mit alleti Kachweifimgcn er 
Hülfsmitteln, die ihm zu Gebote ftanden, zn un-«' 
ftützen fehrgrofs, und diefer Eifer erkaltete felbftnic) 
in feinem hohen Alter. Bewundernswürdig war feb 
Thätigkeit, und ca ift in de» Tb at traurig, dafs fie f- 
ihn felbft keine erfpriefslichere Folgen hatte nndii' 
er nie in folchen Ümftünden fich befand, vm initN^ 
fse imd Sorglollgkeit fich einer gelehrten Befcbäftigua 
zu widmen. Sehn Andenken wird in der Gefchid' 
der fchwedifchen Literatur le1>en , und es ift nndank 
bar und unwürdig es durch Spott über feine fpätf^ 
Arbeiten zu befchimpfen. - 

*) Uofre A. L. Z. veraankt ihm in Ihren erften Decennicn viele Beytrage an Rtoenfionen fchwedifcher Bfichtr/ uodlit^ 
jilcfien Nachrichten« 
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PHILOSOPHIE. 

Bkrmh , b- Mylius : Lehrbiuh des NaiurreetUs, als 
einer Phitofophie des poßtiven Rechts t vom Prof. 
Hngd io Oottingeo u. f. w. 

{B^Mufi icr in Num, 322. abgebrochenen Recei^mi.) 

T|ais die MzendA AbbandluDg der verCcbiedoen Ar- 
Xx^teo des HgeDthams ; der Erwerbnngsarten def- 
felben; der S0ccef6on» und im dritten Ablcbnitte» 
vom. Rechte der FordeniDseo > (Obligaüooen , Viodip 
cattooeo^ Actioneo») mit beftändiger Hinweirang auf 
alte» uod neues römifcfaes Recbt» auf den God<S Nar 
poleoft vnd aef «ndre Recbte, vollftändig und grQndr 
^cbfeyn vwerde, dafs fie voll von fcbarflinnigeti und 
ioterdEfasteo Bemerkungen über einzi^ae Punkte feya 
werde, war vom Vf. zu erwarten. Rec. übcrläfst es 
aadern, in dem unendlich reichen Detail der Ausfühf 
rnngs das Einzelne zn beurtbei^len , um noch etwas 
Aber das ^ff entliehe Rieht zu lagen, welches den Be- 

fchiub macht. " 

Nach den Grundfätzen, die der Vf. am Einlange 
aulgefteU« bat, ift die ganze Einrichtung des Staats 
wilTkflvIich. Die VeranlafTungen dazu liegen inzwi- 
fchen in natärlicben Verhältniffen, deren allgemeinfte 
GrundzOge in einer philofophifchen Theorie der 
Rechtswiffenfcbaft einen Platz verdienten. Die Be- 
merkungen des Vfs. (Aer die innern Widerfpröcbe 
Her Theorie , welche einen dreyfachen Cootract 
Cpaetnm nnionis., eonßiheHonis et fubjecUonis) jis dM 
Grund des Staatsvercins angiebt; über die Verhält- 
niffe der Staatsbeamten, die notbwendige Aufficht 
«her Druckfreyheit , über geheime GeTellfchaften, 
und über manche andre Oegeoftände, enthalten viel 
treffendes und lehrreiches. Ih den Betrachtungen 
über die Criminal- Juftiz erfcheint fie als eine „will- 
kOrlicbe Ausnahme von, der gewöhnlichen Juftizver- 
waltung, in Anfehnng derjenigen Perfoaen, der* 
Handlungen für gemeinfcbädlich gehalten werden. 
Der wefentlicbfte Zweck der bürgerlichen G^fell- 
fchaft, die Skjherheit *er Perfonen , ift hiernach alfo 
ein eben fo wtHkürliches Gefcbenk der Obern, als 
jede^eftknmuftg irgend eines PrivatrechteSr Bey dem 
Cameral - Rechte kommt die Aeufsereng vor^ ew Na- 
ti&nal' Bankrott fif durchaus nicht widerrechtlich. Frev- 
lieb nicht, nach dem Gmndfatze, dafs alles recht ift, 
was vom Staate gefchehen bann. Bisher haben die 
Regenten, die zu Tolchen Schritten gezwungen wa- 
ren , ßch mH der pbyfifcben Unmöglichkeit entfchul- 
digt* den von innen für gerecht anerkannten Forde- 
rungen Genüge zu leiften. Wozu kann alles Phiiofo- 



£hiren Ober Gefetzgebung und Ober bürgerliche Vef«* 
ältr.iite nützen, wenn alles recht ift, was deitijeni- 
Sen tfefälit, der die Macht in Händen bat? Wozu due 
pielintt den Worten recht und gnt^ wenn es nur lee^ 
re Worte find? Mit den hiftarijchen Beweifen deUee 
was recht ift, weil es gefcbieht, könnte man es auch 
etwas genauer nehmen, als S. 472, wo aus den 
(cboo vor 1770 gedruckten EJfajfs von Hume ang#> 
führt wird, dafs England bankrott machen muffe. 

Eine kurze Erklärung über das angebliche Völ* 
kerrebht und WeltbOrgerrecbt befcbliefst das Werk. 
Aus den Grund (atzen des Vfs. folgt ganz einfach, dafs 
e^s dergleichen gar nicht gebe. I\ec. ift mit dem Vf. 
dahin einverftanden , daU die fyftematilche Ausführ 
rang von Sebulbegriffen über die Rechte und Ver- 
binnlicbkeiten der Völker gegen einander, feiten voi| 
grofsem Nutzen find. Ein durchaus friroles Unter- 
nehmen ift es aber gewifs nicht, die Begriffe vom 
Rechte in Anwendung auf die Verbältniffe der Völ- 
ker zu analyfiren. Die Oerecbtigkeit ift döclj im- 
mer eine Tugeiid, und es ift dem Mächtigen, der 1 
felbft von Gerochtigkeit nichts wiffeii will, allzu oft 
nützlich, fich auf das berufen zu können, was fie an- 
dern gegen ihn auflegt, als dafs man fich fo leicht 
^ntfcmiefsen könnte, fie geradezu ganz abzuläugneo; 
Und felbft diefe Scheu , zu gefteheq was inan deala 
und vorhat, ift immer etwas werth. DieMefffchheit 

fewinnt nicht dabey, wenn auch fogar die fchwacben 
chranken des öffentÜchen Anftandes eingenffen wer- 
den. Obwohl die Zeiten der offenherzigen Freyknü- 
thigkeit, welche die Gerechtigkeit für eine Tugend 
der Schwachen erklärt, beffer find, als diejenigen, wo 
die Staatsmänner difputiren , ob fie diefes und jenes 
thun dürfen , und fich dabey fleijisig auf den Vattel 
berufen ? 

Der Vf. hält insbefondre die Abtretungs • Urkun- 
4len in Friedensfcblüffen für eitle Formalität: weil 
diejenigen felbft, die am meifteo darauf dringen, am 
wenigften Bedenken tragen, die FriedensfcblüfTe zu 
brechen, wodurch jene Urkunden geheiligt wurde». 
In Abficht auf die hohen Contrabenten mag der Vf. 
Recht haben. Aber für Untertfaanen und Staatsdie* 
oer ift es nicht gleichgültig, ob fie ihrer Eidespflicb- 
ten entliiffen find. 

Nachdem der Rec. hier feine Erinnerungen Ober 
das vorliegende Werk in Abficht auf den Gewinn vor- 
getragen bat, den die Wiffenfchaft fich davon ter- 
iprechen kann^ bat er noch eine Bemerkung Ober 
den Gebrauch zu machen« für den es zunäcnft be- 
ftimmt ift* Es ift nützlich, ber jungen Leuten den 
Geift der Unterfuchuhg zu wecken : fie von der ge« 
(4) Q mei- 
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meinen Weife ahzubringen » nach der die Recbtswir* 
fenfcbaft als etwas angefehen wird , das man blofs 
UfUfenmüttt: aber ein fkeptifcher Vortrag, welcher 
alle fehwachen Seiten der Gefetzgebung aufdeckt, 
wird hey einem Alter, worin man afizu geneigt 
ift, alles was auf Aotorität beruhet, als Vorurtheil 
Ztt verachten, leicht der noth wendigen Achtung ge- 

Sen die bOrgerliche Gefellfchaft fchaden; und fchwer- 
cb die Wirkung thun , die Montesquieu beabfich* 
tigte: jedem fein Vaterland lieber zu rnachen. 

Fflr Liefer, welche den Oegenftand in feiaem gan- 
zen Umfange (tudiren, oder vielleicht felbft bearbei- 
ten wollen, ift das Werk ein höchft fcbätzbares Hand- 
buch , ihre eignen Gedanken und vermeinten Eiofich- 
ten an diefem Probirfteine zu prüfen. 

Der Vortrag hat. nicht alle Vorzüge die man wfln- 
fchen könnte. Die Sprache ift ungelenkig und doch 
aachläffif, oft dunkeu Doch hat das- Werk in die- 
fer Hinucht Vorzüge vor der Rechtssefchichtb des 
Vfs., in welchem vortrefflichen WerKe doch man* 
che Paragraphen nur von dem verftanden v^erden, 
der fcbon die Hälfte von dem weifs , was er da l^r* 
oen foUte. 

Die feltene Gefliflenheit des Hrn. ProfefTor Hu- 

fü, feine LehrbOcher, die fo viel Eigenthamliches 
aben, immerfort zu vervollkommnen, läfst vermu- 
then , dafs er auch an diefes Buch noch nicht die letz- 
te Hand gelegt zu haben glaubt. . Die AnGchten ei- 
nes Beurtneilers, der im Wefentlichen abweicht, kön- 
nen Geh nicht viel Eingang bey dem Schriftfeiler ver- 
fprecben , der fich in 7ein Syftem hioei n gedacht hat. 
Wer fich für die WiOenfchaft intereffirt, wird aber 
auch allemal die vollkominnere Ausarbeitung eines 
Syftems, dem er nicht ganz beypflichtet, für einen 
Cre winn halten. 



NATURGSSCHICHTS. 

Bamberg u. WüRZBURO, b. Göbhard: Ferfuch ei- 
nes neuen Syßems des, mineralogifch • einfachen Fof- 
filien. Nebft einer Einleitung in die Mineralogie. 
Von Franz Ant. Nüsslein, Profeffor. i Jio. XVI 
v* 1 36 S. 8- {f2 gr.) 

Diefe kleine Schrift verdient, als ein Verfuch, die 
OrykfcognoGe nach einem neuen auf naturgemäfse Zu- 
iammenttellune der Mannigfaltigkeiten im Mineral« 
reiche gegröndeten Syftem zu bearbeiten, alle Auf* 
xnerkfamkeit. In der Einleitung giebt der Vf. Re- 
chenfchaft von feiner Anficht dabey. Er erklärt fich 
im 6. 7. unri g. §. fehr befriedigend Ober den Unter- 
Ichied zwifcben örganifchen und unorganifchen (nicht 
mnorgifchen^ wieder Vf. fchreibt) Naturkörpern« wi- 
derlegt die bisher aufgeftellten Beftimmungen deffel- 
ben, und zeigt, dafs die darin enthaltenen Charaktere 
der örganifchen Körper nur auf die von den höheren • 
Stufen paffen , und dafs man dabey aufser Acht gelaf* 
fen hat, wie fehr in die niedem Stufen derfelben meh- 
rere von den bi<(her nur dem unorganifchen Reiche 

geliehenen ILeiinzeicheii abertreten. Der Vf. fetzt — 



und wie uns dankt mit Recht — den Charakter der 
organifchen> Wefen in ihr eigenthamliches inneres Le- 
hen , welches fie in einer Itefs fortdauernden IMeti- 
morphofe erhält, dahingegen die unorgaiufcben Kör* 
per. durchaus des Conflicts mit andern jlörpern b^ 
dürfen, um Veränderungen in fich zu erleiden. WV 
niger hat uns das befriedigt, was der Vf. aber die 
Individuen im Mineralreiche fagt. Man bat fich vrobi 
überhaupt zu äagftlich bemahr, eine Beftimmung der 
Individuen im Mineralreiche zu «eben, urd hienn die 
Behandlung feiner NaturgeCcbicnte der der örgani- 
fchen Reicne anzupaffen. Solche Indi\iiuen wie ia 
diefen giebt es im Mineralreich und unter den unor- 
ganifchen Wßfen Oberhaupt keine andem als dit Welt« 
Körper felbft. Das Mio. R. mufs in der' N^llrg^ 
fchichte feines Eiuzelnen überhaupt anders bebandelt 
werden , als die örganifchen Reiche. iVir brauchen 
in jenem gar keine Individuen anzunelmen , fondera 
nur Bildungstypeat die Reprafeatanten der Zufam- 
menfetzuneen der Stoffe. Selbft die Kryftallifatiünea 
als Individuen aufzuteilen, fcheint uns unpaübuf« 
Die Beftimmung der Oryktognofie giebt der Vf. nicht 
richtig ; er fagt : die Oryktognofie hat die minerahgi}ck 
einfachen , die Geognoße die gemengten Fofßlien zu ih- 
rem Gegenflande. Nein! eine jede diefer Doctrinea 
umfafst alle Mineralkörper, aber die Oryktognofie foU 
uns nur die Befchaffenbeit der Mineralkörper io ih- 
rem Innern und Einzelnen lehren, und zwar fowobi 
die der mineralogifch einfachen, als die der geineog- 
ten ; fie foll uns ja alle in diefem Reiche uns vorkom- 
menden Körper als das u'f.sfie einzeln findt kenn^ leh- 
jen, und darf alfo auch die gemengten nicht all^ 
fchliefsen, vvenn fie gleich von jenen ausgebt, ufld 
diefe gleicbfam nur Anhangsweife behandelt. Die 
Geognoße hingegen foll uns die VerhältnifTe aller Mi* 
neralkörper zu einander, ihre Anorcinung unter fich 
in der Natur zeigen , und auf die Bildung des Gaozea 
der Erde (oder Erdrinde) aus diefen Körpern leiteo; 
fie mufs alfo ebenfalls über alle Mineralkörper, felbft 
über die mineralogifch einfscfaen und ihr yorkommn 
Recbenfchaft geben. P^ur diefe beiden Doctrinea 
zufammen können das Mineralreich als Totalität dar- 
fteilen, nur beide zufammea machen die Mineralogie 
aus, fie dienen «inander g^enfeitig, ohne dals eine 
derfelben dadurch herabgeletzt wQrde. 

Indem der Vf. auf feine Anficht zu BegrflnduDg 
des oryktognoftifchen Syftems überseht, fucbt er 
zuerft zu zeigen , d^fs man bey Bildung deffelbeo we- 
der der Chemie noch der Kryftallbgrapbie folgen dür- 
fe, und erklart fich Ober hmie Giaffificationsmetbo- 
den phjlofophifcb und gründlich. Aber feine eigene 
Anficht hätten wir gern etwas umftändlicher eotwik- 
keit gefehen, als von ihm gefchehen ift. Er giebl fie 
im $. 27. fplg. nur jm'Umrifie, und läfst fodann gleich 
das Syttem ^ibft folgen. Er gehe, fagt er, von einem 
höhern Standpunkt aus, von dem' Grundgefetz wel* 
ches die bildende Natur befolge, nämlich der IdtnU- 
iSt in dtr Dupliätät: denn immer folge die Natur 10 
ihren Productionen zwey entgegengesetzten Bichtofl' 

gen , die in eimni dritten Producl ausgegUcben wer* 

den > 
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den ; (wir mAebtciD lieber fageo » die in einem dritten 
Frodact fich einander nähern). Unfere Zeit liebt die 
aligemeinen Anficbten, die fiegem die höhern nennt* 
Beftätigen fie ficb als richtig, fo verdienen fie aller- 
dings diefes Beywort» und werden fioh dem klar dar- 
fteilen, dem fie auf den erften Anblick dunkel fchei- 
aien konnten.* Gewifs ift es aber, dafs man erft djann 
zu ihnen gelangen kann, wenn die Lehren denen ^fie 
angeboren fchon der Vollkommenheit febr weit ent- 

Segengefcbritten fiitfd; Immer alfo werden wir durch 
eifsige forgfame Unterfnchung und Zufammenftel- 
lung des Kinzelnen erft zn ihnen gelangen, und wir 
muffen uns nur baten , von ihnen erft zum Einzelnen 
berabfteigen zu wollen ; gefchieht diefes » fo wird es 
fich dem Lernenden immer als «in unfruchtbares Be- 
möben zeigen. Eine folche allgemeine Anficht ift die 
auf welche der Vf. nunmehr aberfpringt — denn hier 
mangelt feiner Darfteilung der Zufammenhang« — * 
Er ftellt nämlich unmittelbar nach Darlegung der 
Idee von der Identität in der Duplicität ^. 33. denSatö 
auf; dii Functionen oder Grundqualüäten der anorgemi- 
Jchen Natur find Rlagnetism^ Electricität , Ckemism. 
Waser $. 39« fagt, ift eine etwas dunkle Vorftellungs- 
ärt, aber $• 30. folgt der Satz, dafs der Magnetism 
durch die £rden und Metalle, die Elektricität durch 
die loflammabJlien, und der Chemism durch die Salze 
repräfentirt werde, untl mit diefem kommt er eben 
dauin, wohin die durch die Chemie bewirkten Ent- 
bollungen geführt haben, nämlich auf die Eintheilung 
des Mineralreichs in vijer Klaffen : Erden , Metalle^ 
Inflammabüien und Satze* Dafs er eben dahin kommt, 
ift nach unferer Anficht, ein empfehlender Umftand 
der feinigeh ; aber es beftätifi^t auch die Wichtigkeit 
und Unentbebriichkeit der cnemifchen Unterfuchung 
der Mineralkörper, um eine höhere Ueberficht der- 
felben tu erhalten, und es ift.biofs die Chemie (in' 
Verbindung mit der Phyfik) die den Vf. auf diefen 
Standpunct leitete, von welchem aus er «— atomiftifch 
gefprochen — die viererley Grundftoffe der Mineral- 
Körper, und — dynamifch gefprochen — die vierer*- 
ley Zuftände in welchen ficb uns alle' Mineralkörper 
darftellen, als oherften Eintbeilungsgrund des Mine- 
ralreicbs eiblickt. Die chemifche Anficht des Vfs. 

fjeht aber auch noch tiefer in die Unt«rabtheilungen 
eines Syftems herab. 

Die vier Hauptklaffen bat er, feinem Grundfatze 

gemäfs, nach dem Gefetze der Identität in der Du» 

plicität, und der beiden durch eine dritte Bildungsart 

aosgeglicheoen Richtungen der Bildung abgetheilt. 

So die Erklärten in 'Kalifcke ( Pofition ) Akalifche ( I^ega- 

tion) und iVetttrj/^ (Indifferenz) u. f. w.; dieKalifctien in 

Kalk[?.) Sirontian (N.) Baryt (Ind.); die Akaiifcben 

ici kiefetigf (P.) Thonige (N.) und kiefelig.thonige{}.) 

4ie Neutralen enthalten nur die Talkarten. Der Kalk 

Verfällt wieder in Mehr X cohHrente Katkarten (P.) 

Weniger cokarente (N.) und die Indifferenz welche die 

Slufsuuern und falzfauern Kalkarten enthält u« f. w. 

^ie Unterfcheidungscharaktere find dabey, wenig- 

C'tens zum grofsen Theil, gut gehalten und beftimmt. 

^och einiges babm wir dabey zu erinnern ; fo fagt 



der Vf. S. 44* »»Die erdigen Foßtien haben im reiiieii 
Zuftand eine weifse Farbe" u. f. W. und fahrt hier ei- 
nige Charaktere auf, die nur auf die Erde» imchesü« 
fchen ^nne, nicht aber auf die erdigen Fojßien paf« 
fen. Desgleichen heifst es S. 72. von den metaliifcMa 
Foffilien : „Die metallifctun Foßtien zeichnen fioh durch 
ungemeine Dichtigkeit, durch einen hoben Grad fpe« 
cififcher Schwere, durch völlige Undurcbfiöbtigkoit 
u. f. w. aus" was ebenfalls nicht auf die metall. Foff« 
fondem nur auf die Metalle anwendbar ift. Bey den 
Unterabtheilung^n der- kalifeben Erdarten bat der Vf» 
die Charaktere ganz vom chemifchen Verbalten ber« 
genommen» wenn er gleich die Ueberfchriften zum 
Tbeil fo fafst, als wenn fie blofs das äufsere und pby» 
fifche Verhalten und der Habitus angegeben hätte» 
Ueberfchriften wie ifcrv/?a//i/?r^ und formlos y mehr co* 
harenl und weniger cohHrente entfprechen zwar mehr 
feiner Anficht, aber die letztere Abtheilung kann 
doch liben nicht fflr febr fcbarf gelten, was nafeyn 
siüfste, da ein entfcbiedener Gegenfatz damit angege* 
beo werden foil; überdiefs ift zu bemerken, dafseten 
dlefe letztere Eintheilung recht eigentlich auf einem 
chemifchen Verhalten beruht, welches mit dem Ha« 
bitus und dem phyfifchen. Verbalten geradezu im Wi- 
derfpruch fteht, wie fich beym FlufsTpatb zeigt, den 
der Vf. in die Indifferenz diefes nämlichen Gegen- 
fatzes fetzt y wegen feines chemifcheo Verhaltens vor 
deiti-Löthrohr, da er doch phyfifch unter allen Kalk- 
arten die gröfste Conärenz zeigt. Bey dem Kiefelg^« 
fchlecht lit ein Charakter als allgemein angegeben» 
der folches durchaus nicht ift: nämlich dafs die dahin 
gehörigen Foffilien leicht kryftallißrbar feyn. Gilt 
diefer nicht vielmehr von dem Kalkgefchlecht? wel- 
ches nur fehr wenige formlofe Gattungen enthält, da 
wir hingegen im Kiefelgefchlecht die ganzen Familien 
des Opals, Pechfteins und Chalcedons (mit Ausnah- 
me der noch immer räthfelhaften Chalcedonkryftalle) 
nicht kryftallifirbar finden. Höchftens konnte diefer 
Charakter im Gegenfatz von den beiden andern Un- 
terabtbeilungen der akaiifcben Erdarten, dem Thon- 
und Kiefeltboogefchlecbt gelten; fo fcheint es der Vf. 
auch gemeint zu haben, aber er hat fich nicht deut« 
lieh genug ausgedrückt, und der Charakter der leich- 
ten Ivryftallifirbarkeit hätte unter den Hauptkennzei- 
chen <itT kalifcben Erdarten mit aufgeführt werden 
fallen. In das Kiefelgefchlecht nimmt der Vf. den 
Diamant xiTid Sapphir mit auf, und folst hierin feiner 
Anficht ohne Kackficht auf die chemi^hen Erfahrun. 
gen. In die von ihm gebildete Familie der Edelfteine 
würden wir auch noch den Ckryfoberilly und in die 
Familie des Opals den Chrtjfowas aufgenommen ha* 
ben. Vorzöglich wohl gefallen und der Natur ge* 
mäfs gefchieoen hat und die Eintheilung und Charak" 
terifirungdes Tliongefcltlechts und des Tatkgefchteckts. 
Nur bey einigen Artikeln darin find wir angeftofsen; 
z. B. Sckwimmßein pafst nicht in die Familie des Thons, 
KlingfteUi nicht in die des Thonfchiefers ; bey der 
Trappfamilie vermiffen wir den ihr fo entfchieden ei- 
genthiimlichen Charakter des Magnetismus; den Ko. 
rund fehen wir ungern fo weit vom Sapflur entfernt; 

d«m 
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4ml SMfpM iiHter die FfildfpdtbfaRiUle 7u fetzen, ift 
sa WMkiS Gru^dydrbaoden; noch viel weojg^r.fobick- 
Heli"ftetaeo LafwftM und Ifzitlllk in der Familie der 
ZeoUllieL Hie lind da h^ fich der Vf. nicht genug 
voli^eiMgec^d^ bteber gangbaren Sj^fteme losreir^en 
fcdiiMiiv'aiad;4ii^ Und da, wtxcHefe delr Natur ^eai*- 
ifi^'Mtnifa' vieren , ' 'iurt er fie verlaffen. Seine ganze 
fleibenf^tg^^ würde ein natOrlicberes Anfeben erbal« 
ten faabeni wenn er in der Ansfabrune des SjCtema 
immer die Indiffereo« 'zwifchon die Pobtion und Ne^ 
gatio&t «od Hiebt arft fainter die letztere geftellt 
bitte. 



Metalle theilt er in Edte (Pof.) UmiU (Neg-) 

und 'tfmtraU (ImL) ; zu den edlen rechnet er Plüim^ 
Gotd und Silber, als folcbe» die fich durch die blofse 
ErhöbungderTemperatnr reduciren laffen, zu den 
neutralen, QMckfUber, TäfUalum und Iridium. Wir 

Sftehen, dals uns der Grund zu diefer letzten Ab- 
eilung nicht dentlicb geworden ift, da dieCe drey 
Metalle wenig oder Dkhfs mit einader gemein haben» 
«nd daa Q«eckfilber fioh, gleich den edlen, durch 
MofseTejpäperator^Erhdhunfftund (einen Kalken re- 
duciren tiifst. Die unedlen fletallelfaeilt er in i^Kok. 
UnfUßgti?.) 2. Süikßoffige ffi.) und 7. M 
f^Lfüse ( J.) Jede der erften beiden AbtheiJunge a 
^er in Gifchmiiiige (P.), Nicktgifckmeidige (N.) 
und HiUbgffikmiidige (J.)» am der dritten Abtheilung 
recfanefc er blofe das Manganerz. Wir Tehen alfo, daß 
^ttcb faier die oberfte Eintbeilüng auf den durch die 
tCbemie entballten Refultaten beruht. Die innere 
Anordnung der Etze, Kalke u'. f. w. eines jeden Me- 
talls i(^ der bisher angenommenen ziemlich gleich. 
fiey dem gediegnen Eilen finden wir den Ausdruck 
7#ffiirW/f» bn Gegen&tz des Meteorifchen. DJefer 
Ausdruck fft jedoch verwerflich, da er zu Verwech- 
fdung mit dem Tellurmetall Anlafs geben kann. Der 
Arfc^ikkies ftebt unter den Eifenkiefen, das miisbiU 
Ücen wir mcht ; aber den Gadotimt in^Orden wir nicht 
unter die Eifenerze fetten. Platin i(t ssinnweiß 3 nicht 
filbcrw«ifs, dagegen gediegai Oaecltfilbir^ *lberwejfs 
mehr als zinnweits. 8ey der Eintbeilüng der Inflam- 
mabilien finden wir nichts zu enniwrn. Jey der der 
Salze aber fällt es auf% dafs, da fie in Kaljfche und 
Akalifche eingetheiU find, man unter der letzte^ Ab- 
tbeilung wieder «ine Üoterabtheikmg findet , «ber- 
fcbrieben : ike/tif i^** S. welche unter andern das Koch- 
falz enthält. Per KrjfoUth kömmt im ganzen Syftem 
Hiebt vor« 

Wir bercUiefsen daefe Anzeige mit Aem allger 
tnmnen Unheil, dafs wir dep finnrdchen Verfaffer 
auf einem guten, Wege zur Verbetferung desorykto- 



gnpftifchen Syftems glauben j und wir wftn f cbe n , dab 
er ,bey der verfproebenoi wiitorn Ausführung feines 
erlken Verfuchs, nur im Einzelnes mehrere Artikel 
deffelben einer geuAuea und forgKUigeo PrQfuQg un* 
tetwerfen mögt« 

FatAMkFUKT a. M.« h. Hermann: MmirahM^Ae 
Swonymik oder idpliab^tÜbbe Ueberficht und Er« 
kJärun^ der deutlchea, franzcMUcben, engh&hea, 
italiäniu:hen und imgarifchen oryktognoftifeivi 
orologifcben Nomeaclatun Von J^ ^dsr: 
Kopp^ der Arzneyk. u. Wuildarzneyk.. D« prakt« 
Arzt u. Prof. d. Chemie, Phyfik v* Naturgeicb. 
zu Hanau u. C w. ifiio^ VII n. i&ji S. 8* (20 gr.) 

Weiln wirsauch einen Mangel diefer Arbeil niebi 
rügen wollten , den nämlich , da£s uoter deir in alphi« 
betircber Ordnung| aufgeführten ]deutfcben SyflDem9- 
Namen , nicht zugleich die Synonymen und dte aus* 
iSndifchen Benennungen mit aufgertellt find, fondeni 
dafs man jede derfelben an ihrer Stelle im Alpfaabat 
befonders' auf fachen mufs; welches nmi einmal ia 
dem freylich der Br4uchi>arkeit diefer Sjw^w^wBk 
nachtbeiligen Plan des Vfs. liegt; fo irerndilett wir 
doch abernaupt die erforderliche Vollftindigkeit, ba- 
fonders in den auständifchen Benennungen. Zum Ba« 
leg dlefes Tadels führen wir nur die franzöfiichea Be« 
nennurrgen auf, die in dem Bucbftabeo ^iahten« Sie 
fi Ad folgende: Agaricminnat^ Agate kitiotrfi^ Jg. 
inhydre, Ag. cornalin^ A. orientaU, Aigntnumm^ Am- 
tre, unter Alkali ftebt nichts ^s das fra«zdfifcbe>MM/i 
fnineral^ Alumine native, AlwiüniliU^ Ambrejaum, Ami* 
ikufte xapläaire ^ Am.fibnufe^ Am. orieniaU , AmpiUi^ 
Aniifgdatdlde, Anthracolithe ftebt unter AniragaUte, An- 
'^timoine gris aurifire^ Auüm. nrnriatique^, AnLßpUulMfi, 
Ant teßaci^ Apatite commune ^ Ap.mitangiey Afhttr- 
reufe^ Ardoife, Argeutfimmi, Arg.i$chai, Arg.fre' 
gik, A. gris, A. molybdique^ A. nattfäntimafiial, A* 
natif iommuuj A. de Nagyag^ Ar gilt commune, /• 

Slaife (nicht et glaifer), A. martiate, A* pamnacbk, A* 
pipe, A.fchifleufe rtgulaire^ ArgUiie bUumineux, Ar- 
feniak mit allen leinen Xintnt^vtm ^ Arfetäc fpkMrei 
Arftnic teflaei. Man kann daraus auf dln andara 
Buchftaben, und auf die Benennungea aus andere 
Sprachen fcUiefsen , da die franzöfifchen fo leicht zu- 
fammen za bringen find. Die auslindifchen Beoeo* 
oungen des Marmors fehlen ganz und eben fo die 
zahlreichen Kaoltler - AusdrOcke für feine Varietä- 
ten u. f. w« Da nun neben derRtchtigkert die gröCste 
VoUftandigkeit eine folche lexicograpfaifche Arbeit 
allein empfehlen kann : fo können wir die voriiegea- 
de unmogliob fQr empfeblungswerth balten. 
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Freiftags^ den 6. Decembir i%i1a 



GESCHICHTE. 

liBifsra, in d. WeidmanDfcben Buchh.: Handbuch 
dir Gefchichti dir fouvirämn Staatin dis Rkiin' 
bundis y von Karl Heinrich Ludwig Fölitz , brdentl. 
Prof. der Gefchichtc" auf der Univerfität Witten» 
berg und dbs akademifchen Seminariums Direk« 
tor. ErßerBund^ die Konignichi Baiern ^ fVir* 
Umhirgy Sdcbfin und IFeflphalin enthaltend. XIV 
u. 479 S. 8. Mit 3 Bogen genealogifche Tabel« 
len. (i Hthlr, 18 gr.) 

Nachdem der Vf. in feinem 1810 erfchienenen Werke 
den Hheinbund in ßaiißifchir HinGcht erörtert 
liat, ft^Ut er ihn gegenwärtig htflorifch dar durch 
die Gefchicbte feiner jetzt beftehenden einzelnen fou- 
veränen Staaten. Sein zunächft zum akademifchen' 
lichrbueh beftimmtes Werk t^erfäUt in zwey Tbeiiei 
Ton welchem der erßi die Gefchicbte der. zuni Rhein- 
bünde gehörigen £öDi£reiche enthält , der zwiyti 
aber, der näcmtens erfcheinen wird, die Gefchicbte 
der Grofsherzogthümer , Herzoethümer und Fürften- 
ihümerides Rheinbundes darftellen ibii. Der Vf. hat 
dabey fowohl auf deffelben Beftimmung zum akade- 
mifchen Lehrbuch, als auch aiif deffen Gebrauch' für 
Staats, und Gefchäftsmänner Hackiicht genommen« 

Die Einliitung enthält, eine allgemeine Darftei- 
lung <^s bisherigen und gegenwärtigen. Deutfohlands 
10 biftorifcber und ftatinifcheri^Hinricht' Sie ftellt 
treffliche Anfichten auf. Ift es allerdings richtig, 
dafs die Vafallen der deutfchen Könige zuletzt ihre 
Rechte bis zur Landeshoheit (und einige noch mehr) 
erweiterten; fo fcheint es flec nicht ganz richtig, 
-v^eon Hr. P. (^. i«) damit die Erlangung der Reichs» 
unmittelbarkeit in die nämbche Kategone fetzt, weil 
diefe nicht erft zuletzt erworben, fondern, wie aus 
der Natur der Sache folgt, den Vafallen der Könige 
Cchonfeit ihrer erften Entftehung, und fchon, als ue 
noch temporäre Beamte waren, sebohrte. Die Haupt- 
vnomente der Rheinifchea Bundesakte und der, aus 
derfelben für Deutfchland hervorgegangenen , Verän* 
derungen find in gedrängter fruchtbarer Kürze an-# 

f redeutet, und aus einer Bemerkung (S. 6.) gehtfatt* 
am hervor, dafs Hr. P« der Souveränität den richti- 
äen Begriff, nämlich.Unabhängiekeit von einer frem- 
en äußern Gewalt, beylegt Ueber die Verminde* 
ruog des Rheinbundes durch das kaiferlicb franzöfi- 
fcbe Decret vom 10. Dea 18 10 findet man hierum- 
ftändliche Nachrichten, jedoch ift (S. la) die Ent- 
A. U Z. 18 II. DriXUr Band. 



fchädigung der dadurch beeinträchtigten Fürfteh 
nicht in dem Decret felbft, fondern hur in der Bo|6« 
fchaft aa den Senat ausgefprochen. Der Rheinbund 
verlor drey feiner urfprönglichen Mitgheder iind den 
Herzog von Holftein - Oldenburg, als fokhm\ nicht 
aber als Fürften voii Lübeck, welches Land (jedoch 
ohne die Stadt Lübeck), dieiem Fürften mit 9| Qua« 
dratmeilen und I9>ooo Einwohnern blieb. Gegenwärtig 
befteht der Rheinbund aus einem Ver^ein von 4 Kön^ 
gen, 5 Grofsherzögen , ii Herzogen und 16 Fürften^ 
überhaupt alfo aus 36 Staaten. £S hat Rec^ gefreut, 
dafs der Vf. in der,.$. 10. gezogenen, Taralide zwi- 
fchen der alten und neuen deulichen Verfaffupg, der 
in der erftern enthaltenen wohlthätigen IplVitute ge-^ 
denkt. „Mögen, wünfeht S. 19. der Vf., und mit 
ihm gewifs jeder echte Dei^tfche, auch die gröfsern 
and mächtigern Staaten des Rheinbundes ein andres 
Ziel und ein andres Intereffe haben , als viele Mitglie« 
der des (ehemaligeji) fürftlichen Gollegiums; mögea 
die Rechte der Souveränität im Inmrn der Bundes« 
ftaaten nach fehr verfchiedenartigen Principien , bald 
mit, bald ohne ftändifche Corporation , bald mit 
möglichfter Schonung und Bejoehaltung der alten 
Formen, bald mit Verjüngung des Oanzei: in Hin* 
ficht der geographifchen Eintheilung, der Gefetzge- 
bung unader gleichmäisigea Beftandtheile u. f. w. 

frehandbs^t werden i die Wiedergeburt der germani« 
eben Völker und ihre Vereinigung zu Einem politi« 
fchen Baade konnte , nach den Erfahrungen des 
achtzehnten Jahrhunderts , nicht durch fie fefbft, fie 
mufste durch einen Impuls von aufsen bewirkt wer- 
den, und Heil ihnen ,« dafs diefe Wiedei'geburt durch 
din Fürften gftfchah, der felbft fein grofses Kaifer« 
reich nach einer Conftitution regiert, die auf das 
Prindp der Repräfentation gegründet ift/* Unftrei« 
tig wird der Werth und die Cfüte der neuen Verfaf^ 
fuog am unzweydeutigften dadurch bewiefen, dafs 
fie für die Rechte der Unterthanen und gegen die 
Willkür' jedfe'r Art Palladien aufftellt, welche die vo- 
rige Verfaffung zierten, fo wie dadurch, dafs fie von 
der letzten ficn durch Einheit und Vollendung, der- 
felben auszeichnet, und von der veralteten Reichs:^ 
verfaffung fich dadurch, unterfcheidet , dafs fie der 
fFirktichkiii nach dasjenige ift und leiftet, was fie nach 
dem Plane und Zwecke und nach der erklärten Ab- 
ficht feyn und leiften ybfl. Am Schluffe der Einlei- 
tung eine, jedoch nicht ganz vollftändige, Literatur 
der Gefchicbte, Statiftik und öffentliche Verfaffung 
des Rh. Bandes. 

(4)R • • In 
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In der Oefchicbte der eiozelnen Staaten diefes 
. Bundes nimmt I. dU Gifchickte its Königreichs Baiem 
^S. j3 — 204.) mit Recht die erfte Stelle ein« Nach 
voraufgerchicKten Literatur • Notizen , trägt der Vf, 
die Gefchichte diefes Staats nach folgenden Perioden 
Tor: i^ erfli Periode: die dunkle baierfche Forzeit bis 
aufs ffakr 780. » wo Karl der Grofse den Herzog Thaß 
fitö entfetzte. Hr.. P. nimmt den celtifchen Urfprung 
der Bojer ntcbt fdr erwiefen an; felbit baierfche Ge- 
lehrte neuerer Zeiten find darüber nicht einig, indem 
X* B. Aretin ihn annimmt, Mannert aber verwirft; Hr. 
P. fcheint der letztern Meinung das Uebergewichtbey« 
-zulegen« und anzunehmen,- das germanifche VqIk 
der Bojatier fey im fechften Jahrhundert in diefe Ge« 

f enden eingewandert. Baiern behielt auch unter der 
[errfchaft der Oftgothen feine eigenen Herzöge; 
durch diefe Oberherrfchaft erklärt fich die grolse 
Aehnlichkeit zwifchen den römifchen und den alten 
baierfchen .Gefetzen. Auch unter fränkifcher Ober- 
herrfchaft bebreiten die Baiern ihre Herzöge, wel- 
chen Hr. P. mit Recht 9 die, ihnen von einigen Xpä- 
tern Schriftftellern beygelegte ^ Köolgswarde ab« 
fpricht Garibald ( in der mitte des fechUen Jahrhun- 
cferts ) ift: auch nach unferm Vf. der erfte Herzog aus 
dem Gefchlechte der Agilolfioger , welcher mit 
, Thaffilo IIL (780.) die herzogliche Würde verlor, 
d) zweyte Periode : Fon der fränkifchen \ Oberherrfchafi 
bis zur jlchtserktärung Heinrichs des Löwen ( 788 — 
Iigo); Karl der Grofse hob zwar 788 die herzogliche 
Würde in Baiern auf, und liefs diefs Land durch 
Staatthalter regieren, obgleich Baiern felbft den Titel 
und Rang eines Herzogthums behielt; allein Ludwig 
der Fromme gab diefs Land feinem Sohne Lothar 
als Königreich. Im Anfang des zehnten Jahrhun- 
derts erhielt Baiern in Araulph wieder einen eigenen, 
obgleich von den deutfchen Königen abhängigen, 
Herzog, von welchem die Grafen von Scheyern und 
jiaehher von Witteisbach» die Ahnherrn der jetzt 
regierenden königlichen Dyqaftie abftanunen. In 
diefem Zeiträume äufserte die Nation vielfältig ihr 
freyes Wahlrecht. Die Weifen erhielten die herzogt- 
liebe Würde ( 1070) durch königliche Belehnung, 
verloren fie aber hundert Jahre nachher , als die von 
Heinrich dem Löwen dem Kaifer verweigerte Lehns- 
treue an ihm durch den Verluft aller feiner Reicbs- 
Lehne gerächt ward. 3) Dritte Periode: Fon Otto 
von fTittetsbach bis zur Uebertragung der Kurwürde 
4iuf Maximilian Herzog von Baiern (v. 1180—1623.). 
JDas Herzogthum Baiern ward nach Heinrichs Sturze 
einem Spröfsling des alten herzoglichen Haufes , Otto 
yon Wittelsbacb verliehen. In diefer Periode ent- 
-wickelt Hr. /*• die Gefchichte der einzelnen Regen» 
ten bis zur Erhaltung der Kurwflrde, wobey Rec. ge- 
iRFQnfcht hätte, dafs der Vf. mehr als gefchehen, auf 
die Entwickelung der innern Verfaffung des Landes,, 
die in diefen intereffanten Zeitabfcbnitt fallt , Rück* 
ficht genommen hatte. So wie die vonge Periode 
mit einem Beyfpiel des durch Verletzung der dem 

Kaifer ^fcbuldigea Treue lierbejgefabrtea Verfälle 



des regierenden Haufes fcblofs , fo ift der Schlufs der 
gegenwärtigen: die Belohnung der dem Reichs- 
Oberhaupte erhaltenen Treue und Geborfatns durch 
Uebertragung der bisherigen pfälzifcben Kurwörde. 
4) Vierte Periode: Von der Uebertragung der Kur- 
würde bis zum Ertöfchen des baierfchen Mannsßanms 

IV. 1623 — 1777.). Befondars feit dem Einflufs d« 
LurfQrftin Adelheid Henriette von Savoyen auf ihrea 
fch wachen Gemahl Ferdinand Maria, und durch deo 
Uebertritt Baierns von der öfterreichifchen zar fran- 
zöfifchen Partey, war Baiern fafr durch diefe ganze 
Periode in den Strudel der gröfsern europäifchea Po- 
litik fortgeriffen , und dadurch in das Unglück ge« 
ftarzty wodurch kleinere Staaten ihre Theiloabma 
an den Händeln der Mächtigeren gemeinhin bü* 
.fsen. Maxi/nih'an Emanuel kehrte zwar zur Ver« 
bindung mit Oefterreich zurück j allein die ihm von 
Frankreich gegebene Hoffnung, für ihn im Süden 
von Deutfchland ein Königreich zu erobern , zog iha 
bald zur franzöfifchen Partey, in welcher er aber an 
Statt des verheifsenen Königreichs den Verluft feioec 
Staaten und nur mit Mühe deren Wiederbefitz faod 
Mit feinem Enkel Maximilian Jofeph ftarb das baier* 
fche Kurhaus aus. s)FUnfte Periode: VondemAfi* 
faH Baierns an das pfätzifcke Kurkaus bis auf die neut' 
ßen Zeiten (v. 1777— I8it ); Rec. würde diefen, frey- 
iich nur kurzen 9 aber an Begebenheiten fo reicbeoi 
Zeitraum, wenn nicht in drey, doch wenigfteosia 
zwey Perioden, nämlich bis zur Königs wflfde, uod 
feit derfelben getheilt haben. Preufsen rettete in die« 
fem Zeitabfchnitte zwey Mahl Baiern (1777 — 1785' )• 
Karl Theodors Regierung war aus Schatten und Liebt 
zulammengefetzt , in Vergleichucg mit der «Staats« 
Verwaltung feiner Nachfeier aber war fie idurcbans 
Schatten« Selten ward dje Könisskrone einem wfli* 
digern Haupte zugetbeiliy als Maximilian Jofephs, 
deifen, belonders innere j Reeierung* hier (S. J97* 
folgt ) fkizzirt ift, und die reichhaltigtten Materialien 
zu einem neuen Regeptenfpiegel liefert; zuerft unter 
ihm erhielt die Nation eine anfiemeffene, auf Natio- 
nal -Repräfeotation gegründete ConftitutiOB, während 
die Fragmente derfelben in andern Staaten vertilgt 
wurden. — Zweckmäfsig hat Hr. P. in einem An- 
hang die Hauptmamente der pßtzifchen Gefchichte ge- 
zeichnet (S. 204 — 324.)« 

It Die Gefchichte des Königreichs tVirtembifS 
(S. 225 — 29s«). Spater als alle andren deatfcbeii 
Staaten, und nicht blofs Anfangs, wie der Vf. fagt> 
fondern faft bis auf die neuern Zeiten, mit unbedeu- 
tender Macht bildete fich diefer Staate deffen Regen- 
.ten einen feltenen , fchnellen Vorfprung vor faft allen 
fibrigen alten deutfchen FQrften - Häufern gemacht 
haben. Die<frtlheften Nachrichten (989) ftellen noch 
Bitter von Wurtemberg dar, aus weichen binnen 
ungefähr achthundert Jahren ein Könie ward. Die 
intereflante Gefchichte diefes Staats wird nach folgen- 
den drey Perioden vorgetragen: erfie Periode: vom 

Qrtffm ylrkh mit dem JJaumn bis gur ptkibung IVif* 

tu»' 
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Umttrgi tUik S&zo^knm (\r. T240— 1495.). Erft un- 
ter den Slärmeo des grofsen Zwifchenreichs und 
Dach dem Sturz der Hoheofraafen gelangten die Gra- 
fen von Wirtemberg xur Reicbsunmittäbarkelt : di« 
Ahnfaerrn des jetzigen königlichen Haufes nannten 
fich bald Gcafen von Wirten} berg, bald 'Grafen von 
Beutelsbach, obgleich die gemeine Meinung den letz- 
tem Namen för die früheren 2^iten ausfcHliefsIich an- 
nimmt) und jene Meinung erft durch SjpiUler verthei- 
digt ift, und nicht viel mehr als hiftorifche Hypothefe 
feyn dOrfte» Erft vom Grafen Ulrich an beginnt die 
beglaubigte Gefchichte Wirtembergs ; fie zeichnet 
£ch durch längfame Vergröfserung der Gebiete auSf 
und ftellt keine grofsen hiftorifchen Thatfachen auf« 
Sie liefert indeffen manchen häuslichen, die Rechte 
des Volks ehrenden, dem Kaifer treuen Regented, 
\vie auch die ihnen gegebenen Beynamen , des Mil- 
den, des Vielgeliebten u. dgl. beweifenr Kaifer Max 
belohnte dieie Verdienfte 1495 durch Verleihung 
der herzoglichen Worde und der Sturmfahne des 
deutfchen Reichs. Zwiyii Periode: von der Erhe- 
bung Wirtembergs bis zur erlangten Kurwürde (v. 1495 
bis 1803). Auch diefe Periode ftellt eine Reihe treff- 
licher Hegenten auf, durch welche Wirtemberg ein 
glückliches Land ward , und gegen welche nur we- 
nige FOrften, von Günftlingen gemifsleitet, abftechen. 
I3le Rechte der Stande äufserten fich mebrmahls auf. 
echt deutfche Art; auch enthält diefe Periode meh- 
rere Beyfpieje eines kräftigen reichsoberhauptlichen 
Sinfeheus in den übeln Haushalt detitfcher Fürften 
z. B. ( S. 353. ) durch die 149g erfolgte Entfetzung des 
Herzogs Eberhard. Wenn Hr. P, (S. 253^ bemerkt, 
dafs unter den Landftänden der Ritterfchaft nicht ge-> 
dacht worden ; fo ift diefs fehr natörlich , weil Wir- 
temberg keinen landiaffigen Ritterftand hatte, fon- 
dern ctorfelbe reicbsuomittelbar war. Höchft inter- 
effant ift die Gefchichte Karls Eugens Sefchrieben ; 
anjeinem soften Geburtstage (1778) erklärte er fich 
{ehr freymüthig in einem Manifefte an feine Untertba- 
nen über feine frühern Verirrungen, welche, (nach 
S. 378O befondjsrs feit der unter preufsSfcher Vermit- 
telung erfolgten Ausföbnung mit den Landftänden 
aufgehört hatten. Dritte Periode : feit erlangter Kur^ 
würde biraufunfere Tage (v. 1803 — 1811]. Sie fflllt 
die Gefchichte des jetzigen Königs, der 1803 den 
Xurhut und 1805 die Königskrone erhielt, und fein 
Land fo bcträcbtiich vergröfserte ; mit der Anpahme 
der Königswfirde erfolgte unter andern auch die völ- 
lige Auflöfung der landftändifchen Verfaffung, die 
bisjetzt auch noch durch keine National - Repräfenta- 
tiOD ergänzt ift. und mit der rheinbundesfürftlichen 
Souveränität mehre;re organifche Gefetze, in Anfe» 
iiune deren wir die Lefer auf das Werk verweifea 

III, Die Gefchichte des KSnigreichs Sachfen [v. S. 
996 — 460.). Der Name Sachfen ift nächft clem baier- 
fchen der einzige, der fich aus dem deutfchen Alter« 
tbume erbalten hat \ alle ihnen gleichzeitigen VplKs« 



namen find erlofchen , tovAt die Völkerfchaften im» 
tergingen , die fie fahrten , und jQngere G^fchlechter 
haben ihre fpäter entftandenen Namen mit dem Na- 
men der Baierii und Sachfen in eine Linje geftelit 
Doch felbft der fächfifche Name ift aus den deutTcheo 
Gegenden verfchwunden , wo er aber taufend Jahre 
einheimifch war, aus den Gegenden zwifchen der 
Elbe und der Wefer^ von wo aus die Sachfen Britan- 
nien eroberten und ihre Freyheit lange gegen Karl 
den Grofsen behaupteted , und von wo aus, wie Hn 
P. nicht erwähnt nat, Hermann die Römer fchlug» 
Sachfen blieb lange die wichtiefte Provinz des deut- 
fchen Königreichs und mehrere Teiner Herzöge trugen 
mit Ruhm die deutfche Königskrone. Allein nach 
der Achtserklärung Heinrichs des Löwen (llgp) ward 
das alte und mächtige. Herzogthum Sachfen zerfplit* 
tert, und der fachfifche Name auf Gegenden Obertra- 
gen, welche des neuen Herzogs von Sachfen, Bern- 
hards von As^anien, Vater, Albrecht der Bär, kurs 
vorher den befiegten flavifcben Völkern entriffen 
hatte. Seit dipfer Zeit blieb die herzoglich -fachfifche 
Würde bis 1422 bey Bernhards Nachkommen, und 
ging nach dem Abfterben der Wittenbergifchen Li- 
nie auf die in Meifsen und Thüringen fcbon regle« 
rende Dj^aftie Wettin über. Hiernach zerfällt die 
Gefchichte in folgende vier Perioden: #r^^ Periode: 
Gefchichte der Markgraffchaß Meifsen feit der Erblick^ 
heit der markgrHflichen Würde im Haufe Wetttn bis zur 
Verbindung Thüringens mit Meifsen (v. 11 27 — 1247.). 
Unter den von Afien aus in Mittel^ropa einwandern- 
den Völkerfchaften fcheinen die Hermundurer oder 
Thüringer d^r letzte gerraanifche Stamm gewefen zu 
feyn , welcher unter eigenen Königen bereits im fünf- 
ten Jahrhunderte im eigentlichen Thüringen mehr* 
Civilifation , als zwifchen der Elbe, Mulde und Saalo 
erreicht hatte. Allein s^uch das tbüringifche König« 
reich erlag (530 ^^^ Eroberungsfucht der Franken, 
und ward eine Provinz des fränkifchen Reichs, bis 
es ihnen der flavifche Stamm der Sorben entrifs^und 
ihm den Namen' Sorabien gab. Bey der Theilung 
diefes Landes zwifchen den Franken und ihren Bnn« 
desgenoffen, den Sachfen erhielten , jene Süd- Thfl« 
ringen , diefe Nord - Thüringen , in welchem letztrea 
Lande Magdeburg und i^ahricbeinlich auch Halle ge- 
gen die Slaven angelegt wurden ; auch entftand hier 
zu. eben diefem Zwecke die öftliche Mark, die nach« 
herige Mark Landsberg. Die Mark Meifsen ent- 
ftand als die Deutfchen unter Heinrich den Siavea 
das Land zwifchen der Elbe und Mulde entriflen, 
und auf d^en Gebiet die Stadt und F^ftung Meifsea 
anlegten, und fie eigenen Markgrafen ertheilten« 
Späterhin ward diefes Amt in der Familie Weftin erb« 
lieh, welche ihre Befitzungien nach und nach erwei» 
terte, wobej bcfonders die 1247 erfolgte Erwerbung 
von Thüringen gehört. Mit Kecht erklärt der V£ 
fich gegen die Ableitung der Wettinfchen Dynaftie 
von dem lachfifchea Wittekind ; ihr Erbgut war die 
Graffchaft Wettin. (Die Gefchichte der frühern 

Markgrafibtt aus diefem Bkufe ift hier intereffant vor« 
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gA]^g(^n,^dd'dte •logefcbftltele G^rchichtc^ Tharin- 
gens Tteht hier ganz ati ihrer Stelle. Ueberhaupt ift 
ojciteir den Aasführ irngen der altera Gefcbichte in die^ 
Jcm^ \Verke die ^tr ßichfifchen Gefchicbte unftrci- 
iig die gelungenfte.) ^ ZweyU Periode: von dir Ver- 
binättftg ThUi'ifigens ntU Meifsen bis zum Erwerb des 
Hifusogthums Sachßn und der fäckßfchen Kurwürde {y. 
I2Ü|T^ V'14^2.). Ailmählige Vergröfserüng des Ge- 
biets durch Erbanfälle, Kauf und Eroberungen, un- 
ter welchen die Belehnung mit dem, durch das Aus- 
fterben des Haufes Askanien erledigten Herzogthume 
Sacfafen Wittenberg , und mit der ftchfifcjien Kur 
^1423) vorzüglich wichtig war; aus diefer Veranlaf- 
lung ift bier auch ein Abrifs der Gefchi{;hte diefes 
HercogthumS mitgetheilt worden, den man um fo 
«vichtiger finden wird, je weniger gerade diefe Ge« 
fchichte bearbeitet ift. Dritte Periode: von dem Er^ 
wifbe des Herzogthutns Sachfeu und der ßichfifchen Kur 
bis zur Vereinigung der taufttzen mit mifsen (v. 1402 
bis i6j5-)* Wenige deutfche Fürftcnhäufer haben 
wohl unter ihren Ahnherrn eine folche Reibe treff- 
licher, gerechter, aufgeklärter Fürfteo aufzuweiffen, 
Mrie diele Periode gröi^tentheils darftelltw Schon in 
dieför Periode war zarte Schonung dss Rechts der 
Nation der vorherrfchende Charakter der fäcbfifchen 
Regenten. In der erften Hälfte des fechzehnten Jahr- 
hunderts erwarben fie fich ein bleibendes Verdienft 
um ganz Deutföhland , indem fie für Freyheit des Ge- 
-wiffens un4 der Rechte mufterhaft, obgleich nicht in 
allen Bezi<4iungen glücklrch kämpften ; Friedrich 
der Weife, Jobann der fieftändige und Johann Frie- 
drich der GraTsmathlge, waren Fürften, deren Ge- 
fcbichte einen fehr reichhaltigen Stoff zu einer eige- 
nen I>arft^Inn|r darbietet. Diefer war der letzte Kur- 
farft aus der Erneftinlfcbei^ Xjnie. Unter den Alber-, 
tinern die&s Zeitraums war auch Augtiß L' ein mu- 
fterhafter Regent; pr begründete unter allen deut- 
fobeo Fflrften zuerft eine angemeffene Organifation 
feine? Landes ( S. 403.). Diele Periode fchliefst mit 
der Erwerbung der Laufitz, . Pierte Periode : von der 
Vereinigung der Laußtzen mit Meifsen bis zur Erhe^ 
kung des gefammten Landes der KurfUrfien von Saehfen 
;nim Königreich (v. 1635^1806). Auch dietd Pe- 
vidde zeichnet fich durch eipe Folge trefflicher Re- 
genten , und das Land als eines der glacklichften aus, 
wenngleich poUtifcheVerhältniffe über daffelbe mehr- 
mahls nnglctckliche 2eitperioden herbeyführten. iNir- 

£Bnds war wohl dds Beftreben der Regierung, die 
aften diefer Zeiten den Unterthanen zu erleichtern» 
ftif^ker wie hier; nirgends keimten , fo wie hier» 
überall gute Gefetze und treffliche Anordnungen. 
Und fo erhielt durch angeerbtes und eigenes Ver- 
dienft der weife und gerechte jetzige ^cnfifche Re- 
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S^nt die fichfifche Eönigskröiiiet ckdxdgm er die 
m angetragene polnlfche einige Jahre vorher abge- 
lehnt hatte ; feine, gerechte und wohlthätige Regie- 
rung zeichnete fich auch jetzt aus, wie hier im An- 
hange (S. 453 feO gezeigt ift; die Verfaffuog blieb 
unverändert,, die Landflände erhielten die beltimmte- 
ften Verficherungen der Fortdauer ihrer Rechte, die 
Katholiken erhielten gleiche Rechte mit den Prote- 
. ftanten, und allenthalben fprach es fich aus, dafs 
Kraft einer Regierung mit Güte, Humanität und Ge- 
rechtigkeit in der Ausübung eben fo vereinbarlicb 
fey , als in der Theorie. 

IV. Gefchichte des Königreichs WefiphaUn (S, 461. 
bis 479-> Mit Recht geht der Vf. nicht in die Ge- 
fchichte der einzelnen Beftandtheile diefes König- 
reichs zurflck, fondern fängt von der Entftehung def- 
felben an. Deutfchland, cks feit einem Jahrtaufend 
faft alle Thronen Eüropens Regenten gegef\en hatte, 
erhielt in diefem Königreiche zum erften Mahle eine 
DjMftie a^is dem GeWöte eines fremden. Pflrftenhau- 
l^ und eine Confütqtion nach fremden Grundßtzen. 
Die thätigiirRegieruog des Königs Hieronymus Na- 
poleon wird hier, zwar nur kurz^ aber bOndig ge- 
zeichnet, und dabey gezeigt, wie vielfeitig und wcSiI- 
thätig ße gewirkt hat Den Befchluf^ machen vier 
genealogifche Tabellen zur baierfchen, pfälzifcheh. 
wirtembergifchen und fächfifchen Gefphichte. 

TT iPi® Ausführung diefer Gefchichte i£t, nach Rec 
Urtheil, höchft zweckmäfsig; unerhebliche Facta, 
welche nur zu oft noch die Gefchichte belbadrerStaa* 
ten anfüllen, find überall vermieden, und der Vor* 
trag nur auf diejenigen Momente befchränkt» welche 
in gröfsere Landesbegebenhehen und deren Gang eini 
gfeifen. Ein feltener Vorzug diefes Werks hefteht 
m der trefflichen Verbindung der Partikular - Ge- 
fchichte mit der deutfcBen überhaupt» phne welche 
die erftre kaum überfehen werden kann ; nach einem 
fehr richtigen Takt find die einzelnen Begebenheiten 
bald ausführlicher, bald kürzer vorgetragen , je nach- 
dem ihr Emflufs gröfeer oder befcbiii|kter war. 
Plan, Haltung und Ausführung des Ganzea und des 
Einzelnen entfprechen» nach unferm. Gefühle, gan^ 
den Erwartungen» zu welchen man hier berechtig 
war, und fehr zweckmäfsig ausgewählte Literatur- 
Notizen erhöhen die BrauchbarkÄ und Nützlichkeit 
diefes Werks. 

Mit Verlangen ficht daher R^ dem zweyteii 
Theile entgegen, und erfucht den Vf., die in der 
Vorrede gemachte Hoffnung zu erföHen, und anch 
dje Gefchichte der, aus der Äeihe der Regenten aus- 
jSetretenen, deutCDheoFarfteofaäufec und itarerStaatea 
noch abznhandeui. 
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Sonnabindi^ den 7. J)$eembir igii. 



INTELLIGENZ DES BUCH- vvn EVNSTHANDELS. - ^ 

I. Neue geriodifche SchrifceiL Von . de^ Erlioliingai erfdieinem in uagleichmr 

^TT t_ ri^.^r ^ Ti Stärke wöchentNch zwey Stucke in Quarto, Mittwochs 

WochcnfchriTt für das Jahr x|is« und Sphnabends, auf gutes Papier, fauber gedruckt, 

E r h J9 l u n g € M. Monatlich werden mit diefem Blatte mejirere lüetarifibe 

Ein InteUigtnzhlaxter ^ jährlich aber noch Extrabeylagen an 

.für Gebildete. a Rthlr. 6 gr. Sächf. oder =4 Fl. 3 Kr. Rhein., die für 

Im Verein herausgegeben von: den ganten . Jal^rgang 4 RthJr. ii^.Sächf. oder g FI. 

Aug.Apel, C. A. H. Clodius , J. G. A. GaBetti, Theod. 6 Kr. Rheinifch. 

^'"' J^'^'^^r^' i4«p. «i«^M»a«w , FHedr. LauH, Bey allen wonöblichen Poßämtem und Zeitunff*. 

Hetnr. Otto Grafen i;. LoAen, Fnedr. Baron <i^Jl Motte expeditionen find die Erholungen für diefen Preis poß. 

S*^f'^ ^'r'?*''*^'^ ^f^J'^S*^^ /«if'CÄ zu haben.. Monatlich werden fie , in einen (jm. 

Chfißtan Schreiber, y. SchujUroff, ^ok. Schulz, J. B. khl^g aehehet durch den Buchhandel verfandt , und man 

Trommtdorff u. a. m. n,acht de*hälb die Beftellungen in der a; A- K e y Jfe r- 

fchen Büchhandlung in Erfurt, fo wie. in jeder a»- 
er obige Titel bezeichnet im Allgemeinen Inhs^t den\ Jolideu.ßQchhandlung. ^ : i "* 

und Abficht einer fVochenfchrift , die mit Anfang des Jah- Erfurt, im Noyember i g x !• 
res xgii. erfcheinen wird. —• Sie tritt nicht unvorbe- — ... •, ... . »^-t , 

reitet hervor, eine fiebere Beftimmung erkennen4, - ^'® Expedition der Erholttngett. 

und ge\vifs der Thcilnahme der oligeiiannien achtbaren (Ausführlichere Anzeigen find durch alle Poltäm- 

Schriftfteller, fo wie der Mitwirkung vorzüglicher Man- ter und Bucl^andfungen zu erhalten^) 
ner des thüringilchen Vaterlandes und des Auslandes. ' ^ . ^ 

Ohne den unfichern Boden der Politik betteten zu wol- * ' 

len, ift unfer Augenmerk vorzüglich, darauf gerichtet: ' Turv rr^ • i^^n v- rr n •«• • ^" . * 

lürBefSrdenmg all gemeiner Cnltrtf btyzutragem durch ..J^"- KönigL-ADerhöcMterBei^ilhg^g wird nw de» 
anziehende unJ belehrende Darftellungen d^ Intereffe Anfang« ^^ ^'»^^ ««"• ^^^^ ^^ Titel : • ^ 

gebildeter Lefer in Anfpruch-zTi^nehmen 9 und eine fo- . Correfpondent von und für Schlefien \ 
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■fejTi: Nahrung, die erquickt iind erfrifcht, und' die ... .,.. 

dem fein gebildtttn Pühlicum Befriedigung gewährt. . ,. .0«^« «>"«. weitläufuge Ajiseinanderletzuiig üb^ 

Pen Inhalt derfelben .verden ausmachet« hBttri- die innere Einnchtung diefes Blattes, bwnerkt/as un- 

ßifcht Original. Aaffätze, in IVofa und Poefie - kriti. ter«ichne?e Poft -Amt nur, dafs bey d^ gunftigen 

feie Anziigtn hBetrißfchir und artifiifcher Sehrifitn - I^ge der Stadt Liegiutz, die neueften Nachochten im- 

UuffJige auf de» WeikL vorzäglicker deutfcherund auxÜu. ?'f »"^ ^] Schnellfte zn erhaltwi, fo wie durch A»- 

dißker SehrifißeBer - Darfttüungtu auider Gejikichte^ Xchaffiing d?r interefrantpften einh«nnfchen und frem- 

««/ der Uider. und VÜlkerkunl - Merkwürdigkeiten J?» Z«t«ng« und Journale, und durch die thätige 

aus der Natur und dem MenfckenUhen, [o wie üch dahin M"wirkung KenntmfsreicW Mäimer dies aufgeboten 

beziehende Correffondeuz .Nachrichten. werden wird , die AB%ü<*e«i befriedigen , die man 

rWe Grenzen diefer Wochenfchrift dürften fich in. ^ emA>iches Blatt machen kwm. . . y 

defs weniger frreng bezeichnen läfTen, als wir beftimm- .Die Haupt - Spedition diefer Zeitung hat da$ uib 

ter ihre Tendenz dahin angeben: dals in ihr daS Oute ter^eichnete Foft-Amt übemonunen, und bittet man, 

und Schöne nicht Temvfst werden foll , was — wir er- in allen die Zeitung betreifenden Angelegenheiten, 

-wähnen es nochmals — fUr den gebildeteu Lefer ein Jn- lieh an didXelbe , oder an die Bedaction des.-Corre- 

tereße haben, und was ihn zugleich in Stunden der fpondenten von und ffir Schlefien» gefXUigft «u wen- 

Uuße aneenehm und ntktzltch ifnkerhalten kann. den. -i - ■ ..j 

A, L Z. isii. DriOtr BtuuU (4) S Der 
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Der Preis** eines Exemplars für ein Vierteljahr be- 
trägt) fW.. des Stempels, Achtzehn Grofcken^ halb in 
Covrant^ halb in Kealmunze zahlbar, jyian kann auf 
allen Wohlloblichen Poft - Aemtem alionniren. Für 
die Einrückuns aller Arten yon Bekanntmachungen be« 
zahlt man für die Spalten -Zeile tiHen gufeu Griffchen. 

Siiegnitz den 17. November igii. 

Königlich Preufsifches Poft - Amt» 



, II« An&ündigangen iieoer Bücher« 

Im Verlag der Stettinifchen Buchhandlung in ^ ^^^ ^^ unferm Verlage 
Vlm ift herausgekommen und dalelhTt, £0 Wie in allen C, F. A.VetterUint 
Snchhandlungeu i a Fl. zu haben : ... 



Engilman» (J. &)» deutfche Bibllotlielc für Juli 
Imge und Jungfrauen, xr. Theil. Sobaies 3i 
feine Zeiten, gr. g/ i Rth'lr. 4 gr. 

Kleinfchrod (Dr. G. A.), vollftändige Einleinmgi: 
die. Lehre von der peinlichen Gencli shirkc; 
und dem peinlichen Gerichtsftande mit Rücküci 
auf die rheinifche Bundesakte. gr. «. 16 gr. 

SckmidtmüBer {JoL Ant.^^ Handbuch der medic-, 
fchen Geburtshülfe. ar. Theil , von den hm 
heiten der Wöchncrinfien ufid Neugebonia 
gr. t. I JUhlr. s gr. 



Q tmahl d$ 

der 

m:i rkwUrdi %/$ tu R i v • J a $ i c n e 9^ 

EmfQtmngtn^ Vtrfchwdrungen^ 

wichtiger 

Sfaäsiverümdtrungin und Kritgsfccutu^ 

auch intereCTanter Auftritte 

mu I der G fc h i c k t 

der 
9erühmt€fttu N a t i 9 u t u." 

Zur angenehmen 
mud. belehr.fudiu Unterhaltung 

'dargeftellt von 

Samuel Bau r^ 

Deoan zu Alpeck« 

Dritter Band, gr. g. Ulm, ijii. 4 a R 

Der Preis diefes dritten^ fo wie des erßcn und fBWeu-. 
XM Bandes, ift mit äufserft^r Billigkeit von uns auf lÄ 
beftitomt ; um aber die AnfchafFung diefes intereffan- 
ten Werkes den Liebhabern möglichft zu erleichtem, 
wollen wir denen, welche 6 Fl. jHfrtoßrey an uns felifl 
cinfenden, nicht nur die erfchienenen 3 Bände fo- 
ijleich dagegen überfchicken, fondem auch den, bis 
nächfte Oitcm erfcheinenden, vierten Band unentgeld- 
Jich nachliefern. Auf diefen vierten Band, der im La- 



Commentar oder erHimit M- 
merkungen zu feiner Anthxdogie. xc. Abit [hi: 
I Rthlr. ao. ) 

fertig geworden, welchen wir dcnBefitzcrnirAt 
thologie und den Freunden der dwafchenDicfc; 
befonders aber SthulmSiunem und SchulverßmM 
diefe reichhaltige nach richtigen kritifcheniai^ 
dagogifchen Grundfätzen angelegte Ajithologi« ?i^ 
chen wollen, mit Recht als das erfte, und miu^ 
«ige Hülfsmiitel diefer Art empfehlen zu können gs 
ben.' Aus diefem Commentar, der nicht nur diei^^^^ 
ren Stellen erklärt, fondem auch Plan und Zubines* 
häng, fo %vie die Schönheiten der Gedichte sngie:;- 
fieht man erft, was für einen Schatz von PoeüHi 
Anthologie enthält. Zum Gebrauch des ganzen Wert; 
den zumal Lehrer davon machen können, gicbiÄ' 
Vorrede eine kurze, aber fruchtbare Anleitung. 

Der Preis der Anthologie in a Bänden ift 3 Pü-' 
ai.gr., auf holländ. Papier 4 Rthlr. 18 gr., bey 'ti 
Ankauf aber von 5 und mehrem Exerapl. auf Drott 
papier a Rthlr. 14 gr. 

Hemmerde und SchwetfcUe 
. in Halle. 



D. y.Hedwigii SpeciefMufeorumfiendoforsm,^'^^ 
menti^L Sectio L a D. Fr. Schwaegricken^ cm u* 
aen. col. L. • Lipfiae, fumtu Barthii W^- k 
Charta fcriftor. 12 Rthlr. Charta magn. i6RtWr. 

D. y. Hedwigs grokes Talent, beyfpicllofe Beto- 



Jahrs Igt X. mit s Fl. 30 Kr. pränumerirt oder voraus- 
"kezahlt werden ^— in der 

Stettinifchen Buchhaxidlong 
in Ulm» 



jiu« naciuicxcrii. xxur aieien vurren nana, der un La- . ^' Jr* ^^«w^Jg/ groises lalent, beyipicllole JXDan- 
Jenpreis a Fl. koften wird, kann noch bis Ende diefes Kchkeit und GewiUenhaftigkeit, vermöge welcher ff 

lahrs xftxx. mit x Fl. ao Kr, waminio*.^!^ r^A^ ^^ das foxift unerklärbarliche Geheimnüs der Fortpfliß- 

zungder.Moofe zuerft exudeckte, roacbte durch eini 
höchft voMänd^e Reihe von Beobachtungen gegen <lie 
fcharffinnigften Gegner, die vor ihm in phyiioJogifciJer 
^ Hinilcht vernachläffigte Mooskunde zu einer der inrer- 

' ' effanteften der botaniJchen Wilfenfchaft ; noch wehr, 

In der Andreäfchen Buchhandlung zu Frank, (f^f zur Untin-ruchuM des^Baues diefer Weineo 

|u r t Ä. M. find folgende neue Bücher erfchienen : ^^^^^ wunderbar organjfirten Gewächfc geJeit J. ^f 

9 4s^rrt^l HL-j^ TUT • ,. , , .r, «>^^» der eme neue und mit faft ungetheiliem ßcyfai'«? 

J>enC;ef^\^jm. -TA«/.;, Materiahen zum katechetifchen angenommene Syftematik der Moofe von welcher t: 

Unt^wcht über die ganze chriftliche Glaubens- den fpeciellen Theil diefer Syftematik in dem wicVi^ 

imdSif+«nIeLre nebft einenj^Anl^ange von Rata- gen Werke: SfecUs mufcorum frondoforum, ofts f^ 

ctaliatiuneiL pThcilet !• I Rthlr. xagr* . nww, bearbeiietete. Es war die Frucht neliähriger Ar 

l . ... , ' be^ 



^3 



Nnm. jas« DEGEMB^R igii. 



<94 



beiten tmJ C oremtm icationen ^mit den erften MuCcoIo- 
fien UD Inn - und Auslande , und enthält alle von ihm 
als felbftftftndig anerkannten Moofe i&^Species in 35 Gr- 
nefibuj, und lieferte zugleich die Abbildungen der 
neuen von ihm vorher noch nicht abgebildeten Moofe. 
DiefsWerk mit 77 illum. Kupfern ift nochbey dem Ver- 
leger auf Sclireibpapier 16 l\tblr.| auf gr. Velinpapier 
20 Rthlr. in haben* 

Seit Erfcheinung diefes Werks ift die Wiffenfchaft 

fchndl fortgefchritten, und der Prof. der Bot. und Na- 

tiirg. D. Fr. Sckwägricken ^ Schüler und Nachfolger Htd» 

»igx, auch Herausgeber des Opus poftkumum^ fammelte 

feit 10 Jahren Objecto neuer Beobachtungen, kaufte 

Hedwigs Herbarium an lieh, und verfafste diefs 5*flrpp/e« 

wtentum i^^^'^ffee. mufe.fromcL Heiwigiu Diefes Werk 

giebt nun eine vollftändige Ueberficht aller bis jetzt be* 

kannten Moofe. Was von HecUvig früher befonders in 

den Spec. mufe. anerkannt und befchrieben war, ift nur 

hier kurz definirt und giebt die Balis des Syftaois, iii 

welcHes die neuerdings bekannt gewordenen und erft 

von ihm entdeckten Arten und Gattungen an den paC 

fendften Stellen eingefchaltet find. Alles was D. Slr/ite^Aj* 

ricßun in natura und in zuverläGGgen und vollftändigen 

£xemplaren befafs, ift ausfuhrlich belcbrieben und ab* 

gebildet, und dadurch die Zahl der neu analytiilnen 

Jurten uro zwey Dritthrale vermehrt. Die allermeiften 

JLbbildungen verfertigte Karl Ludwig, ein Lieblings- 

Schüler Hedwigs in der Mooskunde. Die 2te SectioQ 

«ivird auch bald nachfolgen. 



Pimpemußfiraujfis , u. f. w. die der Natm* fo treu nach- 
gebildet ' find , dafs jeder, auch ohne alle botanifche 
VorkeAnmilTe, diefe Gewächfe auf den erften Bliclt 
' kennen zit lernen im Stande ift. Das ^te und gte Hrft 
erfcheinen uhfehlbar zur nächften Öfter -M^ffe« 



In unCenn Verlage ift erfchienen : 

A, G% Meißners 

Lt h t u der C. Julius C i f U r, 

fortgefetzt von J* E, L. Hahn. 

yt. Theil. 

auf Schreibpapier 1 Rthlr. 16 gr. auf VeHsipapupr 

% Rthlrr % gr. 

Duncker u. Humblot in Berlia« 



In der Scliuppelfchen BucUiandhmg hi Ber* 
lin find kürzKch erfchienen und in aUen guten Buch- 
liandlungen zu haben; 

jUfbUdumg der deutfchen Holzarreu für Forftmanneir 
und Oehhaber der Botanik, herausgegeben von 
Fr, Guimptl^ Mahlar und Kupferftecher , mit Be- 
Ichreibung derfelben von C. L. WiUdenew^ 5 s. u. 
6$. Heft, mit 12 fauber ausgemahlteti Kupferta« 
fein, gr. 4. jedes Heft i Rthlr. 12 gr. 

Der ungetheilte Beyfall , deOTen Cch obiges Werk fort- 
dauernd erfreut, hat auf die Bearbeitung deffelben den 
günftigfren Einflufs, und find diefe fo eben fertig ge* 
wordenen Hefte, in Ffinficht auf Zeichnung, Stich und 
Dlm. ination, noch vollendeter als die vorhergcgange» 
nen zu nennen. Sie enthalten die treffiich geiunee- 
nen Abbildungen der verfchiedenen Arten von (/)m- 

Hbnm« od«: ^ßmi% ij^ßfhtus^ des HQdundcr^^ des 



Bey J. W. Schmidt in ^erlin ift fo eben el*- 
fchienen, und in allen foliden Buchhandlungen uni 
Leihbibliotheken zu haben : 

Julius von Voß kleine Romane. Dritter Bosii. 
Enthalt: Edwin Fleafure^ oder die zwölf entzük- 
kenden Brautnüchte. Eine Gefchickte wie es 
noch keine gab. £1^?^ Theil. 18 X'* 8* I Rthlr« 

« 

IIL Herabgefetzte BQcher • Prei(e. 

^ In def Stetiinifchen. Buchhandlung in UI9 
ift in Couunil&on zu haben : 

Stfftematifike Dürft ellung 

aller 
Et/ahrnnit% 

in der 

tlaturlehre^ 

entworfen von- 

Joh. Rudolph Meyer^ dem jüngert» 

Bearbeitet von mehrern OelehrteXl; 
Erfter Theil in 3 Bänden, 

enthaltend: 
Syftematifcke Darftellnng 

aller 

über 

flllgemeiner verbreitete 

P « ^ « n e e «• 

Von 

D. Ittdtr. r. Schmidt^ genannt Phifetdeck. 

sBändoi Hut 2 7 Kupfertafeln. 4« Aarau« 1806 — igof. 

auf Schreibpapier, Preis ig Fl. 

Ferner: 
Stfftematifche Darftellnng 

aller 
Erfahrung^ f^ 

über die einzelnen 
Metalle. 

Von 

D. Karl Albr. Kielmann: 

EffterBsoki^ mit t Kupfertafel. 4. Aar au, ito^, 

auf Schreibpapier, Preis 6 Fl. 

Um die AnfchaJFung die£er mit allgemeinem Be j- 
f illl aufgenommenen Werke , nach dem Wunfche vieler 
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Liebliabet, tnögHdift zu crleicliiem, xyerdcn bis künf- 
.ligeOrterxneffe obgedachte 4Bände zuramraen um 16FI. 
pder Jeder e'nze^ne Band utn 4 Fl. ^rlaffen. 

Aus folgendem ft«rae« Itthah^ nur der Hauptabtbei- 
Inngen 4 ' ift die Wichtigkeit , Nützliclikeit imd Reich- 
' haltigkeit dieCer Werke am beften zu ertehen: 

Sr/eJi.Theils. Eryfer Band. Licht — Wärme — 
iElectricität — GalvaniSmus — Magnetismus — Sauer- 
XtoiFgaS — WaCferrtoffgas. — /vTaffer -r Stickgas. 
] ErßenThtüs, Zweyter Bani. Attribute der Kohle—- 
Attribute des Diamants Attribute der. atmofphäri- 

Tchen Luft. , . 

Erßen Thells. Dritter Bajid. Atmorphär. Luft und 
I^c]j,. .^ Atmofphllr. Luft und Wärme — Atmolphär. 
Xuft und Electricität — Ätmofphär. Luft und Gaivanis- 

- ^us Atmoffhär. Luft und Magnetismus — Atmo- 

»fphär, Liift und Sauerftoff gas-— Atmotphär. Luft und 
VVaCferftoiFgas — Atmofpliär. Luft und Waffer. 

Inhalt des erßen Bandes dßr Syßcmatyihen DarßeU 
)ünz aller Erfahrungen über die einzelnen Metalle: Pla^ 
tlna — Gold — SUber — Quecküll^er — Bley — 
Wismuth -^ Nickel — Kupfer ^— Arfenik* 

Ulnii wtt September rgii, 

'* ^ - ^Die Stettinifche Buchhandlung. 



Anzeige folgender wohlfeiler geletzter KUmger* 
fchen Sdhrihen: 

Faußs Leben ^ Tkaten uni Hoüenfahrt ^ neue verheerte 
und vermehrte Ausgabe. Mit fechs faubem Kupfern 
und des Helden Bildnifs. Petersburg, kl. 8- 
Geßhichte Rafhaels De Aqutüas. Mit 6 K. und des 
Helden Bildnifs. g. . «. , , 

- Geßhichte Giaffars des ßarmeniden^ mit 6 K. und des 
L Helden BüdniCs. g. . 

DieTe 3 lUmmtlich egal auf feinem Schreibpapier ab- 
cedruckten Meifterftücke des bekanniten Hn. Gen«ral- 
fieutenannt.«tf»g«r/, welche in Petersburg ertchienen 
undir der Jacob äerfchen Buchhandlung in Leip- 
zig zu haben find, follen bisOftem igia. oBe 3 «ij/Zt«- 
menfür 3 Rfklr. verl äffen werdfc. (Ein Preis, den die 
»1 fa,u1jem Kupfer allein werth find-) Das Ptthliounit 
das Hn. Kl fchon aus feinen andern Schriften, als ei- 
Xien Manii Ton glühender Einbildun"feskraft, von erha- 



henem Schwunfi ^on kühiieaiaid ^tmSMiSMem kea- 
nen gelernt, findet in dieOem 3 Bilobem, von denen 
der Vf. felbft die beiden letztem^ als SeiMbfcäcke zu 
Fauß^ aufftellt, die reifere Kraft eAxms Sohriftffeftllers, 
der Iichfelij£t die grolse Au^alia ktfenw^lke^ durch 
3facb ver^rickelte Oarftellungen, cLuroh alles, was 
W^z, Scharffinn. und Kraft des Giftes vermag , doch 
endlich auf ein gemeinfchaftliches Refoltat lutimifuh- 
iren. Fat^^ mit Wärme und Entbufiastmus für dieMen. 
fchen, fcbeitert an feiner eignen Uiibelbändigkeit; fem 
Charakter kommt nicht zur ilcife, denn das, Hetz lälst 
den Verftand finken : unter dea Scepter einer < blinden 
Nothwendigkeit erliegt er endlich der-Varzweiflung. — 
Raphael^ kühn und feft, früh geCtählt durch Elend und 
Leiden, ftöfst überaU mit feinem mAnnliehen Sinne, 
mit angebomer Kraft an den Verhältniffen feines Zeit< 
. alters an« Er denkt zu edel und ad grofs , (um in ihre 
FeCTeln einzugeha^ fein Geift ragt ant Macht über ein 
Zeitalter empor, 1^0 die Hierarchie ihre letzte Kraft 
aufbot, den aninrechenden Morgen der Aufklärung zu- 
rückzudrängen« Raphaei erliegt zuletzt sucht Ünner 
Gröfse, fondem der Wuth der Inquifitioi^. & vfird 
ein Opfer der NothwendigljLeit) aber er beliegt £e, in- 
dem er durch alle ihre Stürme hindurch feinen Cbarak- 
ter behauptet, und fein angebomer Sinn zu srofs imd 
fcnhn ift, um dem Spiele des Schickfals 2u erliegen.^ 
Nicht mit der Feuerkraft eines Rafhaels^ aber auch 
nicht mit derUnbeftändigkeit eines Faußs , geht Gtaffsr 
feinen eignen Weg ; auch er foll durch den Gang der 
Nothwendigkeit fallen; aber man lieht, der Verf. geht 
Xelblt nur fchwer daran, feinen Gi^Jfar der Nothwen- 
digkeit aufzuopfern. Ihn zeichnet er als eWiciiMann 
Ton feftem Charakter; keine Unbeftäiidigkeit, ^^^^ 
Uebereilung, kein Aufbraufen der LetdenTcbaftcn/er- 
dunkelt uns das reine Bild feiner edlen Seele. Vth«- 
ajl hohe MoriiHtät , tiefer Ernft, reife, auTGrünaebe. 
ruhende Entfchlüffe, Feft fein Gang und unerfchüt. 
teriich fiwine Tagend: denn fie fcheitert fogar am W 
.nicht. Seine Tugend foll die höchfte Probe bcftehij 
die, dats der Menfch, wenn er will, durch Kraft und 
Freybeit, durch SelLftftändigkeit und hohen Muthhocb 

über fein SchickTal fich erheben kann, und dafs ojc 
JRette #iner ewigeii Nothwendigkeit , die fich' ^ ^'^^ 
Wefen fc^linge, in. der Minute des Todes breche, /<^ 
der freyeGeut die gegenwärtige Einrichtung derlÄ^ 
T^rlälst. 
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Antfeort aif Hn. Sonnenfekmidts Antikritik meiner in 
der Leipt. Ut. Zeit; eindrückten Rec. feiner ßefihreibung 

der neufiiao. Amalgamasiw. 



Hr. 



/; S. befchuldiget mich fein Werk nicK .geleren, 

und parteyifch gegen ihn gehandelt zu haben ; hierauf 
zur Antwort: dafs ich 6s nicht nur wmd ganz, foi^ 
dwn TideStellfn dclfelben mAmuiU gdefen habe, und 



dalr Ich fchleekterdings keinen Gnmd hatte gegen ijj 
eingenommen zu feyn. Seilte Antikritik ift f^'^^^^^ 
Ton MifsvcrftändniCfen und ftrotzt Ton Gröbhcitc^ 
über die erftcm ihn zu belehren, halte ich nuch nie 
ftir verpBichtet, und die let^^töH nur mcinp: Vera 
timgwerth.A / 

per Rj^^I^' 



V * 
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THEOLOGIE.. 

GöTTiNGXN, b. Dieterich : Ernefli Augufii Wahn.VJM- 
duoga - Walclecci» nunc ab ordiois Tbeologici 
Georgiae Aug. Repetentium collegio, G^mmenta- 
ftVy iD qua Sttcibiis IV Evangitiis Apoßolarumque 
fcriptis dißinguuntür tempora et notantur viae, quibus 
Apofloli ffefii doctrinam divinam fenßm fenfimqui 
fmlius perJpixerinL In cert, lif. civ. Ac« Geor. 
Aug. d.' Xy . Nov. cibiocccix. praemio -r- ex Ten 
tentia £ V, ord. Tbeol. ornata.^iMDCccxi. 151 S. .4. 

s war allerdings eine fehr intereffante Aufgabe, 
. oach Anleitung der vier Evangelien und der apo- 
itolifcben Schriften zu beCtimmeny zu welcher Zeit 
und auf welchem Wege die Apo&el -nach und nach zu 
richtigerer Einficht in die Lehre Jefu gelangt feyn. I>er 
Vf. der vorliegenden Schrift, welche des Preifes fOr 
"Würdig erklart wurde, bat durch feine Beantwortung 

t'ener Aufgabe vielfeitige Kenntniffe und eine ausge* 
»reitc^te Bäefenbeit aut eine nicht unrOhmliche Weife 
beurkundet. So ]gern wir diefe guten Eigenfchaften 
feiner Schrift anerkennen , fo dürfen wir doch aueh 
nicht verhehlen, dafs uns nicht feiten ein gewiffes 
Schwanken und Mangel an Selbftftändigkeit des Ur- 
tbeils und an einem fiebern feften Gange der Unter- 
fucbnng, bin und wieder 2u grofse Ausführlichkeit, 
fo wiaeiiie gewiffeincorrectbeit und Unbeholfenheit 
der Schreibart aufgefallen ift. Diefe Mängel würden 
indefs felir leicht zu entfernen fsyn , wenn der Vf. fei- 
ne Schrift einmal in einer neuen Umarbeitung deutfcfa 
dem Publicum' vorzulegen lieb veranla&t feben follie. 
Da die Anfichten von dem Plane Jefu nicht bey 
allen neuern Theologen genau übereinftimmen , (0 
ivar es fehr zwedcmäfslg, dafs der Vf. der eigentli- 
chen Abhandlung Untetrfucbungen über denfelben vor- 
angebn lieb, und fodann erft zu zeiffen fuebte» wie 
und wann diefer Plan von Jefu Schülern mehr oder 
i^eniger richtig eingefehn und aufgefafst fey. Mit 
Recht wird hier behauptet , dafs die moralifche Grö< 
fse und Erhabenheit des Plans Jefu , mit welchem er 
die ganze Erde umfaf^te, fo wie die ganz^Erfcheinung 
diefes Stifters der chriftlichen Religion, nicht aus fei- 
nen Umgebungen, oder auch aus einer vermeinteq 
Verbindung mit einer der bekannten jüdifchenSecten, 
völlig begriffen und erklärt werden könne. Hierauf 
fucht der Vf. Jefu Weisheit in der Wahl und in der 
Belehrung feiner Apoftel zu rechtfertigen, welche 
letztern er gegen manche herabfetzende Aeufserungen 
Beüerer und älterer Schriftfteller in Schutz nimmt, be^ 
fonders gegen manche Aeufserungen der^Kircheqva- 
' A.L* Z. igii. DrüUr Band. 



ter, welche die Entftehung der chriftliphen Reiigtoa 
und die göttÜcbe Mitwi^ung dazu defto mehrzu ver- 
herrlichen glaubten, je niedriger und ärmlicher fie 

\ die Stifter jener erfcheiiien befseo. « 

Die Abhandlung f^ibft zerftUtin drey Abthei- . 
lungen. Die ^erß$ führt zu dem Refultat^dafs die Apfo« ' 
ftel jene hercfchende jüdifche Mejnqpg von einem po- 
litifcben Meffianifcheh "Reiche, welcbe durch Jefit 
Tod bey ihnen zwar wankend gemacht, aber durch 
fein^ Auferftehung aufs neue 4)efeftigt' fey ^ bis zur 
Zeit des Pfipgftfeftes beybebalten haben, dafs'fie dann 
zu der Meinung übergegangen iind, Jefus werde bey 
einer nahe bevorftehenden Wiederkehr ein anderes 

-Reich auf Erden , oder nach einer verfchiedenen Aus- 
legung der Worte ß^^tXttA €v ov^oLvot^^ im Himmel» 
errichten 9 dals fie endlich aber nur ein moValifches 
Reich, welches hier auf Erde.n feinen Anfang nehmei» 
und im ewigen 'Leben fortdauern würde» erwartet 
haben. Zuerft wird gezeigt, dafs Jefu dicht der Vor- 
wurf gemacht werden könne, 4ils habe er nichts felbft 
fchon ifeine JOnger Ober- die moralifche Tendenz fei- 
nes Plans belehrt, dais aber wecjer fein Tod, noch 
feine Auferftehung, die fife wirklich eeglaubt hätten» 
ihre frühem Vorurtheile ganz zu entfernen vermocht 
habe. Der Vf. nimmt hievon VeranlaQting, fi^h über 
die richtige Auslegung der bibHfchen Schrifteü int 
einer .ii^r ausführlichen Note zu verbreiten. Weda 
hier cfiejenigen nicht ohne Grund getadelt werden» 
9,qui arbürflriam fuam opimompt pro,r4 v$raaa 
eef(ia fmmeudam dwutgantes^ Ulis inexplicabitUms «ff.. 
raeuUi i» N. T. tibris occurrentibus velum jacrum detra- 
ken audint^ quod nimis brevis narratio ac difcriptioiUis 
in omne aevnm injecif' S. 38^: fo wird der Vf. doch nicht 
jede von einem pciilofophifcben Standpuncte mitgehö? 
riger Kenntnifs und Unificht angeheilte Prüfung jener 
und ähnlicher Gegenftände für verwerflich erklären 
wollen. Wenigftens würde diefs mit feiner Vertheidi- 

§ung einer gründlichen höhern Kritik und mit. folgen- . 
er Aeufserung unvereinbar feyn, welcher wir, da fie 
von guter Bekanntfehaft mit der neueften theologi- 
fchen Literatur und von einer nicht einfeitig befan- 
genen Anficht deffelben zeugt, im Ganzen beyftim* 
men: , ""' ' ' '^ ''" " '^ ■ - 

feienUs 
ten 

ten, und als folches darftellen, was wirdeffenungöach'- 
tet nicht für ein Wunder im ^bfoluten Sinne anznCe- 
ben haben?) Alü^ rationalismo naturalismoque wmc 
in fcientia dogmaiica paullHtum fedato (?) $% anüauo 
tkeologico armamtntario arma pitunt^ ac jam obfotgtum 
orihodoxat rivßkuionis adporaktm idwamt. jim^ ptUto" 
(4) T fophia$ 
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fopluaeitli no/hi aivi favtnUst emjusfiudio jam multomm 
mentes frorjusfunt ptrvetfatt myfiieo f«ror$ infpirati, 
fexiftoPutH fi iüterprttts fana mi*t$ uH pr<Xrfu* vttant, 



g¥ammätico - htflortco - criticnm interpritandi 
mitkoäum tan^uam inntihm difpiciunt; in libris dogma- 
Ucis^ in arattonibus facris veram irudülonem theologi- 
£am fufpeeiam nddunt; rationem vineutis conßringunt^ 
Umirii obüüUmni dinfißimis — ut prottfianiisrnns » ra- 
tioHis ufus tiberi baßs, evanefeat, barbariitue aevi 
miJ^tmnadks-tHemtingrmi:' 8.42. Im FolgendM 
^Buden fieb matacbe treffende Bemerkungen ober die 
«611 jilen Apofteln » von weichen doch Johannes , in 
Beziehung auf feine Schriften, aosgenomoien wird, 
erwartete Wiederkunft Chrifti. 

-.In d^TZWiifiBn Abtheilung des Werks, welchB 
aber nur wenige Seiten einnimmt, wird ganz kurz 
•angedentet^ wie die Apoftel erft nach und nach zu der 
Ernficht gelangten, dais Jefu Plan das ganze Menfchen- 
gefcbleebt umfafle, dafs daher -auch die Helden in 
demfelben mit eingelchloffen feyn. Die driüe und 
arugleicb gröfste A^heifaing liefert den Beweis, dafs 
die Apoftel erft lange nach Jefa Tode die ebriftliche 
-Rebgion von der Beobaohtuns des Mofaifohen Oefe- 
tzes befrejt und eine abgefondette eigene neue Reli^ 
fionsgefelirchaft geftiftet haben*. Erft in diefem Ab- 
fehnltte finden fieh allgemeine Bemerkungen darüber, 
wie die Apoftel nach den Oefetzen der Ausbildung des 
menrchlichen Oeiftes und in Beziebimg auf die befon« 
demUmftlnde, in denen fie fieh befanden, tiwrallaiSh- 
liff zu riohtigern Ekifiditenfortfdirdten konnten^ wel« 
cnes aeoh bey der Annahme eines ihnen gewordenen 
höhern Beyftandes nicht bezweifelt werden kann. Die* 
ha Theil der Abhandlung würden wir aber lieber in 
jder: Einleitung zudem Ganzen geleten ;babea , fo wie 
wir Oberhaupt an manehen Stellen eine zweekroifsigere 
.AnordcRing und Sichtung einzelner Makeriattin und 
■ait Vermeidung einiger DIgreffionen mehrBeftinaiot* 
:heit fia den Keiultaten gewünicht bitten. 
« 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, Rostock u. Schwerin, 10 der SüIIerfchen 
. Bttcbb.: Lehrbuch dir H^miUlik^ oder Anweifung 
zur Amtsberedfamkeit chriftlicher Heligionsleh- 
rer , von D. Johann Chrißian mihilm DM, (weil.) 
Prof. d. Thcol., Director des pädagogifch - theo). 
Semioarium und Affeffor des Herz. Confiftorium 

. zu Roftock. i8ii- XlV u. 37a S. (1 Tbl. 8 gr.) 

• 

Die Anzeige dief es Werks erneuert bey Reo. die 

Serechte Klage Aber den Verluftdes für tbeologifche 
klehrfamkeit und Wiffenfchaft zu früh verewigten 
Vfs., der von gffindliehen philologischen Kenntniflen 
ausgehend der Theologie weit erfpriefslichereDieofte 
-geleiftet habön würde, als diejenigen, welche ohne 
-^e nur durch m jftirche Speculationen und Deutun* 
«tn ßch nm diefelbe verdient zu machen wähnen. Ei- 
^0e richtige homiletifche Bildung ift dem angehenden 
.Religionslehrer gerade in' unfern Tagen drinsendes 
AedQffnifs, weil er durch ungefchickte Auswahl und 
cAnweii^ttDg <lea liomifailifchen Stoffes fo leicht dazu 



beitragen kann, die fchon biufig bemerkte Vemacb- 
lämgung der öffentlichen Gotte^verebrungen noch zu 
vermehren, ftatt dafs er ihr v^rkfam entgegenarbeiten 
und auch dur6h feine öffentlichen Vorträge äufsereRe- 
ligiofität in ihrer WOrde und Wohlthätigkait aufrecht 
erhalten follte. Dankend nehmen wir daher auch 
diefe in vieler ROckficht fcbätzbare Anweifung zu 
der Amtsberedfamkeit chriftlicher Religionslehrer, 
zugleich als die letzte Gabe des verftorbenen Vfs., 
aus den Händen feines Freundes und Vorredners, 
des Hn* Predigers M. Kny , an« Der Letztre falad 
das Manufcript fchon völlig ausgearbeitet .vor> er be* 
gleitete daher die Herausgabe deflfelben nur mit eini« 
gen Notizen von dem Leben und den Schriften des 
verewigten Vfs. Diefer war am iften Sept. 1771. zo 
RoftocK geboren I hatte dort, in Jena und Göttingen 
ftudirt, und war 1802. als Profeffor der griechifchen 
Literatur, Und ^804. als Profelfor der Theologie: zu 
Roftodk angeftellt worden. Welche Krankheit fchon 
am I5ten April 1810. fein thätiges Leben endigte, wird 
nicht angegeben. Sehr verdienftlich würde es gewe. 
fen feyn, wenn der Herausgeber ein voUftändiges Re- 
elfter dem Ganzen beygefAgt hätte, da jetSit bey dem 
Mangel deffelben das Auffucben einzelner Materiea 
(ehr erfchwert wird. 

In der Eintittung wird zuerft richtig der Begriff 
der Homiletik feftgeftellt, als des wiffenfchaftiicben 
Inbegriffs der Grundfätze und Regeln, nach welchen 
die Amtsreden, d. b. die einzelnen, eine zufammen* 
hängende Rede bildenden Amtsvörträge des Predigers 
verufst und gehalten werden maffen. Als folcher ift 
fie ein Theil der fogenannten Pcifloralihiötogii (wif- 
fenfchaft) , in fofem diefe als allgemeine tbeologifche 
PSdeutik oder Methodik angefehen wird; die Homi- 
letik ift daher diefer keines weges coordinirt, wie diefs 
irrig von Einigen behauptet wird. So fehr wir hierin 
mit dem Vf. flbereinftimmen, fo können Wir doch 
nicht biUigen, dafs er den Zweck und lias höcfafte 
Princip, oder den höckften OrundCsrtz der Homiletik 
nicht gehörig von einander unterfcfaieden hat. -Denn 
wenn er S. 5. r»die Beförderung der RellgidBtlt uod 
Sittlichkeit, oder die £rfr0fiifa^ derer, vor welchen 
folche Vorträge gehalten werden ,** fflr dw Princip 
der Homiletik erklärt, fo wird dadurch eigentlich 
jHir der Zweck derfelben, und zwar nur ganz allge- 
mein bezfichnet, weil die gefammte Wh^kfamkeit 
des obriftliohen Religionslehrers, nicht blefs feine 
Amtsv0rträge, ' auf dir Erreichung diefes Zwecks, 
auf Beförderung <{er Rellgiofitätund Sttiicfakeit , ge- 
richtet feyn mOffen. Auch kann Erbauatig nicht 
wohl durch diefe Beförderung der Reiigiofität und Sit^ 
liohkeit im AttgemeiDen erklärt werden , da fie viel- 
mehr einen beßimniten Zuftand aosdrflckt, in wel- 
chem einzelne fittlich • religiöfe VorfteUengen , Ge- 
f Qhle und Meinungen in dem Menfchen angeregt wer« 
den. Zu zeigen, wie diefer auf eine eigenthamiicbe 
Weife durch die Amtsvorträge des Reßgionslehrers 
hervorgebracht werden folle, iftalierdSngs das Gefchäft 
und der Zweck Her Homiletik , aber nicht zugleich 
als. ihr Princip oder höchfter Onindfatz anzufetm« 

In 
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In rfM¥f^Tb«ife Moddt der Vf. von deo: Ma- 
'Terkljfen d«r lAmsrörträge dc9 Predigers , und gibt 
hm im «rftea 'A^ifebnitte iblgende Definition von 
einer. P^odigt, dbfs fie fey ,,em zuIamtnenhaageDder, 
entweder moralifch ^^^religidrer oder religiös -mora- 
lifcber VWrag, der in der lUgil vorlMtnfckin von 
nngUkh^ httithtiuiUir und maralifcker BUdimg gehal- 
ten wird, (diefs einer Predigt nicht nothwendig e^en* 
tbOtnlichtf Meridüdt kann nicfat wob| In dieDefinition 
Amt Predigt gebdren), und fo eingerichtet ift, dafs-er 
auf die Ueberzetfgung und Gefinnung der Zuhörer 
^M^irken, tind alfo gnte Entfcblrefsangen und Handlun- 
gen hervorbringen kann.'* (S. n.) Diefe Definition 
ift tbeila zn^weit; weil fie die Predigt nicht benimmt 
von andern* Refh'gionsvorträeen unterfcbeidet, theils 
fehlt ihr unter andern das Merkmal, dafs die Predigt 
durch Darftellung eines religiös -moralifchen Gegen- 
ftandes in Beziehung auf die chrißiichg Religion die 
£rfaauung der Znhörer auf eine eigenthQmliche Weife 
beabfichtigt. DemlSpracbgebrauche gemäfs wird we,- 
der eine blofs philolophilche » noch eine auf irgend 
eine andere Religion fich beziehende Rede Fredigt 
genannt werden können/ Nachdem der Ausdruck : 
,,cbriftlich predigen" treffend erläutert i£t, wird der 
Inhalt der Amtsreden des Predigers überhaupt nega* 
tiv beftimmt. Als demfelben durchaus fremdartig be- 
zeichnet der Vf. zuerft alle Materien aus der ^eigent- 
lichen gelehrten (?) Theologie. Zu diefen werden 
mit Recnt auch alle die Bibelftellen gezählt , weichet 
weil ihre Verfaffer von den unvoUkommnen B^rif- 
feo eines frflhern Zeitalters ausgingen , mit den Leh- 
reo und Pflichten einer gereinigten Religion im Wi- 
derfpruche fteho^ und welche, wenn fie nicht als 
folche fofort bezeichnet werden können, nicht ange- 
bracht werden mOffen; ferner alle exegetifch fchwe- 
ren Stella, und folche, in denen dem Oefofamack 
unrers Zeitalters gar fehr zuwiderlaufende Bilder 
ond Redensarten vorkommen, z.B. Phil. 3, 8m aPetr. 
a, 22 \ endlich alle, wenn gleich gängbare, und in 
gewohnlichen LehrbQchern vorkommende Erklärun- 
gen, die offenbar nach hermeneutifchen Gründen 
fal^li oder doch höchft problematifcb find, z* B. 
Hiob 19, 35. 36., als Beweis fQf die kflnftige Auf- 
er ftehung, oder die wohl gar gegen den gefunden Men- 
fchenveritand ftreiten. Diefe find entweder geradezu, 
doch mit 'Vorficht, ieu berichtigen, oder durch Mit- 
theilangder richtigem Erklärung zu verdrängen. Mit 
Recht verwirft der Vf. ferner alle Materien aus der 
eigentlichen Phitofophie, und jede Behandlung reli« 
^iörer und morälifcher Sätze iii philofophifch • fcienti- 
^fcher (naturphilofopbifcher) Form , eben fo alle Ma- 
terien aus der Naturlehre und Maturgefchichte, deren 
A^l^gent liehe Anwendung er nur verftattet, ferner die 
'^^^terien aus der Diätetik und Medicin, aus der Haus* 
""cl Liandwirthfcbaft, alle eigentlich politifchen Ma- 
^^'^^en; doch fchlief($t er Gefchichte und Pädagogik 
"J^ht ganz von den Quellen der Kanzelvorträge ^us* 
^'^ en lo gründlich als ausfahrlich verbreitet fich der 
^^. fodann, welches als ein befonderer Vorzug die- 
^^^ Homiletik anzufehn ift, Qber den pofitiven Inhalt 



dev Religioiisirortrige des Predieertfy lind^war Merft 
ober die von demfelben zu behandelnden Dogmen, 
flfaer Vielehe uns ^er der'Ranm nur einzelne Notizen 
iritztttheilen vei^önnt. Z. B. die Eigenfcbafteo Gottes 
mfiffen, wogegen nooh fo häufie gjäMt wird, immer 
in gehöriger Verbindung dargeuellt werden. — - Die 
Lebre von der Dreyeinigkeit Gottes kann in der^orm 
des herkömmlichen dogmatifchen Syftenie nicht in 
die Vorträge des cbriftlicben Predigers gehören; fie 
ift als folche fo wenig reinbiblifeh , als der V^nunft 
err^chbar und für Herz und Wandel fruchtbar. Da- 
gegen auf die einfache Art, wie fie im N. T. enthal- 
ten ift, da nämlich Gott als Vater Jefu, fo wie der 
ganzen Menfchbeit, Jefus als das vollendete Bild der 
Gottheit auf Erden, als Mittheiler einer richtigen 
Erkenntnifs vonGutt, und der heilige Geib als d|^ 
zu allem Guten, insbefondere ^nr Aufhellung der 
Wahrheit und zur Befferune der cnenfchlichen Ge* 
fflfitber wirkende göttliche ttraft gedacht wird, alfo 
zur Verfinnlichung einer dreyfachen Art der göttli- 
chen Wohkbaten , kann ' die jLehre febr wohl abger 
handelt werden, wenn vorgefcbriebene Öibeltexte 
oderandere Veranlaffnngeo darauf hinleiten.-— (S.^3^ 
Ueber die Lehre vom Stande der Unfchuld der erUe9 
Menfchen und von dem Verlufte derfelben bemerkt der 
Vf. richtig, dafs fie jetzt von keinem grofseo praoti- 
fcfaen Intereffe Cey , da fie überdiefs nur aus den my* 
tbifeben Darftellungen im ei'ften Buch Mofes hervor- 
gebt. Da die Auguftioifohe Lehre von dex^ Zurech- 
nung der Sünde des erften Menfchenpaars und von 
einer durch diefe entftandenen gänzlichen Verdorben- 
heit der Menfchennatur moralifch fchädlich werdefi 
kann, fo muts der Prediger, nach Anleitung der heij. 
Schrift felbft, das Vorurtheil von des Menfchen Un- 
vermögen zum Guten bekämpfen , und die Bibelftel- 
len benutzen , nach welchen der Menfch noch }etzt 
das Ebenbild Gottes gleichfam an fioh trägt und 
zur Aehnlicbkeit mit Gott emporftreben foU. Auch 
der Hang des Menfchen zum Böfen mufs aus dem 
eigenen Verfcbulden des Menfchen hergeleitet wer«^ 
den. In der Lehre von Jefu Ghrifto muffen vorzüglich 
die gro&en und mannigfaltigen Verdieofte Jefu genau 
und ausführlich entwickelt werden, und die Erlöfung 
durch lefum darf nicht auf eine der Moralität der 
Zuhörer nachtheilige, mit den Begriffen von Gottes 
Gerechtigkeit flreitende Weife vorgetragen werden, 
wie diefs feit der durch jinfelm von Gapterbury im 
Uten Jahrhunderte ^ausgebildeten Anßcht von einer 
ftellvertr^tenJen Genugthuung des Todes Jefu leider 
nur zu oft gefchehen ift. Was über die Lehre von 
der Rechtfertigung und Süpdenvergebung behierkt 
wird , welcbo durch ihren jödiu:hen Uriprung 
und ihre auf Juden und Hr.idenchriften. fich be- ' 
ziehende Darfteilung Im N. T. > fo wie durch dx|p 
darüber in altern und neuern Zelten 'mitftandetien ' 
mannichfaltigen Zweifel und Streitigkeiten und ih- 
ren häufigen AXÜJsbrauch fo fchwierig geworden ift^ 
muffen wir, zugleich mit den frefjlichen Erläute- 
rungen ober den zweck mäfsigen Gebrauch moräli- 
fcher und hiftorifcher Materien zu Amtsvo$trägen 
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des Predigerf 9 der eigenien Prafuog der Lefer em* 
.pfehlep. 

Ein zweyUr Abibhnitt des erften Tbeils bandelt 
von der Waol dev Materie , in fo fern fie von vorge- 
fcbriebenen Texten abhängig ift. In Beziehung auf 
die letzten wird 4>enierkt/ aafsdie beftSndige Beybe 
haitune der berkömmlicheo Texte die fcharffinnig- 
ften Kanzeiredner zuweilen in Verl^enbeit fetzen 

gdfir .weoigfteae aU' mancberley höchft gezwungenen 
etttamgenund AnwendoAgen der Textesworte ver- 
leiten) iiörtne, und dafs die nnbeibhr&nkte Beybehai- 
tung derCelbea dem ^Asceok. dea cbri blieben -üengions- 
cultus, und der dabey zu h^l^üden Vorträge Mines- 
wege$ entfpdcht. Da aber fämmtiic^.herkdinnalifehe 
Peru^open bey Seite |^u, iegatit niqbt nötbig, auch 
nicht arigemeuen ift, und es felbft bedenklieb fayn 
möchtet jeden Prediger ohne alle Leitung in Rück* 
ficht der zu < wählenden Texte zu laffen % \ fo fchUigt 
der Vf. vor, nur die bisher gewöhnlichen uayollkom- 
mepen Peiiknpea .mit beffern zu verlaufeheut nkA 
neben dem verDefCerten altern Jahrg^zige ^och ddige 
andere Jahrgange yon Texten anzuordnen, die zur 
Abwechshing igebraucht werden ; aufserdem mflfste 
dem Prediger verftattet feyn, in einzelnen Fällen, nach, 
befondern xechtmäffigea IlackGchten atif 2reitumTtan- 
de und fittHche'oder religiöC^ BecLOrfniffe der Gemein- 
deglieder, fich felbft einen Text zu wählen, Bey 
der Auswahl der n^uen Jahrgänge von Texten würde 
darauf s^ fehen feyn, dade fie Veranlaffung gäben, 
wenn aucbnicfat aue^ dooh die meiften und vorzag- 
lichften^ allgemeine und fpepiello Gegeoftinde des 
Moral und Religion nach einer gewiffen Ordnung zu 
behandeln und verfchiedenarlige Zeit > und Lebensver- 
bältniffe zu berühren« Zugleich wfirde dabey auf die 
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Erbanpngfpredigtei^ ^mAtümvmtTn elSftndidelBSwer. 
then Einfeitiekeit ffthreo wQrde, und rUgt das Vor* 
geben gewifier Homiletfker»' tlie, yoa idediftitch« 
pbiioföpbifchen Gr undfätzeA ausgebend, durch die' 
Pr^igt, als.eia befooderes' KttnTtpMduet, religiofi^ 
KünOfer bilden wollen. . ^ Diapofitton. Der Vf. em«' 
pfienlt hier einen. richtigen Mittelweg ewifchen eioem ' 
zu ängftlichenjSpalten.önd Unterabtheile« der Begriffe* 
und einem ff^zliohen Mangel jm Dieponinen« 3. Voa 
den einzelnen Beftandibeilea der Predigten; 4. von 
der Eioricbtung der Gafuahreden ; und 5. von der 
Sprache und dem Slüe- der Amtavortrige des Predi- 
gers wird, mit tlücKfieht auf die heften altern und 
neuem VorarbetMOt Aber diefeGegenftlnde das Wich. 
tig^e bevgebracbl, ' Ja einem feohftea Abfehnitt find 
die analytifcben Vortrage oder, flomllien erläutert, 
und in einzelnen, jinkängim hwdtlt der Vf. noch be- 
fori^ers von dem wörtliofaeo Aosarbeiteii- oder CDod- 
piren der Rede» von ^en.MiUedn zur Erleiebreiong 
deiXelben ,. von Benut^mjag f remaer, Ajrbeiten und voa 
dem Extemporiren. - Di^e^AdbangeihätfceD aber paf- 
fender mit deoizwejfCen^Theüe felbft ^genauer v^rteo- 
den werden kjpnaen,, da fie 6cb eben ibwöbl, wie 
der ganze zweyte Tbeilt auf.die Bearbeitung. der Ma- 
terialien zu Amtsvbrträgieti. -beziehm 'Ob wir gleich 
auch in dem« .was der Vf» über diefe Oegennande 
fagt., dem reiben völ^jg, bey^mmen» fo faätteo wir 
doch gewünfchu ^dafjs er, f^)!! iM>eh:ausfahrlioheF dir- 
über verbreitet haitd, in wie fero .dem angebeedet 
Religi^nslehrer die Fähigkeit , . ajich unvorbereitet 
zufammenhängend und paüend zu reden , nothwendig 
und nützlich ley, u^d wie er fich di^felbe^iti^berondre 
zu eigen machen könn.e« 

Der dritte T^^^l'» vom fiufsera Vortrage d^r Pre" 
digten onä übrigen- Anäkt^reden , umfafst-das Memori 



Hauptmomente, der EntftÄttngtgefohiebte des Chri- „ „ . 

ftentnums RQckficbt zu' nehmen feyn, welches bey ren, die Declamation und Elocntion, die^ Acfioaorui 

den (neueften Verbellerungen diefer« Art. nicht in^ner^ Geftieulation» und in einem Anhange die Verbindoog 



gefchehen ift , , « 

^ Im drittin Abfchnitt werden zweckmifaige Be- 
merkungen und Regeln Ober die Auawabl der oefon- 
dern Materien zu einzelnen Amtsvortrigentnitgetheilt, 
zuerft in Rackficht der Subjecte» welche als PredL 

fsr entweder aufserordentlich (clie Regeln fQr diefen 
all find beronders wichtig und beherzigunjswerth), 
oder ordentlich auftreten, «od fddann in Hacfcficht 
der befondern Gattungen der Amtsvorträffe, «welche 
alle ausfahrlich und mit Nach weifung der heften Mu- 
fter in jeder Art des Vortrags cbarakterifirt werden. 
Der zfT^t^liriteil dei^Homiletik redet f.von der 



der Liturgie mit den Predigten. Diefer Abüetmitt 
des Werks ift am wenigften voUftfodig abgebaadelt, 
und es worden fich leicht auch unt^r ^n^erp aus des 
neuern Werken ^ber Mnemonik uocl Liturgik Nach- 
trage zu demfelben liefern laffen; Uebrigeos darf 
med nicht vergeCCen, daCs In Beziehung nuf ^edama- 
tion und Action jede noch fo ausführliche tbeoreti- 
fche Anweifung nicht eine zweckmafsige^ praatifcb^ 
Anleitung entbehrlich machen kann. Eine fcbitzbare 
Zttgfibe. wOrdedas Werk noch durch eine UeberCcbt 
der Gefchioteder Homiletik erhalten Jiaben , welche 



jefchiolt|( 

^ aber ean« ttb^gangen ift« Oe(!enungeachtet verdient 

Meditation ) ^vdche, je nachdem der Vortrag mehr . darfelbe wegen feiner mannichfahigen anderweitigen 



unterrichtend, aberzengend oder rAbread feyn (oU, 
verfchiedentlich zu modificiren ift« Mit Recht ver- 
wirft der Vf. indefs die Eintheilung fammtficher Pre. 
digten in Auf klarungs - ; Beweisoberzeugungs • und 



VorzQfle» zu welchen mich eine gut ausgewählte und 
ziemlich vollftändige Literatur gehört, als böcb/t 
brauchbar und zeitgemäb^ befonders aogeheodea Ke> 
ligionslehrern eipp&hlen zu werden^ 
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RECHTSGEL AURTHEIT. 

Mains t b* Kupferberg : Damian Hfffil und feine 
Raubgenojfen. Aktenmäfsige Nachrichten, aber 
die Gegenden, wo fich gegenwärtig die Ueber- 
bleibfelder zerftreuten Niederländer » Cr^vehler, 
und MärEfchea Räuberbanden aufhalten , über 
die neuefte Art ihrer Diebfrähle, und die Kunft- 
griffe, die fie anwenden, um fie zu begehen und 
zu verhehlen. Nebft Anzeige der Mittel . die 
man anzuwenden hat, um diefe Banden zu zer- 
ftören und fein Eigenthum gegen fie zu Cchern, 
und einigen Winken für Polizeybehörden. Zu- 
näcbft fQr Beamte an den Gränzen Frankreichs 
und Deutfchlauds bearbeitet von einem gericht- 
lichen Beamten, igio. VI u. 103 S. 8. (8gr.) 
2weyte^ durchaus umgearbeitete» vermehrte und 
verbelTerte Auflage, nebft einigen Beyiagen, No- 
tizen aber Hejjels frühere Gefcnichte, und einer 
Ueberficht der Refultate der gegen ihn geführten 
Unterfuchung. igii. iggS. g. (8gr.) Dritte, wei- 
ter umgearbeitete Auflage, igii. 158 S. 8* 
(i4gr.) 

I lie hier mitgetheilten aktenmSfsigen Nachrichten 
'^^^ verdienen nicht blofs die Aufmerkfamkeit der 
Beamteo derjenigen Gegenden , für welche .fie zu- 
mchft beftimmt find , fondern fie ' haben auch ein 
gro&es Intereffe für alle Jnftiz - und Polizeybeam- 
ten, and geben nächft d«m noch manchen Stoff zu 
Aicbt unwichtigen Betrachtungen für den Freund der 
Griminalpolitik und doA« Pfycholagen. Und wenn 
man die uneebeure Anftrengung- bedenkt , welche 
die UnterfttcEung erforderte, mit deren Refultaten das 
Publicum in den Beyiagen der zweyten und dritten 
Auflage diefer Schrift bekannt gemacht wird , fo 
mufs gewifs jeder Freund der öffentlichen Sicherheit 
fich 'der Behörde zum innigften Danke verpflichtet 
fahlen« welche fich diefer fo aufserft befchwerlichen 
Arbeit unterzog, und mit dem Erfolge, mit welchem 
diefs der peinliche Specialgerichts bof zu Mainz ge- 
than bat. Die Räuberbande» über deren beynabe 
feit zwanzig Jahren in einer qnunterbrochenen Reihe 
verabte Untbaten fich- die Unteffuchnng verbreiten 
snufste, beftahd mit ihren Helfershelfern, den über* 
all zerftreuten Hehlern , Oiebsberbergsvätern und 
Vertrödlern der geftohlnen Waaren, aus mehr als. 
Plündert Köpfen, welche überall in kleinen Partleen 
Ton fünf bis fecbs Mann herumziehend , eine innig 
verbundene , mit allen Hülfsmitteln , um der Auf 
merkfamkeit der Pohzey zu entgehen 9 und fich den. 
A. L. Z. \%\i. Drüier Bi^nd. 



richterlichen Unter fuchuDgen zu entziehen, verfehene 
Genoffenfchaft bildete , der kühnften Unternehmun« 

f^en fähig war, und ihre Verbrechen in einer Länder* 
trecke ausgeübt hatte, welche ^ von Pampelona in 
Spanien bis nach Weftphalen reichte. Wirklich wOr« 
den auch wohl nur wenige Gerichtshöfe im Stande ge- 
wefen feyn , eine folche Unterfuchung zu führen. 
An Achtzig Diebe , Laddftreicher und Uauner' abge- 
rechnet , in einer Ausdehnung von mehr als 300 
Stunden gefangen, waren darin verwickelt; zn dere« 
Behuf mursteh von Lyon, Me^eres, Colmar; Süios^ 
Genf, Ronen, Metz, St. Sauveur, und faft aus allen 
Ländern des rheioifchen Bundes , Gefangene und 
Zeugen nach Mainz gebracht werden; und nächft 
dem war fie auch noch dadurch erfcbwert, dab we- 
gen der ganz eignen Art der verübten Diebereyea 
alle Beftohine nicht das Mindefte über die Thäter fa^ 
gen konnten, dafs alfo die BQ,weife blofs aus den 
Ausfagen der Diebe gefcböpfl werden mufsten, und 
noch dazu folche Diebe, welche faft Alle mehrere 
M^le in verfchiedenen Ländern vor Gericht gezogeo 
worden waren, ohne dafs man je ein Oeftändnifs von 
ihnen . erlangen konnte, und welche dA*chaus nicht» 
«nbenutzt lielsen , um dem Richter die Ausmitteluajr 
der Wahrheit zu erfchweren , und ihn irre zu leiten 
(wie denn wirklich Heßel noch in feinem Gefäognilla 
zu Mainz fehr eifrig die franzöfifchen Strafgefetzfe ftun 
diertej!um durch feine Bekenntniflehöchftens nur eine 
fechzehnjährige Eifenftrafe zu begründen , der er^ 
bald wieder entwifchen zu können hoffte )• AV^cbe 
andere Criminalbebörde würde wohl im Stande ge- 
wefen leyn, in einem Zeiträume von zehn Monatei^ 
das zu leiften , was hier der peinliche Specialgerichts-* 
hof zu Mainz innerhalb eines folchen Zeitraums gelei-- 
ftet hat ? Am 13. Dec. 1809/ g^ der Präfident diefee 
Specialgerichtshofes dem damaligen Richter, Hn« Bret^ 
Unger^ den Auftrag, die Unterfuchung gegen die kurz 
vorher von der Polizev zu Frankfurt (auf^die Anzeige 
eines dortigen Juden, der mit diefen Räubern in Verhält* 
niffen geftanden hatte) eingezogenen und nach Mainz, 
ausgelieferten Hauptslieder der Bande» JSeJfet, Streit^ 
matter und Netter ^ oie Unterfuchung zu eröffheua 
und fchon am 29. September I810. wurde ein Compe- 
tenzurtheil gegen im Individuen erlaffen, die einen 
Monat nachner ihr Endurtheil erhielten , ungeachtet 
noch nebenher die Unterfuchung gegen eine andere 
inmittelft eingezogene Diebsbande von 4a Perfonea 
anhängig wurde, wgvon im October i8io. 33 in die 
Eifen und zwejf zum Tode verurtheilt wurden. 

Die hier mitgetheilten Nachrichten find übrigens 

nicht etwa eine ins Detail gehende fiefohreibung der 

(4) ü VOB 
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TOD diefer RSuberbande verabten , und bey der Ua« 
terfucbuog zar Sprache gekommeoen DiebftShle, 
oder eine Lebensgefobichte der dabey vorkommen- 
den Diebe, welche vielleicbt nur die fQeugierde rei- 
zen, fonft aber zu nichts weiter dienen möchte; fon* 
dem der Vf. (der ficb unter der Vorrede iL unter- 
seichnety und in welchem wir nach den in der Vor* 
erinnerung zur zweyUn Auflage enthaltenen Aeufse- 
rungen den Hrn. Rebmann , Prafideoten des Civil - Ge 



mittelft des Bohrets^dtfS^Hakens faft unmöglich ift), 
und nächft dem eine auf dein Innern des Deckels der 
Geld • und WarenlTehSiteir ingebrachte B%ibe von 
kleinen Raffeln od^r«6cheUen'( >welche bey der Erhe- 
bung , und alfa noch mehr Bfiy der Auffprengung des 
Deckels (welche dieijp Diebe cmrcb^eine lehr finnreich 
erfundene Winde beynabe ganz ohne Geraufch bewir- 
ken^ einen grofsen LSrnr machen; Aufserdem aber~ 
macnt er allen Polizeybehörden eine forgfaltige Aufficht 



richtshofes zu Mainz zu erkennen glauben) bat ficb,« auf eioheimifcbe und fremde Juden, ihre Lebensweile 



was dem Publicum b^y weitem mehr frommt, vor- 
züglich auf die auf dem Titel angegebenen Punkte 
befcbränkt ; auf eine Bekanntmachung der Art von 
Diebftählen, welchen Qch Heffel und feine Genoffen 
vorzQglich widmeten ; der dabey von ihnen beobach« 
taten Taktik und gebrauchten Munlpulationen , ver- 
bunden mit VorficntsmaCsregeln fulr das Publicum, 
um fich gegen diefe Feinde zu Sehern, und einigen 
Winken für Juftiz- und Polizeybehörden, um ihnen 
auf die Spur zu kommen und fie zu ergreifen , und 
fie feftzuhalten und zum Bekenntnifs zu bringen, 
wenn man ihrer habhaft geworden ift ; wohey nur 
Bebenbev (S. 124 f. der zweyten und S. 9a f. der drit- 
ten Auflage) einige Bruchftflcke aus dem Leben der 
Hauptdiebe , des Damian Bejfil und Franz ^oftph 
StreUmatter^ ingleichen (S. Ht5 f. der dritten Aufl.) 
ein fummarifches Verzeichnifs der bey der Unter- 
Ihchung zur Sprache gekommenen von ihnen verüb- 
ten Didbftähle (an der Zahl nicht weniger als 142) 
vorkommen. • . < 

Das Charakteriftifche diefer Diebsbande beftand 
flbrigens vortS^licb darin, dafs ihre Angr^fe zunächft 
immer nu^ auf öf fentliobe Kaffen , Banquiers , Poftbu* 
reaux und reiche Privatperfonen in den volkreichften 
Städten gerichtet waren , und dafs^fie ihre Diebftihle 
Immer ohne Gewaltthätigkeit , ohne Lärm, ohne 
Ueberfall, blofs durch LiU und Gewandtheit zu voll» 
führen fuchten. Bey dem geringften Widerftande ga- 
ben fie ihre Unternehmungen auf, oder verfchoben 
fie wenigftens auf eine gelegnere Zeit. Nur fünf bis 
fechs vOn diefen Dieben reiften gewöhnlich mit ein- 
ander, mit Paffen verfehen , an deren Form nichts 
auszufetzen war. Mehrere waren hie und da fogar 
9u ganzen und halben Jahren fefsbaft, und bezahlten 
Patente, >meift als herumziehende Händler. Sie fuch- 
ten überall mit md|lichftem Anftande zu leben, 
drängten fich in ^ngefebene Gelellfchaften , und ver- 
prafsten in Bädern , oder fonft an Orten , welche von 
den vornehmeren und reichen Ständen befucht wurden, 
das geftohloe Geld in Wohlleben. Ihi'e Hauptgefchick- 
Üobkeit, aber auch der Hauptgrund ihrer G^ährlich- 
keit beftand im Oeffnc;n aller Schlöffer und aller Ki* 
ften; im Wegbrechen aller Eifengitter und anderer 
Verwahrungsmittel; und bey diefen Fertigkeiten und 
ihren ausgedehnten Verbindfungen, war es äufserft 
febwer ihnen auf die Spur zu kommen , oder fein Ei- 
senthum vor ihnen zu fiebern. Als eines der bewäbrte- 
Iten Sicherune:sm1ttel empfiehlt Hr. IL einen Befchläg 
von Eifenblech an den innern Fenfterläden der Zim- 
mer (wodurch nach HeffiU Erklärung j^er Einbruch 



und ihr Treiben, zur Pflicht (indem die UnterQi- 
chung ^!gl'&', dafs beynabe Neunzehn Theile der 
Bande , oft ziemlich wohlhabende aofäfSge Jude» 
waren^; ingleicben auf die Wallfahrten (wo fich die 

f;efährlichften Diebe oft unter^ dem Oewand£t eines 
rommen Pilgers zu verftecken, und fo den Spahun- 
gen der Pollzey und der Juftiz zu entgehen fucfaeo); 
und möglichft forgfältige Prüfung der Paffe aller 
Leute, welche man einer Theilnahme an folchen Ver« 
bindungen fähig erachten kann , wohey jedoch weni- 
ger auf die äufsern Erforderniffe der Gültigkeit und 
Richtigkeit eines folchen Paffes zu fehen fey, als dsr* 
auf, ob der Pafsinhaber nicht vielleicht das Signale- 
ment eines in irgend einer Diebslifte verzeichneten 
Räubers an fich urage ; wohey mit Recbt darauf ge- 
drungen wird, zu Eifen-, Zuchthaus* oder Gefäng- 
nifsftrafen verurt heilte Diebe immer gehörig zo 
brandmarken , um ficb dadurch» ihre Wiederergrei. 
fung und Wiedererkennung zu erleichtern, falls fie 
vielleicht aus den Strafanftalten oder beym Trans- 
porte dabin entfliehen füllten ; was bey ihrer oben 
erwähnten Gefchiclflichkeit *im Oef fnen der Schlöf- 
fer überall zu befarchten fey. VorzQglich empfehlen 
wir die am Ende der Nächriehteti angebängten A- 
merkungen über die zweckmafsSgfte Behandlungsweife 
der eingezogedton Verdächtigen , allen Polizey- und 
Criminalbebdirden» weiche« das Loos treffen foUte^ 
mit foieheo,.'d0r^ allgemeinen Sicherheit gefährlichen, 
Leuten fich befcbäftigen.zu mflffen. Sie enthalten die 
Erfahrungen- des V&.., und werden^ gewifs jedem 
Beaqnten von trefflichem IMutzen feyn, der die ihm 
hier gegebenen Anweifungen zu befolgen fuchf. 

Soviel Aber die Haiipttendenz der liier angezeig- 
ten aktenmä&igen Nachrichten. — Nun noch ei- 
nige Bemerkungen > wozu uns die Durchfichf'Uer, 
der dritten Auflage unter Bevlage IV. angehängten, 
Ueberficht der Proceduren^ welcite hn Laufe des ^dtrf 
igio. gigen die Bändi Heffels und andere Räuber- 
korden zu Mainz Statt hatten, und ihre Refuttate, ver- 
anlafst hat, und welche ^wir dem Lefer diefer Bla^t- 
ter keinesweges vorenthalten zu dürfen glauben. 

Irren wir nicht, ib liegt wohl der U^upigmoi^ 
warum., trotz der angeftrengten Bemühungen der 
franzöfifchen Polizey- und Criminaljnftizbebörden in 
den Rheingegenden , den Unthaten der dort zerltreu- 
ten Iläuberbanden bis jetzt noch keinesweges g^a^ 
vollkommen .gefteuert werden konnte, und warum 
nachft dem die diebifche Betriebfamkeit der Heffei- 
fchen Bande« insbeifondere in den fpätern Zeiten jbres 
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Triibens» die oben tngedeutetfr gefährliche Ricbtufig 
nahm, und, nicht zufrieden mit Beranbtin^ea ifolirt 
liegender Wobaiiogen des platten Landes» die volk- 
reichften Städte zum Tummelplatze für ficfa wählte» 
in zwey Din^n. Einmal in der zu groCseo Be« 
fcbränktheft der. Wirkfamkeit der peinliofaen Oe« 
richte in Frankreich » befonders der Gefchwomen* 
gerichte; worauf fdbft Hn IL hier und da hiaweift; 
und äanm in einev uns nicht ganz angemeffeo fchei- 
oenden zu grofsen Gelindigkeit der franzöfifchen 
früheren und neueren Oefetzgebung bey der Beftim« 
mung der gefetzlichen Strafe des Diebftabls. Nach 
franzöfifchen Gefetzen find nimlich nur diebifche Ein- 
brüche a»f dem Lande mit der Todesftrafe verpönt» 
und zwar» nach der neueften Gefetzgebung noch da- 
zu nur in dem Falle, wenn die Tkater bew'affntt wa- 
ren^ und hey ihrem Einbrüche von ihren U^i^en Ge- 
branch mäehten f oder damit droketen; Oiebftable in 



der Subfumtion des Factums, uttter das Gefetz einen 
freyern Spielraum hat» und auc1i bey nicht ganz voU- 
ftSndigem Be^^eife der Exiftenz der in Unterfuchuog 
befangenen Thatfache auf eine aufserordentliche 
Strafe, als Sichernngsmittel , zu erkennen pflegt. Aua 
difem Grunde, weil bey den Gefchwornengerichten 
Uofs nach den GrundDätzen gehandelt wird , welche, 
die franzöfircbeGefetzgebunglQr die Wirkfamkeit des 
Criminal rieht ers anfgeftellt nat, mag es denn auch 
konunen» dafs der bey folohea Gerichten in Unter-* 
fuchnng kommende Angeklagte bey weitem mehrere 
Hoffnung haben kann » ftraflos durchzukommen , als 
bey den in mehreren Departements zur Erhaltung der 
öffentlichen Hube und Sicherheit conftttuirten pein- 
lichen Specialgeriohten , wo der Richter fceyiere Hän- 
de hat, und mehr im Geifte des deutfchen Criminal- 
richters zu verfahren fchdnt ; — ^ und welche auch 



vor den Gefchwornengericbten noch das zum Vor* 



den Städten hingegen feilen mit der GaJeerenftrafe. aus ^aben , dafs die Ürtheile jener Gerichtshöfe in 



abgebiifset werden, welche folche gewandte Diebe» 
wie die Glieder der vorhandenen Räuberhorden find, 
um defswillen nicht fürchten, weil fie immer darauf 
zuverläffig rechnen können, dafs -fie fieh- entweder 
beyoi Transport an den Strafort , oder auch nachher, 
über kurz oder lang durch ^die Flucht der über fie 
verhängten Strafe .entziehen werden. Die Strafdro- 
hung verfehlt alfo fchon um defswillen ihren Zweck, 
Doch noch mehr verfehlt fie ihn!, um der erftren 
angedeuteten Urfach'e 'willen. , Der franzöfifche Cri- 
iHinalrichter fa4t zwar das R^cbt, did Elemente fei- 
ner Ueberzeuguiig Von der Richtigkeit der in Unter- 
fuchung befangenen Thatfache mit mehr Unabhängig- 
keit von gefetzHchen Vorfchriften beftimmen zu kön- 
nen, als der deutfche; und in fo fern hat er aller- 
dings manches vor feinem deutfchen Amtsgenoffen zum 
Voraus: es kommt blols auf feine moralifche (fub- 
jective) Ueberzeugung von der Richtigkeit der unter 
das Gefetz zu fubüimirenden Thatfache an, Statt dafs 
der deutfche Richter juridifchä (objecti?e) Gewifs- 
heit haben mufs. Allein diefe Freyheit, blofs feiner 
Ueberzeugung folgen zu darfen, fcheiot jenen oft 
bedächtlicner und icrupulöfer, und weit gelinder ge- 
gen den Verbrecher zu machen» als er eigentlich 
zum Behuf der Erhaltung der öffentlichen Sicherheit 
feyn follte; wogegen der deutfche Richter durch die 
Anhaltspunkte gefiebert ift, welche ihm die Gefetz- 
gebung fOr die Leitung und Motivirung feiner Ueber- 
zaaguog von der Rictitigkeit der Thatfache hince- 
fteilt hat. Aufserdem kann der franzöfifche peinliche 
Richter die gefetzliche Strafe weder mildern , noch 
verfcbärfen. Es fteht ihm nichts zu, als das Alter* 
nativ, entweder wörtliche Anwendung des Ge- 
fetze Sy wenn die Thatfache von Htm als gewiß aner- 
kannt ißi oder horsfjprechung des Inquifiten^ 
wenn er fich von der Exiftenz der Thatfache nicht voll- 
kommen überzeugt hält, Bey diefer Beftimmung des 
Wirkuneskrfifes der richterlichen Thätigkeit in 
CriminaffäJIen in Frankreich aber mag dort der An- 
geklagte bey weitem eher hoffen , ftraflos durchzu- 
Kommen, als in Deolfchiand, wo der Richter bey 



vier und zwanzig Stunden vollzogen werben » Statt 
dab fich der durch- den Spruch eiAes. Gf fch>Yornen- 
gerichts Verurtheilte dagegen an den Caffationshof 
wenden y dadurch ellb weoigftens^lie Execution noch 
eine Zeit lang hinhalten, und immittelft fich neue 
Gelegenheit zum EntiÜehen variphaffen kann. Wirk- 
lich» wäre die Unterfuchung gegen Damian Hejfel und 
feine Ranbgenoffen vor einem Gefchwornengerichte 
verhandelt worden-, fo würden wahrrcheinlicn wohl 
weder er, noch das zweyte Hauptglied der Bande, 
Streitmatter y zum Tode verurtheilt worden fcyn, weil 
beide fich weislich gebotet hatten , an folchen* Ein- 
brüchen auf dem platten Lande Theil . zu nehmen^ 
welche das Gefetz mit der Todesftrafe verpönt halte, 
und die früheren Fälle» wo fie ihrä diebifche Betrieb* 
famkeit auch auf das platte Land ausgedehnt hatten, 
verjährt waren. Es fcheint uns auch» als fej^ der 
Specialgerichtshof Über die Art und Weife» wie die 
öffentliche Sicherheit gegen diefe gefährlichen Rän- 
ber, auf andere Manier als durch deren Tödtung zu* 
fiebern feyn möge, etwas in Verlegenheit gewefen» 
und habe am Ende mehr der Ueberzeugung , dafs 
eine fpicbe Sicherung ohne diefes Mittel nicht mög- 
lich fey, nachgegeben, und fich dadurch bey der Fal-' 
lung feines Erkenntniffes leiten laffen, als durch die 
Sanction der Gefetze- was Hr. iZ/(S. f^ der dritten 
Auflage) felbft zu geftehen fcheint. Das Verbrechieui 
um deffen willen Heffel und Streilmatter zum Tode 
verurtheilt wurde, und durch welches diefs Urtheil) 
gtfetzlich begründet werden follte, war nichts weiter» 
als ein Einbruch in ein einfam liegendes Gartenhaus. ffffi> 
daraus Bretter zum Einßeigen und Balken zum Einbruch 
zu einem in der Stadt Frankenthal zu verübenden Dieb- 
ftahl zu holen; doch es fragt fich fehr, ob diefer Ein- 
bruch das Erkenntnifs auf die Todesftrafe ausrei- 
chend gerechtfertigt haben würde, wäre man*an. den 
Geift des Gefetzes eingedrungen , das ihn zu rechtfer» 
tigen fchien» und in welchem die Rechtfertigung ge- 
fucht wurde. — Gern würden wir uns auch auf die 
StraferkenntnifTe gegen die übrigen Glieder der Ban- 
de verbreiten allein der Raum diefer Blätter gemat- 
tet 



tmt 
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tet dieCs nicht* Kar fo viel glauben wir noch eria* 
innern zu mOffen, dafs daffeibe Loos, welches Hef" 
fein und die beiden Hauptglieder der Bande, SUreü^ 
flattern und Schmay Nathan^ (der wegen eines in ei- 
ner eiofam gelegenen Mühle Termittelft Einbrüche 
verebten Diebftahls zum Tode verurtheilt wurde) 
traf, auch noch einen grofsen Theil feiner Übrigen 
Raubgenoffen getroffen liaben wOrde, wäre die Ün- 
terfuchung^or einem deutfchen Gerichtshofe geführt, 
und von einem deutfchen Richter das. Straferkennt- 
nifs gefallt worden ; Statt dafs fie der franzöfifche Ge- 
richtshof blofs nur zu 94, I8 und 16 jähriger Eifen- 
(träfe verurtbeihe , weil ihm durch die conftitutio- 
Helle Befchränktheit feines Wirkungskreifes die 
Hände zu fehr gebunden waren, und er mehr auf 
die Worte der Gefetze fehen mufste, als auf die fub- 
jective Gefährlidhk^ der Angeklagten. 

" SchliefsKch empfehlen wir die in der zweytea 
und dritten Auflage mitgetheüten Bruchftflcke aus 
JBijfth und S^iUmattirs^ Lebensgelchichte der Auf- 



merkfamkeit der Pfychologen und denkender Cr- 
minaliften. Die letztem insbefondere möchten wob 
in dem Leben des Letztern manches finden, ibsk 
zweifelhaft machen möchte , ob der Uebergang dti 
Verbrechers von der Rechtlichkeit zur Widerreda 
lichkeit wirklich fo wiUkflrlich fey, wie ihn uofd 
Theorieen über die Imputationslehre annehmen, qs( 
ob, wenn diefe WillkQrlichkeit noch fo proble» 
tifch ift, wie fie hier erfcheint» fie bej der Ce 
ftruction einer haltbaren Strafrechtstheorie die Ac^ 
tung verdiene, welche wir ihr flberail fchienkesü» 
hen. Uns wenigftens Ibheinen in diefem Poskt« 
diefe Theorieen noch amf alierwenigfteo im Klinl 
ztt feyn ; und wohl äufserft feiten möchte 6cb äA 
Willkarlichkeit bey einzelnen gegebenen Fäleojtl 
hörig nach weifen laffen, wenn man den Faden dii 
HandiungsweiJfe des Verbrechers und die dabey cw 
ourrirenden Motive mit der oöthigen Geoauifk^ 
verfolgt. Was man für ufiUktrtich erklärt, mör'^ 
eine folche Verfolgung oft üls durchaus wtMi 
darftellen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



u, 



yniverficäceiL 

Bnstau. 
(A. Br. V. 30. Ociober.) 



, nfere Unlverfität ift in einem blühenden Anfange, 

und wenn jetzt noch nicht alles in Ordnung ift, fo 
liegt die Schuld davon nicht an der Verfaffung, Ion- 
dem lediglich an der Kurze der Zeit, in welcher c?as 
Ganze eingerichtet feyn follt^. Wir haben fünf Fa- 
cnltäten, da die theologifche in die proteFtantifch - und 
katholifch - theologifche eingetheilt ift. Von denen die 
crCtere, in diefem , die zweyte im folgenden Jahr den 
Vorrang hat*, und fo abwechfelnd. Die protcftan- 
lifch- theologifche hat 6 ProfeCforen, eben fo viele die 
katholifch- theologifche, die Juriftifche 4, die medici- 
Xiifche 5 und 2 Privatdocenten , die philofophifche ig 
und 2 Privatdocenten. Der Graf Haugwitz ift nicht, 
wie im Hamburger Correfpondehten gemeldet wurde, 
Curator der üniverfität Berlin, fondern luifrerUni- 
veriität. Die Facultäten beftehen aus den ordentli- 
dien Profefforcn, der akademifche Senat aus ig Mit- 

fliedern, von denen der Rector, der Exrector, die 5 
>ecane uAd s Exdecane bcftimmte Mitglieder find, 
die übrigen 6 werden durch Stimmenmehrheit aus den 
Facultäten jährüdi gewählt, nämlich aus der philofo- 
phifchen Faculttt.a und aus Jeder der ül^rigcn i. Die 



Profefforen halten nur im Uniyerfit&tsgeblude ^V^ 
fungen für Studenten: andere Zuhörer kÖiwenL^J 
auf befondere ^rlaubnifs des Curatoriums tj^üj^ 
werden , oder der ProfefTor mufs befonders fe d 
außerhalb des Univerfitätsgebäudes lefen, lo Wie^ 
auch befondere Erlaubnifs habei^ muls, wenn er : 
Studenten aufserbalb des Univeriitätsgebäudes -'^ 
will. Das Univerfitätsgebäude (das ebesialige .'^ 
tercollegium) ift fowohl iii Kückficht feiner Gr- 
als feiner Schönheit und inpcm Einrichtung rorir^. 
lieh. £s enthält i) einen herrlichen grofeenPK^^' 
tionsfaal (die fogen. quU Letypoldinay 2) Zwej^t' 
Xammlungsfäle. 3) Zehn grofse und vier kleinerf y 
ditoria. 4) \\^r Säle für die naturhiftorifchen« hip* 
callfchen und chemifchen Sammlungen. 5) Eiiic'^^'' 
liehe Sternwarte. 6') Wohnungen lur zclm unvw^«!; 
rathete Profeiforen. 7) Die Univerßtätsaporbeke« »' 
Zwey Zimmer , worin die Profefforen in der Ias^^^ 
zeit der Vorlefungen. abtreten können. 9) 3Ielirf'* 
noch unausgebaute Parti een, worunter befonders f * 
Saal, eben fo grofs wie der Promotionsfaal , fi<^^ ^^"* 
zeichnet. 10) Das ganze Parterre, welches V^ohn-'-* 
genfiirdenCaftellan, für zwey Pedelle und eine3ieE;8 
Gemächer zu mancherley Behuf enthält. Bis --^ 
2 g. Oct. waren 192 Studenten eingefchriebcn. ^^| 
Behuf des botanilbhen Gartens ift ein Terrain, *- 
Morgen groCs , zu den ehemaligen Fcftungswcrkea ,'«• 
hörig, beftimmt. 
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Akademi^öh tind gelehrte GefcHfchafeen. 



n 



Für dl ej ' Jahre i^n. i 8 x ^'•v I & i.4< 



• Di« phyfikaiiGclie KlalTe ladet di« Nathrforfcli^ 
eitiv diefe Theorie einer durchgängigen PHifung zu un- 
i^iisMfg(AiHä&Kömgtkk'Pteußyehen'Ai(uUnMdir't^^ 

^ ' 'f Daß genügend auseinander gefetzt urerde , lere /cif eigen^ 

tfiünfttchc Ckarahere ewe Erfcheinung oder eine Reihe 
von Erfcheinungen in Hifpßxheß darbieten müße ^ damip, 
fnäuberfcktigtjey^ ße anzusehen: als bedingt durch tin 
fion allen übrigen hlmturg^etztn verßhiedenes Gefttz der 
Pi^arität, 

.Daß durch eine fitetifihe Deduetiqu darg^than werde^ 
' üb difßr Begriff ReaiuU. iat^ ob ffitnUck d^tch tinswei^' 
'/elhaßet Tkatfachen fifh uaekweifen laffe^ c(%S gewijfe^ 
Phärtomiwejn «£er ^Gktßr UfirUifk pfkcf^ydUfim fo charafi-] 
ferifir^n Gefe^z^ ßatf ßßden ^ 4(kneß£h ebenßg^t^ vkU 
leicht fogar noch ungezwungener^ auf andere bereits aU'^ 
prkannte Naturg^etze zurückfuhren zu lajfen. 

paß eine m'6alte^v,oBßändige AufskUung gegeben wefie 
derjenigen Erjcheinungen der anorganlfchen Natur ^ aid 
die ffjuM ßhhrföfijch berechtigt glaubt^ den Begriff van 
: Poiarität auszudehnen. ' 

Daß inskejondtre die Anwendung diiffes Begriffs iey 
Thätighiten derorgänifcken iCörftr einer eien foßrengen 
kritijchen Prüjung unterworfen werde, • - . 



JL/i^ R5Aigl. A|caderal€ der WifTenDchaf ten . kät in 
'liiter^ zu^ Fey^r des ^Oebmrtstages Sr. Mai^ertät des 
Kanig9 aiü g. Ai\guft' igii. gdialteti^n ' (>ffenr2ibben 
Sitzung folgende Preisfragen ati%egeben« 

I L PreUfirageni,d^ pki^fikaUfehfn Klaffe. . . 

Die Frage über die^yßßhen und chemßken Midifi- 
Nationen des magnetlsmus \yar von fol eher Wichtigkeit, 
dafs die phyCkalifche KlalTe fighentrchlöCs, lie zu wie» 
derholen; mit Verlifng'erür.^''a5^rEitodüYi^slerrtii^^ 
und VerdojJpelungdesPreiresv e^ ift jedoch keine Preis- 
fchrift übei*^ diefen Öe^ehft and finget auf en. ^ Für äit' 
Jahr i8 13« wird^f olgenae Frage atrgek^digt; '^ 

^ • Die Eixxf ührvmg eiJife« Aeüen * ie&tHEs ,= ^ Ä*r • em« 
gi'obe l^jlannichfaltigkgfit von Nirtürei^feheinungeiif üirt>' 
fafst und üntef eine KlÄffe-auffteÄti, ift unftreitig ein 
bedeutender Gewinn für die Naturforfchung: jedoch'* 
- - " ' " • TheHs'die 



AI« tinabläffige Ö^dingimg'der Conx^mrenz erwähnt 




.*x.x* ,--* «..— übrigeh iüit 4s^Wgw-- *.^ .. — -.**.-' ,- ^ ^ ,- -*. » 

fcheidenlaffe; und zwe^ft^his, dafs auf dfem Weg* der • J^*lemi^gen über das^nndwefen und die abfoJüte 
factHtfft^h^UmerfuchungiAachgewieren wetde, »ob *fr^ E^iTtenz^ der Materie. Die ^Anericennung der <H^^^ 
Charaktere des Begriffs auch hl der That bey Naturer- ^f^ ^^T^K der Begriffe: chenufche Verwandfchtfr, 
fchdnongen wahrgenömöJeiii werben/ büd ahi^är in der. elektnfche. A^ofphare* Imtabihiät , «. d. rf. . ^ar das 

fd»>bn*vS:biiidW, vHöBedfer'Begtiffeaihäk f^mm^ emer reiji factifchen Prüfung. Die Klaflb^ 

' . j r , j . ., , .,i '^ .>',,.— : vliinlicht, <^ diefeJbe Methode bey den Unterfuchiin- 

Mehrere Naturforfcher haben behanikliidi didn VeiU « gen. üljer din Begriff Ppl^it^t bef ol^^ werde.,* 
ftich gemacht,-, eine grofse Manmchfaltigkcit von ifo- . Per .^infendungsterniin ift der 31. Augntt igx§/ 
llrten Erfchcinungen, wie z- fe.' die des Magrietismus Det: Prei^ von 100 Dupaien wiid inj der .^entliehen { 
und feiner aBographifchen Betiehfm^ien , dfen durch- Siuung de«" AJkademie im Januar X814, zuerkannt. 

lung eines Preifes ßr Gegenftande dir] 
Agn^unltur-fikimk.' 



wiffe phvfircK^iul chemifch' enigeb^^ TWrkun- 

gen d^s Cichts ^in Farbehrpe^thmi', und felbft mehreVe 
Tliätigkelten der' lebenden oi'canifbhen Körper, unter 
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Ftir'das 5ahr 
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Seitdem die Natur der Daanmerdis (Humus) durch 



i 

:j4 



deiti gemcinrch^tlichen Bcgnflf der ^ Polarität' aufzu- mehrere; -^yfiker^genaiiel- als vd^her au^geroittelt wor- 

ft eilen, weTchein in' der Wirldichkeit eirt von allen den; feitdem man weifs, dafs mit dem Namen Damm^ 

übrigen*^ Mfefehtiich >eVichiedenfes.,"Naiurgefetz 'e^^ erde Aüt d^s'^Endrefültot • der Verwefuni? ori>a«;r#.>,*»*. 

fpräcl^e. -^ ^ ' ^ w..:;...u. ..,.i ^vv. - 'o .. W«fiin biÄiii A*«. .^^»41^ H^r^i .^U^- « £^^^ 



Ü. L Z. 18U. DrüUr Bernd. 



Wefen be^eid^Mi' ^ei^eü darf ^. ^hne Rüclcficht auf h-. 
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gend 
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gend eine andere damit verbundene Erde, die verfcliic- ^Anwendung auf Beobachtungen und Verfucbc betref- 
den wäre von derjenigen, welche durch den Verwe- feiide Frage ausgefetzt. 

fringsprbce& aus jenen ^llCtanzen enm^der aligefcbie- * * ; « Da ({le Kttffer.^rtie« dlefiSfi O^Satifrand >niir Bine 
den oder vieUeicht auch erzeugt wird ;~ »leitdeui endlich Abhandlühg mk«<ioin-]ViDtto«' CürtafiÄuMkniaUegt^ tr. 
als erwiefen angenommen werden darf ^ dafs die man-, halt en^^ welche ihre Aufmerkfamkoit nicht verdiente, 
nichf altigen einfachen Erden, welche die Ackerkriune lo niqmit üe diefe Frage zurück, um an deren Stelle 
bilden» blofs dazu dienen, das ihnen auf verfckiedenen eine andelre fär das Jahr ij^i). zu geben. 



Wegen auftrömcndc-Wafifer-fcfeznhakenr fo^wietfeir -■ ^^-t ^ic iimeRtii Umeifuthmi g en » di e m i ttleit 6röf$c 
Wurzeln der darin wachfenden Pflanzen die erforder- der Vorrückung der Nachtgleichen zu beftimmen, ha- 
uche Stabilität zu geben, oJferlaucbal&eigeticiPateTi^eiC b6n niöh( 4uf:rd.iMiemiirtimfciende Refultate gefülut, 
auf den damit gemengten//«!»»/ SU wirken, ohne lelbft dafs es gleichgültig wäre, an welches man fich 
ak nährende Mttel isf die Pflanzen übergehen zu kön- halten -wilJ. ym eines vor defo^ andei-n zif wählei^ 
q^Il; fo bleibt. noch immer die für. die verfchiedenen. fehlt es aber an einer gedräng^n Auseinanderfetzung 
Zweige der Pflanzencultur fehr wichtige Frage unent-* hinreicAcSruferBeweii^ühde,' geeignet ffir dibEntfchei- 
ichieden: fVie und auf welche fViifi wirkt der Humus düng, welches .lle^uita^ d^ Vorzug verdient, ohne 
mh ernährendes Mittel för die Pflanzen? hierüber Zweifel zurück zu laffen. 

Was mehrere gelehrte Phj'fiker, befonders 3ie EskaAii zwar dem'praktifehen Aftrcinonien fcLei- 

Herren Föurctou^ Haffhifiratt \ 'v.'Saußkre der jüngere, nen, in fo fern derfelbe die FixCrerne nur als Mittel b€. 

Darwin ^ . Smithjon Tennant^ Carradori^ Ttffier\ Braiim» trachtet, die Orte der plaiäketarütihen Oef^'tnae zu be- 

ffor, Einhof vaid andere über diefen Gegenftand bereits ftimmen, dafs es hinlänglich fey, pur die Verä^erim. 

gefagt und zum Theil auch erwiefen haben, befteht^in gen der geraden Auffteigung und Dedination jener zo 

ainielnen Anlichten des'GegenftandeSf die, fo wich- kennen, und dafdin diefem Falle ^ weniger darauf 

tig Re auch feyn mögen, keinesw6ge$ geeignet find, ankomme^ welchen Werth der Präc^üion man annelime. 

Ätte allgemeine Grundregel daraus ableiten «u k(Han^. Allein felbTt unter diefem GefiläiC^ttkte iift dbch der 




in jedem Hum 
VeiändemngfM er 
ienerieidet er " 
pflanzen verarbeitet 



VTr'j *"TT ^ P^ft^, ZLlalnTfZTluA olM^ttwgen l>{irri)Wnd«a Feldern, nicht über <& 



Ackerkrume f - ■ baren 

. KannmitGrund mehr als eine Art .*/ Wi|»iff «// ^ ^ j^erdieü d^e Kenntaib diefea EJements der 

escifiirend anerkannt w.rd^n? V^M^J^jJ^h «'^^ «^- Mtre^^^nSoZ^^^^^^ 

'^ff^i'fi^^'^^'^^rfM^^ i^Vdaepzu w^WcCift^^lfed^vomeffliä^^ 

V^-^^^f^.^^^^^^ n,ehr.als,^in«n.kay,^,,'järtunaert angeftelhen ieoi. 

Etfußhudie.verJciudeneGrund^^^^ achtungw fo forgf 5tig , als ihr Wertl^ls crfodert. Be. 

•^*'^«P^« *^/P^^-^*^ ^^renSeßandthe^le der^ „^t,. JmerXucitW*^^^ 

regetabtlten. • da auch die G^enwart f s den künftigen Fortfchriitea, 

Die i*yfikalilche Maffe erwartet von den Prei^ djrfw.WiP«^»fwft Xdml4igif^,, einfa fdbarfcs Ref]d- 
Wwerbem l^einesweges eine blofse Zufammenftellulig tat auszunj|^t^l», ^s d«r,g?geni^ärtific Zuüand derfcl-. 
desjenigen, was über diefen Gegenitand bereits öffent-' bcn gewähren kann: fo wünfcht die hnathcmatitche 
Kch bekannt worfÄi ift; fie fiehr vielmehr 4ett Kefdl-t KlaCfe cUr AltwbBmie - ^ 
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taten ganz noa«, um mögHcMter Genauigkeit ange- ^^ grikdiukt UBttrfmtkung Sitr Ji* GrSßt d*rjäkr- 

MBt^ Verfuche entgegen ; nur auf Wcje tmd auf Jichm^rorrätiupg ier UachtgUicktn durch YtTgUichMni 

aie daran« gezogenen SchlatTe k«"» bey den des- dernnffttm BtohuhrungeM mit deftalttm, Mcndirs dt* 

luüb eingehenden Abhandlungen Ruckficht .genommen, y.„., ß j^^^^^ j,, ^*^;^,,, y;^kriu„i,„t angtfitUttn- 

T>etlExnUiaAv^-TomSA und d*TagderErthei- ^J^, - jj j/^ htc)inamB dir StemtkUäeinn, i»*-. 

lang de« Preifes Ton jo Poca^en Ji^ itfiff^Oten^vn« für ^-.*j,., j^^^ ^„^ q^„^ j^^^^ Btobät/uunge» iri- 

4ie obige Preisfrage. ' ■^•ß|^ ^^4,,, ^ aufdße'.eigtntlMilduke Btwemng dir Surtt 

Die mathematUichp KlaOe hatte vmVtm fite d*i . , «f Wößt itivtrialhfi ttivr Gretnen tu hrinffu^ ,«'' " 

Jibx i|»i. eine diq iatwyohtttfiitnwtrlwAwi .wd dawa *» HatiH' ditftf Vutirßuhumg zuläßt. , , 

'• V . . ' «t "."> ••'...-vi L'I .A «""^ 
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Preilfcliriftea über, diebn Gegenftand werden 
l>is zum 1. May xgiS« angenommen. Die Zuer* 
kennung des Preifes, von 50 Ducaten, gefchieht 
in der öfEentficfaen Sitzung der Akademie im Auguft 
»«13- 

Für daslalir igia* (teht nocli die zuip zweytexunale 
Äiisgefetzie . Prieisfrage : 

Eine voüflävdige ThearU des Stoßhebers (Belier kgdram^ 
lique) at^kußtUen^ heu welcher zugleich atfeine thit den 
Erßihrungen übereinßimmende Theorie der Adh^on des 
fVaffers Mckficht zu nehmen iß. Es können hieheff theilt 
eigene^' theils fchon vorhandene Verfuche benutzt werden. 
Auf jeden fall find aber die Refultaie des Calculs mit £r- 
/hkrungi» zu ver gesehen. .\ 

Der Einfehdungstermin der Abhandlungen für 
dieFe Frage wird mit dem !• May ig 12. gefchloffen. 
Der Preis ift derfelbe, wie für die Torhergeh^nde. 

m. PriUfragi dir phitoßpkifchin Klaffi. 

Die pbilofophrMie Klaffe dier Akademie der Wif- 
lenfcKaftcn hatte im Jabr igo/. fur^ das Jabr igii. toU* 
gende Preifft-age aufgegeben : 

fFie verhalten fich zu einander die Einbildungskrafi und 
das Gefühl? IVie xvirkenfie beide gegenßitig aufeinan^ 
der? /h^welph^ Gcfetze kann man, die Fe ihre ff^rkungen 
zurückfuhren ? fVie offenbaren Jie fich in der Religion^ 
der Moralith^ der Paefi^y, dqr. Beredsamkeit .und den 
fchpnenKSnßen..* . , / , 

Uebef diefen int^etTanten Oegenftand ift nur. eine 
Abhandlung eingegangen, ixnd ditfe'ift nichl befriedi- 
gend gefunden worden. - ' 



Die phiJofophtfche KlarTe* 'nimmt diefe Frage zu» 
rück, undftelltfür das Jahr 1^13. Folgendbauf; 

Hyichen Einfluß hat die Cart^nifehe Philofophie auf 
die Ausbildung der des Sjnnoza gehabt ^ und welches find! 
die B>erührungsfunkte ^ die beide Philofaphieen mit einan^. 
der haben? 

Einfendnngstermin der i. May 18x3» Die Erthei- 
lung des Preifes von 50 Ducaten gefchiehet in der öf- 
fentlichen Sitzung im Mpjoat Ang^ft. 

Alle Gelehrte, die "ordentlichen Mitglieder der. 
Akademie ausgenommen, werden eingeladen, fich mit 
der Beantwortung diefer Preisfragen zu befafTen. Der ^ 
Pk-eis, welcher in einer goldnenMedaQle, oder, wenn 
man diefs wünfcht, in dem Gelde felbft beft^et, wird 
der von der Akademie gekrönten Abhandlung zucr- ' 
kanni* Die Abhandlungen müflen^ leferlich gefchrie- 
ben, dem Sekretär tler Klaffe poftfrey zugelandt werden. 
Sie lind mit einepi Motto zu bezeichnen, und ein bey- 
gelegter veriiegelter Zettel, mit ,demfe]ben Motto über*; 
fchrieben, enthalte den Namen des Yerfaüers. 

Nur die bis zum gefetzten Termin eingelaufenevy 
Abhandlungen können 'auf deii Preis AnfprucH was- 
chen: fpäterhin wird auf keine deffelben Rücltfiehk ge^ 
nommen* ' \i'':^'^ 

Die Abhandlungen, .welche den Preis nicht erhal- 
ten, werden ihren VerfaCfem nicht zurückgegeben^ 
fondem zur Nachweifung in dem Archive der Akade* 
mie aufbewahrt j weWegen man die VerfaCTer WHicht, 
eine Abfchrift davon zn behaltto, und es ixch felbft 
zuzufchreiben^ wenn ihre Anfragen danach vnbeant» 
wortet bleiben. .1 
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IN^TELli|GEN2 DES BUCH- vno KUNSTHANDELS. 
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I. Ai^fladigüngen neuer Bücher. 

Für 'GuttbeJitztiT^ Predige^r^ Stctdt ^ und 
; • ' Lamdfehu^llthrer. ' 

Drey Dinge Jind ^^ welche die; Menfchen an ein- 



■ • 
Ein deutfcher Sf räch» Katechismus, 

IXefer fafst^dieib^ Hatipt^ebötef in fiche äufdlß rklh 
tivfiprechen , du fill/t rein Jprechen , du foilß richtig fchrti^ 
btn ; xmd'in ihnen begrenzt fich dieKenntnils der* deut* 
fchcn Volksfpracbe. — Indem ich diefen Katechümos 

ander ketten und veredeln: Religion^ Gefetz und Sgra^ ^ in ^nem Unofang imd iii einer Form^-ifie er der Bil- 

ehe. Jeder JRlenIch foU der Religion leben, zu der er düng des deutfchen Bürgars und LanJmaxines znfagt^ 

lieh bekennt^ fllr» Gefetzen gehorchen, die fein Land unter dem Titel: Kleiner deutfchef Sprach - Katechismut 

]}un vqrfchrcfibt , (b'e Sprache fprechen, die fein Volk für Stadt und Land^ meinem Vaterlande darbiete» 

rpricht. Diefe drey Gebote find die Hauptfumme der 

Volksbildung; w^r- fieh ihnen entzieht, giebt'fein 

Recht auf an der bürgerlichen Gefdlfchaft. Für die 

KeHntnits unfretr'chi^ftlichen Religion hat Luther^ der 

kräftige Mann Gottes^ rotr fohon lieynah dreyhundert 

Jahren durch feinen kleinen Katechismus geforgt, und 

andere haben es ihm nachgethan. Die Kenntnifs der 

Gefetze ift eine Sorge der Staaten, imd mehrere unter 

diefen haljen auch ihre Gefetz - Katechismen. Nur unterer 

Uutterfprache fehlt » was längft ihr Noth that; 

# 
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rechne ich zwat befonders auf die gute Sache felbft» 
aber auch a^ 'die* vatei^ändifche Mitwirkaing fSziimtli* 
cherWerm Gtrtsbefitzer, Pk-ediger undVc^ksfcfaullehrer 
DeuifcUande, und bitte, lUiicb zw^iCt^en hier und ^cle 
'y^irwir IS ts; durch ^aUr^che, pqfl^reue BekeOutkgert 
bey Herrn Buchhändler Mittler in X^eipzig, bey^ 
Hm« Buchdrucker Di et erici in Berlin, oder bey' 
jnirTeTbft in 'den Stand zu fetzen, diefen etwa fichsBo» 

fren ftarken Sprach - Katechismus möglichft wohlfeil lie» 
ern za{können* Uebcr^«s^Grofchen Preab* Cour, für 

ein 
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ein gtbundetut Exemplar whrd der IVeis nicht feyn; licy 
«ahlreiclien Beftellungcn aber wird er auf vier gr. hcr- 
abgefetzt,' und denen, welche fünfzig Exemplare auf 
einmal nehmen, auch noch ein Rabiait von lo P. C. 
augeftanden werden Können, Im April ig 12. Tollen die 
bertellten Exemplare durch gan« IJeutfeliland TerCen- 
det werden. Berlin im November igiT. 

Tkeodor Hein'fius^ 
Profeffor. 



A. L. Z. Nun 3st. DEGEMBER ig 11; 
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Knrze gemeinfafsliehe FramzJofißhe Elementar- ^ Sprack^ 
lehre für deutfche BuigerfchuJen und zum Selbftun- 

: terrichte deutfcher Bürger; nebft den nöthigen 
Uebungen im Lefen, Schreiben und Sprechen diefer 
Sprache, und einer in Kupfer geftochenen firanzöH 
Vorlchrift xom Schönfchreiben. Voi^ M* JoL Lang. 
Zvrejte durekauf umgearbeitete Avilage, gr. g. Ulm, 
'igix. Pk^is I H. I a Kr. 

Denjenigen Hn. Schulvorftehem undSchullehrcm, 
welche dicfe Lang*feke Pranzdfifihe Elementar "Sfrach-. 
lehre in ihren Schulen. einzuführen gedenken, erlaOen 
wir i)ey Beftellung mehrerer Exemplare ^ gegen perto- 
frey^ Einfendimg des Geldes, das Exemplar ftatt i Fl. 
\x Kr^ nicht nur um i Fl. fondem geben noch auf 10 Ex- 
emplare das ixte unentgeldlich. 

• . Die .Stet^inifche Buchhandlung 

" inVlrn. 



Ueherficht der Reiß um die fVelt des Herrn A. J. von 
Krufenftern^ Capitains d^ Buffifch - Kaiferl. 
.Marine, in d^ Jakreit ^8P3.i.x«04i 1805, igoi. 
ar. Theil. g. 

Man wird auch in der Bearbeitung diefes zwetfteß 
Bändchens die Genauigkeit, den Fleife, und die Sorg- 
falt des Herrn Verf affers nicht vermilTen, welche dem 
«rften eine fo gänXtif e Aufnahme vci-fchafften. Mit ei- 
nem guten Globus und &en richtigen Karten yerfehen, 
wird man diefes fehr intereffante Büchelchen gewifs 
nicht unbefriedigt aui der Hand legen,* und es 'wird 
TeHiit denen, wacht das groike Werk'bcfitzcn, nicht 
ohne Nutzen Itfyni in emer gedräipigtenUeberficht alle« 
WiOenswerthe deUelben '^(ufvn^iengeft^llt zu finden, 
Dor JPreis i& 16 gr. . . , . 

Baumgartnerfch« Buchhandlung 

in^Lei-pzig. 



, Plattdeixtfche Gedichte , nach dem Willen des Vcr- 

fatlers herausgegeben Ton Bomemßnn. gr. g, Ber« 

< t lin. Lei'psigf.be^r Oa^l Cnoblocb. . t^ gr, 

^^as Grutelf Gedichte ^ in r Nürnberger Mundart, 
iJtiS find döe obigen^ irnftreitig in plabdeuticher MundU 
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art; wie jene, enthalten^eh diefc eben fo wizi 
belehreiKie Bemerkurtgßn über die Gcbreciien 
Zeit, über die Verfcehrheiten der Menfchcn und i 
Ihre Thorhciten , und verfchaffen dadurch nicht i 
der durch die ihm ganz eignen Anfichien des Verf 
fei-s, und durch die ihm ganz eigne Dar rieUungsG;] 
felbft demjenigen einen recht freiindfchafilichcn 
nuOs, der mit der plattdeutfcfaea Mundart nick a 
vertraut ift. * . ^ 



IL Manufcripte, fo za vcrkaufea 

« 

Anttigt für Müntlitihattr und FrtBMiiii 
MMHiitmatif ehern Literatur. 

Endesgenannte Buchliandlung ift im BeCö eis 
Ichätzbaren Älanufcripts, welches den als Hma^- 
von Madai Ducaten-Cabinet rühiöHchfi bebi-j 
Herrn von Sottfu zum VerfalTer hat. Diefes Man:.;^ 
Mithftlt die vierte Fortfetzung des YollftändifienTiit. 
Cabinets^ Ton Madai , welches bekanntlicirniit .V: 
7JJj fchliefst. Herr vom Soathe be^rmt mit 71:4« 
endet mit gigj, vemiehrt demnach das iUaLii^ 
Werk mit 1049 Numem. Was aber diefes 3Ianutri 
noch fdiätzbarer maöht, ift ein dreyfaches RkJm. 
ijrovon das &fie die in den frühem Portktz^e^» 
Ma^ enthaltenen Namen der Perfonen, Pnmx 
und Städte mit Angabe der Seitenzahlen des Hi, 
Werks liefert. Das Zweyte erftreckt ii«h fiber diewi 
forüche «nd Penkfchriftender im Ittadid rorkom» 
denThalcr, und ein Dritte« jaber die t. SooihenÜ. 
Fortfetzung felbft. Das Ganze fchlUlit mit ZaLi» 

und BenchuguMen zum Hauptwerke. Da nun ta 
dea )et»^ Verhältniflia des BucWiwKleli die Drut 
koften diefes fchätzbaren Werk« dennoch nicht ««Jecki 
wwden^dür/ten, und dpch gleichwohl ein oler «fer 
andere Numismatiker fich gem^im Befitze delTelbnfc 
hen möchte, fo bieten wir dem Liebhaber kiaiici 
das Manufcnpt zu 50 HtUr. SUchf. w. Soflte jemBid 
Zweifel, über die Echtheit deOeJben fowohl, ah über 
delLBn Werth hegen, dism vnrd nSthiken Fdh der & 
SacWftändiger tilhinUchft beiummh Herr Inf«ct« 
Ltpfiut in Diesden, durch deOeb Vermittlui« trir wr 
mdhrem Jahren diefes Manufcri^t an' um Iracken. 
ansführlichere Nachricht zu gfeben' Tcnnögen. 

. r. ^',^?^".'"'="E* '^ Gbrigen« J|i klein g. eng, aber 
äußerft faüber gefchrieben und ohii allen &Wen. 
Briefe imd Z^ung erbittet fich poftfrey 

die W.altherfcheHofb^icUiiiii&tmr 
in Dresden. 
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^ ERDBESCHREIBUNG. 

Paris» b* le Normant: Voyagis du Chev. Char. 
din^ in Perfi et untres lieux de f Orient^ tnrichis 
d^nn grand nomhri de beUesfigures en iaiäe • douce^ 
riprifentamt les antiqnitis et tes ekofes remarqnabtes 
du pcußs* Nouvelle edition ; foigneufement eonferle 
für les trois iditions originales y augmentie aune 
Notice de la Perfe^ depuis les temps les ptus. 
recuUs jusqu^h c$ jonr, de Notes etc. Par L. 
Langlis^ Membre de Tlnftitut, un des Admini- 
ftrateurs-Confervateurs ^dela Biblioth^que Impe- 
riale , ProfelTeur de Perfan a TEcoIe Speciale des 
langues Orieotales Vivantes etc. .X Tomes in gvo 
und i Band Atlas in gr. Fol. 1811« Die 10 Bän- 
de der f^oyage 13 Alph. 9I Bogen. Der Atlas- 
faand 64 Foliobl. 

Die Reifen des Chevalier Chardin^ die mit Recht 
unter den altern Reifebefchreibungen als ein 
vorzüglich ausgezeichnetes MeifterftOck gelten, ha- 
ben in Frankreich fowobi, als aufser Frankreich viele 
Ausgaben erlebt, aber nur dreif derfelben find die au«« 
tbentifchen und als Originalausgaben zu betrachten. 
Die erfte derfelben erfcbien zu Dmdon unter den Au* 

San des Verfaffers im J. i68^- io i B. in Pol« mit ig 
Lupfert. und «ntiuUt nur die Voyage de Paris a Ispa- 
han; denn die folgenden Bände blieben aus- Die 
zweyte. Ausgabe, welche der Vf. 35 Jahr darauf, 
17 II gab, erietzte den Verluft und erfcbien als voU- 
ftäodige Ausgabe diefei* Reifen zu Amflerdam in einem 
doppelten Formate, fowohl in ij Quartbänden, als in 
10 üuodezbänden, beide mit 79 Kupfern. Der Ver- 
leger diefer zweyten Ausgabe, iJ^lorme, der das 
Scbickfai hatte in die Baftille abgeführt zu werden, 
lieferte aber diefe Ausgabe fehr verftflmmf'Itf indem 
er aus nolitifcben und eigennützigen Rückfichten alle 
die Steilen herausliefs , welche den Debit des Werks 
in den römlfch katholifcheo Ländern hätten bindern 
oder fcbmälern können. Im Jahre 1735 beforgten 
daher andre holländifche Buchhändler, nachdem Gnar- 
din bereits 1713 geftorben war, aus der Handfchrift 
deffelben,- welche fie fich nebft feinen Kupferplatten 
zu verfchaffen gewufst hatten, eine neue ganz voll** 
ftändige Ausgabe in 4 Quartbänden, welches die drit- 
te Originalausgabe war, worio alle jene in der zwev-* 
ten von 1711 unterdrückte Stellen wieder hergeftellt 
und gehörigen Ortes aufgenommen waren* Des VVi- 
derherg^ftellten war eine beträchtlich grofse Anxahl, 
und ift fehr leicht aufzufinden i weil die Verleger alle 
diefe Stellen in Klammern eingefchloffen haben. Lei- 
A. X. Z. igii. Dritter Band. 



der war aber auch diefe vollftändige Originalausgabe 
der Verdienfte des vortrefflichen Chardin nicht wOr- . 
dig, weil fie von unzähligen Druckfehlern wimmelt» 
fo dafs häufig ganze Worte und Glieder der Sätze aus- 
gelaffen find, und der bis jetzt noch unbekannte 
Mann, welchem die AufScht des Drucks Oberiafl^ 
war, aifo ein fehr unwiffender Menfch gewefen feyn 
mufs. Unter folchen ümftänden hat fich Hr. Langks 
durch die erfte in Frankreich felbft befofgte Ausgabe 
der Chardinifchen Reifen um die Manen des Vfs. » 
noch mehr aber um die Gelehrten feines Zeitalters nnd 
der künftigen Generation , durch die forgfältige Be- 
richtigung und Vervollftändigung des Textes diefer 
fehönen Reifen, und ihre Erläuterung in. gelehrten 
Anmeriiungen verdient gemacht. Es verftejit fich, 
dafs bev diefer voUftändfgften Alisgabe auch die 
Schrift des Chardin, Couronnement de Soleiman nicht 
fehlen durfte. Chardin felbft gab diefelb^ 167 1 nach 
der Rückkehr von feiner erßen Reife nach. Perfiea 
heraus , und fie ward daün in der Ausgabe von 173$ 
wiederholt, wo fie den vierten Band beßhliefst. 

Chardin's Reifen find nun längft in der gelehrten 
Welt ihrem Inhalte nach zu bekannt, ^nd und, als 
eine der erfken und vornehmften Quellen zurKenntnifs 
der altern jgeographifchen und ftatiftifchen VerfaffunS 
ides perfifchen Reichs und feiner Umgebungen, zu all- 
|;emein gelefen, als dafs dem Rec. es einfallen könnte, 
jetzt noch die in denfelben gegebenen Nacbrichted 
und Erörterungen darzulegen und zu beurtheilen; es 
bleibt ihm daher gegenwärtig nur übrig, die Lefet 
der Alig. Lit. Zeit, mit der vorliegenden neuen' A uS- 

Sbe bekannt zu machen, und die verdienite des Htf. 
erausgebers zu würdigen. Im Allgemeinen ift die 
Art diefes' verdienten franzöfifcfaen Akademikers, 
wie er- feine neuen Herausgaben wichtiger Reifebe- 
fchreibungen des Auslandes füi; feine Landsleute aus^a« 
ftatten pflegt, nicht nur einigermafsen aus feiner Cot^ 
tection fortatite de Voyages^ wovon feit 1795 fjlnC 
Bändchen in \\g^^ erfchienen find, und das fechftemit 
nächftem 'erfolgen foll, fondern ganz aus feipen fgrn- 
zöfifcben Ausgaben der Foyag^dn Bengali . • • pat 
Georg Forfl er in 3 Octavbänden, der yoyage deJ'E- 
gffpte • . . par Fr. L. Norden in 3 Quartbänden und 
der Foyage de Mr. Harnemann den Freunden ^er 
Oelehriamkeit fchon bekannt, und Rec. mufs gfifte- 
ben, dafs die Bearbeitung der Chardinifchen Voyage 
unter den genannten vorhergegangen , die Nordenfche 
J^oyagt nicht ausgenommen, io mancher Hinficbt den 
Rang erftreitet, k> fehr es ihr auch, fo gut als den 
ührigen ähnlichen Arbeiten des Herausgebers in meh- 
rjs^rn einzelnen Rückfichten 9 vwiedie.Lef er .aus diefer 
(4) Y * ße- 
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BeurtlieilttDg erfeben werden, an einer vollkommnen 
Befriedigung der Erwartungen deutfcher Gefehrteo 
£ebltw Dee Gaase empSehlt fiefa.Toratxs durch jor- 
«Mniliche Gate Xowobi der Seinrift als des Papiere, 
und durch eine ziemliche Correctheit, auch, was den 

Atlasband betrifft, durch faubern Stich und Abdruck- auch h ; femer ä bedeutet zugleich aufser T aecli V'imd 
ReC'kann nacbftdem zpvordertt verfichern, dafs die ^ - 



3i >; -b; S*; j Confonant; *•'• Allein ftait i 
wird im Diphthong auch v gebraucht, z/R #v auch 
hf ffir A\ (tatt u aJs Vokal auch i und im Diphthong 
auch Y, (nämfich ii und ay) * ftatt d oder "a findet fich 



und &. g. 1 d. oü vermiflea zu Anfang« des Worts ihr 

Dach ~ 4 ift auch fehr oft «if. eu ift bald n/lbald 4 
bald ih; f findet fich zuwailcn for «•« and Ibwohli für 



Bericbtigonfr und WiderherlteUuog dee rotnen Test- I ; da» jf wfVd bald diireh fy bzld durch ly angezeigt, 
tes des Chardinifchen Werks nach den drey zu An«. £^ 

S^ii^^anhaft g^maohtea Originahuisgäben ^ wi» ficb 
em Rec. nültelft einer genauem Vergieicbung der 
beiden Ausgaben, Duodezausgabevoniyii und Quart* 
ausgäbe .Yon 1735, an mehrern Stellen ergeben bat, 

eri Überall verlaffen darf. Um den CbardiDJfc&0 L^~ * ^^""^^^^ "^^*- ^f« "^"^^ eigentlich (Tco 
['ext fo authentifcb» als möglich war, zu liefern, Bucfafttb^ bedeutet, und diefieS z komtat auch für 
hat der Herausg. fich nirgends irgend eine Aeoderung J, alfo fttr dz vot. ^ Das k zeigt am^nde der arab. 

^^^Jl^'^^^/^^^^'H «;j«"»^*'. "^ ^ ^^^ll f ^. P«"« Wörter auch das 8 an, welches fonft durch t ued al- 
lend Irrthöraer des Vfs, und die Nachlaffigkeilen fei- ^^ ^. . . „^r^uz^^^ --.^ v j^« i.-. • j -j 

ner Schreibart als wiffenswerth beachtet. *Er bat fei- '« °^^^.' verfchieden vom ^ ausgedrückt wird ; «nd 
i^e Berichtigungen* zur Unterfcbeidupg in Kiammera das ^ bedeutet wiederum oft ef n 1^ und ftebt alsdajio 

Aurtt Ift» Endlich ^^ welches A3 bedeutet, ift zuwei* 
len einfaches s^ das doch eigentlich »m bezeichnet. — 
Alle folcbe Inconfequenzen hatten nun freylich leicht 
vermieden werden mögen» Woblgelban war es, dab 
Hr, L. aberall die Chardinifche Orthographie der 
fremden Wörter und Namen neben der feinigen hat 
fteheo laflen , weil man wiflen will , wie Cbardin nn 

I^emeifien Umgange die orfemaHfcben ( Wörter ao^ 
i.'r ^ r^ ^ r .... prechen börle. Preylich fcheint fein Oehör oicbr 

er dae orthographifchen Zureehtwei Jungen m der he- ^s fajnfte gewefen zu fcyn^ und er hörtÄ offeote 
«el nur einmal macht, wo fie zuerft veranlagt wer- grofeeotbeils fcbtecht oder gar falfob, wenigftens war 

er SU iinbefor|t, um einejgenaue DarfteHultg des G^ 



eing^chloflen , oft aber auch in den Noten angei« 
nierkt. Z« B. T.I. S. 17. Z. 8* •*disdt$C£Us .m^^junm 
appeUi Sultanins (suitkäny)^ ••• — S. 67, Z. i}. 
im Text: .. • . de la Romanie* In der Note; Idftz 
Roum- i'ilji paws dis Somains etc. Zuweilen bat er 
Jn jenian Verklaxiunerungen oder Parentbefeo. dem 
"Xeicte kleine Erläuterungen elngefcbaltet. Z.B. T«I« 

S.* 45* 2. 12. I a a Larisse eu Thessalii (oh Rom,m* 

tiljf)» •••• Nur ift es fQr die Lefer unbequem*, dafs 



liörten mitteilt der lateinifchen Bucbftabei» naeb dem 
Gebrauch feiner Mutter fprache. Seine- Grandffitze lo 
diefem Punete^ find fehr fchwankend «id onfiober. 
Unr feine Ausfpracbeund Schreibart der Wl^rter «od 
Namen des perfifeben, türkffeben und araüfcbeo rieb' 
tig zu benrtneilen» mofs man bemerken» dafs er das 



V oder lange a vor «r. n und fonft zuweilen , nach der 



en, .und dann in der Folge, fo oft dief^lben Aue« 

[rücke in derfelbeo faifcben oder verbefferiicheo Or- 
thographie widerkehren, die falfcfae Schreibart als 
Kigeotnum des Vfs. unbericbligt ftebeo läCst. Z. B. 
T. i. S. 97* Z. 5. Mahamad ( MQhhammtd) ^ hernach 
aller Z. 9. 14. S. ip2..Z^ 28* S. 103. Z. q. S. iag.Z.ii. 
t^. fi. w. immer blois fliahamad und MahomsL *— S. 104. 
Z^ 17. Aimü Pachß (AMmßd pcUhd) , hingegen Z. aa» 

W^er blofs Ahmet Pacha» . ^ 

Hrn. ü^aft^/axfranzöfifche Orthographie, dieorien- bekaimten" dunkeln Ausfprache^ die ungefähr dem 
tali£chen Wörter und Namen mit europfüfchen Let- fcbwedlfchen I beykdmmt, durch e, fonft aber dardi 
terAdarzurtelleo, bat ihre Vorzüge Vorländern deri- 41 oder auch na ausaudräcken pfl^t; dafii er in defl 

Ilefchen franzößfch^n Verfuchen ; doch hat Rec. ««- «^^uiv-fc-^ j^ l « i^^ «.i r ^- ,:: t ^j^^ 

Mden, dafs eini« ßuchftaben noch zu fchwankend B«*^»^»«'^«» ^ P*^ * nicht blofs ^ und 5, fonrfero 

an^gedrOckt rma\ welches leicht Irrung veranlaffen 
ap^chte. Veft fteben die Bnchftaben g^ g» i. 0. u; A," 
g; jff; ä. i; 1; 6. 6». b. du; a* oder *a* i* oder V. i* 
oder *<• o' oder *0. ou* oder Vfi« ^ oder ^y^ b; c; ck% 
d; dt;,dj (und am Ende deß Wortes dje); dh; dz; /; 
g oder gu; sh; k; hk; k; kk; I; wy n; p; q; r; s; 
ms; t; ick; tk; ts.; v,oderw; ar. fOrdieorientaJiichen 
Charaktere: ^!!l^9^ Vokal und Diphthong; ^fo- 

wohl Confonant als Vokal ; ^; 1; I; lund^f; 4; c 
mitjeinetn Vokal; ^;- <«; &', U; Jb; 

ij 5} ft) Aj i^i fj &i S} ^} ii 



töi 












auch* eines Tbeils ^ und andern Theils. £ wieder 
giebt, auf der andern Seite dagegen ^ und c fehr oft 
.durch hartes gy und durch eben diefea harte g 20- 

gleich ^» 'iBB^ aber mehrmals darcb das flblscbe kk 
ausdrObkt; dafs er c (weic^ genommen) för das ^ 
gebraucht, was er aber anderwärts mit s bezeicpn^» 
und dtefes s zugleich für die Buchftaben ; .96/S ,»^ 

auch wohl iA anwendet ; dafs Bvk . 10 aber fonft darcb 

z und eben fo auch denBuchftab^ bezeichnet, darcb 
k fowohl ^ und A als ^ bemerkt und alle diefe drsj 
audi meifteotheils ganz unau^edrückt lafst. Dais er 
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(T en Bttcirftab a^ bald mit wdcbem ^ buld mit /, auch 

irnit ffA, den Buchfrab v^^ ordentlich zwar mit frft, 

zuweilen aber mit ch^ den Bucbftab O mit d und oft 

npit f, eben fo ^ mit t und oft mit if » wiederum Jo 
mit /& aber auc^ ebeofalla mi^ t , belegt^ upd th aucki 

rürl> gelten läf^t» was. er fonft diucfh *tr auch durch 
jj ausdrückt. — Auf diefe Weife wird 9$. fcbwer» 
allemal, das Original des angegebenen fremden Aus- 
drucks glücklich zu errathed. Hr. L. hat nun diefe 
Schwierifikeit bis auf einige wenige Ftfle filOcklich 
flberwunaen ^'^inzwifchtoi konnte es auch nicht fehlen, 
dafs die orthographifchen Berichtigungen deffelben 
zoweileo überflaf&g zti feyn feheinen , indem hSo und 
wieder die Gbardinifche Schrttbart theils gleich gut, 
oder doch weaigftens ertriglidi, theils Sogar belfer 
und richtiger ift Z. B. Rr. L. gatn^ztii^ Chiard, canizt 
(02^X£ä9); h, Cttsnum^ Cfaard. Oiman. 

^ Was Hr. L. anr VefvöIIkcmifhnung der Arbeit fei« 
nes Autors in diefer neuen Ausgabe ninizugethaii hat» 
befteht nieht blofs in einer yorldofigen Uterarifchen 
Nachricht von den dhern Ausgaben derChardinifchen 
Keife und von der Einrichtung diefer neuen Ausgabe, 
nnd in einem darauf folgenden kurzen Abrifs des Le- 
beos unferes Reifebefc^reibers,' welche beide Stücke 
ficb in dem erftea^Tom befinden, ingleichen in zahl* 
reichen gelehrten Anmerkungen oder Noten zqr Er- 
läuterunff nml Erefinzung des ChardfmTchen Textes, 
die durcli alle zehn' Binde dorchhufen und fich an 
der Z^hl auf 1900 und etliche ' achtzig belaufen: Ion- 
dem überdiefes in einer' im Tom. Vlll. befindlichen 
doppehen NoHci^ fiir Ispakan JFaprisUs ierivains 
orienUmx^ und fnr Th'ikran^ caffHali äi ta P^f% 
faprh Us ttrivaiHS 9rieniauxy auöh noch eiliigen Zn* 
thaten in Tom. X., bimhch einfer Dtttrt de Mr. de !a 
Croixfur quelques pomts tNru(RHön orientati qui fönt 
ians ce Uvre^ einer Notia ekronölogiqHt de la Pirft^ 
depuis Us timps kf ftks fteuth jusqu'ä *ce jour^ einer 
TaUe iis nuitihnf coniinuiS dans Us tfoyages* du Ckev.. 
Ckardin^ einer TabU des mcrtüres cöntenues dans Ut 
notes et addUions de tKditeur und einer Anzahl von 
corrections et addiüons jfur Us notes de fEditiur. Zn«^ 
letzt ift deitelbe Tom. X. mit einer ExpltcatUm des 
ptanchis eonimmesdam^tJltUi4-üiid klneaiiMahgue des 
ffineipaux ouvrages de Mr. Langles befcnloffen» 
Aufser den Platten , die den Band des Attas ausma- 
chen , find auch die zum Werke gehörigen f^igneUek 
in diefer neuen Ansgabe an den gehörigen Orten wie* 
der gegeben, nfimlich Tom. L S. XXV und St K 
Tom. U. S. I. Tom. III. S. 1. Tom. IX. S. 379* 383^ 
397. Die Noten oder Abmerkungen des Herausge- 
bers find zmn verbdltnifsmfif^ig^n geringen Tbeit blofa 
nachweif^nd» fonft aber gröfstenädls Sacbbelehrend. 
und meift fehr ausfobrlicn. Sie berichtigen » erkla* 
ren, ergänzen > und find kritifcben, pbiTologircben» 
geographifehen , hiftorifchen, antiquarifcben , litera^ 
rifcben, naturhiftorifehen Inhalts. Alle find fiegröfs* 
t^otheils fehr wefentlfch nnd nothwendig ; doch frey- 
^'f b eSBig& hin «and wieder etwas zu oberfliehlieh und 
niciit immer befriedigend geralhtn- Bey einenr fc^ 



grofsen Werke und bey den fo mannichfaltigen Ge<^ 
genftäoden deffelben, war diefes auch nicbt anders zu 
erwarten , und man hat Urfache mit dem Heransg. in» 
Allgemeinen fehr zufrieden zu feyn. Seine gröKena 
Anmerkimgen Mefern «ns faft darchaos fchdtie Bey« 
träge aUer Art an^ den orieotalifcken Schinen dev 
kaifarficben Bibltotbek zu faris, nieht blöfs in Naeb^ 
richten von Solchen handrohriftlichen Werken und 
trocknen Citationen, (bndern des mehrern^ Theils ia 
wörtlichen Auszügen nachdes Herausg. Ueberietzung- 
Nachftdem finden die Lefer durch die ganze Arbeit 
eine grofse Belefeoheit des Heraulg^in vielen Werken 
der minzöfifchen » enelifcben und auch deutfchen Li- 
terator, welche neblt den klaffifcben \)^erken der 
Griechen und Lateiner fehr gut benutzt worden find* 
Vornehmlich aber verdient die fieiCsige Vergleichäng 
der Chardinifchen Nachrichten rpit d^n Ausiaeen und 
Schilderungen der übrigen altern und neuern Heifebe- 
fbbretber bis auf unfre Tage, den Dank aller derer, 
welche fich der neuen Ausgabe des Chardinifchen 
Werks bedienen werden.v Es find nicbt allein die 
Reifebefcbreiber und Reifenfammler zu Rathe gezo-r 
gen , welche die von Ghardin befchriebnen Länder» 
bitten und G^enftände unmittelbar betreffen, als: 
*Abdnlkefim , Angela a S. ^ofepho , Antdnlö de Goven; 
lyArvieux, deBarros^ Bergeron ^ Lißruyn^ Figue^ 
ron^ G. Forfter^ Franklin^ Fryer, Garzoni, Urne* 
tin, GUldenßädt ^ Hanway, Herbert, Herbert ds 
otager. Kämpfer ^ du toir, MaüdeUto^ die Fot/agf 
(tun mifßönaire de ta compagnie dt ffefns en Turquie^ 
enPerh, en ArmenU u. f. w» (i730»), Niebuhr unct 
Forskat, OteariuSy OHvier, Pococke , Philipp a S. Tri^ 
nit.. Reine ggs, Ruffel,^ Sanfon, Struys, Tavernier, der 
altere und der jüngere Thcvenoty, Tourmfort^ deUa 
l^aÜey StoH Hearing — fondern es werden auch vlela 
andre dergleichen neiTebefchreiber und Reifenfamm* 
ler von mittelbarem Betreff der Chardinifchen Gegen» 
ftände und Erörterungen zur Erläuterung gebraucht,, 
als BarroWy Beaulieu, BernUir^ Forreß,, du Halde^ 
Hodges, Hoeß, Lamprüre, Macariney, cUe Millions- 
nacbricbten^ der Zc/tr^f idifiantu, Norden ^ Ormt,, 
Paßas,, Beyssonety Pennant, rmto^ Pj/^^^^r die ancien- 
ues retations »...par Mr. Renaudoty Kennet, de RuelSy^ 
Sonnerat y Spiesoftry, Sfavorinus, Slrahtenbergr de 
Totty Turner, Thnnberg, VUlaniont, dfe Voyaßes OfS 
Nordi Witfen. — Dafs nicht einige diefer ReÜeudeo» 
befooders derer» welche die Länder der Chard. Rei* 
fe unmittelbar aneehen, öfterer, als wirklich sefche» 
faen ift» hätten benutzt werden mögen» will Reo. 
nicht verbergen, und dafs noch eine Amahl guter 
Reifen in die Länder» die Chardin befucht und ge* 
fcbildert bat» der Aufraerkfamkeit des Herausg. ent* 
gangen find , fehen die Kenner von felbft. ' 

N'acb den bisher vorausgefcfaickteo alTgemeioen 
Bemerkungen über diefe neoe Ausgabe der Chardini- 
fchen Reifen unterzieht fich Rec. der Mühe, die eib^ 
zelnen Bände nach einander durch zu gehen» um den 
Lefern der AU|. Lit. Zeit, von feinem Urtbeil durch 
ehie Auswaht emzetnet Erinnerungen über die in den , 
Noten gegebenes Bemerknngea des fieran^gebers voll- 

komm- 
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Icoromnere Rerh^nfchaft abzulegen. Er wird 6cb 
hierbey in ROckficht der orieotaTifchen Wörter der- 
jenigen Orthographie bedienen, welche er einmal für 
«lletein« Recenfionen io diefen gelehrten Blättern feft- 
geftellt hat, wie man z. B. aus den Recenfionen des 
Schirm des Hn. v. Hammir im Jahrg. igiOt der Fund- 
gntbtn äis Orünts im Jahrg. iSlf 1 ^^^ neuen Ausga- 



W 

be des grorsen MiUiMskiJihen ITirtertmch, der Jriv 
nifchtn Abb. von den Siafsaniden und BujidenM 
zen, der v. Diezifcken Abb. Ober das königliche Bx; 
der Bianchiifchen Notice für le Schah Kami uod -ji 
Recherches für la langue et ia lAt, de fEgypte vrn ^ 
' tremire^ im Jahrg. 1811* erfehen haben 'wird. 

(Die Fortfetzttng folgt,) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN« 



D 



L Univerricaten. 

Hallt. 

m 
F 

ie von der hieCgen theolo^irchen Facu1tät| unter 
dem Decanate des Hn. Dr. A»app bekannt gemachte 
halb] älirijge PreisauFgabe,- war folgende: Docendum fß^ 
idonelsqut illußrandum exemj>lis^ quomcdo ad verborum et 
rerum in lihris Nävi Teßamenti interpretationem utendum 
fit Apocryphis Graecis^ quae in exemflarihus AUxandri* 
nae verßonis librorum Vtttrif Ttß, rtpniuntur. Unter 
den eingelaufenen v/cr Abhandlungen, die alle niclit 
ohne FJeiQi ausgearbeitet waren , zeichneten ßcb zwey 
Torzüglich aus, die Hm. Joh. Ckrißian Fridr. Lucke^ 
aus Egeln im Eibdepartement, und Hrn. Jok. Karl 
Ludufig Giefeler^ aus Werther im Oberemsdepartement, 
zu Verfaffern hatten. Dem erfteren wurde der erße 
Preis von soThalern, und dem anden\ derzweyte Preis 
mit ao Thalern, am a6.Nov. einltimmig zuerkannt. 

II. Todesfälle. 

Am 13. Nov. ftarb zu Paris Jak. Fried. Baß ^ Grofth. 
HelUfcher Legationsrath, Ritter des HeCQrchen Ordens, 
und Correfpondent des franz. Inftituts. * Er hatte Mit- 
tags bey einem Freunde fehr mäfsig gerpeifet, und 
Abends um fieben Uhr, als er nach Haufe ging, traf 
ihn auf der Strafse plötzlich ein SchlagfluCs, fo dals er 
gleich todt zur Erde fiel , und der hcrbeygerufne Chi- 
rurg keine Spur mehr von Leben fand. Am ijten 
wurde fein Leichnam unter anfehnl icher Begleitung 
mehrerer Mitglieder des Co^fs diplomatique und des in- 
ftituts beerdigt. Diefes frühe Hinfeheiden des treffli- 
chen Mknnes (er war geboi-en zu Bnchsweiler im Un- 
ter -ElfaCs, an deffen Gymnaßum fein Vater 50 Jahr 
Lehrer war, im Jahre 1771, fo dals er erft das 4ofte 
' Lebensjahr erreicht- hat) ift ein allen Freunden der 
alten Literatur bedauernswürdiger Verluft, der aufs 
neue an den ebenfalls fo plötzlich erfolgten Tod des 
fei igen Spalding fchraerzlich erinnert. Baß mach; 
te feine akademifchen Studien in Jena, wo er in 
den Vorlcfungen des Hn. Profeflbr Schiftz befoaders 
den Plato lieb gewann. Da er das Gl^ck hatte als 
Legations - Secretär in Wien angeftellt zu werden, be- 
nutzte er feine Mufse zu Unterfuchung vieler |Hand- 
fchriften auf der kaiferl. Bibliothek. Daher entftand 
fein fchönes Specimen über Piatons Sifnrpqfium, Er 
f tand auch dem Hn. Baron von Locella bey feiner Ausü- 



be des Xenophon EpheCu^ bey. Eine andere ScaA 
liefs eine trefHiche Ausgabe der Arißaenetus voa ihc 
warten. Noch mehr wurd^. fein Eifer belebt, a» 
in der diplomatifchen Stelle, die er zu Wien beklei 
hatte, nach Paris verfetzt wurde. • Mit erftaunlinä 
Fleifd'e benutzte er hier d>e unertnefslichenSdiiu«'^ 
kaiferl. Bibliothek. Seine indefs erlangte gro£$eSprk: 
kenntnifs, und feinen genialiCchen Scharfüns V^ ■' 
die franzüfifch gefchriebene lettre d Mr. ßc;piti*, 
(A. L. Z. 1 806. Nr. a 8 1.) die von Hn. fViedeburg 'a i - 
überfeezt wurde. Er war des Vorhabens ittr' 
neue Ausgabe des iPlato zu veranftalten, hatai^ -' 
her feine Sammlungen der von den Hm. Hciidar; :. 
B'ockh angekündigten Ausgabe überlatfen. Se.^ie . 
piere fincTin der fchönften Or^nufg« fo dafs .a« 
von vollendet ift, niclit unbrauchiiar durch feir^^- 
desfall geworden« Sein Charakter war durch e>: 

f[rofse Befcbeidenheit als Dienftfertigkeit inX-- 
ung feiner Arbeiten. an andre Gelehrte eben b " 
benswürdig als feii^ Fleifs und feine Gelehrbi; 
achtungswerth war.. ^ Der würdige Buchhludlc - 
Scholl ^ rühmt feine ßeyträge zu dem von ihm :'•'*-' 
gegebenen Repertoire de la linerature anciatne^ i-' 
fehr wohlangelegten Werke, und ebenfo derHrJ 
Schäfer in Leipzig bey mehr als einer Gelegenheit ^^• 
fehrzuwi^Ä^chen, daCs diefem trcfTlichenGeleto^' 
ibn^^bereits von dem fei. £q/2 beftimmten Papiere n'- 
lieh ausgeliefert werden mögen. ZuderA L Z. bi^'« 
Verewigte in ihrem zweytenDecenniomehrere"i''^f^* 
fante Recenfionen geliefert^ z. B. aber denAi'-^P' 
nes von Iverieizzi^ Plato's Gorgias von Fiadttja^*' 

IIL Vermifchte Nachrichten. 

In der Jahrfchrift für Theologie und Kircbenrf- 
der Katholiken wird von dem zu Bamberg hera^»^^ 
kommenen Katechismus von Joh. Friedrick Bai^ ^e^'^r;' 
ftig gefprochen und derfelbe bey nahe für den bcfteii»^ 
thol Katechismus erklärt. Er hat auch, rorzögli^^üt 
födlichcn Deutfchland , grofj^n Abgang, fo daU rci 
gröfs^em Katechismus im J. i g.10. die iote Aufl^f '•' 
vom kleinem in eben diefem Jabre die 9tc Auflaicc 
'Cchienen ift. Nur »erdient hierbey bemerkt zu wer ( 
dals nach der Verßcherungder zu Marburg beraa^K'« 
menden theologifcken Annale» diefar Banifche Katecii;<ff j 
eigentlich blofü der bekannte hpnnöverfcbe ^" j^, ' .. 
umL alfo proteftantifchen Urfprungs it, was danf^^ 
Behauptung des :. Suum culq^e^ mch weiter bckafl^' 
w«rdep verdient. (A, Br.) 
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'fiRDBESCHRBlBUKG. - XXXIIL, da f$ did dafelbft angezeigte upd empfolilni 

Paris. b.leNorinant: Foyages du Chiv. Char^ rS^eiVr^^Si.^^^ 

din, in Perfi, et auins Ikux di rOrient, enrU ]^r^^^^^ '■ 

t^.lnli!!^i^^ ^'iM^'^n^Jl''^ ^Ä''"' "«^^** Wbft Wieder verworfen woi3en i™ 5eb2 

alc. Far /., /-aii«/^x etc. Text des Reirejournais nicht von der fo langen Scbil- 

CFatifetzims der in Num. stp- ahgebrodienen Reeer^an.") derung voD Per6en8 Hegierang, Sitten n. f. w. nnter- 

Tbrochen wurde, A ber von einem folchen Uoiftande 

om. I. Nach dem Avis de tEdiieur S.V— X., bangt in eloem Werke, wi^ diefes ift, nicht fefar vid 

worin der Herausgeber die Oefchichte der ab. Was nun die Bemerkungen betrifft« welche der 

Ckardinifeken Voyage nach den drev autbeotifohen Herausg. det Priface felbft beigefügt hat, fo fagt er 

Ausgaben erörtert, nnd alsdann den Plan der gegen- S. XXXvIIIm wo Chardin feiner erworbenen genanea- 

wärtigeo neuen Ausgabe kürzlich darlegt» datirt im Kenntnifs der perSfchen Lajtdesfpracbe gedenkt, es 

November i8io» folgt der Abrifs des Herausg. von fey unbegreifUcb, wie dem Vf. die unfimgingüche 

dem Leben des Chev. Chardin^ (Abrigi de Ta vie Nothwendigkeit der KenntniCs der eirabifcken Sprache 

du Chevalier Chardin par FEdüeur) S. XI]— XVIII. zum grandlichen Verftändnifs der perfifcfaen &hr]ft*' 

In diefem Abrifs werden die eisenen biographifchen fteller habe unbemeiict Ueibeo können, und es würde 

Nachrichten, die der Verf. felbft in der Vorrede und ficb in der Folge aus vielen Stellen ergeben, dafs 

'im Texte feiner Retathns zerftreut gegeben hat, zur Chardin die arabifche Sprache nicht verftanden'-faabe. 

Grundlage genommen und gut zufammengeftellt, Diefelbe Behauptung findet fich auch fchon vorher 

Dächftdem mit einigen andern vermehrt, fo cuifs wir S. XIll. in dem Abregt de la vie^ wo Hr. L. nech hin«- 

bter ein blographifches Ganze erhalten , welches zufetzt , dafs Charc&n eigentlich de^^ Perfifche mehr' 

zwar, wegen Mangel weiterer Nachrichten, nicht als Sprache des gemeinen Lebens, als in der Schrift* 

ganz yollftändig erfctieint, aber doch geeignet ift, die fpracfae gekannt habe. Dafs Chardin die Nothwen-> 

RauptiPorderungen des Lefers zu befriedigen. Es di^keit des Arabifchen zum Verftändnifs des Neuper- ' 

tnuCs uns alles diefes um fo willkommener fejb, weil, fifchen verkannt habe, geht aus dem, was er in der 

wie Hr. L. ganz richtig bemerkt, die biograohifche Prifaee fagt, auch Mk^ keinem Worte hervor* es be«^ 

Skizze des P, Niceron im Tom. XXI L der Memoires ruht alfo blofs auf den Beweifen dts Herausg!, die e^- 

pour fervir h fhißoire des hommes iUuflresy fo Sufserft in der Folge hin und wieder durch alle filnde des 

fehlerhaft und nachlätfig entworfen ift. S. XIX— XXIV. Werks in den Anmerkungen darzulegen fich bemü<» 

die t3edioation des wT an den Eönig von Grofsbrit.- bet. Uebrigens mufs Ree. bemerken , dafs Hr. L. 

* tanien, ^aeob IL Sie befand ficb bisher nur in der fich etwas zu unbeftimmt in feiner Befchnldigung aus- 

crften unvoUftändigen Originalausgabe der f^oungif drückt. Denn die Neuperfifche Sprache an fich , wiÄ 

die zu London 1686 in fol. erfchien. S» XXV — XXXL fie in Perfien eefprocheo wird, .und wie fie in den äk 

die Vorrede des Vf. vor der erften Edition feiner tern Scbriftfreliern der Nation befindlich ift, erfordert 

Reife. Der Herausg. hat in diefer Vorrede diejeni- nur eine leichte und faft oberflächliche Bekanntfchaft 

gen Stellen weggelaffen , welche fich in der gleich mit der arabifchen Sprache , weil es da nur auf die 

folgenden Vorrede wiederholt finden. S. XXXII. fe<|q. lexikalifche Aufnahme arabifcher Wörter und For* 

folgt Avertiffement des tibrair^s für la nouvelle edihan roen ankömmt. Erft in den fpätern Schriften der 

(die dritte nämlich von 1735.) DMes AverMement neuperfifchen Literatur wird zum vollkommen gründ« 

hätte -der Herausg. foglicber hinter das folgende liehen Verftändnifs der Sprache eine tiefere gramma«» 

Stück ftellen foHen, welches S. XXXIV — XLVUI. tifche Kenntoifs der arabifchen Sprache noth wendig-« 

die P^i/äce des iditions de tj 11 it 1735. enthält. Die- Alle Beweifc, welche der Herausg. in feinen gelehr- 

fes Stück bat der Uerdu.^g. mit BemerUungen verfe« ten Anmerkungen durch alle Bände des Werks zum 

ben. Schon bey dem vorhergehenden SiOck, dem Beleg* der fchlecbten Bekanntfchaff feines Reifebe- 

Jlvertiffment dfs Hbraires, bemerkt der Herausg. S. fclireibers mit dem Genius des 'Arabifchen« und Aen 
- jL L. Z. ijjii. DriUer Band. (4) Z fscmi- 
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fsemitifchen Spraehftaram$ Oberhaupt» aufftellt, be- oder Bertimmtbeit des Stils, oder Mifsgriff io der 

Urkunden uns zusammengenommen in der That, dafs Wahl zwifchen verfcbiedenen Meynuogen^ theils auch 

Ch0rdin*s arabifche und fsemitifche Sprachkenntnilis Befolgung irriger etymologifcher Prineipieo,- wohin 

Dicht eben ^rdndlrcb war; aber im Einzelnen möchte befonders die* Jagd. nach. Aehnlichkdteo des Lautes 

doch, in Hinficht der Beurtheilung der Chardinifchen gehört. Endlich viertens muFs man bedenken, dals 

arabifchen fowohl, als neuperfiichen und Qbrigen es dem Reirenden natürlicher Weife an* Zeit und Ge- 

Sprachkenntniffe, Manches zur Vertheidigung des legenbeit fehlen mufste. Geh ein ausgebreitetes eignes 

Reifenden beytragen, und uns beftimmaa, unfer Ur« Studium der orientaliCchen Schrift (teller zu veffcnaf- 

theil fehr zu Aiildern. Erftlich liegt es gar zu offen- fen, und er fich aifo grofsentheils auf Andre ver- 

l)^r am Tage, dafs ein grofser Theil der irrigen odejr laffen mufste, wenn es darauf beruhte/ was die ein* 

fälfchen Sprachanfiaben und etymologlfchen Erklärung heimifchen Schriftfteller aber einen Gegeoftand dar- 

5en des Reifebefcnreibers , ' fo wie auch eine Menge gelegt haben. Dafs aber diefes Studium, wenigftens 

er orthograpbifcben Kakographien nicht auf feine in Hinficbt der perfifchen Schriften, dem Vf. diefer 

eigene Rechnung, fondern auf Rechnung des doppel- Reifen nicht ganz entging, und derfelbe in mehreren 

ten Umftandes kommen, dafs Chardin ihr feine Per- perfifchen Werken foelefen war» davon find in feinen 

fon kein eigentlicher Gelehrter war, und ftberdiefs Nachrichten der ausdrQcklichen ZeugnifTe und un- 

eine etwas unleferliche Hand gefchrieben zu haben läugbaren Be weife genug vorhanden. — Wenn da- 

fcbeint, unS dafs die Redaction feiner oiedergefchrie- geg^ auf der andern Seite einige rätbfelhafte Stellen 

benen Nachrichten durch Charpintüry und nachmals in feinen Voyagis vor Atigen liegen, aus denen ge- 

Tielleicht auch hin und wieder. die Recenfion des Tex* radehin das Gegentheil hervorzuleuchten fcbeint, fo 

tes durch die Unteurnebmer der voUftSndigen Ausga- findet es fich, dais folche Stellen offenbar corrumpirt 

ben manchen Irthum und Mifsverftandnifs veranlafste^ find, und durch die obengedachten Afterrevifionen 

und CharpnUier fowohl, als die andern, fich hier und des Charpenüer und der nacnfolsenden Editoren, odet 

da Zufätze und Veränderungen erlaubten, die nun fooft durch zufälliges. Schickfai gelitten haben. Ein 

auf Rechnung des Reifebefchreibers da ftehn, woran auffallendes und Iprechendes Beyfpiei hieven wird 

er doch keine Schuld , hatte. Selbft Hr. L. fchreibt Reo« weiter unten beyS. 3ig. undai^. des Tom. IV. 

mehrmals diefs und jenes dem Charpintiir zu. Reo. ausheben. .Die Note zu S. XLIV., wo Cinrdsii einige 

ift Oberzeugt, dafs diefex Gefichtspunkt bey den nö- Werke verfpricht, die aber nicht erfehienen find, 

tbigen Berichtigungen des Chardimfchen Textes weit fagt, dafs die Giogravhii perßm ^ die er herausgeben 

öfter aufgefafst werden mu(s, als es der Herausg* wollte, ohne Zweif^ eine Üeberfetzvng des bekaon* 

gethan hat. $o find z. B. Tom. II. S. 78. Z. 2. 3. die ten Werkes : Nas - het W folM von Hhcmdallah ilqas'. 

Worte prapnmtni.... bis Fufage böchft wabrfchein- wM gewefen fey. Womit will Hr. [^ diefes bewet- 

lieb als fremder Zufatz eingefchoben, well man 10 fen? Aus diefem fchätzbaren geographifchen Werke 

t • t-^ «..« .«.IL ^^1»^ * Aä\ . .^ «.SAfh iM ^^^ öbrigens Hr. L. in feinen Anmerkungen fehr han- 

saurphntckaHiut smrkhmchani:)\^ ^j^ n^h, m- fig fchöoe Auszüge geg*b«..Io der Note zu S. XL VH, 

ciem man nicht wufste, dafs saurpk^ oder sourp^ wo von einem ebenfalls nicht erfchieneneo ChardM» 
yne Hr. L. in der Note verbefiert, (richtiger aber fchen Werke: Notes für divers ewlroUs ds CEcrümn* 
Sflurb) in der armenifchen Sprache Sancius bedeutet« Saints^ die Rede ift, empfiehlt der Herausg. als eioen 
Eine An^uiblganz falfch^r. Orthographien, die offen- Erfatz diefes Verluftes das Werk des Samnet Burier 
bare Schreib- oder Druckverfeh^o find, hätte ohne- unter der Auffchrift: Ortental Cufioms . • • Lond. 
diefs Hr. Z« gar nicht wiederholen, fondern geradezu l8ost. 8vo. mit a Kupfert« Ein deutfcher Literator 
abändern follen. 2. B. Tom. II. S. 9g. Z. 10, Sakib würde zugleich das bekannte altere Werk des Eng- 
far StAeb (Zähheb); S. nie Valinsanst für VaUmamst länders Harmar und einige andere Verfuche, die die- 
(Wall ni*met) ; S. 230. Z. 9. CkeiketisloM far Cheikk fem in neuerer Zeit nachgefolgt find, genannt haben.-* 
elislam (Scheich el isfl^m); Tom. IV. S. 175. Z. 15. Nach der angezeigten Prifacs folgt mit S. i. der An- 
rofutusii^t roiutus; Tom. VilL S« 77* Z. 19. ^ grata fang des Werkes: Voyagt du Ckev. Ckardin de Paris 
für Agrah u. f. m. Zweytens mehrere des Heraus- i IJpahan* • S. 17. fq. erklärt, Ckardin auf GJauben An- 
gebers Zurecht weifungen Chmrdinfs in Betreff feinet 4erer das Wort Avanie (gerichtliche Gelderpreducg 
arabifchen Sprachkeuntnifs , ond felbft feiner Kennt* der Türken^ aus dem pernfchen Worte avojijr, einem 
Bifs des TorKi fchen und Perfifchen, in fofern es die Namen, welchen man den courriers ds ta amr gebe^ 
Schriftfprache belangt, find nach des Rec. UebersEeu" als Leuten, qui prenneni U>»t ce qnlils UrauvenU Hiezu 
gnng tungegrQndet , und die Chardinifeken Angaben bemerkt der Herausg. in der4Note, dafs ihm nicht 
mtweder ungezweifelt richtig, oder doch annebmli- bekannt fey, wo der Vf. diefes Wort und diefe Be* 
eher, als die Verbefferungeo feines Herausg. EinBey- deutung deffelbeo her habe; er glaube vielmehr, dafs 
fpiel hiervon wird Rec« unter andern in der Folge be^ avame von dem perl. Worte äv/tn^ fentence judietairej 
Gelegenheit derNotezu S. 42.geben. Drittens bewei- abzuleiten fey. Einige haben diefen Ausdruck von 
{an eine beträchtliche Zahl folcher Stellen, in denen dem *ebräifchen Vioneynirnquitasy msfaria et injufla 
Hr. L. faifche Ausfpracben und Etymologien, oder oppreßo abgeleitet, und diefes liefse ßch wohl hören, 
Irrthümer in der Anwendung und Erklärung orieo- indem dieBenennune von den Juden zuerft eingeführt 
taUfcher AttsdrOcke rOget, mur ALugel der f rSolfioa feynköantei weiche diefea Gelderprelfitogeofefar häufig 

unter* 
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unterworfen find. Ift das Wort aber von Mubbain* 
nedanern aufgebracht worden,' fo ftammt es ohne 

Zweifel von dem perfifcben Zeitworte (jüL»*! torqui* 
tiifatigMn, v$xart^ oder von dem davon entgehen- 

den Effictiuo (oder DoppeltranStiv) (^jlXj^I J vixan^ 
facifi 4U. Die von Chardm angefahrte Herleitung 

gebt von dem Worte («}Uf aus, welches perfifch ift 
ond auta^ atriumt curia bedeutet; die Form avanif 

aber, nämlich (^ifaf > in der angegebenen Bedeutung 

Mmticusy und insbeloiidere auticus eurfor, rigius vere- 
dariusy ift in Schriften nicht gebräuchlich, fo weit es* 
Rec. finden kann , und gehört alfo zur vulgären Spra- 
che in Perfien. 

S. 41» wird die Ckardimfehi Schreibart cavtan pa* 
ika^ (die entweder nach der gemeinen Sprecnart der 
Türken aufgenommen ift, oder etwa fflr urfprQogli- 
ches cafüan packa eingefchlichen ift), in der Note 
durch aas richtigere qatnsUdän päckd v'erbefTert, wo 
aber q$bauädnf hier zweymal alfo gedruckt, wie aus 
der folge anderwärts her, z. B. S. 95«, erhellet, ein 
Druckfehler ift für qäpouddn. £s kömmt von dem 
haiienifchen capUano her. S. 43. fagt Ckttrdin von 
dem bekannten tOrkifcben Titel PafcM^ dafs dcrfelbe 
ibwohl baeka als pacha geTchrieben werde , indem die 
Europäer auch gemeiniglich bassa zu fchreiben pfleg- 
ten, und im Orientalifchen der erfte Buchftab des 
Worts in der Ausfpracbe zwifchen p und b fchwebe; 
wenn 'man das Wort mit b fchreibe, fo bedeute es la 
tili i» RtHj mit p gefchrieben aber Ib pkd du Rot. Die 
von dem Uerausg« hier in der Note gemachte Berich- 
tigung, zum Beleg, dafs der Vf. fich von der Aus« 
fpracbe habe täufcben laffen , und offenbar mehr mit 
oer gemeinen Lebensfpracbe der Orientalen vertraut 
gewefen fey, als die Principien der 'arabifchen, tflr« 
kifc hen und perfifohen Spracolehren gründlich gekannt 
kab«, ift nach des Rec« (Jrtheil eigentlich eine Ver- 
unrichtifiung. — .Angenommen, dafs -die Berichti- 
gung vollkommen gegründet wäre, fo folgt der dar- 
aus gezogene Schlufs gegen CkarditCs grammatifche 
Einlichten im miodeften nicht, weil in der Etymolo- 
gie auch grofse Philologen gefehlt haben. — Aber 
nun ins Befondere! Hr. L. leitet das Wort bäcM (bä- 
fcha), als eine empbatifche Form fmit paragogifchem 
t) vom tOrkifchen und tatarifchen Worte back (bäsch), 

welches caput^ prineeps bedeutet. Bassa fey die ver- 
derbte Schreibart der Neugriechen , welcne das fch 
bekanntlich nicht ausfprecben könnten. Pächtt fey 
nur um Ugirs atteration des bdckä. Die Etymologie 
des Ckardm fey ganz falfch und fprachwidrig, weil 
bdclii mit back chah und pdk ckdk (pdi sekäk) confun- 
dirt fey. Hn. L Erklärung liefse fich hören» da die 
Schreibart mit b fowohl, als mit o eebräuchlich ift, 
wenn nur die angenommene empbatifche Forrfi von 
bdsch im Sprachgebrauch erwieten werden könnte, 
tiod nicht gerade die Schreibart mit p die ordentliche 
und allgemeinere wäre. Von des Vfs. beydeo Ab« 



leitungen jft daher die letztere, pi sckotk fnr pdt sckah 
d. uFuß oder Firirtter des Königs, nicht nur nicht 
fprachwidrig, fondern fogar viel annehmlicher, als 
die des Herausg. Sie i^t auch von Lüdike und andern 
angenommen worden. Eben die doppelte Orthogra- 
phie der Türken, mit b und p, fo wie der fchon von 
nH$rbilot bemerkte Umftand, dafs man auch pdsckah 
(mit einem h am Ende) gefchrieben findet, fcheint 
ausdrücklich anzuzeigen, dafs das Wort nicht nr- 
fprüogUch von bdsck abftamme, und alfo nicht pdseha 
eine Ugirs alteratiou de bdsckd, (ondern umgekehrt 
bdsckd eine Ugire alteraüon de pdsckd feyn dürfte. — 
Nach des Rec. Meinung mufs man nicht, wie L. zu 
tbun fcheint, den verfchiedenen Gebrauch des Wor- 
tes, für die köksrn Statthalter des Reichs fowohl, als 
die tiiederern ausflezeichneten Stände der Staats* und 
Kriegs • Herrfchan , von Unten nach Oben ableiten, 
foodern vielmehr von Oben nach Unten herab , wie 
es dem Sprachgebrauch bey allen Ehrenbenennungen 
gemäfs iit. — . So bedeutete pdsckä urfprünglich die 
nächften Befehlshaber des Reichs nach djem Monar- 
ohen , die erftea Statthalter der Provinzen und erft^ 
Kriegsbefehlsbaber. In diefer Hinficbt empfiehlt fich 
aber auch nur eine diefeip gleichförmige Ableitung 
des Titels, entweder die bereits angegebene, für pdt 
^ckak^ oder eine andere, nach welener das Wort für 
pdd sekdh genommen wäre, {fd i^t pdd , wie schd L 
sckdd etc.). Die Kenner wifhn , dals es in der letz- 
tern Ableitung fo viel als enflos regis , prima/, /l*pr^- 
mus a Rege conßUutus^ oder auch fUagnus dominus^ 
frineepst rex^ ingleichen regumum dominus y rex^ I« 
princevs bedeute. Weil nun pddsckäk im perfifchea 
Spracbgebrauchei nach der urfprüngUchen Bedeutung 
des Wortes pdd eigentlich einen unumfekränkten Rro» 
ßeu Konig oder Monarcken bedeutet, fo ift daher, falls 
die letztere Derivation 'die richtige feyn folfte, zum 
Unterfchied des im Tflrkifcben daher abgeleiteten 
Sinnes,, in der türkifchen und tatarifchen Sprache die 
abgekürzte Schreibart pdscka entftanden i)nd beliebt 
worden. Dafs übrigens sckh für sckäk ftebt, beftä- 
tigt unter andern die nio und wieder übliche Schreib- . 
art pddsckd für pddscMh oder pddisekhk, felbft in dem 
urfprünglich perfifcben Sinne, da es einen «enffi- 
fchränkten ü^onarr&^ebezeicnnet. S. 14s- in der Note . 

fchreibt der Herausg. da^ perfifche ÜCmi} ssag oder 
sseg (Hund) zu Gunften der Hypothefe ,,. dafs daher 
die fkythifche Volkfchaft der Ssaben [Sacae, SaxÄi) 
abftamme, welche Vermuthung er Tom III. S. afii« 
in der Note ausführlicher darlegt, sak. Diefer Schreib- 
art mit einerh k ift er überall treu geblieben, fo falfch 
fie in. der That ift, da der Hund im Neuperfircben 
durchaus mit einem g (LT) gefchrieben und ausge* 
fprocben wird , und ssak oder ssek mit einem k ganz 
andre Bedeutung hat •— Es hätten übrigens auch, 
andere bekannte Ableitungen des Namens der Ssakem 
nicht übergangen werden Tollen, welche man in der, 
vom Herausg. durch das ganze Werk fo oft angezo- 
genen und auch von dem Hn. Matts 'Brun in feinen 
obfirvations, Tom* X« des Werkes, gebranchten Sckii* 

dsrung 
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dirunguni Gefckiehiß desperf. Reichs {oder Alten und 
N.-uen Vorder -u. Mittelauen) von ff^ahl erörtert findet. 
(B.I.S.4i7f.inder Anmerk.)^ S. 187. in der Note findet 
•s der tlerausg* am wahrfcheinlicbften, dafs das gold' 
me f^liifs der Alten in Golcfais dfe Seide gewefen fey. 
Leider, gerade die unftattbaftefte Meynung, die fich 
allein darauf gründet , dafs der Seidenbau in den neu- 
ern Zeiten bis heutzutage in Mingrelien fehr ftark 
betrieben wird. — Die Fabel vom goldenen Vttefs 
reicht viel zu hoch über das Alter diefes mingreli- 
Icheo Seidenbaues hinaus. Und gefetzt, er wäre der 
hiftorifchen Bafis jener berühmten mythifoheo Erzäh- 
lung gleichzeitig zu achten, fo wäre es die afiatifcfae 
Seidenmanufactur aus dem Gefpinnft mehr als einer 
Art von Infecten , welche die Alten mit dem Namen 
BombffX bemerkten, überhaupt, und die Griechen 
hätten den Schatz näher haben können. Zudem fcbrei- 
beti die griechifchen Nachrlchtea, die wir haben, und 
(ogteich der erfte Grieche, der der Sache gedenkt, 
jirißqtetes nämlich in feiner Naturgefchichte, den Ge- 
brauch der Seide in Griechenland der Erfindung einer 
Griechin der Infel Cos, Namens PamphyU bey, und 
Plinius^ welcher den Ariftoteles weiter erläutert, 
giebt Affurien (oder AGen fiberh.) als das Vaterland 
des Materials diefer Erfindung an. Man fieht daher 
wenigftens fo viel , da<s die griechifche Tradition von 
colchifcher Abkunft der Seide nichts wufste. Was 
Rcc. über die Erzählung vom gotdnen Vltefle gUubt, 
kann den Lefern der Allg. Lit Zeit, noch aus der Re- 
cenfion der Batthyanifchen Reife (Jahrg. i8ii. N. 95. 
der Ergänzungsblätter) erinnerlich leyn. S. 417, 
Not. (3) pfiicbtet derHerausg. entfcbeid^nd der Ablei- 
tung desü^rRmsPoniusEuecinushty^ dafs £iiEfivo< von 
den griechifchen Colonien ftatt des arfprOngl. "A^eivo^ 
eingeführt worden fey, und fo viel als das rnnwlrtMi- 
cft« Meer bedeute , wegen der barbarifchen Küftenbe- 
wohner diefes Meers. Diefe Erklärung finden die 
Lefer im Alien und Neuen Forder- und MiUehAfien 
f B« I. S. 635* iD der Anmerk.) voUftändiger erläutert. 

(Ditf Fortfeicung folge.) 

STAAT« WISSENSCHAFTEN. 

GothX, b. Steudel: Ueber die gänzliche Abjchaffung 

aller EidfchwUre wr Gericht 9 von C. A. Härter. 

1808- VI u. 62 S, 8. (6 gr.) 

Der Vf. verfichert, diefe Abhandlang habe ichon 

£aft ganz vollendet in feinem Pulte gelegen, als er 



erfahren « dafs durch eioa Veronimmg. in der Herr* 
fcfaaft Neuwied, die jetzt uuter der SouveräDität 
von Naffau - tJfingeo Iteht, di« gerichtlichen Eid* 
XchWOre hdchft weife, nicht nur modiiicirt, fondera 
auch fehr befcbränkt wären. Er glaubte Dun> (einii 
Abhandlung gänzh^h unterdrOcken zu könneo, AK 
lein weil doch diefa Verordnungi die fchon vor 
einigen Jahren erfcbien, noch in andern Läodera 
gar nicht nachgeahmt ift, und alle Mibbräuche mit 
den Eiden noch ihren gewöhnlichen Oang gehen, fo 
hat er geglaubt, diefe feine Oedaokea doch noch 
dem einfichtsvollen Publicum zur Prüfung vorlegen 
zu muffen. Wir wiflen freylicb nicht , ob wir uol 
mit 'dazu rechnen dürfen; follte uns das aber g^ 
ftaUet feyn, (o bekennen wir frey, der Vf. hatte 
feine Abnandlung gerne in feinem Pulte laffen mb* 
gen. Durch eiu 10 oberflächliches, eedehotes, laogi 
weilig vorgetragenes Räfonnement fchadet man Aet 

futen Sache mehr, als man ihr frommet. Was 
ann man £ch yoh einem Kathgeber* verfprecbeflf 
der uns fagt, die eidlichen Verlicherungen , in der 
Art wenigTteos, wie fie jetzt gefchworen wetdea, 
könnten durchaus nicht beibehalten werden, wäl 
fie nach feiner! feften U^eberzeugung nicht blof$zweci(* 
los, fondern fogar unfutthaft waren, die Richter 
möchten auch dahey noch fo fehr ins Gedränge 
kommen ; und uns dann kein anderes Surrogat vor* 
fphiägt, als die Unterfchrift der verficberoden oach 
vorhergegangener Androhung ernitlicher Strafen? 
Der verftän£ge Gefetzgeber wird allerdings die Eide 
möglichft^u befcbraiiken bemüht feyn, er wird 

f;röTsere Sorgfalt bey Zuerkeonung des Eides vor* 
chreiben, mehr einfache Würde in die Formen zu 
bringen wünfchen ; er wird manche Arten der £i^ 
ganz abichaffen können, vielieicbt felb& den Zeo« 

Seneid: aber er wird dennoch Bedenk-en tragen, fich 
lefes,. oft einzigen Beweismittels ganz zu begebeOf 
um fo mehr, da der Richter es in der That in ieineo 
Bänden hat, die Anwendung fo fehV von Miffibräa- 
eben zu reinigen, ak; die Unvollkomnienbeit aller 
meafchlichen Einrichtungen im AUgenlejnea nur im« 
mer geftattet Nur nothwendige Eide dürften ifl 
diefer Rückficht zul£ffi|r feyn, immer nur von dem 
abgelegtj welchen der Hichter glaubte.dazn laffen zs 
können , und zwar gen^u nach der auf die forglälüg- 
fte Unterfuchung &r Sache und Würdigung aller 
Umftande gesründetea Vorfchirift des Richters in Ao- 
fehung des inhlUu. 
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Todesfälle- 

XjLm 31. Oct. ftarh^zu Schnepifcntial unweh Gotha 
Chrißidn Gotthilf Sakmann ^ Stifter und heftändiger Pi- 
rector der daligen ErziehungsanftaTt , nicht nur als 
praküfcher und tbeoretifcfaer Pädagog um die Bildung 



der JugeiJ, {budem auch als prattifclier Tbeolog ü» 
die VerfjelTerung der Liturgie und als Schriftft'eJIcr um 
die Aufklärung des Volks fehr verdient, 67 hhr alt. 
Er war zu Sömmerda bey Erhrt am X. Jun. tj^ S^ 
boren. 
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Sonnabends^ den 14. Deeemher ign* 
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ERDBESCHREIBUNG. ftehe, fondern als der Beynatne (nicht des Ssdm Äär- 

riL £^L rimdHy Ruftems GrofsvaMrSt wie D*HerbeIot batt 

Paris, b*le Normant: Foyages duCkiv. CÄflr- foodcrn wie aus Firddssi erhellt) des SAl, Ruftemg 

din.en Perfe et auires iienx de F Orient y ennehis Vaters. ^ Dann würde er dasComma des Textes nicht 

iTun grand nombre 4e beües figuresen tmlle dauce, verworfen, und 'würde in der Note ftatt Roustam^ 

reprtfentant les antiquitis et les ehofes remarqumes ^^^^^ kernten ridmehr Zil destSn^ Rmstam - tihemten 

dnfays. tiovLvtlie Edition ^ foigneufement eonftree gefetzt haben; die ganze. Anmerkung würde übte- 

für les trois idUions originales, augmenite d^nne fiaupt anders ausgefallen feyn. — S. loi. Auch hier 

Notice de la Perfe, depuis les Umps les plns ift die Note (2) gar fehr zu berichtigen. UmaArdvItm 

recuUs jusqu^ä ce jonr, de Notes etc. rar L. als Plural genommen, würde nach den grammatifchea 

Langüs etc. Gefetzen der perfifchen Sprache nicht vom Singular 

• •« D-/?^^ Ard, fondern von einer Singularform orifjk oder oiifÄ 

(Fartfiizu^g der in Num. 330. abgebrochenen Reeenßon.^ , f f , tr v u^ -u.A- c w is .1. / J-T 

. y^j^' ■'-J^neyn. Es bleibt diefes aber Hypothefe« CW- 

T^om. II. fahrt in der Fogage de Paris a Ispahan lü^felbft und fein Original haben vielmehr ardevon of- 

•*• weiter fort. S.94-redetC»Ärdw von dem Wort- fenbar als Singular genommen, und haben Ardevdn, 

eben hon (%^) welches die Orientjüer, vornehmlich Sohn Aschegh ^jien erften der Oynaftie der Afchghä* 

die Perfer, gemeiniglich oben über ihre Briefe und nier verftanden. Diefem Ardevdn^ mit dem Bejn«. 

andre Schriften zu letzen pflegen, ungefähr wie Eu- mcn der Große y die vom Vf. angerühmte Celebritatin 

ropäer es fonft mit dem Worte Emanuel, nvi^, Xat«e«''' den romantifchen ErzShluneen der Perfer aus ihrer 

tt. f. m. zu thun gewohnt waren, und wodurch der alten Oefchichte, äbzufj^recneii, hat fich Hr.L. wahr- 

... ._j r«. „ -.•--. # «^ . *. . ,^^_ j «•« * . . ^^j.jgj^g„ lafTcn, 

Ferhenß bedeu» 

1^ fjilfg gentt V1*> •/• J • •/' *" '"•^'^'^ •» --^ »-- ^— .- m~jt ww» -«•> j.^w. M.^^-... , ^-w m-^ ^w.^.. ... m-mmwmwwmtmnl S l^fCXICOn DC* 

Note bemerkt der Herausg. dafs die Worte AÜah Ta dlä merkt ift , allerdings auch inteüectns , prndentia u. f. w. 

nur fchlecbtweg Dieu tris-kaut, fublime bedeuten u. und konnte daher von Ckardin fehr wohl durch grand 

f. wt Allein das wufste Ckardin gewifs ebenfalls, ffprit erläutert werden. DaCs das Wort *arabifch fey. 

Denn das ajoutent giebt ja nicht undeutlich zu erkear hat Ckardin durch feinen Ausdrück une Itymologie ara^ 




itBttkoudfm re» 

ÄToJ^Äffi^^ ^■'■■«^ "'«" <J^ W«Ur»,.uf,.,.»li.hfMr*JL (S.m t^). 
den perf. Helden - Namen Deston, Ta kern- ten Jen. S. 253 — 256. fchaltet der Herausg* eine lange Anmer- 
In der Note verbeffert der Herausg. diele verdorbene ^^^^ über die perfifche Aera, mit einer kurzen Al> 
Sehreibart durch Bonstamdestdnn- kernten ^ und die handlung der perfifchen Monate und ihrer Namen 
ganze Note ift unrichtig. Der Herausg. hätte fürs ein. Alles aber das aus Alfraganns (Etferghäni) und 
crfte verbefTern follen: lifez Destdn^ iekemten, andern Orientalern, aus 7%om. ifyi#, nus D' Herbelot 
l^yjL^Ji (2}buA.>; denn Ruflam hat Ckardin am Schlufs und aus Rickardfon fchon bekannte. Und doch faaf« 
^nerßemerkung felbft hinzu erklärt und es alfo zu tet gleichwohl auf diefer bisherigen Darfteilung des 
Anfang übergangen , weil er es in feinem Originale Vernältniffes der per^fchen Jai|rrechnuogen das ffes^ 
wirklich nicht fand. Fflr*s andre fcheint Hr. L* nur degird und des Dfckeldleddtn zu der Jahrrechoung in 
das Bevwort Hernien nV^ zn kenneö, weil er nur den altern Zeiten bis zu der Zeit der Einführung dee 
diefes in Herbelot fand. Er hätte auch bemerken fol- Dfchemfchidifchen Kalenders und höher hinauf, noch 
len dafs destdn hier nicht als Beynama des Rastern mancher welentlicbe Irrthum, den bisher niemand 
' A. L. Z. i%iu Dritter Band. (s) A ba- 
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bemerkt bat 9 befonders auch in Rückficht der Mo- dattäh tt Qaswtnu Und zwar i) von den perEfcben 
Datsfolge. Reo. wir4 hierüber zu feiner Zeit, in Suhlminen, d. i. den perf. Eifeoguibeo, die gutes Ei- 
feinem deutfchen Schah ndmih des Firdüßi (f. Allg.Lit. fen 2ur Bereitung des Stahls geben; im Reich Qflban(\ 
Zeit. 181 !• 2.' B. Nr. i8o. S. 494. und 3.B. Nr. 239. u. im Gebirge Ficds (ou Qacds) en Arabiei [diei'es roais 
340.) Rechenfcbaft ablegen. Willkommen würde es q^^jj.n ^\J -^ Armenien heifsen], zu ^athrah ia 
ihm gewefen feyn, wenn Hr. L. ihm aus den onenta- ' J^^^ ^^^^^ Thärmln [in perf.7rüqO. u°d bey Q«. 
hfchen Schätzen der parifer Bibliothek hierin eUvas ^^ ^^j^ ßanton oiamdf, in qohefiän, zu Ära» ia 
vorgearbeitet hatte. - - S. 275- Note (qj. Hier der Provinz Fär(siftän, zu ir««dAi//[Gandfcheh],zu 
▼erwechfelt der Herausg. die Ssunnah mit dem rt- g^,„^ hrJdirbWchdn und im Gebirge Belerkni^ 
fchriebenen Oefetze oder QorÖn und unterfch^et yj.;^^^^ _ ^j ^^„ ^^^ Kupferminen, deren Chardin 
diefe Ssunnah von den Hhad^s, der mündlichen Tra- ^^ ^^^^ .^ ^^ Gebirgen von Mafanderän, bey (J«. 
dition der Reden und Handlungen des Propheten. ^^ ^^j .„ g^i^i^^te gedenkt, Hhamdaüah aberza 
^«nnaAund QorÄn ift ja ganz verfchieden, und Ä/ro- ^,^,^,4« „oj Ad/trVidfchdn , in ffiMn, in der Nabe 
Ä/fund&«nfiaÄfind)avölig ^^^^^1^ — ' S. 354- ^on Bochdrh, zu 5/^n»jrÄifeÄ, im* Canton Jer^A«'««, 
bemerkt par im m einer Note, dafs die Perfer von „^j j^ q^,^. 2,/,^,^^* in der Nachbarfchaft voa 
y^rtnverlXorhtntnKb^^^^ Aleppo. - 3! Von den Bleyminen, Chardin rühmt 

das Prädikat: Kr el Aoldachton hinzu zu fü^eii, fprS- ^^^y^ j^^^^^ „„j c^,^j^ \^^^^ j.^ Letztern viel 
eben, welches fo viel bedeute alsr dont U ntd efl au gUber enthalten; ÄAawrfa/iÄAaufser andern die im Ber. 
f/^*^^ ?}.®"i* H'"*^"^,?^' f- dafs man wohl qräl aeDemdwend, in Bochärä, in Sserttschneh oder 4/>. 
ihodd dchtjaün lefen muffe; dann aber nicht begreif- ^^,a„,ä „qJ j^ iJ>rgiW«a. — 4) Von den Törkis- 
lieh fey, wie man von den pfrf. Königen das herab- ^^^^^^^ j^^en Chardin bey mfihdpür in Choraßänuad 
•würdigende flavonifche Wort Qrdl (J'j-^; gebrau- in einem Gebirge zwifchen Hyrkanien und Parthien, 
«benfollte. — Ganz richtig! allein man mufs auch Namens Ftrüskoh, vier Tagereifen vqm kafpifchen 
nicht Qrdl chodd dschidn lefen, fcndern das Chardini- Meere entlegen, HhamdaÜäh dagegen aufscr der rei- 
fcbe verderbte Krtlioldachion in Kerdkoldachionver- ehern Mine bey ITifchäpAr noch eine andere bey ^4/?, 
wandeln, und das ift kerd chold ^ dschidn (oXo. o^^ eine andre in den Bergen , welche den Canton von 
^ ' ^ J Bocbara von dem Canton von Afsrufcbneb fcheideO) 

.^ eine andre in der Nähe von Ferghdna^ auch einerneuen 

in jj^rMT/ln gededkt , weiche letztere diefelbe zu fejfl 
Tom. III. fetzt did Voyagi de Paris a Ifoahan bis fcheint, die Chardin fchliefslich im Vorbeygeben «Is 
zu ihrem Befohlufs fort, und enthält auf^erdem noch neuentdeckte -Grube bemerkt, deren TOrkife erun- 
von S. 255. bis Ende (S. 464) einen Theil der langen ter der Benennung iurquoi/es n^uveUes unterfcheidet 
Defcription glnlrale de la Perft. S. 296. f. befchreibt S. 366. und weiter oben S. 263. Not. (2) trägt der Her- 
Charclin in C^^.IV. der Defcription dt ta Per fedieheiden ausg. feine Meynung über tien Namen Färßin der Be- 
in den Ländern des perfifcben Reichs befindlichen Bau- deutung Perftens febr zweifelhaft vor. Hec. kaon es 
me Gulbad famour (c*eß adirefleurquiempoifonnelevent. nicht billigen^ dafs der Herausg. feine Lefer über die* 
Les Arabes l'appellent Chart.) und Kerzihre (nomquiftg- fen Punct fo kurz verabfcbiedet hat, und dafs er die 
mifie fiel 'd*dne ou voifon Sdne). JSer Herausg. weiis hier- neueften Etymologieen des Paulinus Jh*S. Bartholmw 
Oberin den beicfen Noten (i). (2]. nichts anzumerken, in^feiner dtjf. de affinitate linguae zendkae nicht näher 
als das Gulbadsamour in Gulbddsdmoüm zu verbeffern, geprüft, fpndern diefelbe als lächerliche Hypotbefea 
und Kerzihre in Kher-zehreh oder Xher-zehr^ ühri- ganz bey Seite gefetzt hat. Er hätte nicht nur diefe, 

Sens zur Erläuterung des Letztern die Erklärung des londern auch die denfeibeü Gegehftand betreffende 
leninskifcben Wdfterbuchs abzufchreiben. Warum Erörterungen in U^aMs Alten und Neuen Vorder- 
bat er nicht wenigftens die Pharmacopaea perfica des tmd Mittelafien B. I. S. 325. ff. vorführt' folleo, da 
Angelo a Sl ^ofepho nachgefchlagen ? die er doch . fie auf die Chardinifchen Vermuthui^gen befoodere 
anderwärts gebraucht hat. S. 301, So auch die Vo- Rflckficht nehmen. S. 333. bat der Herausg. m det 
yage des Thevenot und Th. Hyde's Relig.Perfar.S. 334. Note die deutfcheUeberfetzung des ^friai7ii/'A(/' (Denk- 
f. Beyde Pflanzen gehören zu dem Gefcbhcht des Würdigkeiten Egyptens), wegen der dafelbft befindli- 
Nerium oder Oleander ^ und werden beide zuweilen eben I^oten über die verfchieanen Arten von Melonen 
felbft als ein und diefelbeSpecies mit andern verwech- angeführt. Hier ift ein Druckfehler vorgefallen! io- 
felt, befonders da der Name Chersehri e^Äz-i. imgc- dem der Verfaffer M. Günther genannt wird und der 

meinen Leben febr vag für alle.hand Ar{en%on Gifk. J""'"/, 22x11?«^^^^^^ 

pflanzen gebraucht wird. Es hätte auch hierbev er- If/lT'^n«!? *r^^^^ 

innert werden muffen, dafs der angeführte Name if^^tZuL]:^^^^^^^ 

a.r* nicht Schark^ lefen fey, ^dern a.^.^ - tS^^^'Sz'J^^^ 

Ptrfe Ton den Metallen und Mineralien bandelt, gute bouter (ktbiUer) fondero auch allerdings ktfUr{^ J- 
«rJ£iiteut<lc I^otea aus dvmNos ■ tut tt (loHib des Hham- Diefs ift da Wort der vulgirea Sprache oder agwt- 
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lieh ein 'proTiozieUes Wort z. B. im Dialecte der Cho- 

warestnier. 

Tom. IV. enthält dieerfteFortfetzunffderi^if/ffr/^- 
Uon gltiirale de la Perfe. S. 7. erklärt Cbardln das Wort 
Turbatiy das im Perfilchen Dutbend ift, durch tien qui en- 
Joure. Hr. L. fagt dagegen in der Note, dafs Dulbend liU 
tiralemint lien du eoeur^ plricarde beifse, parce que la 
mwf seltne qui envehppe le turban efl auß fine que cette mem . 
brane. Rec. mufs bierwiderfprechen« DasH^i*;2;heifst 
nichtrf«/ oder rfÄ/ fondern di/. — Die Chardinifche Er- 
klärung ift gut gebrandet, nämlich nach der Ableitung 

vom türkifchen Ot^iJ^u) circumire u. f. w.» arabifch 
^f^ obirii circuire» Auf der andern Seite ift Dutbend 
im Perfifchen'mit vXo jiJ eingutum zufammen zu hal- 
ten, da die Buchftaben / und r fehr häufig gegen ein- 
ander wechfelfi) wie auch fchon das gewöhnliche 
Turban beweift. S.75. fällt der Herausg. in der Note 
ein richtiges ürtheJl aberden P, Avgelo a S,^ofepho 
und feine beiden Schriften, Gazopktflacium L. Per/, und 
Pkamtacopäea perfica^ g^g^n die etwas zu ftrengeCcn- 
fnrdes 7». Hyde. S. 144. irrt der Herausg., wenn er 
IQ der Note das Lokal d^s wahren Lapis Lazuli nur 
in den Gebirgen der grofsen Bncharey behauptet. Er 
durfte billig Armenien nicht mit StilJfchweJgen über- 
gehen. S. 154. hätte der Herausg. da^ ihm unbekann- 
te teftik (LK!jCiL> auch ^sSJXXi und LAjCCii') tana capri- 
uafnbütis inßarferici. Hoff es de poits de chameaux^ im 
Meninskifchen Wörterbuche auch bey CaßeUus und 
Richardfon finden können« S. 177. u kömmt nach 

Cbardin's Angabe das Wort Parafange^ perf. LxX^yJ, 
von Fdrssy PerGen, und Sseng Stein und foll eig^t- 
lich pierre de Perfe 'bedeuten. Es fcheine alfo» dafs 
fchon in den älteften Zeiten > in Afien und dem perfi- 
fchen Reiclie eben fo wie in Europa die Meilen oder 
Stationen durch aufgerichtete hohe Steine abgeftochen 
worden. ' Man win'e ja, dafs auch die Römer das 
Wort lapis ffir Meile gebraucht haben. Ad pru 
mutn velfecundum tapidem heifse bekanntlich a la wre* 
miere on feconde Heu. Dem Herausg. ift diefe Erklä« 
rung in feiner Note deswegen zweifelhaft, weil es 
nicht erweislich fey , dafs der Name Färß oder Pdrß 
fQr Perfien den alten Perfern eben fo, wie den Neu* 
perfern, bekannt und eebräulich gewefcn. Er pflichtet 
alfo der (freylich muls Rec. hinzufügen , ans andrer 
Urfache, befonders well Fersseng nur mit einfachem 
s und Qüch nicht mit langem a gelclirieben ift,) beffern 
Erläuterung des Paulinns a 5. BarÜwlomaeo-hey* . Nach 
diefer bleibt es bey der Chardinifchen Erläuterung in 
Hinficht der Sache, aber nicht in Betreff der Etymo- 
logie. Die letztere findet fieh vielmehr io Sfamfskret 
wieder, indem da pdrra Stein, und fsanga Reihe, 
Folge, Ordnung, Verbindung bedeutet. So hat auch 
das Sfamfskret mehrere Formen mit Ssanga z» B. pro- 
ssangOj connexio rerum, assanga confußo, ordinis negte- 
ctus^ strtssanga coputa, u. U w. Pdrä oder j^arra be- 
deutet Stein , Pels u. f. w. und ift im fingarifchen Dia- 
lect der Sfamfskretfpracheftar oder ^ar^gefchrieben, in 
der Bengalifchen Mundart paar und in derKurdifchen 

her. Die Sache felbft Qbrigens wird durch die T^ach- 
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rieht des 5/rä&o :beftätigt , Welcher' Uns fagt, dafi 
in ' Indien von 10 zu 10 Stadien immer Grenz - und 
Ruhe -Steine gefetzt waren. Hr. L. fügt noch das 
Zcugnifs des Herodot bey (lib. II. c. 6.) wo diefelbe 
Sitte im perfifchön Reiche erwähnt A?rird. Die Römer 
hatten ihre Terminos als dem Gott Mercurius geweiht« 
Diftanzen ; die Inder heiligen auf gleiche Wiltt ihre 
Stationen dem Gott Ganefchß {dem ^anus derLatcincrV, 
dein fie vtuch Poutyar nenneil, und man fieht z. B. noch 
Jetzt viel dergleichen Statuen auf dem Wege von Pon« 
ditfchery nach Madrafs. Hefychius redet daher auch 
von den parasMgahga d. i. den Poftreitern von einer 
Parafange zur«andern. S. Pai^lin. a lß,,Bat^k. c^f 
apijquiUUe et affinitatejinguae ^ndicaf, Sa^fcredcmticaB 
ei germanicae. S. ^3».'— S. 911*% führt der Herausg« 
wegen der literarifcben = N^^r;ehteo von dem.perfi« 
fchen Hiftoriker MlrchbndM^i^r andren hierher ge» 
hörigen Schriften auch If^ahi^s Altes und I{eue3 Vor- 
der- und Mittelafien an. Hier hätte er auch deffeij 
Oßindien B. I. hinzufügen follen. S. 218« ift in C.har« 
dm's Texte der Hiftöriker Chondemtr als ^ine Perfoii 
mit dem Dichter firdäßi verwechfelt » welches der 
Herausg. in der Nofe rüget. {Allein Rec, mufs ba- 
merken, dafsChardin an cßefem grdblenirrthum nicht 
^huld haben kann, weil diefes aus feiner anderwärts 
nämlich Tom. V. S. 126. und Tom. IX. S. i. 2.« ganz 
richtigen Angabe Qb^ Firdußi erhellet, und man aus 
diefen letztern Stellen unläugbar fiehet, dafs ^r von 
Schah nameh des Dichterseine intuitive Kenntnifs hat* 
tie. ^— Diefs hätte doch der Herausg.« wahrnebmea 
follen! — In der eignen Notiz, welche er fn der 
Note S. 2i8« 219. von Fird'äßi und feinem Werke gibt, 
verftöf&t er gegen verfchiedne Puncte. So fagt er, 
dafs Sihah nAmeh depuis les temps bero^iques jusqu* au 
regne de Mahhmoiui ben Sebeqteghyn gehe. Diefs ift 
faifcfa. Es geht bis Ende der Dynaftie der St^tsdni- 
den. -» Auch' die Angabe ift nicht richtig , dafs Fir- 
duß fein Werk im 65ften Jahre feines Alters vollen- 
det habe« Er war nahe 70 (Muhhamedanifch\» d. U 
Monde-) Jahre alt. — S. 219. Note (3). kennt der 
Herausg. den im Chardinifchen Texte genannten Qiou* 
|p<ra nicht, welcher als der b^rfihmteftie Kenner de» 
Magie hey den Perfern angegeben ift. Es ift der ^be- 
kannte 'arabifch« Alchemift Geber. S. 255. Npte *); 
Was Hr. L. über die Verwandfchaft der alten perfi- 
fchen Sprachen mit der iridifchenHauptfpracheSfamfiS- 
kreda berOhrt^upd im Allgemeinen Qber die Hypo- 
thefen des fF. §fones »ad befonders in Hinficbt der 
■Nachrichten in tdes Mohhßen Fan\ Ditbiftan urt heilt, 
ftimmt fo ziemlich mit den OrundfätzenTles Rec. über- 
ein, welche derfelbe fchon in mehrern feiner Beur* 
thcilungen, als Allg. Lit. ieit. igio. B. i. No. 52. 53. 
54.; und B. 2. No. 168. dargelegt hat. Allein mit ei- 
nem Zufatz, welcher fich in Tom. X. S. 384. findet^ 
kann Rec. defto weniger zufrieden feyn. Hier neijrt 
fich der Herausg. zu dem Mifsbrauch den einige unl^ 
rer neueften Forfcher von der gefundenen grofsen 
UebereinftimmungderSfamfskredamit den alten Spra- 
chen desMedifch-perfifchen Reichs gemacht haben» 

um alle$ altperfifcfie au$ dem ladifchea herzoleiteD. — 

• • * 

Er 



j^f A* L« Z« Nttio. 331. 

Ererläotert den.Nimexi d^ alten Monarchen aus der 
^jnaftie der P.l£cbdädier, Manitfcheher ^ in dem er- 
ften Tbeil der Zurammeoretzung diefes Namens yoa 
dem indifchen grofsen Gefetzgeber Mlnu und feineo 
dreyzehn Nachfolgern gle|phea Namens ab , und er- 
Ibanot den zweyten Tneil der Zufammenfetzung fdr 
einerley njit dem Sfamfskret - Worte kf che tri, guer- 
ri$r, imHÜdre^ nabtif wovon iehk/chitria^ der Na- 
me der zweyten indifcben Haupt • Cafte ableitet , und 
woher die ftumpfern Organe der N^uperfer ihr 
Schihricirj\^jY^f noble, grani.^puijfani, poteniat, 

ntonarque gebildet hätten. -^ SiheriAr grofser König, 
Kaifer, Monarch, kommt frey lieh allerdings in^fei- 
ber Wurzel« der Bedeutung nach, mit dem Send- 
Wört Ckfchethrt^ König, zufamijen, welches im 
Sfamlskret kfchifrVidy IWe auch der ähnliche Name 
einender Amfchafpands oder himmlifcben Erzengel der 
alten Perfer- Religion, SchhUrivery in Send Chjcketkre 
i;*fri^ (königliches Verlangen u. f. w.) ganz eigentlich 
aus diefer Quelle gefloffen ift: allein aus dem Pehlewl, 
wo das Wort /r^Smrin/irlMiefifffar verwandelt ift, er- 
hellet fehr deutlich, dafs die Etymologie diefes Worts 

auf das Orond wort Sc*^r,/-yÄ# Stadt, bewohntes 

l^and, in Pehlewl : Schatun und in Send : Scketitre oder 
SeMethfo, Sck6ethrAö u. f. w. zurückgeführt werden 
inub« und^^A^irjctr alfo ef gentlich einenBeberrfcher von 
Stadt und Liand bedeutet« — Oanz anders verhält 
es ficb* mit dem Namen Manütfheher , welcher in 
Send MenS'tfchetkre oder Menß • tftkethnhe und Me- 
mSfeh'^tfcketkrehe gefchrieben wird, und alfo im zwey- 
ten Gliede feiner Zufammenfetzung weder dem feki- 
' ihre , noch dem ehfcheihrs oder kfckeiri etwas angebet, 
weil das 0«wL (in Sepd auch seh oder chfch und in 
Sfamfskret ^ei oder k/ch) und das ^ (in. Send und 

Sbmbkr^ i/rA) zwey ganz yerCchiedne ElemenUrlaute 
find. XUnöfch'tfchithrehe, Nlen6fch-tfchetktB, MenS^ 
tfchethrs ^ MenA - tfehetkreke bedeutet Himmelsgiftalt, 
jSffiti^^i^ gsßaltet vüikd Himmels ^ Same , Himmelsieim, 
himmlifcher Abkunft ». f. w. nicht von Manu oder USenu 
den indifcben Gefetzgebern , fondern vom Pirfsiwort 
yüooder aa^, an Send mm^^ menäfdh, meenivS, 

meenive, tneinieS^' f- w-» Welches ro^/iiw und coeteßis 
bedeutet (imSfamfskredam mAnam Himmel) und vom 
ipirfsi-Worte ryi^ oder Oj^t^ in Send tfchethre, 
tfehititrihe, tfcksthti^ tfehetkrAo u.Lw.^ welches /«m^n. 
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origo , fliffs , germeu und auehjSuiif, M/tei, tmago 
bedeutet. — S. 359. f. wird der von Anquttil du Pir 
ron zuerft bekannt gemachte Send-Aweflä gleichfam 
de tripoie als ein untergefchobnee MacbwerK und Ü- 
terarii'cher Betrug eines Deftür zu Gudfchurat, ver- 
worfen, welcher etwa vor aoo oder 300 Jährende« 
lebt habe. Ein folches UrtheiU fo wie es der Her- 
ausg. ohne alle Einfchränkung hingeworfen hat, wird 
kein anderer Kenner unterfchreiben, oblie gleich 
alle dahin übereinkommen werden , dafs der aoquetil- 
fche Sead-Awefta nicht das wahre und eigcDtücbe 
Werk ift, was &r/idif/2r&^ (Zoroafter) aus feiner Fe- 
der entlaffen hat. — 

Toqt. V. enthält die zweyte Fortfetzung der dt- 
fcription gintrate de la Perfe, und Tom. VI. bis S.164. 
denBefchluisderfelben, von S. 165.. bis Ende abereioa 
Tbeil der DefcriptUm de la Religion des Per/ans. - 
S* iji* des Tom. VI. in der Prefacs des Vfs. zu der 
Schilderung der Religion der Perfar, fagt der Heransg. 
dafs man me beiden Hauptparteyen der Muhbamme- 
daner , Sfunni^n und Schiiten , jene mieden I^ot^ 
ien und* diele mit den Romifehkathölifchen vergleichen 
könne. Rec. follte denken, daCs man umgekehrt die 
Proteftaoten mit den Scbi'iten und die RömifcbkatbO' 
Jifchen mit den Sfunniten vergleichen muffe. Aberi 
ecce Crifpinum! da die P^rtey der Sfunniten die ausge- 
breitetfte Kirche ausmacht, und dieScbi'iKn dagegeo 
aufser dem perfifchen Reiche in ecclefia preßa lebeoi 
fo werden im Orient gemeinhin jene fQr die Recht- 
gläubigen angefeben und diefe, ungeachtet ihrer gerd* 
ijigten Religionsgrundlätze, als Ketzer betrachtet. - 
S. 21 g. wird das Ghardinifche vhasef erz, als Aus- 
druck der Muhhammedaner von der Schöpfung oer 
Erde (PexUnfton de la terre) in der Note des Heraosg. 
durch Besthi «rdA verbeffert. Es hatte diefes aber 
vielmehr durch vusat erz gefchehen feilen (l^J 
Kjoß). — S. a6o. wird die Vermnthung des Heransg. 

Ober den egYptifcben Urfprnng des Namens Gott^ 
mn^ aus den beiden Worten der koptifchen Spracbe 
iohi terraim, ehampfertile^ moijjon u. f. w. und V9K 
addiiion, rtittration, eontinuitt, fo dafs ^ihova io i«' 
ner Bedeutung die idie Sune emjTton eontinwfle% aM< 
produetum non fnterrampui mit fich fahre und alfo eioe 
vollkommen richtige Bezeichnung de FEtre de fut ^ 
dicoute hji wohl fchwerlich allgemeinen BeyfaU w* 
den. — 

(Der Be/bklu/s folgt.) 
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' ERDBESCHREIBUNG, 

Paris, b.Ie Normtnt: Voyagis du Chev. Char- 
din^ in Perfe et autres lienx de t Orient, enrickis 
efun grand nombre de belies figures en taiäe-douce^ 
reprtjentant tes anüqmtfs et tes chofes rlmarquables 
du pays. Nouvelle edition , foigneufement conferie 

^ fwr tes trois idüions originales^ augmentie (Pum 
Uotice de ta Perfe^ dermis les temps tes plus 
recuUs jusqu'a cejour, de Notes etc. Par L. 
Ldnglis etc. 

^Befcklufi der in Num* 331. abgebrochenen Recer^otu) 

1 om. VIL begreift bis S. 370. die Fortfetzting der 
Defcripüonde la Religion des Perfans ^ und von da 
bis Ende einen Tbeil d^r Defcfiption particutiire de Uit 
ville d^Ifpakan, capitate de ta Perfe* S. 373« macht der 
Herausg. die ganz richtige Bemericung, dafs Chardini 
indem er unter den Mfcpt« der Bibliothek zu Ifpabin 
auch des eophthes gedenkt, nicht koptifche, fondem 
arabifche Handfcfariften mit tmfif ehern Schriftzdg ver- 
ftehe, und dafs fein eophthi^ was mehrmals wieder* 
kehrt, nichts anders als kufifih bedeute, and eigent- 
lich eoufique feyn feilte. S* 441. findet man wieder hi* 
der Bemerkung des Herausg. die unnöthige Correk* 
tar des Wortes kefter fQr Taube, in keboüter. S. ob. 

Tom. VIII. fetzt die Defcription oarticulters de ta 
friUs Slfpahan bis zu Ende fort , ihia enthfilt aufser- 
dem von S. 171. die Premier vpyage ilfpahan h ßan* 
der • Abafsii zum gröfsern Tneue* Zugleich find 
S. 144— X70. die beiden AddHums de fEdSeur f Notiz 
über Ifpakan und Notiz Ober Thekrdn) eingefcnaltet. 
Zo der Notiee für IJpäkan liefert der Herausgeber in 
Tom. X. S. 387 ff* noch einen Nachtrag, welcher 
iicb mit der Defcription flfpahän , tirie du Modjmei et 
Tawdrikh anfangt. In der Notice für Ifpahan find die 
gegebenen Nachrichten und Erörterungen aus den 
Werken : Dfckthdn ard (von OUfeley in der Epitome of 
eencient hißory of Perßa 1799 herausgeeeben) ; Hkamd- 
a&äVs Nos-hHetqolilib\ dem geoerapnifchen Werke 
des ^dqüt; dem Abutfeda, dem Q/isvifA^ dem Etma- 
qrtft, dem Ihn Hkauqat, und dem Hhdd/dä Chalfa 

Senommeni wozu im Nachtrag noch der Vf. des 
iodfchMt et Tawdrich hinzukömmt. Den Schlufs 
der Abhandlung felbft raäcbt ein Verzeichnifs der 
verfchiedenen Diftanzen der Ststdt ^pahdn von andern 
Städten des perfifchen Iräq, nach i<arfangen berech- 
net , wie fie der Herausg. in feinen orientaiifchen ^Oe- 
währsmäoneri^^efunden hat Im Nachtrag (Tom.X.) 
ift erftlioh die Defcription aus Modfcbmel , S. 387 — 
390. , und hierauJF S. 396 — 394« einige befondere ge« 
A^ L. Z. i8a. DriUsr Bernd. 



naue'BemerkuDgen aber Ifpahan, von dem Ghevah'er 
Fabvier, In der zweyten Notice aber Thehrän (oder 
Tekrdn ) , die jetzige Refidenzftadt des perfifchen Kai- 
ferthums , im perbfchea Irdq , vormals zum Canton 
Rei gehörig, hat der Herausg. feine Nachrichten aus 
den Werl<en ffdqüfs, JBkamdattah's , Ibn HhauaaPs- 
MafiUi's, Qaswl^t's, Akkmsd RoTi's (Heft iSm) 
Hhddfehi Ckal/iis, und ^os der Nachricht des Petr 
deäa Faüe zulammengeftellt. Am Schlufs wird auch 
bemerkt, dals es nodi ein anderes Thehrän gegeben 
hat; nämlich im Gebiet von Ifpabdn, und dals diefes 
im See. IX. noch blab%te. S. sog. wird von Chardin 
die fadliche Grfinze der Provinz Fdrfsißdn durch die 
Landfchaft Kret-Chiboncari beftimmt, die ein Theil 
des wüiten Karamaniens begreife , und durch das 
alte Reich Laar. Der Herausg. weifs das verdorbene 
Kret' Chdboncart nicht wieder herzuftellen. Das Wort 
ift leicht za entziffern, nämlich Kutr - Chlboncart 
( Qutr Schebdnkdre öjV^Uä^), qutr, y3 oder 

Ja^, bedeutet Landflrich, Landfchaft, und den Na« 



■ 



men Schebdnkdre oder fchebängare hätte Hr. L in fei 
ner eigenen Note S. 211. auffinden können, wo er ei- 
nen Auszug aus Nos ^het elqolüb giebt Hhamdaüäh ' 
bemerkt es als neuere Benennung des fonft bekannten 
Canton Ddrdbgird. S. 2 ig. bemerkt der Heraus^ 
die angenommene Identität der Fabeln des Fidpcü mit 
dem iiidifchen Hitopadeja. Die Lefcr muffen hier- 
aber dasjenige vergleichen, was Rea in der Beur2 
tbeilnng des v. Diezifchen Werkchens aber das kö* 
DiglicheBuch beygebraoht hat. Allg. Lit. Zeit ifiir 
ifc.^d. Nr. igo. I8i. S. 233. ergreift der Heraus«, zur 
Berichtigung der von Chardin angeführten Saee der 

Serfifchen Muhhämmedaner , dafs das Land 'dz des 
[iob in der Gegend von Main in Fdrfsifldn zu finden 
ley, die bekannte Michaelifche Erklärung aus deiü 
Thale Ghäfha bey Damaskus, uod findet es weit 
wabrfcheinlicber, dafs Hiob ein Syrer, als dafs er 
ein Beduhj oder auch ein Jude gewefen. Rec ift 
gerade der enteegengefetzten Meinung, und kann 
fich aus allen UmTtänden und aus dem Buche felbft • 
nicht anders Oberzeugen , als dafs Hiob eip IdwmH^ 
feyn mufs. S. 244 ff giebt Hr. L. die LiteratuTder 
Werke und Schriften aber die Ruinen von PerfsM.' 
tis. Er macht hier zuerft auf die feltene Befchrei 
bung des Auguftinermönchs Antonio de Gouea auf! 
merkfam. (Retacam sn que fe trcUam \as guerras m 

Srandes victorias qus afcancovo o grande^Rey da Pä^ßl 
:a. Abbas etc. u/boa 161 1. 4. fol. 30. 'und X fS 
zöfifcheüeberfetzung davon, ä Ronen 1646. 4. S 'Ta 
bis 82), beraaoh auch auf Herbert de ffager Vin 
i5)ii ' Tom.V. 
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Tom. V. voaFf. VatiniyfCs Oud en nUuw ooß-In* 
iftoietc.), welcher auch wegen der fchöo geftoche- 
DeD Vme de Perfipolis^ die er feiner BefchreibuDg bey- 
gefügt bat, der Aufinerkfamkelt werth ift, und auf 
den Ambrofio Betnbo S. 54— 75. der Differtatione in- 
torno ad älcuni viaggiatori erudiü Veneziani poco noti 
des berOhmten M, Morellus (Venife 1803. .4.)« Alle 
diefe find bisher von den meiften Forfchern überfe» 
hen worden. Der Herausg. verweift auch auf fein 
eigenes Mimoiri kißarique de Pirfepotis tompofi d'apris 
Us auteurs orhnUaux^ und fQgt dann noch einige Be- 
merkungen zur Ueberücht des jetzigen Locals von 
Ferfepolis bey, und der Verfchiedenheit der dafelbft 
befindlichen alten Infchriften. Bey der Kiilfchrift 
hätte er unter den Verfuchen , fie zu entziffern , de- 
ren er auch vorher in einer Note blofs im Vorbeyge- 
iüin gedenk^v^ indem er die Namen der damit be* 
fchäftigt gewefenen Gelehrten nennt, die des Hn« 
Groiefend {nicht Gratefendj wie hier gedruckt ift), 
befonders auszeichnen mQffen. Rec. mufs überhaupt 

feftehn , dafs er in diefer Note mehr erwartete. Die 
lefer muffen auch in Rückficht des Theils der Rui- 
nen von Perfepolis, welcher die Gräber enthält, das- 
jenige ver^3ichen, was neuerlich der Hr. v. Hammer 
in feinen topographifchen Anflehten gelegentlich zur 
Erläuterung gegeben hat S. die Beurtheilung des 
Bec. Allg. Lit. Zeit. 181 1. 2. B. Nr. 22%. 

Tom. IX. begreift die Fortfetzung der Premier 
' Voyage de fauteur , d'lfpahan ä Bander - Abafsi et fon 
ritour a Ifpahan. S. i — oi. und S. 93 — 376. die &- 
€ond voyage de Fauteur JC Ifpahan ä Bander - Abafsi ei 
fon ritour a Ifpahan. Zuletzt folgt alsdann das Char'- 
dinfche Werkchen: Le Couronnement de Sole'imaan, 
iroiftime roi de Perfe^ et ce qui efl vajß de plus mimorable 
dans les deux premikres annies ae Jon regne ^ welches 
hierauf in Tom. X. vollendet ift. Tom. X. enthält 
lüfo l^ die Fortfetzung der Schrift L^CofiroffM^fif #11^ etc., 
und 3} die oben zu Anfang diefer Recenfion angezeig- 
ten Zuthaten des Herausgebers. Unter diefen ift die 
Notice ckrottologique de laPerfe^ S. 151 — 244., immer 
fcbr lefenswerth, aber auf Keine Weife zur Befriedi- 
gung des hiftorifcben Forfchers ausgefallen. Der Vf. 
feht von den höchft apokryphifchen Nachrichten dts 
)äbiftdn von den angeblichen Dynaftieen der Maha* 
tadier aus , und wiederholt zuerft die in Däbifldn ge* 
gebenen Erzählungen von den vier vor den Pifckdä* 
diern der perfifchen Hiftoriker vorausgegangen feyh 
follenden Herrfcher - Reihen , les Ahadyens , les 
Vjiyens^ les Chayens^ les Ticanyens* Dann foleen 
die bekannten Monarchieeo, i}.der Fifchdddidn (les 
Gull- Chahyens ou Peuch^dadyens)^ wo der Herausg. 
noch fortfährt die Fäniifchen Vorftellungen mit jeinzu- 
mifchen, 2) der Keiänidn (Racedes Kayanyens)^ 3) der 
Afchiäniän und Afchghänidn^ wo der Herausg. den 
Verftofs begebt, die Moläk et t'kawdjif oder Könige 
der Nationen nicht von den Afcbkäniän und Afcn- 
gfadniän zu unterfcheiden — {les Archkanyens ou Ar- 
facides , nommls a iffi Motoüh at - Thhuayf^ rois 
des nations). 4") Der Sfitfsdnidn {Raee des Sapa- 
nydes). Hierauf s) Dynaftie der Sfofy^ 6) Prin- 



ces Afghans et defeendans de iChah* Hhoeeiet ^ und 

zum'Beichlak Etat actuel de ta Perfe. Wo^io diefer 
Notice chronologique die Zeiten der neuem und neue- 
ften Gefchichte de^ perfifchen Reichs in den Jahrhun- 
derten nach Muhbammed bis auf den heutigen Tag, 
eintreten, da ift des Vfs. bündige Zufammenftelluog 
der hiftorifcben Nachrichten fehr fchätzbar; aber in 
der altern Gefchichte von der Monarchie der Sfafsa- 
nier an , bis hinauf zu'den Pifchdadiem ift auch das Be- 
kannte nur fehr unvollkommen in Ueberficht ge- 
bracht, und nicht, wie es Rec. erwartet hatte. Der 
Vf. befolgt bis auf die Dynaftie der Arfakiden die 
Chronologie des W, ^oneSy und weiterhin die Chro- 
nologie des Fifconti^ lyofüber er fich in der Note 
S. 164. felbft erklärt. Das Schah Nämeh der Ftrd^fsi 
ift nirgends verglichen worden. Der Vf. fclieint auch 
felbft die klaffilcbe Unterfucbung von C, Fr. Richter 
nicht zu kennen, (Bißoriae Perfar. antiquiffimae cum 
Graeeor. et Ebraeorum narrationtbus conciliandae fpeci- 
men. Lipf. 1795- 4« «nd hißanfch-kritifcher f^erfuch über 
die Arfaciden - und Sajfauiden - Dynaflie nach den Berick» 
ten der Perfer^ Griechen und Römer bearbeitet. Leipz. 
1804. 8.) — Von den beiden S. 245 -.- 203. ncd S. 
395 — 378* folgenden Regiftern oder Taoles de ma- 
tfir^f ift das erltere, welches über den Chardini/chin 
Text geht, bey \yeitem nicht voUftändig, und das 
zweyte über die Noden des Herausg. , hat den Man- 
gel, dafs in demfelben die Namen der angeführten ea* 
ropäifchen Schriftfteller fehlen. 

Hiermit könnte Rec. feine Beurtheilung der zehn 
Bände der Voyage befchliefsen, wenn er nicht noch 
bemerken müfste, dafs fich in allen Bänden des Wer- 
kes mehrere Stellen befinden, wo man es ungero 
fiebt, dafs der Herausgeber unterlaffen hat, erläa. 
teuKfe und berichtigende Noten zum Ttsxte feines 
Originals zu geben. So Tom. L S'. 63. und 64., wo 
eine Erläuterung über den Regentennamen Pädfehak 
oder Pddifchäh fehlt. Eben fo, dafs ip demfelben 
Tom. keiner der grußnifchen oder georgianifchen uad 
mingrelifchen Ausdrücke und Namen erläutert, uad 
wo es nöthig war, berichtigt ift , befonders in der 

grofsen Abhandlung von dem P. Zampi, vonS. 192. 
is 3^5. Man fieht wohl, dafs Hr. L. nicht Kenoer 
des Georgifchen ift; billig hätte er aber feine Lefer 
hiervon unterrichten foUep , und ihnen einen Wiok 
geben , dafs man fich in diefem Theile nicht fcblech- 
terdings auf Schreibart und Ausfpracbe, und auch 
nicht allemal auf die Richtigkeit der angegebenen 
Bedeutungen der Ausdrücke verlaflen dürfe. -- 
Tom. IL S. 28 ff«^ müfste auch etwas über den im Per- 
fifchen gebräuchlichen Namen Georgiens , nämlich 
Gurdfcmßdn^ gefagt feyn, zumahl da, wie|lea neuer- 
lich bey Gelegenheit feiner Beurtheilung von If^orbs 
Abhandlung über die Bundesfymbole der Morgenlän. 
der, Allg. Lit Zeit. 181 1. Ergänzbl. Nr. 93., gezeigt 
hat, dieier Name Georgiens bisher mit einem andern 
gleichen Namen einer oftnerfifchen Landfchaft ver- 
wecbfelt worden ift. — Ferner Tora. IL S. 97. fehlt 
die Bemerkung, dafs Thoghret nicht aus dem 'Ebrai- 
fchea abzuieiUQ ift Es ift ein*urfpr anglich arabifcbes 

. - Wert, 
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Wort, und Ckardin felbft hat wahrfcheioJicb nicht 
an die 'ebräifebe AbleituQg. gedacht, fondern venu 
di tArabe gcfohriehen , was entweder der Redacteur 
des Chardintfchen Textes oder hernach die Heraus- 
geber der voUftändigeo Ausgaben falfch jg^i^h^ und 
vtnu de FHebrtu gegeben haben. Man trim übrigens 
mehrere Irrige Ableitungen biey CAardiff an, die er 
aus dem *£bräifchea wirkheb hernimmt, z. B. S. 100., 
und in diefen Fällen muls man bemerken , dafs diefs 
nicht fowohl eine Unbekapntfchaft mit dem *Arabi- 
fchen beweift, als vielmehr Folge des damals faft 
allgemeinen Hanges der Philologen , alles auf die Ba- 
us der heiligen Sprache zurückzuführen, ift; zugleich 
aber wiffen , dafs Ckardin unter feinem Hebreu nicht 
allein die rein*ebrSifche Sprache, fondern auch den 
biblifchen und den talmudifchenneubabylonifcben oder 
fogenannten chaldäifchen Uialekt verftent, auch, ohne 
felbft Kenner des 'fibTräifchen und .Chaldäifchen zu 
feyn, fich auf andere verlaffen zu haben fcheint, wo- 
her dann oft nicht unterfchieden wird , was in bei- 
den Dialekten felbft erft von fremd her entlehnt 
Ift. — Tom, VIIL S. 218- fteht aus einem perfifchen 
Werke gezogen in dem Cltardinißhen Texte Z. 8. der 
Nam« H;xmafl. . Hier müfste von dem Herausg. be- 
merkt feyn , dafs" diefes Dfchämafp ' heifsen mufs. 
Eben fo Z. 19* Bulhid; dafs diefes Berbud heifSen muls 
u. I. m, 

Rec. bat nun noch die Anzeige des zu der neuen 
Ausgabe von ChardinV Voyage gehörigen Atlas- 
Bandes in gn Folioformat übrig, welcher alle die 
Kupferläfeln enthält, die zur Chardinifchen^^ji& g^* 
hören. Sie find von dem Herausg. mit drey Platten 
und einer Oencralkarte von Perfien vermehrt wor- 
den. An dem Stieb, in Rflckficht der Genauigkeit 
und Treue, auch der fchönen Ausführung, ift 
fchlechterdings kein Tadel. Befonders fchön ift aber 
das zuerft nach dem Titel folgende Bruftbildnifs des 
Ckardin gearbeitet, von Cifar ßJacret nach Loggan 
gezeichnet und geftochen. Die übrigen Platten Fan. 
gen mit der hinzugefügten Carte gtn^ale de ta Perfe, 
drejjei par Mr. ' Lapie an, und fie folgen dann nicht 
nach der natürlichen Ordnung >hrer Bezifferung, fon- 
dern nach der Bequemlichkeit dts Zeichners und 
Kupferftechers, weil meift mehr als eine Darftellung, 
der Erfparnifs des Papiers wegen , auf die einzelnen 
Bogen neben einander geftellt worden ift. Nämlich : 
pl. I. .( Poml Euxini cum adjacentihus reghnibus verfits 
Sepientr. et'artcni.neva <aJii/fl)pl.II.undXXI. — pLllL 



— pl. IV. und XXVIL — pl. V. — pl. VI. und XV. — 
pl. VIL — pl. VIIL und Xi V. — pl. IX. — pl. X. und 
XIX. — pf XL ~ pL XIL — pl. XIIL — pl. XVL 
und XX. — pl. XVfi. — pl. XVIIL — pl. XXIL — 
pJ. XXIIL-^pI.XXIV. und ^) LXVL— pl. XXV. und 
XXXL — pX XXVL «öd XXVIII. - pl. XXIX. 
XXXIIL ♦) LXn. und LXXV. -. pL XXX. und 
LXXXIL — pLXXXlL und XLVL*— pl.XXXIV.— 
pl. XXXV. — pl. XXX VL — pl. XXX VIL. - pL 
XXXVIII. *_ pL XXXIX. — pl. XL. un.l ♦) LVIL — 
pl. XLL~pl XLIL— pl. XLllL und XLiV. — pl. 
XLV, - pi: XLVU. - pl XLVUL - pl. XUX. — 
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pl. L. — pl. LL|— -pLi*) LI«. — pL *) Llir. — pl *) 
LI V. — pi. LV. — pl. ♦) LVL und ♦) LXV. — pl. ♦) 

LVIIL zwey Blätter — pl. *) LIX pl. *) LX und *) 

LXL — pl. ♦) LXIIL — pl: *) LXIV. — pl.*)LXVII. 

— pl.*)LXVlH pl.*) LXIX pl.LXX.undLXXL 

— pl. LXXIL und ^ LXXIII. — pl. ♦) LXXIV. — pL 
LXXVL — pl. LXXVIL ^ pl. LXXVIIL — pl. 
LXXIX. und LXXXL ~ pl. LXXXL bis ~ pL 
LXXXL 

Die von dem Rec* mit *) bezeichneten p/^iirft>j 
gehören zur Erläuterung der Ruinen von Perfepoli^ 
und Naqfchi Rujiem. In der Bezifferung-^ der ptanchei 
find Schreibfehler vorgefallen, wie dieLefer aus der 
Anzeige bemerken werden. Nämlich: pL LIII. ift 
doppelt, und mufs das erftemal LII. heilsen; auch 
ift flafelbft in der Unterfchrift II« Vue ftatt !• Vue. — 
pL LXXIX. und LXXXL mufs heifsen LXXIX. und 
LXXX. — plr LXXXL bis mufs heifsen LXXX. bis. 
Solche Verleben find fehr unangenehm. Die drey 
Platten LXXX. Wi^ LXXXL LXXXIL (die letztera 
neben der pL XXX.) find diejenigen Abbildungeof 
welche in cier neuen Ausübe von dem Hn. Herausg» 
.zugefügt worden find. Die erfte enthält das Couron^ 
mment de Scoteimän nach Kämpfers Abbildung in den 
Ampenitatibus Exoücis. Die zweyte war in der alten 
Quart. Ausgabe nur eine kleine Vignette, und ent« 
hält Vue d^Ifpahän , die dritte enthält Hn. L. eigene 
Darftellung der Charactere Send^ Pehtewi, Perfan, 
Divanägarl und Bengale gegen die fehr ungenaue 
Zeichnung der Send, Pehlewi, divandgary und ben. 
galy, Charactere, die ficb auf der, Chardintfchen Ta- 
fel LXX. befinden. 

G E S C HI Clf TB. 

GöTTiNGKN, b. Vandenhoek u. Ruprecht: Uebet 
Spittler als Biftoriker von Dr. G. a. Planck. 18 11. 
58 S. 8. (6gr.) . 

Planck über Spittler^ der grofse Hiftoriker über den 
grofsen Hiftoriker — wie könnte die kleine Scbrjft 
anders als böchft intereffant feyn! Man iweifs, dafs ' 
die beiden Männer viele Jahre in* inniger Freund- 
fchaft gelebt haben , und daher möchte wohl diefer 
und jener geneigt feyn , zu f Qrchten , dafs Planck par- 
teyifcb ober Spitüem urtheilen. werde. Aber von 
diefem Verbältniffe zeigt fich in der Schrift keine 
Spur; mit einer ganz eigenen, aber höchft lobens* 
werthen Enthaltfamkeit hat der Vf. Alles vermie« 
den, was daran hätte erinnern können. Was ge* 
geben wird ift lediglich das Urtbeil des Gelehrten 
aber den Gelehrten ; es ift eine Zeichnung des Wegs, 
auf welchem Spittler der wurde, der er war, und 
eine Angabe des Sinns und Strebeos , durch welche 
er es wurde. Alles aber ift mit der ruhigen Mä- 
fsignng , mit der Zartheit ; und Humanität ge&gt, 
die den ehrwürdigen Vf. darum gar nicht verlaf- 
fen können, weil iiezu feinem eigentlichen Wefen 
gehöre^n. 

Von dem äufsern Leben SpUtters werden nur 
in ^iner Note die Jahre angegeben » in welchem er 

ge- 
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gebofdo» In welchem er Profeffor» geheimer Rath 
und Mlnifter wurde» und in welchem er ftarb. Sein 
inneres Leben wird feinen Freunden als ein Hei- 
ligthum aufbebalten« Von' dem aber, was fein hl- 
ftonfches Studium anlangt, wird Folgendes und in 
folgender Ordnung angemerkt« Von der Natur mit 
, erotsen Talenten befcbenkt, legte es Sp» fchon fehr 
früh auf den gelehrten Hiftoriker an; aber er wandte 
zu gleicher Zeit einen grofsen Theil von der Kraft 
feines Geiftes auf ein eifriges Studiutti der Philofo- 
phie«. Diefes Studium fetzte er bis auf <ije neueften 
Srfebeinungen in der Pbilofophie fort, und zwar 
nicht blofs niftorifch, fondern um über die grofsen 
Gegenftände der Philöfophie für fich felbft ins Reine 
zu kommen« Als Hiftoriker gewann er durch die- 
fes Studimn jene Schärfe des Blicks und jene Tiefe 
der Kritik , die uns bey den meiften feiner Forfchun- 
gen überrafcht ; er wurde »dadurch vor den Verir- 
rungen bewahrt, zu welchen die Phantafie den Hi- 
ftoriker leicht fortreifst, und vor den Mif^griffen, 
zu welchen ihn die unruhige Lebendigkeit feines 
Geiftes , und der Reiz der Ehre gezogen haben möch- 
ten; er wurde endlich dadurch gewöhnt, bey fei* 
nen Forfohungenjchnell den Puimt zu f äffen, auf 
welchen es ankam, um Lehren der Weisheit für 
Gegenwart und Zukunft aus jeder Begebenheit zu 
ziehen. Daher das elückliche Treffen , die verftSn« 
dige Auswahl des Stoffes in allen feinen Schriften, 
und die Entbaltfamkeit, mit welcher er fich be- 
fchränkte, um nur das Wiffenswertbe, das iVucht- 
bare herauszuheben. Daher die Klarheit, mit wel- 
cher er es erkannte, dafs das Leben der Regenten 
nicht die Gefchichte der Staaten ausfüllen foll, fon- 
dern dafs es dabey auf ganz etwas anderes ankomme, 
nämlich auf Volk und Verfaffung. Was in Spr 
Schriften fehlt, fehlt nie aus Armuth, fondern aas 
Selbftverläugnung, aus der innigften Ueberzeugung, 
das Gegebene fey die Hauptfache: denn Sp^ war im 
voUften Sinne des Worts gelehrter Hiftoriker. Da- 
zu beftimmte er fich fchon als werdender Jönglin^ 
dtarch äufsere VerhSltniffe veranlafst und gereizt, 
auf dem Gymnaßo zu Stuttgart; daran gewohnte er 
fich fchon damals. Seine erften Arbeiten zeugen 
dafQr durch die Wahl des Stoffes, wie durch die 
Bearbeitung; und nie fchieuete er irgend eine Mähe, . 
wenn er einiges Licht in alte Dunkelheit zu brin- 
gen hoffen konnte. Dabey mochte es allerdings ge- ' 
Jchehen, dafs er, im Gefahle feines Strebens und 
feiner Mühe, diefem oder jenem einen gröfsern 
Werth bey legte, als es hatte: aber im Ganzen war 
der Gewinn grofs. Und aus diefer Bemerkung wird 
z« B, die Vermuthung aber den Fabrikanten • der 
Pfeudifidorifchen Decretalen auf eine vortreffliche 
Weife^ erklärt , und überhaupt die kleinen yerirmn>- 
gen SfiUUlr* mit bewunderungswerther Feinheit und 



Schonung, und doch offea und filhlbftr berührt 
Aber dagegen wird auch eben - fo vortrefflich her- 
vorgehoben, wae in Sp, ScfariftMi von Eingeweihe* 
ten und Laien gefunden wird , wodurch fich die 
grofse Gelehrfamkeit des Vis. offenbart — Leich- 
tigkeit und Gewandtheit, Schnelligkeit des Ueber- 
blicks , VoUftandigkeit mit Kürze und eine Fülle 
von neuen Belehrungen. Es wird bemerkt, dals 
1^. ^diefe Gelehrfamkeit niemals zur Schau aasge- 
ftellt, fondern immer nur angedeutet habe; und aus 
diefer Andeutung wird die Eigenthümlichkeit feines 
Stils erklart, der, wie es mit allem Eigenthü mil- 
chen zu gefchehen pflegt, damals grofiseo Anftob 
erregte, und in welchem ein Hafchen nach Kxaft- 
und Schlagwörtern, ejne Affection getadelt ward, 
die Spitttern ganz fremd war. Planck jedoch ift lange 
nicht fo freygebig, wie ma.nohe zu feyn pflegen; er 
ift weit entfernt, den Stil Sp* Uaffifck oder vcHleodet 
zu nennen, fondern er begnügt fich zu bemerken, 
dafs die Sprache eines durch die Griechen und Rö« 
mer gebildeten Mannes nie habe gefchmaoklos wer- 
den können, fondern dafs man in Allem, was 5f. 
gefchrieben, das Genräge feine$ Geiftes als eines 
edlen und^h&chftgebiideten Geiftes gewahr werde. 
Aus eben dem Widerwillen Sp. vor aller Oftentation 
und Prahlerey, und zugleich aus dem Beftrebeo , ei- 
oige feiner Schriften auch lolchen Lefern zugänglich 
zu machen, die, an leichtere Ledtüre ^[ewöfant, durch 
Alles, was nodi Pedanterey ausgefehen, leicht bit- 
ten zurückgefchreqkt werden mögen ,^ flofs famer 
auch die Sparfamkeit, mit welcher er die Literatur 
in feinen Werken anzubrinapn pflegte. Bey feiner * 

grofsen Localkenntnifs der Göttingifchen Bibliothek 
ätte ihm nichts leichter werden muffen» als eine 
Menge von Bflchertiteln anzuführen : das aber hielt 
er nicht der Mühe werth, fondern zog vor, nur bej ' 
Hatfptfachen die Hauptquellen zu nennen, und be- 
mübete fich dagegen gründlich zu fiyn. Indeis 
fühlte er in fpätern Jahren , dafs diefer Grundfatz 
nicht tauge, und der Gefchichte bey minder gründ- 
lichen und gewiflenhafteo SchriftfteUera. leicht nach- 
theilig werden könnte» Daher kam er' von demfel- 
ben zurück. Dagegen fiel er auf eine andere Vor- 
ftellung, auf die nämlich, dafs der echte Hiftoriker 
nicht nur das bisher Bekannte in ein neues Licht 
ftelien , fondem dafs er auch auf das Entdecken aus- 

freben, und auch etwas Neuaufgefundeiies zu dem 
cbon gefammelten Vorrath feiner Vorgiager nieder* 
zulegen haben muffe. Diele VorfMiung wird noch 
vortrefflich gewürdigt, und SpitUfTM Talent zur Auf- 
findung alter hiftorifcher Schätze , fo wie feine Freun- 
de über das Aufgefundene fein und treffUeh be- 
fchrieben. Und damit wird der Lebr , für den Spre^ 
eher wie für den Befprochenen mit Vtrehruflg durch- 
drungen, entUlfen« 
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A R Z N B Y G E L A H R T H B I T. che Wahrheit für Werth haben? Eine einzige ün- 

Leipzig, b. Cnobloch: Bandtmck der KranktuiUn ^T^I^'a^^m 5^!;'''*''''^' ^"^'''"^i'«^ Oewifsheit 

des menfchHchen mibis, nebft einer Einleitung in Hv«"k f « c- f 7?^^^ ^^T^' ^^? °.^^^/^ ^^^« 

die Ph,6ologie und Pfychologie des ^weiblictien & ^ • ^'!i ''°' u""*- '''°'' 'i^*"" ''^l^.^ f^*- 

OrganiVmus. Zum OebraucBe für praktifche fn l^l«. ?. "^'S f" if """ a" °°^'^^r°«': P»^yfio. 

Aeme, Geburtshelfer und zu akademifchen Vor- fcs ?fj" ^ i 8^*"???°^'' ^^/i^V'gJ^i"' ?"• "*«* 

lefungen. Von Dr. ^oh. Chriß. Gottfr. fförg, 5!« Is^^^^ "^^^^ lüo^'r*??" P^fcWechtstheile mit 

akadrPrivatl. Arzt ufo. H. zu LeipTig. igcf l'LT i^SS". r ''^^^'y?' «^^^^^ Wem fällt nicht 

608 S. 8. m. I K. (2 Rthlr.iö gr.) ^ ^ ^ J^^ "«willkürlich die Anatomie des Gehirns ein. 

^ ^ ' • welche fich vormals in ähnlichen Analogien gefiel und 

^ ^ j ., I. «._ ^ . ' j « .^ , i**^^ verfpottet wird? Hat die ClUoris weiter einirä 

chön 4en4[Iterten Phyfiologen und Pathologen war Aehnlichkeit mit der männlichen Ruthe als dafs tie 

die Verfchiedenheit der weiblichen Natur von der langlicht und vorn etwas kulbichtift, wie diefe ? Wo ift 

des Mannes bekannt. Sie fpricht fich mit vorzOgii- die innere, functionelle Aehnlichkeit beider? Welchen 

eher Deutlichkeit in dem grofsen und merkwürdigen andern Nutzen hat der ganze §. 13 f. als dafs er ein Spiel 

Apparat aus, welcher zur Erhaltung und Fort{Sflan- für eine bewegliche Phantafie abgiebt? Noch dazu 

zung des mcnfchlichcn Gefchlcchts , als einer umfaf- niufs der Vf. eingeftehen , dafs im Hauptorean UU- 

fenden Thiergattung , dienfam und beftimmt ift. fti* und r^gWÄ, jene fo gefuchte Aehnlichkeit' nicht 

Zwar ift in dem ganzen Körperbau, in der Structur ftatt findet. Fällt fie nicht, felbft nach §.17. faft ebea 

des Knochengebiudes, in der Textur der Muskeln und fo oft auch in andernStücken weg, als fie da ift*^ Der 

Nerven, in ihrer Empfänglichkeit für innre und äufsre Vf. deute unfre Fragen und Zweifel nicht übel Es 

Reizeu.f.w. diefe Verfchiedenheit noch fichtbar; man ift der Geift der Zeit, welcher wahrfcheinlich ilin zu 

darf fie aber nur nicht allzu weit ausdehnen. Die Natur diefen Annahmen verleitete und welchen wir durch 

iCt erhabener und gewakiger, als dafs fie den Automat unfre Widerfprüche befcfaränken wollen. Nur der 

ten ähneln fpUte, wozu die jugendliche Phantafie man* Wiff^nfchaft zu nützen, ift unfer Zweck,' nicht 'dem 

eher fpielenden Naturphilofophen fie herabwürdigen Vf. wehe zu thpn. Und wie arm an wahren Berei- 

will. Obgleich der Vf. nicht eigentKch zu derjenigen cherungen unfre Zeit ift, erfehen wir unter andern 

JKlalfe neuerer Phvfiologen gehört , welche auf eme auch daraus» dafs fogar unfer Vf. über die Men- 

fch wankende Phyfik eine noch fchwankendere Zoo- ftruation und deren vierwöchentlichenTypus feine Un 

noroie bauen wollen: fo gehört er doch zu denen, künde offen erklärt. Schön ift die Veränderung dea 

welche das Weib dem Manne intgfgm gefitzt halten, Uterus während der Schwangerfchaft darceftellt 

den eignen Charakter de» Weibes und Teiner Krank- «. 25 ff. Der Pfychologie des tnenfchUchen Leibes 

heiten durch aüe Functionen des weiblichen Organis- bat der Vf. eine ganz befondere Aufmerk famkeit in 



fÄi«vwat;«-^o;^aur die weile durcn, wie es faea- weit und genau verfolgen wollte, fo hätten Zweifels 

tiges Tags mehrmals g^fchehn ift und noch gefchietit. ohne auch die Verhältniffc des Weibes in feinen bür' 

Man nimmt Prlnrüffen an, ohnle fie ftrenge ]e bewei- gerlichen Beziehungen, im Haus und im Staate mit 

fen, man zieht Refultale und Schlüffe daraus, ohne gröfserm Fleifse muffen entwickeft werden und wi« 

fich durch de» Gedanken an die Möglichkeit eines weitläuftig wäre alsdenn das Buch gejj^orden' Wa« 

• Irrtbums, ob ajcht Hypothefe auf Hypothefc gebaut der Vf. von jener angiebt. find dennoch nur einzeln« 

fey, zu beunrihigen. Nach der Annahme des in der Skizzen, dle'fich zwar gut lefen laffen, aber keinen 

That fcharfjimjgen , aber einfeitigen d. i. blofs che- beträchtlichen Werth und Nutzen haben Mit S 6c 

mifcben PhyfiDlogen ^Ackermemn ToU fchon bey der fängt die eigentliche Abhandlung über die Krank hei* 

Zeugung eine Desoxydation vorgehn, ein mehr des- ten der Weiber an. Sie zerfällt in feehs Abfchnitte" 

oxydirtes Ovn'Mm fich losreifsen, wenn der /p*mi weih- 1) von den Krankheiten, welche das W«ih vnm fI* 

iich wird. Der Vf. fragt felbft: ob riehi wirklich fo tusalter bis zur Conception b4.fallen, aTKran^hel" 

fey? Er giebt felbft zu, dafs man es nicht mit völli- ten. welche während der Schwangerfchaft vorfXn 

e^r Gewjfsbeit behaupten könne, nimmt es aber def- 3) Krankheiten der G<»bärenden, 4) der Wöchnerin 

'^n ungetchteliali wahr an. Allein was kann eine foi- nen, 5) Krankheiten, weicht wähnmd der zeußunisl 
A. L. Z. 1811. Dritter BamA. (5) G fäfii 
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fähigen Jahre I auCser der Schwaagerfchaft und Stil- thern im Trinken. Eine ftark fchwaohende Methode 
lungsperiode entftehn , 6) Krankheiten, welche das iftnoch das einzige, wovon etwas zu erwarten ilt 
Weib nach den zeugongsKhigen Jahren bafaUen« Ein Die Krankheiten, welche während der Scbwanger- 
überAalßffes Kapitelift dasjenige, welches die Krank- fchaft vorfallen, theilt der Vf. in Nervenleiden, Ab- 
heiten abhandelt, die den Mann eben fo gut, als das . normitäten der Verdauungsorgane, des Gefäfsfvftemj, 

aeib, befallen können. Man findet das in allen" der Urin- und Gerchlechtswerkzeuge. Rec. nat öf- 
iiidbfichem der medicinifchen Praxis. Sehr weit- ters die fch werften Nervenleiden bey Schwängern oboe 
Unftig ift die krankhafte Menftruation abgehandelt, allen Nachtheil fOr Mutter und Kind beobabbtet; 
Es ift die Rede von der zu frühen, verzögerten, Ober- ^or^xarifiathatendabev einigemal vortrefflicheDienrte. 
mäfsigen und unordentlichen Reinigung. laalfendie» Die fo angreifenden Befchwerden des Verdauungs* 
fen einzelnen Abfchnitten zeigt fich der Vf. als einen (jrftems leitet der Vf. von dem eigenen und demOrga- 
(ehr gemäfsigtel^Pathologen , welcher fowohl auf das nismus noch neuen Reize, welchen die Frucht aaf 
dvnamifche, als materielle Verhältnils des menfohli- den Uterus und dadurch auf den ganzen Körper uo- 
cnen Organismus gehörig Rackficbt nimmt, keines terhält, und von der veränderten und erhöhten Tem- 
Ztt fehr befchränkt, oder Ober GebOr ausdehnt. In peratur her, welche durch den fchnellern, während 
de^ Einleitung zur Kur diefer Menftruationsfehler der Seh wanger fchaft ftatt habenden Lebensprocefs 
klagt der Vf. Ober das bisherige Heilverfahren. Uns hervorgebracht werde, her. Aber man findet lie 
kommen aber diefe Klaeen nicnt ganz gegründet vor. doch bey fo vielen Weibern» welch^ — 8 — lomal 
Der Vf. meynt: tnan nabe bis jetzt nur das ahge* fcbwanger gewefen find? Der Vf. räth zu einer näh- 
bende oder nicht abgehende Blut berQckficbtiget, ift renden und leicht reizenden Diät, verbietet Pfian- 
ihm allein die Urfache gefucht und dabey den ganzen aenfpeifen u. d. gl., gewöhnlich haben aber dirglei- 
Körper, nebft dem allgemeinen Befinden gänzlich chen Schwangere vor allem, was nach Fieifch liechr, 
Überfehen. Nur Blut wollte man aus dem Körper ge- den allergröfsten *At^cheu. Was die Leiden des Gt- 
trieben .haben u. f. w. Der Vf. verzeihe, wenn wir fätsfjftems anlangt, fo leitet fie der Vf., wie die 
ihm hier widerfprechen. Schon Seile ^ CuUen^ StoB des vorigen Abfcbnittes, von erhöhter Reizbarkeit ab, 
n. a» Klaffiker der nibbt ganz neuften Zeit haben auf und widerrath die Aderiäffe ; es ift aber doch ojiläüg* 
die mannicfafaltigen , oft allgemeinen, oft örtlichen bar ein Ueberflufs an Nahrung^ftoff zugegen, wei- 
Urfachen verwieien, und noch eindringlicher nahen eben dar Vf. auch an mehrern Orten, z. B. bey der 
die neuem Therapeuten Franko ^JBufgland^ Bicker Erkläruns des Eintritts der Menftruation, der Milch 
19» f. f. gethan. Sehr löblich ift es, dafs der Vf* auch u. f. w. lelbft annimmt; warum will man ihn hier 
eine fth^ifche Opportunität, als Hindernils dar er» nicht berückfichtigen?- In der That nutzen Adet- 
(cheinenden Menftruation annimmt; jnan findet fie hffa in der Schwangerfcbaft eeieris paribus öfter, als 
vornehmlich auf dem Lande, in bergicbten Gegenden. " aufser derfelben» mehr als fie fchaden. Gegen die lä^ 
Dam Charakter der Afthenie will er mit ruhigen und ftigen Blutaderknoten der Schwängern werclen aroma« 
ßiUen Mitteln entgegen gearbeitet haben, Ausdrücke^ tifche Kräuterbader angerathen, die der 'Vf. im Vor- 
die wohl hätten vermieden, oder mit beffern verwecb- bey gebn auch gegen W ecfafelfieber , zumal wenn fie 
lelt werden foUen. Unter den ftärkenden Mitteln fin- rhjeumatifcher Natur feyn , empfiehlt. Das Kapitel 
det fich die RuUa tinctorum; hat der Vf. wirklich von den Blutflaffen ift gut ausgearbeitet. Es ift aber 
reine Erfahrungen über diefe Wurzel? Er fagt dabey, wohl etwas unfchicklich ausaedrOckt, venu der Vf« 
wenn angebprne und erworbene Schwäohe der Ge- lagt: Gewöhnlich erleiden Scnwangere einen do[)peI- 
fchlechtstheiie mit erhöhter Reizbarkeit die Urfache ten Blutflufs aus der Gebärmutter, entweder einen 
des zu frühen Eintrittes fey, fo fey der itärkendeHeil- pbyfiologifohen oder pathologifchen. Jener befteht in 
plan Im ganzen Umfange angezd^, jedoch dflrfe bey der fortdauernden Menftruation u. f. w. Diefe fort- 
der Anwendung deffeiben die Erregbarkeit de^ Ge- dauernde Menftruation ift doch eben fo gut etwas re- 
fcbtechtsfyftems nicht erhöht werden, weil man diefs «Iwidriges , als jeder andere Blutflufs während der 
tonft durchaus nicht zur Ruhe bringen würde u. f. w, Schwangerfcbaft, er mufs immer Aufmerkfamkeit er* 
Der Vf. wird dasijnbeftimmte diefer Vorüchrift wohl reg^, es ift immer Schwächung der Schwaoffem, 
lelbft fühlen. Uebrigenrfind die Vorfchlage aus der des feius. Abortus ^ Partus praematurm oder faKcbes 
allgemeinen Therapie fehr genügend und voUftändig Anwachfen der Ptacenta zu fürchten. Unter die Ur* 
ausgeführt» dagegen die Ipecielle hie und; da ver- fachen des ^^art«j rechnet der Vf. Kreakbeiteo, wel* 
naclläffigf» wie uns fcheint. Es hätte hier bald che fich auf den Uterus werfen, Plethora ^ rbettitiati» 
eine gröTsere Mannic|^faltigkeit » bald eine genauere fcbe Krankheiten, typböfe Fiebe|[-Q. f. vr. Sollte bier 
Beftimmung, auch wohl Formularien der Mittel bev- nicht auch einige Sichtung ftatt finden^ In Hiofidit 
cefüct werden können. Der Fall $. 164. zu grobe der Therapie müffeo, nach dem Vf.» üe Gebäroiut« 
Weichheit des Uterus möchte fehr fchwierifi in leiner terblutflüfte an Schwängern ganz von denen an aicbt 
Dln-oofis feyn. In der Nymphomanie hofft dar Vf. fchwangem Weibern nnterfcbieden werden: deoa 
viel von zwey Mitteln, von denen Rec. immer nur beide erfordern eine ganz verfchiedene Sehaodlungi 
venig Nutzen gefehen hat, nämlich von der pfycbi- welches praktifohe Aerzte noch nicht gen«]^ beachtea 
fcheii Knr und voii der Verheirathang. Solchen I^ef*. und beherzipen. ( Rec. fafst Mer den VT. nicltt, ^^^^ 

laliqen jgeln ea in cfiefem Punkte» wie den atean far'«. eben fo wenig ift derfelbe der Meionng dies V^-i '^1^ 
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die örtliche Behandlung eine und diefelbe fe^n muffe, 
der Charakter möge^ hyper- oder ^ftheniich fejn. 
J/Vas foUen Umfcbßge von kaltenn Waffer, Schnee, 
£is u. f. w. helfen, wenn der Blutflufs fo grofs und 
lange dauernd ift, daf$ grofse directe Schwäche mit 
Ohnmächten und Krämpfen eintritt? Werden hier 
nicht aromatifche Kräuter und gerbeftoffhaltige Mittel 
mit einem Aufgufs von Wein oder Branntwp'j beiTer 
vrirken? Gegentheils fchaden letztere, ui 1 erftere 
nutzen, wo grofse VoilblQtigkeit, beträchtLche Erre- 
gung, Sthenie vorhanden ifi. Man vergleiche auch 
damit, was der Vf. felbft weiterbin anhiebt. Noch 
mDffen wir erinnern , daf$ es nicht rathlam ift , ftets 
Opium zo den blutftillenden Mitteln zu mifcben , weil 
Opium fehr auf das GeFälsfjftem wirkt* Die eifen- 
ha Itigen Mittel , die doch fehr wirkfam find , den Li' 
quor anodyn, martiaU DieNaphtha aceti martiata^ das 
uteum marHs^ Extr. marüs^ Lapis kaematiL hat der 
Vf. übergangen.^ Ueber die Putnfeenz der Gebär* 
mutter find noch mehrere Erfahrungen wOnfchens« 
werth, bevor man fie als ein eigenes KranRheitsge- 
fchlecht auffahrt. Die üetraverßo uteri wird richti- 

fer ZurQckbeueung genannt. Die Krankheiten der 
Vöcbaerinnen handelt der Vf. in zehn Kapiteln ab ; 
am heften hat uns^darunter das vom Kindbetterinfie- 
ber gefallen, ob es gleich fcheint, als ob dem Vf. 
noch hie und da eigene Unterfuchungisn , Selbftbeob* 
achtuqgen abgiengen. Das ift z. B. gleich der Fall 
bey der Behandlung der Wöchnerin nach der Ent- 
bindung, wo der Vf. die gemäfsigte paffive, depoten- 
zirende Handlungs weife tadelt, welche alle erfahrene 
Praktiker fflr zweckmäfsig halten. .Rec. wenigftens 
ift überzeugt, dafs dadurch bey weitem weniger ge- 
fcbadet werde, als durch eine reichliche Diät und ein 
reizend ftärkendes Verfahren. Die Zerreifsuqg des 
Mittelfleifches ift nicht immer auf die Unachtfamkeit 
oder Üngefcbicklichkeit des Geburtshelfers zu fcbse- 
ben , fie Fällt auch bey der gröfsten Sorgfalt manch- 
mal vor. Das Erfcheinen des Milchfiebers, als einer 
Regel bey der Milcbabfenderung, läuOTet der Vf. 
gänzlich; man wird aber feiten eine Wöchnerin fin* 
den, wo alle Fieberbewegungen mangeln foUten. 
Das Wundfieber der Wöchnerinnen hätte keiner be- 
fondero Erwähnung bedurft, da der Vf. felbft fagt, 
dafs es im Allgemeinen wie bey andern Menfchen 
auch verlaufe. Die Milch verfetznng, ftricte gei^om« 
nen, läugnet er, giebt aber etwas ähnliches zu* Im 
Kindbetterinfieber beftätigt Hr. ^. den iVutzen des 
eingefpritzten Schierlings aus Erfahrung (welchen Rec. 
nicnt erfuhr). Innerlich rfihmt er.vielöutesvonEmttl- 
k iioaen aus weibem Mobnfamen (?). Die meiften^ 
Sindbetterinnen, welche er gerettet, verdanke er 
diesem Mittel (??)• Oft habe er zu fdnem Erftaunen 
gefehen , dafs 6 Unzen einer folchen Emulfion , wozu 
i Unze Mohnfamen kam, in Einer Nacht verlmucht, 
die ganze Gefahr verfchenchte ( ? )• ^Vm diefe An- 
zeige nicht allzu weit auszudehnen > wollen wir nur 
noch ausziehen , was der Vf.^ber die im Rtichsan- 
^^gtr empfohlene Operation des fcirrbOfen Uteri 
wb^U» Durch des Erfinders aeaere ErklSning 



werde fowohl die Ausführbarkeit auFser ZweiM g0» 
fetzt, als auch fehr eingefchränkt. Die Diagnofis der 
Grade des Uebels fey lehr fchwierig, man werde oft- 
nur einen Theil, nicht den ganzen Scirrhus wegneb^. 
men, folglich auch das Uebel nicht total heilen. Die 
Operation fey nur bey fcirrhöfem unterm Tbeile des 
Mutterhalfcs • von Nutzen , aber ungewifs , wen», 
er auch da wo er fich mit dem Körper vereinigt;,- 
kr^nk fey. Wir haben diefe ganze Schrift mit Auf- 
merkfamkeit durefclefen , und maffen dem Vf» das 
Zeucnifs geben, dafs^er feinen Gegenftand mit vielem 
Fleilse behandelt habe. Wir wQnfchen feiner Thätig* 
keit recht viele praktifche Uebung , damit er in fei« 
nem Urtheile noch ficherer gehen k^nne, dabey Xeir- 
nem Stile mehr Gedrängtheit und Kairze. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

" Berlin , b. Decker : An meine Mitbürger Über daM 
Edikt, welches im Kdnigl. Pteußifchen Staat dk 
künftigen Verhaitniffe zwacken den Gutsherrn und 
Bauern feßfielleU Von einem Preufsifchen Patriot 
ten. igil. 3a S. 4. (4 gr.) 

Das, am 15. September igii. erlaffene Edict [we- 
gen der künftigen Verhaitniffe zwifchen den Guts« 
berrn und den Bauern hat den, mehrjährigen Bemü- 
hungen der preufsifchen Staatsverwaltung, den Za- 
ftand der Bauern^zu verbefhrn, die Krone aufgefetzt^ 
indem daffelbe ihnen das Eigenthum ihrer Höfe und 
Ländereyen beylegt ubd die Gutsherrn daducch ent« 
fchädigt, dafs es ihnen einen Theil der letztern eigen« 
thamlich flbereiebt. Der Bauer ift hiedurch zum 
StaatsbOrzer ernobeö und hat durch ein andres Edict 
auch Antheil an der National- Repräfentation erbaV* 
ten. Nirgend ift wohl diefer Anfpruch der Billigkeit 
und der Politik mit einer ft> zarten Schonung f&r 
wohlerworbene Rechte befriedigt, als durch dlefa 
Edict. Der Vf. der vorliegenden, mit jenem Edict 
zugleich erfchienenen , Abhandhing hat fich das Ver-> 
dienft erworben , iq derfelben die Gründe der Noth« 
wendigkeit und Nützlichkeit diefer Mafsregel und 
die zu ihrer glücklichen Ausführung nothwendigen 
Bedingungen zu entwickeln. Trefflicli ift die Noth- 
wendigkeit und Nützlichkeit diefer grofsen Verände« 
rung fowohl für den Staat, als den Gutsherrn und 
Bauer dargelegt, und dabey der Wunfeh geäuf9ert^ 
dafs auch die Lehnsverfaffung aufgehoben werden 
möge, welche Aufhebung allerdings notbwendig zu 
f^n fcheint, um dem Gutsbefitzer den vollen Genofs^ 
der ihm jetzt zugewandten Entfchädignngen möglich 
zu machen. Der Staat, bemerkt unter andern der 
Vf., erhält an Statt der 4500 adligen Gutsbefitzer, 
welche er bis jetzt ha^te, nunmehr 269740 Grund« 
elgenthümer , wefehe alle ein gleiches IntereHe. haben 
und wohlhabend find: die Bevölkerung und Pro- 
ductionsfähigkeit des Bodens und die Prbdüction def» ' 
felben gewinnt, lebhafterer inntrer Verkehr, auf« 
gekiärtere Einficbleii und andre » foa felbft ein. 

' lenclip 
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Anfcbiag bdhgt, unter welchen er die Entfchadigun« 

fen erhält. Sehr wahr Ift es, wenn der Vf. S. 25. 
ehauptet, dafs ungewöhnlich wohlfeile PreiCe der 
Lebensmittel und Anwendung von kQnftlichen Mit- 
tein, ^ za erzwingen, keinesweges ein Gluck fOr 
die ftadtifcheo Einwohner fev; die Erfahrung neuerer 
Zeiten hat diefS' bis zur Evidenz bie^wiereq. Die nun 
eingeführte neue Ordnung der Dinge wird auch hierin 
alles in, das gehörige Gleichgewicht bringen -und Aus- 
fiihrverbote reroernin unnöthig machen, da der bis- 
herige Dienftbauer künftig Producte wird verkaufen 
können , anftatt dafs er fie vorher häufig felbft kaufen 
mufste : Taufende von Magazinen werden Geh bilden, 
und folglich eine woblthätige Concurrenz unter Ver- 
käufern und Käufern entftehen ; und noch wohlthätiger 
für die Städte wird die gröfsere Wohlhabenheit der Bau- 
ern werden. Mit Recht hätte der Vf. diefen Punkt 
noch w^it mehr herausheben können, da, wenigftens 
nach Reo. Ueberzeugung, die Wohlhabenheit des 
Bauemflandes auf den Flor der, befonders kleinen, 
Städteden entfcheidenften Einflufs bat/ Es läfst fich 
Scher berechnen, dafsiz« B. jn Mecklenburg der 
Vt^rfall ittid die Nahrungslofigkeit der Städte Geh 



von dem Zeitpunkt an datirt, Ton welchem die 
Gutsherrn anfiengen, Bauerhöfe mehr wie fco fi, ein- 
zuziehen und mit den Höfen zu vereinigen, weil der 
gröfsere Gutsbefitzer zu den Einwohnern der benach- 
barten Städten ungleich weniger, als Bauern, inVer- 
hältniffe des KSufers und Verkäufers tritt, uodder 
Verkehr der Städte vermindert Geh daher hiedurch 
auffallend. Beherzigungswertb Gnd die Worte des 
Vfs. am Schluffe über das, was jeder tbun mnfs, um 
den allenfalls momentanen Verluft zu mindern und 
die Vortheile geltend zji machen, welche diePreofseo 
durch diefs Edict erlangen folle« und erlangen köD* 
neh« Mit Recht fordert er von den RitterguUbe- 
Gtzern, dafs Ge Geh über die Vorurtheile dte grorseo 
Haufens erheben, kleine oft nur febr unwefeotliche 
Aufopferungen zum allgemeipen Beften gerne inacbeD, 
der Regierung die Hand zur Ausfahrung des Gut« 
bieten und auf diefe Art bewiefen, dafs Ge den Vor- 
zug der Edlen , der Gebildetai auf dem Lande überall 
verdienen. 

Wenn diefe Abhandlung, gleich unmittelbar ood 
eigentlich auf den preufsifcheo Staat berechnet ift: fo 
enthält Ge doch zu richtige und praktifcbe allgemeine 
AnGchten und Grundfätze, als dafs Ge nicht aucb fflr 
andre Staaten zu empfehlen fejn foltte. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Frei f c. 



^Uf KdnigUch SSichfifcht Oberhujitzifche GeftHfchafi dir 
Hfyijljifiifchaßcn in Gör/iV« fetzt, vermöge ^iner von ihrem 
-verflörbenen verehrten Mitgliede, Herrn Scabinus Petri 
zuQörlitz, gemachten Stiftung, dieCsmal zwey Preife, 
)ed^n von Futifztg Rihlr. in Oelde, auf die beueBeant- 
wofrtung folgender Fragen: 

^ i) In welchemZuftande befand Jßch das Brau*, Ma- 

* iiofactur • und Handelsgewerbe de^ Sechsftädte, 

\^ ingleichen die Landwirtbfchaft, im dritten Vier- 

/ .' theile des Sechzehnten JabrhunderU in derOber- 

^ laufitz? und in welchem Verbältniffe waren fie 

^ damals' mit .öffentlichen Abgaben betheilet ? 

i) Ift die yrform der Gothifchen Baukunft, worin 
^ fie fiofh wefentlich von allen übrigen unterfch^« 
idet, wirldich Erfindung, der Gotheh? und war 
. fie fcboh ein wefentliches Eigenthum diefes Vol- 
' kes, als Ulphilas, Biüchof der Gotfaen das Cbri- 
ftenthum unter ihnen verbreitete, und die Go- 
.thifche Buchftabenfchrifi; einführte, die er^heils 
' nach der Griechifchen bildete, iheUs felbft er- 
fand? 






*.'* 



\ 

Die Beantwortung dlefcr Fragen gefchieht in ieut- 
fcher oder lateiniCeber Sprache, wird' bis Michael 
1812. angenommen, und mit dem gewöhnlichen Ter- 
iiegelten Zettel, in welchem fich der Name des Ver- 
faffers und auf welchem fich der auf die Abhand- 
lung gefchriebene Smnfpruch befindet, unter der Auf- 
fchritt: ^ • . 

„an die Königl. Sächfifche- Oberlaufitzifehe Gefell- 
fchaft der Wiffenfchaften in Görlitz '* 

efngefendet, worauf in einiger Zeit der beften Loliing 
jeder .diefer ^wey aufgeftellten Fragen der Preis von 
Fünfzig RtBlrn. zucrtheilt, und die Namen derVerfaf- 
fer derfelben öffentlich bekannt gemacht werden 
feilen. 

IL B e £ ö r d e r u n g e n. 

An die Stelle des zur Wolfspaflinger Pfarrcy be- 
förderten Hn. f^inz, Eduafxl Milde ift Hr. fVinieli» Sm- 
merdinger als ProfeCTor der ilrziehungskundc an der 
Unirerfität zu Wien gekommen., *' 

Der bisherige ProfelTor der Moral tind Pafroral- 
Theologie amLyceum zu Linz, Ut.Gnrthdk^ ifiPto' 
rer zu Wimspach geworden. 



7«« 



Num. 334. 



1 » 



f6x 



9 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Mittwochs^ den ig. Dicsrnber iSn* 



WVfi 



• I 



PHILOSOPHIE. 

B AMBSRC} , b« Göbbardt : Dii rirß'andestehri. Von 
6. M. Klein, Prof. zu Bamberg. i8io. ii Bog, 

gn8«(20gr«) 

Nach dea Aeufserungen in der Vorrede fcfaeint der 
Vf. die Meynjiing zsx haben « dafs die Logik ia 
ihrer Keiobeit} als blofs formale WilXeofcbaft, ohne 
Nutzen fey, und fich durchaus auf einen erkennbaren 
Stoff beziehen mflffe. Er gebt daher bey diefer Ver^. 
ftandeslehre von dem Grundfatze aus, dafs die fub- 
jectiven QeCelze des menfchlicben Denkens keine an- 
dern als die ob]eotiv9n Oefetze des Seyns derfirfcbei- 
nungen w$ren, und läfst diefem zufoiee in Deinem 
Vortrage^ fo oft fich eine fchickiiche Gelegenheit da* 
zu findet) neben den fqroialea Angaben die' realen 
parallel fortlaufen. Diefes Verfahren fuoht Hr. Ki*^ 
in der Einleüune,^ gegen die bisherigen Logiker, be* 
fpnders gegen Sß^t zu vertheidigen , der eine £olche 
Identität der logifchen und der £4atur* Oefetze nicht 
a[nerkenne upd die losifche Erkenalfiifs ¥O0 der rea* 
len trenne. — AJs Handbuch farSmOler» wozu der^ 
Vf. diefe Schrift beftiinint«^ bitte dieGdbe do^h eine 
andere Einrichtung bekonamen foUen. Zum eigenen 
Studium far Anfänger in der Ifhilofophie bleibt dtefen 
noch vieles unverftaodJÜch uiid hätte ausführlicherer 
Erläuterongen b^urfir» eti^a auf dieArt, wie fie 
Kiefetaetter Teiner Logik beygef figt. hat , die auch in 
ihrem Grundriffe weit einfacher ift und einen leich- 
tern Ueberblick gewährt als-die gegenwärtig»* Eine 
fplche Epriohtung hätte das Buch auch für Ldirer, 
lyelchen^ wie der Vf. felbft fagt, noch vieles näher 
zu beftimmen und weiter auszufahren übrig bleibt, 
zu Vorlefangen . bequ.emer gemacht. Der ^ehrer, 
welcher £ch erft iii den Geift eines fremden Lehr- 
buchs hineindenken, vkdef darin näher beftimmen 
upd weitei^ ausfahren foll,:wird fich Teio Lehrbuch 
lieber und leichter felbft fchreiben, als ein firemdes 
berichtigen, vervoUftändigeo und erweitern». Die 
Lofiik ift hier nnter/ilf^ Numern abgehandelt, l: Be- 

f/iff und Bediegungen der Verftandeserkenntnits; 
1. allgemeiDe Formen, der Erfcheioimgswelt, nndllL 
von der finnlichen Erkenntnifs^ enthaltei^ die anthro- 

{»olojgtfchen Vorkenntnifle ; iV. die: Verftandeslehre 
elblt in diey Abfchnitten , . von den Begriffen , den 
Ürtheilen und den Schlaffen ; und den Be^hlufs macht 
V^ die fogenannte angewandte Verftandeslehre; weU 
che aber nicht »^ wie es doeh.feyn foUte, die Form> 
der Wiffenfchaft abliauildt, fondern .eine'' Anweifmifg 
zur wahren .^fjf enntnifs .des..Welens der Diogn (die 
A. I^ 2i. 181 i. DrUUr Banin 



nicht in di« Logik gehört) artheilt und die QueHeft 
der IrrthOmcr in den Erk^mtnUfeD anzeigt. ' Da der 
Vf. ein guter, fcharf finniger Denker und mit der von 
ihm hier abgehandelten WifTenTchaft vertraut ift; f4 
verdient feine Arbeit vonfolchenPfailofophen auf Uni- 
verfitäten und Akademieen , d^enr eigenthcher Beruf 
es ift, ' zur feften Begründung, Grenzbeftimrauog^ 
Vx>lleoching. der philofophifchen Wifhnfcfaaften und 
zur endlicMO Heritellung eines Nörma^Sy ftems derfel« 
Jben beyzütragen, vollftändig geprüftzu werden. Hier 
kann Rec.nur auf einiges, das er aus dem Detail her«* 
aushebt, ROckficht nehinen. 

Zur Besründung der Behauptung der Ideotiüt dte 
Gefetze des Denkens und derExiftenr derErfchbinnii& 

fenwird getagt: wedodie Dingeauf ganz-andere Wet« 
I leaciftirten , als wir fie dächten , fo würde alles Den^ 
ken eini leeres Spiel der Imagination feyn. Noch wird 
kinzuaefetzt: In der gefammten Welt finde, bey de« 
uneBdlichen Mannigfaltigkeit derErfcheinungen aucl^ 
Einheit ftatt, wodurch das Verfchiedene zufammetf 
gehalten und fich gleich» fey. Diefer durch das Uni* 
verfun». veiteetteten überall gegenwärtigen und eini» 
genden Kraft entfpreche das Denken des Veribandeea 
-«- loh foUte meynen, ftattdes Satzes: die Dinge exi- 
ftiren eben fo , wie wir fie denken : müfste man ei* 
gentlioh nur fagen : die Dinge erfclieinen uns fo, weil 
wir fie fo erkennen. Und was ift denn an den Er* 
fcheinungen objectiv ? Unfern blofsen Sinnen find di4 
änfsern Uegenftände nur e^nSthiin; wenu der Vetv 
ftand mit feinen Begriffen hinzutritt, erheben fielieh 
zu EHihemungen und nur die Vernunft mit ihrer Idee 
des Unbedingten «rtheilt diefen Erfcheinuneen fTefen* 
Jiaf< oder das , was erfcheint, durch fie erft werden 
fie zu Dingen. Aus dem Lichte unferer- Vernunft er^ 
öffnet fich alfo allererft der Schauplatz des wäbreo. 
Seyns der Ding^ a|i und aufser uns^ das aber darun 
doch kein Gegünfrand des eigentlichen Erkennensft 
fandern nttr< des nicht minder gev^flen und znverläffi» 
gen theoreti&hen Glaubens ift; aus welchem auch die 
Gewifsheit des Dafeyns des Wefens aller Wefen , das 
fich unter, den Formen der Sinnen weit verbirgt, und 
anfebaulich nicht erkennbar ift, bervoraeht. Nur 
von den Gefetzeh der materiellen Natur läfst fich fa^, 

£en , dafs fie eben fö in unferer Intelligenz' liegen , als 
e^ aufser der reiben, in dek* Natur wirken. Diefe 
Naturgefetze find aber von anderer Art- als die für* 
malen logifchen Diefe betreffen die Form diis Den- 
kens überhaupt — von welchem bey der mat«9rie)lea 
Natur als fofcher, nicht die Rede ift ^ ohne Rück^ 
ficht auf Irgend einen G^^genftand; jene hinfreacn, von 

weichen Kant fo luiha als viehlig fagte» daCs dW? Viet^ 
(5) D o 5 . j^^^ 
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ftand fie der ^atar vörfchreibe ,. Jicftiaunen dit.Att 
nod Weife des Seyns, Wirkeos, Wecbfelwirkens 
undder VerbäitnKfe defDin^e. ^^Es Iff^bec' nichts 
ioider^ Weit der Erfcbeinungen j wäf den I6^fcben 
0efetzeD eben fo entrprecben Könnte, wie den reinen 



ALLO. LJTEÄATUR,. ^ITUNO ,^^ 

geben Coli oder nicht. Wabrfcheuilich hat Hr. KL 




Beding! 

war eo,. weil üe in JÜU imzelne Itrfchiinungen erft die 



Naturgefetzen des yerftandes den Oefetzen der Er- , Einheit brächten , wodurch fie züiamm^n ein Ganze^i 
ri*K«tr..«n«c«»öU . /*-«« «ir. iiA^h^t». 'u^.-ft^»^ ri««, 5^it eiue Welt ausmachen könnten. Der Vf. hat fich hier 



OTcbt corrf^uent und vorfict\ttg 'ghnug ausgedrückt: 
denn man könnte hiernach veranlafst werden zu glau- 
ben , dafs er die Wefc felbft nicht der^ Form nach für 
ob}ectiv halte. Nach S* 49. «i 44* foll »jede finnÜcbe 
ErKenntnifs verworren und dunkel kyn^ well fie » 
tend fOf fich die innere Sind wefentliehe ßefchaffenheit 



un* 



fcheinungswelt : denn ein höchft^ Verftand, dem ich 
diefe fonneien Gefetze beyJ c gcn hdoBte^ 4ft kein Ge* 

fenftaod.der Erfahrung, und den Erfcbeinungen felbft 
cton 'keine Tbätigkfek, fkeln W^rlien «nd Denken 
9acb logifphen' Aegela beigelegt werdcob«»-« uVon 
JCdnt wird unter andern hier auch gelagt^ «r habe be- 
behauptet« dafs die Gefetze de^Denkins mn deaaades 

Erkennens verfchieden wären»^ Kant behauptet. aber der Dinge nicht zu offenbaren vermöge^ DelTen 
.:iiur,:einen Gegenftand denken und eiaen Iblcben eriau geachtet find (S. 50. §. 47.) die SinnenerJcenntmiTeuoi 
mn^ itj nicht eiaferle;^. und zwar, ansidem Ornndei oie Vernunftbrkenritnine'tiah^terv^ändt) weil fiebeh 
weil bey dtttt Brkenmn die Oefetze^des QeokeDS aof de unmittelbare' Gewif^heit und volle Ueberzeugün[ 
eineo Gegenftand der« Er fcbeiouttgsVrelt gerichtet wm« gewährten» jene in Af^tehune der Erfcheinnngeni 
yeOy bey dem falofsen Denkepa ningegfo fein Ob}ect «tiefe in Anfebung des ^if.yur/b aller Dinge. Man beb 
WX gedacht, cidecj erdacht,, aber durch keine Ao^ hieraus, dafs die Verworrenheit -und Dunkelheit der 

Slnncnerkepptnlffe nur eine relative, näoiJich Wofs^iÄ 
Rück&chtdes Wefensjjfer Dinge, aber nicht der & 
fdheinungen feyn foU. S. 51^ heifsf esy durch die 
Nothwendigkeit derfinntichen Erkenntriifs, vermögt 
welcher es nicht bev uns ft^he , mittelffdec Siaue dil 
Dinge anders za erkernien , als wir fie wirklich an« 
fchau\en, ' lerne man die Wichtige Wahrheit, dafi 
nicht wir es wären, welche anfchauen^ fondera etvraf 
von unferer WillkOr unabhängiges, hämKch das W«* 
fen des in uns fich offeribi redeten Geiftes* Es käffff 
aber der Logik ganz einertey fejrn,* ob das, wts ia 
uns anfchaiit und -denkt, * ein eig^ne^ nnabbaogigel 
Itbf oder der Wdt^lifeift.« Wenerdlerer in 00s ao- 
fohant ond denkt i (o giiKbt es auch keine. Subjecfivi^ 
tit und keine WiHkOr^i die wi/ die nfirriße neoDefl 
könnten, lind wir dnrfretn nicht fagen, dats diefes 
Wiefen von tmferer SubjeotivkäV tknd WillkQf onab* 
hineig fey. Sind wir diefes Wefen, fo könneo W}t 



(chauung g^eben fey% S^.ao* wird der Vf. d«reh* 
•e Anficht oer Üx^tn aar dem fonderbareiiiGedanken 
«erleitet: die Logik müff«^ um ihre wilhre Beftioi^ 
mung erf Oüen zu könneii^ wieder Dtatekük werden^ 
unter diefer wird aberJ^ler irerftanden -„difr^abe,'daa 
P^birfinnlkke und das An* fich doreh fioniiebe Merk- 
siale fo zu bezeichnen und darzuftetlen« dafii die B&» 
dktttung und der Sifan dafar geweckt und das Ewige 
«nr inoern Anfcbauung<dar Verautoft^ fOr. wandere ge- 
bracfht werden könne; Eine Ziupnthtutg» der fich. 



dite L<>gik gar nicht^unterzie^ea kann » olrne aus ih 

rer Natur heraus« zu gehen. ...-'. 

> .'S* a7* unterfcheidet der VL . zwifohen IfinnGiker 

vnd vimUnfiigir ErkenntniCs fo» dais die letzte fich 

iatdas Wefen derDinge^beziebea ibli, die erfile aber 

nur die ErScbeinting des Wefens zum Gegenftand ha% 

he. ( Vernunft -EriMiite^ in diefem Sinnet giebt en 

abet* nicht ^- was hier zur Erkenntnifs gebogen wirdi^ 

ih Sache des jphik>fophifchen Glaubens. Nach der* auefi lageb t* dafs wir anfclianen « denken , ti. f. ^* 

Theorie des Vfs. werden, fa wie ia der Erkenntniti^ $• 49. wird die Unterfcheidung der Sinnlichkeit in die 

auch in den Gegenftinden derfeibea Form und Ma» innere und au&ere als nichtig verworfen y wtil die 

terie Hnterlchiedem Es giebt eine doppelte Forn» Sinnlichkeit^ als Aeufserung der Seele immer inner- 

cder Einheit der Erfcbeinungen 9 eine allgemeine und lieh fey und atli Gegenftände in ihr anfcbaue. Der 

w^te befondere; jene tVereiniget alle. ErlcheimMUgen zlt Grund feneir Eintheiiung lieet aber nnr darin, dab 



die Sinnlichkeit tfaeils aufsere ErfchemuDgen durch 
das Medlnmder Sinnenorgane, tbeih inaere Verän- 
derungen des Gemfiths unmittelbar anfchaue, und ia 
diefer Rflckficht ift jener Unterfchied keinesweges 
nichtig. Ja dem AbfchoStte von den Begriffen wird 
der Umfang der Begriffe als qnantiiaUvet ihr Inhalt 



laurM Ganzen, diefe nur das Mannigfai^igeSndeo ein 

9>alnen Erfeheinungen* Entweder, betrachtet man di^ 

allgemeine Einheit der Erfcbeinungen > oder die ha«" 

idndern Erfcbeinungen ads einzelne Ganza. In jenem. 

Falle entfteht eine formaie Wiffenfcbafi von dtr Er^- 

Jaheinangswek; in diefem erhält man befondere Wlf^ 

lenfcha&en von einem beftimmteo lohalt v die dtiv^^ aiier als goalitativeBeftlmmäng' betrachtet. Der Iet2- 

gen Tiole hexfsen. Diefer Uoterfchied zwif^hen for^ te- gehöret Aet ohne Zweifel ^ur intinfivin'Quantitit 

maler und realer Wiffeafchaft verfchwindet aber wie« der Begriffe y wie der erfte zur exUnfiven, Vie Qf^^ 

inr^ wenn man in dar Anmerk. zum f 16. lieft « daGs ikät dar Begrifft beziebl fich auf di^ Art nftd Weifi^i 

disFarm ron dan> Wefen nicht verfchieden, die Tren«^ ynn wir uns eines^ BEegriffs oder feiner Merkmale be- 

MMig der formdlen und materiellen Wahrheit nur in wufst find, ob dunkel, verworren, klar^ deufücb 

(pedanken möglich nnd die Beftiromung der Fdrm ei*' u^ f. w» Nach f 68, 3) foU es keine reip bM^^^^ 

n<sDinaes.sni£lelch eine Beftimmung feiner Wefens ' und rein ierneinebde. lohdem nur Jimitirte Begriffe 

tby lt. iTw, Man weiCs nun nkht mehr, Wie man: gebem Die Orfinda find,* wisil eiä Begfilf ,.der bloä 

MtävciumOra WtffMyiaft^ Qb « aina Ad/|Mil ohaa 4dte Negation cnthidte« in ficb um^' 

- - . « , . .'; .V ^ lieb 
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QDd nnbeftioimt , w^r er altes fey »^ olioe etwas 
befonderes zu fejn , und w«ii ein rein negativer Bt- 
grifUnhathleer ^ alfo felbft oicbts.fey, > Das pafsl frey* 
Heb zur Anficht des Vfs.) aber nicht zur eigentlichen 
Logik, in welcher nur voo logifcher Affirmation uncl 
Negation, aber nicht von XealUSi und. iiftfta/^.-i>^r« 
luU der Begriffe die Rede ift. <» lu der Anweifung 
zur wahren Erkenntnifs der Dinge ^ welehe den er- 
[ten Theil der angewandten Verftapdeslebre ausmache 
\vird befonders die Aufgabe gelöft, wie man Geh von 
der Realität feiner Vera unfterkenntniffe überzeugen 
köone, und das Kefultat ift» man niufs 6ch der wah-> 
ren Idee von Gott und feinem Verbältnifs zur wirkli- 
eben Welt veriiohern, um das Befondere in diefer zu 
erReonen, weil alles, was ift: aus Gott ftammt» alles 
Seyende alfo göttlicher Natur ift* Mit diefer Vor- 
fchrifi^Qjrften,aber die, denen es um die wahre Er«* 
kenntoifs des inoern Wefens der befonderen Dinge 
zu tbun ift, fchwerlicb. ausreichen,. und fie werden 
wohl noch zu wiffen verlangen, wie fich denn das 
Wefen alter Wefen in flra beiondern Dingen der. Na* 
tue auch belbnders fpecificire und erkennen laffe» 
Ohne Zweifel wird ihnen diefe Auskunft; zu Theil 
werden, -es wird ihnen aber nicht entgehen, dafs 
man alles das» was man ihnen darüber entdeckt, bis- 
ber fcbon gewulst hat, nur nach einer andern und 
zwar phjfiichen Anficht, und dafs vermöge diefer 
Eenntnifs von den wirkenden Kräften der JXatur die 
Gegeoftände der menf« blichen Erkenntnifs doch nichts 
anders als die Ericbeinungen felbft find und fey n, 



SCitSNfikÜNSTS» 

» 

LrXXF2Y09 b.Göfchen: JtTiioiffflii von nMcbr Jß^-* 
mir. igiOi 124 Srf g« 



L>er jugendliche Vf. ditfer Poefieen gewinnt dte 
Lefer fcbon für ßcb durch die Cchöoe, Eioladueg an 
fie ixn Eingänge S« ^ 

Knofpen neqiftn wir nnf » £ni btfcheidene CrecMicIliche 

filQmcben, 
Vfte uai der F^ftblinp gebahr, trtuu.wir kimfcros 

hew^r« 
Fiejlich fini wit noch Utin und 9«rtv und navTräuMt 

det \^btp§s' « 

X>oc1i tucE eii^ Traaip ift gut» kömmt er ani frabli- 

• ch«T Broft. 
Kiirai ttttt draw«. wia wir Bo^ , bat Natur aneh leicbt 

•ns aafultet, 
Laioiity wie die J^gand, entquilU leicbt ancb die 

bildende Kraft. 
Vo^» '^% die Blatlxe fidi fortat? Daa Hegt noch ver* 

' helft in der Zukunft ! 
WtettMidei Söouner erhebt» reift auch dieKaofpe 

cur Flacht; 

In der Tliat berechtigen auch dIefe Knospen «tl 
fireoDdUclMi Erwartungen^ möge eia gdnftiger HiiO" 



^^{undy vvasin ]etzfgeii> Zeiten be;m Zustande jder 
Kunft unter uns fo potb thut, fchützende Hören fie 
weiter erziehen ! Ohne Bjld! Ein f^r empf^nglicbeiV 
von mancherl^y DichlerlectSre, vonScbitlarfcber ber 
fonders kräftig angeregter Geift und eine reizbare, zwi- 
fchen mancherley Bildungsformen noch unftät fchwao* 
kende Phaotafie offenbart fich in diefen VerfucheiK 
Bald wird man an Schiller, wie in Brimsmnd Percia, 
im Bergmannsleben (ganz in den Schillerfchen Toa 
geftimmt, als Lied der Bergknappen aber zu gelehrt 
und viel zu wenig aus Sinn und Bruft folcher Leute 
gefcböpft) im poetifcbpbHpfopbirenden Dialog des 
SchnckthiHrfns und des Elbfiroms , dann wieder an GcU 
ihis Manier im Kampfe des Kobalts^ im TraumeviA.w^ 
zuweilen an Novalis und die Oehrfider Schlegel ierin« 
nert. lodeffen gerade der Traum, das zwejte Ge«> 
dicht der Sammlung, der in meift fehr wohl gebilde* 
ten Stanzen eine fchöne Allegorie enthält, wenn ep 
auch dort und dort an die GeheimniJJe von iGothe ei> 
Innern foUte, bürgt uns doch am meiften unter allen^ 
Gedichten der Sammlung far, einwohnende eigentbQnar 
Ijche Dichtergabe des, Vis. Warnen muffen wir |a^ 
defs doch den jungen Vf.,' der Sinn für Reinheit des» 
Ausdrucks hat, und Correcth^t, die der gröfste^ 
Theil feiner Gedichte an£trebt, nicht wie fo manche. 
MufenjQnger . neuer Zeit fOr ein blo&es poetifches. 
Phijifterverdlenft halt, vpr Verftöfsen gegen Sprache* 
upd {l^im » wie z. B. ^entzi^din für en^Ündet% 

^ ' M^icbt Tön dei Ruhmes 'ewigem Sold 

hud die niedrigen Herzeo entzuadeo. S. 54* 

in feiae Hattee^ in der Hnfachin Zahl S. las» Rtie he- 
foß^te S. 53.^ nieder Gebieter u. f. w» Auch in Sonnettea . 
hat fich Hr.JT. verfueht, unter denen die be&ten wohl ; 
liiibi in vier Soonetten find. Aufser einzelnen zartea^ 
Z^gen in diefem kleinen .wohl gehalteeea Cyclus^ 
w^ A ß. S. 6i2« 

',,Uod \t^tr SchmetterTing ift feiu Gefpiela 
^Und feine Schwerter jede Frahlingsblttthe" 

zfeht:die kleine Tetralogie durch die fchtae Wecl»* 
felbeziebung wohlthätiff an. Am wenigften Bevfall 
kteoen wir den geifUimen Sonnetten ^eben, die klei* . 
ne biblifcbe Gemälde enthalten » aber ohne grofse Be» 
deutfaokeit find» Die Einfachheit» die anfeftrebt 
wird, gebt hier am meiften durch die sn nachläffige 
Spraclie uul die Lotterverfe diefer Sonnette verlojcen* 
Z.B. 

Am Brunnen JacoBa in Samariont Auen 
Fühlt' einft der Herr nach KCIhlnnff ein Begehren? % 
Weib Ufa mrch deinen Krag voll vftfffera leiten; ' 
So rief et fanfa so einer nahen FSraoee. 

Auch find Ausdruckes wie : Wn neuer Gtauhi wird mä 
Leben treten : das heifge MM, des Bundes zu verzek^ . 
reh u. t vr.« diefe Gem^e zu hebei» eben siebt se* 
fcWckfc , * 
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ie Umfcliaffang unfrer VniverCtäe ift zu merkirür« 
dig, als d ab nicht eine ausführlichere Nachricht dar* 
über, als neulich mitgetheilt wurde, hier eiue Stelle 
Terdiente. — Das Wefentlichfte der neuen organU 
ßp-tn Gifetze vom 17. Stpf. ift folgendes. Die oberfte 
Auffidit über die UniTerlität des Reichs hat der .Mini- 
fter der geiftlichen Angelegenheiten als Oher^ Curator^ 
und unter i^m die Ober - Studiendirection, deren Präß- 
dcnt Curator derfelben ift. Diefer , der feif^en Wohn- 
fitz 211 Tübingen Laben muCs, #ächt über die VoJlzie- 
liung der Ge&ize, über die Amtsßibruni^ und das mo- 
ralirche Betragen der Lehrer, über den Fleifs und die 
Sittlichkeit der Studierenden , forgt für die Erhaltung 
lind Vervollkouimnung der Inftitute und thut die ihm 
Tiöthig feheinenden Verfehl äge zur Verbef&rung des 
Ganzen oder einzelner Thcile. . Insbefondet-e übt er 
die Ciril - Disciplinar- und Criminal-Iurisdii^tion in 
Rückficht aller zur UnirerCtät gehörigen Perf^cHieii 
atus. Bey Disciplinar • Vergehungen der Studi^enden 
ftraft er ohne weitere Anfrage bis auf t Tage Carcer 
nnd IG Thälcr an Geld. Alle Vergdiutigen , welche* 
eine höhere Strafe erforden^ , fo wie alle Sträflichen 
der übrigen Univerfitäts- Angehörigen wegen polizey- 
licher oder amtlicher Vergehungen werden, nach Tor- 
angegangener Uhterfucht^g, an eine Commifllon ge- 
bracht, die unter dem Vorfitze des Curators aus dein 
Kanzler, dem Rector und den Decanen der vier Fa- 
cültäten befteht. Bey Vergehtmgen die zu einer noch 
fchwereren Strafe geeignet find, (wie'bey Duellen, es 
mag eine leichte oder todtSlbhe Wunde erfolgt fey«) 
fendet der Curator die Acten an das Ober-Cnratorinm. 

— Der Rcctffr ift das Organ, durch welches alle Be- 
fehle in Angelegenheiten 6er ^Univerfität dem akad« 
Senate oder den Facultäten «rd/Fuet werden. Er fihrt' 
dfcn Vorfitz im Senate, beforgt das lounatriculiren der 
Studenten und legt dem Curator halbjahrig das Ver«« 
zeichnifs'derCelben Tor. Alle halbe Jahre wird- Tom 
Curator ein neuer Rector «mannt. — * Der. Kanzler 
bleibt in feinen bisherigen AmtSTerbältniffen; es fteht 
ihm, wie dem Rector n-ey, in Beziehung auf literari- 
fche und andere Bedürfniffe der Univerfität Anträge 
an den Curator zu bringen. — Die Verwaltung der 
Fonds der Univerfität wird der FinanzßeUe übertragen. 

— Die unter 4cm atMay angeordnete Dwc^p/inar-Coiii. 
mißion behält ihre Beftimmung. Sie beobachtet den 
Fleifs und die Sitten der Studierenden, verfügt in da-. 
zu geeigneten Fällen, ohne ftrenge juridifche Unter- 
fUöhung, eine temporäre Entlaffung unfleifsiger oder 
ungefitteter Studierenden auf ein nalbes Jahr, und 
trägt bey dem Curatorium in den beftimmten Fällen' 
auf die gänzliche EntlaHung eines' Studierenden an; 



übrigens hat fie von allen ihren Verfügungen demO 
rator Nachricht zu geben. In RückCcht der tm'u 
nen Studierendeti ift mit deren Aeltern oder Von&;j 
denn Rückfprache zu nehmen, dals Ce aber.dieCe!^ 
während diefer Entlaffung von der UnirerGat,! 
eben. — Auch das theologifehe Semnarimn und itk 
Vorfteher bleiben bey ihren bishengen Vetiilltnl!^ 
und das Amt des Curators tritt nur in den Fällen g 
wo fie aufserhalb des Seminariums und als Mit^l 
der Univerfität überhaupt anzufehen find. Kein 
der wird als Studierender der Rechte, der Gas 
wjffenfchaft und der Arzneykunde ohne ftrenge rr 
fung der ProfeQoren' des Stuttgarter Obergymmi 
ii)it Zuziehung des Profelfors der claffifchen Uteri. 
der Univerfität und ohne gute SittenzenguifTe zc.f 2 
fen, wie diefs fchbn bisher bey den TheoIogieSfr^ 
renden der Fall war« Die, welche fich derRecTA^ 
lahrtheit oder Arzneykunde widmen, dürfen nid": 
niger als vier Jähre auf der Univerfität bleiben, ^ ^ 
das erbe Jahr auf das Studium der claHifcfaen h • 
gie, der neuem Sprachen, -insbefondere der frr- 
fchen und der philolpphifchen und mathemai. :. • 
Wiffenfchaften verwendet werden mufs. — Ztr: 
förderung der 1 atein. und griechifchen StilubungeQ v^- 
dem Prof eflbr der claffifchen Literatur ein GehiÜe ^'' 
gegeben, der jedem die Jurisprudenz- oder ^ledick-- 
dierenden alle 6 Woclien eine Materie zur Ucberüi?' 
oder freyen Ausarbeitni^ in Yateinifcher oder p^ ' 
fcher Spfaohe aufgiebt^, und fie genau dorcbüel^ '- 
die deutfche Sprache und Literatur, und für ü- 
bung im IchriFtlitien ui^d mündJiohen,.Vortr3gef * 
eine eigne Lehrftelle errichten Für die Gefcki^ 
bleiben zwey ordentliche Pt:pfeiruren beftimnit | ' 
die Jnriften und Mediciner ift .ein neuer Stndifiip^ 
'ZU 4snt werfen^ fürdeffen Au:rführung der CuratoriJ't? 
Die Jura -Studierenden haben insbefohdere aJuiV(r^| 
fangen über Staats« undrFinanzwiffenfcfaaft zo^^'i 
fo wie dagegen die der Cameralwi£fenfchaftBell-j*J^ 
die für ihre Beftimnjiung nöthigen ]unflifclienVöi.a'^ 
cen befuchcn follen. — In Anfehung der PrWfinSö 
dfsr Inländer nacbE^e eines halbenJahrsuad<ies^'^ 
fus fmd die beftehenden Verordnungen ftreng wl;*' 
achten. *- Tinr Belebung des Pleifses werden, ^^*' 
bereits für äie Studierenden der Churarjpe angeortf,; 
ift , alle Jahre Prämien, auch an Ausländer reriUi^ 
für die befte Beantwortung «iner theologiWwn, P 
ftifchen, medicinifchen oderphilofoiAifcbenPreJ^*^^ 
ift eine goldne Medaille; i'yDucatenanWcrtbbefnffl^ 
die jedesmal am ä. Nov. von, dem verfammclwö a 
Senate zuerkAnnt wird. — Für fämmtlicbe öffefl"' 
Inftitute werden jährlich die »Adligen Fond^ng«''^'^; 
2u deren Vertheilung der Curator, "»^^ ^"''^^^öfti 
Rectors , des Kanzlers und der Decana alieJ*^"^* ^.^ 
die Ober-Studicn Direction an das Ober-Curawri«« 
fehl äge thtrt. .— -Alle nrit diefen VcrfügimjZen tu^^^ 
einftimmende frühere Einrichtungen £naswE^ 
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TECHNOLOGIE. 

Manchen , b. Lindauer: Theorie der Brttckenbogem^ 
und Forjfchläge zu ehernen Brücken in jeder betie^ 
bigen Große ^ von Georg Reichenbach ^ küoigl. Bay- 
riichem Salinenralfhe, der königl. Akad. d. Wm. 
iQ Mancbeo und der Akad. d. W. zu Padua Mit- 
gUede« 181 1. 91S. gr. 4. Mit Kupfern. 

V/ ielleicht mochte es fdr manche Lefer kein,e Qber- 
^ flaffige Bemerkung Teyo , dafs der Vf^iefes 
Werks in Bezug auf die Verfertigung firtronomifcher 
Werkzeuge jetzt /Ör den trflen Künfiler in Europa gel- 
ten kann , und dafs ihm ebendarum der König von 
Bajern , welcher das Verdienft nicht nur zu fchatzen, 
fondern auch nach Würde zu belohnen weifs, erft 
barzlicb den Orden der Bayrifchen Kröne ertheilt 
hat. Das roriiegende Werk verdient daher uiti fo 
mehr unfere ganze Aufmerkfamkeit und foharfe Prü- 
fung, um auf der einen Seite (eine Wichtigkeit ken- 
nen zu lernen, auf der andern abei'aucb, wo es et- 
wa nöthig feyn möchte 9 zu verbaten» dafs nicht das 
Anfeben des Mannes Unkundigere verleite , die von 
ihm aufgeftellten Sätze ohne weitere PrQfung als er- 
wiefen gelten zu lafTen. Es ift hier auf die Angabe 
einer BrQckenconftruction abgefehen, welche in Be- 
zug auf Form und auf Material alle die Vollkommen- 
heiten io fich vereiniget, welche nian fordern könne« 
„Wäre", lagt der Vf.» „eine Conftruction von eifer» 
Den Bracken denkbar, deren Bogenweite fo zu faeea 
unbefchrankt ift, deren Gufswaaren in jeder Ei^- 
ferhrnehe producirt werden könnten , und welche, 
bey hinlänglicher StärkjB, weit unter dem Preife der 
inaffiven fteinernen., von gleicher Bogenlänge und 
Breite, zu erbauen find, und den Preis der n^ueften 
und heften hölzernen Brücken nicht zu fehr, jai viel* 
leicht unter manchen Umftänden nur wenig Übertref- 
fen ; fo wäre der Z^eck erreicht , und dem Brücken- 
bau in vielen, wenigftens den wichtigften Fällen, ein 
beträchtlicher Dienit erwiefen. Diefs ift dffts Ziel 
worauf ich hingearbeitet habe." Der Vf. fängt S. s 
damit an, dafs er die Mittellinie von einem nach ei- 
ner Kreislinie aufgeführten Bogen betrachtet, deren 
Sehne willkürlich und in der beygefügten Zeichnung 
kleiner als der Durchmeffer ift. Diefe Mittellinie, 
Weiche hie|;nach Theil einer halben Kreislinie ift, 
denkt er fich vom Scheitelpunkt herab zu beiden 
Seiten bis, zu den Widerlagern in bleiche Theile ge- 
theilt , die er als fchwer betracntet. Die, beiden 
Hälften diefes Bogens (d. b. der erwähnten Mittel- 
J. L. Z. i8ii. Vriüer Bemi. • 



linie) lehnen fich im Scheitelpunkte gegen einander 
nnd erhallen fich hierdurch ge^genfeitig im Oleichge- 
wicht. Sie üben einen gegenleitigen Druck IT im 
Scheitel gegen einander aus, und wenn die eine Bo- 
genhälfte weggedacht wird, fo ;nufs düfür zur Erhal- 
tung des Gleichgewichts eine eigene Kraft :=: ^ ant 
Scheitel angebracht werden. Wenn nun jedes der 
eleichen Bogenftüqke, iii welche man die noch vor- 
handene Bogenhälfte eingetheilt hat, in Graden ='4> 
ift, und die lothrechten PreffuiLgen der nach einan- 
der folgenden BogenftOcke mit Q, i?, S u^L w. be- 
zeichnet werden: fo erfordert das^oberftö Bogenftück 

zu feiner Erhaltung am Scheitel dne Kraft » Q j 

Für die beiden erften BogenftOcke zufammen genoinJ 
men fetzt nun der Verfaffer die erforderliche Kraft 

s= ^"^ -:, für die drey erTten zufammen atenom- 
man ^ 'Z "• ^* *• > ^^^ findet hieran^ 

allgemein für di(S «te Bogenftück den lotbrechtei» 
Druck oder das Gewicht (der Vf. fagt die Schwere) 

Uogn.^ — tangCfx— I).^ ^ 

as ■ ■■ ■ ■ «ii I ■ I ■ , y 

cang p ^ 

Oder = ??L5 . 0. 

Nimmt man nämlich die Schwerpunkte fo an , wie fio 
der Vf. angenommen hat , una bezeichnet man die 
am Scheitelpunkte erforderlichen horizontalen Pref- 
fungen zur Erhaltung des Gleichgewichts mit W^ U^^ 

IF''n.Lw., foift richüg ^ = ^, fT' ^ ^±^^^ 
fp^ii ^ g+^T^ u. f. w. Nun fetzt der Vf., ditf- 

felbe am Scheitelpunkt wirkende horizontale Kraft 
j^ foUe ebenfo mit der Summe der beiden erften Bo- 
gentheile, und mit der Summe der drey erften Bogeor*) 
theile u. f. w. im Gleichgewicht feyn , wie mit dem; 
erften; diefe Vorausfetzung giebt ^=s l^'^ « JT*'^ 
u. f. w., woraus fich dann die Werthe von i?, iSi,^ T 
u. f. w. ergeben. Rec. glaubt hiergegen erinnern z^ 
muffen, c^fs wegen der zunehmenoen Werthe voa 
jR« 5, T u. f. w. nothwendig^ der materielle Bogeiv 
delTen Gewicht der Vf. hier blofs in der MittelUnig 
als vereinigt angenommen hat , vom Scheitel abwärts 
immer dicker (oder höher) werden müde, d. h., dai^ 
die ihn bildenden Steine immer höher werden müffenj 
Für (p =1 i^ und 11 == 40 giebt die oluge allgemeine 
(5)E Fof- 
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Formel das Gewicbt des iiteo oder.4often Bogao« 
theils fchon »= it öSvQ« der 4ofte Gewölbftein (wenn 
jeder einen Grad einoäbme.) müfsle alfo fchon etwa 
1 , 6g mal fo ftark lothrecht drücken und daher in 
diefem VerhältoifTe höher feyn ab der oberfte oder 
^rfte. FOr noch tiefer liegende Stellen w$re de/ Un« 
terfchied immer bedeutender, und ffir den ooften Ge« 
wölbftcin (wenn dier Gewölbbogen einen vollen Halb« 
kreis^ hildete) würde ejne nnermef$liphe Höhe er- 
lordert. Damit nun dennoch die Mittellinie des 6e- 
wölhbogens der Vorausfetzung gemäfs nach einem 
Krreisbogen gekrümmt feyn könnte, fo müfste die 
Maffe des Gewölbes nicht pur auf der unteren dem 
Waffer zugekehrten, .fondern auch auf der oberen 
d^m Himmel zugekehrten Seite conca? feyn. Aufser-' 
dem aber, daCs eine folche GeCtalt einer Brücken- 
ftrafse nicht aagemeffen , und auf Bogen von mehr als 
50** ganz unanwendbar wäre, würden ficb auch die 
Kefuitate der obigen Berechnungen fchon darum ab« 
ändern , weil bey einem wirkUchen Gewölbbogen die 
UnterftOtzungspunkte nicht in den mittleren Bogen» 
fondern in die untere Wöltiungslinie, fallen, die dann 
keine Kreislinie wäre. Da indelTen die Feftigkeit des 
Bogene dadurch beträohtlicb gewinnt, dafs man bey 
dertelben Bogendicke die gamzi Concavitat auf der 
ujoteren Seite des Bogens anbringt, fo dafs feine obere 
convex'wird, auch hier eigentlich nur von flachen 
Bogen die Red^ feyn foU.n deren Weite nicht über as^ 
hinausseht, und bey diefen die gröfste Dicke nach 
o^ugerTormel nicht über ^ mehr als die am Scheitel 
beträgt, fo kann' man bis zu folcben Weiten auch 
wohl noch bis zu Bogen von 30"" Weite, die obigen 
Satze für dje Ausübung als hinlänclick ficfaer annoh- 
men, wobey dann der Zufammenbang der einzelnen 
Bogentheile, wovon jeder 9i Grade hält, ganz bey 
Seite gefetzt wird. Der Vf. der feine Formeln an- 
fändicn nur auf fchwire Bogentinien^ nicht auf mate- 
rielle Bogen, anwendet, erinnert nur noch S. 7, da(s 
ftMgar ein durch feine ganze Länge deichförmig 
fch Vierer Bogen von 90^, wenn er nur Dicke genug 
iHlbe, gar wohl beftehen könne, wenn eleich die 
Formel für diefen Fall die im Scheitel ertorderllche 
Kraft ^= QP gebe. Das.ilt freylich aus der Er- 
Nahrung hinlänglich bekannt; aber die. bisherigen 
Sitze geben zu diefer Behauptung keine theoretjiche 
Begründung : auch ift der Satz felbft noch zu unbfrt 
ftimmt, weil man erft noch wiffen mufs, was hier 
dick gitiug fey. Der Ausdruck , wefchen man S. g 
für K oder für die Gröfse des Drucks auf das Wider- 
lag^er nach der Tangente des aufftehenden Bogens 
${id^, ift nur für die vom Vf. angenommene Stelle 
cfes Schwerpunkts richtig, die aber nur für einen 
Bö^en Statt findet ^ deiien Theile vom Scheitel 
herab immer fchwerer werden. Die Mechanik 
lehrt, dafs der Schwerpunkt des in allen Theilen 
^ichfchweren Bogens Cd in dem Hatbmeffer JU b 
uptirkalb b liegt ; die durch diefen Schwerpunkt ge- 
jeogene lothrecnte Linie könnte daher , wenn Cd eU 
nem fehr beträchtlichen Winkel zusehörte , fehr 
zur Rechten der lothrechten li o fallen , und 



cfamn köante-dw hi» angegebene Wertb von R fehr 
weit von der Wahrheit abweicjbep.;. er gilt. alfo nicbt 
für jed$n b^teUgim (nach fdner gana^n l^ange gieick 
fchweren) Boeen, wohl aber noch £ut genug bis za 
Bogen von %fm9 30 Graden« Jetzt- ^S. 8 u. 9) kommt 
der Vf. zur Betraobtnng gemauerter oder aus Thei- 
len zufammengeleeter maffiver gleicbdicker Gewölbe. 
Die Forderung der von' oben herab zunehmeodeD 
Schwere einer Bbgenlinie konnte zwar unmittelbar zi: 
der Anwendung auf maffive Gewölbe führen, wei. 
das zunehmende Gewicht in der Ausübung nur darcli 
die zonehmeede Maffe erhalten werden Kann, und 
Rec. hat defshalb oben fchon hierhergebörige Be- 
xperküngen beygefflgt ; aber der Vf. fpricht eigeot- 
lich jetzt zum emenmal von maffiven Gewölben. Er 
fpringt dabey plötzlich von der vorhergebendeü 
Theorie feftitdiender Bogenlinien ab, und ftellt hier 
einen neuen Satz auf, der mit den vorhergehenden 

Sar nicht zufammenbang. Es kommt hiernach auf 
ie Lage der Richtungshnie des Drucks an , welcbeo 
der Bogen auf die Stelle des Widerlagers ausübt, auf 
welcher der Süßere Umfang des Gewölbbogeos auf- 
fitzt; wenn diefe Richtuneslinie den innern Umfaoj 
des Oewölbbogens durchfconeidet, fo kann nach des 
Vfs. Behauptung das Gewölbe nicht befteheo; falb 
jene Linie zwifcnen den innern und änfsern UmfaDg« 
fo fey das Gewölbe hiolän^ich gefiebert; werde aber 
jene Linie eine Tangente am innern Umfange» fo 
ftehe das Gewölbe gerade im Gleichgewicht. Er ^ 
rechnet hierauf die fat den letzten Fall, alfo t^tin 
Gleichgewicht , erforderliche Dicke des Gewölbes» 
und findet för 6inen Bogen von 40^, ?om Scheitel 
herabgerechnet , die erforderliche Dicke s=: o,coi2 
wenji der Halbmeffer des finfsem Umfanj^a = 1 ge- 
fetzt wird. Weil nun,' fagt er, in der AusQbDOg die 
Bogendicke allemal vielmal gröfser genommen wer- 
de, fo erhalte der Gewölbbogen »^ a^ich bey eiaem 
durchaus gleich fchweren Kreisgewölbe , hinliogKcbe 
Feftigkeit (1^). Rec. geftefat, dafs er in diefea Satzeo 
die mathematifche Klarheit vermifst ; wozu dienen 
die vorhergehenden Beftimmungen^der erfor<ier]icb^ 
Gewichte Ä, 5, T u. f. w.? Aus welchem Grunde 
foll das Gewölbe brechen, wenn die Riebtungsliit« 
des auf das Widerlager wirkenden Drucks riurca 
den unteren Umfang des Gewölbbogens durcbgebt. 
Wohl ift es offenbar, daf$ fot die Feftigkeit defto- 
mehr geforgt ift, je dicker man den Bogen macht, 
alfo auch je weiter jene Rieht ung^lhile fica vom un- 
teren Umfange gegen den äut^ern bin entfernt ; aber 
daraus folgt nocn nichts zur Beftimmung ^i°^ 
Gren2e för den Einfturz, auch nicbls für die ßeitinj; 
mung der erforderlichen Bogendicke. Ynl^^^^r^ 
nach Rec. ErmefTen', för die hier angenommene Vor- 
ausfetzung eines feiner ganzen Länge nach gl^if^ 
dicken Bogeos von einerley Material, bis '^f^^' 
vom Vf. noch gar nichts zur Beftimmung ^^^fj^ 
eintretenden Verhältnitfes zwifchen Kraft*und Wiaer- 
ftanrfgefagt wordep. Üeberhaupt hat der Vf.» ß*^? 
Rec. Einficht, bis Üierhln feine Unterfucbimg ''<'!:" 
zufehr befchränlit, indem ^ gleich anfSoglicli die 
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eiazelnen Bogeft'tV^^ nur'in Bezug auf ihr BeftreUen 
zur Umdrebuog um ihre jedesmalige UnterftQtzungs- 
punkte fMtrachtet bar. Sey der AoweDduog auf ftei- 
xierne Bogen kommt aber auch dais Beftreben der 
einzeloen materiellen Bogenftücke, längs den BerOh-' 
ruoesfläcben abzugleiten, in BietractUung. Hierbey 
vrirKen die Steine keilförmig, und der daraus ent- 
ftehende horiiontale Seitendruck nimmt vom Scheitel 
herab bis zu einer gey^itten Grenze zu. Diefe Wir. 
kangsweife ift zu wichtig, als dafs fie Qbergangen 
weraen dOrfte«' Der Vf. läfst nun einige Sätze Q^er 
die Brechbarkeit der Materialien folgen ; wobey er 
aucb felbft Vorrichtungen zu Verfuchen darüber an- 
giebt. Dann kommt er zu einer wichtigen Aufgabe: 
Alan denke fich die Mittellinie eines maiGven Bogens 
von gleichförmiger Schwere uml Bcecbbarkeit mit 
hinlänglich feften Widerlagern ; das Zerbrecbungs« 
naoment fey ttberail für oiefen Bogen gleich > grofä 
und durch die Erfahrung gegeben ; wenn fich nua 
aber diefen Bogen eine gegebene Laf^ hinbewegt, was 
für einen .Eindruck wird diefe Laft in den Bogen ma- 
chen, und welche Bedingungen werden Statt finden 
xDülfen, "wenn der Bogen oicnt einbrechen Ibll? Er 
jaimmt hierbey vier mögliche Brechungspunkta an,^ 
nämlich di« Stelle, auf welche die Laft unmittelbar 
druckt, dann die beiden Endpunkte, wo der Bogen^ 
• aiuf den Widerlasem ruht , und noch einen Punkt 
swifchen der Stelle» auf welcher die' Laft liegt, und 
dem entfernteren Widerlager« Die Beantwortung 
c^iefer Fräs«' griUsdet der Vf» auf die Vorausfetzubg, 
dafs des oogens eigenes Gewicht auf die Aenderung 
feiner Gdftalt durchaus keinen Einilufs habe, und dalS 
diefes fcbon vorher, wenigftens für Bogen , die nicht 
über 50^ betragen, von uim bewiefeo worden fey. 
Kec. bat fich Aber diefen Beweis oben erklfirt , Qnd 
mufs bier noch. einmal widerhoien, dafs er diefen Be- 
weis in dea Vf^. Vortrags nicht findet. Bauete man 
eine BogenbrOcke voa Holz , aucb ohne beföndere 
Rflck^cbt-auf kunftmafsige Verbindung ihrer Theile, 
fo mofste folche hiernach, wenigftens 6ey hinlänfi|- 
lieber Heftigkeit der Widerlager 1 allemal fflr Geh 
felbrt hinlflngllche Stabilität haben, wepn fie z. B. auf 
eine Länge von aooo Fufs einen Bogen von z. B. nur 
lo"^ bildete; diefes wird doch der Vf. nicht behaup* 
ten wollen? Sogar wire nach des Vfs. Satze die Sta- 
bilität des Bogens oder feine Sicherheit gegen das 
Eiobrecheo. um to. mehr bejj^.Qoidet» je weniger Orade 
der Bogen in fich fafste, äl& je gröfser, bey einer be-' 
ftimraten Bogenweite, des Bogens HalbmefTer, folg- 
lich auch J4 flacher der Bogen wäre. Indem Rec. lo 
offenbar unrichtige Ri^fultale aus des Vfs, Behaup« 
tung ableitet, würifcbt er lieber. deJTen SpblQffe ganz 
mlfsverftanden, als wirkliche IrrthOmer aufgefunden 
zi^ haben. Kann übrigens vorausgefetzt werden, dafs 
d^r BrOckenbogen für fich vollkomnieoe Stabilität 
h^be, fo dafs nur noch von der- Wirkung der Ob«F 
d^n Bogen hinbewegten Laft die Rede feyn könnte, 
f(^ roufs man in Hinficht auf diefe letztere Unterfur 
cbiang dem Scharffinne des Vfs. Gerechtigkeit wider- 
fahren laffen. Wenige K^ftler mischten wohl eine 



folche Gewandtheit im Calcul babea, als hier der' Vf. 
zeigt. Bezeichnet man die Entfernung der Stelle, auf 
wekher die Laft Q liegt, von dem nähern Widerla« 
ser in Graden mit ^ und von dem entfernteren mit 5; 
den zugehörigen Halbmeffer des kreisförmigea Bo«» 
gens mit r und das ^u^s der Erfahrung als bekannt an« 
genommene Brechungsmoment (das Product aus dem 
in einer. gewii'fen Entfernung von einem angenomme- 
nen Querfchnittewm Zerbrechen erforderlichen Ge- 
wicht in diefe Entfernung^ » If^^ fo findet der Vf. 
fflr das Gleichgewicht dee Drucks mit der Brechbar* 

2}V (Sin.(|?) + 5&)) 
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»• Cof. l (^ — <p\ Sin. (p. (Sin. J 5)* 

fcheint fchon der Natur der Sache angemeffen zu feyn, 
dars die nachthdligfte Stelle für das Auflegen de^ 
Laft Q in die. Mitte zwifchen dem Scheitel und einem 
der Widerlager falle, oder dafs ftr ^»f (^ + ^) 
der Werth von Q ein Minimum werde , und eben 
diefes hat auch der Vf. in mehrern fieyfpielen durch 
Proberechnuogen gefunden. Diefes^ Kefultat dient 
daher der Richtigkeit der Rechnung noch zur Beftä* 
tigung. Setzt man den ganzen Bogen ^ -|- 5 spi « , fa 
würde hiernach ^ » | « alfo 5=1«. J^urch diefpr 
Subftitution findet Rec. das Minimum von O, auf 
welches hier nur gerechnet werden darf, alfb 

Grenze d^ Tragvermdgen» = i:i^°'^" , IfT. 

,iDer Befekluf* /olgt,^ 
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SCflONBRÜNSTB. 

Hannover , b. d. Gebr. Hahn : lUacbith , ein 
Trauerfpiel von Skakfpean, flberfetzt von £foh. 
Friedr. Wük. Möller. 1810. J57 S. 8. (i8 gr.) 

Von allen Shakfpearifchen Schaufpielen ift keine 
fo oft ins pentfche überXetzt und zum Theil fOr die 
theatratifcbe Aufführung bearbeitet worden, als das 
gegenwärtige. Bey allen lag die profaiJcbe, zuerft von . 
iFuland gelieferte, und nachher von EfA^Umrg übeiu 
arbeitete, UeberfelzuDg Mm Grunde^ der man wenig- 
ftens nicht nur das Verdienft der f rüheni Eatftehung^ 
fondern auch der faft durchgänglgpuTreu* und Rich- 
tigkeit zugeftehn wird. Unter den nachherigen Ver- 
fuchen waren unftreitig die von BtLrger tmd SckUter 
Semachten die gelungenften. Beffer aber noch war • 
ie Ueberfetzung in Jamben, welche der ProfelTor 
Heinrieh Fofl zu Heidelberg im Jahre igia von diefem 
Trauerfpiele gab, und die fofaon in diefen Blättern 
mit verdientem Lobe angezeigt ift. In eben dielbm 
Jahre ift nun auch die vorliegende Verdeutfchung er- 
fchienen, welche gleichfalls in Jamben ift, und von ^ 
Seiten der Genauigkeit zwar wenig zu wünCchen üb- 
rig läfst; in Anfebung der Gefchmeidigkeit hingegen» 
bey der nicht feiten vnftdfsigen Härte der Verfe, jener 
nacbftehen mufs. " Da beide faft zu gleicher Zeit er- 
iichienen find, fo würde man diefem neuen Ueberfetzer 
vielleicht Unrecht thun, wenn man ihm die Benutzung 
der letztern Arbeit zur Laft legen wollte » obgleich 
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manche eiozeloe Stelien faft wörtlich zuIatnmeDtref- 
Cen. Zur RechtfertigUDg jeoes (Jrtheils wird es hier 
genug .feycf, ein oaar Steilen In beiden Bearbeitungen 
zufammen ^u haften* Im erften Akte wird die Rede 
der Ladjf Macbeth von Hrn» Mütter fo aberfelzt : 

Der Rabe, relbft ife heifcr, 
Der aiik?ScliZ€ Dancani unglQckfeleen Eintritt 
lo meine Bar|(. Komrat^ kommt, ihr Geifter, die 
Ihr Mordge4aokeo pflege, eatweibc mich hier» 
Und füllt mich voll, vom Wirbel bif zur Zehe« 
' Von Srgfter GreuCamketc! Verdickt mein Blut, 
Verfperrt den Weg und Zugang zum Gefühl , 
• Drfft kein HeimCachen vreibiioher Natur 

Den grimmen Vorfatz breck*, and trete twÜphea 
Ihn und die That! 

An meine Brdfte kommt, und meine Milch 
lÜehmt gegen GalU bin, ihr MordgehQlfen , 
Wo immer anoh in uafiehtbam Geftaltea 
Verderben ihr Vollbringt! Komm, dicke Nacht, 
Und hüll dich in den fch warten Rauch der Hallet 
' Danvic mein Dolch nicht fch\ wie er verletzt, 
Noch dtiTch d*ir Ficiftermfa graunvolUn Vorhang 
Der Himmel blicV» aad ruEe, Halt! 

< 

Diefe nSmlichen Worte lauten io der Voßifchen Ue- 
berfetzung (o : 

Selbft der RaV ift heiler. 
Der den vtrhangnifsvollen Einzug Duncane 
In mifer Haut ankr^chzt« Kommt all* ihr Geifter» 
Die Mordgedanken fa*«, entweiht mich hier! 
Füllt mich vom Wirbel bis zur Zeh, randvoll, 
Mit wilder Graufamkeit! Verdickt mein Blut, 
Sperrt ieden Zoeang, leden Pafi der Reue, 
Damit kein Stich dar kebrandeo Natur 
Erfchattre meinen graCiiichen Eotrefalufs, 
I^och Frie4en lege zwifchen die VoUftreckoog 
tjnd ihn! An meine WeibetbrOfte komnat. 
Tauscht meine Milch mit Galle, Morddamonen, 
Wo ihr aU onfichxbare Wafen auch 
l^aurt auf Naturverderb I Komm, dichte Nacht, 
' HtkA halle dich in düftern Hellend ampf! 
Damit mein Stahl nicht fehe wo er trifft, 
I>¥och durch^deo dnnkian Schlei*r dar Himatiel blicke. 
Und halt! haUl rttCe. 

0ne andere Stelle » die zur Vergleicfaung beider die- 
nen kann, fey folgende Rede Macbeths in der fieben- 
tta Scene eben^ieres Aufzuges , welqjbe in diefer 
neuen Ueberfetzung fo lautet: 

yfiiiiU abgathao, fo wia*a gacbaa ift, dann 

War'* gnc« as eefchShe fchoell : könnt* ihre Folgea 

Die Morddjat Feffeln , und mit der Vollbringuag 

Die Beut' ergreifen ; dafs nur diefer Streich , 

Abfchlöft und aadigce die Raohnang hier, 

I^ur hier, auf diefer Untiafe der Zelt: 

Umi Drüben möcht «s feyp. ^och in den Fallen 

ErFolgt ftetf Urthcil liier, daft wir nur. geben 

Blutigem UaUxxiebc, der wiederkehrt, 
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nt felbft za fchlafen: Dia<jrarachtigkait 

iicbt die Befcandtheil* uoferf herben Gift] 



Uni 

Reicht die BeUandtheil* uoferf her beiTGiftkelchf 
Den eignen Lippen dar. lEr foUta zi^efach 
Hier heilig feyas einmal, weil ich fein Stocefreand 
Bin, und fein Unterthan; dafiii,.ab fein Wirtk. 
Der feinem Mörder ThOr und Thor varfpcrren, 
laicht felbft den Dolch ziebn follte. Ueberdejo 
Hat diefer Duncan Ach fo mild erzeigt. 
So rein fein grofaea Harrfcherame verwaltet, 
Dafi feioa Tugendao , wie. Engel, werden, 
Polaoneuzungig, rufen dreyfaä .Wehe 
Ueber den GrSuel feiner WegrafEung; 
Und Mitleid , wie ein naktes Neugebornee«' 
Schwebend durchi All, oder die.Chernbim» 
Getragen von der Luft oniiohtbatn Roffeo, 
Die Unthat wehn in jedes Aug\ bie ThriQ0a 
Den Wind ertranken, Keinen Sporn hab ich» 
Mein Vorhaben zu ftacheln, denn allein 
Unbändigen Ehrgeiz, der (ich ßberfpringt. 
Und fallt jenfeu dea Ziele«. ^ ^ ' 

Diefe Rede wird irf roffens Ueberfetzung, mhcAj 
leichter und gefchmeidiger» fo gegeben: 

Wffr'e, wenn gethan, auch abg«than: gatvirStU, 
Man tbit eir fchlennig.. Wenn der Meuchelmord 
Die Fohlen hemmen könnt* im Flug», and hafchaa 
Durch fein VolUiehn ein gut Gedeiiin. fo dafa 
Der Streich dat Eint - und - Alles wSre hier, 
Kur hier^ aaf diefer f«ichten Fürth der Zeit — 
Wegfpiingeo wollt* ich über's könft'ge Lebea! 
Docli foIcUe Thaten richten ßch fchon hier^ 
Die bloVge Lehre, die wir andren geben, 
F-Ilt, kaum ertbeilt, auf des Erfindcrf Haopt; 
Dia gleiohaaifjMndende Gerechtigkeit 
Setzt uns den eignen Gcftkahsb «n die Uppatu 
Er wohnet hier in doppeltem Vertrann; 
Erlt weil fei« Blotsfreund und Vafall ich bin, 
Zwey ftarke GegengrOnde! Dann fein Wirth' 
Der feinem Mörder fehliefsen foll die Thor. 
Nicht felbft däi Melfer fahren. Ueber daa 
War diefer Duncan ein fo milder HerrCcfaar, 
So makellos in feinem gtoEien Amt, 
Dafs feine Tugenden. Schutzengeln gleich. 
Anklagen werden mit Pefauuentungen 
Die HölleoCuade feiner Wegvaffuag; 
Und Mixleid, wie ein naktes, naugeboroea Riad. 
- Im S(urm her unter fahrend, oder wie 
Des Himmels Cherubim auf nnrichtbaraa 
Ltiftroflen reitend , diefe graufe That 
In )adee Aage blafen wird, hH ThrSnen 
Vm Wind erfaufc Ich habe keinen Spnr«, 
Uiu meinen Plan zu ftacheln; als allein 
Den Ehrgeiz, der fich felber übarfprin«. 
Und jenfeitf niedertaumelt. 

_ Wenn nun glefch diefe Ueberfetznos wefentlicb! 
yorzQge voi" jener befitsty «ud die Härte der Vertf 
in Ihr glocklicher vermieden ift • fo kann man do 
noch Ho. mHer's Arbeit Sorgfalt und Genauigkeit 
nicht abfprechen , und* ihn daher za aadexn ähnlicbta 
Arbeiten tnft Recht ennuntern. 
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T E C H N O L O O I &. fOr die Forrferan|( , dafs lämintlicfae Schrauben ia m. 

MOHCH.»,b. Lindauer: TkeorU der Brückenbogen, iuT«h'iHTh«Ä?[L^„^f'^fLT'°f"I.'* ^J*" f»^*"f 

2- n'it'^v '/"''»"» p^r«^*'« »" ^'««^ *''"• meTfer der Schrauben z uad der fOr iedeo Kraoz er- 

bsge» Größe. Vo« Georg Retchenbach u. L w. forderlichen Anzahl von Scbraubei « di oSJb»^ 

( B*7-««i.y> ibr fa Aiim. 335- «i*»*ro«A«wB Rtoe^an. ) j.« J ; «/U^^, Jetzt jft «lies zur onmlttelb«»h 

J unmehr kommt d«r Vf. feiaem Zwecke nSber. Anwendung der für das Tragvermögen eines aus iat- 

^ Er {chlägteiferneBrQcken vor, wo die Brücken- eben ^ifernen Röhren zufammeagefetzten Bogens u- 

ftrafse auf Bogen ruhen folJ. die.aus zufammenge- fundtotn Formd Q==iZ.__(ii!liil±j^»lJl 

fcfarobenen eifernen Rohren befteben ioilen. So lehr r ^ Cof.f (^— <j)).sin.©.(Sio »&i" 

(ich diefe Idee jedem, der nur einige mechanifche rorbereitef,diedaonfarip = ;|fl( und 5 = ^« angewendet 

Kenntniile hat, augenblicklieb empfebien mufs , fo wird. Fürr = 4poS «^45 und b^%'' findet mUi 

Yiele Bewunderung verdient auch die ^Pünktlichkeit hiernach das Tragvermögen fpr die fchwächfte SteUi 

und Schärfe, womit er die wirkliche Conftruction ^ |K^, 44 Zentner. Sechs folche parallele Bogen war* 

feiner Theorie anzupaffea fucht, und die in der That den alfo fchon iipo B. Ztr. zu tragen vermö^p , alfj 

allen Baumeiftern zum Mufter und zugleich zur Be- gewifs fchon mehr» als das doppeUeGewicfatvoa drer 

lehrung dient, wie Theorie in der Ausübung nQtz* der ftbwerfteii Frachtwagen, Aber der Vf. tordett 

lieh werden kann und was man durch fie gele^et mit das Tragvertnögeh foUe nie weniger als das zthnfache 

Hioficbt auf manche unficliere Vorausfetzung in der vom Gewicht der gröfsten Laft betragen.. Die Gt^m^' 

AusQbung wagen darf. Die abfoiute Feftigkeit von de, wekhe er für diefe ftarke Forderung in der Vot- 

fnftteimäKigem Gufseif^n beftimmt diefergrofseKOnft- rede und in de^r Schrift felbft (S* 30.} anführt, febet- 

1er, auf deffeo Autorität man in folchen Angaben .nen eine fo aufserordentlicbe Vergröfserung nlcbt 2b 

wohl bauen darf, für eiferhe Stabe zu 1 Q. Zoll ftark, rechtfertigen , vielmehr legt fie Mifstrauen in die Ao- 

auf 767 Bair. Zentner, und für eben fö dicke eirerne wendbarkeit der vorgetragenen Theorie. In dar 

Stäbe von mitteimäfsig gutem gefchmiedeten Eifen zu That fcbeint. fie auch Aec. jenes Mifstrauen zu ve#- 

3 X 76I £= 329 B. Ztr., beides nach feinen eigenen Ver- dienen » welches in den oben gemachten Erinnerun- 

fucnen. Hieraus findet er das Zerbrechungsmoment gen begründet ift, nämlich in dem Umftande, dafe 

(wenn der Ualbmerf^ der Röhren bis zur Mitte' der der Vf. jeden Bogen für (ioh als un Oleichgawichfie 

Wanddicke gemeffeo in Zollen =: h und die Wand- beftebead anficht. Vielmehr wird der Theil vomGa- 

dicke Ä= a gefetzt wird) ä 480 a&*, alfo in der obi- wicht des Bogens« welcher auf jede dar angcnomma- 

gen Gleichung für Q den Quotient 1^ = ll^Jl!^ ««« BruchftelTen mitwirkt, fchon als eine auf den Bo- 

* ^ ^ r r gen gelegte Laft betrachtet werden muffen, und bey 

wo dann auch r in ZaUen ausgedruckt fayn mOfste. dem grofsen Ueberfchufs der Tragkraft, welchw* 

Weil aber r gewöhnlich in Fufsen ausgedruckt wird, hier verlangt wird, dient es zur Sicherheit der Reoh- 

iind er felbft diefe Vorausfetzung bevbehält, fo mufs nung, wenn man dafür die Hälfte vom Gewicht des 

man in gedachter Gleichung la .r ftatt r fchreiben ; ganzen Bogens in Rechnung bringt. Ift alfo diefes 

und weiiman daffelbe RefuTtat erhält, wenn man r ganze Gewicht s= P, und der nach obiger Theorie 

im N^Dser in. Bezug auf Fnfsa ftabeo läfst, dafür aber beftimmte kleinfte Werth von Q= Q'» lo hätte maa 

im Zähler 40 ftatt 48O fchreibt» Co giebt diefes dem Q» Q' — P. Wäre z. B. der ganze jo6 Fufs lanm 

Vf. Anlaf<» zu fagen, A^M eigifUliche Zerbrecbungs- Bogen =500 Ztr., fo wäre hiernach fein Tragvermö^ 

moment If^ fey (weil a and b in ZoUen, r aber in gen nicht = 183.44 Ztr., fondarn s 183,44 250 es 

Füfsen ausgedruckt feyn {oU) = 40. afr^, welches beiläufig ^ 67 Ztr. Nähme man aber b doppelt fd 

aber offenbar »aii;#a/KcA Ztt nehmen Kt. Er nimmt grofs als vorbin dJ.s= j 6 Zoll, fo würde Q' = 4. 183,44 

nun für alle Röhren eines jeden Bogens die Wand- = 733,76 Ztr.,^und P.ä a . 250 =.500 Ztr., alfo 

dicke zu I Zoll 9n, und fordert, dafs fich nach Ver- Q = 733,76 — 500 = beyläufis 234 Ztr.; alfo für 

fchiedenh^it der Bogen aar der Durcbmeffer der Roh* 6 folche Bogen :r= 1404 Ztr. Man könnte auch her 

rito ändern foWa. So wird alfo/j^s40«fr^ DieEot* dem einmal feftgefetzten Werthe von b ftehen Reiben 

fernung der Schrauben, welche durch die angegoffe- und die Vergröfserung der Tragkraft durch Ver^öl 

fien Kränze durchgehen, von der Röhrenaxe fetzt er fserung der Dicke der Röhren wand erhalten. Aber 

in Zollen ein - für allemal sc i -f a,5 > und findet nun der Vr. bemerkt f^r richtig, dafs es überhaupt am 

A. L. Z. 1811. DrUUr Band. (5)*" vor- 
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Torth«ilbaft6ft«i fey , di# ^^öfsere Tragkraft daditr«!»^ 
^tL\g€wknn^^ dafs niao jedesonal zwey Bogen ob^er 
^ttiaoffer legt uodfolcbe diirch Sproileo mit eioander 
verbindet* Dem anteren, der grufsere Stärke nötbig 
bat, giebt er eiiieB kleinexiea Darchmeffer als deas 
oberen tuid fiberdiefs weitere Rölureo. Die aligeoiei- 
ne Fosmel fQr daa Traffverm^gen diefeij;; Aber einan- 
.iler gelegten Bogen wird aus der vorigen leicbt abge- 
leitet, und diefe g$ebt ftatt der obigen iioo Ztr. in 
~<tem' angenommenen Beyfpiele jetzt '5043 Ztr. Trag- 
'fc^aft, ytrclcbe den Druck der 3 gröfsten Laftwagen 
niebr ala 10 Mal enthält. Eine aufder Brücke gleicft^ 
fftrmsg vertbdlte Laft , fo dafs in gieicben Entf ernun- 
^gen von den Widerlagern gleiche Theüe der Laft au^ 
(Enen , bat nach des Vfs» Theorie gar keinen Bezug 
auf das Zerbrechen der Bogen , fondern nur Bezng 
aiif die Widerlager. Ea bat daher aucb eine erofse 
Menge von MeDfcben, von Reitern, von wagen, 
von ilanonei) «• i. w», wenn foicbe gleichförmig 
tfüf der IlrQcke vertbeilt find , wenig Einflub aiS 
4^9 Einbrecben« Wenn aber eine fo ftarke Bela- 
ftune mur auf der einen Hälfte der BrQcke ange* 
^bracht ift , fo kann fie doch nicht anfser Rtebnung 
bleiben, und diefer Umftand ift von gröfster Wich- 
t^keft, da nach des Vis. eigeflttrDarbeUunc eineifol- 
eiia Bebiftung auf der cineD Hälfte einer göTufs brei- 
te» Braeke an 3550 Zentner betragen könnte, fo diifa 
man nuriaoob Q '^ SfHi "^ ^S9^ ^^^ bejlänfig 
as 0500 Pfd. Cataen könnte. Aber aoch diefe Trag- 
kraft wäre voUkdmmnti hinlänglicb. Der Vf. kommt 
nunmehr zur Beftimmung der zu den Widerlagern er«, 
forderlichen Maffe, damit fie dem V^rfehieMn bin- 
UngUcben Widerftand zu leiften vermöge. Die An- 
wendung auf obige 106 FoCi lange und 36 Fui^ breite 
BrOeke giebt das erforderliche Gewicht eines Wider- 
lagers beyoahe b 77^00 Ztr. Endlieb nimmt der Vf. 
soch Rückficbt aur die Wirkungen, welche die Ver- 
fcbiedenheit der Temperator zuir Folge hat. Nach 
den von ihm felbft an|efteUten Beobachtungen beträgt 
die Ausdehnung für jeden Orad der Temperaturän* 
^dtrung fflr einen Bc^en von der Länge L aus Gufs- 
iBifen 0.00001376 . X. Wegen üolcher Längeoädde- 
mog möffen 4it Bogen abwechfelnd ftelgen und fin- 
ken^ den (bbädlieben Folgen hiervon fucht der Vf. 
dadurch zu begegnen , daCs er fckiefe Sprofüen in der 
Verbindung dtr (X^tr einander liegenden Bogen ver- 
meidet. -Zuletzt giebt diefer böcbu vorfichtigeKonft- 
ler noch AnleUnng zur Prüfung der ganzen bisheri- 
gen Theorie mittelft Verfuche im Kieinen. Hier- 
näcbft foJot eine umftäodliche Anleitung zur zweck- 
mäfsigen^ier vorftebenden Theorie angemeffenen Con- 
iTtructioo der ganzen BrAcke , welche durch dazu ge- 
börige trefflicbe Kupfer biniänßlich erläutert wird, 
l^cb. beK^sefüglten Material- und KoftenüberXcblägen 
belaufen ficb cUe Koften zu der gedachten 306 Fofs 
langen BrOcke mit 6 Paaren von Bogen auf 151703 fl. 
Dihne dte Koften der Bflftung und Zufammenfetzung. 
Letztere find nicht unbedeutend und Reo. wflrde da- 
ber die jEe£ammten J^often auf nicht viel weniger als 
170000 n. antchbgen. Am Ende des Werke m nocb 



eioo eigene Abhandlung Uir dU F^rm^ng itr Bäum 
ZUL etfemen Brücken angehängt , worin den Vorftebero 
folcher Giefseri^en febr lebrreic^ei' Unterricht etibeih 
wird. In der That TnOchte die Erinnerung, dafsv die 
•B oh re n ni e ht mit der hier oOihigen Präcinon , befon- 
dersin AnCebung der angegoffenen Kränze, von den 
Eifenfchmelzern geliefert werden möchten, die wich« 
tigfte feyn, wdche man in Bezog atrftMe Aosföhrung 
einer folcben Brfickeoconftruction machcfn Köoote« 
-— Uebrigens verdient der wOrdtge Vf. fflr die Be- 
kanntmachung diefer Schrift den Dank des Fubli- 
cums, da fie, aucb ohne Bdckficht auf die keineswegs 
unthnnliche, aber doch immer (in den Augen des Rec«) 
höchft fchwierige Au^fähreng der hier vorgefcblage* 
nen^Brnckenbogen fo viele nützliche Unterfnchuogen 
und Angaben entliält, dafs ihr Studium Jedem eoa* 
pfbhlen werden kann, dein es nm grSndliefae Kennt- 
nifs der Natur der Bogenbmcken nberbanpt zu thuo 
11 (« 



NATUftGB8CH4CHTB.. 

Pahis, b. Levrault, ScböU u. C: Tableau meth$il 
qm dis Efpices fninirales^ ixtraii du Traitt de Ml- 
niralogie deliJonßeur Bautf^ et augrnenti dis non- 
Vit! es dicouveries ; auquet on a jointTihäicaHoH dis 
giffimens de cbaque e/pice et la defcriptian aMgU 
de la coUeciion de miniraux du Mußufn tBtJiom 
nah^reüe; par g. A. H. Lucas. 1*^ Partie. igo<. 
Mit Hauif's (wohjgetroffenem) BildnÜTe. 8- 6 ^ 
f kr.) 

Deir in feiner ganzen Autfflhrlicbkeit mitgetbeihe 
Titel zeigt den Freuaden der Mineralogie , was fi< 
ficb von dem voriiegenden intereffanlen Werke del 
Hn. Lmcos zu verfprechen haben. Es ift'ia ewej' 
facber Hinficht Wichtig: denn es ftelk nscbt nur 
alle neue Entdeckungen und Fortfcbritte in der Wif- 
fenfchaft von der Periode an dar, wo der TVüiti i^ 
JUinSfalogie des Hn. ßäuy erfobicn , foodero es ift 
denjenigen Naturforfchern , welche dir fo rdcbhatti- 
gen Sammlungen des naturbiftorifchen Mufeoms zv 
Paris ftttdieren wollen , Ton dem gröfistee Nutiao, 
indem es zngieich eine Btfcbreibung der* vorzflgüch' 
ften, in jenen «^Sanmifaingen t'orhandcflen Exemplare 
liefert. ^ Das Ganze zerälit iit zwey Abtbeiluogeei 
wovon die erfte -* die fyfteniatiCciie Ueberficbt der 
Mineralkdrper -» der Gegenftand 'dielev Aazeige iff* 
Die Beftimmungen und Beft;breibtuigien der Gattoii- 

Sen find alle nnv^n Baup und mit^ftatei^ ROekfiebt aaf 
ie neueren Entdeckoogen. Diefe Abtbeiluiig um- 
fafst zugleich eine abgekürzte Derfteltoog der Me- 
thode mmt/^s; eine Ueberficbt der zum Elrtoennen der 
Fotfiliep angewandteti Kennzeiehen; das Miaeralfj* 
ftem nach feinen Klaffen, Ordnunnft, Oefcblecbtern 
und Gattungen ; eine CbarakteriftiK Ümmlliciier Gat* 
tungen und Angabe aller denfelben angehörigeo Vi* 
rietäten und Arten ; eine Befohreibung der regeJml- 
fsigen Formen und ein doppeltes Regifler, das eiM*- 
über dio bp Werke abgetaandelten Artikel 1 das as- 



^%x '^ ^ Nam. 33^. DECEMBER igii« s 78^ 

dere : 'um diebefehridbetieBiMioeralien , nacb den cor- Härte auf eine fehr. beftiminte Weife von anderen Oat- 
T^jpondJreBden Numern' der Schränket jm Mufeum tungen gefondert,' kann um fo weniger dem dichten 
aurfinden zn können. • Feldfpatb auch nnr nahe gebracht werden, da er» 

gleicli der Wacke, einen ifebergang In Bafalt bildet. 
Was die wicbtigrten Abänderungen und Neue- £arff6/mi^ und 5/raA//?Wii werden vereinigt , was wir 
mncen betrifft, wjelcbe Hr. jETotfy feit der Herausea- durchaus nicht billigen können. Der CoccoliA ift 
be i^ines TraiiS vorgenommen und welche vom Vf. nichts als ein körniger jtueii. Der ArendalHh gehört 
in dem vorliegenden Werke aufgeftüirt werden, fo dem Epidot an. Den S^hn findet man jetzt unter 
bemerken wir daraber folgendes: den Titamrzeü. Mit dem PrechnUe werden der Crnr- 

photitk vom Pic d'Eredliz in den hohen PtfrenHen uod 

Die erfte Klaffe — Subflances addiferes -« ha>ei- der fogenannte flrahlige Zeolith aus dem ZweybrÜcki- 

ne nene Ordnung S. a* Obres erhalten. Es finden iSkh fcken zulammen geftelit. Unter den Varietäten der 




ftailifiren» dielein concreter Form. Die zweyte wurden neue Abänderungen, d^ regelmäfsigen Geftal- 
Ordnong. machen die Subfiances addiferes terreufes ten entdeckt. Auch in der lUaffe der Metalle find 
aus. Zur erften derfelben aogehörigen Galtungen, wir auf mehrere Beiiefatigungen und Zurätzegeftofsen. 
xüm fpäthigen Katkßeine, werden mehrere Mineralien Das H^elßgÜttigsrz wird als ein filberbaltiges Gemen- 
als Arten und Varietäten gezählt, deren Grundmi- ge von j&/«y und £jNf/!?g/aiiar angefeben. Die BUyniere 
fchuag Aiit der des genannten Fofßls nicht ganz iden- dflrftemit detaPtomi arfimi vonS/./Vteidentifcbfeyo. 
tifch ift« Sonder BUterffath^ der Dolomit und der Das Grem- und das SckwarzgÜltigerz werden mit 
MmM; fie werden fämmtlich unter der cl^aux earbo' dem FtMerZ vereinigt Das Schwarz * BUperz '* " 
miie magnißfire hegriiten \ die chmx carbonatie ferro- nur eine Abänderung vom IFeyi -Bleyerze foyn 
rnangan^fire^ das fer fpathique und die cbaux earb. ^hierin ftimmen wir dem Hn. Hauyehetx fo wfuig 
firrifhre. Vom J^atit (chaux fhosptiatie) wird eine als wenn er das Bunt • Kupfererz nur als Varielä 
neue Formen * Varietät aufgeführt Karfiens Moro^ Kupferkiefes will gelten laffen. Beftandtheile und geo* 
mit (man hat diefes Mineral neuerdings auch in der gnohifohes Verhalten bringen zwar das Weifs- und 
Gegend von Nantes entdeckt) wird als blofse Abän- das Schwarz -Bleyerz einander fehr nahe» es bleibt 
derung des Aoatits ängefehen. Bey dem Tatk-Ge- iodeffen dem letzteren zn viel Charakteriftifches, als 
fchleckt indet üch eine neue Gattung, die koUenfaure daft man ihm die Stelle einer Gattung ftreitig machen 
Talkerde von Caflella- Monte im Piemonteßfchen. Die. könnte. Was ferner das Bunt- Kupfererz betrifft, fo 
Verbindung der Flnßßure mit Kisfeh und Tkonerde ift uns bis jetzt nicht einmal ein beUimmtes Ueberge^ 
meeht ein eigenes Gefchlecht aus; die einzige dazu hendeffelben in den Kupferkies vorgekommen. AI- 
gehörige Gattung ift der Topas (Silke fluatte alumi- [es vras zwifchen beyden Gattungen ftatt findet, dürf- 
neufe). Die zweyte Klaffe machen die Subßances Ur^ te eine Annäherunsr des Kupferkiefes zum Bunt-Ku« 
reufesma. Sie hat einen Zuwachs von fünf neuen pferer^e feyn, welche durch ein fehr ftarkes Anlau- 
Gattuogen erhalten, den Apophyltüh (kkiiophtalmit), fen bemerkbar wird. Uebrigeos ift das letztere Mi- 
die tabradorifche Hornblende (Hyperfilne), den Skamo^ neral durch die Ejgent&ümlichkeit feiner Farbe, fei- 
lith ( Parauthine^ von AbildgaarAunter den Namen ita- nes Bruches, feiner Weichheit und Müdigkeit unge- 
pidotith und' Mieareüe befcbriebcn^ , den Spodutnene mein ausgezeichnet Dem Roth -Kupfererz ^ welches 
(Triphane) und den Pinit. Mehrere bis jetzt als Oat- die Benennung Cuivre oxydnli erhält, wird das Zie^ 
tungen betrachtete Mineralien haben ihre Stellen ver- geterz (Cuivre oxydult Urreux) untergeordnet. Zu 
loren und find mit älteren langft bekannten X3attun- dem Eifen^Gefcklechi find zwey neue Gattungen bin- 
eea vereinigt worden. So macht der Kaneelßein (in zugekommen, das ti^ürfeterz imd die blaue Eifenerde. 
Werner' s Syftem bildet jer die dritte G^jitung des Zir- Auch beym Zink- Gefehlecht findet man eine neue Gat- 
con.GefcbJechtes)nur eine Varietät* üSs^Zirrow aus; tung, den kohte^tfanren Zink aüfgefteJlt Man war 
Die Tilefie ift nebft dem Jichuirget dem Diamantfpaih bisher noch nngewifs über die Exiftenz diefes Mlne- 
beygefellt worden un* der Gattungsname beifst jetzt rals, feitdem es aber durch Smithfon It Sommsrf et wnd 
Corindon. Dev Pleonafl(Ceylamit) ih nichts vieWet eU anfserdem auch in Kämthen aufgefunden worden, 
eine Varietät des Spinells y die am Vefuv aufgefunde- find alle Zweifel gehoben. Das Schwarzerz (Manga-^ 
nen Kryfralle von purpurrotber Farbe beweifen die fttfe fulfuri) ift als Gattung unter den Braunfteinerzen 
Identität zur GenOge. Die bisher im Anhang aufge- aufgeführt. Als neue Gefchlccbter find hjnzugekom- 
föhrten Smaragde aus den Departements der Loire, nien das Tantatum und das CeriUm. Anhangsweife 
Saone und Loire und der unteren Loire, find als echte werden aufgeführt : Aäochroit, ConU, Crocalit, Colly. 
Smaragde erkannt und mit der Gattung diefes Na> rit, Lentrit, Natrolith u. (. w. Femer in einem be- 
mens vereinigt worden. Kolophonit und P^rop gehö- fonderen Anhange die Metecrßeine unt^r dem Namen 
ren dem Granat an. Der Klingßein wird nur als Va-' Solides. 
natät des dichten Feldfpathes betrachtet, aber mit Un* 
recht; denn der KL^ durch Farbe ^ Glanz, Bruch und 

VER- 
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PahiS » t* LenQrniant : Lettres iniditis de MirstbetMu. 
• Mimoins et exiraiU de Mimoires tcrttg en 178t, 
1782 et 1783? dans te cours de fes Proch de Pon- 
iarlier { cn jr6habiIitatkiA ) et de Provence { en fepa- 
rsiUou) av£C fa femme* Le toot faifant Snite aux 
Lettres ecrites du Donjon de Vincennes, depais 
1777- j^^^q^'^ 17W. jncluf. publies par^S^. F. Fitr^, 
ancien Employe aux Miniftcre des Relation«? ex- 
tferieüres. i8c6. XII u. 484 S. gr. 8. (2Rthlr. 
lagr.) 

Das lotererfe diefer Sammlung ift zwar befcfarankt 
in Hückficht auf den Gegenfund: auch ttiuts es de- 
nen die^us M's. Bnefert -aus dem Kerker von Vio- 
cennes leine wahren Verhältniffe zu Frau von MonnUr 
kennen, eine widrige Empfindung erregen, dab er 
fie hier aller Wahrheit zuwider durch nichtige A^is- 
flöchte zu verbergen fucht, und Geßanungen tür üwne 
Frau heuchelt r die er ßcher nicht hatte. Dennoch 
tragen die Auffitze das unverkennbare Gepräge feines 
Geiftcs : Oe fiod mit dem ergreifenden Feuer g«fchrie- 
bcn das nachmals feinen Reden in der Naiionaker- 
fammlung un wider ftehÜchcs Gewicht gab. Von fei- 
nem mündlichen Reccfs vor dem Gericht zu Aix, fagt 
er felbft, er habe (o eindringend gebeten, ein fo eh- 
renvolles, röhrende^ Gemälde von feiner Gattin ent- 
worfen die Rückkehr ihrer Zärtlichkeit im Nafl>en 
des Solioes gefordert, den fie verloren hatten und'den 
er als xlen gcmeiiifcbaCdichen Vermittler betrachtete, 
dafs alle T^ranen vcrgoffen hätten. Man fagta da- 
mals, und man fagte noch lange nach der Sitzwog: 
Frau von Mirabeau würde in feine Arme geflogen 
fevn wenji fie ihn gehOrt hätte. GIcichwebl .ent- 
forach der Erfolg nicht feinen damaligen Wünfclien. 
Er empfand das fehr tief, und entwickelte «och im 
J !7«A • niit grofeer Lebhaftigikeit feine Gründe *für 
die Unauflösliehkcit dfir Eben pndiftr den wefentli- 
eben Unterfchied zwifchen der EbeEehÄduog und der 
einftwellicen Tfennung. 

Uebrigens findet man hie und da einige Züge zu 
der Oefchichte Mirabeau's in jenem Zeitraum, und 
wir Kenntnifs von feinen Üterarifchen Arbeiten. Er 
- bekannte fich gegen feinen Freund zu den LeUres de 
cachet: aber erläugnete «^'«Thej nähme an deai Eff^n 
dhjatiß den man ihm gleichfalls zurchrieb und der 
d&n Sieselbewahrcr fehr aufbrachte. Die Art, wie 
ftr über die Memoiren. fich ausdrückt, die fein eiSTopÄw 
r Frau von M(!w»nier ) Ober ihre Liebe auf fein Verlan- 
«n fchrieb, zeigt deutlich genug: dafs er, bev allem 
teicWmn, nie in den Druck der Brnj/e von Vincaa- 
nee; newilliget hatte. Der Hg. macht in diefer Rflck- 
ficiit Manuel mit Recht ftarke Vorwürfe deshalb. 
Die fiebcn Bände Memoiren und Bemerkungen, die 
Mirabeau während des Proceffes fchrieb, entbdt» 



über laoo gedruckte Seiten; fie find fettt (b feiten, 
dafs der Uerausg. fich faft für den einzigen Befitzer 
hält. M. wollte ive zum Behuf der voiJftäodigenSamn* 
lung feiner Schriften umarbeiten, als ihn der Tod 
übereilte. Es ift fftbr zu bedauern , dafs er fie nicht 
vollendete. Aufser 45 bis 50 gedruckten Bänden, di« 
man damals von ihm hatte, enthielten feine Portefeuil- 
le n noch eine grofse Menge Matenaiieo. Ueninter^ 
effanteften "^heil, .den poUtifchen , glaubte der De« 
po6tär im J; 1793 , unftreitig mit Recht, verbrenneo 
zu muffen* Was der übrige Tiieil enthält, weifs Hr. 
von Vitry nicht: er kennt nur den Ort, wo dieSchrit 
ten aufbewahrt find, .will ihn aber nie angeben. 

Ein charakteriftifches Stück ift die Ünterreduo; 
mit dem Siegelbewahrer, Baron, von Breteueil, über 
die Unterdröckune des Memoire von Mirabeau » 
den Grand Confeil. Vorausgesetzt, dafs Mirab^n 
gegen den damals allntächtigen Minifter wirklich (0 
redete, fo hat man in Wahrheit grofse Urfache M 
zu wundern, dafs die Minifter ihren Mann bey den 
Anfange der Revolution nicht beffer kannten üod 
nicht anders behandelten. -^ In Verzweiflung tbe 
die kalte Weigerung des Minifters , ihm feine Sehrift 
heraus zu geben, fchrieb er eine ftarke Bittfcbnflso 
den König. Er übergab fie felbft dem Prinzen vw 
Foix: fie ward aber dem Siegelbewahrer zugefteÜt, 
und blieb, wie es fich erwarten itefs,* ohne alle Wir- 
kung. — Bey diefer Gelegenheit fchrieb erfoigeode 
Stelle : „ Ce fC4fl pas un widiocre inconvlnient des grix^- 
des Afonarchies ^ que le Sonverain y foit obUgi dtfai- 
dreffer a V komme en place mime , für lequel ü rtcoitwt 
plainte^ ponr finflruire de la veriti an de la fai^^^^^^ 
eeite ptainfe, ce qui renä toujourSy ä un eer'am fo^ 
r komme puiffant juge tt pariie^ On uä fauroit fe dipfj^- 
ler que le recours perfonnel au Souverain ferä trhülfti^" 
r«, auffi ton§ Ums qu^on n^obtienära pas ds lui its »■ 
.dimces. Le pltTs impofant d»*Hös RöLw^ celui qaievtlt 
fenüment te plus conHuuet^ h plus fier et pmt i^^j^ 
plus exagereäefa dignitS pßffonmfle , Louis Xlt'»^^ 
a jamais refufi. Qui plus que Louis XVI eß '^"f 
4FmUer cet exerkpte dejuflice et di magnanmHl? M^ 
la voix dun particutier lui porter fopimon et te von «"; 
anime de fesjujets ! Pulfjlans paus parvadr A nous p 



re entendre du prince, äont tous ceux qui önl le 
de i'appr/ieberdifent: it efi le plus konnitelfount 
de fon roif^nmel lloge ranf et awmi lui bitiff*^ 
rarement mir:tif ^e me refignerois^ /ans peine i devßff 
encore une fois victime ffun-perti iroppmifßmt et fvf^' 
trop pecunieux pour que je me promette de le rowW^' 
avec fuccesy ß cet tcrit^ deßini ä gugmrwa ca»ß^^ 
moins au tribunal du pubUc , dannait ä quelques uns i'^ 
honniles gens que nous dtfigns famitii du roK te cei9T&l[ 
ou foccaftoH de tut parier du devoir de fachtet auxti- 
totfens les moyens de Faborder et ten eqipelerh tei «'' 
injußces commtfes enfan nom!** 
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I. AbkflndigHtigen neuer Buchen 

<P f'S n a m e r a t i o^n s • An z eä g e d e r • 

N^ftes Attsgaie von Hoff mttnm' botanifckm Tdfchem 

buchk. ' , 

J-^icjenig«n Freunde von DeutfcUanis Flora ^ welcKe 
durch die Beförderung diefer neuen Ausgabe des bota- 
mfchen Tafchetdmchf für i«i2, von G. F. Hoffmaun^ Ihre 
Theilnahine zu erkennen geben ^vrollen, werden von 
dem Hß. Verfaffcr erfucht ihres Chrts Pränumeration an- 
zunehmen; namentlich in Berlin: Hr. Graf v. Hoff- 
wansegg^ Hr. Frof^ und Kitter fFiBdenow; Hr. Prof. Ä«- 
do/^Ai, Hr. Dr. Flörke) in Bremen: Hr. Prof. Merttns ; 
Hr. Dr. JRo/wfc; in Bex: Hr. Dr. Schicichtr; in Breslau: 
Hr. Di-. Kroeher; i n. Braun fchweig: Hn Hofräth v. Zim- 
mermann ^ Hr. Dr. Sommer; in Gaffel: Hr. Staaisrathi 
Auditor A^«rÄarfli; in Carlsruhe: Hr. Hof r. G«f ft« ; in 
Cracau: Hr. Dr. Beßer; in Dorpat: Hr. Hofrath GW»- 
eUly Hr. Dr. Ledebour; in Dresden: Hr. Leibmcd. Dr. 
Altktfi tir. jyt. Bdnus ; in Erlangen: Hr. geh. Hof r. 
Harte f^ Hr, Dircct. ITcirre; in Erfurt: Jir. Prof . 5^r»- 
hardi; in Frankfurt a. M.: Hr- Senior Hufiagcl, Hr. 
Dr. Sckgfbius ; in Gielsen : Hr. Prof. fValther ; in Gotlia : 
Hr. Rath Bndil; in Göuingen: Hr. Prof. Ofiander^ Hr- 
lyr. Raph. FioriUo^ Hr. Dr. IMuemann; in Halle: Hn 
Hofr. ÄÄÄÄ, Hr. Prof, Sprengä: in Hannover: Hr. 
Hofr. Feier; in HaÄu: Hr. Dr. Gärtner; in Hamburg: 
Hr. Dr. Flügge; in Herrenhaufen: Hr.fVendland; in 
Heidellier^: Hr. Staats- und Cabinets- Rath Klnber^ Hr. 
^roi. Sck&er; in Hildeshcim: Hr. Dr. £/a?ert; in Jena: 
Hr. Geh. Hofr. Eiehßädt^ Hr. J^r oL^oigt^ Hr. Forftr. 
GranmüUer; in Kid: Hr. Etats R. Fißher, Hr. Piof. 
P/ä/f*, Hr. Prof. W'eter; in Klagenfurt: Hr.Dr. K(f/?; 
in Kopenhagen: Hr. Vicepräfid. Schumacher ^' Hr. Prof. 
Vihorg^ Hr. VtoS. Hwnemann; in Königsberg: Hr. Prof. 
Hagen ^ Hr. Prof. Kekh^ Hr* Prof. Schweigger; in Lands- 
huth: Hr. Rath Schuttes; in Laufanne: Hr. Rivier de 
Rennens^ Hr. I>r. Sutter; ' in Leipzig: Hr. Pk^of. Schwäg. 
riehen ; in Land : Hr. Prof. Retzius ; in Magdeburg : Hr. 
Dompred. Koch; in IV^^chen: Hr.. Dir ector .&&««*; 
in Niesky : Hr. v.-Atberttni; in Nürnberg: Hr. Dr. Pnii- 
sfr, Hr. Sturm; in OiFenbach, a. M.: Hr. Hofr. Af^j/rr^- 
ln Paris: Hr. Kammerh. u. Rittei; v- Humboldt^ Hr. Dr. 
Perfoon; in Pefth: Hr. Prof. Kitajhel; in Petersburg: 
Hr. Chevalier de Bray^ Wir. Hofr. La«g/d«tf; mPrag: 
Hr. Graf CanaU Hr. Prof. Mikan^ Hr. Dr. Tohl; in Re- 
censburc: Hr. Gr^i^t^^erg, Wr.VroL Hoffe ; inßiga: 

A.U Z. I8ii. 2>n//rr Ba»rf. 



Hr.Hof r.üT «rttt^/cÄ ; in Ro ftocl«, Qetzt in Breslau): Hr.Prdf* - 
X«fi; in Salzburg: Hr. ü. Braune ^ in Stettin: Hr. Hof- 
nfodi^ Meyer ; in Stockholm: Hr. Prof. Swattz; in Stutt- 
part : Hr. Hofr. Kerner; in Tübingen : Hr. Plrof. Kielmaier^ 
uiiJ^bli Hr. Prof. u. Ritler Tliunberg; in "Wem^r: Vir* 
Legationsrath Bertmch; in Wien: Er.Öraffhdc^ein^ 
Hr. Leibmcd. Hqß^ Hr. Prof. Trattinkk; in Willna: HCf 
VroLyuntzU; in Würzburg: Hr. Hofr. Bairthel v. Sibold^ 
Hr. Prof-Hfi«<r; in Zürich: Hnft-of. Römer ^ Hr- Prof. 
Üßerij — und die Annahme derfelben an unterzeicbl 
nete Buchhandlung zu veranft alten, ^reiche in der be* 
vorftehenden Ofterirtefle AWieferung oder i^fendung 
der verlanguUr'Exempkirt beforgen wird. ^ 

Der Pränumerationspreis ift auf ordinärem Papictv 
fauber brofchirt für dasExtfmplor t Rtfali*. 20 gr«^ auf 
feinem Papier in Futteral t Rthlr. i»-grl Briefe und 
Gelder erbittet man poftfr^y^ und die^famen der refp.« 
Herrn Priinuiiieranten deutlich geichrieben, da fie die^ 
Ter Ausgabe f^eygedbruckt werden foUen« 

Leipzig, im Oetober iS XI- - 

A- Ch. W. Vogerfche Buchhandlung. 



«* 



Pränumera^ions- An. zeige 
einer dritten' Auflage der 

Gedanken und Meinnngou über Manches im Dienß und uher 
andere Gegenßände vom Kriegsrath Scheffher. 

Diefes Werk liedarf keiner Empfehlung, da* bu 
durch umfiÄndliche Receniionen in den vorzüglichfrefx 
gelehrteri' Zeitungen aufs VortheiHiaftefte bekannt ift: 
die Abficht diefer Anzeige ift nur * den Ankauf drefeir 
dritten mit fehr vielen durch die Zeitumftllnde verän-* 
lafsten ZuTatzen vermehrten Auflage, der noch als (irir* 
ter Band , die nach dem Zeucni£s fach verftändiger Mäxi- 
ner äufserft intereffante Setbßbiograflae des Verfafferk 
beygefügt werden foll, darch Pränumeration zu* erleicb. 
tcm, weil der nachherige Ladenpreis betrachtlich faöL' 
her icyn wird. Der Pränumerationspreis für die bei- 
den erften Bände, die in median Octav ungefähr 40 BöL 
fen l^etragen werden, ift ?ms Oftem ifta. a Rthl^. 
reufs. Courant, die Pränumeranten werden dem Werk 
vorgedruckt urfd erhalten ihre Exemplare auf Schreib 
fafier. Wer die Mühe des S^mmlens übernimmt ert. 
hält das loteExemplar graHs. Da dieErfcheimhiJ de^ 
3ien Bandes, dem ein fehf ähnliches Portrait des Ver- 
farfers beygefügt werden foll, noch nicht ganz b^^ 

0>^ ' ftimmt 
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Auhmt Ift, fo wird auf diefen' xiiar Subfcription azige- 
XLommen , doch ift 'diefe für die Pränuaaeranten der 
beklen erften Bänden um' J geriilger, a^s^f&r die, die 
ouf ihn. allein untcrzeichrtfen , da er auch unter einem 
faefbndern Titd al«i Selbübiographie des VerfaOers aus- 
gegeben wird. Der Druck der beiden erften Bände 
'nimmt feinen Anfang, foba]d die Koften deCfelben 
durch ehie liinlangliche Anzahl Pränmneranten 'ge- 
deckt lind» und.foll auch dann bald beendigt werden. 
Alle Buchhandlungen werden ei:fucht Pränumeration 
anzunehmend i 

K<>nig5berg, den 22. October igir, » 

Friedrich Nicolo'ViUC. 



Libri, veterls T^ßamtnH Aptcryfhi. Ttxtum ffraecm re- 

tognovit et variarum lictiouum JUUctum a^ecit. 1304. 

X Rthh-. 12 gt. * •'. 

Oruttiriß einer hiftorifch-kritifchiBn Einleitung ins alte 

'Teftamexu, 1^06, i Rthlr. 4 gr. 
Sjfßem der chriftlichen Dogmatik nach dem Lelirbe. 

griffe der lutherifchen Kirche im Grundrille darge- 

ftellt. X809. 1 Rthlr. 4 gr, 

Leipzig,' denis. Nov., 1(11^ ' 

D 7 k ' fche Buchhandlung. 



Es ift in.al))en Bnchhandlungen zu haben; 

Cenealogifchf TatcUen zur ErÜm^ertmgder Enrof.StCta* 
ungefthicku ^ vqn T. G. Voipel^ Profcffor 'der 
Gefch. zu Halle, qticjr fd. xSxt. auf Druckpapier 

\ 4 RthJr. Ig gr. Schreibpapier 5 Rthlr. 12 gr. 

DiefesWerk, das eine fehr bedeutende Lücke in 
unferer hiftorifchen Literahir 'ausfüllt, und daher Ge^ 
lehrten, fo wie Freunden dlefer WifTenfchaft willkom- 
lAen feynniufs, entfpricht allen Forderungen, die man 
jfiur «^ billiger weife' imaphen kann. Denn man ftndet 
kier alle für die Gefchichte wichtigen Enrop. Häufer 
mit einer Ausfiihrlichkeit und Genauigkeit abgehan- 
dek, 'die tiur Ton einem Manne gefordert werden kann, 
der 'ausgezeichnete hiftörifcheKenntnine mit einem im- 
ermüdeten Fleifs v^rbinder. Wir als VerlcMr erwar- 
ten daher für diefes Verlagsunternehmen Dank und 
Cnvfchädigung von Seiten des Publi'cums, undwünfchexi, 
dafs Schulmänner^ und befonders Vorfieker an SckuU und 
andern öffentlichen £0 wie Privatbiblioththen^ Bedacht auf 
diefes Wetk neWen mögen. 

Hem'mierde und Sc^wetfchke 
Buchhäindler* 



Anzeige für Theologen. 

Zur Beförderung eines: gründlichen Studiums der 
chriftlichen Dog«engcfchichte hat Hr. D. ChrißaiiWiU 
hfl» Augmßi^'^oteSor primaritM der Theologie zu Bres- 
lau > es untetaiamfoen^ eme 

CkreftofHoLthicL patriftica 

heratiszugebex^» deren erfitr Band fa eben die PrelTe 
verlaETcn ha^. -^ Er enthält Stellen, aus den griechi- 
Ichen Kiichenvätem und koü^t x RtWr. 6 gr. — Dfer 
SU^etfti wird die Stellen aus.doAJateinifeiien Kirehenva- ' 
tcrn enthalten unpl in der nächfienOßcr-Meffe erfchei- 
n^a. — Von-deflen Lehrbudu, tifm Vorträge dif-cktiftlU 
then pogmengefclUchfe ift.rwkuiÄeBa eine «tf^nr verbef- 
ferte Ausgäbe (Preis i Kthlr. la^rO herausgek-ommen. 
Mehrere *^S^^ '^^ ff^^ wu^v^ewrheamt. worden. 

Von Äcrf^ix . ßnd ^ kucli'noc^ bey tms er- 
Xchiexxeav ,' ' * , 



Bey Orell, Füfsli mid Cocapagnie in Zu. 
rieh £nd \n diefgn Jahr folgende BQcher er* 
"fchienen; 

Atamontade^ der Galeercnfldave. Vom Verf. des Abäl- 

lino. 2te wohlfeile. AuJBgabe. xj. a i Rthlr. 8 gr. 
Almanach, Helvetifcher, für igxa. Mit Kupf. geb. 

i I Rthlr. 20 gr. . • * 

Berleffch^ Emilie von^ Sommerftunden, Neue Ausgabe. J. 

k I Rthlr. ; ' 

Bridels^ L. und P&/7,, kleine FuCsreifen durch di« 

Schweiz, a Bände , mit Kupfern, Neue wohlfeil« 

Ausgabe, g. a x Rthlr. % gr. 
Diderot ^ die Nonne. Neue Ausgabe, g. a i Rthlr. 
^kfcfdager , J. A. , Ulf ich Z wingli von Zürich, drauja- 

tjfirt. gr. g. a 9 gr. 
Fußli'f^ y. Ä., Künftlerlßxikon. * x. Band in 2. Ahüiei. 

luneen. Neue Ausgabe. Fol. a 12 Rthlr. 
GiVara, G. , Trauerrede auf den Schweizer Landanw 

mann von Affry; aus dem Franz. gr. g. a 5 P*« 
Hirzet^ Ä, Eugenia's Briefe, ir Band ate verbeffcrtc 

Aufl. gr. g. a X Rthli?. 20 gr. deHell^en 2r Band, 

gr. g. ä X Rthlr.* 20 gr. 

— — 5*. Disquifitio^ de magisr, in urte Tigurm ^ '*' 
fbrmcit, etc. gr. g. a 12 gr. 

JacohVs^ y: G,^ fämmtlichc Werke, jr Band. grJ. 
Weisl>uckp. a i Rthln i6.gr. diefelben jrBani 
gr. g. Velinp. d 2 Rthlr. 4^gr. 

— — Iris, efai Tafchei^buch für ^gxa. Mit Kupf- 
geb. k X Rthlr. x5 gr. ^ 

Luftfjiiele für jyeutfche': eine Auswahl aus^ dem Dänl- 

fchcn von C. L. Sander, g. a .20 g<. 
Manuel du Voyageur en ^uijfe^ par ^. G. Ebel, iral 

de Vatlem. 4 Vol. avec. f^g. gr. g. A g Rthlr. n gr. 
Matthiffonri^ Fr. von^ Erinnerungen ir Band (Entlb 

2 Theife der großem Ausgabe) mit deutfchcn Lei- 
tern, wohlfeile Ausgabe, kl. g. A 1 Rthlr. 12 gr* 

Sthochy J' %j Voriefungeii über die Medicin. gi*- *• 
a xo gr. 

In kirahgefiiztin PreifM vßrk'awftn wir Hs wr iünß 

gen ^ibitaie,- Mejfe. . 

CoJTf, /y:, Briefe- «fter den naiftrficbfen, burgerUchen 
und polhifchen Zirfbmd der Schweiz; aus dero E*^^^' 

3 Bände, g. jugi — 92. von 3 Htlilr: zu 2 RtWr. 
Foifiers^ G.^ Reife auisiBifefigaleTinaöhfeigläöd, durch 

di«iiüt«iehcii^l%eiie TOB Hihdollaii; durcbKafcb^ 
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inir, Afganiftatt, Perlictl und RorsJan^. Ata dem 
En^. mit Anmerkung.en von. C. M. Meiners 1 Bände, 
gr. %. 796 — 800. Ton 3 Rthlr. 8 gr. zu 2 Rthlr. 
« gr. 

XavAter/, y. C, nacLgelatfene Sclirif ten , lieirausg. von 
G. G^ner. 5 Bände, gr. g. gox — goi, Druckpap. 
^on 5 Ktblr. ao gr. zu 3 Rtlilr. Diefelben 5 Bänf e. 
gr-, g. ScTu-eibp. von g Rthlr. zu 5 Rthlr. g gr. • 

lA}ho*fy P. H. , Reife nach HabeHuiien und zu den Quel- 
len des Kils ; aus dem Franz. mit Anmerkungen von 
X%. Fr. Ehrmatin. 2 Bände, gr. g. 793. von 2 Rthlr. 
9ogr* zu 2 Rthlr. 

Meiner s^ dM*^ Lebensbefchreibungen berühmter Män- 
ner , aus den Zeiten der Wiederherftellung der Wif- 
renfchaften. 3 Bände, gr. g. 795 -^97» von 5 Rthlr. 
8 gr. zu 4 Rthlr. 

Ktfftkts^ vaH ier^ Gefchichte der vereinigten Nieder« 
laude , von ihrem Urfprunge im Jahr 1560. an bis 
ziujiWeriphälifchenFriedjpn; aus der höchft feltenen 
franzölirchenDruckrchrift überfetzt. 3 Bände» von 
4 Rthlr. g gr. zu 3 Rthlc- 



So eben ifc erfchienen und durch alle gute Buch- 
handlungen zu erhalten: 

A B C'Buch; oder Unterricht und Uebung im fjefeu 
der deutfchen Sprache. Für Schule^ und zum Pri- 
-mtgebrauche, von M. PhÜifp Friedr. Gantpert^ 
Evangel. Prediger undKönigl. Baierifchem Local- 
Schulcnramlffar in 'Regensburg, gr. g. Regens- 
biirg, Ig 12. In der Montag - und Weifs*- 
fchen Buchhandlung. Preis 6 gr. Sächiifch oder 
24 Kr. Rheinifch. 

IDafs diefes Buch zu dem angegebenen Zwecke be- 
fondcrs brauchbar ley und die AufmerkGamkeit aller 
Schul - und Kinderfreunde verdien^, be weift folgende 
fyfteniatifch - genaue und doch leichte Einrichtung det- 
felbcn. *^ 

1. Unterricht im Lefen. * 

1. BuchftabenkenntniJG?. # 

2. Sylbenkenntnifs. 

3. Wörterkenntnib. • ^ 
a. emfylbige ' 

*. zweyfylbigc 

c. dreyfylbige 

d: vier - und mehrfylbige 'Wörter. 

n. Uebungcn im Lefen. 

1. In eitifylbigen Wörtern. 

2. -In ein - und zweyfylbigen. 

3. In gemifchtqn u^d vorzüglich in drey- imd 
mebrfylbigen. Wörtern; jedesmal mit deut- 
fchen, lateiniiCchen und gejCcl^rieJjaBen S^hn£u 
zeichen. ^ .1 .^ - 

Aus andern Büchern ähnlicher Ait ift keine Zeile 
entlehnt, fondetn ift %lles die eigene Arbeit de» Ver^ 

fallers» dfioc £«0^ BekamuTchaft ,mt den .alten und 



neuen Lehrmethoden hinreichend beurkundet. hat. Zu- 
gleich empfiehlt fich das Büchlein durch feinen Ulligen 
Preis, der flu- diejenigen noch geringer angefetzt ift, 
welche eine Partie Exemplare mit einander kaufen, fo, 
dafs bey Abnahme von 2^ der Betrag von 4; bey 50 
der Betrag von 9 ; und bey xoo der Betrag von 20 Ex- 
emplaren abgezogen werden darf, wenn die Beftellun- 
gen mit den Geldern y^'anco an die V^rlagshandlim^ 
felbft eingefandt werden. 

Regensburg, im November xgzx. 



Das dritte Heft, oder der Schlufs' des dritten Ban^ 
des der Fortfetzung des J'&cherfihen Gddirteu Lexicont 
ift feriig und ausgegeljen worden. Wer drey Exem- 
plare zugleich beftellt, kann folche noch für den Prä- 
numerations- Preis, das Exemplar, über fechs Alphabet 
ftark) zu 6 Rthlr. 6 gr, inLouisd*or zu 5 Rthlr. erhalteif, 
und wendet fich defshalb munittelbar an den Unter« 
zeichneten. "^ 

H. W. Rotermund« 
Paftor in Bremen« 



Bey Darnmann in Zullichau ift erfchienen: 

Hoffmann , das Vormundfchafts . Recht nach den 
Grund fätzen des AUgemeinen.Landrechts für die 
Preufaifchen Staaten, gr. g/ 1 Rthlr. g gr. 

Heriffg^ Mag. C. G. , Mannichfaltigtceiten für raitt- 
leic Stände zur Beförderung guter Gefinnungen 
u. f. vv. 2S Bändchen g. ig gr. 

Meifier^ J. C. F, letzte Studien über Aulus l^erfius 
Flaccus. g. X2 gr. 



r t e 



Bey 

*k . N i 



V t M f. 



d r i , c *h . N i c l 

Buchhändler in Königsberg, 

find folgende neue Bücher erfchienen oder 

in Commifrion zu haben. 

Michaeli« - M e f f e x'g i x. • 

Archiv, K(inigsberger, für Philofophie, Theologie, 
Sprachkunde imd Gefchichte von Delbrück^ £r- 
furdt^ Herbart j HüBmanu^ Kraufe und • Far^. 
Jahrgang igii. 2S Stück, gr. g. JVlit i Kupfer. 

—-. für Natutwiffenfcliaft und Mathematik von B^t^ 
Hagen ^Rtmer^ Sckveigger^ ßVrede. Jalirgang ig 11. 
2S Stück, gr» g. X 

Hüllmann^ die re argentaria veteris et medii aevi dißtr- 
ftrtatio hiflorico • critica. 4. 5 gr. 

i— - — di Afollini Wfi*onum auct^re^ dijfertatiö criticar 
d gr. ' 

Kßttebue^ Auguß v., die Grilla in zwanglofen Heften« 
as Heft. ,x Rthlr. 

p- . !-• derXelben 3s Heft. 1 Rthlr. 

Xrcmt 
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JCrall/ f C&r/ Jac) v«Vttiirclite Sclirlften über ftaats^ 
t \|cirthrcha£t]iche, pbiloiophirchc uiul andere wiC« 
f&irchafiliclie Qegexxrtände. , Nach de freu Tode her- 
< aifSgegel^eiL von /?• V. yliier/ifa/tit. 5r Band* %, 

^' Auch unter dem Titel: 

Hinterlaffene philoföphifche Schriften mit «ner Vor- 
, rede und Abhandlung von 3^. f. Herbart. g. 

Luthers f Dr^. Martin) Briefe an Albrecht , Herzog von 
PrcuTsen, von den Originalen ira geheimen Archiv 
zu Königsberg itijt erklärenden Anmerkungen her- 
ausgegeben von K, Faber. Nelift einer Vorlefung 
über den Geift und Stil Luthers, von L. £. Btf- 
Tüwsku 8. 

Meyer (J. C.) über die Einführung des Ent^rickelungs- 

Unterrichts in Preufsifche Elementar fchulen als der 

Grundlage einer glücklichern Zukunft für Preu£sen. 

' Ein Verfuiih demfelben mehi: Freutvde . und eine 

fchricllcre Ausbreitung zu verfchaffen. g. 16 gr. 
J^öjJ, (Johann Heinrich)^ Lui(^, ein ländliches Ge- 
dicht in 3 Idyllen, Vollendete Ausgabe. Neue ver- 
})e£ferke Auflage in TaCdbenformat mit 4r Kupfern. 
Velinpapier . 
Schreibpapier 

Ztller^ (C. A.Ji Was follen und wollen die neuen Nor- 
. malinftitute in PreuDsen. Eine Rede« 3 |;r. 



A l 



a. 



EnTafchcnbuch für Freunde der deutfthen Vor:^it. 
Herausgeg. von £. MüBer, ig 12. Blit g Bildern. 
Der Schatz durch den Schatz, nach J, M. Ußeri 
von H. Lift. Excrapl. luit fein ausgemalten 
Kupf. in gefcllmackvollen Einband , nebft Futte- 
ral a 4 Rthlr. Dergl. mit fcluvarzen Küpfern 
a a Rthlr. - . . 

ilt nunmehr in allen Buchhandlungen Deutlchlands zu 
haben- , ^ . • 

. Auch bietet der Verleger die 3 "erltcn Jahrgänge 
diefes Tafchenbuchs in den drey verfchiedenen Aus- 
sahen, als mit illuminirten, fchwarzen und tuföhma- 
nier Kupfern, um die Hälfte des vorigen Preifcs, von 
j«tzt bis künftige Qiierxk an. 

Bey F. J. Ernft in Quedlinbn r g find folgende 
neue Schriften erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen um beygefctzte Pj-eife zu haben : 

4., B, C- Buch, neues, für Kinder welche auf eine 
lehr leichte und angenehme Art buchftÄblren und 
lefen lernen wollen, 4tc fehr veränderte und ver- 
befferie Aufl. mit feinen illiun. Kupfern, g. geinind. 

14 g'- 

Daffelbe miLillimi- Kpf« roh lö gr, 

Daffelbe mit fchwarzen -Kpf. roh g gr. 
/^, B, C- Spiel, neues, für Kinder mir 24 feinen illum. 
Kpfn. in Futteral, g gr. 
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Schulbueh, kleines, odÄr tefeühungen für Anfänger 
im Lefen. In Evangelien, Sitfenfprüchen und Er- 
Zählungen beftehend. 3te verbeff. Aufl. g. 4 gr. 

fVieitmann^ JV. J.^ neues Wörterbuch zur Erldärang 
derjenigen fremden Wörter vvclche noch häufig in 
verfchiedenen Schriften, in der Uicgangsfpraclie 
^md in Zeitungen vorkoimnen. Für ge1)ildere LeCer 

' •iiller Stände, ir. und letzter Theil, Nebft Nach. 
trag. %. 20 gr. 

Beide Theile compl 1 Rthlr. i<5 gr.. 

Ziegenbein ^ J. fV. //., über einige erfreuliche Erfclicl. 
nungen der neüeften Zeit in dem Gebiete der weil^ 
liehen Erziehung und Bildung. Eine Rede in der 
Töchterfchole ziü Blankenburg gehalten, g. 4 gr. 



In einigen Tagen erfcheint in meinem .Verlage '. 

Die Jäger in allen Elementen. Ein naturhiftorirdiei 
Wurfelfpicl für Jung und Alt, 

Es fehlt zwar nicht an einer Menge von Spielen, 
dife ohne weiteren Ntitzen die Zeit verküi-zcn, wenige 
ausgenommen, denen. aber der Reiz der ünterhiknng 
fehlt. Gegenwärtiges Spiel ift nicht allein eine ange- 
nehme ünterhaltiing, fondern macht auch dieJujend 
mit der fie nah utid fern umgebenden Natur Teriraut, 
ja fei bft Erwach fene werden Inlereffe daran finden, in- 
dem ihnen diefes Spiel ein kleine« Kabinet von apl« 
und fechzig richtig gezeiclmeten und elegant ausgemal. 
ten Figuren a.ut einem grofsen Median -Bogen <ia^bi^ 
tet. Diefer Bogen rtehtt Befchreibung , und 104 W^f- 
fenkarten, auch a eigends dazu eingerichteten Wor- 
feln befinden fich in einer faubern Kapfel. Die bis 
jetzt eingelaufenen anfehnliclien Beftelhmgen inac}»«! 
es dem Verleger möglich , das Ganze a ao gr. Coiir. 
%u verkaufen. Es wjrd daffelbe noch einige Wochen 
vor Weihnachten in allen foliden Kunft - und Bucli- 
handJim^gcn zu haben feyn. Beftellungen darauf nek- 
men an: 

Herr Wilhelm Kgrn -in Breslaus 

— Unzer in Königsberg. 

— Hoff mann in Hämliurg.. 
•— Köhlj5r in Leipzijg. 

— Hahn in Hannover. 

— Arnold in Dresden. 

Und J.W. Schmidt in Berlin, Jägerftrate Ni% 52« 

11. Vetmifchte Anzei&:en. 

In J. F. Jatobi'f von den gotd. Dingen und i^^' 
Offenbarung bittet map. folgende JDcnclUFeUcr äu vcr 
beffei^n. - 

8i 116. 7. i. V. u.ftattWirf«l.;/J/iim 

— 14^. — it% V. o. ftdtt' an%nhängen^ 1. nachzuhä^if*^ 

— f 47.t*-^ 6. V. o. ftatt'ErAe^fr, 1. Urheber. 

— 1$^' — 4« V. o, ftatt nur. 1. nun L 
NB. S. 167* Z. II. y. o. ftatt in einer fineniBici^ ^^'^ 

,^^ß3'f % ^* '« ^'»^ Mitte zu feyn. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

JjCNA« b. Frommann: Handbuch der StaatsweisheU 
oder der Politik. Ein wiffeafchaftlicher Verfuch 
von Heinrich Luden. Er(te Abtbeilung. iSiI- 
XIV u. 43a S. gr. 8- (a Rthlr.) 

Diefe Schrift trardient aus mebrern GrOnden eine 
befondere Aufmerkfamkeif; der Gegeoftand 
felbft und die Art der Behandlung deffelben fordern 
gleich ftark dazu auf. Nur ausgezeichnete Köpfe ver- 
mögen ^etv^as Bleibendes und Gedeihliches in dem 
Felde diefer fo umfaffenden Witfenfchaft zu leiften, 
von welcher Schtözer{S. Staat sgelahrtheit ar Tfa. S. 128) 
fagt: es fey wohl möglich, aber erftaunlich fchwierig, 
ein Syftem der gefammten Politik zu fchreibeo. Hn 
Luden hat ganz die fchwierige Aufgabe gekannt» wel- 
che er fich durch ein folq^es Unternehmen gemacht 
hat; -^ er hat viel 9 nach unfrer innigften Ueberzeu* 
gung, fehr viel geleiCtet. Das Werk ift mit wahrhaft 
i^irenfchaftlichem Sinn gearbeitet; der fcfaarffioniga 
Denker bewahrt fich durch uiid durch, 'und daberjr 
haben doch die Ideen zugleich meiftens eine hohe, oft 
unwiderftehiich anziehende praktifcheBedeutfamkeit« 
Kec. gefteht gern, dab er feit längerer Zeit keine 
SchriU mit einem fo. ausdauernden , mehr und mehr 
'wachfenden lotereffe, auch da , wo er nicht einver- 
ftanden feyn konnte, gellten hat , und es« dürfte nicht 
viele Bacher geben , welche an Reichthnm , »Slarheit, 
an eigentbfllmTkher Fülle und Fruchtbarkeit der Ideen 
mit diefem fich meffen könnten. Zugleich ift es in 
unfern Augen ein nicht cerkwes Verdienft» da& die 
Sprache durchweg einfach und deutlich , die Darftei- 
lung lebendig, die ganze Behandlungsart des fchwie- 
rigen Gegenstandes ergreifend und erregend ift -* 
I>och, wir geben zur nähern Anzeige und fieurtbei» 
lang des Werks aber. 

Aus der Vorrede erfahren wir, daCs der yti 
fchon vor Jahren, da er fich beym Studium der Ger 
Cchichte gewöhnte, pcMitifche Ideen, wie fie ihm ent- 
ftanden, niederzufchrtiben , iiine Reihe einzelner Ab«* 
handlungen zum Druck ausgearbeitet hatte, ^ßkunn 
jilUüer hatte diiefelben gelefen ; fie find aber, wie avcb 
die MoUerfchen ihm darüber gefchriebenen Briefe, 
Vf*rnichtet worden (im unglQcklicben Herbfte igo6 
durch Brand, wie wir aus der Vorrede zu des Vfs. 
kleinen Auffätzen u. f. w. Göttingen iRo^. wifren)w 
Als er fpäter Vorlefungen über die Politik zu halten 
befchiofs, dachte er dazu einen 1«ieitfeden ^u entwer- 
fen, worin nur die Onindfitze« fo kdra ak mögUchi 
enfjEefteUt*Erklärapget)» Erlüat^ruggeoLaber demmOnd* 

J. L. Z. 1811. Driiter Bund. 



liehen Vortrage aufbehalten werden feilten. Der Vf. 
fand jedoch, dafs folche Piragraphen vielGonig dafte«« 
heo, und Mifsdeutungen ausgefetzt feyn würden; 
daher erweiterte er den Plan und befchlofs ein Buch 
zu fchreiben, das eine Anficht der Dinge mit dens 
Leben und den ewigen Lehren der Gefchichte üher- 
^oftimmend darttelTen , 7.0 Vorlefongen paffend , aber 
auch für andre Lefer berechnet feyn foUte. So ent^ 
ftand xfie vorliegende Arbeit. Der Vf. erklärt, voei 
der Grundidee des Ganzen innigft durchdrungen zu 
feyn, im Einzelnen vielleicht vielfiioh geirret, durch- 
aus aber nichts leichtfertig niedergefcbrieben zu ha« 
ben, und verwahrt fich übrigens noch gegen zwej 
Din^e: gegen Herausreifsüng einzelner Särze aus ih- 
rem Zufammenhang und deren Beurtheilung für fich, 
und gegen Folgerungen, welche Unverftand oder bö^ 
fer Wiile vielleicht in Beziehung auf die dermalige 
Läge der Welt machen könnten. — Diefe ans der 
Vorrede! — Auf die Grundidee des Ganzen, alfa 
auf den Begriff von Staat, und auf die Zwecke, wel* 
Qhe durch ihn erreücht werden follen, wird hier na* 
fOrlich.zuerft und ganz befonders viel ankommen. •-« 
Unfern Lefern ift bekannt, wi^ häufig der Staat als 
eine Erfindung ^von Menfchen, "als eine Mafchine» 
gleichfam als eine Krücke ddr Menfchheit angefeheit 
wordeil« und welche traurige Folgen . diefe Tchiefet 
armfelige Anficht hin tmd wieder vervrfacbt hat, ob- 
webLfie in ihrem ganzen Umfang nicht praktifch rea« 
lifirt worden ift und, wie man dreift benaupten mag^ 
nicht realifirt werden kann. Hr. L. Ttellt den Staat 
als Bedarfnifs der Menfchen dar; weil Menfchen find^ 
fegt er, mnfs es Staaten geben, der Zweck der Menfch- 
heit kann ohne Staat nicht erreicht werden , mithia 
kann der Menfch im Staate keine andre Beftimmung 
haben, als aufser.demfelben, und die Beftimmung der 
Menfchheit mafs daher euch die vorherrfchende im 
Staate fey». Bey diefem Begriff vom Staate fällt alle 
endre Btfgrinzung und Befchrankung der menfchii- 
eben Natur und des menfchlichen Strebens als die^ 
welche noth wendig aus deren eigener Befchaffenheit 
hervorgehen, hinweg; — er iu durchaus wOrdig^ 

![enagend und, nach unfrer Ueberzeugung, wahr. 
Mer wird fich hiernach nun felbft fagen, dafs Aa 
Weisheit, die hier unfre Fahrerin wircT, diefe Staats^ 
Weisheit, weil fie fich mit den Menfchen vertraut ma- 
ch«B, praktifch und fruchtbar werden foll, keine, 
rerae #0^ •bleiben , dafs fie, wie alle fublnnarifch^ 
eine menfchliche, oder, wenn man lieber will, menfcb- 
heitliche (in der uns möglich hdchften Bedeutung) 
feyn und werden, dafi» fie in und mit dem Leben fich 
darftellen und bewihren» nicht in meupbyfilbhe Spe* 
(5) fl cn- 
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cnlatioaen, auf das Leben, das Tbun und Treiben fame Freybeit— mit gemeinfamer Kraft gegen jede 

der Menrcben vornebm herabfebend oder es gar ver- Verletzung foll bewahrt werden , und dafs ein jedes 

acbtendi ficto «nfchUefsen muffe. Aber jeder Ver- Mitglied der Sieberheil foIcLcr Rechte, die ihm freta 

BQnftige weifs zugldch, dafs fie als unfer Höcbftes Ausiebung geftatten, foll gewifs feyn können."! 

nie ihren Urrprung verläugnen, dafs fie ftets den Blick So nothweadig als das Recht entftehen mufste aus der 

anfwärts zum Himmel, auf das Heilige und Ewige Natur des Menfcben^ eben fo notb wendig auch der 

Jrerichtet behalten mufs, dafs fie, ihrem Charakter Staat. Er ift nicht mehr eine Erfindung des Men- 

tets getreu, nie dem Vergänglichen das Oepräge des fchen, als mau Liebe, Ehre, Tugend und Religion 

Unvergänglichen aufdrücken, oder gar Ünbeiliges Erfindungen nennen kann. — Es ift bey Unendlich- 

heiligen kann nndLdarf. Hiermit ift, wie fich in der keit der Vernunft, die fich nur in einer onendlicheo 

Folge ▼ieliejcht deutlicher zeigen wird, viel gefagt: Anzahl von Menfchen neben und nach einander est. 

denn es wird dadurch £ifi lichter Punkt in die Höhe hallen kann, notb wendig, dafs eine mannichfaltige 

«nd in folcher Höbe gehalten, wo er durch keine ir« Eigenthümlicbkeitder Culturentftehe. DieGefammt- 

difche Höhe verdeckt, wohin und woher er durch heit der Individuen, bey denen die Cultur eine (ol- 

keinen Verftand der Verftändigen gebracht oder her» che eigentbOniliche Oeftalt ( Form) erhält , nennt die 

abgeholt werden kann, kurz fo, dafs er nie dem A«* Sprache (felbft ein Haupttheil diefer Eigenthomlich- 

ge entrückt werden, wenn auch zuweilen «etwas ee« keit) ein Volk; die befondre Cultur - Geftalt felbft 

trübt erfcheinen mag. Weil wir diefen Punkt wabr- kann man rolksthümlichkiit nennen. Es mufs notb- 

nehmen, ift er^ und weil er tft^ Ibll er wahrgeoommeo wendig verfchiedene Staaten neben und nach einander 

werden. Die Ueberzeugung davon kann, wie nicht geben, und wenigftens fo viele (es kann aifo mehrere, 

gegeben , fo auch nicht genommen 'werden. Wer frü aber nicht wenigere geben ) als es Volkstharofick 

letzteres verfulcbte, und hätte er die ganze bisherige keiten giebt. Die Staaten, gleichfam Individueo hö« 

Oefchichte, wenn^s möglich, zum 2^ugen für fiih-^ berer Ordnung, ftdien in demfelbenfeindfeligenVer« 

er ift im Irrthum befangen, welcher flbrigena, wie bältnifs zu einander , wie urfprünglich die Meafcben 

Liffing irgendwo fagt, ein febr ehrenwerther und ia ohne das Recht. Wie die einzelnen Menfchen inflf* 

einem gewiffen Sinn manche Wahrheiten aufwiegend fen aber auch die Staaten in Rechtsverbältniffe treteo. 

feyn kann. Doch genug im Allgemeinen ! <^ Wir D» aber Sicherheit und Vei'änderunff feftgefetzter 

wollen jetzt bis auf einen gewifien Punct eine mög- Rechte hier durcb einen Staat höherer Ordnung oicbt 

lichft .kurze, aber wir hoffen deutbebe Ueberficbt erhalte^^ werden können, fondem jeder Staat diefe 

von den Hauptgedanken des Hn. Vfs. geben , bevov nur io Teiner eignm Kraft finden mag: fo kann die 

wir Betrachtungen aber das Einzelne anftellen. feindfelige Natur der Staaten niemals gegen einaader 

Der einzeln« Menfch, fagt Hr. L«, ift Tbeilider auffa&ren. — In j%di^n\ Staat mufs^ fich, damit (eia 

Menfchheit, aber auch ein Ganzes für fich. Daher Zweck erreicht werden könne, eine Regierung bil* 

ift in ihm eine doppelte Beftrebung: fich felbft zu le* den. Der Staat ift in der Einheit der Regierung ood 

ben, für fich etwas zu feyn, und beb an fo iiiele An* der Unterthanen, die zufammen Büvger eines Staats 

cire ^8 möglich anzufcUiefsen, um mit Ihnen Eins zo find. Darob Befümmung der VeraältniiTe diefer 

werden« Ale Einzelner ftebt er allen Andern feinde Tbeile gegen: einander und in fiob felbft (der Regia* 

f^^V gegenüber, weil er fürchten mufs, von ihnen In rüng g^n die Untertbanta und'ZO fie^« fdbft, de^ 

dem Beftreben, fich felbft zu leben, feine Kraft zu einzelnen BOi^ger gegen einandef ) ebtftefaeta Verfi|- 

entwickeln, gehemmt ku werden. Aus Streit geht Inog und bürgerliches Recht. DenGeiftider Verfaf« 

Vergleich hervor, dahin, "fiolr gegenfeitig einen be* fang mufs dua^ Regeet 2um ' Princf p "feines HancidflS 

ftimmten Kreis freyen Wirkens zu Oberlaffen. Das maönen (vortrefflich!); der Staat mufs vor UetergaDg 

aus folcher Uehereinkunft entftebende Verbältnits ifl durch .fieb fetbft ffefichert feyn. — Die Politik als 

ein Recbtsverhältnifs :. es entffhm Richte und JEigm* Wiffenfebaft hat die Aufgabe, zu unf^fu^htDi wie 

ibmm. Aber foll der Menfch ruhig und freudig fich in einem^igagebeo^ Staate der Regent 7^ verfahrea 

dem Streben feiner M^nfchlicbkeit übeflaffen: foninfs habe, um Unabhängigkeit und Sieberfoeit des paoxea 

Sicherheit feiner Rechte vorhanden, und der Kreis Staats zu flehen), ohne daDi'^dfe BSrger deshalA j|ea 

freyen Wirkens fo grofs feyn, dafs er fich innerhalb 2twe<dc, weshalb fie im Staat 'find» aufjgeben mfiiw't 

delielben ganz ausUben kann , mit andern Worten, und fie zerfiUt daher ganz natürlich in zwev "^^^^^ 

dafs ihm die freye und im bdcbften. Sinne genügende 1) was dii^ Regierung zu thon hat, um die UnabbaH' 

Ausbildung feiner Kräfte möfilich fey. Da der gtgkrit und. Selbfti^ifidif keit des Staats za «rt»^^^^ 

Menfch fich felbft fürt entwickelt , »ofs diefer Kreta 2) welche Eivtlcfatüngen Wiefeibe zu treffen hat, um, 

auch fich iü^ erweitern erder verändern , dafs ihm alle» io viel mOglicfa , allen Bttif ern frey^ Ausleben^ jl^^^ 

zeit die freye Auslebung mdglich bleibe. , Die Ver< Kriftel teii fiebern ^ aifo äußire und inneri Po"^r 

bindung zur Sicherung diefer Rechte gegen äufsere Diefen zwey Haupttbefien magr weil Oel^ze und tuo* 

und innere Beeintrichtigungett deKelb^h «emit die richtungeü nichts find «Ane me Aienfoben, ^^ y 

Snracbe einen Staate welcher mithin nichts anders ift vollziehen und- ihnen Leben g^en muffen,' ^^f'^t'J^ 

als: „eine Vereinigung von Menfchen, die unter fich treffend bemerkl^; nböb^etn dritter Tbeilang«'»»^^ 

^ine folcbe Geftaltung ihrer Verbältniffe erftreben werden^ i« wekbem üh^f Hie Or^^enifation <^^r |L 

waUeoi dals ihre GeIanuBtr^Bfate~^e^ üpregemeä»« gttvung,. aber das Veriifiltniik der Beaotefl sn eio«^ 
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9r und zum Staat, und Aber ihr perrönliches Betra- 
»a za reden ifr. — Wir fetzen aus diefen eioleiten- 
en Unterfttcbungen doch die Bemerkung her, dafs 
olitik die einzige Moral des Staats, uud was die 
rljeder des meDfchlichen Leibes für die Moral, das 
ie Menfchen für die Politik feyn (?) und empfehlen 
ofern Staatskaoftlern, befonders den jQogern, zur 
leherzigung, was S.43 — 45, von qlen Erfordernd ffen 
ur praktifcneo Ausübung gefagt worden ift. — Jetzt 
ur noch vom erfteo Theil (Verfahren des Regenten 
Lir Sicherung der Unabhängigkeit des Staats) eine 
aaz kurze Üeberficht der allgemeinen Grundfätze, 
ie vom Vf. aus der Natur des Staats unter Staaten 
ergeieitet werden. — Das zwifchen Staaten ledig- 
ch (?) aus Verträgen entftehende Recht hat man et* 
fos unfcbicklich das Völkerrecht zu nennen beliebt. 
- Nur in feiner eignen Kraft kann der Staat djeBarg- 
:haft far die Gewifsheit feiner Rechte fuchen ; er 
lufs, den fremden Staaten feindlich gegenüber fte- 
end, fortdauernd in ihnen Feinde erblicken, immer 
leneigt, feine-Rechtsgränze zu durchbrechen, fobald 
s ohne Nachtheil fflr ihn felbft gefcheben kann. Sol- 
che Kraft kann der Staat aber nicht haben, fo lange 
in fremder Staat ihm an Kraft überlegen neben ihm 
»efteht; der Regent mufs daher den Staat übermäcb* 
ig zu machen kichjn. Die Rechts verhältoiffe bin- 
len ihn nur, infofern fie mit diefem Streben verein- 
lar find; ein Vertrag, kann nur fo lange; anerkannt 
Verden, als er unferm (nämhch dem Staats*) Inter« 
ffe gemafs ift. Aber nicht allmächtig kann er ihn 
aachen wollen, da er fremde Staaten neben dem fei- 
ligen wollen mufs. — Ein Staat kann unmittelbar 
md mittelbar übermächtig feyn ; erfteres durch eigne 
jrofse und Macht, letzteres, wenn feine und der 
übrigen Staaten Oefammtkraft fo vertheilt ift, dafs 
(ein Staat ihm gegenüber, dem er nicht gleich , oder 
lern er, in Verbindung mit andern , nicht überlegen 
rare, und wenn dann Alle nur in der ungekränkten 
Lrhaltung eines jeden ihre eigne ungekränkte Erhal* 
iing 6nden können. Alfo bleibt, da erfteres mit 
en nothwendigen Gefetzeii des Lebens im y/iderfpru* 
he fteht, fiur übrig, die Verhältniffe fo zu ordnen^ 
afs ihn kein andrer Staat übertreffe, dafs ein jeder 
ie eigne Unabhängigkeit nur in der Unabhängigkeit 
Jler finde, mitbin — das Gleichgewicht' der NJacht 
ii erftreben. Aeufsere Grdfse ift nicht gleichgültig, 
ber keinesweges ein Maafsftab für lUe Kraft. So 
reit die Volksthümlichkeit reicht, wekhef Unter* 
lanea und Regent angehören, mufs der letztere ftre- 
en , den Staat auszudehnen ; Menfchen die in ver- 
ihiedenen Zungen reden« geboren nicht für Einen 
ta^t. Zwiefach ift der Weg, auf welchem der Staat 
ach diefem Ziele ftreben kann und mufs — im Frie-» 
en und im Kriege. — So weit unfer Vf. •— Oe- 
afs Niemand wird , ohne innigft ergriffen , und zu- 
teilen er&breckt zu feyn, die vorgehenden Grund* 
tze geleCen haben: denn eine innere Stimme, wel* 
^e alle aus der Vorwelt und Mitwelt hergenomme- 
sn ZeugnüTe nicht zu beruhigcQ veunfigen » . echfibt . 



fich laut gegen manche derfelbela. Obgleiefa der Vf.^ 
4en fein guter Genius, ein durch Studium der Ge* 
fchichte und fcharf&nnige Beobachtung erworbener 
richtiger Takt, nie völlig veriäfst, wieder einlenkt 
und man über den vielen, oft höobft glücklichen un4 
treffenden Bemerkungen, die lieh überall aufdringen» 
eine Zeitlang vergeifen kann, was fo tief erfchütterte: 
fb war uns doch am finde ein beengendes, beklemmen* 
des Gefühl, als ob Heiliges in Gefahr gerathe, und 
als ob der Vf., indem er einem gewiffen, jetzt ia 
jedes Edlen Bruft leicht erregten. Gefühl und dfimit 
natürlich verbundenen Wunfcn zu fehr nachgegebea 
(wodurch freylich dem Ganzen eine ungemein ererei* 
lende Innigkeit mitgetbe\)t worden), dicht überaU iQ 
der gehörigen Höhe über dem Gewirre fich erhaltea 
habe, von welcher allein es möglich ift, ftets dasGan* 
ze zu überfchauen , und aus den labyrinthiichep Cän* 
sen den rechten zu finden. ~- Es fcheint uns die 
Volksthümlichkeit^ in zu enge Gränzen befafst, auf 
jeden Fall nicht genügend erklärt zu feyn. Wie« 
wenn ein fchärferes Auge in den von dem Vf. als abr 
gefchloffenen Ganzen aufgehellten Volksthümliohkei- 
ten nnr Glieder, gleichfam (um mit des Vfs. Worten 
zu reden) fich auslebendeTneile einer gröfsern Volks« 
thümlichkeit erblickte, wie fich diefs von den Spra«. 
eben, den eigentbOmlicbften Kennzeichen der Volks- 
thümlichkeit , leicht dürfte nachweifen laffen? Wena 
alfo fchiene, dafs der Vf., obgleich er Ganze gebildett 
doch nur in^Tbeile zerrifTen habe, t^s zu einem gro* 
fsen uDtheilbaren Ganzen gebore? Wie, wenn ein 
folches fchärferes Auge auch in den fogenannlen na« 
tflrlichen Gränzen nur Abftufungen, nothwendige 
Modificationen einer andern ihm natürlicher fcheijien* 
den Gränze fände, etwa, wie neuerlich Holland ßl$ 
eine Atifchwemmung des Rheins, der Maas und der 
Scheide angefehen worden ? — Und follte es in der 
That nicht möglich feyn , dafs fprachverwandte Völ« 
ker, gleichfam Gefchwifter, nur vielleicht an Alter» 
Taienten und Ausbildung verfcbieden, zu einer Ein« 
heit, wo fie fich ausjeben können , verbunden wer- 
den? Freyiich entfleht hier wieder die Frage: wi% 
weit reicht die Sprach ver^andtfchaft? — Doch e${ 
fcy vorerft genug, auf das Ungenügende diefer Ab- 
theilung aufmerkfam gemacht zu haben. — Irrig 
fcheint uns die Behauptung: dafs Staaten in dcntfetben 
fei ndfeligen Verbal tnifs zu einander ftehen, wie ur- 
fprünglicb die Menfchen^ ohne das Recht, und, dafs 
fie darin, ihrer Natur nach ^ bleiben muffen. Wenn 
Staat und Staaten eben dann und dadurch entftehen, 
dafs j6nes urfprOngh'che, feindfelige Verhältnifs zwi- 
fchen Menfchen aufhört, wenn ibr JDafeyn alfo ledig- 
lich durch das Verfcbwinden jenes Zuftandes bedingt 
ift, und dieMenfchheit dadurch einen, und zwar notn- 
wendigen Schritt vorwärts thut; wie kann denn eben 
durch diefen Schritt vorwärts jenes Verhältnifs wie- 
der herb^v geführt werden? Es iCt uns in der That 
unbegreiffioQ, obwohl erklärlich , wie der Vf. hier 
einen Zuftand durch alle Erfcheinungen in der Wirk* 
lipfakeit kMuxcbf für immer hat fixiren , können , den 
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tr wirklich b«y den Finzelneo (cbon früher hatte ver- 
fchwinden laffen: üeoD es ift doch, um es recht derb 
ausiudrQcken , etwas .^aoz anders, wenn ein rober 
Menfch den andern, und wenn jBtn Staat den andern 
Terfchlini>t. Allerdings hat es Staaten gegeben , und 
•s giebt deren noch , deren Er Weiterung Skia verey, und 
inindeftens Verluftder Bargerlichkeit, im buchitabli« 
eben sinne, for die Ueberwundenen zur Folge bat. 
Das ift traurig! Allein bey Staate^, die auf einer hö- 
hern SAife der Cultur ftehen und ?or Alien bey de- 
nen, die der Vf. will, findet diefs, nicht Statt; die 
Bnrgerlicbkeit der Ueberwuncfenen und mit ihr die 
Bedingungen, unter denen Meofcblichkeit zu erftre- 
ben ift, hören nicht auf, das freye Ausleben wird 
nicht unmöglich, ja es ift 'fogar roöclicb, dafs es 
durch eine falche Veränderung befördert werden 
könne. Wir geben gern zu» dafs ein gewöhnliches 
Rechtsverbältnifs, wie zwifcfaen Borgern und Bargern, 
2wifchen Staaten nicht befteben könne, ja nicht be- 
ftehen foUe, und wir würden das Völkerrecht, wenn 
es nach dem Vf. darauf lediglich befcbränkt wäre, 
auch nicht viel achten. Aber, foUte nicht zwifchen 
Staaten als Einzelnen in höherer Potenz, wie fie der 
Vf. felbft nennt, und (wir dürfen doch hinzufetzen) 
als moralifchen Vereinigungen höherer Potenz, nicht 
auch ein gefetzlicher Zuftand von einer habern (felbft 
anter einzelnen Menfchen nicht unerhörten) Art mög- 
lich feyn, nämlich nach den ewigen ins Herz gefchrie- 
benen Oefetzen der Menfchlichkeit, derc^n Itete und 
möalicJhfte Beförderung ja Zweck der Staaten ift? 
Soll nicht von den groteen , kraftvollen, zum Streben 
nach höherer Menfchlichkeit, wir möchten fagcn, 
Vermenfchlichung gebildeten Vereinen darnach mit 
Ernft gerungen werden? Sollte nicht und nie zu hof- 
fen feyn, dafs. von mehrern Staaten, mit diefem herr- 
fchenden Sinn, in diefem ernften Streben neben ein- 
ander, keiner, fo grofs oder klein er feyn mag, gegen 
iene ewigen Gefetze und den darauf beruhenden (wa- 
rum nicht gefetzlichen , rechtlichen?) Verhältnifs im 
höhern Sinn, einer Leidenfchaft fröhnend, oder recht- 
mäfsigen Befitz anuftend , wird bandeln könnet , oh- 
ne von allen übrigen , wenigstens ton der bey weitem 



gröfsern Zahl« fogleich zurecht gewiefen, nnä^ wq 
€8 feyn »ufs, zum Rechten gezwungen zu werdtt.' 

MAitBURa9 in d. n. akad. Bucbh.: Franz Gtyf 
Ferdinand Schläger, Sfa^lt unJGamifonpreu':, 
auch Infpector des Armen wefens in iMQod? 
üf^er den Einfluß einer öffenilichn Armenpßigt .-. 
das If^ohl einer Gemeine» 1 81 1 • 1 V u. 59 S. K. ( 5 f 

Die Haupttendenz diefer, im Tone einer Rede 9* 
fchriebenen, Abhandlung ift: Sinn fUr eine gut m^ 
richtete Armenpflege zu erwecken , ond znoaclift es 
den nächften Umgebungen des Vfs* Neues, zorfr 
derung der Wiffenfchart dienendes über das Ars» 
wefenfucht man hier trergeblicb; doch werden u 
bekannteoil Wahrheiten gut vorgetragen , und ox 
findet in dem Vf. einen Mann, dem es weder ao !k> 
retifchen noch praktifchen Kennrniffen in der besie- 
delten Materie rehlt und der insbefondere das Gfirü^' 
feiner Lefer febr gut zu faffen weifs. Di^ IW* 
theile welche eine Gemeinde aus einer z«7eckjnr.i 
organifirten Armeopflege zu erwarten hat, riodi^'- 
ffens nach dem Vf. : öffentlichi Achtung und A%fn^ 
Jamkeit von Seiten Anderer, Möglichkeit unbemerkt 3^^ 
zuthun ^- was einem» Andern wobiwoilendeo, G^ 
mütb fo wohl thut, — Zufriedenheit dir Hülfsitijr- 
tigen, Beförderung der Sittlichkeit — und i^vm 
fo wohl auf der Seite der UnterftOtzong erbato:^ 
Armen, als auf der Seite der Wohlhabenden« h-i 
deren Gaben fie jene Unter ftützung aus dem Ana- 
fonds erbalten , äußere Ruhe und öffenüiche &B^^ 
und 'Beförderung eines allgemeinen Wohlfiandes. Ces.* 
gens ift die Auseinander fetzung diefer Vortbeüe f^ 
nau betrachtet nichts weiter als eine Einleitung n^ 
von S. 39. an folgenden Befchreibung des MMtnjii» 
jirmentaefens , nach feiner neueften, mit dem kai^^ 
des Jahres Ig 10. erfolgten, Reorganifation, welchen 

franz zweckmärsig'finden. Unter den Beyiages, deolfi* 
tructionen für die OffiAianten und Diener des \jMm 
hat uns befooders der Plan dts mit. der Armeorerlor* 
gungsanftalt verbundenen ErfparungsinJÜtnts i^^ 
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•.^chon am 16. Januar ftarb der Freyherr Karl Anpifl 
non Soden ^ eHemals königl. preufs. Rittm elfter, alsdann 
Oetting-üettingifcher Oberamtmann, Hof- und Gefell* 
fchafts-Cavalier zu Wallerftein, zuletzt mehrere Jahre 
hindurch Privatmann zu Nürnherg und zu Kitzingen 
im Würzburgifchen , ein jüngerer Bruder des feit emi- 
ger i&eit in Erlangen privatiiirenden Herrn Grafen und 



geheimen Ratbs Julius von Soden, in febieoi ftf»«^ 
bensjalire. Als SchriftftelJer ift er, unter antie^, 
bekannt geworden durch eine Kame^Iiftik für ^^ 
Landadel, durch die aus dem Spanifcben tA-fenig';^ 
Ueberfetzung von Torrubia's Schildwache gegen dif 
Freymaurer, u. £ w. 

Am 1 g. März ftarb LuJwig mihelm von Grid^ 
Vicepräfident des herzog!. Kammercollegiums lüAl^c- 
bürg, unter andern bekannt durdi Kameraiifcbe Gr^' 
f ätze der praktifcbexi Forftwinenfcbaftk 
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STAATSWlSSENSCHAFTEir. 

Jei7A, b. Frommatm: Handbuch der Staatsweisheii 
oder dir Politik. — Von Heinrich Lindeu u. (. w. 

( Fortßu9ung der in Num, 33S* dbgehroohenen, Rtce^ßüm) 

Weao der Vf. felbft (S. 183.) l^gt;: »«das Volk, 
wenn auch ein FQrft, d^t mehr perf6nliche 
Giorie, als das Heil und die Ehre des Staats (ucht* 
deileo Regent er feyn foll. Geh zu unpolitifchen Schrit- 
ten geneigt fühlen möchte , und fremde Völker belei 
digen, bekämpfen, unterjochen wollte, <— das Falk 
läßtßch felUn täufeheu^ und bleibt dem Rechten treu;** 
Wenn er felbft ( S. 29a. ) E^re und Redlichkeit be j der 
Regierung vorausfetzt; wenn er felbft (S. 407.) auf 
gewiffe unoQtz erregte Zweifel voll Unwillen antwor- 
tet: ift d^nn gar kein Gefühl in den Menfcheo, kein 
Sinn fUr Tugend, keine Furcht vor Gott^ kein lUitieid^ 
keine Liebe? — wird da nicht jener Sinn 9 jenes Gefühl^ 
welches wir herrfchend wi(fen wollen, zwifchen Staa* 
ten vorausgefetzt? — Und follte denn diefest l^no 
böhere Menfcblichkeit, bey den Regierungen, min* 
deftens der gröfsern Zahl derfelben , weniger roög* 
lieh feyn , als defs ein ganzes Volk ( alfo vielleicht 20 
oder 30 Millionen Individuen) ficb (wie der Vf. 
S. ifli- will) zu der groben, edlen Oefinnung erhebe, 
die nichts mehr begehrt y als fQr das Vaterland ^u le* 
ben und tu, fterben ? Säet nicht der Vf. felbft (S. 43.), 
nachdem er ausgefprocnen : „ Politik ift die einzige 
S^Ioral des Staats, und nachdem er bemerkt bat: 
vrenn die Moral dem Regenten, in fo fern er Menfch 
ift, unverbrOchlicbe Pflichten auflegt: fo ift er alsRe* 
gent, d. b. in fo fern er den Staat vorftellt» lediglich 
an die Politik gewiefen** — fagter nicht, aus inne- 
rer in ihm vorherrfcbendtsr Ueberzeugung, gleich 
darauf: es glebt nur Eine ewige Tugend, von wel* 
eher abzuweichen nie gerechtrertiget, ja nicht ent* 
fchuldiget werden kann; Moral und Politik fallen 
gewifszufammen?** — Ift letztci'e^, fo können Ae 
auch nie von einander laffen: fo muffen fie, auf einer 
^ewiffen Stufe der Cultur, ftets mit einander verbun«> 
den feyn, und wenigftenj kann und darf eine Staats- 
Ufeishett fie nicht trennen! -^ Und diefs ift nun der 
JMnkty von welchem wir oben fagten, dafs er ftets 
über dem Oevrirre, welches die Wirklichkdt uns 
darftelit, empor gehalten, nie dem Auge enirOckt 
werden muffe. — Der VVeire kann irren, kann fOn« 
dipen; «iber kann und foll je aas Weisheit gefiSndiget 
werden? — Wir wifCeo^ and gern bekemien wir es 
laut, dafs jene Aufgabe, Moral und Politik im Bunde 
durchzuführen 9 einafchwere, und d«n ».derbes apecht 
J. L. Z. 181 1- DritUr Band. 



bedenkt (nicht dem, dem ein Formeln» und Prlnei- 

?ien - Werk a priori genOgt ) , zum Erfchrecken , zum 
'erzweifeln fchwere Aufgabe ift; wir (nQffen mit* 
Ueberzeugung geftehen, dafs ein folches Beginnen inr 
jetzigen Zeitläuften fär den edlen, denkenden Mann, 
bey deutlicher £rkenntnifs der Gegenwart und mit^ 
einiger Vorfehungsgabe doppelt fcbwierig fey, fo, 
dafs unfer Vf. in .der Vorrede prophetifcn von fich 
bemerkt zu haben fcHeint, es möge im Ein- 
zelnen vielfach geirret feyn: aber wir muffen doch 
bey jedem fchwierigen Unternehmen diefer Art, nach 
unfrer iimigften Ueberzeugung, auf- jenen wefentli« 
oben Punkt befteben, und A-bweichung davon als 
Verirrung anfehen, fo fehr wir auch, was in andern 
Hinfichten geleiftet worden, hochfchätzen können.— 
Man kami , aberwältigt vom Gefühl der Gröfse eines 
folcheii Unternehmens, fagen, es fey unmöglich, 
flberfteige menfehliche Kräfte;, wir haben nichts da* 
wider, und erinnern uns hier vielmehr gern einer treff- 
lichen Bemerkung unfers Vfs. (S. kl. AufTätzen. f. w. 
IK07. Vorrede XL), welche wörtlich alfo lautet: 
»Nach meiner Ueberzeugung offenbart fich die Wahr- 
heit keinem einzelnen Sterblichen , fondern nur dem 
menfchlichen Oefchiecbte, im Ablaufe der ganzen 
unendlichen Zeit. " — Es mag alfo feyn , dais eine 
Staats Weisheit im Geift und in der Wahrheit, die 
Wirklichkeit in dem, was feyn folt, das Leben in fei- 
ner Beftimmung, gleichfam ^in diefe gekleidet ^ zei- 
gend, jetzt darzuftellen nicht möglich, dafs in allem, 
was nnd wie viel auch geleiftet werde, vielleicht fehr 
iange noch Sandkorn nur fOr Sandkorn zu dem Bau 
gereicht werden^ dafs nur Beftrebungen, nur kaum 
merkbare Annähernngen zum Ziel ftatt finden kön- 
nen; -^ auch diefe haben ihren Wertb, ihren (ehr 
grofsen Werth, nach dem Verhältnifs, als fie zum 
Ziele näher führen, bisherige Irrgange, oder grbfse 
Umwege vermeiden lehren; aber vor allem dOrren Ge, 
wie iich von felbft verftefat, den Weg zum Ziel nicht 
verlegen; letzteres mufs wenigftens nicht verdeckt, 
verdunkelt oder gar verrückt werden« Sollte es aber 
nicht erlaubt feyn , jenes Ziel dem Auge nur zuweilen 
zu entrQcken, oder zu verdecken, um es demnächft 
defto glänzender wieder erblicken zu laffen? — Wir 
antworten entfcbieden , nein I Oaffelbe immer upver- 
rOckt, wo möglich glänzend, in jeder Gegedd des 

Eofsen Gebiets, auf jedem Pnnkt des langen vielfach 
h kr&mmenden Weges in diefer Wiffenfchaft vor 
dem Aoge zu erhakeo, ift, obgleich eine fchwiefige, 
doeh unfriäfslicbe Aufgabe: denn die Folgen des 
durch das Gegentheil entftebenden möglichen, vie!« 
lek:ht.ver«iilnf[eten {wr hgm mifglicken , niel^t gebo. 
(5)1 tenen 
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UniHy biwirkUn\lrirmB find ungeheure, nicht zu be- 
rechnende, weil Tage, Stunden, Augenblicke in fol- 
oben Zeiträumen, womit wir es hier zu tbun haben, 
Jahre, Jahrhunderte, Jahrtaufende ßnd. — Bey die- 
fer Anficht und Ueberzeugung können wir nun 
nicht umhin, die Behauptung unfers Vfs.von einer 
iwig feindfeligin Natur der Staaten gegen einander 
Bebft allen denen, die hiemit, naher oder entfernter, 
in wefentlicher V#bindung ftebeo , für irrig zu er- 
klären, ob wii^ wohl wiffen, dafsMenfchen und Staa- 
ten feindfelig gegen einander feyn köonen und wer* 
den,' und, wie die Gefchicht'e lehrt, auch wirklich, 
oft zum Graufen, cewefen find. Wir können mithin 
nicht zugeben, dals Treue und Glauben aus den Ver- 
hältniiTen der Staaten ( S. 53. und 68- ) verbannt weir- 
den muffen; dafs jeder Staat (in tkefi) ftets bereit fev, 
die Rechtsgränze des andern zu durchbrechen, fobald 
es ohne Nachtheil für ihn felbft ^fchehen map; dafs 
ein kleiner Staat (S. 176.) gegen 7nen neben ihm be- 
ftebenden mächtigen ftets fflr eine gflnftige Gelegen- 
heit den Krieg belehloffen haben mufs (liegt in diefer 
aufgeftellten Maxime nicht geradezu die Aufforde- 
rung far die gröfsern Staaten , die kleinern zu ver- 
nichten?^; wir können uns nicht überzeugen, dafs 
ein Gleichgewicht unter den Staaten auf dem We|;e 
und der Bms^ auf welcher der Vf. es gegründet wif- 
^n will , jemals bewirkt werden könne , )a , dafs ein 
folckes Gleichgewicht, dem Jahrhunfferte von verhee- 
renden, blutigen Kriegen notkwendig vorhergehen 
nioffen, und was doch in Reh keine Garantie fOr eine 
auch nur zehn jährige Exiftenz hat, etwas Wünfcben&» 

. werthes fey; wir mOlTen bezweifeln, dafs nur in die- 
fer <, und grade in iif/2rr Bürger lichkeit allein Menfch"» 

' iicbkeit zu erftreben , dals diefe Bürgerlichkeit und 

' diefe Volksthümlichkeit, wenja fie in einen andern 
Sta^t befafst wird, noihwendig und mit ihr alfo zu- 
gleich die Meufchlichkeit aufgegeben werden muffe. 
Sollte denn hier, den Blick auf dieMenfchheit, nicht 
auf ein einzelnes Volk gerichtet, kein Unterfchied 
zwifchen Staaten und Völkern auf gleicher upd einer 
hohem Cultur- Stufe, und zwifchen diefen und wan- 
dernden, raubfüchtigea Horden zu machen fejn? 
Und wie, wenn für die menfchheltliche Cultur die 
vom Vf. bezeichnete Volksthümlichkeit und Bürger- 
lichkeit felbft, auf die Dauer ^ zu beeng,end wäre? 
VTie, wenn in einer gawiffen Art diefe und' jene Bfijr- 
eerlichk,eit verändert werden kann,, ohne dafs die 

^ Slenfchlichkeit deshalb untergeht, ift dann noch mit 
Becht zu fagen , dafs mit der -Unterwerfung vollen* 
dete Nichtswürdigkeit (S. 112«) verbunden fey? -— 
Doch wir lenthalten uns, hier noch mehr ins Einzelne, 
welches jeder ftir ficb leicht thun kann, hfnein zu ,ge- 

' hen. ' Wüs gefagt ift, mag genug feyn , um unfre ab- 
weichenden Annchten, io gut es .hier möglich« dar- 
ftnlegen: denn wir machen uns keinesweges.anhei- 
fchig, das Rechte, das Unumftöfsljche ielbft aufzn- 

'ftelien, und erlauben uns mir noch bey- diefer Gele» 

S^nbeit auf die fehr gehaltvollen und zum weitern 
achdenken nngempin aufregenden Ideen über Staat 
'tfod Staats verbJUtniüe a^fmerkfam zu machen» wel^ 



chftin Fr« Sch^geFs Vorlefungen übet'.die neuere Ge- 
fchichte (Wien igii.) S. 540 — 549. enthalten find.— 
Dafs es Regierungen geben kaifn, bey denen keine 
Treue utd kein Ulauben' ift« defs tief eingewurzelte 
feindfelige Gefinnuneen zwifchen Staaten möglich God 
und feyn werden , dafs Nioktswürdigkelt mit Unter- 
werfung verbunden feyn. kann, dafs es von höchfter 
Wichtigkeit ift zu willen, was zu thun, um nicht aus 
Mangel an Vorficht durcn andre ins Verderben geriF- 
fen zu werden, um vor Untergang durch fich felbft 

frefichert zu feyn, u. dergl. m. — wer wollte das 
äugnen ! — Auch diefe Gefilde mufs uns die Staats- 
Weisheit beleuchten. Aber, nicht ohne im Buode 
mit der Gefchichte, ohne vertraut mit ihren grofsed, 
ewigen Lehren zu feyn, nicht ohne gründliche KeDn^ 
nifs von allen Aufgaben der fo fchwecen Regierongs- 
kunft, wird fie hier grofse, fruchtbare Anficnten auf- 
ftelien , zu Rath und That ftärkende Lehren gebea 
und bewirken können, dafs Völker und Regenten ia 
allen Verhältniffen, äufsern und inner», immer avif- 
fen und ftreben zu feyn^ was fie feyo follen. Wir 
tragen kein Bedenken Hn. L, in diefer Hinficht, uoc|y 
vorzüglich auf den zweyien Theii feines Werks fe- 
hcnd , gewifs mit Beyftimmung aller , die Kopf und 
Herz zu feinen Unterfuchungen und Theilnahme ftitr 
feinen Zweck mitbringen , einen Siegeskranz zu rei- 
chen» Vielleicht würde, wie wir uns hier nocb zu 
bemerken erlauben , überall weniger Mifsverftändoifs 
feyn, wenn der Vf.uns in einer Keihe einzelner Ab* 
handlungen feine fcharffinnigen Beobachtung^ 9 i^^^^ 
treffenden Reflexionen mitgetheilt hätte — ein /Vis- 
cip#, aber gewifs von einer höhern Art, wie der vom 
Vf, trefflich gewürdigte des Mucchiaveä , der übrigeos 
in Betreff d^r Form einen richtigen Tact hatte; — 
es würde alsdann weni^ftens da, wo vom Verfahren 
des Regenten zur Bewirkung allgemeiner Freyheit im 
Innern die Rede ift, deffen was nier im Syftem, und 
wohl meifteos nur durch daffelbe irr^ und uobahbar 
erfeheint^ gewifs weniger {^yn. -« Die Volksthöm- 
lichkeit, als. Bedingung zur Menfchliohkeit darge- 
ftellt, ift -- mit einiger Einfchränkung ^ allerdiags 
eine grofse, praktifcn fehl' fruchtbare Anficht^ upd 
es find darauf jtref fliehe Ideen gegründet D^hio- 
durch geht allerdings der We^. *- Doch wir mögea 
uns hier nicht wieder auf allgemeine Betrachtongen 
einladen; fie liegen jedem Veritäodigen nahe. genug. 
Wir begnügen uns daher, von dem weitefn, 0ocb 
nicht angegebenen Inhalt des Werks hier noch eine 
kurze Ueli^rficht mit eingeftreuten einzelnen Bemer- 
kungen mitztttherlen. 

Im erßen Theil ift, nach den vorhin angegebaen 
allgemeinen Grundlatzen vom Verfahren- des Re^eo- 
ten zur Sicherung der Unabhängigkeit des. Staats, 
noch unter fucht, wie der Staat oder .Re^^nt durch 
Unterhandlungen in) Frieden; durch- hJDUfiglic''^ 
Kampfmittel (Haftung ^um Kriege zu Lande und zur 
See^; durch Krieg, und bey Friedensfcblüfleo zur Er- 
reichung^ jenes Zwecks. zu verfahren hah«« "^ }^ 
Ganzen, ift hier viel. Treff liebes; insbefondere baoe/i 

die Unterfuchungen über ftebeode Heere r>^' ^^' 
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haltnifs zo der Gefanmitbeit des Lebens im Staat» 
fiber EotfcbeiduDg durcbs Loos zum Kriegsdienft, 
über zu dem Eode anzuweodeaden Zwang, Ober An- 
führung des Heers, ferner Aber Erweckung des En- 
thufiasmus zum Streit, Ober das Neutralfeyn, Qber 
die rechte Zeit zurSchüefsung des Friedens und Wei- 
gerung deffelben u. dgL m. fear viel Interedantes und 
zum weitero Nachdenken Aufregendes, der Menge 
▼on gut gewäbiien Beyfpiden aus der Gefcbichte 
nicht zu gedenken. Allein d^» wo die nach unfrer 
Ueberzeugung unfelige Idee von der feindfeligen Na^ 
tur der Staaten, und die oben gerQgte AnGcht des 
Vf^. vom Völkerrecht vorherrfcneod find, (welches 
befonders in dem Abfchnitt — UnterhancUungen im 
Frieden — der Fall ift) giebt es manches, was wir 
nicht billigen können. — Der Oefandte darf (nach 
S. 99.) durch Bettechung und andre Mittel die Rät he 
des Regenten, bey dem er accreditirt ift, zu verfüh- 
ren, darf Trenxiung des letztern und feiner Räthe, 
der Regierung und der Uoterthanen, damit jener 
keine ^eit tueibe, fich um die VerhiltnifTe mit an- 
dern Staaten zu bekOmmern u. f. w. zu^ bewirken, 
auch durch Perfonen , die unter den Schutz der Oe- 
fandtfcbaft gefteilt find , befonders durch Schriftftel- 
1er, das Heer und das Volk zii gewinnen fuchen» — 
Vfir halten daför, dafs ein Gefandter, der weifs was 
er ift und feyo foU, nie etwas thun werde, was den 
Maifchin in 4hm entehrt, wohl wiffend, dafs er bey 
folcbem Benehmen allein fähie ift und fähig bleibt, 
fOr das wahre Intereffe ^ fflr Würde und Ehre feines 
Committenten , auf die Dauer, am heften zu forgen, 
und wir find Oberzeugt, dafs bey öffentlicher Auf- 
fteliung und Heiligung folcher Maximen das ganze 
Gefandtfchaftf • Wefen, fo fehr auch der Vf. delTen 
^othwendigkeit (S. 94^ zu beweifen fich bemflht 
bat, wird aufhören mOflen. Bey manchen Räfonne- 
ments kann man fich nicht des Uedankens erwehren, 
dafs die Mittel durch den Zweck gebeiliget werden 
follen. 

{Der Be/chluf* /c^^t.) 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Bakalatt, b. Korn d. 1.: Artiftifchi Biumentefe^ oder 
fiejtrSge zur Gefcbichte der Kunft vorzüglich in 
DeutfcTiland ; aus dem fünfzehnten und fechzehn- 
tcn Jahrhundert, von ^. G. Rhode, — Erfiir 
Band mit hundert Kuprerplatten. Erßen Bandes 
ifße Abtheilung mit 33 Kupferplatteo. 1809. 4. 
(^Rthlr.Sgr.) 

Das Beyfpill eipigerFnuizofen, befonders Zffiiif^mV, 
gab zu dielen Beyt ragen die Veranlaffuog. Es find 
zu denfelben vorläufig zweybundert Platten beftimmt, 
^welche in zwey Bänden, und jeder Band wiedeic in 
drey Abtbeiluneen herauskommen follen. Zu diefen 
zwey Bänden find lauter biblifche Darftellungen ge- 
"wählt, wozu die meiften Gegenfrfinde aus der Bibel 
feihft , und einige wenige äbmicben Inhalts aus dem 
QJfofepkus genommen find» Findet diefes Unterpeh- 
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men Beyßill, fo wird ein dritter Band hinzukommen, 
welcher das Merkwflrdigfte aus Ritterbachern , altera 
Gedichten und Ueberfetzungen der Klaffiker liefern 
wird. Zu den Kupfern find nur kurze Notizen gege- 
ben , wozu aber noch in der letzten Abtheilung ledes 
Bandes kritifche Anmerkungen hinzukommen follen. 
Die ganze Unternehmung verdient unftreitig Beyfall, 
da die Bacher, aus welchen diefe Kupfer genommen 
worden , nicht in jedermanns Händen find ; und da 
die Darftellungen der äftern Meifter , mit gebörigec 
Auswahl, allerdings erhalten zu werden verdienen«. 
Bey denfelben kommt es vornehmlich, wie in der Ein- 
leitung überzeugend dargethan wird, bauptlächlich 
auf die Idee an , weil diefe als das Eigenthum des 
KOnftlers anzufehen ift. Diefes wird durch die Ver- 
gleichung der nämlichen Vorftellung von Sapkael 
mit dem Holzfehneider van Siehem be wiefen , in wel« 
ober diefer letztere dem Vf. den Vorzog zu behaupten 
fcbeint. In diefer Vergleichung find doch vielleicht 
die Runftwerke in manchem andern Betracht zu fehr 
verrchiedeUj'^weDii man gleich nicht in Abrede feyn 
kann , dafs der bedanke in dem Holzfchnitte glOck- 
lieber gefafst ift. Dafs hier unsUmriffe gegebep wer- 
den, welche entweder aus altern BOchern genommen, 
oder einzeln abgedruckt find, kano man eoen fo we« 
nig mifsbilligen , als dafs in der Folge derfelben keine 
Zeitordnung beobachtet ift. Auf den beiden erften 
Tafeln werden acht kleine Holzrchnitte geliefert, die 
eine glückliche Erfindung oder Zeichnung verrathen« 
und daher auch nach des Vfs. Meinung von den be- 
rühmteften Meiftern nachgeahmt find. Ein fo hohe« 
Alter haben diefe Vorftellungen doch wohl nicht als 
ihnen beyeelegt wird. Die Jabrzahl, welche hier 
1401. gelefen wird, deutet vielmehr 1479 an, folglich 
eine viel fpätere Zeit, welches auch die Manier diefer 
Stücke beftätigt. Sie find wahrfchelnlich erft um die 
Mitte des i6ten Jahrhunderts verfertigt; und man 
darf nur mit ihnen den zweyten Tbeil der Kunftnach- 
richten des Hn. er. Heinecke vergleichen, um jene 
Meinung unftatthaft zu finden. Es giebt aufserdem 
mehrere Beyfpiele von falfch gefetzten Jabrzahlen; 
und fo kann aus hiftorii'cbenOründen derHolzfchnitt, 
welchen Papiilon T. I. S. 240. umftändlich befcUreibt, 
nicht fchon 1226., fondem erft nach 157a entftandea 
feyn. Eben fo mufs man auch in ChrijTs Monogram- 
men (S. 274.) die Jahrzahl nicht 131g. fondern 1518* 
lefen, wie fchon v. Hfurr in feinem Journal «fie be- 
richtigt bat. So ift euch der vorgebliche 1384- ver- 
fertigte Holzfchnitt erft 1584. entftanden, wie in Meu- 
fels Mifcellaneen , Heft 22. dargethan wird. Diplo- 
matiker wiffen, dafs zu Anfange des fsten Jahrban« 
derts die Zahl 4 nicht wie jetzt, fondern faft wie eine 
vononten offene g gebildet wurde. Die folMUdea 
Holzfchnitte, welche mit dem Monogramm aB. be- 
zeichnet find, werden dem Hans Hotbein beygelegt; 
ohne dafs jedoch hinlänglicher Grund dazu vorhan- 
den wsTre. Auch felbft dann , wenn nur von der Er- 
findung die Rede wäre> ift diefes ohne Beweis ange- 
nommen. Weniger noch wäre zu erweibn, dafs me- 
fer Künftler felblt in Holz gefchnittea habe. Jenes 
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IVlonogramm ift defto zweifelhafter , da fich daffelbe 
fchon auf altern rehreotbifch gearbeiteten Holzfchoit* 
ten io einer Bibel finaet, welche zu Augsburg 1490. 
voa Hans Sckönsperger herausgegeben wurde; und 
und. da in der Folge Hans BämrUin, Hans Burgk- 
ntaier^ Hans Brofamer und Bans Bocksperger &cb eben 
deffen bedient haben. Die folgenden Blätter find alle 
bis zum 3iften wahrfcheinlfcb von C&mstms van Si^ 
chemt . und aus einer alten deutfchea Ueberfetzung 
des ^ofepkus genornnrien, welche 1575. zu Strafsbuvg 
herauslxam. nee. hat Gelegenheit gehabt, diefe mit 
den Originalen zu vergleicnen, und mufa geftehn, 
dafs die altern Blätter den neuem Nachahmungen in 
iQ^cher Rückficht vorzuziehen find. Auch möchte 



ipan wQnfchen, dafa nicht fo viele aus einerleyBccIi 
und dem nämlichen Konftler mitgetheik i»äre& V« 
den4>eiden letzten Tafeln ift der jüngere ^«4 Am* 
als Erfinder angegeben , obgleich anch in d\tlea\ 
das Monogramm noch zweifelhaft ift. Ueberk^ 
ift zu wünlcben^dafs derUerausg, bey feinen Aacki9 
fchuDgen und Unterfucbungen auf die Titel ood W 
reden alter Bücher defto autmerkfamer fey« weii n 
in ihnen zuweilen Nachrichten von gleichze>u^ 
Scbriftftellern findet. Dadurch würde maa t^^ 
der in ihrer Art wichtigen Unterfucliuog des lim 
Becker in Gotha zu Hülfe komnaeo, welche j 
Frage betrifft, ob berühmte Maler mit ^eoerlii 
Holzfcbnitte verfertigt haben. 
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UoiverficdCen, 

Erlangem. 



om !$• Junius xgti- find die drey Diplome datirt, 
-vermöge welcher folgende Candidaten der Arzney- 
kunde von der mediciTiifchen Facaltät zu Doctoren er- 
nannt wurden: i) Hr. Gtorg Heinrick Bruder^ von £n- 
gersheiil) in Bayern. Seine noch nicht gedruckte In« 
aug. Difp. bandelt: de aneurifwfatis natura. 2) Hr, 
A/offJ Sebaßian Vonend^ aus Inns]>ruck« Seine ebenfalls 
noch nicht gedruckte Inatig. Difp. handelt : |cje hatmor* 
rkagia f^ partnm, 3) Hr. Leankard Mo/er y aus Tjrrol. 
Seine gleichfalls noch nicht gedruckte Inaug.Difp. han* 
«klt : ae if^mmatione mammarum in puerperio. 

Die Inaug. Difp. , wodurch fich Hr. Jok. Mickad 
Mannen^ aus Rentweinsdorf, Rechtspraktikant und 
NotaQus, am 39* Junius die juriftifche Dootorwörde 
erwarb, ift 1>etitelt: Aliquot ohfirvasiontt ad doctrinam 
de tcßamento prodigi (4^ Bog. 4.). 

Am X. AuguTt ertheilte die philofophSrcheFacultät 
dem Hn. Diacon. Jae. GottUeb Engelkarde^ zu Feucht* 
wangen (vorher Rcct<M* xu Crailsheim) im Ansbach!^ 
r fchen (Rezatkreife), auch als Schriftft eller rühmlich 
bekannt, und am 9. September den fieifsigen Schrift- 
fteller, Wn. J oh. Heinrich Mtynier ^ verdienten Lector 
der franzöfifchen Sprache bey der Univerfität zu Er« 
langen , die Doctorwürde. 

Am lg. SeptemWr difputirte öflFentKch Hr. G^org 
Tobias Ludwig Sachs y avsKämthen, über so phyfika- 
lifch • roedicinifche Sätze , um fich die medicinifche 
Doctorwürde zu erwerben» Diefs gefchah , um in den 
Lecüonskatalogen ffir das Winterfemefter mit' anftellen 
zu können, ftatt der zwar ausgearbeiteten, aber noch 
^icfat fiedruckten Ini^ug. Difp., die Htßoriäm dßortim 
leucaethtopum enthält y deren erfrer Theil fich auf den 
Erwerb jener Wurde bezieht : den andern wird Hr. S. 
zu feiner Zeit öffentlich vertheidigen,'um Vorlefungen 
lullten zu dexfen/ 



Am ag. September rertheidigte Hr. Marit 0« 
von Erlangen , feine Difput. : de elevatione Jmer» "- 
mtarumfuundi ordiwis ad pot^atcm expomentis /Mt.v» 
nati (30 S. 4.) und zwar Vormituigs ohnePräle^w^ 
der fchon vorher erlangten iVlj^ifterwärde, Kacr 
tags aber als Präfes , nebit demRefpond^iien. Hr.i-' 
uamiel Heinrich RaUy aus Erlangen, um Vorleiaa^ 
haken zu dürfen. 

In dem für das Winterfemefter d. J. beftls*^ 
Leetionskatalogen find verzeicUimet: % orde1u]ic;^^^ 
fefforen der Theologie , 4 der Rechte, 4 der ;>-^ 
und 8 der Philolbphie; ferner i aulserord. Pf^ ^' 
Theo]., I derMedicin und % derPbtlofopbie; aul^ ^ 
noch 13 Privatdocenten, a Lehrer der neuen Sp^^- 
und die gewöhnlichen Lehrer derZeidmwigSt F^- 
Tanz - tmd Reitkunft; wie anch einer des BikI^ 
tens. 

Vom 30. September ift datirt r Diff, imiMg. fi^* ^ 
nonnulUsy auae Germanis in tracmnda tpforumUnpu^n*^ 
oratione adkuc funt obfirvanäa, aanfiiff. PhHoßfltof^^' 
dini Erlangenß pro honoribus «— Philoß Doctoris c A •' 
L. L. Magißrijam impttratis — - propofiea — a J^f- ^^ 
pkÜQ Engelhardty DiaconoFeuchtwangenfi, necnon^ 
Itit. men et litt. eleg. Erlang. SodaH (30 S. gO* ^^'^'^ 
nen frühem Schriften f. das |;e]. Deutfchl. im W^^ 
Jahrhundert. 

Am 30. Sept. ertheilte die medicinifche Facj 
dem Hn. Martin Folle^ aus Barghaufen im InnkreKet '^ 
dem Hn, Simon Matfr^ ansTel'fes in Tyrol ; am 7. ^^' 
her dem Hn. Jofepk Riedler ^ aus Brixeu, u"j|,; 
15. October Hn. Frana Rudolph Karl Tiffot^ aus )!• *- 
im Canton Bern, die DootQvwurde. Dre Di/p^'^- 
des letztecn, ßftcns varifis auetorum opiniones ifP}' 
lomate (4^ Bog. 4O, ift gedruckt erfehieneu; 

Am «5. October empfieng von der philofoiibifc:-^'' 
Facultät Hr. Georg Simon Ohm, aus Erlangen, ki^'-" 
ger Privatdooent, ihre höchfte Würde. 

Am,4. NoYBmher erfiielt die medic. Döctonräf ' 
Hr. JCari Chrißian Nonne ^ aus Frankfurt am Mayn* 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

JsNA, b. Frommann: Handbuch der Staatsweisheii 

oder der Politik. Von Heinrich Lude» 

u. f. w. 

( Befohi^fr der in Niuru 339* abgebrochenen Rtcenfion») ce 

MSp 
it VergnOgen geben wir jetzt zu einer kurzen 
Ueberiicht vom i Inhalte des zweiten T.bejls 
über (Verfahren des Regenten im Innern zur Bet^r- 
kung allgemeiner Freyheit)» fq weit derfelbe in die- 
fer erftea Abtbeilung enthalten ift. — Zuerft allge- 
meine Grund fätze. -^ Der Menfcb verlangt im Staa- 
te die Möglichkeit Geh frey auszuleben, alle feine 
Kräfte entwickeln zu kdnnen. Er vermag diefs nur 
durch die entgegengefetzten Beftrebungen feiner Na- 
tur: Thätigkeit und Genurs. — Beide find mit ein- 
ander verbunden , aber die eine oder andere kann 
vorherrfchend feyn. Die Thätigkeit ift entweder 
auf die objective Weh gerichtet, oder auf den Geift 
f elbft , — Diedrigfte und höchfte — beide find gleich 
DOthwendig. Jede meqfchliche Thätigkeit hat ein 
Erzeugnifs zur Folge, welches OenuCs gewährt, bald 
mehr fianlicheo, bsXd mehr geiftigen« Den Grad 
der Kraftentwickeluo^i den der Menfch auf angege- 
bene Art erreicht, mag man die Stufe feiner Gultur 
nennen; beide Arten «die fionliche und geiftige, ma- 
chen Eine Gefammtcultur. Keinem wird der aus fei- 
ner Thätigkeit hervprgehende Gennfs ^enOgen, er 
wird auch die von Andern bedürfen; —- ]e weiter der 
Einzelne fich in der Einen Gefammtcultur hebt, defto 
mehr wird er Anderer bedürfen. In diefem Verhält- 
n'iis des Einzelnen inRtIckficht feiner Thätigkeit und 
feines Gennfles zu den Uebrigen liegt, wie Hr. £. 
höchfc treffend bemerkt, der Grund zur TJieilung 
der Arbeit Wegen der ladividualität des Menfcheo, 
>^elcher der Menfchheit angehört, ift fie nothwen- 
dig; der HaYig zum Taufch felbft, in welchem Ad. 
SntUhÜB fucht, kommt eben daher. — Unter dem 
Schutze des Staats wird der Einzelne, zu welcher 
Art von Cultur er Kraft und Luft in fich fühlt, dafär 
in Sicherheit und Freyheit zu leben fuchen« Da nun 
der Regent in ROckficht des Innern die Aufgabe hat : 
ledem Borger Gelegenheit zu verfchaffen , fich frey 
auszuleben , fo wird er forgea muffen , dafs , fo viel 
möglich , eine Art der GuTtor durch die andre nnter- 
ftützt ,. gehoben , ergänzt werde. Der Vf. hat 
hier noch binzugefetzt : »ifa^ll die Eine menCchbeit- 
liche Cultur als eigenthümliche Volkseultur in up- 
ferm Staate entftebe." Dlefs wird und mub üth aber 
A. L. Z. igii. Dritter Band. 



unfers Eraehtens in eben dem Sinne von felbft finden, 
wie das Gedeihen und Fruchtbringen eines Baums, 
dem der rechte Boden aogewiefen ift, zu dem Luft 
und Licht freyen Zugang haben, und dem Blätter 
und Blüthen nicht eotrupft werden. Was dem ent- 
gen, mufs entfernt, auch kraftraubende Wurzel- 
pröfslinge mögen hinweggenommen werden ; aber 
damit genug! — Keine Befcnneidung und Zwängung 
zudiefer oder jener Geftalt, fo lieblich, fo nützlich 
es auch in diefem oder jenem betrachte feyn oder 
fcheinen möchte. Was der Regent, wÄ der Menfch 
Überhaupt nicht vermag, das foTl er auch nicht wol- ^ 
len und nicht wollen mürfen. Hier find, wenn ir- 
gendwo, die Punkte, dieOränzen, quos {mit Horax 
zu reden ) ultra cifraque nequit conMere rectum. Wir 
wagen nicht, fie zu beftimmen, können aber auch« 
aus Ueberzeugung, nicht zugeben, dafs fie von ei- 
nem andern bMtimmt werden. — Gern find wir .aber 
mit dem Vf. einverftanden , wenn er weiter lagt:' dafs 
die Bürger fich möglichfl felbft genügen, und der 
Staat, als Einheit alier Bürger, die möglich höchfte 
Selbftgenügfamkeit erlangen muffen, um in jeder Be- 
ziehung fo wenig als möglich von fremden Staaten 
abzuhängen. Trefflich ift ferner: der Regent foll 
Dicht durch Befehl und Gefetz entweder die Cultur 
überhaupt , oder irgend einen Zweig derfelben herbey 
zu führen oder zu erzwingen fuchen ; doch wird er 
durch die Staatsverhältnifie der freyen Entwickelung 
aller menfchlictien Kräfte der Unterthanen dergeftaft 
zu Hülfe zu kommen ftreben, dafs alle, du|-<3i das 
Gefühl, wie viel fie bey diefer Entwickelung der 
Staatsverbindung verdanken, wie zu Einer Kraft wer- 
den. Was Hr. L. (S. aij. und 214.) zur Erläuterung 
mit hiftorifchen Belegen hinzugefügt hat, ift fehr der 
Beherzlgung wertb ; — dem Rec. ift jedoch bey allen 
dergleichen Betrachtungen, und befonders bey den 
«her Urfprung und Gang der neuem Cultur überhaupt 
angeftellten Onterfuchungen immer etwas fchwer 
ums Herz geworden. — Auch wenn die Regierung - 
fich um nichts bekümmert, wird, fagt Hr. £., aller- 
dings Gultur jeder Art entftehen ; aber die bürgerli- 
chen Verhältniffe werden zu Grunde gehen. Die Re- 
gierung mufs forgen, dafs der Einzelne, indem er 
für fich lebt, zugleich für den Staat lebe: dafs die 
Objecte der Thätigkeit und Refultate früherer Zei- 
ten nirgend ungenutzt bleiben ( was unfere Väter eip- 
pfangen/ und vermehrt oder verändert der gegen- 
wärtigen Generation hinterlaffen haben, ift das wahre 
National^ Qepital^ es ift nicht blofs finnlich, es ift 
auch geiftJg; nicht blois Pflüge und Mühlenräder, 
(S)*^ X Com- 
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CompafTe und Münzen find uns. von den Vorfahren 
fibrig geblieben, auch Begriffe und Regeln u. f. w^ 
S. 2f^}^ daf^man die Arbeit gebdrig viertheile, da- 
^tfj^ riiäügkeit Aller zufiinilr'harmonirehen Thä- 
tigkeit werde u. f. w. Aber bey Allem, was der Re- 

fent fflr den Zweck des Staats thut, darf nie die 
reyheit der Einzelnen verletzt werden; was der ein- 
zelne^ Borger auf FäroHtaffung- des Regenten unter- 
nimmt, das mufs er durch eigene Wahl unteraom« 
m^ zu haben glauben, r^.. Die erläuternden Unter- 
f^cbungen aber diefe und ähnliche Sätae (S. 213 — 
Mi.) &M alle höchft lefepswerth. Wo fdcher Sinti 
nhd folcfaa AK^fichten herrfchend werden, wie fie hier 
empfohlen find; da mufs es gut^ wenigfteaa viel bef** 
fer werden, als es bisher gewöhnlich gewefen. ->-'* 
Zum Befchlufs der alliiv^^hien Qruodfat)ee ift nocR 
bemerkt, dafs die Jlegierung- zu dem ihr angeiifriefe« 
neu Zweck auf doppelte Weife zu wirken vermöge: 
nnmitutbar und mittelbar^ Jenes» iadfm ihre Eiitricfa- 
tUBgen zur Beförderung un^ yendlgemeuterung^er 
Gultur, entweder auf die fionlicbe oder geiftige Cul- 
tur und ihre Zweige, oder auf beide Arten zugleich 
gerichtet find : diefes» durch Anordnungen, die ent- 
weder die Sicherheit im AUgememen, oaer das' recht- 
liche Verh'altnirs der Biiiger zu einander, öder end- 
lich die Leiftungj^n betreffen, d\m ein jeder Borger 
zur Erhaltung das Ganzep zu Ohernehiaen hat.* Und 
damit ift Ueno auch dec Gang der fernem, und wie 
jecler ficht, febr interefTanteii Unterfucbung gezeich- 
net —- In der uns vorliegendeo erften Abfheilung 
irt nur noch die Unterfuchuog von der uiHnittelbaren 
F6rderunje der Cultur durp)) die Ragierimg enthal- 
ten. '— Zuerlt von Beförderung der finniichen Cul* 
lur, in Betreff welcher d|d liegieriing dreyerley zu 
beiichten und zu erleichtern ha^: 1) Oewirmung des 
elnheimifchen Stoffs für; Bearbeüong und Genufs» 
2) Bearbeitung des im Landa- gewooneiren oder ein- 
gebrachten Stoffs 9. 3) Umfatz oder Handel, der ent- 
-weder ausheimifch oder Bipnea« Handel feyn kantu«— 
Die einleitenden, iiberail yoch^rgeLenden, und we- 
gen ihrer Bandigkeit und Deatlipbkeit fehr zu beach- 
tenden' allgemeinen .6rui\d(atze übergebeo wir, um 
nicfht zu weitläufig zu 'werden*;. Mit der von dem 
Vf. bey der Unterfucbune im Einzelnea überall feftge* 
halleinen Anficht, dafs die Regierung in den engeg^ 
benen drejcrley Hiiifichten febr viel thnn könne und 
thun moffe, find wir im Ganzen völlig einverfVanden ; 
doch wflnfchten wir^ dals der Vf. diefs noch mehr 
auf Belehrung, Aufforderung» Veraniaffung und, wo 
dieß thunlicn , gleich Tarn mitbflrgerliches Beyfpiel 
hefcbränkt hätte, als es hin und wi^er gefchehen ift» 
Wo gröfsere Urnficht und £inficht, auch mehr Kräf- 
te, ils ein Eitazelnar hat, zum erften Anfang, gleich« 
fam zur Bahnbrechung, erforderlich find,, da mag die 
Regierung vorleuchtend eintireleo. Wie lange, wie 
weit? -^ das ift nach Uinftändea onendlich ver- 
fcbieden » und hier ^ebts überhaupt wieder Punkte, 
die Vnr felbft nicht zu^i^eftimmen wagen, die aber 
auch tüberbauf t i^icht vi be&imrtiea Teyo möchten. 



Dafs die Regierung nie etwas v^ollen und bennr: 
mufs» was nicht eu vt>lIf<lhren'^irt,'tweU usvolt^r^i 
tes/ halbes Werk alsdann 'erikfteht,^ ift, inalW. 
tracht, von höchfter Wichtigkeit. Bey <Hefcr IVx 
Zeugung können wir, fö fehr wir auch das ?ieleTr; 
liehe, wa» deir Vf. aber Ackerbau, Getreue- Aj 
fuhr, Gartenbau, Viehzucht, Jagd, Fifrfaerey, V. 
düngen pod Bergbau gefagt hat, ganz erkeoa«n i 
fchätzen, befonders auch qiit der |dee% dafs die i 
gierung ohne ein Getreide- Ausfu'hrverbotgegeQ 
^anigeo Mangel Vorfehung zu treffen yrifien u^'\ 

ganz,eioverftanden find, doch den Vorfcfalag i \ 
illigen, dafs gegen einen folchen Maogel der h4\ 
aller Bürger für Ein fftdtr von der Regierung 2;^ 
meozukaufen und der Kinkaufspreis nach demP. 
der Bedurfniffe des Landbauers zu beftimmea :r. I 
möchte. Bey aller Achtung fOr die Abfiebt des V:. | 
dflrfte doch der praktifrbe Staatsmann fich bier^; | 
kaum des Lächelns leothaiten können. — Wer:^:: 
noch können wir, fo gro£s auch der Reichthux. 
zum Theil völlig erfchöpfenden Ideen und an ickr.- 
finnigen Reflexionen in dem Abfchnitte aber Beark- 
tung des rohen Stoffs (S 370 — 2(f2*) J^» «"^^'^ ^^' 
ftimmung dem hier gethanen Vorfcblage geben,.»: 
die Regierung y um allen anderii angefAbrten Nac> 
theilen des gewöhnlichen Fabrik- und Haiidwftks- 
Wefens zu begegnen, das ganze Handwerks- s^j 
Fabrik- Wefen dergeftah unter ihre Leitung Deiur's 
foUe, dafs ohne ihren Willen darin keine Veri&> 
rung vorgehen , dafs keine Fabrik, keine Maofiffr'* 
tur hier oder dort angelegt werden könne, bi^ f- 
her von der negierung beruhnei worden, ob die^'^' 
häitnilTe des Staats im Ganzen oder im Eiozelo«^ 
erlauben» — Diefs ift, fagen wir, bey alleo vonV 
feibft (S. 288 u. f.) angedeuteten Modifiratiooen, (t 
was Unmögliches , befonders bey dem Zwecke (!<i 
Staats, mit dem wir es hier zu thuä haben; uod sü 
Unmögliche darf man nicht wc Ueor« Es kano v^ 
wird zwar bey dergleichen Vertahrea immer elw:(i 
vielleicht anfangs fogar fcbeinbar gutes unri grol^ 
herauskommen; aber, n^cb untrer innigftea it^* 
Zeugung, nie etwas auf die Dauer Oedeibliches. Aas 
der Regierung Friedrich II. ^i auch jetzt aos ^ 
Nähe und Ferne, laffen fich auffallende Beyfpide(i^ 
von auFft eilen. — Höch£t anziehende, fcbarffinni;e 
uifd lichtvolle Unterfuchungen find in dem Abfcfaaitti 
Ober Umfatz oder Handel enthalten. Zuer't übet 
das Oeld (S. 296 — 328.) als iiUgemeioes Aus^'«^- 
chungsmittel , über Stoffes die dazu gedgnet, M^ 
tallgeld, Weltgeld (Verwandtfchaft d^s Meofcbta 
mit den Metallen), Staatsgeld, Papiergeld — eint 
durch Inhalt und DarftelJung wirklich meifterbsi^t 
Unterfuchung. Hier auch ein Bück auf Englastls 
Schulden. — Dann , über den jiuswartigeo Hand^ 
wo gleich im Anfang der jetzt fo befondere AufroeiK* 
famkeit verdienende Punkt der freyen Schifff'b'^ ^ 
leuchtet wird. Auch in diefem ganzen Abfchritii 
fiberall ein Keichthum an treffenden, fcbarffinoit!^ 
und praktifch fruchtbaren Bemerkungen. Sperru'J 
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der Colonieen fOr den. fremden Histidel, fo Mge ge-* 
wiffe Verhältniff« dauern, ift, oinfers Erachtens, ge- 
rechtfertigt« — Z«r iJc.förderunfij des inn'efri Han- 
dels werdeo von der Vorforge der Regferdng ver* 
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fagen können. Wir haben* fpdoch nfchts defto.we*,^ 
njger iehr viel TreffJiche.s hier, gefundenii ^fchüt-^ 
terod für jeden, der mit ß^iobdchtungsgeift fxm fichv 
bJickt, aber fehr vvabr^ ift, yva§ ^3.393. und 394-) vor». 



langt: möglicbfte Freybeit, gleiches Maafs und Oe- den fegens vollen Wirkungen der Religion, und dep^^ 



wicht, gute Landftralseoi Canaie und wohleingerieh- 
tetes Pultwefeni -^ nichts voq di^fem allen mufs stts 
Mittel der Befteuerung. angefehen Verden; — im 
Pofto; hie und in den Zöllen dfirfea nicht neue Hin-' 
dernlfre des Verkehrs hergeftellt werden, — ^ In dem 
nächften gröfsern Abfchnitt — ^geiftige Cultur V — 
unter welcher /Wiffenfcbaft^ Kunft und Religion be* 
griffen wfcrd^n, find wieder ungemein viele ernebende 
höchft fruchtbare Ideen, Mit Geift ift hier überall» 
zuweilen auch mit Feuer, unterfucht' und geläutert. — 
Allerdings mufs die Regierung auf Wiffenfchaften 
achtep., durch Beförderung und' Leitung auch hier 
thätig feyn; nur bicbt durcn Befehle ^nd Vorfchrif- 
ten wirken wollen. Gymnafien (gelehrte Schulen), 
Univerfitäten ( hohe Schulen ) , ' und eine Akademie 
der Wiffenfchaften (ein wiffenfchaftlicher Meifter- 
verein ) verdienen eine befondere Vorforge des Staats* 
,,Nie muffen Männer, fagt Hr. L. (S. 356), die gro* 
fsen Geift, aber niedrigen Sinn, die grofse Talente, 
tiefe EinGchteo, weite Gelehrfamkeit haben, aber 
ein gemeines, Gttenlofes Leben führen, nie muffen 
fie in Stellen f^yn, wo ihre Sitten und ruchlufea 
Orundfatze wirken können; — nie müffeh folche 
Männer zu öffentlichen Lehrern beftellt werden.*' 
Sffbr ergreifend ift, was weiter noch dber Lehrer an 
Schulen und Univerfitäten, ihre pflirhtfchuidige Ver- 
füfgung ini Alter, was Aber C«:iifur - Wefen, üb^r 
Erforderniffe zum Univerfitätslehrer, über die Jung« 
linge auf den Univerfitäten, Ober Studien -Plan, aka 
demifche Freyheit u. f. w. gefagt worden. -^ Kurz, 
aber gehaltvoll — manches, über Bühne, Mufik 
u. L w. im alterthOmlichen Sinne — ift über Kunft ge« 
redet worden« — lieber Religion, ihr Verhältnifs 
zum Staate und deffen Wichtigkeit giebt es recht tief 
gedachte Sachen. -— Religion, fagt Hr. JL., ift nicht 
von diefer Welt, wohl aber die Kirche t als eine Ver- 
einigung von Menfchen zu gleicher Anficht des Gött- 
lichen, und hervorgegangen aus diefer gleichen An-^ 
ficht, und als folche Vereinigung. et wa^ Aeufseres« 
Glauben und Kirche mufs derMenich clurch den Staat 
gefchützt verlangen; aber mit erofser Umficht und 
Zartheit find von letiterm di^ Kirchlichen Verhalt* 
niffe zu beachten. Die Kixdhti kann über den Staat 
hinausgehen , und mehreren Staaten gemeinfam , t>d€r 
fie kann auf unfer Volk und unfern Staat befchränkt 
feyn. Letzteres, auch vo{ksthüriiIiche Gottheit u. 
dgl., mufs der Regierung, nach des .Vfs. Anficht, 
in vielem Betracht lieber, feyh, da 'es bierbey am 
leichteften ift, die Bargerlichkeit der Untirthanen 
mit ihrem Glauben zu verföhnen, auch fie g^gen aus- 
wärtige Feinde leichter zu vereinigen find, und jeder 
Krieg ein Religionskrieg wird. Wir tfaeilen diefe 
Anficht nicht. Warum? Das wird fich jeder auf- 
merklame Lefer alles : Vorhergeh«ndea leicht felbft 



unfeligenZuftaode, wo Irreliglofität Onerband liin^mt» 
gefagt wdrden ift. — In dem letzten Abfchnitt^ — 
geiftig finniiche Cultur — ift gleichfalls über Vergü- 
tung der Armuth, Gleichmafs der Bevölkerung, Ua- 
terliützung der Hülfsbedörftigen, Gefundbeitspflege, 
Er^iebune f ungemein viel Gedachtes und zum Nach« 
denken Aufregendes enthalten. In wenigen Zeilen, 
aber höchft treffend ift (S. 401.) das ausgezeichnete 
Werk von' MaUku^^ über Bedingung. und Tolgen der 
Volksmehrung,« gewürdiget; aber zu allen Vprfcblä- 
gen, welche der Vf. wegen et\ya nothwendiger Zu- 
rückhaltung der Volks Vermehrung th^t, und die gar 
bis zur Einmifchung in die Ebevjrbindungen gehen» 
können wir nicht unbedingt unfre .Beyftimmung ge* 
ben. — Was der Vf. bev der Gefundbeitspflege für 
die Nath wendigkeit weiblicher Aerzte in mehrfachem 
Betracht, und felbft in Betreff der VervoUkomm- 
nung der Heilkunft fagt, ift durchaus der liaherzi- 
gung werth, und hat unfern vöUigften Beyfall. ^ 
Durch die Erziehung foU, wie nach der ganzen Ten'» 
denz zu erwarten ift, jeder Bürger und jede Bürgerio 
geneigt und fähig gemacht werden , ^us voller Seele 
tür die Erfüllung des Sinnes (Zweck ) des Staats mit- 
zuwirken. Sie foll das ganze Leben umfaffen, von 
der Geburt bis zum Grabe; daher hier auch voD 
Volks- und Geraeinde-Feften, deren zweckroäfsiger 
Einrichtung für Beförderung von Gemeinfinn u. t w. 
die Hede ilt — Doch, wir würden zu weitläuftig 
werden, wenn wir uns, fo anziehend auch der Ge- 
genftand ift, hier noch weiter auf Eiozelnes einlaffen 
wollten. Der Vf. hat überall Treffliches, Hohes ge- 
wollt, und vieles davon erreicht; wir fehon mit Ver- 
langen der zweyUn Ahtbeilnog des Werks entgegen. 
Zum Schluffe hier nur noch Eine Bemerkung. Wir 
wünfchten ftatt der von dem Vf. gewählten Form , ia 
Paragraphen mit Noten uns feine Ideen mitzutheileni 
durch welche er fich veranlafst gefunden , faft jedem 
Paragraph, mehrere mit kleinerer Schrift gedruckte 
Noten hinzuzufügen, welche zuweisen zu kleinen Ab- 
handlungen anfcbwellen, und meilleps treffliche er- 
läuternde Raifonnements voll der herrlichften Ideen 
und Reflexionen enthalten — ftatt diefer Form wünfch- 
ten wir eine andere gewählk,:b'ey welcher wenigfoeor 
der gröfate Xbeil der Naten weggefallen, und die 
darin enthaltenen Raifoe>lemei>ts fcbkklicb mit in den 
Text verwebt worden wären. Durch die jetzige Ein- 
richtung iCt die L^ung des Buchs, die ficb übrigens 
fo fe^r^^lobnt,.ib der Thal etwas eirfcb wert ^ eine, 
ccwiffe Klaffe von Lefern , und felbft viele nnfrer den- 
Kenden Gefchäftsmänner, von denen wir doch das 
Buch yo.rzaglich..gelB£aa.wilofchen, werden durch 
diefe Erfch wer ttttg vielleicht fich abfcbrecken lafTen« 
Da der Vf. die Abficht hatte, nicht blofs einen Ab- 
rifs zu Vorlefungeo, londerii, zugleich sin Lsfebuch 
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tvt geben, iiiülTen;wir uns cfiefe Bemerkang erlauben, 
ond um fo mehr, da wir einem fo vorzflgUcbeo, für 
«nfre Literatur überhaupt rühmlichea werke, auch 
von, Seiten der Einkleidung fo viel Anziehend^ als 
möglich wüofchen mflffen. Zu Vorlefijngen dürften 
doch etliche Bogen, nur die HauptgedanKen enthal- 
tend, die wohl ganz nnverfänglicb fiqh ausdrücken 
laffen, beßer geeignet feyn, als diefes Buch, welches 
dann von denen, die mit Nutzren den erregenden, be- 
k'beriden mündlichen Vortrag gehört, und dadurch 
^und fonft ein reiferes Urtheil erlangt haben , mit um 
fo gröisern Nutzen gelefen werden kann. Es ift zu 
honen, dafs eine zweyte Auflage deffelben nicht lan* 
ge unter die frommen Wünfehe gehören werde, und 
alsdann wird es dem Vf. nicht fchwer fallen, fein 
Werk von fo reichem und treffhchem lohalte auch 
in Abßcht der Form und in jedem Betracht fo zu 
vollenden, dafs es als ein Hauptwerk in feiner Art 
für immer einen ehrenvollen Platz in unfrer Literatur 
erhalte. ' * 



DEUTSCHS SPRACHKUNDE. 

NaRNBKRG, b. Steip: DU deuifchey ßchfelbfl urkiB' 
f rtnii, SprackUhre ßr^üngUnge , oder Aayfveifuag 
über unüre Mutterfpracbe vernünftig nachzuden- 
ken und ihren Bau Kennen zu lernen ; von ^. G. 
Cunradi, gräflich Caftellifch^m Rath'e. i8og. 
VllI u. 184 S. 8. ( i Rthlr. 4 gr. ) 

Nach dem Grundfatze des Vfs. , den er auch vor 
einiger Zeit in zwey kleinen Sehriften, welche die 
lebenden' Sprachen , und unter den todten die tateini« 
{che betrafen, zu behaupten gefacht hat^ mufs aller 
Sprachunterricht von der Mutterfpracbe ausgeben. 
In dem vorliegenden Werke hat er diefen Grundfatz 
dadurch ausgeführt, dafs er, einer von ihm gemach- 
ten Erfahrung zu Folge, Jünglingen, welche fremde 
Sprachen erlernen , und allen denen , welche pch mit 
ihrer Mutterfpracbe genauer bekannt machen wollen, 
eine nützliche Anleitung dazu in die Hände giebt. 
Wenn man nun gleich jenen Grundfatz als vollKom- 
men richtig annehmen kann; fo ift doch vielleicht 
damit zuviel gefagt, dafs die diuljebe Sprachlehre in 
allen übrigen Sprachen anwendbar fey , und für eine 
philofophifche Grammatik igelten könne. Selbft die 
verdeicbung, welche mit einem geringen und präch- 
ijpren Gebäude, \n Hinficht auf die Sprachen, ange- 
ftellt wird, und die in dem Buche fclblt vorkommen- 
den AeufseruBgen, dienen dazu, den Unterfehied 
der einen Sprache von der andern und das Eigen- 
t^jümliche einet jeden darzuthun. Im Ganzen ift, 
wenn man in der folge oder fohon vorläufig auf die- 
fen Unterfcbied aufmerkfam macht» diefer Gang al- 
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ierdings der; fnatfirlichfte; uod diefes kldne Werk 
kann unftreitig dazu dienen , diefe hefte und leichtefte 
Methode beym Sprachunterrichte zu befördern. Es 
beftebt, nach einer kurzen Einleitung, aus dreyThei- 
len, wovon ^er erfte die'Redetheile^ der zweyte ihre 
Znlammenfügung und maonichfaltige Abändening, 
ubd der dritte die Lehre von der Bechtfchreibung 
enthält. In der Einleitung wird wohl die Schrift- 
fprache zu unmittelbar auf die Gedanken und Em- 
pftndungen felbft bezogen, da fie uns mittelbar die 
Wörter einer jeden Sprache andeutet, und daher nicht 
allgemein verftäadlicb ift. Die aagemem Sprach. 
lehre kann hier auch nur in dem Sinne genomrnea 
werden , in welchem fie richtiger eine harnumirtnit 
heifsen kann , und nur die fchon wirklich vorbände- 
nen Sprachen unter einander vergleicht. Uebrigens 
werden die Gefchlechter der deutfchen Wörter fehr 
gut untcrfchieden , obgleich noch viel Willkürlicbes, 
nach dem eigenen Oeftändniffe des^ Vfs. , dabey übrii 
bleibt Die Lehre von den deutfchen Declinationea 
bat nicht weniger manche Schwierigkeiten- und « 
ift daher t vvie S. 37. bemerkt wirdU für den gebor- 
nen Deutfchen genug, wenn er die zwey Haupfgat- 
tungen derfelben kennt. Die Bemerkung S. 45., dafe 
iilf und ztttölf aus emlif und ziaeyUf entftanden fcy, 
weil l^ fo viel heifse als üMg oder drüber, liefse fich 
«uck durch die englifche Spniebe erläutern , in wel- 
cher to Uaoi fo viel beifst , als Übrig tajftn. — In der 
deutfchen Sprache hat freyiich das Fürwort y?^ nicht 
weniger als zwölf Bedeutungen; und es ift daher 
fchwer, es in andere Sprachen richtig zu Oberfetzefi. 
Fafslich ift auch das, was von der regelmäfsigen und 
^nregelmälsigenConjuMtion erinnert wird. — Durci 
die S. HO. gemaebte Eintbeilung der ^ufan1meng^ 
fetzten Zeitwörter in echte and umeekte^ wird zmr 
die Schwierigkeit in ihrer Verbletbung und Tren- 
nung von der Prapoiition nicht völlig erfcböpft; was 
jedoch darüber gelagt wird, verdient Aufmerkfam- 
kcit. Nicht weniger ift der Unterfchied beym Ge- 
brauche der Partikeln ( S. 125.) fehr gut erörtert. Za 
den Interjectionen, die keine eigtetliche Begriffe, 
fondern nur Gefühle andeuten , und daher mit Kecbt 
Empfindungswörter, oder noch richtiger, blofseEm- 
pfindungslaute heifsen können 1 laflen fich auch noch 
diejenigen Ausrufe rechnen^ die zwar in anderer Ver- 
bindung eigentliche Wörter find, oft aber im Deut- 
fchen zum Ausdruck der Empfindikigen und völlig 
als loterjectionen gebraucht werden. Der Curial- 
ftil wird S. 156. zwar zweyDnahl angefahrt; er ve^ 
diente aber wohl die Warnung, dafs er beffer ganz- 
lich vermieden werde. Am Kfirzeften wird zuletzt, 
nur auf vier Seiten, die Recbtfchreibung abgehaadelt, 
wiewohl Vieles darüber vorher fchon bevläufie erin* 
am ift. ^ ^ 
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K1RCH£NGBSCHICHTE. 

1) Pahis u. Gbotf, b. Pafchoiiff : Vie d'Utriek 
JZwinglB y reformatenr de la Siiijfe. ^Par M 
^.(^a») G.(^afpard) Heß, (eitoyen de'ZurJc et 
propofant). I8»0. X u; 375 S. 8. 

2) Zürich, b, Odfsncr: Lihepsiejckreihung M, üt- 
rieh Zwingli*s^ vonSf. C Heß, Aus dem Pran- 
zöfifcfaen : oebn: etnem littrarifch hiftorifchin An- 
hang von Leonhard Uftfr. i8ir. 64H S. g. Voran 
2!wingli*s ßildhifs/^irttochen von Lips na h ei- 
nem uemalde von Banns Afper. (3 RtnI. 2 Or.) 

> • • • •• 

In einead Zeilalter wie das unfrige» welches von 
-^ den hervorragenden Geifteskräften und Verdien« 
ften der Reformatoren zum Tbeil keine anfcbattiiche 
£rkenntnif$ mehr bat, zum Tbeil auch gegen das 
edle und unfchät^bare Werk diefer grofsen Männer 
bis zu dem Grade gleicbgaltig gftNVorden ift, dafs eSp 
in Ceiner Soblaffheit und öefahliorigkeit für das Vor- 
treffliche, nicht mehr von Unvvilten ergriffen wird» 
wenn felbft im Schoofse der pruteftanlilchen Kirche 
von Zeit zu Zeitinebrere Männer, die gewifs nie mit 
folcben Anftrengungen der Kräfte, mit folcber Erbe* 
buog des GemQtbs , mit folcber Seibftverläuenung, 
mit folcber Unerfcbrockenbeit und Standbanigkeit 
n^itten unter fo grofsea Qefabreo und heifsen Eärai« 
pfen d^o VViffenfcbaften und der Menfchheit irgencT 
ein grofses Gut erkaufen werden, die Reformation 
fowobl als .düe Reformatoren herabwürdigen ,. und^ 
SBvennes.von ihnen abbinge, gern einen folcben Zu- 
ftand der Oinge herbeyrahrten , wobey in kurzer 
Zeit alles dasjenige wieder verloren ginge', was von 
jenen Helden fo tapfer, zum Tbeil felbft mit Auf- 
opferune ihres Lebens erftritten ward, ift es doppel* 
teo Dankes werth, wenn das Andenken an das, was 
fie waren, leifteten . und erfuhren, mit Fleifs.und 
Sorgfalt wieder aufgefVifcht wird. Diefen Dank ver» 
dient auch Hr. H. als Biograph ZwingU^s. Wir ha- 
ben zwar bereits eine fchätzbare Lebensbefchreibung 
diefes berühmten' Schweizers {Mag. Ulr. Zwing ti*s 
jAbensgefchickU und BUdniß. Von Filix Nüfcheler, Leh- 
jrer am CaroUnum zu Zarich. Zflrich und Winter« 
tbur 1776.), die durqh die vorliesende noch nicht 
entbi^irlich ge^iacbt worden ift, vielmenr mit Nutzen 
fftiit derfelben verglichen und durch fie mehr vervoll? 
ftändigt wird; aber s^jach Heß hat manches^^was Ntt- 
fcheler ni^ht hat, . und nach 35 Jahren virar es auf alle 
fälle wobl^/ethan , das Publicum wieder durch ei- 
ne neue Schrift an Zwingti zu erinnern. ( Wie 
wollen nur einige^ zum Beweife anfahren » dafs 
J. JL Z. 1811. Dritter Band. 



keine diefer beiden Biographieen um der andern Wä* 
-len bey Seite gelegt werden darf. Heß gedenkt we- 
der des Oheims Zwingli^s^ der feine erfte Erzie» 
huner beforgte, noch feiner Lehrer, Georg Binzli und 
Heim-ickLupuius; dagegen kommt bey NUfcheler Zw*s^ 
Aufenthalt zu Wien nicht vor; nach iVL machte fich 
Äcr. während feines Pfarrdienftes zu Glarus, defleo 
Mufse er zu Befeftigong und Erweiterung feiner 
wiffenfchaftlichen Kenntnifle itnabläfBg benutzte, un* 
ter den altern Profan - Srhriftftellern insbefonden^ 
den Valerms Maximus und Lucian zu eigen; auch ift 
es bey ihm eine nicht unerhebliche Bemerkung, dafs 
Zw. fich dafelbft durch die Annehmlichkeiten feine» 
Umgangs und durch feine Gefchicklichkeit in der 
Munk die Ounft der vornehmern Friauea in folchem 
Grade erworben habe, dafs ihre Manner darüber be- 
unruhigt worden feyn. In der Darftellung der Di- 
fputation vom 39. Januar 1523. ift Heß fpeeieller ala 
N.\ auch breitet er fich umftändlicb über die folgen- 
reiche Gefchichte, betreffend den Untervogt ^trtk 
von StammUebn und deffen Söhne aus; weiternin vf^r- 
den aber auch von N. denkwürdige Umftäode von 
Zwinßli's letztem Lebensjahre (153t.) aufbewahrt, 
die Hr. H. nicht berührt.) Für ein deutfches Pub/i- 
cum würde Hr» H. ohne Zweifel feine Biographie 
anders ausgearbeitet und z. B. an die Spitze feiner 
Arbeit ein Verzeichnifs der Quellen und Hülfsmittel« 
die er benutzte, gefetzt haben; allein manches, was 
d^r. Oeutfche an einer biftorifchen Arbeit fcbätzL 
findet in Frankreich keinen fieyfall, und entzöge eir 
nera Werke viele Lefer ; der Vf. berückfichtigte dar- 
um bey feiner Arbeit , deren vorzüglicher Zweck 
war, ZwingU in Frankreich, wo man Calvin uni 
fA^tlter mehr kennt, bekannter zu machen, den Ge- 
Xcbmack diefer Nation; auch mufste für fran^öfifcbn 
Lefer manches weitläuftiger aus «inander gefetzt wer- 
den, als für deutlcbe Lefer gerade notbwendig g«. 
wefen feyn würde. Wenn mai» aus diefem Geficlua- 
pnnkte das Heffilohe Leben Zwingli*s beurtheilt, to 
erblickt, man es in feinem vortheilhafteften Lichtet 
und freut fich , die Kenntoifs eines «dien Lebens 
idurch diefe Schrift in Frankreich unter Katholiken 
wie unter Proteftanten weit verbreitet zu denken. 
Inzwjfcben wird man auch in Dentfcbland die Ur- ' 
fchrift mit Vergnügen lefen, und es wird uns freuen 
wenn durch unfere Anzeige das Lefen derfelben uni 
ter Gebildeten befördert wird. ' Wir wollen zu die«* 
fem End^ bey diefer Schrift noch einige Aogenblickn 
janger verweilen , und fowobi einiges Cbarakterifti^ '. 
fche als einiges zu Berichtig <»nde ausheben. Oe^ 
wohnlich nimmt man an» Zw. habe die Handfobrifk 
(S) I- der 
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der von ihm eigenbSndig, and zwar fehr leferlich 
cppirten paulinilcbea Epifteln , die ficb auf der Bar- 
gerbibliotiiek zi» Zürich befindet t tn Maria - Ein- 
fiedeln gefchrieben. Weil er aber in feiner Lutkerm 
gewidmeten und im Jahr 1^27. erfcbienenen amica 
ixegifis ausdracklicb fagt» er habe ficb fcbon eilf 
Jahre vorher diefe Möhe nicht verdriefsen laffen, und 
er erft im J. 1517; naeh Eiofiedeln berufen ward, fo 
leidet es keinen Zweifel , daCs er noch zu Glarus, wa 
er flberhaupt fehr eifrig ftndierte, fich durch diefe 
fdr ihn Dicht mechanifche Arbeit mit dem Oeifte des 
Apoftels innig vertraut gemacht habe. Auch fahrt 
Heß diefs ganz richtig bey der Befcbreibung feiner 
Studien in dem' Pfarrbanfe zuGIarüs an. — Bemer^ 
knngswerth ift es, 'dafs die Taktik der Obfcuranten 
gegen liberaler denkende Theologen fich in allen 
Zeitaltern gleich bleibt. Da Zur^ mit zu vieler Befon- 
nenheit als Religionslehrer zu Werke ging, als dafs 
er fcbon zu Glarus geradezu hätte verketzert werden 
können, und die Altgläubigen doch wohl fohlten, 
dafs er nicht ihres Sinnes wäre, fo ward ihm -fein 
dtillfchweigen .Aber gewiffe Dogmen zu bedenklicher 
Reticenz gedeutet ; man infinuirte, dafs er an Feften 
der Heiligen mehr Moral als Dogmatik triebe, und 
auch das ward fpäter, als er zu zarich war, nicht 
tmterlaffen, zu erinnern, dafs er nicrht rein in der 
Lehre von der Gottheit Chrifti wäre. — Wichtigen 
EinfluTs auf ZwingiVs Charakter hatte fein vorOber- 
gehendes zweymaliges Amt als Feldprediger bey 
den Glarner Truppen in dem Zuge nach Novarra, 
und in dem Treffen bey Marignano ; er lernte den 
Krieg von Seite feines verderblichen Einfluffes auf 
die Sittlichkeit der Schweizer anfcbaulicb kennen, 
^nd fi^ine fpätern häufigen Bekämpfungen des föge- 
nannten Reiblaufens {& der Schweizer um Geld De- 
reitwillig flberall hinlief, wo es blutiee Händel gab), 
fo wie feine ernften Predigten gegen das Penfionneh- 
men feiner Landsleute von fremden Staaten, erklären 
ficb leicht durch die damals gemachten Erfahrun- 
gen. — - Bey ZwinglVs Berufung nach Einfiedeln 
war zu bemerken, ddü Tluöbati von Gtroldseck nur 
wegen der zunehmenden Jahre des Abts, Conrads von 
Seaiberg^ die Abtey als Statthalter verwaltete, und 
blofs in d^en Namen und mit deffen Einwilligung 
den Ruf an Zw. ergehen liels. Die Rede, die der 
Vf. feinen Helden an dem Fefte der Engelweihe von 
der Kanzel zu Einfiedeln halten läfst, ward, wieder 
Anhang zu der Ueberfetzung dem Hrn. H. nachweift^ 
erft im Jahr 153^. zu Zarich gehalten. -— Dafs der 
auf den Abläfskram gefchehene Aogriff die eigent- 
liche Ürfache der Reformation geweßh fey, wiu der 
'Vf. nicht gelten laffeb, und man wird* ihm freilich 
gern cdnräumen, dafs zu einer Reformation (chon 
vor den Ablafskrame alles reif gewefen fey: aber die 
VeranlafTung dazu war er immer; ohne dielen Vorfall 
hätten ZwinglVs fowohl als Luthers Religionsbegriffe' 
fich noch fo fehr aufhellen mögen, ihre hellem Er- 
keontniffe würden darum nicht eine fo mächtige po- 
litifche Wirkung nach fich gezogen haben, wenn fie 
ditfelben auch noch fo eifrig ausgebreitet hätten » und 
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wenn iuch die öffentliche Meynung deofelben noch 
fo jEQnftig gewefen wäre« . Wie 4an|ge kann eine ge. 
wiue Penkart unter allea Ständen viele Aohanger 
haben, ohne dafs darum die kirchlichen Einrichtun- 

Si mit den Einficfaten der Mehrzahl gleichen Schritt 
ten ! — Der auf Befehl des Landvogts im Tbor- 
^u (am 7. Jul. 1524.) gewaltthätig aufgehobene M. 
foL Oechsti war nicht Pfarrer zu SUtn^ foodera 
Pfarrer auf Burg bey Stein am Rhein. Und beffer 
nannte man l/truaeh als den Ort, wo der onglOck- 
liebe Pfarrer Sckloßir zu Schwerzenbach AberfaUen 
ward, als dafs man unbeftimmt und unrichtig fagtei 
der Vorfall habe ficb in einer der gemeinlamen Vog- 
teyen zugetragen. Auch fn Nebenumftänden kaoa 
der Oefchicht^hreiber nicht zu genau feyn. — Der 
erfte Mann von ZwingU*s Qnxtin , Sohaim Mtyir wm 
Kronau » war aus einem adligen Gefchlechte entfprof- 
fen. Dafs er aber „«» magylrat tres conßdiri" gewe- 
fen fey> bezweifeln wJr; wenn er der Vater GtroUs 
wart der in der Schlacht bey Gappel umkam, fo war 
er, wie diefer, nur Mitglied des grolsen Raths. — 
Da Zwingü's unverfdhnUcbfte Feinde in Zaricb felbft 
wohnten , und das Feuer des feinem traurigen Tode 
unmittelbar vorhergeeaocenen neuen Ausbruchs der 
Feindseligkeiten der fOnfCantone gegen Zürich ron 
diefer Stadt felbft aus angefchürt wordfen war, weil &e 
hofften, dafs in dem GetQromel eines Innern Krieges 
der gehafste Gegner des Penfionenwefens leicht könn- 
te aus dem Wege geräumt werden , fo darf man viel- 
leicht der Vermnthung einigen Raum geben , dafs der 
Stein, der ZwingH In der CSppeler Schlacht traf, ood 
von dem er zu Boden geworfen ward , von einer 
Seite her gekommen fev« von der er es nicht hätte 
erwarten Tollen , und cfaft Hauptmann ^uckinger tod 
Unterwalden, der- nachher dem Liegenden in dea 
Hals ftach , nur feinen Tod befchleooigt habe. -" 
Viele ftehen in der Meynuhg, fein Leichnam fev ze 
liiicern verviertheilt und verbrannt werden, obgleieh 
auf dem Schlacht felde das ober ihn als einen Ketzer 
und Verräther gehaltene Gericht durch den Scbtrf* 
richter von Lucern vollzogen ward. ' 

(D/< Fortfetzung /olgiJ^ 

6CHÖNB KU NST-B. . 

Berlth , gedr. bey Hayn : Uibsr Theater oder Be- 
merkungen über KatakufiA in Beziehung a^/ '^^^f 
ier^ von Ci Langhaus^ KöoigL Preufs. Ober -Hof- 
Bauinfpector. i8io. 64 S. gr. 4. Mit 5 Knpfert« 
(iRthlsgr.) . , 

Die antiguarifchen und aiicbitekfdnifi^en Belne^ 

kungen' über dii Einrichtung der ScfaHufpielbäDier bey 

den Griechen und Römern kommen bey diefer Schrift 

nur fo weit in Betracht, als ihr Unterschied voo dem 

Bau unferer Schaufpielhäufer verfcbieden ift. Jeo^ 

waren nlmlicb, wie bekannt, unbedecRt, und maa 

befolgte dabey eine einmal angenommene und feftg^* 

fetzte Theorie. ' Bey den neuern Theatern hingegen 

macht fcbon das Dach eine VerimAerung) aod di« 

r Weite 
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Weite und ganze Baaart derfelben fft niclit auf glei- 
che Art ttod nach beftimmten Regeln ausgefallen. 
Dazu kommt die Verfcbiedenbeit der heutigen Sitten 
gegen die damaligen. Zu der Spelts da man von den 
uo bedeckten Theatern zu den bedeckten flberging^ 
war man in dem Bau der Dächer noch fehr zurQcK» 
undmufste zugleich einfeben» daCs der innere Raum 
dadurch befchränkt wurde; eben hieraus entftand 
vermuthlich die lange Form der Theater, bay wel- 
chen man endlich dahin gelangte, febr weit gefpaonte 
Bedachungen zu machen. IJie Aufgabe, ein gutes 
Theater zu bauen , wurde nun immer fchwerer und 
defto bedeutender , da mit der Erweiterung der. 
Grundfläche auch der kubifcbe Raum zunahtn. Die- 
fer Raum mufste dann noch kQnftUch erleuchtet wer- 
den ; und der Baumeifterroufste auch auf die Tortheil- 
baftefte Wirkung diefer Beleuchtung bedacht fevn. Alle 
diefe Hinderniffe find Vielleicht die vornehrnfteUrfache 
gewefea, /warum man diejOeffnung der Bühne nicht 
Tergröfsero konnte. An dem Beyipiele der Verbalt- 
DifTe des Theaters von Parma, welches auf der er- 
ften KupfertafeWerzeichnet ift^ wi^rd diefes fchleohte 
yerbälinifs der Bahne gezeigt, deren Oeffaung nur 
^8 Fufs gegen eine Tiefe von 118 Fufs beträgt. Zwar 
hat man (ich imden neuern Zeiten bemüht, vortheil« 
haftere Beleuchtungen zu eirfinden , wohin vorncdbm- 
lich feit 1781« der Uebraueh der Argandfchen Lampe 

Sehört. Deffen ungeachtet hat diefer Umftand in dem 
au der Theater keine Veränderung bewirkt ; und 
die gefchickteften Baumeifter haben es nicht gewagt 
die Weite der Bühne zu vergröfsern. Aus einer von 
dem Vf. miteetheilten Lifte der vornehmften Theater 
Seht man, dafs die weitefte Bühnenöffnung nur 47 
rheinl. Fufs ift ; und dafs das Verhällnifs derfelben 
zu der Anzahl der Zufchauer, weiche das Theater 
falTen follte, immer wieder die in die Länge gezogene 
Form heritorbrachte. Die Abficht diefer Scbrift geht 
vornehmlich dabin , die Urfacben diefer befchränkten 
Form zu erwägen , und Mittel zur Vermeidung die- 
fes MifsverbälinifTes vorzufchlagen. Vorher werden 
indefs Anmerkungen über die Lehre von. der Fort- 
pflanzung des SchaOes gemacht, welche demjenigen, 
der die Akuftik und Fhonik auf dielen Oegenftaod 
anwenden will, vorzüglich lehrreich werden können: 
denn es find die Orundfatze diefer Wiffenfchaft, die 
allerdings auf die Formen der Bühnen den gröfsten 
EinfluEs haben. Ihrentwegen verfiel man auch dar-, 
auf, dxt Ejform für die Ccbicklichfte zu haltep, um 
dadurch auf die vortheilhaftefte Weife jepe Zwecke 
zu befördern. Die neuern Aufklärungen , welche in 
d«r Phyfik von jener Lehre gemacht find, haben hier 
auch wobhhätig gewirkt , und man hat eingefeban, 
dafs die ellipUfche For«n die vortheilhaftefte ift, wel- 
che im J. igoo. auch bey dem Theater zu Berlin be- 
folgt ift. Der Erbauer delTelbeo, Karl Gfittka^d^ 
Langhans^ gab damals eine kurze Abhandlung Ober 
die Gruadlafze heraus, nach welchen die innere 
Form diefes neuen Schaurpielbanfeg beftimmt wmdeu 
Zu eben der Zeit erfchien von ff. G. Bkoi$ eine 
Theorie der Verbreitung des Schalles fitr Baukunl^ 



in welcher die Hälbzirkelform mit Beybehaltmig der 
auffteigenden Sitze oder Gradioen vorgezogen wird. 
Nach Teiner Meinung würde der Schall gewinnet^ 
wenn die Wände parallel wären. Bey allen guten Be- 
merkungen, welche feine Schrift enthält, fiebt xM^m 
doch bald , dafs ihr Vf. kein praktifcher Baumeifter 
fey. Zwey Jahre darauf wurden voa dem Archj- 
tecten Ludwig Catet Vorfcbläge zur Verbeiferang d^ 
Schaufpielbäufer getban , in welchen von der Zu^ 
rückwerfung des Schalles etwas geahndet, und aU^ 
Flächen, wache die innere Form darbietet, mItZeiig 
zu Oberziehen und mit^. Decken zu behängeoi., apge- 
rathen wird. Bey der Anlage des Karlsruher neuen 
Schaufpielhaufes im J. 1809. ^ab der Erbauer deiXei- 
ben, der Ober baudirector H^embrennir^ eine Abband« 
lung darüber heraus, worin er die Zirkelform tier 
Alten' für die zweckmäfsigfte erklärt, und worin ^ 

flaubt, dafs der Halbzirkel am fcfaicklichften fey. 
T glaubt auch , dafs der Schall hierdurch am heften 
könne verftärkt werden, und verwirft die Beklei- 
dung der Seiten wände. In Abficbt der Benutzung 
des Schalles weicht er von Saundirs ab, mit dem er 
in der Form fl berein ftimmt. Ueberbaupt ift das 
Theater der Alten fein vorzügliches Mufter; nur hat 
er auf die Akuftik nicht hinlängliche Hinficht ge- 
nommen. Der. Zweck vorli^ender Schrift geht auf 
diefe letztere hauntfächlich ; daher die Theorie der 
Vorgänger des Vrs. näher unterfucbt und vornehm- 
lich die elliptlfche Form empfohlen wird. Gründlich 
ift auch das, was darin über die Aehnlicbkeit der 
Schallftrahlen mit dem Lichte, und die Gleichheit des 
Sehens und Hörens in der Folge gefagt wird. In ei- 
ner Ellipfe ift nur Ein Brennpunkt^ in welchem eine 
Verftärkung des Schalles gefchieht. Man findet die- 
fes hier genauer berechnet, und es wird fowohl von 
dem Schalle geredet, welcher durch die Mufik» als 
von dem, der durch das. Snrechen^ hervorgebracht 
wird. Die Vorfcbläge der Vorgänger weiden ni^ier 
unterfueht, undder Unterfchied dargetfaan, der fii^h 
zwifchen den Worten in der Sprache und den Tönen 
der Mufik befindet. Nach diefem Alien werden die 
Grundfätze, nach welchen die Einrichtung eines 
Schaufpielhaufes die zweckmäfsigfte ift, au^eftellt» 
und $. 26. gezeigt, dafs es nicht gefehlt feyn würde» 
die Breite eines Theaters darnach zu beftimmen, dafs 
man. die Entfernung der Rückwand deflelben vom 
Schaufpieler, und die von der einen Seite def Bühne 
von dem enteegeqgefetzten 2^fchau^r feitwärts zu- 
nächft der Bünne gleich mache, damit der Zufchauer 
auf der Seite in keinem Falle zu weit vom Schaufle - 
1er entfernt werde. Diefem Verhältniffe entfprfclic 
die blofse Halbzirkelform niemals, weit mehr aber 
die Form , welche i eines Zirkels geben. Befonders 
wird die Bauart des Karlsruher Theaters näher ge- 

{»ruft , und gezeiet , dafs man vornehmlich dahin 
eben muffe, dafs der Schall überall verbreitet, nietft 
aber zufammengedrängt werde. Die Grundfätze des 
Vis.» weldxe auch i^n? die Logen , und deren befte 
Anlage angewendet, und durch Bevfpiele erläutert 
werden 9 verdienen ohne Zweifel alle Aufmerkfam- 

keit; 
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keit ; find dts Xnii^e des Opernbaufes zu Berlin wird 
ais cias beCte Mufter zur Verbreitan^ des Sclialles 
empfohlen, wenn es gleich in der torm von den • 
^orhergenännten abweicbu Eine ganz verfchiedene, 
«iber doch nicht minder vortheilbafte Form für die 
'Vt^rbreitiine des Schalles ift die des Theaters an der 
'Wien zu Wien. Jenes fafst aber 3000 , und diefes 
Voo Zufcbaucr. Zuletzt wird noch eine Verglei- 
oiiung* der verfchiedenea Fooneo mehrerer Schau- 
fpielbSafer angebellt. 

NüRHBBua» b. Schräg: Semiramis. Ein Trauer- 
fpiel von Voltairiy in Jamben Oberfetzt von Car9- 
Une Paulus. i8ii» 99 S* 8* 

• Von diefem interefCanten Traueripiele, dem man, 
1>ey allen feinen Gebrechen , die Leßing fchon in fei- 
ner Dramaturj^ic mit fcharfem Spott aus einander ge- 
fetzt« und neuerücb SehUgtl wieder ( Vorlef. über dr. 
K. u. L, S. 219) berührt hat, manche Vorzüge zuge* 
fteheh mufs, kennen wir bis jetzt nur eine profaifche 
deutfche Ueberfetzung von Ä Ä SrÄai»/ (Ki^rlsruhe 
1909.) deren Verdientt ein anderer Recenfent in unfe- 
Ter Zeitong ( A. L. Z. igio. Nr. aaa.^ gewürdigt hat. 
Wohl verdiente es aber tfuch metrifch verdeutfcht zu 
werden. Wenn nun fchon die ei|enthamiiche äufsere 
Form der franzöfifchen Trauerfpiele , die ihnen das 
alexandrinifcbe Versmafs giebt, durch Umfetzung 
deffelben in dieiambifche, zerftört zu werden fcheint, 
-und wir wünfchten, dafs Dichter oder Dichterinnen 
fich an die Löfung des fchwierigen Problems noch 
aber geben möchten als an die des leichtern, (o ift 
doeh nicht zu läugnen : Ein poetilches Kunftwerk 
QimtiA fieh in einem auch vpm Originale verfchiede- 
nen poetifcben Gewände immer heiter aus al^ in ei* 
siem proüfcben, und wenn dabey noch auf untre 
Bühnen nnd unfre Scbaufpieler gerechnet wird , wie 
GSthi «nd Schiilir bey ihren jambifchen Uebeffetzun- 
oen franz4^6feher Trauerfpiele diefe Abficht mit im 
Ang^ gebebt tu haben fcheinen : . fo ift wohl wieder 
nicht zu Uttgnen: für Aufführung und Declamation 
auf mnirar Scbaubüboa fcheint die Wahl der Jamben 



glücklicher. Dia als Schrifkftenerin durch Ueber- 
letzungen und eigne Arbeiten rühmlich unter uns b^ 
kannte Vfn. hat ihre Aufgabe im Ganzen gut gelöft 
Die Ueberfetzung ift in den Geift des Stücks eing^run. 
gen, und mit Gefühl, mit Leichtigkeit und mit Auf- 
merkfamkeit auf das Eigenthümlicne beider Spracbeni 
zwar nicht mit ingftlicher Treue, aber doch mit 
Sorgfalt, abgefafst. Wir heben als Probe die R<>de 
des Ninias zu Azema aus, ebendlefelbe, die auch von 
der Schaulifchen Ueberfetzung jener oben angefahrte 
Recenfent ausgehoben hat^ und verweifen auf jeoe 
Anzeige zur allenfallfigea Vergleicbung. 

i^otu nte vojez eouvert du ßmg du jmrriadt 
Au. fand de ee tombeau, man pere eeoit mon gidde, 
Terrais dant /e« dirotir* de ce grand müntatSgmH 
Kein dt refp9Q^t d'korreur et de fuijijjemmt* 

Mon coeur efl pup o Dteux! met maine ßnu iimöeentes; 
D^un fing proj^rirpmr -votte Wius ie ^ojrez fummniui 
Quoi ) j *a£ firvi ie eiei , et je fine d^e remotde* 

E« ift dat fohwarce Btot de« Farfceomffr^tn. 
Im Gialie Intete meia Vat«r micb. . 
Ich irrte in den weicen dunkeln QSngen • 
Voll Ehrfurcht nnd Entfetzen lanji Dmh|r. 
Sein Schatten ein« voran. Ich fand den IHtts» 
Den meinem Mutn fein Zorn beaeicbnett. 
Bey einer Säule, fern vom fch wachen Licbtftrahl» 
Den nur die Fiiitternifs mehr fichtbar machte. 
Sah ich in des Verratherf Hand den Dolch. 
Den Strafbaren ergriff die Fnrcht. Er fiel, 
leh ftiefB den Dolch ihm aweymal in die Brnft. 
Von Wuth befeeU» fchlenpt* ich mit blut*£em Arm» 
Daa Opfer jenenp matten Lichtftrahl n«her. 
Allein fein Sngftlichet vermehrte« Stöhqen • 
Die abgebrochenen dnmnfen Jammercdiie , 
Daa Seofsen der vielleiciit erwachten Rene» 
Di^ Heiligkeit dea Oru. dea Mitleide Stimme« 
Die<nach der Rache ftSrker en anf fprichk,* 
Ein unbefchreiblLch wehmuthsVoU Gefahl, 
Trieb mich hiuwea;, daa Opfer xn verlaffen. '«• 
Woher denn aber jetct eoeh dies Entfetsen? 
Warum Azema fahl* ich diefe Rührung? 
Mein Hert ift rein und fchnldioe meine Hand« 
Ihr GdbtKer habt von mir fein Blut gefordert. 
Ich diente Eaeh, Doch zagt mein Innerftes. 
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Ifty Ht^ geheime HoFrath and ProfefTotr iet Arzney- 
Ituüide «u Erlangen ff^indf^ ward im Sommer d. J. von 
der keiferl. Akademie der Naturforfcher,'an o. Schre^ 
ttr^ Stelle » zu ibrem Präüdenten erwählt. 

I>cr kdnigl. Bayrifche Arcbivar zu Bamberg, Hr. 
tkml 4>fß<rriic£n' ^ ift 7on der königl. Bäyr. Akademie 



äer Wiflenfcfaeften zu München «am<l:orrerpendir«nd« 
filitglied fiir die hiTtorifchr KialTe gewählt worden. 

An die Stelle des rerftorbenen Confiftorialratb« 
Vangerow zu Liegnitz , ift , da der Hr. OCR. und Ober^ 
paftor Ballzn Grofsglogau feine dalige Stelle iflc« 
Terl äffen wollte, Hr. faflor Gaufp als Confiftoritlw* 
berufen worden» 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

y\ PAm« 11. Obkf, b. Pofcbood: Vu d'Dtriek 
• Z»ingU,rrformaUiiiritiBSiiijf*. PuM-^um) 

GCt^pard) H$ßeU. 
2^ ZIirW, b.Oefsner: Ltbttubtfehriib»»g M. üf- 

rie1i ZwingUls, von ^. C. B*ß %.[. w. 

^Vortfeumg der in Wum- 3««« abgebrocheiun Reeeußmu^ 

Wer der üebwfetzer der zwtyten Schrift ift, wif- 
wir nicht, und es k^nn uns gleicheOltig feyn, 
da wir es nur mit feiner Arbeit zu thun haben. Wir 
können nicht bergen, daCs uns Mehreres in derfelben 
auffallend war. Einige Beyfpiele werden hinreichend 
feyn, um unferUrtheil zu rechtfertigen. Ä/fagt S. 6:: 
Jine vtaee de rigent itant devemu vacanu (ä Bdle), 
on la confia & ZwingUr Diefs wird überfetzt : „Eine 
to eben erledigte Magifter- Stelle ward ihm übertrt- 
cen", als wenn das magtßtfiiiim ein Amt wäre, das 
von Zeit zu Zeit erledigt und einem andern Obertra- . 
sen würde, und als wenn rigent dem akademifcl^en 
Grade fines Magifters entfprSche. Magifter der freyen 
Künfte ward Zw. erft fpäter (i5o6.)i nachdem er 
fchon einige Zeit vorher das Amt einw Lehrers an 
der Martinianifchen Schule erhalten hatte. S. 16. 
wird gefagt,' das Mfcpt., deffen wir oben gewehten, 
finde fich noch ^dans. fa biblhtheqtu pmäuede Zurieh. 
Diefs wird überfetzt: in der SuhsbMioikek» da es 
vielmehr heifsen rnuls : in der Stadtbtbtiotluk. S. 8«. 
heifst es: Je vape difendU d toiu tes wStrts d^admnu 
firer tesfa^edens h ceux etc. Diefs heifst in der üeber- 
fetzung : Der Papft verbot allen Pneftero , die Sacra- 
■nente denjenigen vorzuenthalten u. f. f. S. «37. : »Ca- 
ritoH renonca aux homeurs q%il pomdaü dljä et aceux 
auil pouvait attendre eneore." Üeberf.: .,«?r entfogta 
allen fchon beBtzenden und noch zu erhaltenden Wür- 
den." S. 308.4 yyCetU «nion ßt tfplrer, qtton namU 
pas a ertttttdre de divißon ferieufe." üeberf. .-Diefe Em- 
rotttbickeit liefs keine feindfelige Spaltung hoffen. 
Mehrerer Beyfpiae wird es nicht bedürfen, um den 
Lefer zu Oberzeugöi, dsife in diefer üeberfetzung 
Manches befTer feyn tollte; und da die angeführten 
Stellen der Urfchrift durchaus keine Schwiengkeit 
haben , fo war es Pflicht für. uns, nicht zu verfchwei- 
cen, dafs uns das Eine und das Andre bey diefer 
fjeberfetzung zu wOnfchen übrig blieb. 

Doch wolle fich dadurch kein Freund der Kir- 
cheneefchichte von der Nachfraee darnach abfchre- 
cken laffen : denn böchft intereffant ift der enge ge- 
druckte kißorifchlittrarifehe Anhang, der me^r -als 
die Hälfte des Werkes ausmacht, und für den Hifto- 
^. L. 2. 1811. J^ritUr Band. 
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fiker, A^t ZwingWs Werke noch nicht genau kennt, 
von dem dDziebendften Inhalte ift. Er enthält ein 
röfstentheils nach der Zeitfolge geordnetes Verzeich- 
ifs {ämmtBcher (?) im Druck erfchienenen Schriften 
ZwlngKsy nebft einer kurzen Anzeige ihres Inhalts 
und einer ifehr jßuten Auswahl von Stellen aus den- 
felbeU) die in hiftorifcbernndcharakteriftifcherROck- 
ficht; befondere Aufmerkfamkeit verdienen. Das Le« 
fen diefes Anhangs hat UDS ein inniges Vergnügea 
gewahrt, und wir danken Hn. Prof. Ufieri hier öffent- 
Beb f fir den Fleils und die Sorgfalt , die er an diefe» 
den Literatur -Freunden fo fchätzbare Arbeit gewandt 
hat. Eine Andeutung des Intereffanteften in diefem 
Anhange' von 348 S. wird unfer nur gerechtes Urtheil 
bey Kennern völlig rechtfertigen. Von der Auswahl 
und dem freyen Qenuffe der Spetfen > von Aergermß und 
VerfcUimmerung ^ und ob man das Reckt habe^ die Spiu 
fen zu gewiffen Zeiten zu verbieten. ,,Es wäre mir lieb 

Sewefen, wenn ich hätte überhoben feyn können, 
avon zu fchreiben , '' weil , wenn ich es fchon mit 
der Schrift erobere, als ichs ohne Zweifel erobern 
will mit Gott, ich doch nichts gewonnen habe, als 
dafs fnach göttlichem Oefetz den Menfchen keinerley 
Speife zu irgend einer {Zeit verboten fey, und fteht 
mir dann noch böfere Zeit bevor, als wenn ich die 
Welt hätte glauben laffen ^ es wäre ein göttlich Ge- 
fetz, das ich aber nicht habe können thun.*' Auf die 
Einwendung, man ärgere doch die Schwachen^ wenn 
man zur Faitenzeit nicht Faftenfoeifen effe , wird ge« 
antwortet: Man foliefich nicht biofs dafauf einfchrln« 
ken. Andern kein Aergernifs zu geben, fondern liiaii 
foUe auch Aergernifs abthun , d. h. die [Schwachen 
nicht ewig in der Schwachheit des Geiftes erhalten« 
fondern iie unterrichten und fkark machen. An den 
Bifchofvon Conßanz^i Hugo von Landenberg ^ (der eine 
von feinen Theologen an das Capitel zu Zürich ge- 
richtete Vermahnung, den Irrlehren zu fteuern, un- 
terfchrieben hatte). Ihm perfönlich rechne er diefs 
Schreiben nicht zu ; aber verhehlen könne er nicht, 
daf^ die Vermahnung von Oelehrfamkeit und von 
Befcheidenheit gleich weit entfernt fey, und dafs der 
fiifchof, um die Wahrheit ganz zu tagen, fich bey 
Vernünftigen proftituire (Jummd fe ludwrio exponatj^ 
wenn er lieh auf folcbe Theologen verlaffe; gegen 
ihre Schmähungen fey er ganz abgehärtet; wenn Iie 
aber ihn *und feine,' oder vielmehr Cbrifti Herde 
nicht in Ruhe und Frieden laffe, fö wolle er ihrer 
Ehre länger nicht fchonen, tondern iie das Ueber- 
gewicht feiner Scbrifterkenntnifs fühlen laffen. Er 
nimmt übrigens Chriftum zum Zeugen , dafs er von 
jeher ein Feind der Zwietracht und bQrgeJrlicher Un- 
(5) M rühea 
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ruhen geweTeo fey» vnd fleht ihn ao, oiederzureifseD,: ley nor da» wmjfBnxMni^) Ddif Lmttmm: nViele 

was nicht ia feinem Geifte aufgebaut fey»<uod weno wollen dem wohl|;elehteu Mann» ,Marimo LuAer^ 

'er einen andern Grund als ihn gelegt habe» fein Werk nichts ablernen in feinen Bflchern, als die Räßif (amO' 

zn aerfMren. jin JZwinglFi Srüdtr; (die ihn drin« ruleniiam) feiner Worten» die er oft ana angezftodter 



gend baten» nicht fo weit zu gehen» weil &e» wenn inbrOnftiger Liebe redet. Aber das fronm tren Herz, 

er auch nnfchaldig hingerichtet wftrde» docli.groSia Xo er zu wahrer g^Utlicher Wahrheit und za dem 

Familienfchande an ihm erleben ' würden , wena man Worte Gottes hat» das will ihm keiner ablernen. — 

ihn verbrennte.) »»Ich frage Euch allenthalben fleifsig Nemo nonfaiiturp f$ iX Ulms tibrisfßcium gff§ imfio- 

nach» und fo oft ich vernehme» ihr ld»e^ von fiuror rani, $Hamfi qutu4am fortafft mtrUo disptkion^!' Ftr- 

Hände ArbeitI» fb hin ich froh» weil ich febe» dafs. tkiidiguug giner SUlU rimr Pridigi, (da£s mancher an 

ihr eurem Adel (von Adam) gelreu bleibet; wenn ich Fafttagen »,kein FlttUb aflb» der fich doch keioGe- 

aber vernehme», dais eurer etliche nm Geldes willen willen 'daraus mache» MenfchenfieHch zu verkaufen 

kriegen» fo traureich fehr, will ihr aus dam Ge- und todtzufchlaeeo). Was ins Allgemeine gefproebea 

fchlecht der Bauern und Arbeiter fchlaget» und euch fey» das brauche der Unfchnldige nicht auf fich za 

neiget zu Räuberev und Todjchlag/' Seinethalbea ziehen." Ah iii Eidsgenofffn. ^»Es giebt jetzt zweyer- 

fagi er weiterhin» foUen fie ruhig fejn: denn es fey leyAdel in der Eidsgeooffenfcbaft, Der erfte find die 

oicnts fQr ihn zu beforgeo» was er nicht auch fchon Pinfiomr: diefe können BirenbraUr heifsen» weil fie 

bedacht habe; er fQrchte eher» noch zu wenig als zu dahaim hinter dem Ofen fitzen» nicht hinaus fidi 

X viel gefprochen zu haben ; auch follen fie nicot alles wagen» und dennoch allen Herroi hinter ihre Sehatze 

glauben» was man in Toggenburjr von ihaa fage» kommen. Der Zweyte find die BaupttmU , die tre* 

»»Sagt man Euch» ich fOndige mit Hoffahrt» Freffen» ten fo koftbar in Seide» Silber» Gold und Edelgeftd- 

Unlauterkeitufo glaubt: es ley wol möjp;lich; denn ich nen mit Bingen und Ketteo einher» ddh es vor 6onoe 

den und andern Laftern leider unterworran hin ; fo man und Mond » gefch weige vor Gott und Menfchea eioe 

euch aber fagen würde» ich wolle um Geldes willen Schande ift» und dabey ift alles mit fo viel Löchern 

XJd recht lehren» das glaubt nicht» und wenn man es verfenftert» dafs es em Spott ift, dafs man fie alfo 

Euch bey allem» was heilig ift» betheuern würde«** öffentlich vor den Augen umberprachten lifst. Sie 

Von dör recjiten Lehre» erklärt er ihnen» follen fie find den Metzgern gleich» die das Vieh nach Coo&aoz 

ihn nicht abziehen. »»Ihr feyd, fagt er» meine Brüder treiben. Sie treiben ehrlicher Leute Kinder weg, 

von Vater und Mutter; So ihr aber in der Meinung dann kommen fie wieder» bringen einen andern Hau- 

Gottes meine Brüder nicht (eyn würdet» das wäre fenzuCammen, den treiben fie auch weg, und berei- 

mir leid; denn ich müfste euch verlaffen, ja Vater ehern fich dabey." An D. ^oh. Fabir ^ (den Gen. Vi- 

und Mutter felbft » fo fie mich von Gott ziehen woll- car des Bifchofs zu Conftanz). Du , ein Magißtr 

^ ten." Ungemein falsiich ift die Beruhigung der Brü* der freyin Küeifief rOckft mir die Mufik vor! £s 

der in Anfehung ihrer Sorge» dafs er der heiligeD kommt mir itzt wohl» dafs icbauf der Laute uod 

Mutter ilf arl0 zu nahe trete. i,So ich jemanden fragte: Geige fpielen gelernt habe; ich kann meine kleinea 

was das gröfste Ding an Marien fey; fo weifs ich Kinder gefchweigen (zum Schweigen bringeo, weiifl 

wohl» er müfste antworten: dafs fie uns den Sohn fie weinen). --« Dn mich gewarnt? Lieber» IPof 

Gottes» der uns erlöfet» gebohren hat. Ift nun ihre Schamft du dich nicht? Du weifst, dafs du im Na- 

Srofste Ehre ihr Sohn » fo ift auch ihre gröCste Ehre» ipen des Bifchofs mir zum allererften zugefprungeo 
afs man ihn recht erkenne > ihn vor allen Dingen bift» und mich wider den PapfV gehetzt haft ; daruoi 
lieb habe, und ihm ewiglich dankbar fey. ** Ueber den ich noch deine Epifteln (aufbewahrt) habe. {Zw» ^^^ 
Papß Adrian: f^Stmlta funt et fraepafkra reeen^ inau^ die erften Schritte mit Einwilligung feines fiifcbob 
, gureUi pontificis r^mani.^^ Mire.commendaimr ah arti- gethan; nachher fah man» wie weit diefe AettH^ 
ficio quaequr ßnmtandi et diffimulandip et hoc ab iis qni Führten, und lenkte wieder ein). — ,,Weoo du mico 
^ diuünam vitae eonfuHudinem cum iUo habuermnt — iW- fchriftUch oder mündlich eines Irrthmns berichteit» 

• mo tarn hebesßt^ ut propter Romanenfes y qui Qerma^ ib will ich gern meine Bücher, die den Irrthum hab^i 

niam tot feculis riferuntt quicquam iumuiti excU verbrennen; aber nicht zu Baden ^ wo man badet; » 
titt etiamfi Ckrifli canfa non ageretur. Iterum nemo tarn ift es nafs » und die Bücher würden nicht' breooeo. 
fervili ac albjecto animOf ut uUro oblata tiberta^ noiü po- (Man wollte ihn nach Baden zu einer Difpu^^^^^*^ 
tiusuti^ quam^imfructuofae knmo detrimentofae fervitutia locken» weil in diefer gemeinen Herrlchaft die ks* 
toris teneri.^ Fon der Disputation zu Zürich {t^m 2^, Jan. tholifchen Cantone die Stimmenmehrheit hatten; er 
1523)* 9>Uod ift dem genannten Zwunglin in Mitte (der sing aber nicht in die Falle.) . Nach Nürnberg» i^^i^ 
^rofsen Radtftoben) ain Tifch geftelit worden, dabey er des Verbots. feiner Schriften » womit iman das L^^ 
allein gefeiten mit leyoem Bucli by im (ihm) habende. Über ihn priviiegirt habe.") Zu Zürich fey vdiJig^ 
Alfo iTt er mit (ammt allen Beyfitzern und Umbftäo- Cenfurfreybeit (?); da werde nichts verboten, ^^^ 
dern denfelben ganzen Tag gefeffen mit offener aufge- gegen ihn herauskomme.' f^om wahren und Mfi'^^.. 
fperrter Thüre wartende; als nun gar niemand er- Ghuben (an den König Franz I.) tiHabiT, /rurna^V- 
fchienen, und Geh gegen ihn eingelafsen hat, ift jeder- fime rex^ in regno tno ißnd Sorbonienm AtoH> 
mann aufgpftanden und nach Haus geaangen." (Des flamm genusj quod pro dtgnüate nemo depmgtre q^f^* 
JEtifchofs Ceneralvicar hatte bekannulcE angesagt, er tinguas ignoremt et non modo contemnuntf fei eti^s^^ f^ 
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fequnnhis MMm hß tiugüas ad maU äkenium acuen, ut 
ferpentes^[fManL noc kominum genusy per quicquidefiH- 
vmum quicquidift kumanum, piulifper jube Harpocrch 
timfacere^ nijldum impum finas, quicquid in bueeam\uB- 
meritt contra Qtrißum iffutin^ ejus inaignatiOHem iucur" 
was.** AlsJZw. am 13« April 1515. mit den Prnd* Engeln 
ttardi Leoßui, Meganisr und Bfykonius vor dem groSea 
Ilathe erfchien, um auf die Abicbaf f ong der Meue und 
auf die Einführung eioee neuen einfachem Abend-* 
ssahls • Ritus anzutragen , fand er an einem der Secre-' 
täre des Raths (dem Staats» Unterfc^eiber im Grüt) ei« 
nen OpponenteUi der ihm Hehr viel zu fohaffen machte*; 
diefer wandte gegen ^tff, , der verfchiedene Beyfpiele 
der figür Uckin UMeutung des Wortes: iflf in der heil. 
Schrift angeführt hatte, ein, dafs alle diefe Beyfpiele 
von Gteichniffen hergenommen wären,, dafs aber hier 
von einem itocramenti geredet würde: JSwingli erwie- 
derte, er hätte fie nicht von Gteichmffin^ Ibadern von 
der Erklärung der Giiicknijffif entlehnt; aber immer 
wufste er noch ineine allgemein einleuchtende Stelle 
ähnlicher* Art anzuführen , die mit keiner Parabel in 
Verbindung ftaod , und manches Oemüth blieb- des- 
wegen noch zweifelhaft ; fein Geift arbeitete alfo Tag 
und Nacht, gleichwohl konnte er ficfa auf keine 
Stelle befinnen, womit er den Uaterfchreiber zu he* 
fiegen vermöchte ; itzt träumtaihm in der Nacht, er 
habe wieder einen harten Stand mit Im GrtUy und 
verftumme zuletzt, fo dafs ihn darüber der Angft- 
fchweifs Oberlaufe; nun ftofse ihn jemand an, und 
verwelfe ihn auf «2. B. Mofe Xli , 10. (efi enm pafcha^ 
hoc eßy tranfikus Domini); hierauf erwachte er, fchlug 
die Stelle in den LXX. nach, und fahd die Stelle zu 
feinem Zwecke dienend. Auch haha' die!% Stelle, 
verfichert er, hernach Mie Zweifel zerftreut Diefs 
verdankte er alfo doch im Grunde feinem Oppo- 
nenten , und er konnte feiner wohl etwas artiger ge- 
denken, als mit den Worten: utrum albus an ater ßt^ 
non efi kujus inflituti dicere. Von der Taufe , Wieaer* 
taufe ^ KfHderkiufe, „Weil mdn ohne nähere Prüfung 
angenommen, die Zeichen (im theologifchen Sinne) ^ 
beieftigen den Glauben , fo hat man allerdings mOrfen 
die Rindertaüfe beftreiten; denn fie konnte in den 
Kindern, die noch nicht glauben konnten, den Glau- 
ben nicht befeftigen. Diefer Irrtbum bat auch mich 
Tor etwas Jahren verführt, dafs ich meynte, es wäre 
Tiel beffer, man taufte die Kinder erft, fo fie zu gu- 
tem Altdr gekommen wärest; wiewohl ich nicht fo 
unhefcheiden einherfufar,^ als itzt etliche thun, die, 
noch viel zu jung und grün , fo unßnnige Worte ra« 
den, dafs fie fagj^o > die Kindertaufe komme vom Papft 
her und vom TeufeL (Darum fahen auch die Wie* 
dertäufer Zwineli als einen Abtrünnigen von ihrer 
Lehre an, weil er eine Zeitlang felbft die Taufe der 
Confirmanden der Kindertaufe vorgezogen hatte. Ue- 
bri(iens find heutzutage viele Fromme darin den da- 
sn^iiigen Wiedertäufern gleicil, däfe fie niemanden für 
einen Chriften wollen gelten laffen, als wer es mit 
ihnen hält.) Vom Predigtamte, Seine Chorherrn- 
pfrflnde trage ihm nicht fo viel ein, als Mancher 
denke; im T^ 1524^ wäre er nicht auf 60 Galden ge- 
kommen 9 wemi ihm nicht Propft und Capitel etwas 



zugelegt hätten. „Das! find die 300 Güldt^Ht von de- 
nen meine lügenhaften Feinda ugen ; und doch bin 
ich, Gott weifs es, dabey vergnügt« Meine Haus- 
frau hat neben ihren Kleidern und dem weiblichen 
Schmuck keines Hellers Werth jmeh'r denn 400 Gul- 
den ; fie befitzt zwar prächtige Kleider , Ringe und 
andr^ Koftbarkeiten diefer Art; allein von dem Tage» 
da fie mir angetraut worden, achtet fie diefelben fo 
weni^ , ,dafs fie diefelben nicht ein einzigesmal getra- 
gen bat ; fie geht vielmehr als eine befcneidene Ma- 
trone, wie andre gemeiner Hand werksleute Ehewei- 
ber, wie die übrigen Bflrgerfrauen gekleidet. Das 
jährliche Leibding (von 30 Öulden) , welches ihr ihre 
Kinder, die Meyer ^ geben, kann fie nicht wol aus- 
fchlagen, da fie faft fqhon ihr vierzigftes Jahr erreicht 
hat, und von mir auch ftiehrere Kinder bekömmt. 
Der IVunfchy Kinder zu kaben^ war auck der Gründe 
warum ick fie mir zur Frau genommen kabe. Sie hat 
freyUchfehr begüterte Kinder; Gott gebe nur, dafs 
fie ihre Reicht hflmer recht brauchen. Ich für mich 
fehe all ihr Vermögen fo an', als ob es mich auf 
der Welt nichts anginge." An Bugenltageui' ^.Rides 
me magnum tkeohgum^ qui tarn abefl ut tkeologi nomen^ 
uuquam ambtueritUy ut nannuneniüim cum faflidio legam 
kesce tiiulos : Docior aut Profeßqr Tkeologiae in iflorum 
tibriSy quifortaffe Tkeologi futit'' Damit ift zu verglei- 
chen feine Antwort über D. Straußen Büchlein^ ge- 
gen ihn geibhrjeben. „Er fchreibt mich zum Gefpött 
einen Meifler (Magifler)^ der ich mich doch felbft 
mit keinem andern Titel denn Uly Zwinglin^ dem 
Aetty (Vater) nach, gekrönet habe." Er aber läfst 
feinen Doctor nicht dahinten. {IVerefrfels bemerkt 
darüber in feinen opufcutis: Zwmgli^ dem auch feine 
nächften Nachfolger, Bullinger und Gualtkery diefs^ 
falls beigepflichtet haben foUen , hätte nicht fowohl 
diefe Titel verdammt^ als die eitle und hochmütbige 
pftentation und Affeetation derfelben, die er an eini- 
en bemerkt hätte : auch fey Doctor ein befcheidener 
itel, der darauf hin weife, man feile niemanden 
die Wahrheit herrifch aufdringen, fondern durch 
gründliche Belekrung Ueberzeugung zu bewirken fu- 
phen. Wir fetzen hinzu , dafs Magifter unftreitig ein 
weniger befcheidener Titel als Doctor ift; daher wei- 
chen auch heutzutage die magiflri artium tiberatium 
aus Befcbeidenheit diefem Titel aas, und laffen fich 
lieber Doctored der Philofophie nennen.) Ad.Pe- 
trum Gynoraeum. „Exfiinguat omnipotetis coelefli 
rore kunc aeflum gloriae^ qui in cordibm quorün- 
damferveU Die intereffantefte dtfrZie^iif^/f/f/bM Schrif- 
ten ift die amica ex^gefis, i. e. e^pofttio eucha- 
rifliae negotii ad Martinum Lutkerum, die 
Lutker gewiisnie vergafs* ^Vifas es plerisque rem ar^ 
duam in media fervore tractavtße noque bonts kiteriM et 
bmoTcüs viris , cum pro tua^ tum pro illorum digmtaU 
peperci/fe. '(^d.ß ita eß^ appellabit kic Über absie ira- 
to ad placaUtm etconcUiatum. Abfint quaefo^ abfint om^ 
nium pejjimi confuUnres ^ affectus! T^vero^ mi Lutke- 
re^ td vetis ejje quod audis^ purus (lauter wird in 
derSchweiz wie /ii^^rausgefprochen) xx^a^o^ etferenus. 
Afferemus enim non acerba jed aequß, non frivolajed 
Deo fortia; quae fi recipiu^ tum de integro. profliga 
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bUar irror; tmüikrißns cormet, qul U nunc mm alia 
räiiong vihUj quam quod viretur^ fi opiniom eejferii, 
cmma cotlabi" Den Xiefer verfichert er 10 dem Vor- 
bericbte: „See araüauemtimpirabimusy ut et Luthi- 
rusnihUpoffUoignferrß^ ttfonlificü, nihil fpii rtew- 
permtdarutH nrum imimn. Ai tum fcribemus nomi^ 
naiim, fid iitra contumeliam; fi ipfi nobisira^ 
tut fiet, nikU nwi fiH; ß nos bnugm fer§m»s, uipoU 
maltsjam ämraii, qnai m nos jaculabittir, ütrum novi 
fiet nikit; prims tmm ad iodim Uta ßitimus inionni^ 
vtntikus oculisr In der Schrift felbft weifet Zw. 
LutfaemStellen aus feinen Schriften nach, die dadelba 
fagen, was er nun mit fo viel Heftigkeit beftreite» und 
fährt dann fort: ,,Qnod HereU nulto minus quam abpro^ 
branii anma dixtrim, fid ut U tibi offeram; fcrijptwris 
enim hastenus parum apud « profectum efl, gpiflolU mi^ 
Ml, Mtnüo minimum; at qui fieri potsrü, ut, cum tua ti- 
bi objuiantnr, mm dUas: mihi $x€$di? Folgendes 
mae Liil/iir tief empfunden haben, wegen des Anfe- 
hens von Ueberlegenheit, das* fich Zw, Qber L. gab. 
Eß it hie libtr {Luthers von der Anbetung des Sacra- 
menu) taUs utforfan praefiaret in fpongiam abüffe, ita 
enim eß iucerta doctrina ei ineircumfpecta 
refertus. Ouamquam U volo ingenue excufatum ejfe, du^ 
rtici nomini: quod ea iempefiate, quum librum ißumfcri- 
leres fie effes adobrutus varüs occupattonibus , ut ex- 
mtnd^di negotii hujus copiamium nonhaberes. . : et quod 
videri potes tale quiddam paßum ejfe, quäle fummt quo^ 
que viri. « ^ , ', ^ r t .\ 

^ [Der Befohiufs folgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEJI. 

ZüaicH, b. Orell, Föfsli u. Comp. : Trauerrede auf S. 

Exe, Hrn. Ludw. Aug. PhiL v. Affry, erßenLand- 

ammann der Schweiz und Schuttheißen des Cantons 

Fryburg. Gehalten in dem Pfarr-und Collegiat- 

Stifte zuFryburg d. aa. Wintermonat 1810» durch 

(von) Hrn- G. Girard, vormal. kathol. Pfarrer 

in Bern. Aus d. FranzöL überfetzt von einem 

Freunde des Vfs. igia 30 S. gr. 8- 

Rec. hat das Original diefer Rede nicht zur Hand ; 

er zweifelt aber nicht, dafs fie in' der Sprache deffel- 

ben ffut in das Ohr gefallen fey. Für die Gefchkhtc 

wircl fie freylich nicht als Quelle gebraucht werden 

können: fie ift im Tone der Lobreden gefchrieben, 

die Wendungen find mehr rhetorifchals nach deut- 

fcher Art' von dem Gemüthc eingegeben; gleichwohl 

«hört Talent dazu ,' eine' folcbe Trauerrede zu ver-. 

raffen, wie man fchon aas Einer Steile vermuthen 

kann wo der Vf. der im Jahre igoj. wieder gehal- 

tenen'erftcn Tagfatzung gedenkt, bey welcher v. A. 

Dräfidirte. „O Vaterland, fagt der Redner, behalte 

treu was do gehört und geleheo baft. Der FanÜT 

lienvertrag itt befiegelt, und Ootl hat die Erftlinge 

davon geßgnet. Au8«goffeni[t der belebende GeiTt, 

gebrochen die Bahn der Getchafte; das Beyfniel bat 

die Worte begleitet; die Vaterhand pfianzle den Oel- 

baum auf deinen Hochgebirgen ; der Baum fteigt em- 

por und gedeiht ; feine Erhaltung fey deme Sorge ! ** 



Wenn er dag^ea im .^Lofange der Rede.teitodIb 
apoftrophirt: ^O Tods^graulamer-Tod, fey fcbonen- 
der gegen die Edeln, die wir zärtlich ehren, und weoa 
fie docn vergeben mOffen, weil fie t geboren fiad,' fo 
verzögere doch den bittern Augenblick der Treanoog ; 
vergönne uns die Zeit, uns an ihren Tugeoden za 
weiden** u. £vj., fo fpricbt eine folche Tirade, dereo 
viele in der Rede vorkommen, das Herz nicht an» und 
der Redner felbft konnte eine folche Trauerredelcbrei« 
ben, ohne traurig zu feya; es find Phrafen, die kei< 
oen Eindruck znrücklalüen. Auch ift es ffir einen Re- 
ligionslehrer unfchicklich , den Tod von der Kanzel 
den großen Femichter zu nennen. Gerne wird man es 
übrigens. dem Redner glauben,, dafs er auf mm 
dornigten Pfade habe wandeln maffen; es war ge* 
wifs an feiner Stelle fcbwer, nicht zu viel und nicht 
zu wenig von einem Manne |zu fügen, von dem d^s 
DicUonnaire umverfel de Biographie aeuienne et modiru 
vor einiger Zeit tagte: «»Er war ein deokwardiges 
Beyfpiel, mit wie vielem Glücke in bedenklicbea 
Lagen der Mangel an .Unterricht durch ein imti 
und ficheres Gefühl, und wie der Mangel an tiefen 
Einfichten durch Weltkenntnifs erfetzt werdea kdooe. 
Bey der AusQbung des erhabei^en Amtes, zu dem er 
durch auCserordentliche Umftände berufen ward, nad 
welches ausgebreitetereKenntniffe zu edbeifchen fchien, 
als er fich hätte erwerben mögen, half ihm feine na- 
türliche Unterfcheidnngskraft, und eine Kuoft, die 
niemand in höherm Grade befaCs : Die Kunfl zu rtint 
ohne etwas zu fagen, oder zu fcb weisen, ohnedab feine 
Zurückhaltung weder f fir Unwiffenlieit, n<k;b fQr Ver- 
achtung eehalt^n werden konnte. Lichtvollere KeoAt« 
Diffe undelanzendere £igenfchafteii||warden ihm viel- 
leicht nicnt fo wefentÜche Dienfte geleiftet babeo.' 
Von dem Ganzen der Ueberfetzung kann Rec* kein Ur« 
theil fällen, da er fie nicht mit oer Urfchrift vergiei« 
oben kann. Doch lälst fich Einiges verbeffem, ohoe 
dafs man fie nach weifen darf. 5! ao» z. B. heilst es: 
„Die Welt , meine Herren , die fich vom Himmel loS' 
gcriffen, giebt uns taglich Beherrfcher ; nur dieFröm« 
migkeit giebt uns einen Vater.** Hier könnte man 

Slauben, der Redner habe feinen vornehmen Zuhörern 
as Compliaent gemacht, fie hätten fich von dem Ulm- 
mal losgeriften, da doch der Sinn ift : ^Die Welt, die 
fich von dem Himmel lösgeriffen hat," n. L f. Das 
Wort: meffieurSi b rauchte nicnt überall berfetzt zq wer- 
den» Die Rede fchliefst endlich in der Ueberfetzong 
mit den Worten : „Iqdem Du, o Goft^ der traaemdea 
Schweiz ihren Elia (?) entreilTeft, befiehl, daEs fein Mee- 
tel herabfalle auf, fie; uaf nElifa's denfelben anlegen, 
und, von gleichem Oeifte b^feelt, ihn unter uns verewi- 
gen.'* DieCs kann fo verftanden werdw, als ob Hr. (7* 
die Verewigung des Mantels Elia*s in d$r Schweiz 
wünfche, da doch vermuthlich fein Wunfeh dabio 
ging, dafs es der Schweiz nie an Eltfefs fehlen möge« 
auf denen der Geift Elia's zwiefach rttbe> Mit dem 
blofsen -Mantel Elia's wäre ja^ auch der Schweiz nicht 

SedieQt, wenn er auch als Reliquie mit der aufserften 
orgfalt aufbewahrt, und, aufser den Eiogeweihten in 
alle MyfteriM des Bundes, niemandem ^»eigt wOrde. 
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RIRGHRN&E6CHICHTB. 

i) Paris u. Oknf, b^ Pafchoud: Vi$ t Ulrich 
Zw in gl e, reJormaUur de la Suiffi* ■ Par M« 
^(^an) G'(äfpard) Heß etc. 

a) ZdKiCH, b. Gefsner: Lebensbefchreibung M. Ul" 
rieh JSwingli'ft von \g^. C Heß u. f. w. 

Ion.) 



( Befchlufi der in Hunu 34I. abgebroahefUM 

DaTs die Schweizer alle ihre Aufklärang von 0^. 
tenberg her erlangt halten , liist yZwingU nicht 
an fich kommen, und erzahlt bey diefer Oelegtriheit» 
-wie unabhängig von Luther's Schriften feine Erkennt- 
nirfe Ceyn, wie wM^frtyer als Luther er, der in TTia- 
mas IVitianbaehs Schule gebildet worden« fey, fcbon 
frühe über vieles gedacht» und wie manche Schwäche 
er in Luthers SchriFten gefunden habe» che er aber 
nicht hätte bemerküch machen mögen, in der Hoff* 
oung, dafs Luther felbflt fpäterhin die Sache beffer 
einfehen würde» Nach einigen Solchen ateendthigten 
HerzenserleichterunMn lenkt aber Zwingß unvermn* 
thet wieder ein , und fagt edelmQthig, er ver weilet In 
der That lieber dabey, in wi^mcncher RflckGcfat Lu* 
ther feiner HochachtHt^ würdig fey. Eines ewiges 
Andenkens werth ift hier die fcböne Stelle» in der^ 
fich Zwingli mit Liebe über Luthers Verdienft aus- 
breitet. Es wären » bemerkt er vorher , (mit Luthers 
£rlaubnifs) fchon vor ihm manche gefcbeute Leute 
gewefen» die» weim nicht beßer^ da Luther die& 
nicht zugebe f doch ebenfo gut als er eingefehen hat« 
ten» worauf es in der Religion vornehmlicfa ankom« 
me; aber, fährt er fort, ,,nemo erat% qm fe difeHmim 
objicere änderet ex omnibüs caflris Israel, euieo metue* 
bant immanem ißumJloliaiky tamto eirmorum virittmque 
potidere mit^aeenu Hic^ kiciuunusfidelu Davide ad 
hoc MMCiM a Domino^ induis quidm arma vrimum^ 
qunm , juxta Hierum ritum » pergis cum eis. aeffmiari^ 
ac paradoxa nodosque GoreUos dbjtceriy mox tarnen, rs^ 
jectis his impedimentis , e coetefii fiumine tapides eUgiSy 
ac libras, expeditdque rotatdfunda iam vekementer jacis^ 
mt in magnum agri fpatium ittußtata membra porrigas* 
Undefi&lu animae nueßquam ceffate debeat, quofegnisut 
ganant: Per^^fßi Saul mille^ David autem de* 
cemmillia^ tu wms fuißi Hercules , aui^ ubidifcru 
niinis atiquid eßtiy accurreres; aprum Rommum occu 
difti; Apiaeem^ terrae filium^ compreffifii\... Feia 
lafinuirt er aber zugleisb*» «cUfS'Oiich Luther gerecht 
feyil folle. „Unum corpus fumus; capui Oerijms eß; 
alter oculus lAUh^rus eß. Abfitut tuuri mrideat^ quod 
auris ß!' Haec^ mi Lulhme% bona fide «AX^Yom^o/bi««. 
TuwU' eß , candide omnia inteUigers:' BilU j^ gedenken. 
A. In Z. i8ii* Dritter Bamd. 
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vrlr auch des Anfangs feiner Anrede an das folgende 
Jahrhundert. „ Ttf ; o venturum ficutum appeüo , ut pro 
judicü tut integritate dt his noflrispronunties. Non dubi* 
tofmus enim , et hujus pugnae quiddam ad te perveniu^ 
rem^tte hujus äut iflius äffectuüm ^uam fwi- 
mime^m kaiiturum** Aus dem Scblursvl>t)rte an 
den Lefer noch Folgendes: ,,Luthero addictus es; 
fcUo victoriam non reportatmrum ,^ et iam fi acerrime pu* 



mus quidem haud dubie, fed vereor, tarn la* 
bortore, nt Victor, quemadmodum eß in proverbio^ 
fieat. Da Luther deutfch tmd grob auf dfefe amica 
exegefis antwortete, mufste freylich Zwingh' nun auch 
dm^irA ttagegen einkommen. - „Ich fchrfeb in fremder 
Sprache, daTs du dich nicht beklagen möchteft, ich 
hitt« Dürft gehabt» dicB vor allem deutfcben Land 
verächtlich zu machen • • . und damit alles, zum erften 
unter den Gelehrten wohl erwogen, erft hernach un« 
ter^as Volk käme.; . . In diefer GegeA wehr follft du 
übrigens den Vortheil haben, dafs wir dich gariz und 
gar nicht wollen mit fo unmäßigen Worten belaftem 
als du uns anhenkft.*' In einer folgenden Streitfchrift 
kommt unter andern vor: „I^uther verz Weifelt an der 
Sache und an fich felbft, weil er fo trotzig ift. Wenn 
er vermeynt» er möge weder gelehrter noch erleuch. 
teter werden» fondern , fo er anderft würde verjähen 
(ausfagen), fo bitts der Teufel eingegeben» fo bat er 
zu Gott das Zutrauen nicht» dafs er ihn weiter unter- 
richte, und dafs ift Verzweiflung." Man konnte ihm 
hierauf erwiedern , er glaube von feiner Seite der Sa- 
che auch ficfaer zu feyn; Zwingli antwortet aber: der 
Unterfcbied fey nicht zu überfeben, dafs er immer be- 
reit fey fich eines beffem belehren Zü laffen. Doch 
entfcbuldigt er auch hier LutberslxHnki/ckeEigewich" 
tifi#i^(Eigenfinn) damit» dafs gemeiniglich die aller* 
hochften in^enia in etwas dergleichen gefallen feyen» 
und wiederholt, dafs er Luthers männliches, ritter- 
liches Hervortreten wider das Papfittbum zu einer 
Zeit, da es fonft niemand wagen durfte, nicht ver- 
kenne. — Streng ift Zwingli's Rüge des wiedertHafe^ 
rifchen Unfi$gs, der ihm noch mehr als das Papftthnm 
zu fchaffen machte. Wer kann ihm aber die Entrü- 
ftung darüber verdenken» wenn er fich mit der Ge- 
fchiohte deffelben auch nur einigermafsen bekannt 
gemacht hat? — üebar die Angelegenheit der Eu- 
Charme hat fich Zwingli, wie es uns fcheint, amglOck- 
lichlten in einem Schreiben an die zu Augsburg ver- 
fammelten deuifchen Ffirften ansgefprochen. — Tftich- 
tig betnerktUr. Prof Ußeri, dafs man dam Werthe 
(5) N inj„|. 
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wirklick auf l^oMändigkiU fferechteo AnfprnchD)^ 
obea kdnne und das Nachfcbiaee» dein CeKhkbtior' 
fcber edeiobtert werde. «<- "ZSed' ScliuSe diefer £«• 
urtheiiuDg führen wir noch den bedeotEamen M 



maiiq^ar^nd^^ Arbeit Zwingli's zu nahe treten, wür- 
de, '.yreBD^niian dfr ixpcftio ^hrißianai fidiif clie2\viDg- 
li kura vor feinem Tode fchrjeb , und die von BuUin- 

im eis fein Scbwaneog0fang, in weicbem er fich 

elbft fibertroffen habe , ahm PublicurQ. gri^gptjieüt, fp^h an » den Zwingli allen feinen Werken aos )k 
ward; den ^yi^ R^Pg unter feinen Schriften einräu- tnäus XI. vorgefetzt hat: „JCimMi^iii aw mir (Ghrib' 
nien wollte; wir wenigftens ftehen keinen Augenblick 'aäe^ die arbnitni und Maden firniß und khwÜik^im 
znM^fiWKe nmJM iXig iß s ad Lmikermn den Vorzve a^u getHtn.'* * Dadvrefa hat er nicfat nur das Antiäu&h 

eojsn«, Nicht als wenn diefe eicpofitio nicht inres 



nujbms v^Dkomnaeii wOrdig w^re; aber wir ftimmen 

daiiin Hn« Ü. vollkonuneo bey » dafs die Wärme der 

Esppfindung, mit welcher 6ch BuBinger über diefe 

Schrift äuisept, mehr dem relativein und temporelien 

Wertb ihrer ifcnn zuzofcbreiben fey;' auch find die 

f Of das damalige Zeitalter fo auffallenden Aeufserun» 

gep , in Anfehun|( der Seligkeit tugendhafter Heiden 

nicht diefer Schrift aasfcUießUch eigen. Befchäinen^ 

ift Übrigeos ffir uiifer wieder in fo manchem Beffem 

rückwärUfcknUendes Zeitalter die edle Freyheit der 

Denkart des grofsen Reformators t die fich in. diefer 

trefflichen Schrift kund thut« „Ac« fmit vir bonus^ 

fagt Zwingli zu Luther , non erst mens fmcta , tum fi* 

dtlis amma^ ab ipfo nmndi exordio usque ad ejus con* 

fißmmatumem « quem man fis ( Pranc. L) iflkk cum Deo 

vifurus* Qfto fpeftaQulo quid laetms , quid amoemus^ 

(p»id deuiqui honorUieiiitius Vil cogitari poteril? Aut aua 

jaftius omnes awmi vires intehdimus ad hmjusmodi vttae 

hierum? — Non $fl univerfalsy quod^ qui fidtm 

uon kßbeatf danmetur^ fed qui fidri rjäionem expani audi^ 

vüy et in.perfidia perftai as maritur^ hunc poßunms 

foriaffe imter miferos abjicere. Nam et mutti non pro^ 

iinus^ ut audiverunt^ credunt^ fid tutu tandem^ cum 

Jpiriiu cofHuntur et attrakuntur. ^ Nihil vetat^ qua 

minus inter gentes quoqus DeusJUn deligat, qai fefe 

revereantur^ qui obfervent et poß fata iBijungantur. 

JLibera eß enim electio ejks. Ego ckrte mattm , fi opUo 

detur^ So4;ratis^ut Senecaefortem eligere, qui^ ut 

uumen unum agnoverumt , ita meniis puritate fat egerunt 

ULud demereri, quam aut pontificis Romanik qui 

tarnen fe Deum vel ipfe indicaret , fi ticitator adßt , aut 

cujuequam.regis, imperatoris ac prineipis^ qui 

hunc Jiculneum Deum tuetur. — Si velapui Platonem 

vel Pythagoram mvenias^ quod a divinae mentis fönte 

fromanareodoret^ non ideo negtigendum efl , quod maf- 

ialis itLud manimentis co$nprekenderiU fed io magis ad »«• 

miais commercium penetrandum^ ut veritatis tucem 

clarius et ctarius intueri Hceat , cum eos , qui unius Dei 

retigipnem confiteri non fuerunt aufi , intus tamen ka- 

ku iffe videamus- Quae ubicunque efl , a numine efl^ 

* iüamji quis inter beÜuas kabitaret!* Diefs ift nur eini- 

' MS aus dem reichen Schalze diefes Anhangs zu Zwing 

E*s L^bep. Literatoren werden Qbrigens doch nocn 

einige andere Ztvioglifche Schriften nach weifen kön- 

nen, die hier nicht angegeben find, und wir können 

deswegen den Wunfcb nicht bergen, dafs es Hn. U. 

gefallen mf^i das noch Fehlende, deffen fo viel 

nicht iit, in einem Nachtrage^ der fich auf wenige 

Bogen wird bringen laften , mit einem Regifter über 

den ganzen Anhang, welches febr vermifst- wird, 

nachzuiiefezn t damit feine ungemeiA ^fleifsige Arbeit 



feiner Wirkfamkeit gegen den Ceremoi^i^^iiQDft u! 
die menfchlichen Satzungen der Kirche,' von weB? 
er ftch brennte, beftimmt und deutlich iusge^nxk, 
fondern fich zugleiph in die fittliche"Nbt)meiKligh£ 

gefetzt, feinef ganzen Wirkfamkdt eäieW^/rlfr 
deoz und Conlequenz zu gebeau ( 

SGHONB RUNS iE. 

Berltk, b. Dieterici, und Lstpzio, ia CommA 
Mittler : Der ßardenkait^ für Deutfcblaiids edii 
Söhne und Töchter. Von Theodor Hiinßus. & 
fler Theil. 1809. XXXI V u. ^94 S. 8- (1 K^ 

Der Blumenlefen aus deutfeben Dichtern wenta 
immer mehrere, und fglbCt die MeMüffenfchi AotQ> 
logie , die acT Voilftändigkeit und innerm Gebalt vehl 
alle (U>ertreffen mochte, findet noch ijfiätere Scbv^ 
ftern* indefs hatte bey vorliegender, dereoTi^^ 
nicht uneben gewählt Ut, der Herausgeber d«^ 
fondern' Zweck , darch fie hauptlüohlicn den JOip* 

Kl und Töchtern Dentfobiands, ,yVon denen ii!ei' 
e Zukunft ausgeben (?) folie, und deren Gemti 
filr das Schöne und- Erhabene noch eitipfaoglicb <;• 
zur Ausbikiung ihr ti fittlick^äftke^dten Q^^^^^ 
Mittel darzubieten, das, als erfte Anregung des Scbös* 
hejts «Sinnes, die befferen Empfindungen belM 
und den Verftand zum Bewafstleyn der Grüode des 
Schönen hinfahren möge*" Zu dem Ende find bü 
alle hier zufammen geftellte Gedichte und Ad^^ 
mit einer Einleitung (aber den VC des Gedieh», ^ 
die Dichtungs- Art, zu der es gebörtj tu L w.)i Qi» 
mit erklärenden Anmerkungen verfehen. Lemere 0» 
theila griunmatifelt,^beiis hiftorifch, tbeiisäftheüJf& 
Sodahn ift faauptCUblieh darauf ROckficht geDomineO| 
daCs die meiften der aufflisnommenen poetifcbeo ^ 
profaifchen Siadce fflr die. Oarftellupg durch dt^^ 
mation geeignet» und deshalb mit Bemerkusgeo ü^ 
Accentuation , Ton^ Zeitmaafs und Ausdruck D^ 
gleitet find. 

Zu meinem Lekr^ und Lefebuch alfo fflr die befferen 
Bildongs - Aoftaken be^derley Gerchiechts, \^^^J^[ 
diejenigen Familien, „in denen ein edlerer Geifto«|'f* 
fchend geworden ift," beftimmte der Vf. zoo^cD» 
diefe ~ Blumenlefe. und wählte dazu -'»^V^.^^ 
geachtet'ften Dichtern und Profaikern Deutfcbuo<» 
die ihm am padendlten zu feiner Abfioht kheiße^ 
Auffitze." 



Im Gafüeeu genommen ift eine gttUk^ Ao^^'d^ 
getroffiefn ^ wenn auch im Einzelnen tue und t'a .w 
obea zu eriitfiera bym mdcbte. Dahin gehört, 0^ 
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bey ier Stellung der Auffittze nidit, wie es doch bey 
einem Lehrbucne für Bildu^gs - Anftalten der Fall 
feyn foUte^ auf das Uebergeben voxq Leichteren zum 
Schwereren Räckficbt genommen worden. So fteht 

Steich voran die Ode von Khpflöck: mejn Fatirlanä, 
ie, um Sedem in der Sprache noch nieht Ausgebit- 
deten ganz verftändUch zu machen «. einer Reibe von 
Xrklärnn^en bedurft hätte. -^ . Am $chiufs des Oaa- 
2en wäre fie , fo wie das f olgendö Gedicht : Xufker^ 
yfon Cramirf vielleicht eher am rechten Orte gewe- 
fen. Ferner find oft der Anmerkung«^ zu vtBte^ wie 
2. B. in Sehit$ider*s Qdi, auf Friedrich* s Toji^ und un- 
ter diefen wohl auch ganz oberiliichliche» wie bey 
Gelegenheit einer Stelle in dietem Gedicht: 

»»Gror» fiqd die Wimder FH^Ainrtch't . groft und viel ! 
Wer fchuf Earopat friedlichei^Gleiciigewicht?" 

Die Note: »diefes Gleicbgewicl^t der EuropälfchM 
Hauptftaaten (wo war es denn?) ift durch die neuem 
franzöfifchen Kriege wieder aufgehoben; (?)*', oft zu 
wenige. Endlich w&nfcht man mehrte Stücke hin- 
weg, die, wenn fie auch nicht gan^ gehaltlos find, 
docp leicht durch beflere hätten erfetzt werden kön* 
nen« So würde man ftatt der Fabel von Benj, Michae- 
lis ^ der in GellertTcher JVlanier fchrieb, lieber eine 
Fabel von Geliert fdbtt gelefen haben. 

Die Abficht des Herausgebers, die unverkenn-* 
bar fich ausfpricbt, für deut leben S^nn und deutfche 
Eigeothflitilicbkeit das Gemüth zu wecken und zu be« 
geiftem, ift gewifs um fo lobenswerther» als das Zeit- 
alter der geiitigen Stärkung in mehr als einer Rflqk- 
ficht bedarf. — Die Schrlftfteller, aus welchen die- 



fer Bardenbain gefamnielt ift, giebt der Vf. in der Vor- 

,BUi 

Böltfy ffaeoU, Kleiß, Engel, Herder, vonStoUberg^ 



rede dfo an: Canx, Cramer, Bürger, K^ttlamov, Gök' 
hing, Käfhter, Geßner, Gteim, Lmng, Klopflock, Voß^ 



V. Salis, Bamkr, v. Schiäer, v. Göthe, Reinhard, Jüb 
heck, Hanflein, Ekrenberg^ ScUeiernßaeher, 0oLv* Mül- 
ler, Schlegel, ^eanPaul, Tiedge, Langbein, MUchler, 
Pfeffel, Maithijfon, Schreiber., v. Sonnenberg, Krumma 
cnir u. m* Zu diefen foU noch „mehreres Eigene und 
Ungedruukte hinzngetbati , und damit einzelne (üher- 
fetzte) Stellen aus griechifchen und römirchen Dicb- 
ternr verbunden werden , fo , dafs diefe Sammlung ei- 
nen erofsen Theil des vollendet'ften aller (?) Uicnter 
und Redner in fich faffen wird.** 

Berlth, b. Dieterici: Der Barden/udfk u. f« w. 
Zweiter Theil. i ^&i. X Vi u. 366 S. Drkkr TbeU. 
igiOi XII u. 396 ^8« (3 Rtbir^ 10 gr.) 

» 

Der Heransgeber ift feinem (oben angegebenen) 
Plane ziemlich treu geblieben. Die poetffchen und 
protaifchen $rüc|ie, welche in diefen Thdien enthal- 
ten find , find zwar ( nach der Setbftbemerkung^ des 
Herausgebers in der Vorrede S. IX. ) nicht alle für 
die Declamation berechnet; einige find blofs da, um 
die verfchiedenen Dichtuogsarten an ihnen kennen zu 
lernen; andere, um einige au^^gezeichnete Mflnner, 
die in der Literatur Aufmerkiamkeit erregt haben, 



nicht zu übergeben; (fand* aber diefer — Gfund bey 
dem H er wsgefber ftatt, fo hätte er keine nabrnhafien 
Schriftfteller fibergehen dürfen, welches dochjgefeba^ 
hen ift; z. B: von Tieck, Salis 4 Haug, Sophie {Bren- 
iano, A. von Jmhof, u. a. ift nichts aufgenominen;) 
noch andere, weilfiebefonders VeranlafTungzu Sftbe-. 
tifchen, Iriftorifchen u. k w. Bemerkungen darbo- 
ten , die fich der* HSerausg.-alf einen wicht inen Zweck 
bey der Bearbejjtudg diefes Buchs flodacnt |baf. — » 
Unter diefen Bemerkungen zeichnet fich das vorzüg<» 
lieh aus, w^s im zweiten Bande bey Gelegenheit der 
SchiUer^hen Gedichte über Declamation und Mimit^ 

fefapt wird. Hier find die Orundzüge einer gutöt* 
>eclamatioh oiit Scharffinn und pbilofophifcher Be4 
ftimmtheit in*s Lidht gefetzt, und es wäre zu wünfchei^ 
'getvefen; dafs der Herausg. diefe Abhandlung dem 

fjanzen Werke bätt^ Vorangehen laflen , da doch An^ 
eitung zur Oeclamatiöa der Hauptzweck feiner Samm*' 
lung war. Von deof meiften übrigen, Noten gilt, was 
bey dem erflen Bande fcbon erinnert worden; es find 
ihrer zu viele und zu wenige; doch der Herausg. 
wollte gern Jedermann befriedigen. Unter die fchie* 
fen Bemerkungen , die hie und da dem Erklärer ent« 
fchlüpft fihd , gebort wohl auch folgende «*- bey Ge^ 
legenbeit einer Strophe aus dem Schiller Ychen Gedieh^ 
die Theilung der Erde : 

' tfDer Kaufnann mmiiit, wts feine Speicber fallen. 
Der Abc iwühlt fich den edlen Fimeweiki;^' 

Anmerkung des Herausg. : „es könnte befremdeDi^ 
wie der Dichter gerade dem Geifliichen den WeiiT 
zufallen läfstP' (b^ demOeiiUichen jngm^^'irmöch-** 
te es vielleicht befreipden, aber bey einem Abttf 
fchwerlich.) „Allein abgefeben davon ,^ daia. befon- 
ders in den kafbolitcb^ri' Staaten die Geiftlicbea 
reichlich damit verfeben find, fcbeint auch dem gei« 
ftigen Oafcfaafte des Seelenbirten nichts ^ fcbickli« 
eher zufallen zu können , als der gttfMge und be» 
geiftecnde Rebenfaft T' ( So ! ) 

pa& jedem hier aufgeglommenen Schriftftelfer einn 
kur?e Biographie und GhaVakteriftik vorangeht, ift 
zweckmällig; letztere ift freylich oft mehr andeutepd 
als erfchöpfend. — Der driUi.Tihnll enthalt ( in fei- 
ner gröfsern Hälfte) Ueberfetzungen aus denalt^ 
Griechen und Kömern,' von denen ma^ifrey^icfa njcnt 
abfieht» wie fie inf^nen dentfcfaeo Bardenbain kom- 
rhen. Bey deril , wasfrhn Offian gegebei) wird (S. 16^ 
bis I840'ift^z»'n1'(>^il 4ff^ j9Mwardfj£he Uebertetzung^ 
benutzt; (waturf) öicbf^derrebgtngig, da fie doch, wie 
der Herausg. felbft weife,- nnob dem nGalefchen, Ori- 
ginal bearbeitet ifr?) dann folgto Liedör von altdeut« 
Ichen Barden; den Beft^hlnftf machen wieder neueror 
deutfcbe Dichter; '' ' 

Immer bleibt dfefeSaeeiibluBi^, wftloh|sr vielleicht 
noch ein i;ierUr Bsüd fbigen-v^ird^* für diejepigen, 
welche eine jute Bekaonticbaft mit den Qichtern. und 
Profaikem Deutfchlands machen wollen , fchitzbar. 
Der Herauf, zeigt fich durchgängig als einen Mann 
von gebildetem Gefoboiack ^ grofser Belefenbeit, und 

rieb- 
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«^chtig6m Ürtliail^ und fo wollen wir denen, die Ge« 
breucn von feinem Werke macben könaeai daffelbe 
uaempf ohleor lallea# 



'.\ 



Lktpzici^ b. Brüdern. Hof founn: Jl»g. CorneL 
Sto^kmanmit in univerL Litter. Lipfic. P. P. O» 
Collegü ICtor. Adfeff«, P^nrnUa.^ I8ii» 119 S. 

. Der Vf. , ein geachteter Rechtsgelehrter nnd be* 
ff die {echzigjäbriger, unter gleich warmer zwifchea 
den Mttfep und der Themis getbeilter Liebe ergrauter 
wClrdjgeri Mann, hat diefe Gedichte 9 die er dem Pu- 
blicum jetzt mittheilt, meiftio^Xeiner Jugend geCchrie- 
ben. Grölstentheils find es Geleeenbeits uedichte, 
ClückwOnfchungen an Freunde, Lehrerund Gönner 
UD Ehrentagen , theils in eigenen, theils auch in frem- 
den Namen. Er machte diefe Auswahl vorzQglich io 
der Ab6cht, wie er lagt, ein öffeDtliches Denkmal 
feiner Freundfchaft und Dankbarkeit gegen jene auf- 
zuftellen. Wenn auch nicht gerade befonders poeti- 
(cbes Talent fich in denfelben beurkundet, fo wird 
man doch die vertraute Bekanntfchaft mit peetifcher 
lilaffifcher LectOre, Horazifcher vorzüglich, eioeGe- 
wandbeit in Verfification und poetifchrednerifchen 
Stil , fo wie eine nicht unglflckhche Aneignung der 
Gedanken nnd Wendungen alter Dichter darin wahr« 
nehmen« Braufe auch oft der Ausdruck über den 
Oegenftand einher» wie wenn z. B. S. 8i* das Jubei« 
fert des Hn. Conrector Staffeis und Hn. Cantor Ufa- 
mts in Naumburg mit folgendem Eingänge befungea 

guid eontremifbunt facta hivertieh 
^elubra PintU f cur reftmat chetyi f 
Quag jfompMt praeeinenie Pkochop 
~ rSaum popiUo reful^H f 



Bn ! juhiiante* , lene flaentthtu 

Bis quingue luftris , /ancia Patrtan eohatt 

Oreßu maßi/rro* aä ßtcelia 

oder wenn auf einen neuen Doctor der Rechte $.(* 
die XX. Ode des IL 6. im Horaz parodirt wird: 

• 

14u¥w fimpUema t nee tenui f etat 
Fama, per aedes JuftiiSae ßicrae 

Dootorz neque in fcamnit morabäf 
AmpUust irwiduique major 
Mfujca linquam, »^ 

Mögen feibft wegen der nne minder intereOTanteo i> 
liffe diefe Gedichtelan innerem Interefle verlian 
man wird doch den vermicutatis Ubiralis doctrm rr 
ftigäs , wie der Vf. felHft palTend in der Dedicabc 
an Hn. Graf ir. HohenH(at von feinen jugendlicbeo IV 
bungen fpricbt, nicht iingern begegnen. Mao iiü 
indeis doch aufsei* den Oelegenheits*Gedicbteo t::;: 
einige andere, die ganz brav geratben find. Z. S 
ad lyram S. 83.; Equi ehgium S. 100.; mßirti ftdiUn: 
& lOQ. Das letztere, weniger ein Centn fremder K.*- 
minifcenzen hat 'uns am meiften befriediget Asc^ 
ift es in guten DIfticben gefertiget, fonft bat der Vi 
mei(^ fflr feine Ijrifcbe Production nur das alküfch' 
Sjlbenmaafs gewählt, doch ift auch der Hexanfts 
und das elegifcbe nicht verfchmäht wordeo. Seü 
ein Anhang von griechifchen Gedichten findet ^; 
von denen das nämliche gelten niag, was wir m^ 
Römifchen fagten. Zwar ift das Gratulationsgsä:^ 
an MUk^ dem unfer Dichter mit Ermfli feine Liebüi 
klaflifchen Mufen zu danken rfibmt, febr protaifd)^ 
dacht, obgleich in Hexametern abgefafst; alleüiu 
Gedichte: ro r«v r«xvA»v xXco< — S. ii7.das(((aq:k; 
ftvd^« und TTtM rov co^c find wenigftens aus betr^ 
Gedanken und Phrafen gut zulammen geftiftete lue» 
Muiiven. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



Todesfälle. 

x\m 19, Sept. ftarb Johann Friedrich Kahe^ hernach 

feadeU von jKappenfels^ herzogl, Sachfei^- Weimar, und 
r;Op ^K irclier geheimer Rath und Kanzler der.Lan* 
descegierung asu Weimar , alt 74 Jahre.» 

" Am 9. OcU ftarb Hr. Jah^ Leonhard Bäßer » Rector 
4t^ Lyceuma au JKemmingen» wo er auch am 19« Dec. 



1745 geboren ward. Seine geiftliclien Lieder fji:^ 
Landvolk fanden und finden noch vielen BcyFall. 

Am Ig. Oct. ftarb 2u Durlaoh der berühmte Grofi- 
herzog). Badifche Hofmedailleur, Hr. JoL Martin tKslt, 
in einem Alter von 68 Jahren. S. von ihm die 2te Aus- 
gabe des Meufelifchen KQnftler-Lexioom. 

Am ag. Oct. ftarb zd Kroitfch bejr Liegnitz ^erkj 
nigl. Kreif -Senior und PaJTtor Chrifi, Genfch Sds^^'i 
VerfalTer einiger im gelehrten Deutfchlaad ren^ 
neun Schriften , 64 Jahre alt^ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LcTP^ra f b'. Fluifeher d. j. : Benurkungin übir Hol 
landf AUS dtm Reifejöornal einer deutfchen Fraa, 
von 7%irrf§ A (nb$r). i$ii. VIII und 400 S. 8« 
(a Rililr.) 

Ic eferent versinkt diefen geifh-eichen Bemerkun- 
LV. gen der aos mehrfirn äftbetifcheo Auffätzea cfeui 
leutfcbeo Publicurn bereits rübmiicfa bekannten Vfn. 
der Wittwe unfer« unvergefslichen Huber) ^ einige 
^ebr genofsreicbe Stunden. Mit voller Ueberzeuguog 
empfiehlt er fie befonders dem fcbpaen Gefchlecbtej 
für das fie, der f^orerinnerung nach, eigentlich be* 
iimnnt find. Sie entftanden, inJem Mad. n. ihren zu- 
ückgebliebenen Kindern von ihrer Reife Bericht ab- 
'uttete. (Doch blickt die Hinßcht auf die Prefle nicht 
inciea,tlich hervor^. -^ Es fpricht fich in ihnen ein 
varnnes Gefühl, eine regfam'e blühende Phantafiet ein 
lurch Weltleben i^nd Selbftdenken gebildeter Geif^ 
)ft ein fehnrochtiges Streben nach dem höhern aus, 
ind ein nicht gemeiner echt weiblicher Schärffinn; 
«reno auch einige Gefchwätzigkeit, ein Hafcheh naen 
EU vtr eilen allerdings etwas oberflächlichen Reftexionen 
ind Paradoxen, und, um allen Tadel, der doch 
lucb' die Pflicht des Recenfenten ift, mit einemmale ab- 
zumachen, oft Unbeftimmtheit im Ausdrucke, hier 
md da verfehlter Periodenbau und nfcht feltene Ver- 
töfse gegen die Sprachregeln, nicht abzulätignea 
iod* Anfchuldigubgen, die wir zum Theil nebenher 
»cgründen werden. 

Als, Motto fteht vQt der Vorerinneruifig folgende 
Itelle aus OMenfchiHgirs Walffahrt nach Rom ^or- 

;enblatt 1810. Nr. 41.): „— und das, hat dar 

licfer wohl fchon auf dem erfteo Blatte diefer Beif^- 
»efchreibung gemerkt, dafs es mehr c)as Wie gef^btfrt, 
Is das was gefehen ift, welches der Vf» ihm' Jirirtgt ; 
ciehr die Ideen und Gefühl^, fo düsOegenftände ei^ 
engt haben, als eine gemeine Befchreibung der Ge- 
[enftände felbft, wefche er gewifs weit beffer und aus- 
llhrlicber in andern Bflchern finden kann, welche der 
t\, von diefer Reife nicht gefcfarieben und nicht gel4* 
en bat ; ** * tind wirklich charakterifirt diefe Steife 
tie folgenden Blitter ganz. Geographie und Statiftik 
ob fie gleich nicht ganz l6er ausdrehen) werdeii da- 
lurch nicht eben bereichert, wohl aber dieKenptnifs 
1er innern Welt, die doch auch neben jenen In be- 
:heidenen Anfchtag zn bringen ift. Diefe Bemerk üb- 
en der Vfn. find in /««/«fftii Abfchnitte v^rtheik. Die 
leife fand (wahi'fcheinlich , denn ausdrOcklich haben . 
rir's nirgends angezeigt gefunden) linFrabjahrei8o9. 

A. L. Z. I81I- Dtm^ Bmd. '' . 



jEtatt. Sie (iteganhron^ JPh^firifftf ' demYefi6ii'gJ^MaMii| 
aber menfchenleeren,' jwo dVe yfnt zi^erft ^, nie Stifte 
derErinnerun^l'' betrat, einer ^Werltcfaf wehmütbig fth- 
fsen Erinnerung, an dervn Schilderung der gefflhlvollk 
Lefer Theil nimmt. — Die Vfn. beklagt, da fie^dü 
den Karlsruher Gärten; Ypricht, dafs'hueh d^efeO^rltiiii 
fo feiten befu<fht t^eTclen. H^ftfaauren'iah fie iAk^ 
inals recht voll, abermvjrch nuranOidlatagen ini(j%€^ 
Hofrepräfentatibnen V . a^e fie daihals fehr icbön TanA 
Sie wirft t>e^ diefer ÖM#genheit eii^e Anekdote- htn, 
tt(n derentwillen iiiif^ flm'ei^ Stelle et^wähneo; „Im 
Jahre 95. horte iöh HxxiXÜY iniancheär -Zügen, welche 
unfre (atte WpicHHchkelt fo gern Verg^tst^ wie in der 
Nacht des neuatep^Thermidpr.dle'Gefa^^nen auf die 
Stur^glocki^n Uorc^ten, ütra^auf die'Lärtntfömme^ 
und endlich ünterbi^acli ^iner^cfit/fe lailgb Stflife und 
ragte :^ mir. däuöht, ich werde h^ttte^ achtzig Jahre 
alt.** — S. 13. wo der herrliehen jEf^äfW^e^g^-ScIilofa» 
ruin§ti erwähbt Wird, fteht e!ri)0'%httltche Anekdote: 
•iper Herzog yon Anj[ou befucbte (kurz nach der 
Bartholomäus -Nkcht) auf feifiem' We?e nach Polen, 
zu deftin König er er,\väblt war, den Sürfürfteh >on 
der Pfalz hier auf fciiiiemlSchlofre.'BeJr feinem Eintritt 
in die Höfe H^mbfien^ ihn kef^ Me|i(cfa , ( ; ) er gieng 
1)eftürzt bis an den Eingang des SchlofFes, wo zwey 



deutfch'e Edle ihn '^ erwarteten titrd fchweigend 
'Treppe hinauf führten. Im Vörfaal erblickte er zu 
beiden Seiteü einen Hatten franröfifch^ Htigenatteo, 
die, der Mordnacht eätfloheo , bey detn ICarfarfteB 
Sphuti^ gefunden hatten, bnd jetit ihn (? Wen?) mit 
Itacfae fordernden Blicken begleiteten. Er tritt in das 
Audieiizzimmer» und fein erfter Blick ffflt auf ein Oe- 
mSlde dem Eingang gegenüber, das des Admiral Go- 
ligny Ermordung darftellt, nnd zu beiden Seiten des 
luirrürften ftehen mehVare finanzöfifcbe Gtöfse, die jener 
a&fdieuliclien Verfolgung entgiengeii, und deren Auga 
der Prinz, wohin er tritt, begegnen mnfs.**' — Welch 
jeintJmfaiig von Gefühlen in eineoi einzigen Moment! 
'[ Mainz war für Mad. ff. die zweyte Stätte fchmerz« 
Uch füfjer Erinnerung. Nach 17 Jahren iah l!e es 
wieder, i^nd ihr fcheint es feitdem gewonnen zu ha- 
ben, auch kp Lebhaftigkeit und Verkehr, wenn auch 
weniger Kutfchen hier roihen ials ehemals. „Es ift 
imüher^foiideifbär/" fagt die Vfn., „Menfehen fehn- 
fflcfiiig tSgßn:^ zu imreti: Sonft^ da fuhren fo viele 
figu^pagen**^ indefs fie dem üt big neben diefenEgui- 
pagei| zii jKifse gültigen .^ Oder: ja, wie bey Hofe 
WöcniKe<}oittferre''vfVi?tFefte w»Netti — die befcheiden 
ypn def! öa)(erte herab demOlanz der ErdetigOtter zn« 
fehen dtirften. Ofer graiifan^^ Verluft, nicht mehr 
der Unterfte im Volke zu leynT'^ «^ 'Auch in feinem 
;(Sr)0:" ^ "''T - ' ^ Aee- 
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Aeüfsero hat fieh Mainz'vortbeillnft-verfiadert; in;r i^lefa giena hags io-den leeren SänleneänMB umher, 
die Scl»öabejt«4w weiblichen G^bleicbts. fc^ien^^ und geoals <iip£)tä^fi^ej;£mirt luul Kran des'Meo- 
\ini 9iii.eo f^rjisctkjielien V^^^uYl edittea ztt ha- Tdlien, und dachte dief^ichligkeit alles tneDfchhcbb 
ben. — .Hier feierte Mad..//, das Andenken raenre- UnternelimeDs und' dea eiseafinnigeD Wil&n des 
rar jh«r yteüer't Auf^dftti jlizrimrtiltj-ßliittrtm* Schickftls. — Wenn-, dacüte-ich , wird-die Zeil 

Srteo limgefcliaffeiiea EmeranskiraUofa änd zwey . eiomti ztirQcItkeliren , wo der Ucbarflufs der Kei- 
rer Kigdja:.t)egr^beii., .— . Kurs iigcJilur b.^upjite fie ,cbeD, der GemeinGnn aller, Mittel zu folchen gco- 
ibp Grab und empfahl der Frau des Mefsners , die Ra- (seo Detikmälera berbev fcluEfea wird ? Giebt es de- 

fcJei^>^u■h»^teI^.;. j,^^lltf-.lff«:8_aQdej^s! (ias-icbwer^ reo Dothwendigere, fo fetze man fie zuerft, aberman 
^ perhe Ereuz war bii)Wfgj,un4,Blt{^e drängte ficb balte docb nicht einen VereiDigODgsplatzfDr unooth- 
^'jßli " Atta des Gra.be^. O meine Blu- wendig, feiq« Würde and Pracht fürt tüberllariig bej 

a8d! erfiehuij^uip euch^er, und was nnrern jetzigen BedOrfniffea, woallerHerzen ia rud- 

miÄiX rusnd,* vcrlieffi nicb ja nie! -^ eben Momenten vereint, mag es in d^ yerfcbiedeo- 

^deini i! i<}h kd^te.verftpblen eure ir- ftea Formen kya, Gait dmken, vorCf>lt weiaen."— 

ilifcnc rnneücb h^^ uadjj^tte üa alle „Die Kunft vi deo alten Arbeiten," lagt fie einigeSci- 

AD tat ;nin^gftii.ui|ei;iclipBackte keine, ten weiter bey. Gelegenheit. des Kircfienfcba^zet , »ilt 

^eÜ ^, L zum ! ewigen uchte» upd ic|i eia Gegeiiftand meiner Bewunderung^" Mag doch 

luickte ninanf iinqC wurstfl.rpn{lieiiienii Tod mehr. — die Welt phllofopbirchcr feyn, od'er evangelirchcr. 
. Da waren fpott Gräber, fag^ der^igepthilmei;, der oder wie fie es nennen mag, — ich möchte doch nif- 
liöfiicb zu mir V^ —r ■''^l Vji^e^' loplt Grähv! bStte feo, wie die Kunf^ gentein wirkender 'angewendet 
ich gern.iaiif jäiic^z&pd, geaöjlwortft > «jnf das AlUe- werden kannte, als zum Schmucke der Kirchm, 
jtfn dpiitead , däs^mich'vn^^,":— r. Welcba Mutter zum Pompe der Religionsgebrlüchä? 'Hier gewinnt 
■wird^ <^i&if,fyhpMn Zefixa obpe B^tif^ft l'fs° ■ —r des Volkes Auge Freude an der ULnft, von derKir- 
^tcht «leniger [cb<^n I^y^rt Ce das .^ndenK^o Georg che können dem Kflnftler Werke aufgetragen werden, 
J'orftVS iwS QubefS. KBubet fanf; in euem weit zer- die der Frivatmana nicht bezahlen kann , und die 
jttreaten GrSbern! tat dem rerÜchiedeof^en Wegen beyrnFOrfteu demGenufederMenge eRtzogenfiod: — 
ttrebtet ihr aaAhi«i|ieio Ziel — j^jcht* Liebe» Xe- denn die grofsniüthige EHaubnlTs zu gewiflen Tagra, 
ben." ~ — Hier wohnte die Vfn, eiqer $it2u[)g des Ja- untar gewiffen Umflanden die fOrl^licben Zimmer b^ 
Itiztribnaals bey. in welcher a^r nur eipe unbedeiir fucben zu dürfen , prägt dem Volk wohl das GefüM 
taöde Sache sbgen^ndelt Wuqde, . nie,Fori^ ]lft.-feye^' der EntfernuDg zwifchen dem FOrften und fich felbCt 
lieh, berondprs.bfj AbböniQK dqf Zctigpn.) liinrjcb- ein, erweckt aber nicht die Liebe zu den fcböneaDin- 
tongea find nicht feiten. Dje vfn. fr^t^ ,{ib denn lio* ;g.en in ihm-, welche jede Ahndung ron Eigenthtim be- 
t«r den vielen SchFiftftellera, wel^e ihren . W eltbar- sfeitet. Was in der Kirche und aitf dem Kathhaute 
.^erfian. in Dfucl^(fijtir^t,W heuriiuuden^ ppcb .kei,[i<r ^eht, zti dem denkt es Cch ein wiriiliches Kecht » 
allen Nationen geratben habe, ihr Kotany-Bay zu ha- haben. Und die fchönen Juwelen blitzender Mon- 
ben. Alivdings!, denn. was ,wära f^clft fchoQ all^es firanzen, die Lenchter und Becher.'' Da kaon ein 
^erathen worden. Allein dia Sache h*tt denn doQb, Künftlar mchi^ Kunft anbringen wie an einem ganzen 
4uch abgefehen vop der Schwierigkeit, wfoher'eio'Ba- X'fslfervice, welches dem Volke nie vor Augra 
tanj-Qa^ zu nejbmen fey, mlanche, bep^okliche SeiM. Itommt, oder auf dem 'der Hungrige nur gierig eine 
paradox wird es manchem V09 einer Dame unfr^r • leckere Schüffei rorbeytragen licht." — In Lieoi, 
Zait fcheijieoj; .wenn, di?, , Wg, bej GelegeiJieit des vpd>toch mehr in K6lu, hatte die Vfn. eine Vorem- 
FrohnleicDpam^feftes, (dem ne eins etwas TtarH ^a- pGndung von holtändifcher Reinlichkeit. Rinter&öliii 
tboIiBrenJe'Lobrede halt < ^vy/siwir dejren ia unfern wo '.tiefer unfruchtbarer Sind ift, bemerkte n^ 
Tagen' von^9tertajiteß öi'te'[;|börea), dei] Bathgiebt: zix^h die «nibülirenden Backrtelnbrennereyen, die 
.Mt>alst vor den Augpn des Volks den A^a^in dajl Weib :voä d«n daiu rqit'ihren ganzen Familien verfctiritb» 
^«rblichen , und ^^nt fie ntfhr im iägiifhin LehenJin nen .Bfevoh'neffi der Gegend von Nuys betriehen w<r- 
•welcbetn der Mann jetzt zum Weibe t^nif das Wdb den und von dentn wir hier eine anfchauliche Be 
•zum Afanne wird, beideentarteteGefciileohl<r.'\ 1 fcbreibung finden, — JVwyi ift ein eeradfcraUiges 

freuDdliches Städtchen,- wie denn alle StJdte«n 
hier an eerade Streben haben. Auch ficht man Ot>e^ 
.all 'iieue^paziergiinge vor deo Thoren,' deren BinmB 
unfil^BeileDdÄ auf 8 bis loJahr fcfaitzt: und lucb aor 
dem Lände war dar Weg, wo der Sand es nur irgend 
.zuliefe, mit Bäumen befetzt. -^ Doffftlc^orf vorbe» 
ßn^ das Land an von Bäumen nnd Heclten durch- 
fchiutten zu werden, To dafs fedae Gut durch «ne 
R^he von ^eiden. Ellern, Ulmön abgctheiti in 
feyn/cheiot. Eigentliche Oärfer find {elten; um'" 
häufiger einzahle Höfe und klpjne Weiler. Vieledcr- 
(elbeö haben ejo Kleia<s Gebälz hinter defflH»rf< 
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^eifteiathetifs Eich«, iibter denen Schweine 'im<i Fe- Thee trinken ond dantt in Thiel begraben feyn. Vlie 
dervieh wandern. — £Ke Vfn. f&hrt hier mehrere, got wiffen dieLente zu teben niid todt zu fe^R. O da, 
feitdem durch 5fFentUche Blätter bekannt gewordene wund^liches Volk ! Hier i(t der Menfch »llenthalbea 
ZOge des ehemaligen Königs von Holland ao* — Die Werkmeifter, und altes, alles Menfcbenwerk* Mix 
Umgebungen von CV^w ßnd febr anmüthfg*; befonders ift*s, als follten diefc Leute Gott vergeffen m&ffen, 
bewunderte die Vfh. den unbefchrei blich fipplgen weil ße alies feibft machen, bis auf den Boden, auf 
Baumwucbs diefer Gegenden« Alle fOnf bis (ecbs dem fie ihre Bäume pflanzen, und darum ift es ja gut, 
Jahre werden die Gehölze abgetrieben, wachfen aber wenn der Erhabene einmal feine Wafferfluthen abeff' 
in diefar Zeit wieder zu fdiattfgen Wäldern an. — fiefchtHtet, fie könnten fooft endlich frs^eo. ^Wo 
Nifmwigen ift nach Mafsftab aller deutfchen Städte eine ift er ? das haben wirjaalles felbft gemacht.'* (! !) — Zwi- 
fchöne Stadt in einer vortrefflichen Lage an der fchen Weiden und Kanälen, an denen die ichonftea 
Waal) die hier der Vfn. fo breit fcbien^ ftls der Rhein AHeen prangen, fährt man in Uti'tcki ein. — . Daria 
bey Mainz, und mit vielen Alleen bepflanzt ift'' gleichen fich alle Städte Hollands. — Der erfte Ein« 
ein Bevfpiel von fch wankendem Ausdrucke). Da druck ift höchft angenehm. Die Haupiftrafsen ha«* 
Mad. H, viel und in febr verfcbredenen Gegenden ge- ben gerade mit iHumen bepflanzte Kanäle, neben de?- 
reift ift,To bieten fich ihr überall Vergleichungen dar» nen breite wohlgepfiafterte StraCaen hergehen.^ Die 
welche nicht einen der klei^ften Reize diefer Keifebe« HäBfer find folide ganz von Backfteinen gebaut und 
merkuogen ausmachen. — Die meifte AehnlichUeit haben fehr grofse Penfter vom reiäften hellften Glafe. 
findet fie jswifcben den Holländern und den Scbwei« Die nähere Bekanntfcbaft mit Utrecht nahm dem er- 
zern in Sitte und Lebensweife. Der Tddel, dafs di« ften Eir^drucke nichts. Mit Achtung fpricbt die Vfn. 
Schweizer ihre Sprache,^ (welche dem reinen Deut« von der Uni verfität, die ihres ehemaligen Ruhms noch 
fchen* nicht viel näher ift> als diefe dem HoUändi fchen eingedenk ift. »Sie hat zwar von dem , was wir un- 
fcheint, ja der Vf. dnrcb Abrtammung der fremden ter diefem Namen kennen, wenig Aehnlichkeit, aber 
Wörter noch verfcbiedener vom Deutfchen als das viele Holfsmittel an belehrenden Sammlungen, iind^ 
Hoiländifche dünkt), als Schriftfprache gänzlich ver- zahlreichen Stipendien, befonders für Ausländer, fo- 
nacbläfßgt haben, ift nwrfs nicht ungegründet. Der gar für Ungern/' (Gerade für drefe findet man auch 
Holländer bewahrte teine Sprache; und fcbwerlicih auf mebrern deutfcben und andern UnivetfitätenStipen- 
dOrfte die Nationalität des Volks fq leicht fich verwt^ dien). „piefeS alte Denkmal von Geiftesverkehr 
fchen.' '— „um zehn Uhr kamen wir — heifst es zwifchcn dem Weft- und Oftende von Europa er* 
weiterhin an einer fürdiefs Land und die Vin. charak« freute mich innig — für cien überall Licht fucbende^ 
teriftifoben Stelle -- nach Tkiet, einem niedlichen, Menfchengeift, für das fchöne Band der Wiffenfchdft, 
von Kanälen und Alleen umgebenen Stadteben» das das die fernften Nationen verfchlingt (T)^ und für die 
von Reinlichkeit glänzte. Hinter dem Wirtbsbäos- Ehre diefer wackern Stadt, die im Stillen fo weit ver* 
chen war ein Gärtchen ^ fünfzehn Fufs ihsGevierte— breitet wohlthut. ** — Mit Recht wird deutfcfaien Pro« 
Toll bunter Blumen in fcbnörklicbe Beetcbeo ge- felToren widerratben, einen Ruf an eine boUandifche 
pfianit, bunte Schmetterlinge buhhen nm fie, ein gro* Univerfitit anzunehmen, befondere wenn fie verhei« 
ises Vogelbaus mit bunten Vdgelchea zwitfcher^en rathet find. 

darin, ein Bauer voll Hähnchen mit ungeheuer gro* IDer B e/cki mf* /• / ^ ^) 
fsen rotben Kämmen krähte dazwifcben, die Sonne 
in voUem Glänze ftrablte es an , es fehlte nichts als 

der Karfunkel, nm es zu einem Guidofchen (Guido, AVf^vTT'rtroATTr« 

von Ißdoru» Orientalis) Garten zu machen — doch h\T^ i^itekatur. 

den hatte ich im Bufen , denn mir wars, als fcy ich Hakwovkr, b. d. Gebr. Hahn: WgOiohgU ßt ScU^ 

in einem Zauberlande. Nun fetzten wir uns in eine Un und Liebhaber äiefer mfhnfchafi, von C. PkJ 

Stube, wo alles glänzte, ein hohes Fenfter gieng. auf Fankt. Erziehuhgsrathe in Deffau. igog- 278 S. 

den artigen Marktplatz, die nette Wjrthin brachte gr, g. Mit 8 Kupfcrtafdn. (1 Rthlr.) 
uns Thee, Butterbrod o. dergl., ftelhe es auf eine 

fcbfieewi^fse Serviette, der Theekeffel kochte, ich Erft nach dem Tode des vpn die Sdralwiffeirfcbaf- 

nahm mein Strickzeug zur Hand ond dachte ihr wa- ten und^ die Zweckmäfsigkeit des Unterrichts febr 

retalle ensgegangen und (.ich) frflbftflckte einmal aU verdieoteo Vfs; würde diefes Handbuch von feinem 

lein auf meinem Zimmer. Noch vor dem Thor ge^ Schwiegerfohne, dem Prediger Lip^d/d, herausgeff»« 

f;en Cuilenburg zu, lag rechts Aber das Feld hin ein ben. In der letzten 2^it feines Lebens hatte er es ffir 

reundlieher Galten mit fcbwarzen Gattern umgeben» die Verlagahandlung verfertigt; und nach dem eige« 

mit lauter Alleen von Weiden und andern grünen nen Gefländniffe des Herausg« war des Vfs. Abficbt 

Bäumen durchfchnitten, voll Blumen — Stoekrofen nicht« ia diefem Buche neue AuffchlOffe und AnfichF* 

und SonnenbluB^en erkannte ich vom Wege ans. Das ten in den mythoiogifchen WilTenfcbaften zu geben» 

fey der Kirchhof, fagte mir mein Hutfcher, mit dem fondern nur von dem bereits Bekannteften das loter* 

icb (durch Hälfe des PlaUdeutfchen recfbt gut fort eOenlefle «od Wkshtigfte in der ihm eigenen verftänd- 

kam« So f&öcbte,ic^ dann (denn) lebelang in Thiel Ucben Schreiber^ ztt Uelero. Man Sodet daher ia 

die- 
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diefem Lehrbache« welches^in vier Abrcboitten die 
Mythologie 'der eigentlicheo Gött^ Griechenlands 
und Roms, der Heroen, der mjlhologifcbeo Perfo- 
neo und der Aegypter abheodelt, zwar nichts Neues« 
fondero vielmehr nur Wiederholung deffeo , was vor- 
her fehoo aber diefe Wiffenfchaft vorgetragen ward. 
Da diefelbe in-'neoern Zdteo, befooders unter deo 
Deutfcben, fehr viele Aufklärung erbalten hat: fo 
&ndet man hier und da diefe neuen AnGchten benutzt* 
Auch ift die Einleitung, welche von der Mythologie 
Oberhaupt f Ihrer EntftebuDg und nr)annicbfaltigea 
Brauchbarkeit handelt, nicht ohne Einficht entwor- 
fen ; wenn fie gleich nur fehr liurz diefe Cegenftande 
betrifft. , Manche neuere Ideen» .befooders die Zu- 
MckfObrung der meiften^ Mythen auf dea Kalender, 
find mehr Icbarf finnig als Itatthaft i>efuaden. Nur 
das Einzige i(dnnte vielleicht an diefem Uandbuche 
«nszttfetzen feyn» dafs darin die frühem und fjpatern 



Zeiten, in welchen die Mythen enlftandenoderZ^ 
fätse erhielren , nicht genug uoterfchiedea God, vi 
dafs die willküriicben Erdichtungen whI dieJMi^ 
Wendungen, welche oft einzelne Dichter oderKü&i:' 
1er denfelben gaben, meiftens unter dem erzihliir^ 
was die ültere Sage aufbehielt Da(s dieDentoDg'jr 
meiften Fabela wiilkOrlicb und ofk mehr fisomi 
als gegründet find« weifs man ohnehin; aoddr 
rahnnlicher Ift eSt , dafs dergleichen Oeutimgeo b.: 
durchaus in diefem Buche vorkommen, deffeoVx 
trag grofsentheils nur hif(orifeh ift. Auf diefe V&i 
wird es leinen Zweck« wenigftens far deoerfteoi^ 
terricht , nicht g«nz verfehlen ; nnd die bejfjdlp 
Kupfertafeln, welche nach antiken Vorftellvogecc 
im blofsen UmrifTe entworfen find^ köROfodL. 
beytragen • lieh von den abgehandelten Gegeoü | 
den wenigütens eine anfohannndern Vorftelltisp 
machen« 
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ach einem Zwifchenraum von %6 Jahren, wurde 
Yon^der in Wien beftebenden .Studien -Hofcoxntnifiion 
xgio. verordJiet, dafs diejenigen Candidaten der IVledi- 
ein, die den Gradum m der Arzaeyivlffenfchaft erlan- 
gen wollen^ nach übcrftandener Xtrengen PrMifung, 
eine von der Facuhät genehmigte Abhandlung über ir* 
getid eineti mcdiciniCcken^ oder damit yerwandtenGe- 
genftand fcbreiben^ und aufserdem öffentlich einige 
Sätze ans der JVledicm gegen Einwendungen ^on vier 
Opponenten, welche Doctoren der Medicin Xeyn müf- 
len, vertheidigen follen. Pen Anfang asadite am 
XI. Mär« d. J. Hr. Jok Huber ^ er Xchrieb jeine Diffiri. 
inaug. moris -difputanUi et dijferendi ofigimm^ Succejjum et 
Ä«a, fp^ci^tm iM Vnkpeffitait Vinioicnetfi rtcenfens. 
(Wien, gedr. b. ▼. Haykul. ig tu 60 S. 8«) Der Vf. 
holt fehr woit aas, und behandelt den Gegenftand 
weitläuÄig, die Schreibart ift ziemlich gut. — Der 
zweyte. Hr. Jmh. Sarnawitz^ (volonus SautUcenfisJ 
Tchrieb eine Differt. jamL ineiig. de deHlifw im morbis 
Jjmria ex wrihßts Ofpregis iftiuada. ( Ebexid. gedr- b. Ebd. 
56 S. sO ^^ ^^^^ ^^ etwas gezwungen, man findet 
darin unlateinifcbe Verbindungen, wie z. B. ij^ri/, 
äfebrilif^ fyßctna j:ir^uhtimHm. 2axv Probe führen wir 
hier ein paar Thefes an , die zum difputirmi beltin>mt 

waren : Opi ms» mt hertle I fttUt ; medicamuta WAteriam 

pmnutant; «— ytwH fectw quci^imdium roboramx intern 
ium cwfidiranda. 



Am 39. Aaguft difputirte Hr. J^o» Paitiupr.n 
Salzburg, und verrheilte £eme Bijfirtatio i*a«j.;;» 
projkucUutkae medkae fortem L igxi. 56 S. g. Ir- 
aüdere Candidaten werden die zweyie und dritifJ- 
theilong ausarbeiten, und fo das Ganze um^ 
Diefe Dilferiation ift in befferm Latein gefchrieixix^ 
gilt geordnet. 

II. Befördertingen und EhrenbJezeogungcQ. 

Hn. yohann Primitt ift die axi der Lyceal Kbk- 
thefc zu Grätz neu errichtete Scripters -Stelle erttc^ 
worden. 

I>er ehemalige Huraanittts1efar«r zu Krakiu,Hr 
Xdrt Ibmh^ ift, nach feinem WunTcfae, ia den Pes^ 
lionsftand gefetzt worden. 

Hr. Gforg Proehaslfß^ k. k.Regiennigmdion()Pr& 
feffor an der UmTeriität in Wien, ift ron der kiiW 
medicintfch - ohirui^ifchen Akademie zo Petenbaif 
AUS Rücklicht auf feine yieien liter. Ver^enüe, »o 
Ehrenmitgliede ernannt worden. 

Die ProheCTur der Pathologie nnd Arzneyniittt 
lehre an der UniTerfität zu Wien hat Hr. loW ibr- 
woa«^ Doctor der Medicin und bisher PrefefliDr ie 
theoret. und prakt. Medicin und CUnik am Lf eeom n 
Ollrndtz, erhalten. 

Hr. Johann Nep^rnuk Norbert Wmnaih^ bisherig^' 
Lehrer der bOhmifchen Sprache nnd Uteratur m de 
k. k. Realakademie zu Wien, hat an der UniTerfiu' 
dafelbft die au(serordentliche.Pro(efiiir der bäui)if<^ 
Sprache und Literatur erhalten. 



-k^ 



mmmmma^ 



849 



Num, 345, 






^i <' 



% n 



ÄLILGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



i)iinstags^\i€m 31. Dee$mber^ X%iu 



^ \ 

V 



VEftMI&CHTE * d€H AIFt«N. 

XäZiPzid^ h. G. Pteifcber d. i.; Benurkungin über 
ßotlani^^,^ von Thir$f$ H(Hbir)vu Uvr. 

Abfebnitte 6% 1 und 8 find Jmjkrdam gewi<i> 



l>. 



dam <wdeheRi)' biusliche RockBcbt» Weisheit andT. 
Edelmuth ftreitet (ftrdtea). Diefe Stirn furchte die * 
Sorge, diefeXippen zittertet vorSchmerx, und dec. 
fohliefate lange Bart deutet auf ein Aher, das fcho» 
jenfeita 'leichtfiniiiMr Hoffnungön ftebt Da warei|. ' 
einige andere Gefixter, in:deaen ich viel' mehr von ^ 
Gdtne's Egmont^fand» Oefiebter, von denen ich npcii . 
tuet. 1^ Die ' Befebreibttng äiefer *Stadt i(t ■- jetzt unter den HoUfndem vid Aehnlichkeit erblick-- ^ 
febr lebhaft und mit fielen artigen und CcfaarffinnigeQ tet denn ich M$ In der Kirche, iki dem Theater (viele ^ 
Bemerkungen und Anekdolea verwebt. Die k6&- foböQfiebHdete -Mimier^ n. f. w. -^ Unter andern 
liehe Obftzucbt« . welche eine unbefcbreifali<^e Folle hängthieraucb'd^BildJakoba^s, Tochter Wilhelms Ilw ' 
des berrlicbflM Obftes auf dem Markte verbreitet» Herzoge- von. Baiern und Qrafen von Holland und Hen- 
tind der Blumenmarkt, d^r jeden Montag Statt findet, jiegau. Ihr» Gefchicbte, weiche in einer Note kurz \ 
sogen die Vfn. voreOglicb an, wobey ihr auffiel, daCs eraählt wird, ift allerdings (Ar romantifch« Si<9 hei-* 
der Blumenhandel ganz von Juden, und zwar von rathift nach deqi Tode ihres erften Gemahls gleich 
fehmutzigiBn zerlumpten Juden getrieben wird. — im erften Jahre- mit j>9pft]icher Difpenfation ihren > 
Iq den Artikeln des ücbneU wechfeuiden (obimmernden Vetter Johann von Brabant, flieht von diefem , von Oe» 
Xaxos, des Hauagerätfaes, des Anzuges, fcbeinen wiffensbiflengetrieben; nach En|hi£id und beiratbet hier 
mir die Amfterdamer • ndoh etwas »irOek. Das Hnmfrfed, Brod^ König Hemrichs VL, vergiftet 
•wird fchon Ifiomcpen I der Kreislauf itiuls vollendet ihren Ohäm , Johann von Balerii , der fie we^en der 
werden 
Olanze 

ftm gehegten üeicmnamer mnuen in taniean nanaie Jipp von uurguna irer tt te ne n , nacü England znrOck 
wieder vertheilt werden, Iftdasgot? ich weila nicht! geKdirt ift, wieder eis Johanns Gema^tljn erkannt 
in fofam es unvermeidlich ift» ge^vjrs. Allein weh werden $ der filch jedoch dith JSbre verbittet, flieht 
thut es ndr, vielleicht mir mehr als den Vätern, die nadi Hdland, ruft Humfried zurQck, der fich aber 
wunderbare neue Artikel am Ende des Jahrs in ihren -hegnQgt ihr Truppen zu fenden,' mit welchen fie ihr 
llaushahnngsrechnungen finden werden, mehr wie väterliobes Erbe vrleder erobert ; dinn aber, da Jo* 
den Mattern , die ihren Jugendftaal verachten hören» hann geftorben und Hnmfried in England wieder verw 
und fich felbft in der fecbzänjährigen Tochter nicht beira»et war, Friede mit PhiRpp von Bui^und macht 
vnehr erkennen.** — Die Vfn. beiiahe Alles, was nnler der Bedingung , da(s fie pfaae deflen Einwilli! 
Fremden als Merkwordigkeitgezeigtztt werden pflegt, gung fich nicht wieder vermählen folite. Siebriebt 
Am intereOaotefteafind ihre Bemerkungen über die den Vertrag, ^ebt ihre Hand weit unter ihrem Stau» 
Sammlung der Porträte b^&bmter Männer aus der de Franz von Bun felis; den Philipp durch Lift gefan« 
boUäDdi£cben Gefchicbte a^f dem ehemaligen Rath- gen nimmt, tritt far feine Befreyung ihr väferliches 
häufe. »Es ift ein ganz, eigener Schlag' Oefipbter, Erbe ab und begnflgt fich mit einer Ausfteuer und ei- 
diefe Menfchen bis zum weftpnälifchen Frieden» Ich nigen Gfliem. -^ »»Wie unerlöfchlich vrar der Dürft 
kann mir nicht helfen , ich mufs diefen Zeitpunkt nach dem Beffern in diefem wahrhaft deutfchen Wei^ 
zum Abfchnitt machaa; es ift mir immer, als wenn be, um mit fo viel AufcTpferung das GlQck der Ehe 
feitdem, nicht fowobl daa eherne, als das papier«- b^ vier Männism zu fuchen? und wie edel ift dii 
sie Zeitaller, eingetreten wäre. Die kräftigen ^i* treue Neignng, mit der fie endlich hutid und Leuti 
faehen Züge find feltener geworden, und haben den^ fflr den f|l<t gefVmdnen eigentlichen Gatten hingiebt!** 
vfzs man Pbyfiognomie nennt» Plat» cemeobt« An — - Eine folcwe Nutzanwendongbätte aus Jakoba*$Ge* 
denGefichlern jener Zelt mufs ich (o viäea verändern, fchfchte sewifs kein Mann gezogen,. Wahrfcheinljch 
bis ich fie mir bey einer trivialen Befohäftignng denke werden alle unfre Lehr derilbefr lächeln wie wir -^ 
u. f* w. „Keines diefer Oeficbter 



ter flherralobte mich Sehr l»fcheiden und fohön fegt die Vfii, bey Gelegen* 

srehr i wie (als) Ej^onts. Aeh das ift nMit dnr gifl* heit, wo fie von Gemälden fpricht: „Wir Art Leute \ 

hendmuthif;e, leicbther?ig geniefsende, Kumoner ab«r mOffen nicht urtbeUen», wir muffen uns begnUgen* 

fchQttelade Maan, der in der Blfttbe der Kraft den wahrzunehmen, eufzttftifren. ^— Freylieb macht uns 

Tod wie den Sieg an die Bruft drückt, wie Geifctfibo dae Oetebenn denn «cht enTehnlitfhbr und bedeuten- 

uas ffihildert. Das ift der Vater vieler Kinder» in der fflr die anfiiere Wnlt^ aber unfte innei« Welt wird 
A. L. Z. igii. Driiipr Band. . (5) F r^. 
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nfeher «od «r&&er. Wenn d^ die Blumen der Flor des mit leuUr HoMiijern beftttt ift« MI nech den 

fiagft: welcher SonnenftrabI gab euch euern Oufr, Ausfproche voo !Mealbheii, die Parifer Taster gi- 

weicben Thautropfeä eure freuacHichen Farben ? wK- wobot find, ear nicbl onter die fchleebten gebor«, 

fen Se^s ja aucb nicht , aber ihre blühenden KGpf- fiey diefer OelegeDbeit fagt Mad. A., und wbr bim* 

eben richten ficb gen Bimmel nnd deuten: donberl mea ihr, abgemian von dem etwas üshwankeedea 

dorther! Esift ja recht läcberlicb (?)» aber es ift doch Ausdrucke» aus voller Uebensengung bey: Sehe ich 

lo, dafs das lebendigfte GefQbl, wenn ich eine zeit- SeiltSnzerkünfte, to abftrehire ich von ihrer Brodlo* 

laiDg mit Kauft oder Wiffenfchaft lebte, immer das ßgkeit, und der Anblick wird mir eine fefar Interd- 

fft, beflfer geworden zu reyn.** ~ Religiofität fchreibt fante jBerecbnung des Gleichgewichts beym Musket- 

«be Vfn. den Hollindern noch in einem höhern Grade fpieJ. Aber im Tanze verletz mieh die leicht ober- 

ara> fo einfach und fo wenig äfthetifcfa aucb die Form fchrittene Linie zwifcben Kunft und V.erzwruog. 

)hres Gouesdienfies feya mag. — Ueber das hollin- Ich liebe den Tanz foemftlicbt er foll alles ausdrAckea, 

^fche Theater in Arofterdam urtheilt fie gOoftig; 6e er foU jedeSprache reden, aber nicht die der ADdrea^ 

liilt es für eins der beOem Theater, welche fie je kreuze and Brummkreifel." — Der Reinlichkeit dir 

Jkh. Die Holländer habeta ihr Theater — luftic ge- HoUfinder wird, wie fich das von einer Dame von 

Bug, fagt Mad. H. ~ nach* dem firanzöfifchen gebildet felbft vilrfteht, die gebOhrende Lobrede gehallen. Der 

«na aas dem Standpunkt dlefer BOhne mufs es auch Anzug der Holländerinnen, befonders derSenntags- 

fteurtheüt iverdm. Man muls ficb aber erft von den fiaat, ift iufserft reich, vor2a|[lich in Juwelen; aber 

keiliofen Reminiscenaen der Sprache losmachen, wel- derKopfputz» das unter dem Kinne zageknflpfte^tibt 

.che den Deutfcben eile Augenblicke auffchrecken. Häubchen, verdirbt alles« „Diefe unleidliche Sucht 

Ihre Trauerfpiele find in Alexandrineiro gefcbrfeben die Kinnladen zu umwickeln, foUte kein junges Weib 

^aind ihre Sajets find oh aus der an grofseo Stoffen fo tbeilen; heOt zu Tage fcheint man gar nitht mehr za 

xeicben vaterli(ndileben Gefchichte genommen. Die wifTen, welcher Liebreiz vom Ohr bis zum Kinn ei- 

Vfn. las mehrere mit Intereffe in Hinficht des Stoffs» nes jungen Weibes liegt. Die Jugend rpiiefat ficb dort 

aber nicht in Hfnficbt auf Kunft— „Die Sprache am lebendigften aus, dort und in den Schlafen der 

^Örtemich nicht, aber die Leere der Gedanken und Jungfrau, und aus diefen Zflgen filebt fie auch am 

der Handlung drückte mich« Mobfam fand ich hier fcbneliften.'* — Das Gemälde der Lebensweife der 

«ttd da iine SieUe, nirgends poetifchen Schwung, der verTchisdenen StSnde in Amfterdam, brfonders der 

ams in Frankreichs Dichtern der tragifchen Bfihne Sonntags vergtKigungen d^ Volks» Ift unterhaltend 

leCTelt,' wenn der Dialog uns aucb kalt läfst. Da ich und lebendig. 

jBur das Vorzflglichfte« was man mir empfahl, lefen Der uniiili Abfchnitt handelt von dw LandfiM 
konnte,!' fetzt die Vfn; befcheiden für ihre Kinder ffi» >^m/ferdaf» und der LebensweKe ihrer Bewoboer, 
liinzu, „und gar nicht Zeit hatte, noch- Gelegenheit, von TrekßkmHin und fTaffirfMkrtm nnd BitÜtrn. Der 
diefen Zweig der Dichthunft zu erfchöpfen» ift das letztern giebtes in Holland aberrafchendvieift „Weao 
eben Oefagtennr meine Anficht, nach der Ihr kein man durch die Hauptftra&en von Amfterdam fibrts 
UrtheH biTden follt.'* -— Wenn man nun das lächer- wenn man zwifchen den tierlicben Häofern und An* 
lieh abfj^echende Urtheill eines By/drrtfyft Ober Schil- lagen auf diefen Kanälen gleitet» follte man wohl den- 
]er hört, fo kann man wohl nicht viel von ihren Na- ken, es gäbe keine Armuth in Holland. Aber weoB 
tionalwerken halten. Uebrigens fcheint der Hollän- man eine Weile bey den Landungsplfitzen iUll balt» 
der Bekanntfcfaaft mt deutichen Dichtern bey wei- befonders vor den grOfsern Städten , wird diefe Täu- 
fern nicht fo ausgebreitet, als wir uns gewöhnlich ein- fcbung gräfslich geiiört. - Nie fah ich fo abgehungerte, 
Ibifden. Sie kannten nicht einmal GoW^Egmont und zerlumpte Menrchen, hörte nie keinen (einen) fo von 
was ihnen die Vfn. davon mittheilte, konnte ihren Jammer nnd Ungeduld zurammengefetzten Bettelton) 
JBey fall nicht erhalten ; fie glaubten, die freye Scfaö- vde (als) bey dem Zollhaufe vor Amfterdam. D(!^ 
pfune des Egmont von Götne wfirde bey ihrer Nation Ton war der näcfaibs Ausdruck neben Strafsearauo 
«nftoTsen. •— Einige der Scbaufpider declamirtea oder Selbfunord." — „ An Armenanftelien fehlt ^ 
iehr gut. „Im Durchfchnitte war das Organ bey al- nicht; wohl an wenig Orten wird fdridie Annu^p 
Jen rein und natürlich.'* ('Wie vernachläfiig^ ift es fo reichlich geforgt, wie in Amfterdam. Die Bei* 
doch im Durchfchnitte euf der deutfcben Sühne!) eben geben oen Armen unglaublich mel GtU^ ab«r 

M— Di% befagte Emilie, (in einem aus dem das ift alles, was der Reiche in grofsen Stidten thuo 

Soglifchen Oberfetzten Stficrke) , deren genze Rolle kann : das fchfitzt vorWerhungern» Erft'ieren — aber 

doch ein permanenter Jammer war 9 halte im hohen es hebt die Armuth nicht, es rettet nicht vor Erni^ 

Tragifchen gar nichts Kreifcbendes, fonder« eine drigung.** ~ Eine eben ib wahre als fcherffinnig^ 

Tichtige immer weiblich bleibende Tonleiter. In Bemerkung f — . 

der ganzen DarfkeJhibg war nirgends etwas A'nftofsi« * Die Vfn. nennt felbft in der Inhaltsanzeige aas 

f es, noch Vemachläffigtes. Die Leute W2f^en^ibre Räfonnement über die Entwickelnngsfähigkeft in den 

Lolle; fie berechnen in ihren Gruppirubgen das FSab- verfchiedenen Graden der Gultur, womit der zthnii 

Dcum und die Einwirkung derfelben in das Spiel, ihr Abfchniit beginnt, ein fBkr MirflBßgis, und wir fetzen 

Anzug ift confegnent, wenn gleich nicht fehir ge*^ noch hinzu, ein etwas fchief es und breites Gefchwit2« 

fohmi^kvoU** w, i,yr. m^ Das Aiofterdamer BdlteTi deffen Refnltal das Paradoxon ift: der Menfch bebalt 

* ■ un- 
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imUr eii»9 ^eiiieti forafltiäiichfiDyDefpolitniis mehr ft€$ Diftricts» aus Aroniflif tut Urficrdrufsif od«c 
Fähigkeit zur Freyneit, «Is anter irgend einer der weil ein höheres, wenn auch aar niomeatanes loler» 
jetzt herrfchendeo Formea der Gefellfcnaft. Interef- efle fie fortrifs» (b^rogea wflrdea) ihr Deaeheeiobalk 
iaat and von eindHogeoder Wahrheit ift die Gegen- nicht zu betreiben, fo würde fich bald fine Verwfik« 
einaaderftellung des Jilthaulfchen < bernifchen and ftungOber diefes Land verbreiten, deren Fortfqbritt 
holiändübhen Landmaona. Das denken wir aber nicht zu berechnen wäre. Ich glaabe nicht, dafs des. 
doch, dals der Beroer, der nach der Vfu« felbft dem Wille und die Macht der Reeierunf den Gemeingeifl^ 
Ideale fo nahe kommt^ wohl eher „vom Hottentotten- der jetzt diefes künftlich erfohaffna Xand kOnftlicn er« 
Kraal bis zur hoUlndifcheh geputzten Bauernwoh» halt, er&tzen kannte« Ihre befoldeten «Werkzeug«' 
niusg'* den Punkt darbieten möchte, von wo aus der hätten nicht den Eifer, den allgem^oer Vortheil dem 
Menlch am ieiohteffen zu dem Streben nach EntWik- Privatbefitzer ^inflö&t, und daa langeRecht fich feibft 
keloog gefchickt ift, als — der Sklave des morgen« zu berathen würde, ftatt Eifer fOr das allgemeine Be» 
landifchen Defpoteo. fte, Uebel wollen gegen den aufgedrungenenf Berathec. 

In Oudiwat0r wohnte' Mad* H. der fogenaonten einflöfseq ; Leidemchaft träte an die SieUe der ruhl« 
Mordpredigt bey^ welche am 15» Auguft, als dem ^eo Sor^alt, welche die feindlichen Elemente tua 
Jahrstagemr 1675 ftatt gehabten Eroberung der Stadt jetzt im Zaum hielt. Und wir köontens vielleicht noch 
«nd Ermordung ihrer proteftantifchen oewohner erleben, daCs fich da ein faules Meer verbreitete, wo 
durch die Spanier, hier gehalleo und nach welcher jetzt frohe Menfchen leben unj ladbende Triften ficb 
der fcbreokliche 79 Pfaim angeftimmt wurde. Diefs ausbreiten." 

fahrt fie auf die verftänidige Auswahl von Gelangen. Deta:wölß$ Abichnitt gieht 119s. ein fcfaaoderhaf- 

die man dem Tolke bev feyealicben Veranlaffungen tes Bild von der bekannten Verwüftung Liydins im 
in die Hände giebt und in diefer Hinficfat tadelt fie Jahr I808, welche fich leider in Eifenacn fo fchreck* 
auch den Mifsbraoch, der mit dem Scbillerfcben Rei- lieh wiederholt hat. „Der ganze Vorgang behalt viel ' 
terliede getriebea wird, mit Recht. Gott bewahre! Unbegreifliches. Unbegreiflich ift es, dafs ein Schiff 
wenn die darin ausgedrückten Gefinnungen wirklich tnit Scbiefspulver geladen (beladen) bis mitten in die 
des gemeinen Kriegers GrundfcUzi würden. -— Zum Stadt konnte geführt werden; unbegreiflich, d^fs es 
Glück wirken dergleichen Crefänge eben fo wenig, hier drey Tage lang der Aufmerkumkeit der Poli* 
als die Mordprediat und der 79 PJalm in Oudewater. zey entgieng, ja dafs der Fährmann feibft fo weriig 
(Dasmöchten wir lo beftimmt nicht behaupten.) Weit Arges daraus hatte, daff von den Scbiffleuten keiner 
eindringlicher war die Erklärung des von diefem daran dachte, die Gefahr zu vermeiden, wenn fie Mit« 
Scbreckenstage im Oudewater Rathhaufe aufbewabr- tag und Abend, von den Fäffern nur durch eine Bre- 
ten hiftorifcben. Gemäldes, welche ein rechtlicher terwand getrennt, ihre Speifen kochten.*" — Wir 
Burger dem umdrängenden Volksbaufjen mit einem bedauern, dafs der Raum uns verbietet unfern Lefern 
Stabe in der Hand gab« -r Der Befuoh der Vfn. faey die fchönen Bemerkuneen mllzutheilen, welche Mad^ 
einem Advocaten in Oudewater giebt Veranlalfi&ng H, Ober den aaoz verCchiednen Grad von Tbeiiaahme 
zu. einem artigen Gemälde des honändifchen Lebens aufteilt, die aer Bergfall in Goldau und diefer Vor^ ^ 
im Mktelftancie, das ungeachtet mancher Kleinlichkeit, gang in Lejd^n erregte. Leydens Unfall iTt uns durch 
über die man unwillkürlich lächelt, doch ein lachen- die Zeitungen bekannt geworden und ^— *> vergcffen; 
des, Bild eines. ftiilen, ^eoufsreichen, behaglichen Le- Goldaus Unfall ift befnngen, gemalt und noch im« 
bensgiebt. Das Gefühl der Behaglichkeit (uns dünkt, mer ein G^geoftand der lebbafteften Tfaeilnahme* 
nebenbey Mfagt, das Wort Bibagtiehkeiiin den Sinn „Auf Goldaus kleine Flur wird Gottes Sonne fcheinea' 
des engUfcnen comforU fehr gut auszudrücken ) ift das und fein Thau fallen , und bald keimt aus der Erda 
herrfcbende hey allem, was die Vfn. von Holland liebenden Scnoofse neuer Segen empor. Aber was 
fagt. -^ Sehr geiftreich ift folgende Stelle bey Gele* erfetzt Aki. wackern Bürger^ die an ]9nam Tage, zer«, •* 

genbeit des Deichbaues, zu welchem jeder einzelne fcbmettert faoken ? wer denkt die Gedanken wieder» 
rrundbefitzor das Seine thun mufs: „Mir däucht, es die das Hcliiltat ihrcf lebenslangen Forfchens waren, 
ift nicht zu berechnen, wie zuträalicb die Befchaffen* und die ein Moment in Flammei) verzehrte?'* 
tieit des Bodens und die. daraus hervorgehenden Be- Derdri;y2;cAjc^Abfchnitt ift fehr reichhaltig. Dia 

dürfniffe dem Gemelngelft feyn muffen. Jeder Eigen* Vfn. ift im Haag und bey dem Hau^ im Dufcii; und 
tbümer ift hier dem andern, gleicb, denn die Noth* giebt eine fehr anziehende lebhafte Schilderung des 
^endigkeit, das kieinfte EigenH^um zu fiebern, ift ,von Kuni^ Ludwig gefiifteten Kadetteohaufes. Das 
eben \o dringend, als von dem gröfsten die Gefahr Zimmer des damaligen Kronprinzen giebt ihr Anlafa^ 
abzuwenden. Das Bew4ifstfeyo alfo, ohne höhere zu manchen Betracntungen über die Erziehung der' 
Einmifchung, einen fehr wefentlichenTheil zum Wohl Prinzen und führt (ie auf manche intereffante Anek*. 
des Ganzen beyzutragen, mufs daneben jedem der dotevoodem /nuntera Knaben. Er ftarb als Krön- ^ 
einzelnen Männer eine jgcwiffe Würde in feinen eige- prinz, und fo gieng das Schickfal, das die Vfn. für 
nen Augen geben, undiibm den Fleck Erde fo lieb. Ihn bange machte, an fefaiern lockigen Haupte vor- 
macban, durch den er fie erhält. Sollten aber politi- über. — Nicht leicht läfstdie Vfn. eine Gelegenheit 
fche Veränderungen einft fo heftijz auf den allgemei- zu Reflexionen vor bey. So giebt ihr das Grabmal 

nen Wohlftand wirken^ dafs die Aewohoer ~ nur ei* Wilhelms von Oranlaa in Delit Aoiaä zu eipcr arti- 

• ■ . ■ 
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ttlipsD^kin?!, auf weUbaai er ^ucrft io weiCiem 
Marmor aü^dem Cc?bwarzgrauM«Sarkophtg6, dw Fft«* 
ina ?a fetaeil Fafseo t li«gt und. daaa aMttmls * in Le* 
^beosfrofse in Brooz» zum Uaupta fitzfc» kiomtnt ihr 
vpr • alf ob der broa^eoe Wilhelm den marmomea in 
die Ewigkeit bioaber kntfchierte., indefs die Farne, 
bmtco aufftebendy die Abfcbieds^Vifitenkarlea ab- 
gieU. Rac, föUi dabey c^s Denkmal Kaifat Ludwig IV. 
in der Frauenkirche zu Mflnchen ein« der aach io 
Bronze von feinem Grabe ic^ die Kirche btonnteft- intt, 
-während die Wachen, anf die Knie finken. — r RoUtr^ 
dam gewährte der Vfn. ein lebhafteres Bild des Han- 
dels, auch jm «genwärtigen Augenblicke der Stok« 
kling» als lelbH Amfterdam. 

Uer vUrzehftte Abfchnitt beginnt bev Gelegenheit 
von Goudm — mit einer etvras platten Jjiatribe Aber 
iPfeifeokdpFe, welehe Mad* Hf in ihrer Mannicbfa!« 
tigkeit etwas froftig mit Dichtarten ^ergleicbl. „Mit 
fo einer irdenen längen Pfeife zu rauchen» fcheint 
ifiir," £agt fie, ^e wahre Ode des Kanobens zu fey»; 



4I0 perfiCßhe Pfeife ih die Kpraae^ n« f. w. « U 
lAhrenife Schilderung des btindeii go fährigeo Or^tä 
fteit in Gooda föfant den Ijeüer mit der obigeo Pittt 
tflde wieder aus. 

Was Mad. F. im Anfann des l/m^ziküa üt 
fdmittes von dem kflofkigen Schickfale der Hollioöcr 
ak Naüon , {agi, i(t gegenwartig bereits geiöft asMi 
mag ihre Vorberkfindigung ( namlicb wohl zu beirff 
keo, im Jahre rgio au^efetzt, ohne die neuliche C: 
geftsdting^iler Dinge vorher zu lebeo)' feibft verü 
Worten. — Hey Cf^i fejert 6e dai Andeokeoder 
Heldin der Menfeheniiebe> AnnaSebus» welche ass 
Qötke gefeiert hat. — Bits Vfn. rith dm Reifeok 
wenn ne nicht den Weg nach Köln hin und zm^ 
maeheo, den Landweg der WaGTerreiie vorzoziek. 
*— Wir bereiten untre deotfche Corinna mit A::- 
tung' nach Mainz zuröck. iKönntea wir dochJs 
weiblichen Händen fo manchen faden Romaa entrt^- 
fen und ihnen diefe Bemerkungen ihrer geiltreck 
Mitichwttfter dafOr geben. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Tezdin Franz Vetkif ^ Prletter das 1794 aufgehobenen 
Stiftes Snar^ Docior der ^Theologie. Er fchrieb: Ex^ 
men ajjum in 4irt Leomsfavurn fponfat mellficarfs , fiu da- 
-ctrinae S. S« e$cUfiai catkoikae patrum auctoritas ^ utilUsu 
tt harmonia coa^meniata et contra ejusdem €ccl4fiae$. S» fO» 
fritm kojles ajjohgeüce vhtdicata. rragae 1775 ef 1786, 

Zu Kreihsroünfter ftarb ira 53ften Jahre feines Le» 
'y^ns Tk(m:is Pfefferfnantt^ ehemals ProfelTor an dem 
dafigen k. k. Gyumal&uro. ' £r war ein Meifter ia der 
^onkunTt und ein fehr fleifsiger Entomologe. 

II. Bicför detungcn. 

Die Herren Jo/fy/# Gottfried Mikaa^ U, k. wirk!. 
^niUtn-ath^ Poctor der Pliilolbpliie imdMedicin, Pro- 
fefforder Chctnie und Botanik an der UnWerriUt ^.u 
Prag 11. f. ^., nnä'AMton Mickäitz'^ 1«. k. llath, Docior 
der PWlofo^ie.W?^ Medici«|, ^de^tHdher Pix)fdX(iv der 
Pathologie nxii fi\sutria, tnledUa, un^derfelben^ Univei*fltat 
u. r. -w] find xtVLt ihrem gauTen Gehalte in Rube&and 
Terfet?it, und dem letzten .der Cbtirakter eines wirkli- 
chen fe. tc Guhemialrathos 'erÄrilt worden. 

^r. Ajifelm Al2Vri^7 » Prpfeffor des Bibelfiudiums 
des N. B.;an üer ^ftcolggifchen ^Lehranftak zu Kremis- 
toünTter ift PräJekt des daßgen 1^. k. Q^moäütum ge- 
worden. . • ' f 

ÜX* .Potnitiik Erlach^^^ Prof effor »der MarhemtiHk 
und griccrhilchcnSpvacJje aitsik. k^Gymnafium^u Krems- 
mOnuer, hat 4^e Profc^r der teinea-ASathematik an 
^m dortigen k*' tu Ljzeuin erhalten. 



. Hr. Karl Rekel ift PröFeflbr der Öekoxunsk ^ 
Verwalter am gräflich ' Fefteticsilchen Georgikcmn 
Kebthely geworden ; Hr, Jofefk Jdenrfih aber %^- 
render Prc^effor der Oekonomie an derfelben Ask' 
-— An der mit dem Georgikon zu Kelsthelf rerb:^ 
nen ForftTchule ift Hr. Stanke als Lehrer der maii^ 
tifchen Wiflenfchaften angeftellt wordexL 

Die Herren Joh. Ckrißian v. Engel in Wien, ^} 
Ludwig V. Sekedius in Pefth lind Ton der kaiferl fd 
Ichen Univerfität zu Charkow zu correfpondires^ 
Mitgliedern ernannt wordexu 

III. Vcrmifchte Kachrichten. 

Es heifst, Se. Maj. der R&irer v. Oeftreich, hittfn^J*» 
Preteftantenin Ungarn erlaubt, eine eigene Bllcbdrock^ 
reyzu eirichten, in welcher die nöthigen Schul- ini<J]^' 
ligfonshdcher gedruckt, und die damit verbundeue&Voi* 
theile den evang. Schulen des gedachten Landes vi^^-- 
wendet werden Tollend Es dürfte fich auf dicfe^«"«» 
böchft wahrfcheinlich in PreßBnrgy eine Anftalt büdeOi 
wie die Bibelanftalt des Waifenhaufes in Halle. 

In Pefth ift yon Sr. kaiferl . Hoheit, dem Erzlierzos« 
Palatin, eitle Verordnimg er fchienen, welche fcfti^f* 
au welcher ^eit und auf welche Weife das Unp'^^^ 
National - Mtireom , und insbefondere die zu denjfe;^'^ 
'gehörige, vom Grafen Sccheny dem Lande g^fcbeo*^'« 
Bibliöth^ benutzt werden könne« 

Der Kreischirurg Hr. Anker in Orltz, hat au/^ 
Ordnung S^. kaiferL Hoheit ^^ des Erzherzogs J^-^^; 
eine mincralogifche Keife iit die Of^end yon öi^ 
im Gräzer Kreife, gemacht j un4 gsfijnden, tJab^f 
diefe Gegend bisher ganz irrig fuirTiilkaiuIclig«!^* 
ten habe. 
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INTELLIGENZ DES BUCH- vud KUNSTHANDELS. 



I. Neue periodtfche Schriften. 

Privitegirti gemeiunützigt Unterkaltungs* 

blätter. 

X-rie unter diefcm Titel allgemein vcrln-eltcto und 'be- 
ll ehie Zeitfchrift, welche xint dem Eintritt des uns 
bcgrüCsendtin neuen Jahres ihren 7ten Jahrgang er- 
üfFnct, ift jetzt durch ein Decret Sr. Majeftät des 
Kai fers vom 16. September diefes Jahrs definitif auto- 
rilirt worden. Die ftedaction wird es fich zur hoch- 
ften Pflicht machen, diefe Blätter der hohen Auszeich- 
nung würdig zn erhalten, und denfellien auch in der 
Foli:e den bereits erworbenen Bevfall des lefenden 
Pul)licums zu fichern. DJe UnttrhahungsbUtter erfchei- 1 
nen wöchentlich zwey mal. Der Jahrcang umf^Est 
104 Numem und 8 Taubere Kupferblätter (andere Bey- 
lagcn ungerechnet \ welche für den Co niäfsigea Preis 
von, 17 Franken 50 Centimen ( 4 Rthlr. Courant oder 
5 Thlr. Sächf.) geliefert werden. Für Pofttägliche Sen. 
dnngen. hat die Kaiferl. Königl. Franzöfifche Ober- 
Poftamts - ZeitungsexpeditJon in Hamburg die Haupt- ' 
rpedition ül)ernonimen. Monatliche Vcrfendungen in 
fauljcr bröfchirten Heften Ueforgt die H o f f m a n n'fche 
Jßuchhandlung hiefelblt. Die Beftellungen auf den 
icünCti gen Jahrgang bey einer diefer Behörden, erbit- 
tet man baldmöglichft , um die Stärke der Auflage 
darnach reguliren und jede BeRellung prompt beför- 
dern zu können. 

Hamburg, im December xgir. 

Der Heransgeber 

der priyilegirten gemeinnützigen 

Unterhaltungsblätter. 



Inftitute, jene HinderniETe befeitigt worden find, f« 
wird mit Anfang des Jahres 18 12. eine neue 

Leipziger Literaturzeitung 

verbunden mit einem Intelligenzblatte für literarifche 
Notizen und Ankündigungen, bey unterzeichneten 
Verlegern herauskommen', wovon Wöchentlich fechs 
halbe Bogen ausgegeben wctden foUen, und deren 
Preis, wie vorhin, acht Thal er Sächüfch für den Jahr- 
gang fcyn wird. 

^ • 

•Den etwas reränderten Plan diefer Literaturzei- 
tung, welche übrigens mit der vorigen Leipziger lite- 
ratiu^zeitimg in keinem Zufammenhange fteht, londern ein 
neues für fick beßehendes Unternehmen ift, wird eine 
ausführlichere Ankündigung darlegen. 

Die Bedaction^ zu welcher lieh mehrere, befon- 
ders Leipziger, Mitarbeiter vereinigen werden, wird 
den Ruf der Unparteylichkeit , Gründlichkeit, Zweck- 
mäfsigkeit und Humanität diefer Literaturzeitung zu be- 
haupten fuchen; die Verlagshandlung wir4 bemüht 
fe}Ti, durch PönkiHchkeit der Lieferung und der Ver- 
fendung, durch faubern Druck und durch Erfüllung 
aller ihr fonft hierbey obliegenden Verbindlichkeiten^ 
das Zutrauen, womit das gebildete Publicum fie bisher 
beehrt hat , zu erhalten ; beide rechnen mit Vertrauen 
auf die wohlwollende Unterftützung in - und ausländi- 
fcher Literat oren, des einlichtsvoUen Pujjlicums und 
der hiefigen und auswärtigen Buchhändler. 

J^eipzig, am 17. December 1811. 

Die Redaction der Leipziger Literaturzeitung. 

Chrißian Daniel Beck , Hofrath und ordentlicher Prof. 

der alten Literat., Herausgeber. 
Breitkopf und Härtel, Verleger der L L. Z. 



Anzeige 
eine neue Leipziger Lit er aturzeitung 

betreffend. 

Die bisherige Leipziger Literaturzeitung ift, wie 
l>ekannt , durch ungunftige Umf^ände bereits feit eini- 
ger Zeit gcftört und endlich ij{it erbrochen worden. 

Nachdem jedoch, durch die grofsmüthigeFürfqrge 
imfercr allcrhöchften Regierung für die Erhaltung und 
das Gedeihen aller vaterländifchön wifCenfchaftliehen 

d.lnZ. I8II« DriUer ßand. 



Folgende Journale find erfchienen und verfandt: 

1) Journal des Luxus und der Moden, iites St. 
a) Allgem. geogr. Ephenieriden. lötes St. 

3) Allgem. deutfches Garten- Magazin, ptes St. 

4) Neucfte Länder - u. Völkerkunde. 8tes St. 

Weimar, im November X8xi. 

H. S. prir. Landes»Induftrie* 

Comptoir. 

(J)Q D. 
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n. AnkÜodigtmgeil neuer Bflcher« daffelbö «i tiiuerdr6ck«B. — Ikr Verleger Hefs dt. 

mLs nm feinem ehrwünUgen Freunde geFillig zn feyn, 

Keue Bücher eile im Jabr igii. bey C H. Reo lern ^«n Sehhilsbogen jener Sammlung mndrocltan, und aß« 

in Leipzig erfchienen, und in allen guten AbdrOoks dieäs- Gedichtr Temicfaten, — Jetzt , naek 

Bncbhandluiigen zu haben iind:^ einer fo langen Reibe yon Jahren^ hält letzterer es uin fo 

Archiy, allgemeines hifiorifches, herausgegeben Ton .ÄSfa.'fir?' ^I^f^l^t^- erften Ausgabe der 
H. K. DippM mid F.A. Kbtke. ir Band, ilu, asHeft. Hununutobriefe, daefes Gedicht m einem einzcnen 
a Rthlr, Abdruck zu übergeben,, ak delTen Werth jede, weneri 

Benedict^ Dr. Fr. G» G.^ de mothis oculi kumani inflamma^ * ^ 

toru libri XXIIL 4. 3 Rthlr. 1 a gr. , , 

Bujfe^ Dr. Fr. G. v.^ Befchreibung e'.ner wohlfeilen So eben ift bey uns crfchienen und' vcrlandt 

und fichem Blitzableitung, mit einigen neuen Grün- worden : 

den und Erfahrungen, g, mit Kpf. 16 gr. Gothaifcher Kalender auf das Jabr igia. i Rthlr. 

Meckel^ Dr. Fr.j Beyträge^ zur Tergleichenden Anato- jilmanac de Gotha j>our igia. i Rthlr. 

mie. ar Band isHeft mit einem Kupfer, gr. %. Tägliches Tarchenbuch fiir alle Stände auf dasJab 

T RtUr, Ig 13. In roth Leder gebunden 16 gr. 

Sinfih , Dr. C. L. , Oftcographifche Beyträgc zur Natur- SehreMdüeudet auf das Jahr i g i a. g gr. 

gefchichte der Vögel, mit zwey Kupfertafeln, gr. g. Gotha, im Norember ig 11. 

Ricard y L. C, Analyfe der Frucht und des Saamen* ^ g c c g. 

koms. Nach der Dteoalfchen Ausgabe überfetzt, ■ 

und mit rielen Zufätzen, und Originalzeichnungen in der Cr tf kerfchen Buchhandlung zu Jena ifi 

Ricards, fo wie andern Beyträgen vermehrt heraus- erfchienen, und in allen foliden Buchhandlungen tu 
gegeben yon F. S. Voigt, g. mit einer vierfachen haben: 

«r "^*r *'j ^«T r "^ j ri!* j t--i r i_ti- Leben Geoffreu Chaucerr des Vaters der Englifchen 

Vom Geift und Wcfen der Dmge oder philofophifche Dichtkunft! Nach dem Englifchen H'. &i/ 

Blicke auf die Natur der Dinge, «nd den Zweck f^ bearbeitet von C. fF. F?Breuer: nebft Cha* 

Ihres Djr«)?f V .^«^«y der Menfch ubersJl als die ^^^ Bildnifs. ^Ladenpreis ig grT 

Löfung des Rithiels betrachtet wird. Aus demFran* . ^ ^ 

«öfifchen des .Herrn v. Saint Martin^ überfetzt von Die erften Bogen diefer Biographie find fchon in 

Dr. G. G. Schubert^ Verf affer der Ahndungen ei- Breytrs hiftorifchem Magazin ir Bd. igoj. abgedruckt, 

ner allgemeinen Gefchichte des Lebens. irBand.'g. welche vortreffliche Sammlung hiftorifchcr Auffätze 

' i Rthlr. la gr. nicht förtgefetzt werden konnte, objgleich Johann vo% 

mUher, B. S., hiftorifche Merkwürdigkeiten aus dem ^^"^^^ ^f^^ gehaltvollen und genau würdigenden 

Menfchenleben älterer und neuerer Zeit. trBand. g. R^cenfion (S.Jen. Lit. Zeit, Jahrfr 

uiit Kupfern, i Rthlr. 16 gr. ^Wir wunfchen diefer fo vielfach befnedigeaden 

'^ ° Sammlung eine rafche und lange Fortfetzung. 

Spaziergang nach Syrakus im Jahr igoa., von J. G. In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Seume. dritte mit Anmerkungen und Zufätzen zur . u.ä^./vi. r^ »tj • 1? ull, i j. j. 0. 

/dum Nachlaß vcrJk^e Auflag* in j Theilen. Ü'i^'Z'"" ^ berühmter nwd bw^ 

glatt. Velinpap. 6 !Rthlr. Auch unter dem Titel: 

NB. Für die Befitzer der altem Auflagen ift der Jitterejfante ErzäUunfftm, Auekdaten und CkaraktertSp 
3teTheil, we'chcr die Zufätzeu. r.w. enthÄTt, auch «w df« L^**« u. f. w. ijter Band, g. Leipzig. 

laiter einem befondem Titel zu haben. '8*'- * Rthlr. g gr. 

I. . ^ Inhalt: x) Der Sandwirth, Andreas Hofer. i)Ch*i' 

,*^^,,;, ^-. ,, -,. ftian, Prinz von Braunfchweig. 3) Der Marfcballlan- 

V09 Herder, J.G.,derdeutfcheNatnmalrmhm. Eme nes. 4) Gefchichte emer neuen d* Eon. 5) Arria. 

Emftel. gr. g, Leipzig, bey Hartknoch. Ge- 6) Robert Lord Qive, Gouverneur von BengaJöt 

heftet aul Schreibpap. 6 gr. auf Velmpap. 10 gr. 7) jj^ Chinefifche Blutbad in Batatia im Jahr i740« 

Dietes Gedicht des verewigten Herder war ur- g) Der Admiral CoUingwood. 9) Malesherbesi 19) 

fpri&nglich von ihm für die neunte Sammlung feiner Ludwjg Resrooleaux, der edelmutluge Sklav. ii}Viel- 

Briefe zur Beförderung der Humanität beftimmt und be* faches Verbrechen aus geringer Urfacbe. 11} Der Ca- 

reits abgedruckt, als er fich durch Verl^ältnilTe, deren pit^ Brandt, Anführer der Mohawks in NotdamerrkS' 

Erörterung nicht hierher gehört, veranlalst fand, 13) PeliiuruSchickXale auf feiner Reib nach CUiEiBiüfD- 

14) 
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14) Die Varwaftuiig der Stadt Speyer im J. 1689. i;) 
Scene ans der Eroberung ron Magdeburg im J. 1631. 
]6) Der Adroiral Anfqn, t/) Der Graf r. Bombelles. 
Y8) Louife, KjNainn von BreuiseiL 19) Negrem« der 
Nachtwandler, a<3 Anekdoten. 



%Qr NachricHt für die Herren Pliar* 

maceuten« 

Vom ßtrlMßhen Jakrhiuke für dir Pharmaäe iß 
der i5te Band, mit zwey illttminirten Kupfern, fo 
#ben fertig geworden und den Buchhandlungen, mit 
«reichen ich m Verbindung ftehe, zugefchickt worden. 

Berlin, am 16. November -ig ii. 

\ 

Ferdinand Oehmigke der ältere 
* in Berlin* 



Folgende Bücher find an verwichener Leipziger 
Michaelis «- Meffe bey- G. Hayn in Berlin erfchie- 
nen und an alle Buchhandlungen verfandt worden : 

Gefclüchte der frantXfifeh • engUfchen Kriege 
(von dem eilften bis in das neunzehnte Jahrhundert) 

Ein Handbuch für Freunde der Hiftorie, herausgege- 
ben von Karl Stein. Preis i Rthlr. ig gr. 

Der Preußifcke Staatsfekretär f 

ein Handbuch zur Kenntnifs des Gefchäftskreifes der 
o)>em Staatsbehörden, verbunden mit einer prakti- 
fchen Anleitung zum fchriftlichen Gedanken vortrage 
überhaupt, fo wie zumGelchafts - und Brief ftil und an-r 
dem AufQltzen des gemeinen Lebens insbefondere, 
nebft einem Unterricht Über die Titulaturen und einem 
VerzeichnifCe der Ritter der IVeuiüsifchen Adler -Orden. 
Von y* D. F. RMtmpf. Zweyte ganz umgearbeitete Auf* 
läge. Preis x Rthlr. g gr. 

Der zweyte Theil diefes Buches wird unter folgen- 
dem Titel befonders ausgegeben : 

Der diutfike Sekretär^ • 

eine praktifche Anweifung zur^ guten Schreibart über- 
haupt und zum hohem und niedem Gefchäfts * nnd 
Brief ftil insbefondere, durchgängig mit Beyfpielea und 
Muftern belegt, nebft einem Unterricht über die 
tigen Titulaturen in Deutfchland* Pi'eis x Rthlr, 



JCffA'x, H. Chfh. i IbrntOuch bey demStudium ierHar^ 
monie. gr. 4* Leipzig, bey Hartknoch. igii. 
a Rthlr. \a gr. 

In der Vorerinoenmg zu diefem kla(fifchen Werke 
führt der VerfafTer die Gründe an, die ihn bewogen 
haben, ftatt einer neuen Auflage feines ^Verfucha 
einer Anleitung zur Comjpofition," ein ganz neues 
Werk auszuarbeiten. In diefem hat er, theils auf die. 
neuem Entdeckigagen in der IQanglehre, theils auf 
die von den aeueften Com{M>müex| gebrauchten diffo* 



nirenden Verbindungsarten der Töne im Satze, die n5» 
thige Rücklicht genommen. Am Schhiffe der Vorerin- 
nerung äufsert er den bcicheidenen Wunfeh : „ Möchte 
„der Inhalt dieCes Werks fo Ijefch^BFen feyn,. dafs das 
„ mufikalifche Publicum Urfach habe , demfelben eben 
10 den Beyfall zu fchenken, mit welchem es meine frü* 
«hem Schriften aufglommen hat." 

IIL Herabgefotzte Bücher- Preife. 

Verzeichnifs 

äußerft whlf eiler Bncher^ 

welche bey J. E. G. Rudolphi in Erfurt gegear 

portofreye baare Einfendung der dabey bemerkten her*^ 

s^igeCetzten Freife zu haben find. 

Wer roxi allen Werken ein Exemplar nimmt zahlt nur 

» Louisd'or. 

Aller] ey, witziges und nützliches. Eine Sammlung 
auserlefener Anekdoten berühmter Männer der äl« 
tem und neuem Zeiten, nebft naturhiltorifchen Be- 
merkungen. 6 Bdchn. g. xgoa •— 6. Ladenpreia 
3 Rthlr. Ig gr. jetzt i Rthlr. 

Beleuchtung der Psftalozzifchen Grofsfprechereyen, 
nebft genauer Ueberlicht deffen ganzer voreilig ge« 
priefener. Methode, g. xgo3.- Ladenpreis 16 gr* 
)etzt*4 gr. 

Bemkardi^ Ur.J.D.^ fyftemalifches Verzeichnifs der 
Pflanzen, welche 3n der Gegend mirErfurt gefun- 
den werden, g. igoo. Ladenpreis x Rthlr. jetzt 
8 gr. 

Breitenhach^ P. F., Handbuch des Flachsl^ues und def« 
len mannichf altiger Benutzung , oder voOftändiger^ 
UiUerricht in der Cultur des Flachfes und dellen 
Veretllung und- zweckmäCsiger Verwendung in Ma» 
nufakturen. 2 Bände , mit Kupfern und HolzCchnit. 
ten. g. lg 04 — 5. Ladenpeis 2 Rthlr. la gr. jetzt 
X Rthlr. 

Brüder, die f ürftlichen , oder die Furien des Gewi ffens« 

' Ein Schaufpiel in 5 Aufzügen, g. xgo/. Ladenpreis 
10 gr. jetzt 3 gr. 

Barc&p/;e,.Beyträge zmr Erweiterung der Chemie. 3sHeft 
li gv** jetzt 6 gr. ^ 

RriedrichWolf, oder die Launen dA Schickfals. Von 
C. G. L« 2 Binde« g* xg03. Ladenpreis a Rthlr. 
jetzt X2 gr. 

Gerßäek^r^ KL R^ Syftem der theoretifchen nnd P"^^ 
tifchen llechtsjpfailofopjhie nach allen ihren Thealeiit 
der Metaphyük des Rechts, dem Natvrrechte, d^ 
Conftitutionslefare, der G^etzgebuiigs - und Poli* 
zeyvviffenfchaft und der Politik, ff/fir Theil , Me- 
. taphyfik des Rechts; gr- 8* X802. Ladenpreis 20 fr« 
jetzt 6 gr. ^ • 

Oefchichte, dipTomanfche, der deutfchen Liga im 
I7ten Jahrhundert mit Urkimden. g. ig 00. Utden» 
P'eis X Rthlr. xg gr. jetzt X2 gr. 

Homher^ A. F,^ Vorühongen zur Erlernung der Qe^ 
M^hicfate. g. xgo;. Ladcnpr» xd gr. jetzt 6 gr. 
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Kuziftkafainet, gelieinies, oder vollftändigerUiUerriclit, 
"verfdiiedene TücLer, Zeuge uiid SiofFe in allen 
Couleuren zu färben; Spitzen, Blonden, Flor, 
SlöuITelin u* L w. zu wafchen und appretiren ; Ju-* 
; welcn» Gnld undSilberfclimuck, Borden, Stjcke- 
. reycn, Spiegel und alles Glaswerk u. f. w. ohne 
Nachtlieil zu nutzen; jchemifche Bedürfniffe zur 
Beförderung der Schönheit und Gefundheit, als 
Parfüinereyen, Po^iaden, Puder, W'afchwaffer und 
Wafchpulver» Seifen^ RMucherpul ver, Effenzen u. f. w. 
ohne belbndem Apparat feibft zu verfertigen, g. 
1105,/ Ladenpreis 20 gr. jetzt g gr. 

Kutfcher^ F.J.y Gefchichte des ChriTtcmhunis, der 
Hierarchie und Ketzerey, nach ihrer Emftehung, 
Ausbildung und Wirkungen in Aexi erfien eilf Jahr- 
hunderten. 8- 1S03. Ladenpi^is iRthlr.v jetzt g gr. 

JLoWott'iMi, L. Freyherr ro«, praktifche An weifung zur 
Forflwiffenfchaft in 10 Tabellen, enthaltend die Na- 
tuxgefchichic der deutfchen wilden Holzpflanzen 
iind die cubifche VerraeCfung der Holzkörper, nebft 
einem Anhange gefammelter Forftbcmerkungen. 8. 
1802. Ladenpreis \% gr. jetzt 6 gr. 

tpßus^ y. Ci,, neues, philofophifches-, allgemeines 
Real - Lexikon , oder Wortcibuch der gefan.mten 
philofophifchen Wiffenfchaften in einzelnen, nach 
alphabeiifcher Ordnung der Kunftwört,er auf einan- 
der folgenden Artikeln. 4 Bände, complett mit ei- ' 
Tiem volirtändjgenRegifter. gr. g. igpj — 6. taden-' 
preis 12 Rthlr. jetzt 6 Rthln 

Was 'TeUer und Lange durcjj ihre fo allgemein gc- 
frhätzten W'örterbücher der Theologie, und Suher den 
fchönen Kunften undWiffenfchaftengeleiftet haben, hat 
der Hr. Vf. hier der Philofophie geleiftet* Der ausgebildete 
Gelehrte findet darin alles gefammelt, was er erft müh- 
fam aus alten und neuerh &hriftft ellern zufammen fu- 
chen müfste. Der Anfänger erhält darin nicht allein 
Erklärungen und BcgrüFe von alleni, was in fein Fach 
einfchlägt, fondeni auch die nöthigfte Literatur, des- 
gleichen eine' Ucberficht von allem, was in Hauptfa- 
chen ift geliefert worden. Denen ^Ijer, die auf üni- 
Terfitäten das Studium der Philofophie aus raancherley 
Urlachen vernachläüigt haben , diefen Mangel aber erft 
nach niehrem Jahren einfehen, hat er ein Buch in die 
Hand gegeben, wodurch fie fich in der möglichft kürzen 
ftcn Zeit einen Selbfeunterricht yerfchaifen können. 
Dilettanten , worunter auch philofophirend6 Daiiien 

J'ehören , können lieh durch blofses Nachfchlagen Auf- 
chlu£s verfch^^n, worüber man fich mit Gelehrten je. 
der Art auf eine angenehme Art unterhalten, imd feine 
Wifsbegierde befriedigen kai!h. Ja, fogar der Mann 
yon gemeinen^ gefunden Merifchenverftande, der in 
feinen Erfcolongsftunden fich das Lefen guter Bücher 
zum Gelchäfte gunacht» und über Natur, Seele, Gott, 
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Gcift , Ewigkeit u, f. w. mi% edler Wilsbegwrde gern 

-nachdankt, wird auf di« leichtefte Art Befriedilun« 

und Belehrung finden. ' °^* 

tötiis Reinwald i oder das fchöne CeheimnJrs. Von 
Guftav Schmidt, g. igo^. Ladenpreis 20 gr. jet« 

Mathilde von Wan;ibeck und ihre Tochter Augufte, oder 
die veränderten Namen. £in Familiengemälde. 
2 13ände. g. Ladenpreis s Rthlr. 16 gr. jetzt 16 gr. 

Oihlmann^ K. A., der praktifche Pferdearzt, fowold im 
Haufe,, als auf Reifen, oder Rathgeber für Ockono- 
raen, neu angehende Bereiter, Pferdeliebhaber, 
Rofsärzte, und. Pferdehändler in den Avichti^ften 
Krankheiten der' Pferde, mit i Kupfertafel, g. ijoi. 
Ladenpreis i Rthlr. jetzt g gr. 

Pag^nburg, die, eine abenteuerliche Gefchichte aus 
dem Leben der vermeinten Gräfin Julie von Ortcn- 
burg, von ihr feibft erzählt, g. igoj. Ladenpreij 
I Rihlr. jetzt g er. 

Sammlung moralifcher Erzählungen, oder Wahrheit 
und Dichtung zur Beförderung wahrer Lel)€iis. 
Weisheit und Sittlichkeit. 3 Bde. g. igo4-7, U. 
denjireis 2 Rthlr. g gr. jetzt i g gr. 

Stumpf A. S. , Denkwürdigl^eiten der deutfchen, b«. 
fonders fränkifchen Gefchichte. 2 Hefte. «. igoi. 
Ladenpreis i R^hlr. g gr. jetzt la gr. 
. Trommsiorff, Dr.*B., die )>erte und Icichtefte Art Sal- 
peter zu bereiten, für jedermann verftändlich. Aul 
dem Franz. g. tgoo. Ladenpreis 9 gr. jetzt 3 gr. 
Ueber Emanation imd Pantheismus der Vorwelt, mit 
.befonderer Hinficht auf die SchriftftelJer des alten 
imd neuen Teftairents; hiftorifch, kriti fcl^ und exe 
getifch bearbeitet. Ein freymüthiger Beytra^ zum 
richtigen Verftehen der Bibel, g. igoj. Ladenpreis 
ao gr. jetzt 6 gr. - ^ 

Ifeterhaltungen, ffemeinnützige, über Länder - Narur 
und Völkerkunde. Aus den neuften, heften engli. 
ichen, ftanzöfifchen uild deutfchen Reifebefclirei. 
bimgen gezogen,- und für Lefer aus allen Ständen, 
bearbeitet von einer Gefelifchaft naturforfchender 
Freunde, g. Ladenpreis i Rthlr. ^ gr. jetzt 12 gr. 

Voigt F., neue Beyträ|i zur VerbefTerung mathemati. 
Icher, phyÄfch-chemifcher Apparate^ mit 4 Kupfer- 
tafeln, gr. g. Tgoa.. Ladenpreis xi gr. jetzt 6 gr. 

Wi« Boreus feine Kinder lehrt. Ein Buch für Wind- 
müller, enthaltend eine Vorrede und vier Fragmente, 
brofchirt. Ladenpreis 4 gr. jetzt 1 gr. 

Orgelftückc in 1 Theilen. Von Af.,G. Bßhfr, Mufik- 
• directör und Organift zuErfurt. Ladenpreis i Rthlr. 
jetzt 12 gr. 

Fifcker, grande Sonate pourle Claveein ou Fianofmu 
fol. xgoi. Ladenpreis « ÄÄlr. jetzt t gr. 



Halle,. ., 
g^drncktr bey Johann Jaeob Gebtuen 
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Veneicbnifs . der in 4er Aflgem. Üb Zeit und den' Ergänznngsblättem recenfirten Schriften« 

Ahm. du «rffit Ziffer stigt 4ie Numer, dit fw«yte iiel^itc^a. Der Beyract fiB. beseiobneK di« £rgSnzangibl2tter. 

Fi/cAer, KJR., Ordnung für ßmmtl. Städte der Preuri« 
Monarchie, nebft Auseinanderfetzung der Urfachen 
""derf. »5^, 137. 

Fragmente aus dein Talmud , f. Jak, fFeiL 

fränkely Dav., SulamUh. Zeitfchrift, 2h Jahrgs. i u. ir 
Bd. Efi. I03, go9» 

Franklih*s^ Ben]. , Ilcherer Weg zu einer feften moral. 
Gefundh^sit zu gelangen und fioh darin zu erhalten. 
Aus dem Enel. 153, iig^- 

Friedrich^ L Ch. , der Segen Jakobs, eine Weiffagung 
• des PrepbSeten Rathan. Parallele delT. mit der beym 
Vir(!il. Ue?]erfetzr, nf bft AnfTchlüCFen ab. denWertk 
diefer Dichtung. 143, 33. 

Gjörupy Tb. , Skildringer af mit Lernet qß min borger* 
. lige Vandel, tilligened nogle körte Betragtninger oTer 

adrkillige Qvder og Laft. %^t% 79» 
Grattenauery IC W. Fr,, Ordnung für HLmmtl. Städte 

der Preuls. Monarchie ; mit Anmerk. u. einer Ue« 

berCcbt des Inhalts. 256, 137. 
— «^ über die altem u. neuem WechXelgeletze dec, 

Stadt Breslau. £B. 107» 854. 
Grindefs, D. H. , Ideen über die Vegetation /u. einig» 

Worte über den Dünger. 155, 135. 
Günther | Cb, A« , f. J. L. 1;. Moshem, 

Hffntberger^ G. €,, f. J^ G. Metfei. 

Hecker Sf A. J., franz. Lefebuch, auch: 

1. ^ Lefe - u. Lehrbuch für untere Schulklaff^n. EB. - 

1Ö6, 847. -^ ' i . ' 

Heyfe, J. C. A., kurzgefaßtes Verdeutfchungs-Wör- 
"terbuch der in unferer Sprache nfcehr oder weniger- 
'•gebraucht, fi-cnidcri Ausdrücke, ie wohlfeil. Ausg. 

EB. 103, las.' • • •* . 

Hogel y Ch. Imm. , cmpirifche Pfychologie u. allgem. 

Logik , zum Oebraueh bcy VUluume*s prakt. Logik, 

«4<$f 57- . , . • . / 



X 

Aeliani^ Ci>% Sophifta^* yariae. biftoriae Ubri XIV. Ed« 

G. H. Länemann. 157, iji, 
Auswahl aus den kleinen Scfariften des Ter£torb* Prof. 

n. Bectors zu Regensburg Joh. Phil. Oftertag, Her- 

ausgeg. Ton einigen feiner Freui^de. t u, ae Samml. 

%$ii tos% ^ * 

B. 

Baumgdrten^ J. C F., orthogvaph. Vorlegeblätter u. Ue- 
bungsfcücke« le verb. Ausg. EB. 101,808. 

de Bianchi^ A., Notice für le Schih^-Name de FerdouJJi^ 
et traduction de plufieurs pieces relatires a ce poe- 
me. Ouvrage poftnume de M. de'fValfenbourg, 239,1. 

Bilder- Allefley^ neues kleinei, zum Nutzen der Ju- 
gend« £B. loa, 815* 

Biographie &käier*s u. Anleit. zur Kritik feiner Wer« 
ke ; ¥on /. K, S. * 144, 48. 

^Hi^hnenherger^ J. G. F., Aftronomie. 347, 6^» 

BredoWf O. G. j f. C. Com. TacUus» 

Br^hm^ G. N. , Einleitung in die geCammten ,akadem.. 
Studien. 252, iia* . ^ 

Bund, der Bheiniifche^ f. P. A. fFinkopp. 

» 

c. 

t 

Caffelf F. P., Verfuch über die natürl. Familien der 

' Pflanzen, mit Rücklicht auf ihre Heilkraft. 264, aoir 

Cafteürnttf A. L., Leitres für laGrice, I'HeUefpont et 

ConCtantinople. I etil Partie. 1481 73. 
Cicerortis^ M« T. # Cäto Major et Laelius; illuftr« J. Ch« 
Fr. H^etzeL Edit. alt, EB. 104, S}«* 



D. 
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DelamMerie^ J. C. , Journal de. Phyüquef de Chimie, 

d'Hiftoire naturelle et der Arts« Ann^es t|o6 et 

»807. a{8* i$3'. 
Döring, Fr. W., f. Fr. Jakobs. 

Dyk^ J, Q., über Real- u. Bürgecfchulisn. 143, 40« 

E. 

Epbemerideo der Heilkttn4ei ( Ad. Fr. Marcus. ^ 

FirdAfsi, Sthih-mtn^i f. A. de Siancki. 
Fächer ^ C. H., aefopifche Dichtungen. 259« i6t* 



I. 



JacabPs^ J. G., fammtl. Werke, fr Bd. £B. loO, 793^ 
Jakobs f^Fty Elemenurbuch der. gri^ckvSprache. 4r 
Th. poet. Blumenlefe. Mit einem' lyrifche^i Anhang' 

Ton Fr. Thierfck. EB. 105, 835« * '* 

Jakobs^ 



-• 



JmkobSy Fr., it. Fr. W. Döring ^ latein. Ekmentarbacli. 

3s Bdchen. irCorf. EB. 1051 833* " 

hfajae Vaticinia annotat. perpe^ua« f. E. j?. C. üofem 

mälieri Scholia in V. T. Part. 111. Vol. I. 
Jucky C. W., Beyträge znr Chemie, Oekonbmie u. Tech- 

nologie. 241, %%• 

K. 

Karamßn^ N., Erzählungen, Aus dem Ruff, von J. Ktch- 
• .tet. EB. 99^791. > • ^ ' , • : ' 

Kaftnery C. W..G., Grundrifs d^r Ezperimentalphy&k. 

ar Th. EB. log, S63. 
9*XereheSy'K.^zwey Abhandkingen über flSetaphfllk 

u. Naturlehre , gofchöpft aus Principien der -reinen 

Vernunft. EB. 91}, 779. 
Kindy Fr., Wilhelm der Eroberer. EB. 98, 782. 
Kolbinyy P., Bemerkungen über den anfteckeaden Ty 

phtts der in^. J..1909 — igio- ix\ Preisburg herrfchie; 

n.über die Wirkungen des kalten u. waraiMnWafferi 

im Fieber u. andei;B^ Krankheiten. 244, 41. 



LebensgüCchicbte eines Mulikers ; bearb.. Ton K ^^ Zm 

I u« ir Th.'24i, 24« 
hinky H. F., Natur u. Philofbphie. 255, r^^^ 
Lipowsky y Fei. J. , Nationalgarde • AUnanach für das 

Känigr, Baiern. Jahr igti. 24S, ^2* 
lünemana^ G. H«> I. Cl. Aelianus. 

M. 

iififdery J., krir. Beyträge zur Münzkunda dej Mittel« 

'alters. 5s Bdchen. EB. 101, 8of« 
TiSarheineckey Phil., cbriftliche Symbolik; in Thh. i n. 

ar Bd. .auch : 
-*• ^ das Syltera des Katholicistnus in* feinet fymbol. 

Ent Wickelung. l u^ 2r Bd. %6ty tyf. 
Ütarcus^ Ad. Fr., Ephemeriden der Heilkunde«' sn Bds. 

IS H. EB. fo7> 949* 
dtl MetUcoy Giuf. , Anatomie per nfo dei jpit)or} e fct^l- 

torL Diftribuz. prima. 261, 182. 
Meuftly h G.,das gelehrte Deutfohland im i9ten Jahrb., 

nebft Supplementen zur jn Ausg. des)» im igien. ' 

3r Bd, auch: • 

— - — das gelehrte Deutfchland — *— aneeFang.. Top 

6. C Hamberger — fortgef. von J. G. met^eh ijv 
' Bd. 5e Term. Aufl. EB. 99, 7s 5> 
V^Mosheim^J, L«, allgeiti, Kirchenrecht der Proteftan- 

ten* Zuerft berattS|L von Ch/E.'v.'/F/ns^Af im; neu 

bearb. von Ch. A. Günther. EB« 100, 799* 



.' 



N. 



I 

Hatalie Percy, f. Caroline Paulus. 
Kitzfeh , R. L. , über J. M. SehrbtiMs StudienweiTe o. 
Maximen. 1579 15s« - 

O. 

Qftertafds^ J. Phil» I hioterlalsne Schriften^ '^. Auswahr 
Scjiriften« 



' F. 

Päu/ler'^ Ch. H., X2a4«f^O antiqoaria de poerUecpi^ 
lis alimentariis. Sjiec:'! — III. EB. loi, S07. 

Paulus, Caroline, Natalie Pcrcy, oder Eitelkeit cLe. 
be. Frey bearb. nach den Confeflions des Hra.5.?r. 

Penada j Jac., Sa^io d'oflervazioni e memorielcpi 
alcuni caG fingolari etc. EB. 106, 941. 

— — Saggio fecontlo, terzo.e oi^arto d'oCTcrr. eiKSL 
tn^ico-anatooirche e m'eteorMogi^Ii«^. EB. icui:. 

— — Tavole meteorologicbe « necrelogiche iifer. 
airintelllgenza delquarto quinquen. delIeDOerf.&^ 
meteorol., dall* anno i^g^i — igo;. inftit. in Fi(k 

, ^B. 106, 841. ; • "• ' 

PietzfchyG. A., Worte der Belehrung u. Ermumz^ 
,r an mein^ Söhne, als {le die Univerjfiut b«Kfi^\ 

nebft Befchreib. meiner Erziehungsanltalt ^7,-:. 
^. l^loucfuet^ Dr., Mittd , dem Mangel eines im iju- 

•berey erforderl. Materials abzuhelfen. 24/5,6). 
P^ppe^ J. H. M.| die Mechanik des l^ten, u. dererftei 

Jahre des i9ten Jahrh. EB. 105, gjg. 



Quaertio atitiquaria de pueris et puellis alimeatariH, L 

Ch. H. Paufter. 
Qnatremirey Etien. , Recherches icritiques e( Urtoii 

qne« for la Langue et la Litt^ratore de lEgyptt 

349> SY. 



Radlqfy Trefflichkeiten der Sud-Deotfcben MaIiti^ 

ten zur Verfchönerung n. Bereicherung derSckif- 

fprache. 257, 145. 
Richter^ J. , 1. N. Karamßn. 
Köfehmülleri y E. Fr, C. , ScfaoKa in Vet. Tcfc Pe« 

in. Jefajae vaticinia complect« Vol. L Editiecut^ 

25a, 105. 
Rupprecht, J. B., Ode auf die Entbinditfsg Ihrer Mi> 

MirieLuife,'Kairerin von Frankr. -^ — ij6, 14*' 

' -St' > 

Salat y^J.y.ron einer fchonern HofTnnng, welch ^^ 

Philofophie aus dem neuern Wechfel, u, Sturze «i^ 

S^fteme aufblüht, 255, 1J4, '' 
Schrltz\ A., Ordnung fiir f^mmt^ Städte der Prei^^f^ 

Monarchie, nebft ^giitur;^rklär^ng dcrt crfcM«- 

nenen Refcripten.' tjtti^?^ 
Schillers Biographie, fC Biographie« 
Schmidt, H. A., Albert u. Mathilde, oder die De«» 

^te. -ai9,g. - ' 

Segen lakobs, der,'* «ike WeSOaMn», 1 J Cb^«^ 

"drich. , • •' f .» ^ 

Simon , X, y tabelfalrifeBe Heberficht ^iner fnöglich/nr 
ftem^t. aNg^m. Eftcykjopä^ie der WJitxddai^ 
261, iJ3« 

Soltauy D. W.y Beyträge znr Berichtigung des M^^^' 
grammat. krit. Wörterbnchs. £0^ iob)797« 

Sulainiib, f» Dav# FrßnkeU f 



., ^. ..■.;....,..., IV' ■:■";■■• ' .-■- -;■■ 
Tacitui, C. Com., de fitu, monbifs" et popül« GeniiB- 
' niae;' eä. G. G. Bredoiv. ]6i, IVO' 
Tafchenbuch für Stadtverordnete, Mflgiriraisbeamte o. 

alle, die mit ftädiifclien Angele gen heilen in Verbin- 

dungftehnj auf dai J. igio. ijfi', 137* 
Thierfck, tr., t Fr. Ja\obt. 
Tflilo, LuÄw., Granaftiz« de» akademirchen Vortrags. 

Trei'iVrt«»*, X, eh., Beyttäge zuTpaanzeniPhyGologie. 

■ »64. "4- . „, ' 

W. 
Ueber Reiren im Vaterlande zur Aufnahm« der T^tWf- 
< lajid. NaturgeCchichte. £B. 107,. ts6- 

»'•'■, 

fVagener, S Ch-i biblifchei Text - Lekicon füt' Ä« «it-. 

kommenden goftesditnltl. Fälle. .143, 38. " 
^og/wr, Fr. Lfidw., Lehren der WeisheUti.Ttigei!i'd.m 

«userier. Fabeln., przilhlungen h. Liedern. 70 renn, 
' Aufl. Efi. ic»,8i<. 



/^«/V Jaci Fragmente »atf^emT'«I«ud Tl.; d«il-B|Wbi- 
- nio. ir Th. »59; 4<6. ' "' ■»--■.■■-•■''■ ;■ 
»V«/, J. Cb. Fr^'f. M. T. C»c«*a; ' ^.\ ■ '■ - ' 
mdiMUMM^ J., Karl der Groft« in ^«1 Tui!«rl«oiii der 

. Necltt**in.awM(U«i«tt; J^, t4V ■■ 
». fymdhtim , Ch. E., f. J. h. th Mätkrim, ■ ■ 
mnk$f>rf,V<. A»,'d»tiRhe5riiteheBuBd. «eWebi*. ry.w. 

■-■ *8» Bd, Ode» 49— 'S4S**- EB.'^?, 7<9. ■». 104, »ij. 

Wkr««f j Fe»]., G^iffldrifoder'AiTBeymitlellehre ftr 

j A«rilteu. WundBrtte. i44i'4't- " * '" '-, 

ß'ufinei, H.<i.>, VerracbabitflBEinblldtaT^kiWt.der 

Schwängern-, in Bezug «nf ihre Leibeifrachte.Mr 

Beontw* der Fral«: Können Schwangere CchwiA.- 

' ■ Koh relriefaen ? 144, 47. 



Ze//«-, .E(..A.c. hiTtor. JlaeBr^lAt wp "einem Verfsch 
'ab.di(},A^wendt(ar|cai« der Pefialoxsitchua LArarB 
' , hi Vilkslchttten. Neue Anfi. EB. ioi.jo«. "' 



(Difl' Summa aller «ngezaicUn Schriften iit 77.) 



■IL ; ■■ " 
Vei^chaifs der Ijierarircben tt ardnifcbtiii Nachrichten^ 



Bef&rdenmgcn und Ebrenbezengnngen. 
A/^lius, Oberdirector, in Kopenhagen 340, i J> Af' 
aeliuf, ProfeETor, in Kopenhagen 240, 15. Baggefen. in 
Kopenhagen 145114- BergUiter, JoboinHermannitadt 
a45t 13- Brrgleiter^ Mich., ifl Hermannrtadt 1^5, j'3. 
Corancex in Bagdnd >4f, 54. v. Cortiffart in Paris 140, 
Tt. Dttlterg iti Kopenhagen 140, ij.' 'Dtbroii in Wien 

dikr. 



946, £4. Denälerin Hermannftadt J45, 51. Eichhorn 
■ "■ ■ Erjrfeiefl in Landsltron »41, 40. 



in GöttiBgen »45, 54. . . ^ - ' 

Etienae'in Parii 145, J5. v. Feuerbach in München aj^, 
104. Flornuanin Schweden »4b, 15. - de Fou^caae 2u 
Sinope 145, 54. ö'^'* >" Schweden »4b,[;ij- .Qr^tr,, 
SU Hall im KönigT-' WörteWiherg ^4^, ja. w. Halfche in 
Bialyftock aji, 1&3. Ä<S/>MÄi in Wten '141, 59. t«- 
trelelle \n Pari» 'a4j, jj. A%)ari in' Ü^tiiedzin jV«, 
143- P«!*""' *" KomenbUrg 145,51! '■' RiWecÄ inly>- 
^enhageri 14s, 54. Rttüus In RbgeiAsgün ;j4di"H 
BöyfcoinPrbga4j, Jl. 

Scherer, Joh. Amfr., >i ._ _,_, , . 

Wieni4*,(i3. &AH;ye*AinlgmÄkrcmi4V,4o'. *iAu/c*. 
ita in üdwamok >5ft,'*4l. ' Äuitfit'?« Kop«nh«geti »40, 
,j. TA«n*«rgia'KdpfttJii^»'4fc; IJ. rSWg/t'fldibJin 
Kopenhagen »46, i-f.'' ■V'i'***(*«>*w''fti l.'üiBdiiA'-Jti» 
104. »5»</wt». a-fl»«M/d itfBöblheh 54^,'4cs''-- »Sg%Äi 
Ingeniear'>45ryt^ 'MSf S'^LinikVeiTv«; J?. 'l 

Todesfalle. -^ „.,. 

BourAa in Dublin 164, sotS- v. CoÜ'm in Wien 94^, 

|2. Fornttk zo Suba in Ober. Ungef» *\it 5** 'wl 



.ÜQj-.io Aberlvdy, Maii& >£4, t05r fUtJftn inKopen* 
hagen ajl, vo). ArAtniVf ip.Weimar ^51,103. toftrt 
%er zu -WaJI.en^etf in Ober - U^igern. •4j^jz. 

Unirerfitlteo» AkaiL.D. andre gel. Anftaltes. 
-CimiiMMj Arlchtete-Cffinitl. Bibliothek; altgem, 
Oebraofifa dbrC,'' PJan.isvit' Etridttung einer literar. 
Gtiretlfch. daL3S«,;i43. HiOle, UoiverGtät. ztfiAGe- 
fcbwik «rbaltfne Bube disKSm'gs, dazu reranftalteie 
öjfentJ' fejt^rUf^keit im grorjen Hörfale, von Sch&H 
gehaltene Jateinilche Rede; achttägige Anw^fenheic 
','Mc«'Stain;if:atbs P. hei^ dep Zuliand aller äffentl. Lebr- 



Fl Witt i4Ä, ^i'^ "^ehwir, Jtof.V ft 



- Oynmafien, — Schnlprogronune herouizngeben kommt 
nchr in Gebrauch »40» ■(• 



Vemiifehte Nkcbriohten'tt. Anzeigen^ * ^ 

Geretzbucb, das neae burgerli<;he, für die k« k. deut- 
(cheu Erbländer, nebft Zeiltrs ComraenUr zu dtmteU 
beD, Kferrcfaienen 264, 207. Korabinßki's binterläfsne 
geograpbifcbe Alanufcripte 264, 20g. Nacbrlc^btenr^ ver- 
mifchte, aus OeXterreicb, merklicher S tili ftand des Bach-i 
handeis wegen des X^echten Curl^s ^ Beduciriing des 
Nennwertbs der Bancozettel auf ein Fünftel, drücken* 
de Lage 4er prote&antr Prediger u. Schulmänner dar 
bey 240« if. — erfchienene Schriften 2/S4, 206. Okest 
in Jeiutj Antwort auf die gegen ihn in der A. L. Z« 



diefes Jahrs ansgebrochn?' Empörung IValther^i 145, 
53. Otto*s in Frankfurt an der Oder ^ Gefehenk der 
Jle^er'fchen Original - Karte roh Pommern u« Rügen 
an die Königl. fchwed. pommerfche. Regierung 161; 
192. Sartori will .ein gelehrtes Oefterreich herausge- 
ben 264« 2o6. V, Scitan's in Gumbinnen auf Königl. Ko- 
fen errichtete öITentl. Bibliothek zur Belebaag wif- 
fenfchaftl. Cultur in Ltttbauenf jährl. Fonds 256, 143. 
Schwartner^s Statiftik des Koaigr. Ungern^ a u« jr Bd, 
ift erlchieuen ^649 207« Virc/s traue de pharniacie 
th^orique et pratique, Auszug einer Stelle aus deoii]^ 
»64» 203« 



IIL 



Intelligenz des Buch- u. Kunfthandels. 



Ankflndigiingea ron Buch- u. KimfthSndlon. ^ 

Akadem. Buchh. in Jena 945, 55. * Andrea. Buchb. 
in Frankfurt am.M. 26c» 175. öädecker u. Kürzel in 
Duisburg 260» 173. 263, 200. Bronner in Frankfurt am 
VL 242, 26* 32. Cttohloch in l^pztg 24a, 33. Dam*, 
mann in Züllichau 242, 32. fleifcher, d. )., in Leipzig 
a^3» »95- Gädicke^ Gebr., in Berlin 243, 25, 245, 55. 
Cebauer. Buchh. in Halle 245» 56« Gleditjch in Leipzig 
%$M '^5' . ^^A"'', üi Paria 242, 27. Grau in Hof 242» 
37. Hayn in Berlin 242^ %%l Heinriehshqfen xa Mägde* 
bürg 24»2, 3z. Hdwing, Hofbuchh. in Hannover 25 4« 
126. H«)/e in Bremen 242» 26. 245» 53* Hofbuch- u. 
Kimfthandl. in Rudolftadt 254, 126. 263, 194. Iriftitutj^ 

Ieegraph«, in Weixpar 260, 176. Joachim, Buchh. in 
.eipzig 242 ) 25. %60y 173. 2^3, 193, Kloftermann Sohn 
in Paris 242» 28- ^ König in Paris 24s, 27. Landes -In- 
duftrie ' Cövspt. in Weimar 242, 25. 2t54, 123. 128. 260, 
174. 263t 199« Märken in j^eipzig 2541 127« Mauritius 
in Grcif^walde 254 , 1 27^ Nicolai. BuQbh. in Berlin. 
a6o, 175- Oehmigief d, ä,, in Berlin 254, 126* ^/f» 
Verlagshandl, in Halle 245, 5 f. . Schmidt in Berlin 245, 
j«, Sch»ps ia Zituu 263» 19g« 5c^«g in Nürnberg 



a63V 197* Steudel in Gotha i6^^ X94. ^ TafckS ia Oie- 
Csen 263« 199. Farrentrapp u. Soun in Fraäkfort am 
M. 242, 31. 

Vermilohte Anzeigen« 

Bruder in Leipzig find Ro/lr'x fämmtl. Programme com- 
miUlonsweife zum Debit überlafTen 263» 200. Gleditfck 
in Leipzig, Pränumerations - Anz. des Hei^fius'tchen all- 
gem. Biicherlezicons. Neue Aufl. 254« 125. Grau ia 
Xdipzig., frimzöfirche. Werke vfo'<iurch ib|lulnbeyg^ 
fetzte Preife zu haben lind 263, aoo» Mttrtiai in Leip- 
^g, wiederholte Anzeige feines früher verlegten Werks: 
P. S* Pallas Bemerkungen auf einer Reife in die lud- 
liehen Statthalterfchaftfen des rufl. Reichs, 2 Bde. 
2601 176. Müller s\n Halle, Anzeige einer in feiflem 
Apollo - Mufeum erfcheinenden Zeitfchrift: L' Aurora 
363,193. Schallers iu Magdeburg Erklärung, um Mifs- 
▼erftändnifCen in Betr. feines Lehrbuchs über die G^ 
fetze u; VerfaCTung des KQpigr. Weftphalen — for- 
zubeugen 242, 32. Smith's introduction to phyCologi- 
cal and fyftematical Botany wird bis Deutlcbe über- 
fetzt 254, 128» ' 



l#MM 






i •: r. 



' * 






* y > 



-»* . 



• >• • 



• « . % 



• I :'J»if 



M O N A T S R EG I S T E R 



« s 



T o m 



Ö C T O B-E R I 8 I X- 



Teneichnifs der in der Allgem. Ljt Zat und den' ErgänzungsUättem reoenfirten Sdiriftsoi 

4Mi. DU %tiv^ Ziffer seigc dUt ISiimar « ctt« cw«ytt ^ie^eitt an. OerSeyfkts £B. bcsetohaet 4ie ErgStuvnetblEttefw r 



AbhandloBgeA üb. wichtige <2egeii£taside. des Forft^i^« 

fent. IS H, EB. ii(S, 915. 
Hmm«fi|Ch.Fr..|Religions vortrage imGeirteJefu ßlr alle 

^onn- 11. Fefttage des Jahres, ^r Bd. £B. iif, 944. 
'äUidmrftm Ch. Scb«, trende Tider og AfhandliDger« 

9. BffczRo» L., üb, mich lelbTt «• meine Unglücksgefttir« 

ten, die Blinden, aög« 239» 
Bartoldy^ O. W., L Cl. L. Berthollet. 
Buuer^ h Cb. A., unterhaltende 2üge ans d. Mittelalter 

u. d. Ritierzeiten. se verb. Anfl. £B. 116« 928I 
Becker^ O. W., isb. die Zähne n. die ficberften Mittel 

He bis zum höchften AUer getund zu erhalten, ae 

yerb. Aufl. EB. ug, 944« 
Beobachtnngea u* Anfichten. Kleine Beyträge fürs 

prakt. Leben. 9659 11 6« 
Sernfteitt^ &. R/Verfus ludicrlin Bomanorum CaeCa- 

res priores olim corapofiti. 27^9 394« 
B^tholUsty CLL., Vcrruch einer ehem. Statik. Aus dem 

Franz. von G. W. Bartoldy; mit Erläuter. berausg. 

von E. G. Fifcher, 1 u. %r Bd. s/if 161. • 
Bitterlinge G. S., Gelegenheitsreden von Kjir- n, Lir- 

ländirchen Predigern. EB. 119, 95p. 
Blanky J. B., Handbuch der Mineralogie. 17», t6%> 
Bodenburg^ C C, die Ströme Germaniens. 171, ^69* 
Bouterweck^ Fr., Lehrbuch der pbilofopb. Vorkennt? 

niile. -«.65, 209» m m r% 

Boyfen^ J., Leitfaden zum Unterricht in der cbriltl. Re- * 

Hgion, EB. 120,9^0. 
BrüniHg^ Job. A«t. ,' die Verlöhnnng des Idealismus u. 

Materialismus. 265921)« 
Burkhardt^ C. F. A., L A. I^ie. 

C. 

Conradi, J. W. H., Gmndrifs der Pathologie m. Therapie. 

ir Tb. allgem. Pathol. u. Therapie, als» ^49. 
Cotterel^ F. F., Tableau biftoriqne du Proces des fa- 

bricateurs des faux biUets de la ban(]itte de Vienne. 

£B. S09, Ö72. 

Demmi^ H. G., Predigten üb. die Sonn- u. Fetttags* 
' Evangelien zur häusl. Andacht EB. 119,942* 
Desgenettesyle baron,ElogesdesAcademieiens deMont- 

pellier, aUf40o« i 



tr. Destoudies^ J., üb. den VefCall der Städte u.HaDkte^' 

u. die Mittel ihnen wieder aufzuhdfen. EB. 120,95 3«^ 
J}ietrichß Fr. 6.^ vollCtänd. Lexicon d^r Gärtnerey is» 

Botanik. g^-^iorBd. EB. 1x5, 920* 
Docen^ B. /.»erftes Sendfchrieiben üb. den Titurel, eadr« 

dir Fragmente einer Vor • Efohenbaohfehen Bearbei« 

tnng des TitureL 291, 421* 
DumeriCsy A. M. C.» allgem. NatuifeCcIiichte fiir dienf^. 

fche Schulen. Aus d«a Franz. £B. iift 93^« 

E. 

J5»eck«', J. Pb. E., chrirtlich-religiaCer Blick anf dis 
Zeiten, in Predigten, .is Bdcben. EB. 115, 919« 

Eichhorn, J. G.;, antiqua hiftoria ez ipfis veterum fcrik 
ptorum graecorum narrationibus cont^xta. Tom. L 
hiftoria Afiae. Tom.. IL hiftoria Afiricae et Graeoia« 
sS6, )gi. ^ ^ ' 

-*- — antiqua hiftor. ex ipßs veterum foript.,latinomm 
narrat. contexta. Tom. I. hiftoria Afiae et A&icae« 
Tom. IL hift. Enropae. 2869 )gt« 

Erzählungen des InterelXanteften u. Nützliehften ant 
der Geichichte der Deutfcben für die Jugend, von 
Fr. Af. 3s Bdcben. EB. 120, 958* 

Ejftch, C. F.:, Beyträge zur forftwüTenfobaftl. Mathe« 
matik. EB. 1x4, 910* ' 

F. 

Fällten y L. N., tbeologisk Maanedsfkrivt Ibr Faedre^ 

landets Religionslaerere« XX u. xsr Bd. Jan. — Dec« 

iSog. EB. 114, 905. 
— — theolog. Quartalfkrivt for Faedrelandets Religion»« 

leerere, t u. sr Bd. t "-— 4s Quartal t g09. EB. 1 14, 90^« 
Fernow^ C. L.| f. J. IVinkclmann' s Werke. 
Fefslers fämmtL Schriften üb-^Freymaurerey* xr Bd« 

20 verb. Aufl. 2r Bd. herausg. von Fr. Mofsdorf^ n. 

3 Bd. Efl. 1x7,934. 
^ — xnBd. f. auch: Signatftem. grTh. 
Fifcher, E. G., f; Cl. L. BerHiolUU 
Frint , Jak. , Beytriige cur Belehrung n. Veredlung der 

Mexifchen. ir Bd. EB. xxx, 88 x. 

G. 

Qauppt Jak., Briefe eines Menfchenfreundes an bdcüm- 
merte u. leid. Mitmenfchen.3e Samml. EB.XX2,896« 

Gedicke, L. F. E,, L Ch. A. Schwärze's Schulreden. 

de Geer^ J. L. G., Diatribe in Pojitices Platonicae pria* 
cipia. 266, 2x7. ^ I 

Gekgeidieitsreden f f. 6. S« Bitterling. . ^ 



« 

». Genlis^ Frtij» frtnz. «. deutfcbe Gerpf-äclie. Als An- 
hang zur J. V. Meidinger. franz. Grammatik, ae verb. 
Aufl. EB. 120, 960. • t ^ ' j 

Geographie^ kurzgefalstc, des Königr. Baiem. x u. le 
Aufl. ^y;^ jog, 

Celchichte des Urchrirtenthums im Zarammenhange 

mit der natürh Gefchichte des grof^en Propheten yon 

Nazareth. i u. ar Bd. 275, 273. 
Cmtiner, Fr. Xa>c, Anweifung wie Jünglinge jrom'bef. 
^- lern Talente die Anfan^gründe der Buchftafaenrcch- 

sumg fo9 Iicb l^Ibb lernen können, EB. ng, #57^ 
Crqttenautr, K. W. Fr., Repertorium aller die Kriegsr 
, lalAen,4CriegsCchMen u. Kriegseinquartierängen betn. 

neueren Oeiefze u. Verordnungen, i u. arTh. 289^403. 
Aysephikon , od. Apologie des fchönen Gefchlechts,' 

?en G, /. 275, 395» » ♦ 

II. Migrä^Th. Al.^kosmblogifche Öefchichte der Natur, 
bi^ronders des Mineral - u. PHanzenreicbs. 274,281- 

Handbuch der StaatSTerfafrung u. Staatsverwaltung des 
Königr. Baiern. ^ ^ 4r Bd. 279, 327. 

— für Rathsherren deutscher Provinzial. Mittelf tädte. 
»80, 33 y. ^ ' 

Hkcker^ A- Fr., von den Entzündungen im Hälfe, bef. von 
der Angina polypofa u.dem'Afrhma acutum. 289,406. 

•- A. J,, kurzgefafste franz. Sprachlehre für Anfänger. 

. 50 umgearb. Aufl. EB. 119,950. 

ÜAfter, K. Gh., philofaph. Darfteilung eines Syftems al- 
ler Wiffenfchaften oder einer allgem. Wiffenfohafts- 

f lehre. EB. 1 1 g, 940. 

H^ineken^ J.,^b.dte^ wiohtiffftenFortfefaritte derPhy£k 
u. Chemie in den letzten dreyCsig Jahren. EB. 1 10, 8 Jo. 
MkA, J. Ö. A., Grundlinien der PoUzeywiflenfchaft, mit 
' befond. Rücklicht auf Baiern. 270, 249. 
». Hutten's^ Ulr., Gedichte, nebft einigen feiner Zeitge« 
♦ . Boffeov heränsg. ?on AI. Sehreiher. al6, 222. 

I 

Jahrbuch, neues, des Pädagog. ». L. F. , f. G. S. Rätger, 
Any/ff«; J."A, R., neue deutfche Sprachlehre für Seh u- 
. len. £0. xiö« 927. 

Keil^ K. A. G.) f. Ch. A. Sckwarze*s Schulreden. • 
•t Kettner^ J. F., organifche Formen einer zweckmälsi'- 
, gen Forftrerfaffong. EB. 113,897. 
Kraufi^ C. Ch. F. , f. A. Lawrie. 

Krug, Ph., krit. Verfuch zur Aufklär, der Byzant. Chro- 
nologie, mit Hinficht auf die frohere Gcfch. Rußlands. 

LampadiusfW: A., Handbuch der Hüttenkunde, in theor.^ 

u. prakt. Hihficht. fu. anThls. i*4-4rBA 271,257.- 
i^mvriey Alex., Gefchichte der FreymaYirerey, aus au- 

thentv Quelkn , in d- Deutfche. überf. yon, C. F. A. 

Burkhardt; herausg. von C' Ch. F. Kraufe. 279, 5,1. 
Ledru, And. Pierre, Voyage aux lies de Tineriffe, U 

Trinite, St. Thomas, St. Croix et Porto Ricco. Tom. 

letll. 284, 3Ä1. 
heonkardt^ K. Caet, Handbuch einer allgem. topoeraph. 
M»«iralogie, ü fc jr Bd. EB. siai «J;. ^ ^ ' 



'. '^^^T.' ^,^"-» ^*»- ^«n Antlnous, dargeftellt in den 
^unßdenkmälern des Alterthums. 278, 313. 
- Lirt/cÄ, W.; Ohlndnfs der Anthropologie, phyiiQloflifch 

bearb. i u. sr Bd. 28a, 345. *^ ' 

. Ldw^ J., über den Urin. 291, 417. 

— — über die fympathet.Virkung der Dinge. 291,419.' 
Lutheritz^ K. Fr., das phyfifche Leben u. die Mittel, es tu 

r erhalten, ir theoret. Th. t u. 2rBd. ; 2r prakuTh. auch; 
-, Qrundlehren der Diätetik. aSo, 35^ . . 

Mac^eldey, Ferd., Thectre der Erbfolgeordnung nach 

Napoleons Gefetzbuche. 288» 393. 
r. Af urcAer, F. A. , Beyträge «urCifefthüttenkunde. m 

- Thls. II n. iar Bd» la H. EB. 112, 394. ' 
Marheinecke^ Ph., Grundlegung der Homiletik. 285, %^* 
Marranoeiäy Giuft.^ Coitipendio delle malattie de* barat 

hini e delle donne. 273« 279. 
Meinen^ C, Göuingifche akadem. Annalen. xsSdchea. 
EB. 109» b^s. 

— — kurze Darftellung der Entwickelung der hohen 
Schulen des proteftant.Deutfchlands.bef.der zuGöi- 

' tingen. EB. 109^8^5. 
Meyer, H., f. J. fVinkelfrmnn's Werke. 
Aff7/ffrx,J,P.,erbaul.* Erzählungen der voniehraften bibl. 
"• Gefchichten. i2e rerb. Auflage! EB. in, $88. 
Moll^G. Ph,,'üb. die Nothwcndigkeit der gcgcnfciiigen 

Achtung zwifchen Jüngern u. altern Perfoncn. 285, \]l 
p. Afo//, K. E., Ephemeriden der Berg- u, Hüueiikuü- 

de. 5n Bds. le Liefer. EB; 113, 901. 
i ' neue Jahrbücher der Berg- u. Hüttenkunde. iR 

Bds. le Liefer. EB. 113,901. 
Möfidor/, Fr. , f. Fefiler's [ämmth Schriften. 
Multer^ P. E., kriftelig Apologetik, elJer videriftab«Iig 

Udvikling af Grundene for Kriftendommens Gud- 

dommelighed. 167, 225» 

N. . 
Natter^ J, J., populäres prakt. Religions • Handbach für 
KathoHken. £B. 1^9, 945. 

Ö. 

Obfervations g^n^ales für les unlrerfit^s proteftantes 
V en Allemagne, et particulierement far cellc de Goet- 

- tingue. (Per Mt. SouUnge Artaud.y EB. 109, ?6^. 
Ockhxirt^Jot Fr.,Europenij monarch. u.republik Stalten, 

nach ihrer Gröfse, Macht u. ibron yerhäliniffen in fta- 
tift, pol it. Gemälden dargefn ^^^e Liefer. EB. i IO»87^ 

Patzier ^ M. J. , Anleitung zur metallurgifch^ Chemie* 

.4 Bde. EB. iij, i,i6. 
Pauiiy G, chriftl. Lehren als Leitfbden fiir Privatkaie- 

chumerien. 2e vevm. Aufl. KB. 114, 912. 
Peterfokn^ K., Abhandlung üb, die'Conftruction des Wif* 

fens. EB. in, 886- 
Philippsfohn ^ Mof., na-^a ^xih m^ oder Kinderfrcund 

u. Lehrer, ir Th. 2831 3J7. 

R. 
Regimentsbüchlein od. Namensverzeiohnirs der Regie- 
rnngsglieder — *— rom eidsgenorfenfchen Canlo» So» 

lotborn. Für das Jahr igix. £B. 1191 94b 

JKe/cÄia- 
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Meichenherger, Andr,, Paftoräl« ÄnTretfüng nacB denBe« 
d&t;fQiIIen unfers Zeitalters, ^r Th. EB. iia, 899* 

Hiemann^ j. Fr., prakt. Anleinmg ztt VonichtttOg \ 
Waffergräben. EB. ii6, 927. % 

Hochoio^ F. E., f. , J. P. Slottwed, ^ 

Kofenheyn, J. S., Gedichte. 291, 4)3* . 

— - — poetiFche Blätter. 391» 433» 

Rotg'er^ G. S., neaesJalirbubb des Pidag<igiaft$ «ir Li» 
ben Frauen in Magdeburg. € u. j$ St. £B» 115» 9x3* 

s. \ 

SaunderSf J. C. , tfae anatomy of the buman ^ar, wiiBi a 
treatife on the difeafcs of that organ. 273, 277. 

Schä/jfer^ J. Ch* 6., die Zeit- u, Volkskrankheiten der 
Jahre |go6 u. tgo/. in u. uro Regensburg, agy« 404. 

£c/t«/f2»A^,Ve»fuchüb.denWerth der alten Sprachen u. 
des Stil jiums klalC Literatur der Griechen ü. Römer» 

277j 3«i- 
Schmidt^ h Ch« L.» Theorie der Verfchiebungen älterer' 

Gänge, mit Anwendungen auf den Bergbau. 270,253«^ 
Schrtiher, Ahy f. Ulr. v. Hütten. 
Schriften I neue, der naturforXchenden Gefellfchaft z» 

Halle. )8 H. entoinolog. Inhalts. EB. 1x9^948. 
Schtdzcy J.^ f. J. fVinkiimami's Werke 
Sckützey St.> Gedanken u, Einfälle üb. Leben u.. Kunft.^, 

278,316. 
Schwarzes^ Cb. A., Schulredenj iierausg. von K. A.^G» 

Xeil u. L. E..£^. Gedicke., 275t 289» 
Sintenif^W* F., Gedichte. 18 Bdchen. 270, 25^. 
Siebenkees^ J. Ch.^ üh. da« Hauptgefctz der deutfchen 

Rechtrehreibung u. üb. Splraohtthler baier. Schriftr. 

fteller. EB.' 114/9 11 • 
Sjgnatft€nvder,od.die enthüllten läromtl. ßeben Grade* 

der myrtifch. Freyroaurerey» 6 — 8»^T1»- EB. X175 929. 
^. — f . auch: Fefslers fämmtl. Schriften* ir Th. 
SlottwedyJ. P.,dan«kB6ii3eveneiterjiocAo«>.EB. ii9)95<'* 
Sonnini, C. S. , X. Ch. Fr. Tombe. 
Sorgeli M* Fr. ^ t* C. Coro» TaciV^r» 



(Di« Snaiiiie aller «ngizeigten Schrifteo ift xio.> 



Soulange Arfäud^ f. Obfer^ation^ gSnSnJ&R £27 lee^ nnfr» 
Staeckiing^ Ludw ,üb. deaBegriff vom Schonen. 265'}.2i 5.* 
Stein ^ C. Pr Ch. , Abrifs der fyftematifchen* Naturb^-- 

fchreibung. »83, 3.60- 
Stern, der ßamm ende. Aus dem Franz.- 2eTerxtt..Au£L 

i. Signatftem. 6 u. 7r Th. ^ « ^ 

T 

Xiciftfj, C. Com., de ßtn,roorib«s et poptriis GetTusafBraej 

cum indice geograph.. ed. M. Fr. SörgeL Edit^ noti& 

finia. 276, 304. 
TaCchenbuofa, Alfatilches. x n» 2vJahrg» 1806 n.; igdTV 

EB« '119, 952.' 
— für gute Aehern, weichein n.imt ihren Kisdem £cli 

^wahrhaft glücklich fefaen möchten. 275» 29^. 
^ombey Ch. Fr., Voyage aux Indes orientales pendattr 

les ann6es^ tsos— *x8o6^ Reru et augmrenie parMr«. 

C S. Sonnini. Tom. I et IL 2769 297» 

V. 

Vnger^ J. K., Elementar- Bilderbuch für die Jugend«. 

. EB. 123, 904. 

jr. Uslar^ j. , üb. den EinHuIs der Verkoppeluiigen in 
Norddeutfchland auf den em treffenden Holzmangel ^ 
übr Prirat\iraldungen EB^ 1x6, 921^ 

K 

VeltkufenyJ. C, liturgifches PredlgerhandbucB. 4eTenir.. 

Aufl. EÖ. xi7t936.. , , 

Vend, G. E., üb. das natürL u. göttliche Princip de» 
' Organismus. 274, 285* 

.Wagner, J. J., Theodicee« 268« 233. 

iVinkelmann*s ^ J, ^ Werke» x u. 2r Rdf. herausg. tow C- 

L. Fernow* yt Bd. herausg. Ton H.^ Meyer n« J. Sehutr- 

«r. 272, 265» 

2. 
Zanders y L W. Th. » Beyträge zu einer Gefohzc&te der 

Thier» Metamorpböfe.. EB. xx^, 935,. 
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Verzeicbnirs der literariTcIieD xx. artirtifclien Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. » 

Bamfinski inLemberg 276« 304». Borfon in Turin 268$ 
S40. ByttuUck in Wien 266„ 223. v.. Bucft^ Leop., in Ber- 
lin 273,280. Ellmaurer in Wien 26d>2 2 3. GUiet ^ Lau- 
wnont in Paris 3689340« //a^ve/, bisher in Wien 26^^,224. 
Janfcha in Wien 2669 223. Jungmann in Prag 266, 224^ 
«^ Kampiify QDmmand. des weftpreufs.Infanterie-Kegim. 
968)240. ir<)/Via.in Oedenburg 377, 312. Lang in Wien 
466,2^3. OAmj in Wien2 66, 2 2J. Pwiiin Wien-266,2^3. 
«. Raumer in Breslau 268, 240* Rumi in Oedenburg 277,' 
311. Salomon in S^egegih 276^ ^oa^ Simonowicz in Lern« 
lierg 276, 504. Solger in Frank/urt an d. Q. 267^ 232. 
Tumpacher in Pefth 266, 224. ^rga inBaab i$i$, 229» 
V, Vilt^ Bifchof von Raiah 276t 304.^ H^awrueh in Wien 2669 
224. /fVi/iln Berlin 273, 2So# 2r(/e/inLemberg276,304.^ 



Crouzef IIB 

de fleuriew 

Häfslerim 

Katona \m 



TodesfälJe* 

Beffenyei w. Beffenye in Ungen» S74,2 87^r 

Paris 276, 3 Ö3. Eberhard in Wy)a 2 8 9t 407.^ 

in Paris f 76, 303. Gentz in Berlin i^(^,^o3^ 

P^*g 278» 320. 9. Ißdenzy in Wien 2^9,^407, 

Ungern 274, 2^7. KlüpfeL in Freyburg ^ßo, 335. v. Kap»^ 

hen in Magdeburg 291, 423. Kyd^ Stewart, in Londom 

*<^8> »39- • Lederer in Böhmen 274, 287» v. Marich Tni 

Agram 274, 2g7. - v. Mikloffiin Orofswardein 280,33^5- 

Nowodwdr^ky in-^YRg 27g, 319» fiichlowsky in Prag 278^ 

319. Rttther/ord in€raTgo^ 26^,219. «^«^«^^^ Rob. Eden,, 

in EiKhburgh,.Praf. su Aber deen 2689 239.^ Zarda, iaPrag 

280, ^36. 

UniverEtäten , Akad. u. andre gel. Anfralten. 
Acadimie dw Gard\ Trelis f^a^ihricht übeir dielelbe 
a73i 279» Berlin^ Univerütät^ erfte Gebnvtsfeft-^Fejrer 

. 3ire^ 



Ihres Süfreri*, Boc^k's Eiiil8dtiii{||i;projpr. , ScJimalz's Be- 
4e,fltctorat5*> u. Decanatswecbfcl, Zahl de^ Siudiren* 
tleti, der abgegangenen, der immatriculirten im Sommer- 
Semefter, Anfang der Winter- Vorlef. 26/1231. Winter* 
Voriefungen-Verteiclinifs von 1811 -*- 1811. ip^i 4^5« 
Breslau, UniverCtät, erftes Lectionsrerzeicbnifs feit £r- 
richtung darf. im Winteffaalbenj. igfi — igii. 290. 4<e9* 
Mmo», WetterauiCehe Gefellfch. fär die gebnomte Nattn> 
kundCf eiifte öffentl. Sitzung, Vorlefangeh, Mitglieder- 
wahl 373)2^0. iS4,3d7« KongsbergyZM errichtende Uni- 
yeffitätdal. für das Rgr. Norwegen lautK Dan. Refcripts 
an die Direetion der Uniyeriltät zu Kopenhacen^ Zahl 
der Profefforate u. Leotorate, angewiefene Bibliotheken, 
Naturalienfammlnngen, Legate 1S3>349. Norwegen^ f. 
Kongsbergn Oedenburgf gehaltenes evangel. Diliriotual* 
Convent aSsi 35 s« Pefth^ National »Mufeum, erhahnes 
Oefchenlc 2% 2,35s. H^ieny Hof bibliothek| erhöheteDo* 
Sfttion 28S1 35i> 

V^noifchte Nachrichten u. Anzeigas. 

Anker in GrSLtz bereifet in mineralog. Hinficht die ia- 
textftastaftenGegemleaTonSteyennarks/SiS/s. Beob- 



achter, der ölVerr^, erfadt iaiiier nehrBeyfall; Verbot 
desNaqfadrackSider Augsburger OrdinariZeit. in Wien 
sgs, 351. Berichtigung zu dem VerzeichniCs der Winter- 
Torlefungen auf der Univerf.^u Halle 27^,295« Czikann 
inBrünn wird ein gel. Mähren h^rausg. 2g2>352. Gene- 
ral • Quartiermeifterftab, der öfterr., will eine Karte des 
Herzogth. Salzburg berausg« sS s« 3 5 >• Germars aus Glan- 
chauBbeifeberiohte an Sprengel inHalle, das wichtigfteiuj 
denf. a7S, S7 1 • Gefsneri^i,^ tabulae pbjtographicae wer« 
den Ton Schinz in Zürich fortgefetzt 269, S41. Herdtr s 
Preisfchriften follen von v, Kazinezy ins Ungr. überfetzt 
werden 292,352. Mineralien, mwey neu-entdeckte ics 
Grönland, Sodalit u. Allonit 279^, 327. Piariften in ^tt 
böhmirch-mährifohen Protinz, Zahl derf., BrukmrQi' 
dens-Prorinzial 2 $2', 3^1. AipitiV in Oedenburg erhal* 
tenes Gefchenk in Hinficht feines geograph.ft»tirt.Wör* 
terbuchs des öfterr. Kaiferftaats S77, 311. ionnefckmü 
in Ronnebarg, wegen der in der Jen. Lit. Zeit, befind), 
ReceaCon feiner Befchreib. der fpan. Amalgamation 274, 
1 g g . Trelis Werk ertheilt Nachricht üb. die Academie 
dn Card 273, 279« VaJJaliEanäi in Turin giebt: Anu« 
les de robfervatoirede^ Turin« heraiia a 19, 40g* 
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tntelligeaz des Buch- u. Kunfchandels. 



AnkQndigungen von Aatoren. 
Ho/fmann^ Deutfchlanas Flora, ein botan.TaCdhenbnch 
f&r igis. Neue Ausg. 290,413« «ScAiiis, d. ä., inZürichg 
tabulae phytographicae Joh. Geftneri^ Fortfetz. 269, 241* 
Sonnefchnid'm Ronnebur^, Cotnmentar meiner Befchrei* 
l>ung der fpan. AmalgaBiation. is St 169, 247. Sydow ia 
Berlin, Entwurf zu Vorlefungen üb« Thierarzneykaode 
292,431* Zahn in Delitz, biltbr. krit. Einleitunig in To- 
WaffiBratigelien-Hannonie; u, Uifiias jrTh. 2gi,337. 

Ankündigungen Ton Buch* u. Runfthandlern. 

Anonyme Ankünd. 293, 435« Bädecker u. Kürze! in 
Duisburg 187, .3g6. 293, 435* Baumgärtner, Buchh. in 
Leipzig 187» 388« 293,433« pufchierin Elberfeld 287, 389. 
393,434« iXpge/t. Bttcbh* in Wien 269, 244. Dunker u^ 
Hianblot inBerVin 28if34S- 293,436. Fromntann in Jen 9, 
«69, 242. 247« 28I) 341« Cc/cfic&e, Gebr., in Berlin 292, 
431* 39I1 43^- Gehauer. Buchh* in Halle 28ti 342« 290, 
415« f/arr^n<»cA in Leipzig 2 8i,'339. Induftrie-Compt. 
SnLeipzig S87)385*389» Inftitut,geograph., in Weimar 
293,436. /aiYcAim. Buchh. in Leipzig 217,385. 293>433* 
437, ire}yerin£rfQrt 269, 245. 287,388« JföA/er, fluchb* 
in Leipzig 269, 2 .^7. Landes-induftrie-Compt. in Weimar 
269,241. Lre6e^i^</iflfiB Leipzig 269, 244. Lf>jS^erinMann- 
lieim 290,4x3. Hauch in Berlin 269,245. Palm inEr- 
! angen 290, 413. Reciam in Leipzig 2 6 9 , 246* Salfeld 
in Berlin 293, 438* Schaumburg n. Comp, in Wien sStf 
343. 287, 390. Schiegg in Leipug 269, 242. Sckmidi in 
Berlin itji 391« Sehnen in Zituu 2^9^ 242, X^omaaic 



iaLandfthut 287« 387» Walther, Hofbochh. ia Di«sdea 
269,246- i<^ciimaifa. Buchh. inLeipzig att,S39« Ifi^^^ 
in Darmftadt 287« 38^* * 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Halle 269, 248* -~ ronBä* 
ehern in Jena, Kieolaiicht 293, 440. — TonBücherOiIn- 
ftrunaenten u. naturhiftor* Sammlungen in Leiptigi Ca* 
fartch^ 292,432. — Yon Büchern, Kupherftichen, Oemäl* 
den, Handzeichnungen, Alterthamem u. Ruaftfacfaeo in 
Wien, V. Birkenftocklche 293,440. Hemmgrdeu* Schwetfck» 
k€ in Halle, die ScAi2/£*CcheAusg.'ronCioeronis epiftoUs 
temporis ordine difpolitis betr. 2(7, 392. Hofbuch- u. 
Konfthandl. in Rudolfudt, Bücherverkauf um heribge- 
fetzte Preife 290, 415. v. Kamptx in Berlin fetzt ru/* 
/erV hiftor. Entwicklung der deatft^en StaaUverfallupg 
nicht fort 269,248* ^Xip/rerf in Halle, Badienrerkauf 1691 
247. Martini in Leipzig, berabgefetzler Preis tron %- 
denreichs phiiofoph.Tafcnenbuch. 4 Jahrgänge ; o* <)<^^' 
Orundfätze zur Bildung für Oeift u. Herz 287« 39i* "^ 
— wiederholte Anzeige feines Verlagswerks: P^^^t 
Begierkungen auf einer Reife in die fildL Stattbalterfcbi 
des ruff. Reichs. 2 Bde. sStt 344- Rottmanm in Berits 
bringt fein Verlags werk : £itofier'fLeht1tucbfarprakt. 
Wundärzte, aufs neue in Anregung 28if 344« Sieüddin 
Gochf, herabgefetzter Ladenpreis der bey ihm erfcbi^ 
ncnen engl. Werke 269, 248. Tn^mmirfe^s in Erfurt, 
pharmaceut.chemifcbesInftitat^Eröffii«sig €iii88 neacx 
Curfus in demf« 217, 392« 
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Verzeidmifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Erganzungsblättem recenfirten Schriften« 

Amm. DU trfc« ZiBm umg^ d^e Namer » die iwtfte di«8eitf m« Der fieyfau £B. beceiolin«^ die SrsSasiiacsbUatr. 



Adelung , J. Q., £, Ch. O« Jöck^r. 

B. 

Bachmann^ K« Fr, über Philofophie u. ibre Ocfchichtä« 

S94, 441* ' 

£a/6» , i. B. 9 HoAi academ, Taarinenfif rtirpiutn mu 

nos oognitarum aut forte noTar. icones et defcriptio- 

nes. Fafc. I. 31O) 575* 
Bartfeh , M. Fr. Ph. , Liederfammlung zur Erhebung, 

Veredlung tt. Erfreuung des Herzens fiir die. Jugend; 

EB. i34i 990. 
BcUtt Job. Jof., ibeologifche Zeitfohrift, sn Blls. 4-- 

6s vH. u. in Bds s -^ 6s H« EB. 129, loaf. 

— ^ theolog. Zeitfchrift, 4r Bd« f. Fr. Brenner^ 
Bemerkungen, Berichtigungen u. Zufätze zu den Brie- 
fen üb. die Feilenberg. Land wir ibfchaft zu Hofwyl, 
(Von dem Bar^n o, Imhnf,^ ^ij, 6ia. 

Bericht an die Schweiz. Tagefatzung üb. die landwirth- 
Ichnftl. Anftahen zu Ho^yl 316} 617. 

— amtlicher, an die Schweiz. Tagefatzung üb. Fellen- 
bergt landwtrthrchaftl. Anftalten zu Hofwyl, abge- 
ftattet von //ecr, CrüdyMeyer^Tohler u Hunkeler: Mit 
Anmerkungen tiberfetzt von G. H. Heinfe 31$, 617« 

Blatter, landwirthfchafdiche) f. E. Fellenberg. 
Brenner^ Fr., theologifche Zeitfchrift. 4n Bds. i u. 2s H« 

EB 139, 1025. 
Briefe über die Fellenberg Land wir thichaft zu Hofwyl. 

^15,509. 
Brongniart, Alex., Traiti elementaire de Min^ralo^e, 

aycc des applications aux arts. 2 Vol. 3171 63g* 
Burdach^ K. Fr., die Literatur der Heil wiCfenfchaft. sr 

Bd. £B. i2t, 966. 
Büfchf Ch. A., der junge Kaufinann, wie er feyn follte« 

T^ebfe zwey Anhängen. EB. 133, 1054. 

C. * . , 

Caliifen^ C« F., Winke za einer angemelfenen Amtsfüb- 

rnng für Landfchullehrer. 309,558« 
Cannabich^ G. Ch , Rechtfertigung des in Thls. der 

Kritik der prakt. chrifti. Religiousleh^e gegen die 

Befcbuldignngen des Recenfenten in der Leipz. Lit« 

Zeitung. £B. 133, t04Q* 
Claudius^ G. C. , f J. F. Netto. 
Consbruch^ C. W. , Tarchenbucb der Arznejrmittelleli- 

re. se Term. Aufl. EB. 113,^80. 
Cramer^ Jak,, Bey trage zur nähern Kenntnifs des Men- 

Toben in Lebensbefchreibungen hingerichteter JUiffe* 

thäter. lof H. EB. 127, loi;. 



Dabei ow^C C«, Frankreichs gegenwärtige Lage, Verfaf« 
fung u# Verwaltbng mit einem RfickbUck auf die «er- 

' gaogenen Zeiten. 295,449. 

Desoaux^ A*j Tablcaa fynoptique des Min^rausc, par 
fslafCes 9 brdres , geiires etc« d'apria la m^thode dm 
Hauj. EB. i}2, 1C56« 

Bbermmier, J. >Ch., Tarefaenbnch <}er Chirurgie, ir Bd« 

2e umgcarb. Aufl. EJB. 1341 988* 
Ekonom Koliegom Krain noi^o wcreTooego sposolu^ 

giopodarowania, rolnictwa, chodowania Koni, W\Hä 

pwiec, £adownitcwa przyczynienia Panom ^^ -^ przez , 
. P. R. A K. 317, 612. 
Emmerich^ G. C. Fn, Gedichte. 316, ^34. ' 
Encyklopädie^ der ScbolwilTenrobafteii, L F. W. D. 1^ 

Ch. W. SnelL 
Engflmamiy J. B , tnuiikal. Kinderfrennd. -EB. rtT, 9(9b 
r. Efcker^ J. H., Ftat der Gemeinds- Bürgerfchaft de^ 

Stadt Z'irich bis ult. Dec. iSio^ FB. 135, 997. 
Etui, hiftorifches, oder chronol. Ueberficht der wich- 

tigften Perfonen u. Begebenheiten ron den älteften 

Zeiten bis auf das J. 1^1 1. 2e Aufl. 299, 487. 

F 

Fabellefe für die Jugend. 3e umgearb. AuFl.EB. 133,97^. 
Fauff, B. Ch., guter Rath an Frauen über das Gebären ; 

mit Bdttiger's Schreiben über das Gebären bey deli 
.Alten. 304, 511. 
Fellenberg ^ E., landwirthfchaftl. Blätter fon Hofwyl' 

2 u. 3s H. 317, 635. 
Fifcker^ F., CG. Langsdorff, 
Flora Erlangenfis, f. A. Fr. Sthweigger. 

G. 

ti. Gw/ix, Frau, italienifche u. deutfche Gefpruche; 

als Anhang zu Meidingers u, Fillppis Italien. Gram- 

matiken. se yerm. Aufl. EB. 134, 992. 
Glaube u. PoeCe , f. Lueian. 
van Goens oder Cuningkame^'R, M.,L Üeber moral. Ehe* ^ 

brnch. • • ,- 

Günther f J. A. , die Teich - u. Fifchereywirthfchaft, f.. 

J. V. Sifhler^ die deutfche Landwirthlchaift. tir Bd. 

t^der Deutfchlan^ Feldbau, ir Bd.^ 1 

ji. 
Hanin ^ M. L., Coiirs de botanique et de phyUoldgie 

T^g^tale. 309, 530. 
Meinfe^ G. H. , f. Bericht, amtlicher, über Fell^nhergs 
landwiribfch. Aalhdies. 

Ä7. 



Hildehrandt^ Fr. ^ LehrbncB der FbyCöloj^e. 46 Term. 

AqO. EB. 130, 1040« 
Hqffmann^ A., nb.FelimAergs WirtUcbaft in HöfWyl ; mit 

A. Thaer's Anmerk» u. einer Nachfcbrifi. 316, 620. 
9on der Hude^ B. H.» t Sprachlehre , Ueine deutfche« 

Jaeobi^ Max.« f. Thucydidts. 

Id^eii 2iiin Nachzeichnen, in 6 Blftttem. 918« 640. 

V. hnhufi Baron , £ Bemerkungen zu den Briefen über 

Feilenbergs Landwirthfcbaft. 
Jdcher*s^ Cb. G., allgem. Gelehrten rLexicon; Fortfe^ 
* Zungen n. Ei^nznngen tu demf., angefangen von J. 

C. Adelung a. fortgeUtst ▼oaH.W.Ko/ermiiaif^ ^rBd« 

' EB. tsV>, 1038« 
leorikft], n«tt«t , fQr die Botanik « £ A. Sdtreid»» 
Jungt J. H.» gen. Stiliing^ des cbriliL Menfcheiifirenn« 

-' det bibl. £v%äb1angen. 4s H* EB. 129, 10^1. 

,— . TaMienbiieh färFrennde des Chriftentfaums, 

anf das Jahr ifia« EB« is^i xo^a 

K. ♦ 

Kinderfrennd , mnJikalifchcv, f. J, B. Engeimmnn* 
Xtein^ £• F. , zwey Vorlcfungen; über »den Wertfa od« 
Unwerth derNadonal-Vorurtbeile^fmd: Wie muffen 
nnfre Vorrtellongen nnd Ueberzeugnngen beCohaf- 
fen feyn, wenn lie auf den Willen wirken u. in 
. That übergehen follea? 194, 447. 
gjbrte , Fr^, I. A. Fr. Sckweigger^ 

Langi K. , Weh* u» Wunder- Ißagazin. xn Bds. 9 u« 

9s H. EB. 123, 9S4. ^ 

hangsdorffy G., et F. Fifiker^ PlanfeSf recn eillies pen- 

daot le ▼oyagedesRofCes autonr du monde. 3109 576. 
Leben u. Miinungen 1 audi fehfeme Abenteuer Eras- 

mus Schleichers, eines reifenden Mecbanicus. 40 

Term. Aufl. 1 u.'sr Bd. EB. 13 t, 104t» 
Lebensbefcbreibnngen grofser u. merkwürd. Männer; 

nach Campe'% Lehrart bearb. EB. isi^ 975^. 
he GtmJ^ ä&fluim^ hiftcv« geograpfa. polxt. Verfucfa üb. 

Ortindien. Von E'.'A. W. tr. Z{arunernumiC) ir Bd» 

EB. 13s« iDix. 
hehmann^ F. L. , f. J. F. Netto, 

Leonhard^ CG» Tafohenbncb fär ^e |[erammte Mine- 
ralogie. 5r Jahrg. i|ii. EB. tag, 1017. 
Llederlaminlnng für Landfchalen, mit einer Singftim« 

me. EB. ffS4, 991. 
XiVi<i#,S.G.,Sfownik jezyka Polfkiego. snThls. srBd, 

EB. tt6i 1061. 
Lucian^ Glaube u, Poefie« EB. xs 9,974« 

M. 

Meidlnger , J. N. , pourelle grammaire italienne prati- 
^ue. Ciiiq. edilion. EB« 1x4)991. 

ßitiiuery S. 6.» kaufcnännifche Erfahrungen, mit em- 
pörenden I^e^fjßiMlea aus der ivirklicben Welt. £B. 
132, 1054- 

Murßnna^ Cb. L- ^ Journal für die Chirurgie, Arzney- 
künde u. Geburishülfe. 4n ßds, is St. £8.127,1009. 

^. .^ neues Journal für die Chirai^ie, Arznejkunde 

' * u. Geburtshedfe.' sn Bds« 1 — 3« dt. EB, 127 ^ 1009. 



Müslinj Dav., das Bleiben hej Jeftt. Zwey Feltpttd:^ 

ten. EB. 126^ 1007* 
Mynßery J. P., Praedikener. EB. 123^ 9g3. 
— Öle Hieron., Pharmakologie. Forfte ^d. ix^'^, 

K 

Katalie^ Gedichte. 316, ^as. 

Nemnick^ Ph. A., nenefte ReiCe dnrch England, Sc!::: 

land o. Ireland. 3059 529. 
Ne^/0, J. Fr., neueftes ToUettengerdkenk der K^t. 

lichften Strick-, Stick •, Näh- a. and. weibl.H/. 

ten, auf d. J. tSii ; fortgefetzt ^on F. L. Lekmn' - 
* Text Ton G. C. Claudius. 1 o. se xetfxk. AuO. 39V« ; 
Neuen/tahn^ K. Ch. A. , das Ganzerer Brattntweu*4:.j 

nerey. ir Bd> 4e nmgearb. Aufl. auch: 
^- — * die Branntweinbrennerey nach theoretn.pr:h 

Grundf^tzen. EB. 127, 10 a 6. 
Siemann, J.Fr., Pharmacopoea batava. VoI.I. T.I«! 

U. EB. is6, too6. •• 

Niemeyer i F. G., über die Urfacben des engl. Natio:;' 

Ecichtbums. se verb. Aufl. £B. 132, 1056. 

F. 

Phamacppoea batara, f. J. F. tfiemann. 

Fiekarsiki^ B., Kmie^ Proszowski S^^nom, Syoovroc 
Corkom , Zif ciom , Wnukom i Praw^nukom mocr* 
tiot( wprowad^enia KodexuNapoleona ; de 15 Sieif« 
s|io« 317, 63t. 

R. 

Becepte u. Kurarten der heften Aerzte aller Zeltes )i 

u. 4r Th. EB. 124,985. 
von der Recke, E. , geb. v, Medem^ Gedichte; ben*: 

von C« A, Tiedge. EB. 121,967. 
Rickter, K. Fr. , italienifche doppelte Buchhaltung, c^ 

durch fechs Monat gefährte fingirte Handlao^- it 

Aufl. EB. 133, 105 5^ 
Roekftrok , H. , die Runft mit £in£cht u. he^i^? 

fertig zu rechnen. |is, 64c* 
Rotermundi \U W., C Cb. G. Jöcker. 

S. 
SacÄ/Sp.Prcd.jWcrirt confcijuent? Reinhard? öl ^^ 

ner? in Urlefen beantw 396,457. 
Salat J.j die rein inenfchl. Anficht der Ehe. EB. t sjiioif 
Sammlung auserlefener Lieder znr häusl. Erbsansf)* 

▼erb. Aufl. EB. i2<j, ^014. 
•» der wichtigftea Schriften üb. das Izndwirthlcb^'^' 

Inftitut des Hm. Fellenberg zu Hofwyl« }i5» ^^9* 
Schuf er, G. H., boohdeutfobes Wörterbuch wcfc <^<« 
\ Endfylhen geordnet. EB. 123,^9«. 
Scherer, Alex. N., kurze Darfteliung der chem.Uß"'' 

fuchungenderGasar'ten. ^eterb-AüfL EB iJÄitosl- 
Schlegel, Fr., über die neuere Gefchichie. VorlsüiÄj«» 

f [ehalten zu Wien im Jahr igte* 30^9 ffl* {., 
malz, Th. , neue Sammlung merkwürd. Bccb«^*'^"'' 
sr Bd. EB. 128, 102a. , 

Schmidt's, J. A., handfclirifil hinteriafai« ^••'»^J': 
der Materia medica.^Keridirt u. herauf- ^0^ **' 
Schmitt, ^14, 601 • 
Sch$nitt, Jq£, Handbuch der Synonymik. jtiiiH' 
-*- W. J. , t J. A. Schmidt. ^.^ 



1 

hradtr^ A., seii9S Jonnal für die Botanik. 411 Bds. x 

u. 2S St. EB. 121, 965. 

:Ar^i^ A.yLebeDsberebreibinig Kiirl Friedrichs ^Qtoh- 

herzogs Ton Baden. 19 5« 453* 

A«/«, K. H. L. , mcdio. prakt. Oerchäfta* n. Adrefs- 
buch auf dai J. itio« n. J* i8tt* EB. 136» X004 u. 5. 
AuTTiMna, D,, prakt. Scbulbncb der gemeinen Hecben* 
kunli: u. Geometrie, ae ferb. Aofl. EB« 118) 1013* 
hweiggeTt H.Fr.,u. Fr. ICdrf t, Flora Erlangenüs. 301,5 1 1. 
ekier^ h V., Dentfchimds Fridbau. %r Bd. auch*. 

. die detttfdie Landwirthfobaft in ibrem ganven 

Umfange. iirBd. die Teich - tt.^FiCdicreywiirthfchaft 
von J. A. Gunthar. EB. 195« 998. 
kizzen U.Anekdoten «es dem Leben berühmter Dich- 
ter, Maler, Kupferf techer | Bildbeuer n, Banmeifter. 

314, 60g. 
W/, Ch. W., erfte Grundlinien amr Metaphylik. Neue 

Auf). EB. 11a, V69. / 

- F.'W« D.iHandbueh der reinen Mathematik. xrBd* 
Arithmetik u. Algebra, ir Bd. Geometrie u. Trigono- 
metrie. 301, 502. 

- — roathemat. UebungsanFgaben. isBdcben. 301,501. 
. — u. Ch. W. , Encyklopädic der Schul \ri ff cnfcbaf- 

ten. te Abth. Philofophie. 4r Bd. iVletaphyfik, f. Gh.. 

W. Snell, 
, Sonn&n/itls^ Jof., über die Stimmenmehrheit bey'Cri* 

minalurtbelien. 3% verm. Aiifl. 3999 481* 
Sprachlehre, kleine dentrche, zunächft für Töchterfcha- 

len. (Von B.H. von derHnde.) ^la, 589« 
^ttinbeck, Ch. O., der aufrichtige Kai endcrtirann. irTh, 

6e Aufl. £B. i)Q, 1040« 

- — gemeinnütziges Jurtiz- und Folizeyblatt der Deut- 

fchen. Jahrg. igto. EB. 115, 993. 
'tern , K, , auch eine Reife auf meinem Zimmer. EB. 

124. 9<;»- 
'/r/7/a, Jtil., Gemälde u. Zeiehnnngen aus der wirkli« 

dien Weh. £B. 131, 1049. 

T. 

afchenbuch der Beifen, f. E. A. W. v. Zimmermatirt. 

- für die gefammte Mineralogie , f. C. C. Leonhard. 
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xAeer, A., f. Jk* H^^ffmatnt* ' ' ^ ■ 

Thucydidßs\ überfetzt Tott Max, Jäeotk^su^yü., SB. 

Tieäge^ C« A.^ f. E. voü dar RecKB. ' 
Tzfchirner^ H. G., BHefe, Teranlalkl dnroh^AetiiAarif^ 
Geftändnirie — *— 196, 417. 

— •— Memorabilien für das Studium xi. ^ie Amrifiüi- 
rung der Prediger, m Bds« %% St« EB. 133, 977« 

- - . y. 

Ueber die Incönfeqfuenz des dogmat. Syftrqas, zn wel- 
chem Hob X>r.KeiiiAar^ bekennt u. über die Confequens 
des offenbarüngsgläubigen Rationalismus, aptf, 457. 

«— moral. Ehebruch^ Weiberunbertand, Weiberlaune% 
Wei bereifer f nebt, und die Frau, wi^^ es weoige gtebt» 
(Von IW Itt« wan Gotns oder Cuninghatne.) 304» 597* 

V. 

_ ■ 

Veillodter^ V. K., lieder, Erzählungen u, Fabela fiur 
Kinder, ae Term. Aufl. EB. 114, 990« 

W. 

fValch^ Fr. A., auafi&hrliche Darftellung d^s Urfprungi, 

der Erkenntnib, Heilung u. Vorbauung der yeneri» 

fchen Krankheit. 314, 604. 
Hkland^ h Ch«, bibk Erzähl ungen^ zur Beförderung der 

Achtung gegen die Bibel u^JeuTm. Nach Hü^W. arTh. 

Erzählungen ans dem N. Teft. 312« 591. 
Wer ift confequent? Reinhard? oder Tzfchimerf f.Pre*' 

diger Sadife, 
fFieMJiig, C. F., Bey träge zum Fluls- u. Wehrban. 

fVoltman^ Rt, Theory and Defcriptlon of a Ventilator; 
auch deutfch, ihid einer Zogabe über die Fropagtftion 
des gelben Fiebers* EB. xai, 961* 

9. Zimmermann^ E. A. W., Tafchenbnch ier Reifen» 
. 9r Jabrg» ic Abib. für das J. iftio^ lor Jahrg. fifcr dai 
J. lg II. ES. 1301 to)3. 

— — f. JL« Goux de Flaix. 



(Die Swiune aller angezei^en SchxifteB ift ic») 



▼erzeiclmif« der literarifcbea ti. artirtffclien Nacbficixtefi. 



Beterderangen md Ehrenbezeugungen. 

Aehmrd in Berlin )o6, (44. Adelung in St. f^etersTiutg 
Mv ^44. V. Aimendingen inlfadainar 309,568« v.Auers* 
9dd hr Königsberg ^oo, 49^* Bandtke cf. ^t in Breslau 
16, 544* Budem Cirfei ^y, 5^5. Sifj9>' in Freyberg 
»5, 536. Carl tn Frpyburg 195, 456^ Chriß in^Krofi» 

^S ^^T» 53^- '^'^^ » HcidieJbcyg 395^ 415- 305» 555* 
y^tt'fend in Frafnkfurt a. M. 30^, 5 9Ä'. Grttn^r in Hei* 
ilberg J99, 0%» Kiinger in St. Petersburg 306» 543. 
^onraine'm Halle 300, 496» Aftf/nerf in Prag 1-95,456. 
^ifer in Ocdenbufg 395t 45^* Kiemenffchtck in Prag 
I» 45 6. Pertfrh in Coburg 19994^^ Schüler Im Span« 



genbu/g 3q5, 535^ ' Sckufeins In Heidetberg a9r5,456. 
o<6^r^ in GüftroW .360, 496. Sdell in Idftein 305, 536« 
e. Sponeek in Heidelberg 3 1 ^, 6 1 6. Sttinbueh in Heiden- 
heinar ^05, 536. Tromfnsdor/f in Erfurt 315,616- ^ol* 
tnat jn Bern 306, 544. fVeertk in Detmold 3q5, 535^ 
fVuUni in Maiiiz^)05> 5 16. fVeftrumb in Berlin 305, 536. 
H^iederhold in Marburg 305, 535* «'. ^3r/3r iji St. Peters- 
burg 3069 544« Zimmermann in Hamburg 315^616. 

Todesfölle. 
Beitter in JMttan 306, 543. v. BongcnnptUe in PäK$ 
S99, 48g. ir. Cogniai.0 in Lüben 296, 464. Dippold in 
I>anzig 300« 496» GenTz inBerliB 306» 543. Htf^r jn 
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Berlin vA^\i^ \ f alias m B^vlln ^^9, 4J8. Ir. WM^ 

CDiverfitSten , Aka«!. .u% andre gel, AcAaTten. 

jbmßardamtHMüfiiiih^ltdtA während des Aufenthalts 
dies franz. Kaifers dat. erfchiec«ncn-Dcprets, den öffent- 
lichen Unterricht in den holländ. Departements betr« 
3081 f39' Berlin^ philomathifdtie Oefellfch., Stiftiangs- 
feyer^ vorgelefene AbhandiMngen, neues Mitglied 308, 
560. Breslau^ Univerf., Einweihungsfeyerlichkeit der 
, von Frankfürt dahin verlegten, Befchreibung derfj 
315, 613. CohlenZj Rechts -Facultat, crthcilte lurtft. 
LiccntiatentVarden 302, 41s. — — Verzcichnils der 
Wintervorlefangen V. igii — igii. 300,495. Frankfurt 
a. Af ., Gymnafium, Hcrbftprüfangen u. Feycrlichkeiten, 
Mnttkiae*s Einladungsfcbrift »99, 4J7. Pfe)'harg^ Uni- 
▼erf., Frequenz dort. , Feyer des Andenkens des Grols- 
herz.Karl Friedrich 39 5,. 45 5. »Wa^/e, naturforfch. Ge- 
fellfch., V. L«(/>'j Befuchderf., ihm überreichtes Eh- 
rendiplom, Stiftungsfeyer, gehaltne Vortrftge , aufge- 
nommne Mitglieder 309, 567. Hamburg^nevL organifir- 



tf s Johanneun, ' CittuVrV u, V^its Ui) tcrfuebung v; Idhft. 
gebaltne Prüfungen in demf. 1961463« Heidelberg^Gjm' 
n«fiu6i,öffentl^PrftfüYigen u' Actus, JLaa/erVEinladungi« 
verzeichnifs u. Rede 399, 4^7. — UniTerf., Frequenz 
derf. u. Vergleichtiag jnit Freybiirg ,. Doetorpromot. 
*V5» 455. Mantheitrit^ Lyceum, offen tl. Prufungsfeyer- 
liebkeiten, ^ei/erVEinladungsprogramm ic^; 487. Mar^ 
^^fg^ Univerf. , Dankfeftfeyer für Tom Kbnig erbalme 
Qefchenke, Aufftellung der BüXte defl., ertbeilteDo- 
ctörwnrden, Doctorprotnotionen 305, 535. 308* 559* 
tAünchtti^ Akad. der Wiffenfob., öffend. Sitzung zur ^V 
9aenst9g^eyer des Königs, eingegangene Preisfchriften, 
Preiserth. 30g, 560. Tübingen ^ yntterf. , neue, durch 
eitie ron de^ Regierung niedergeüet^e Commifilon eot« 
worfne .tn tn Stande gekomamg zeitgemäfse VerfsSang 
dcrL 308, 559. 

Vermifchte Naehrichten u« An zeigen. 

Fifcher*s in Würcbürg, neuerfundene, dur«% Stärke s. 
Fülle des Tons CcH Auszeichnende, Violinen, Preis derl 
304, 537. Germar'i m Halle, Reife« Nachricht ron der 
Fortfetzung u. Beendigung derf. |oi, jo)« 
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Intelligenz des Buch«* «. Kunfthandels» 



AnkOndigimgan von Antoren. 

IVedAind \n Lüneburg, chronolog. Handbuch der 
Wel t - u . Völker - Gefchicb^e ^19, 644. v: Zimmermann* s 
Ueberfetzung der Relation d'un Voyage en Perfe dei 
Hrn. Ad. Dupr^ 319, 647. 

AnkfindiguBgen von Bucfa -^ n. Knnfthindlem. 

Amelang \xkl^€t\m »98>478- i^'r^^refi.Buchh. in Frank* 
4Furt a.M. 298,479. £a//(P in Quedlinburg 3989475. Bauer 
an Leipzig 307, 54g. Baumgärtner, Buchh. in Leipzig 
S'B) 594* 598* 319) <^45* Bureau JFür Literatur u.Kunfc 
'in Halbecftedt ^07, 547« BüfcMpr in Elberfeld 398t 474* 
Ajy* Brtde u. PVilmans Sn Frankfurt a. M. 39g, 475. 
i^rr in Leipzig 307, 54^. 313, 593- Fleifcher d. j in 
Leipzig 3i>3, 596. 319, 643. Fleifchmann in München 
398) 476. Gehauer. Buchh. in ^alle 313^,596. Gofchen 
in Lcip7ig 919, 646. Hennings, Buchh. in Erfurt 307, 
549. Herder, Bucbh. in Freyburg 307« 546. Herold u« 
H'ahlftab in Lüneburg 319, 644. Heyer u. Leihe in Darm- 
fiadt 398, 473. 47a. 307,^J46. Htzig^ inBerlin 398,477, 

3°7» 545- 3*3» 5^5' 3'9»^45' W«**'" "• Comp, in St. Gal- 
len 3i|, 596' Mohr n. Zifnmer in Heidelberg 307,550, 
3131 593« 598» 3»9» ^^U ^47- Nicolai. Bucbh. fn Berlin 
367, 549. Fertkes in Gotha 307, 54^. ^enger, Buchh. 
in Halle 313, 597. 5cAc)/2e. Buchh. in Eifenbcrg 307,^5 Sp. 
^einkopf in Stutt|[4rt 319, 643. Varrentrapp u. Sphn 



ip Frankfurt a. M* 313, fp^B. fFeid^nann. Buchh. inLeip 
zig 313, 597* fFilmansfn Frankfurt^ a« M. 398,497* 
3^7> H5* 546- 3131594. fVittick in Darfnfudt 319,646« 

Vermi(eb|e Anzeigen. 

Auction von Büchern in Frankfnrt a» M* 307, 551* 
•^ von Büchern, Kupferftichen u. Landkarten in Hei* 
delberg 307, 553. *- von Bücherp u. KunftfammlangäA 
in Wien, t^. Pirkenftoektch^ 3191 64%* thinrichfhrfeuxti 
Magdeburg, Berichtigungsan^^e wegen eines Doppel- 
Abdrucks m\Ribb€ck' u. Hanfleinkbtn neuen IVtaga/in 
.398, 4äö. Heinfiiis, .Buchh. iti Gera, Journal enrerk^iuf 
398« 479. Jacoby^s Kunfthandl. in Berlin, Kupferftich« 
verKauf berühmter Perfonen aller Stände m NatioDes, 
von Chodowiecki n andern Künftlem^oy, 55 t« MarUm 
in Leipzig, herabgefetzte Büchet-pf eile 313, 6oo« Mioe- 
ralien - Comptoir in Hanau , Verkauf einzelner Minen- 
llen u. ganzer Sammlungen 39S, 480. Poftamt, König). 
PreuEs., in Liegnitz, kündigt eine polit. Zeitung, un- 
ter dem Titel : Correfpondent f6n u. fOr Scblelien, an 
319, 641. Saifeld in Berlin herabgefetzte Bücherpreife 
3 1 3» 598« Wette^auifche Gefrilfchafr» die, Ar the ge- 
fammte Naturkunde zu Hai^au, giebt ihre Annale» to^ 
tvohl im Ganzen als auch, in Sectjonen getheilt, nmar 
befondren Titeln im Selbftverlag/auf Subfeription ber- 
eu« 1981471- •, - i^ 
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Verzeichnifs der U der Allf^em. Lit Zeit und den ErganzungigiblSttern recenfirten Schrifteo« 

Ajun. Die trit9 Ziffer seigc die INTumer, 4Üe «weyce to Seite an^ Der Btyütz £B. beseicboei die £i|;Snsiin£«blicter. 



Almattach roytil de Wcftphalic pour Pan i8ii. EB. 

«43i 1137. . 
An meine Mitbürger üb« das Edict, ^welches im Königl. 

Preufs. Staate die künftigen Verhäitniffe zwifcheU 

den Gutsherren u. Bauern .fertftellt« 3*3 3^ 75^. 
Annalen, allgemeine, der Gewerbkunde, xr Bd. her- 

ausg. von X Ch. Hoff mann, ar u. ^r Bd, herausg. von 

Hoffmann^Jäger^ Bußihendorf a, Klett. EB. 143, I143. 
Arendt^ H. H. W., Rechentafeln für Volksfchulen u. zum 

Privargebrauch. £6 134, 107t. 
27. Aretin^ J. Ch., üb. die frnherten uniTerCalbift« Folgen 

der Erfindung der Bucbdruckerkunft« £B. 134, 1065. 

Bardenhain) der, f. Tb Heinßus. . 

Biaavcd^ F, Dialogucs ponr la ^fe fociale. T. I. Dialog, 
de matinees. T. H. Dial. de journ^es. T, IH. Dial. 
de foirees. Secoade edit. Auch : 

— — Gefpräche £ü^ das gefeüfcbaftl. Lebea — EB. 
137, iov6. . 

Bemerkungen über Holland, f Therefe Huber» 

Bercht. Ch., f. VV. A. Lampndius. 

Biograph, der. Suppleifaent zum 9nBde,enth. Verdien- 
fte der Prof. zu Helmftädt, «lebXt i^egifter des 7 u« 
Sn Bds. EB 133, 1063. ^ 

Brennery'Fr.^ theplogifcbe ZeitCobrift. 4nBds. % — 5s H. 
EB. 140» II 13. 

Breyfig^ J. A., /, J. F. Ladomus, 

Brodreich^ H. Ch«, Verfuch einer Theorie des Schwung- 
rades !!• der Kurhel. EB- i)5i 1073- 

Brofe^ H.f zwölf in Kupfer geftdchcne Vorfchriften zur 
Erlernung der engl. Handfchrift. EB. 137^ »o^5» 

Bufche^dorf, £. Annaien der Gewerbl^unde» 

c. 

CAar^/fr;dtt Chevalier, Voyages ertPerfe et autres lienx 
de l'Orient. Nout. ^dit , augmentee d'une notioe de 
]a Perfe, de notcs etc. par L. LßngUs, X Tomes, et 
I Vol. Atlas« 3291721. 

i;. Chateaubriand^ Fr. A « dtfe Märtyrer od. der Triumph 
der Religion; ans denfi Franft. mit Noten von L. A« 
Hafsler^ 1 — 38 Btlcfaen. E8. 14t« iit6' 

Chriftianif Cb. J- 11 , kurre Darftvflung der wichtig&€B 
Lebten des Cfanftenihums. £fi.'i<|a^ 113s« 



Claproth'sy J.i Einleitung in fämmtlichefunipparifcb^ 9rci* 
celfe ; herausg. ir^A Fr» Gh, fVätick* 46 vetm. ^Aufl« 
EB. 133,1064. 

Cunradi., J. G«, die deutfcbe, itcb Celblt erklär^d^ 
Sprachlehre iiir Jüaglinge« ^40, ö 1 5» 

d: 

Dahl^ J. Ch. W., Lehrbuch der Homiletik. ^t6^ (i^* 
Disquificio in urbe Tigurin^ -^ — L Sal. HirzeL 
Dölz^ J. F., Anftändigbedsiaere for Ungdomm^en; ofer- 

fat ved K. L. Rabek. EB. 137, 4093* 
Dumas ^}, L.. A., Predigten üb. d^s moraL .CbrUteotbuiau 

Aujs dem Franz. EB. X401 luö* 

Efckenmayer^ D.H., üb. Staat^auiWajad u, dleBedecknnf 
-deffeiben, £B. 144, 1145« 

F. 

jF4uy7,J.R., Nachricht von der Töcbterfchule im Fraueo- 

klofter bey Zug. 321, ^63. 
Figuren zu TUiick's Lehrbuch d. GeometrievL M. Lindner» 
tifcher^ J. K., Grundrifs der gefamipten reineu hohem 

Mathematik. 3r u. 1. Bd. EB. 141, itss« 
Heury^ Mad., Caroline de BielfordiS« Tom» I^^III. EB, 

I4l,lJh2|. - 

Funhe, Q. Ph., Mythologie für Schulen u.Liiebhaber die- 
fer WifCenfch. (Herausg;1rQin Pred. Lippgld.y ^44» ^46. 

. * 

GaofrV, J. A»» prakt. Pfer^arzijieykunft, od«..dar durch 
lange Erfahrung ficher kurierende Pferdarzt.. Bearb* 
FonJ. A.F.R — ^ 3e>erb.;Aasg4.£B. f 33, ia64, 

V. Genlis^ Frau, nouvelle Methode d*enfeigoemeat pour 
Ja premiere Enfance. Od. Gefpräcfaie, Erzählungen» 
Gedanken u. Maximen zum erften Unterricht für 
Kinder, se verm.' Aufl. EB. 144, tif«» 

Girard^ O. , Trauerrede auf L. A. Ph. v. Affrfy erften 
Landammann der Schweiz •- a. d. Franz. 341^8^1» 

Gotthard^ J. Cb., Deutföhlands Wcmbau; herausg. von 
J. V. Sichler, 1 u. ir Bd. EB. m3, 1057- 

Grtt/ier,G. A »Grundlegung zu einem auf das Gewiffen 
u. die Bibel gegründ. Unterrichte in der Tugend- n. 
Glaubenslehre» 1 n. ar Lehrguig. £B, 142, xi>9<^ 

s -Hl 
Hanftein, G. A. L, Wir findLwftiprhUdi. Fortfctt. -r Dref 
Predigten zur Zeit d* Ofterfeftei 1809« £B« ^43) < i44» 



Itarli !• P., üb. die dermal wichtigften Finanz- Verbef- 
ferungen in Deutfcblanjl. EB. 144, M5o* 

Härter^ C. A. , üb. die gänzliche Abfchaffung aller Eid- 
fchwure vqr Gericht. 350,735. 

Hafsler^ L. A.., f. Fr, A., V, CfiateaubHand, 

ÜeiitA«^) Th.) der Bardenhaiti fürDeutfcblands edle Soh- 
ne o, Töchter. 1 — 3r Th. 345, 8j6 u. 837. 

Htfs^ J.G.^Vie et Ulrich Zu^i>g/e,reforznateur tle laSuif- 

fe. 341, gi7. 
— - — > Lebensbefchreibung Ulrich ZwinglCs. Aas dem 

^«PT.'nebft einem literar. failtor. Anhänge von Leonh. 

Vfter. 341, 8«7- 
Htffel Damian tind feine Raubgenoffen. ^fte, le rerm. 
. tt. je umgearb. Aufl. 337, 705. 
JHirzely Sal., Disauifitio de magiftralus in vrbeXigtirina 

in reformationis operepraeltito officio. EB. 134, 1069» 
ütffnmnn^ J. Cht, f. Annalen der Oewerbkunde. 
Hubery Therefe» Bemerkungen üb. HoOand. 344, 841. ^ 
Hugo^ G , Lehrbuch des Naturrecbts, als einer Pbilofo- 

phie dea poütiven Becäits. ^r neu ausgearb. Ver« 

Cttoh. Auch : 
^^ — Ldbrbueli eines ci^Uftifehett Cnrfiis. ar Bend. 

9101649* 

I. 

Jitger^ f. . Annalen der Gtfwerbkunde. 
Janfen^ R., den gavnlige IndÖydelfei Tore Söndagslkblar 
have paa Statens Velftand og Haeder. £n Tale» EB. 

X44>ii49. 
/org, J. Ch.G., Handbuch der Krankbjeiten des meAfch- 

liehen Weibes. 333> 753* ^ 

JCleiiiy G. M., die Verftandeslehre. 334» 76s.« 
Kletty f. Annalen der Gewerbkunde. 
Hopp^ J. H., nfiineralogifohe Synonymik. 333, ^go« 
Körner^ Th., Enofpea. 334« 765. 

L. 
Lad^mus^ J. F., Umfang u. Ein theiluog derProfpectire, 
mit vier Tabellen; berausg. von J. A. Breyjig, EB. 

Lampadius , W. A. , erläuternde Eiqperimente Qb. die 
Gmndlehren der allgem. und Mineral- Chemie; her- 
ansg.TonCh. flercÄf n. G.G. Fw/bA. irBd.EB. 136, logg. 

Langbein^ A. F. E.f Thodias Kellerwurm. EB. 139, ins. 

Langhansy C, üb« Theater, oder Bemerkungen überKa- 
takttftik in Beziehung auf Theater. 341, gio. 

LanglhyL.^ f. Cfiardin^ le Chevalier, Voyages. 

Lettres in^dftes de Mirakeau. M^moires et eztraits de 
M^moires ^cHts en i7gi *- X7g3} dans le cours de 
fes Pröces de Pontavtier €t de Provence avec fa fem- 
me; publica par J. F. Fitry. 336, 7g 3. 

Lindner^ BL, Figuren zu Tillick*s Lehrbuch der Geome- 
trie, nebft An weifang diefelben,fo wie das Lehrbuch, 
richtig zu gelbraucheti. EB. 139, ciog. 

Lshr^ J. A. C, erfte Lehren n. Bilder fiir Kinder, welche 
noch nicht iefen. 11 AbAtetlmigeii. Atrch: 

— ^ Erweckungen tCir das Herz der Kinder. Und : 

— — unterhaltende Verftan^es« Befchäftigungen. ae 
diMsbgefebese'AuA. £B. 14«» 1114*' 



1 



Lucas f J. A. H. , Tablean methodique des Cfpeceimi* 
nch^ales, cxtrait du Traite de IMineralogie de M.Hatt)-, et 
augmente des tiouv. d^c'ouvertes. Ire Part. 336, 780. 

Luden j H. , Handbuch der Staatsweisheit od. der Poli- 
tik. le Abtheil. 338i7y3. 

Luife» od. kindlicher Gehorlun u. Liebe im Streite. EE 

134» *07»- 

Af. 

Magazin der Gefellfcb. naturforCch. Freunde zn Berlm 
für die neueften Entdeckungen in der gefaniinten 
Naturkunde, m Jahrgs. 3 o* 4t Quartal, u. 2 bis 4r 

," Jahrg. EB. 136, logi* 

Mahriy E. A., Commentatio, in qua ducibus IV Evange- 
liis Apoftolorumque fcriptis diftinguunturvtenipora 
et notant^r viae, quibns Apoftoli Jefu dootrinam di- 
vin. fenlim fenümque melius pierfpexerint. 326, 697. 

Maffon^ Ch, Fr. Ph., la nouvelle Aftr^. I et II Partie. 

^ EB. 141, IT3I. / 

Materialien zu Beligionsvorträgen bey BegräbniHen. 411 

Bds. 3S St. EB. 141, mg. 
Möller, J. Fr. W., f. W. Shakfpeare. 
Munthe^ C, die wichtigften Vaterland. Begebenheiten a. 

Lebensbefchr. der merkwürdigften Perfonen ? on den 

älteften bis auf die gegenwärtigen Zeiten.^ Aus dem 

Dan. von H. E. fVolf. EB. 233, 106 1* 

N. 

Nüfsleiny F. A., Verfuch eines neuen S^ftems der miner«- 
log. einfachen Fofßlien, .nebft Einleitung in die Mi- 
neralogie. 333, 675. 

O. 

Otto^ Fr., all gem. Lehrbuch der alten, bey denApofteln 
iiblich .gewefenen , u. von fo v-aelen, felbft von fogc* 
nannten Chriften^nifsTerftandenen wahren chriftl* 
Religion. £B. 140, iiso- 

P. 

Paulus^ Caroline, f« Voltäire*s Semiramls* 

Planck^ G. J., über Spittler als Hiftoriker. 33«, 750. 

Piilitii, JL H. L., Handbuch derGerehicbte derfoarerS- 

nen Staaten des Kheinbundes. irBd. die Konigr. Baiem, 

Wirtemberf?,Sachfen u. Weftphalen enth. 334, 6$ i« 
PrijsverhandeUngeB) nieu'vc'de, bekroond door het Oe- 

nootfcbap ter bevordering der Heelkunde teAnltn^* 

'dain. in Th)s. is St. EB. 13g, ioy7. 
Pufck, G. G., f. W. A. Lampadius. 

R. 

Rabeh^ Kn. L., f. J. F. Dolz. 

Reichenbach^G. ^Theorie der Brückenbogen, n. Vorfchlä- 
ge zu eifernen fitücken in jeder beliebigen Grölse* 

3 35» 7^9- 
Reinhard, Fr. V.,Predigtenf]inJahre sgi^ gehalten. iQ* 

ar Bd. EB. 139, 1109. 
Rkode^L G., «naüifcheBluienlefe« isBds, le Abthei)* 

339» «05. ^ 

Rofenmüiler, J. G.« aüserlet. Beicht • o» Commonionbucb 

für glaubige Chriften. Nmm verU Atta EB« t)79 ^^9^' 

5. 



8. 

Sckeiblerus^ M. Fr., ie fuga texnpli feu contemto et ne* 
glecto lacrorum euhu. EB. 140, iii6, 

Scbiäger^ Fr. G.. F. , üb. den Einflufs einer öffent). Ar* 
menpllege auf das Wohl einer Gemeine. 3)81800. 

Schleiermacker^ F., zwey Predigten, am 22. Jul. u. 5. Au- 
guft 1810. gehalten. £8.142,1136. 

V, Schütz^ Fr. ,VV., allgem. u> vollftänd. Wörterbuch der 
geCamnnten Stadt-, Land- u. Hauswirtblchaft. 4—- S^* 
Bd. £B. 135, 1079. 

Skakfpearef W., Macbeth; aus d^m Eogl. Toa J. Fr. W. 
Möller» 335, 774. 

SickUr^ J» V., die deutfche Land wir thrchaft in ihrem 
ganzen Umfange, la u. i3r Bd. Deutfchlands Weiti« 
bau, f. J. Ch. Gotthard^ und suich: J. Fr. fVolftein, 

Stochmanni^ A. C, Poeniata. 343, 839. 

Stolz y J. J., Predigten zur Beförderung der Humanität, 
xe Hälfte: Liebe nach Paulus üb. 1 Kor. 13. Neue 
Auf). &e Hälfte: chriftl. Predigten im Ji^re i&oy. ge- 
halten. EB. X37, 1092. 



TAi>/jr, J.^O.,üb. die Unvereinbarkeit der geiftl. u. weltL 
macht u. die Vereinbarkeit des Katholicismns u. Pro» 
teftantismus. EB. 137, 1094. 

TilUch^ E., allgem. Lehrbuch der Arithmetik, od. Air- 
Ivitung zur Rechenkunftfür Jedermann. EB. i ^991105« 



Ti7/icÄ, E., Lehrbuch der Geometrie; zum mathemiife. 
Lehrcyclus gehörig. EB, 139, xio7« 

üeber die Sonde des Du und Du zwilch^n Aelterri q:. 

Kindern. EB. 139, iiit« 
Vjter, L., f. J. G. Hefs. 

V. 

Vitry^ J. F., f. Lettres in^dites de Miraheau. 

Voltaires Semiramis. Trfp, aus dem Franz. in Jam- 
ben überfetzt von Caroline /'ai//tfx. 341, ^23* 

Vorlegeblätter zu Rechen Übungen Tom Leichtern zum 
Schwerem für Land* u. Bnrgerfchulen. EB. 135VI078. 

Vofs^ h H., üb. die Peftalozzifche Elementar -Bildungs^ 
methode u. ihre Anwendbarkeit in Eiern entarlchu- 
len. 320^655^ 

milick. Fr. eh., L J. Claproth. 

}Volf, H. E., f. E, Munthe. 

Wolfitin, J. Fr. ,. Deutfchlands Feldbaru; herausg. von 

J. V. Sichler. ^ u. x<yr Bd. Deutfchl.- Weinbau , f. J, 

Ch« Gotthardw 

Z. 

Zeitfißhrift, theolog. f. Fr, Brenner* 
Zwhtßli, ülr., f. h G. Hefs. 



( Die Summe aller angezeigten Sebrff^ea ift 84O 



II. 
Verzeichnifs der literarifchen u. artrfrifcbfeö Nachrfcliten. 



BefördertfngeR und Ehrenbezeugungen. 

Ball inGrofsglogau 341, 824« v. Engel in Wien 345,: 
1^56. Engelhardt in Feuchtwangen 339, 807- Erlacher 
in Krcmsmünfter 345, 855. hUhel in Refsihely 345, 
856. ' Gaupp in GroCsglogau 341, iz^, fiartmann in OIl- 
xnütz 344,846- Bankein Krakau ^44,848- Hronttidko 
in Wien 344, 848- Jelentfik in Kefsthely 345*856. Leik 
in Linz 3339760- Mayyhofer in Krcmsinfirnfter 345^ 855' 
JUeynier in Erlangen 339, 807. Michelitz in Prag 345, 
855, Mikän in Prag 345,855- Milde in Wien 333, 760* 
Oefterreicher in Bamberg 341, gij, Frimitz in Grätz 344, 
S48- Frochaska in Wien 344,848« tf, Schedius in Pefth 
345* 856. Simmerdinger in Wien 333, 760. Stanke in 
Ke&tfaely 345, 856. fVendt in Erlangen 341, ga^« 

Todesfalle. 

Bäfslerin Memmingen 343, 849. Baft in Paris 319^ 
737. Buckle in Durlach 343, 840. ' Gjdrwell inStock- 
liohn (Nekrolog) ^22, 6yi* 0. Grieshein\ in Altenburg 
333,800. ü. Koppe/ifels in Weimar 343, »39, Meifter 
in Cappel, Cäntons Zürich 321, 663* Nencke in Bres- 
lau 32X9 663* Ffeffermann in Kremsmünfter 345985^« 
£i/^miiiin in Schnepfenthal 330,73$« iScAtvarff inKroitIch 



343, 840r ». Soden^ K, A., in Nürnberg 338i799* V^thy in 
PeriHtz 345i ^55* Zerrenner in Deren bürg 331, 743« 

Univerfitäten y Akad. u. andre geL Anftalten. 

Berlin f Akad. der Wirfenfchrj neue u. wiederholte 
Preisfr. der phyiikal., mathematrund philofoph. Klaffe, 
Ellerf [che FreisCtiftung für Gegenftände der Agrienl- 
tur- Chemie 323, 713. Breslau^ Unl^crf. , blühender 
Anfang, Einrichtung des Ganzen und Befchreibung des 
Ferfonals und Locals 327, 7iXr Erlangen j UnirerL, 
Doctorpromot. , Lehr erzähl nach dem Winterfemefter- 
Leotionskatalog d. J. 3395 807* Görlitz, Oberlaufit?:' 
Gefellfch. der Wiffcnfch,, Preisfr^ vermöge der von 
Fetrt gemachten Stiftung 333, 759. Halle^ Univerf. , 
theolog. Facultät, halbjähr. Preiscrth. 3299717« Tübim^ 
geny Univerf. , Umfchaffung derf. , wefentliehfter In- 
lialt der neuen organifchen Gefetze vom 17. Sptbr. 1911. 
334, 767^ JViehy Univerf., Verordnung der Smdien- 
Hofcommiflion in Betr. medicin.Doctorwürden-Erthei- 
lungy Dootorpromot» nach dieL Verordnung 344fr47« 

Vermifcbte Nachricliteo u^ Anzeigen. 

Anker in Grätz hat auf feiner mineraJog^ Reife ge« 
fanden^ dals die Gegend von Gldeh irrig für vulkanifcli 

gehal- 



jffhßlten woxäen %^^^ ^^^ , Ant^ott des Reeenfenten 
Auf Sonnenjchmidt's Anukrkik gegen die RecenfioQ /ei- 
ner Befchreibung der iseufpan. Amalgamation » in der 
Leipz.Lit. .Zeitung 3S5, 695« Bati^tns k«tho1. Katecfais« 
IIDUS iffc eigefitl*deirHa]UiöFerrche|U. folglich proteftanu 
Urfprttiigs 3ay, ^^)i- ProtejCumiefli die, in Ungern, 



follan vom Kaifei* die Erlaobnifs erbalten haben « eine 
eigOiC b'uphdriickerey zu errichten 345fK56. Verord* 
nung des Erzherzogs Palatin in Betr. der Penahung 
des Ungr# Ifational • iUufeimi$ und der Uvn 9ugehäjij<eB 
Bibliothek^ 3^5, tj6« 



III. 



Intelligenz des Buch- ^* Kufifthaddets. 



Anlcfindigongefr tob Autoren; 

Helnfius in Berlin , kleiner deutfcber Spra^kate- 
chis^ufi für Sudt und Land gas« 717^ 

Ankündigungen ron Buch - u. Runfthindlem. 

Andrea, Bochh. in Frapkfurt a. M^ §2.5, ^91» Barth 
io Leipzig 3251 691 Baum^ärtner. Buchh. in Leipzig 
318^ 719- ßreitkopf und Härtel in Leipzig 346. 857. 
CiQbloch in Leipzig i^m^ 7*9. Cröksr. Bnchh. in Jena 
9469 %6o» Dammmnn in Ziillidiau 1379^90.- Duncjier 
ntvi Humblot in Berlin 325, 693. Dyh. Buchh. in Leip» 

*ig 33*^1 7%7* ^"'^fl ^^ QuedJinhurg 33r»79i- Ettinger 
in^otha 346, 8^0. H^riknock in Leipzig 346, S59. jöq. 
g6i. Ha)'» in Berlin 34((,g6i« Hifmmerde }i, Schwetfchke 
in Halle 315* 691. 337, 7H7* Landes- Induftr. Compt. in 
Weimar 346, 858- Monhig- np<i ßVeifi, Buchh^ in Re- 
gensburg 337, 7g9. Nicolovius in Königsberg 337, 786, 
^90. Oehmigkei d. ä.^ in Berlin 346, g^i* Oreil, tüft" 
li und Comp, in Zürich 337«78S< RecUm in Leipzig 346, 
(59. SckUgg in Leipzig 337« 791* Schmidt in Berlin 
325$ 693* 337» 79^* SchüppeL Buchh. in Berlin ^25, 
^V3. Srem'n. Buchh« in Ulm 325.96^i. 328)719« y^g^ß 
Buchh. in Leipzig 337, 78 5« 



^ Vermilefate Aozeifefl« 

Druckfehler - Vei^rferungen ^ Jacob^s Sctrifi. 
von den göttl. Dingen und ihrer Offenbarung, Letr. 
3)7, 792. Expedition, die, 6cx Erholungen in Ir* 
fiirt, kündigt unter dem Titel : Erhol ün*gen, einthnring. 
Unterbaltunpblatt fiir 18 > 3. an 3259 6g^ JacUctr, 
Fnchh. in Leipzig,' ^'ohffeiler gefetzte Klinker kht 
Schriften ^25,6 V 5* Literatur -Zeitung, neue Leipziger, 
für das Jahr igii. 346, 8f7. Oreil , fupii und Coinp. 
in Zürich I Bacher mit heruntergefetzten Verkaufj- 
preifen 337, ?8^» Poftamt, konigl. Preufs , in Liegnit:, 
kündigt mit i8'i2 eine polit. Zeitung: Correfpoiulcnt 
Y.on und filr Schießen, an 375, 690'* Kiidoiphi in Fr- 
fürt, VerzeichniEs von im Preifc herabgefetzten B ichrin 
346» 8^2. Stettin, Buchh- in Ulm, neruntpr^e fei 21er 
Preis der i?. Schmidt Phifrl deck -vtnd KielAiattn^Tchen l^Uc' 
mat. Darftellnng aller Erfahrungen üb. ^allg. Veibroit. 
Potenzen und üb. die einzelnen Metalle 325, 694* Uo* 
terhaltungsblätter^ gemeinnützige, vom Kailer auturi- 
£rte Hamburger, Fortfetz. derl. für 1812. 346, ^7. 
fValther, Hofbuchh. in «Dresden, Manufcripten-V»»rw 
kauf, V, Üoo/Ai-jifches^ der 4ten Fortfeu« des voIUundt 
Thaler- Kabinets voU Madai 3281 7ao« 
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"S t P -T E M B E R. 

i Nr. 259—264; 
Ergänz. BL Nn ^7-i. 108. 



MMM««tMlft« 



Das ffahnsregifler dtrAUgim. LiU Zeit, und der ErgSwXg BtatUt irm r^/o. iß mit dm Auguß^ 
Heften verfandt worden. Es haben fick daher diejemgen Abonenttng denen es nah nickt zu^ 
gekommen feyn foltte^ an jene Bekordt ^ vpü wekken ße ihre Mximpiare uümiUeibm" beziehefi^ 
nUkt aber an uns^ zu wenden. 



mmm 



Preis des Jahrgangs 

d€r Attg* £• Z. auf Dmckp» AchtThahr Coair.Geld, od. 14 fl. «4 Krz. R* Geld* 

auf Sdiraibp. tehn Tkmler CetiT. Geld » od. tS £• R* Gald« 

eUt Ergänz* BL auf Druckp« Vier Thaler Cenv. Geld , od* 7 S« 1 s Rra* EL Geld» 

auf Schreibp. m^f TiuUer Cotiv. Geld , od. 9 fl. R. Geld« 

HALLE, 
in der Expedition diefer Zeitongi 

und ' . 

t B I P Z l Q^ 

in 4 er K o ft I g L S i e li C Z e i t o n g s • £ « p e di 1 1 o &• 



..*.-.* *. » - -i .-».ti^*. ' — :- ^ ' v/'ifefcA'rr.". J'IjOi^ 



Zufolge diefer müen Sinricbtang befteht kOnftig die Allg. Lit Zeitung, mit JAbegriff 
dei Intelligenzblättet» aus ifr^y Bänden; deren 

«yier die Monate Januar -r- April, 

der zweyU die Monate May — Auguft, 

der drit<# die Monate September— December 
tntbSlt. 

Den tfl^ltf» Band machen die ifrg5fiawiif»6/ai/«r jedes Jabref« 

■ Der Preis bleibt wie bisher: Es wird nämlich 

auf die Allg. Lit. Zeitung mit Acht Thalirn, und auf die Erganzungsblatter mit FUr Tkatifn 
Conv. Geld pränumerirt. 

a) Wer AvertifferaentSy Antikritiken u.dgl in das Intelligenzblatt deirA-L.Z. einrClcken laffen 
will, zahlt für ^egtiruckU Zeile JSfUM GrafcheH Sechs Pf ennig9 SHchf. lafertionsgeböbren. 

3) Hauptfpeditionen haben, wie bisher, dsiBkönigLweßphSLGrHnz^PoßamtzvL Haiti ^ dietff. 
nigLßchf.ZriMtgs^ Expedition zu Leipzig ^d^s herz.ßuM. Brief poßamt iii Gotha ydit herz. 
ßiehf privitegirte JZeitungs ' Expedition oder fei, Mevlus Krben zu Gotha ^ das köntgL pfeuß^ 
Bofpoßamt in BtrHn^ dsiS Poßami zu ErfuH, die königl. bayrifchen Ober-Poßcimter zu Mm^ 
herg und Augsburg^ das fUrfll. primatifche Obarpoßamt zu Frankfurt dm Bßayn , das kMgL 
wirimbergifchi Obtrpoßamt tm Stuttgart^ das herzogt. ßckf. Poßamt zn^ena» Doch wendet 
jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung ach an diefe Expeditionen, falls er 
nicht felbft mit ihnen in Einer Stadt lebte » nur mittelbar, durch d^ Poitamt feines Wohn« 
orts oder das ihm nachftgelegeneL 

4) Allen deutfcben Buchhandlungen wird nrit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Ladenpreis 
A Acht Thaler, die Allg. Lit Zeitung franoo Leipzig von der lÖbL kUnigL ßclif. Zeitnngs- Ex^ 
pediticin daFelbft monattieh brofchirt geliefert, und ne find dadurch ebenfalls itf Stand gefetzt, 
diefs Journal far Acht Thaler innerhalb Ueutfchland zu liefenii Die k5nigl. fächf. Zeitungs- 
Expedition läfst die Exemplare an die Comihiffionärs der Herren Buchhl^ndler in Leipzig, ' 
jfobald Be angekommen, abliefern. Undwerauf diefem Wege die A.L.Z. erhält, leiftet auch 
die Zahlung an die kdnigL fäcbf. Zeitungs * Expedition zu Lmpzig. Auch können fich die 
Buchhandlungen an linfero Commifdonär ^ Hn. Buchhändler Klemmer in JLeipzig^ wende». 

5) Zu Erleichterung der Fracht für die (ämmtlichen 'Buchhandlungen, welchen Fr/ifit/arl 
am MdOfn näher liegt als Halle , ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändler JBerman» 
in Frankfurt am Mayn gemacht worden. . 

6} In Colin hat Hr. Buchhändler R(^mmerskirchen fOr die rheinifchen und benachbarten Gegen* 
den ; in Crefeld Hr. Abr* ter Säeer fär die umliegende Gegend ; für Frankreich , ingleichen 
£ar die ganze Schweiz, hat die Steiner ^ Ziegler" f ehe Buchhandlung in Winterthur, und 
Br. Buchhändler Amand König in Paris, Quai des Augußins Nr.as*» wie auch delfen Hand- 
lung in Strasburg y die Haupt -Commiffion übernommen, 

7) Aus Rolland» Brabant und Gteldernland kann man fich an die Buchhändler Hn. ffannesmcmm 
in Cleve, desgleichen an Hn. Buchhändler ^ii/tcA#r in Lingen, an das JCsn/f. und Indußrie- ' 
Comptofr in Amfterdam, und an Hq. Buchhändler Klnnne in Wefel; für die kaiferl J£rb« 
ftaaten an Hn. Buchhändler Beck in Wien; fOr Rufsland an Rn. Buchhändler Hartmann in 
Riga; *für die fämmtlichen dänifchen SUdteo aber an die Brn« Bucbhändler ^fimmiii^ und 
IVoß in Kopenhagen adreffiren« j 

Halle» den 3a Saptember iSii» 
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Preis des Jahrgangs 

fftr Ailg. L. 2« auf Orndkp« Acht ThaUr Conr, Geld, od. 14 fl. 24 Krx. JL. GeltL 

auf Schreibp* Ztkn Tkaler CenT. Geld ^ od. x9 B« R» Geld« 

d«r £i-gajf £• BA auf Druckp. VUr Tkäler *Conv* Gdd , od. f R» i% Krz. R* Gdd« 

auf Schr^bp. FUnfThater Cout. Geld» od. 9 fl. R. Geld« 



H ALLE, 
In der Expedition diefer Zeitungi 

und 

LEI P'Z I G, 

ittdaf XfinigL Stellt Z e i t n n gn » E x p e di t i o a. 



Zufolge diefar nroen Einrichtung bcfteht ktoftig dk AUfr Lit Zeitung, mit Inbefirifl 
diX IntelligBOzblätter, aus drey Bänden ; deren 

#r/I^r die Monate Januar — April, > 

der zweifU die Monate May — Auguft, 

der irüU die Monate September — December 

enthält. 

Den viertem Band machen die ErgSnzungsbtcUter jedes Jahres. 

Der Preis bleibt wie bisher: Es wird oamlich 
auf die Allg, Lit. Zeitung mit Jchi Thatirn^ und auf die Ergänzungsblätter mit Vier Thalerm 
Conv. Geld pränumerirt. 
fl) Wer Avertiffements, Antikritiken u.dgl. in das Ihtelligenzblatt der A.L.Z. einrOck^ laffen 
will, zahlt für die gedruckU Zeile Einen Grofchen Sechs Pf ennige Säckß Infertionsgebührcn. 

3) Hauplfpeditionen haben, wie bisher, das konigt. weßpkäL Gränz-Paßamt zu ffalle, die iS- 
nigL fcichf. Zeitmgs 'Expedition zu Leipzig, das herz/fdchf. Brief poflamt zu Gotha, die herz. 
JHchf. prvuilegirte Zeitungs ' Expedttion oder fei. Mevius Erben zu Gotha, das k'MgL preuß. 
Jiofpoßamt in BerHn, das Poßamt zu Erfurt, di« iöwig/. bayrifcke» Ober-Poßämter in Nürn^ 
herg und Augsburg, das /^r/l/. primatifche Oberpoßamt zu Frankfurt am Mayn, das Wni^/. 
wirtembergifcke Oberpoßamt zu Stuttgart, das herzogL fach/. Poßamt zußena.^ Doch wendet 
jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung üch an diefe Exjpeditionen , falls er 
nicht felbft mit ihnen in Einer Stadt lebte, nur mittelbar, durch das PolUmt fwnes Wohnr 
orts oder das ihm nächftgelegeoe. — 

4) Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt Ton 25 pro Gent vom Ladenpreis 
ä Acht rhaler, die Allg. Lit. Zeitung franco Leipzig von der löbL königl. fdchf Zeitungs^ Ex^ 
peiition dafelbft monatlich brofcbirt geliefert, und fie find dadurch ebenf^Is in Stand gefetzt, 
diefs Journal fflr Acht Thaler innerhalb üeutfchland zu liefern. Die königl. facht Zeitungs- 
Expedition laf$t die Exemplare an die Commiffionirs der.Herren Buchhändler in Leipzig, 
fobald fie angekommen j abliefern. Und wer auf diefem Weee die A.L. Z. erhält , leiftet aucn 
die Zahlung an die königl; föchf. Zeitungs- Expedition zu Leipzig. Auch können fich di« 
Buchhandlungen an unfern CommilBonär , Hn. Buchhändler Kummer in Leipzig, wenden* 

$) Zu Erleichterung der Fracht für dife lammtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt 
am Häai/n näher liegt als Halle, ift die Hauptniederlage bey Ho» Buchhändler ibniNim 
in Frankfurt am Mayn gemacht worden, 

6) In Colin bat Hr. Buchhändler Rommerskirckin für die rhemifchen und benachbarten Gegeir- 
den; in Crefeld Hr. Abr. ter Xeer iür die umliegende Gegend; fOr Frankreich, ingleichea 
für die ganze Schweiz, bat die Steiner - Zteglsr^chs Buchhandlung in ff^interthur, und 
Hr. Bucmiändler Amand Kömgin Paris, Quai des Auguflins Nnas«, wie auch deffeo Hand- 
lung in Strasburg, die Haupt -CommUfioaübernommeuQ. 

7) Aus Holland, Brabant und Oeldernland kann man fich an die Buchhändler Hn. Hannesnum» 
in Clevia, desgleichen an Hn« Buchhändler i)^|{/ftrJkir, in Lingen, an das Kunfl" und hidußrit' 
Comptoir in Amfterdam,. und an Hn. Buchbändier Klönue in Wefel; fQr die kaiferL Erb« 
ftaateo an Hn. Buchhändler Beck in Wien ; fflr Rufsland an Hn. Buchhändler Sartmaun in 
Riga; fiir die fämmtlichen ctiKoifchea Staaten aber an die Hrn. Bacbhäodler JjrifmMir und 
firofl in Kopenhagen adreffired« 



Hallei des ^i« OctQber 181 if 
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N O V E M B E IL 

Nr. 294— 3I9# 

BrgXnz. 6L Nr« 121«^ r^t« 



Preis des Jajbrgtjsge 

der Aiig. £.2. uF Dmbkp* Ackf Thdtr CöHt» Geld 5 ed. t4 fl. 14 Erz. R. Geld« 

anf Sofareibp. ZeAa TJbt/er Cent* G^Ad » od. 1 S B. R. Geld« 

§Ur£rgämt, ßU «ttf Dnickp. Vier ThaUr Cow. €Md; ^. 7 S» IS Krs. R* Oeld# 

euf Sebrefrbp« fiüV 79ka/«>' Cent. Geld , ed. 9 &. R. Gtid« 



■^^■*^ 



MBM» 



V H A L L E^ 

in der Expedition diefer Zettyn^, 

LEIPZIG, 

lüdet KdiiigL SichC Zeltange» E^ p e d i 1 1 o Si 



Zufolge jdiefnr neuen Einrichtung beTtebt kOnftig cfie AStg,. Lit Zeitung, mit Inbegriff 
rfec lotfiUigenzblätter, aus (fr«y Bänden ; deren 

rrjS^r die Monate Januar — ^^ April, - 

der zweite die Monate IVIay -^ Auguft, 
der 4rUU die Monate September — Decembejr 
tnthSlt; 

Den uiarUn Band machen die ErganznngsbtHUer jedes Jahres« 

Der Preis bleibt wie bisher : Es wird nämlich 

auf £e Allg. Lit. Zeitung mit Jcht Tkatem^ und auf die Ergän^ungsblätter mit Hir Thälirn 
Conv« Geld pränuraerirti 

n) WerAvertiffements, Antikritiken u.dgl in das Intelligenzblatl der A,L.Z. einrücken laffen 
ytiiX , zahlt far die gedruckte Zeile Emn Gröfcken Sechs Pfennige Sackf. InfertJonsgebühren. 

3) Hauptfpeditionen haben, wie bisher, das hßnigLweflphaU Grlim^Poßami zu Halk^ die ftS* 
nigljachf. Zeiinngs - Expedition za Leipzig; das herz.ßcU'. Brief foßamt zu GotkUy die Äirac; 
JörÄ/. frivilegirte Zeitnngs ' Expeiitlon oder fei Xevius Erben zu (10/&A, das königL preußi. 
Scfpoßami in Ser/i«, das Pj^ä«/ zu £r/i»W, die Jfcö»ig/. bayrifchen Ober^Poßämter zu Nürn- - 

. fafg" und i^fig^frurg^, das fürflL primatifche Oberpoflamt zu Frankfurt am JÜai/n^ das ion^A 
Ufirtember gif che Ober pofiamtzn Stuttgart j dsLS kerzogL ßckf Paßamt zu ^ena. Doch wendet 
jeder Aboneht mit der Beftelluhg und Vorausbezahlung uch an diefe Expeditionen, falls er 
nicht felbft itiit ihnen in Einer Stadt lebte, nur mittelbar, durch das Poltamt feines Wohn« 
orts oder das ihm näcbftgelegene. 

4) Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einan Rabatt von 25 pro G^it Tom I/ddenpreift 
a ^cM Thater, die Aug. Lit Zeitung franco Leipzig von der Übt. königt. fdchf. ZHtungs- Ex^ 
pedition daCelbft monatlich brofcbirt geliefert, und ue find dadurch ebenfalls in Stand gefetzt» 
diefs Journal fQr Acht Thaler innerhalb Deutfobland zu liefern. Die konigl. f&chf. Zeitungs* 
Expedition läfst die Exemplare an die GoanmifBonärs der Herren Buchhändler in Leipzig 

' fobald fie angekommen, abliefern» Und wer auf diefem Wege die A^L.Z. erhält, leiftet auch 
die Zahlung an die königK fächf« Zeitungs-Ext^edition zu Leipzig. Auch können fich die 
Buchbandlungen an unfern Commirfionär , Hn. Buchhändler Jüemmer in Leipzigs wenden. 

5) Zu Erleichterung der Fracht für die fämmtliphen Buchhandlungen, welchen Frankfurt 
am MajfU näher liegt als Halle, ift die Haoptniederlage bey Hn. Buchhändler Sernumm 
in Frankfurt am Mayn gemacht worden. - - 

() In Colin bat Hr. Buchhändler Rofetmerstarchen fOr die rheinifchen und benachbarten Gegen« 
den ; in Crefeld Hjr> Abr. ter Meer für die umliegende Gegend; für Frankreich , ingleicnen 
für die ganze Schweiz, hat die iStfifffr - ^^Tpr'^A^' Kichhaadlung in Winter tkur^ und 
Hr. Buchhändler Amand Känig in Äirir, QiMi des Augufiins Nr. 25«, wie auch di^Si&a Hand« 
ltfngin>S^<vftiirg, die Haupt -CommifKon flbarnommen. 

7) Aus Holland, Brabant und Oeldernland kann man fich an die Buchhändler Hn. Hannesmmm 
in Cleve, desgleichen an Hn. Buchhändler SUlicker in Lingen, an das Kunß- und JndüJMt- 
Compioir in Amfterdam, und an Hn. Buchhändler JÜönne in Wefel; für die kaiferl Erb- 
ftaaten an Hn. Buchhändler Beck in Wien ; fflr Rufsland an Hn. Buchhändler Harimann im 
Biga; ifir die fiUnmtlichen däaifcben Staaten ab^r an die Hrn. Buchhändler A'iNimrr und 



Proft in Slopenbägen adreffiren« 

BiU^i den 3ti Norenber i8iXg 



ExpeiUian d&r Atlg. LiU Zelinng. 
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Verzeichnifs der Backiiändlung'eii' 

tiia AttenVetläg im Nof ember der A.L. Z und den ErgSiizaiigtfcLItt^ra.lCli 

Schriften angezeigt worden« 

r 

Anm, Der Bayratz B. B« beseichnit di« Erj^IamngcUSiCiff* 



Andrta. Bachk. inf^ankfun a. ftL |II. 
AAoayntt Verlag 296 (z)* 

Baife6^ tt< Comp, in Daisborf £. B. Ilt« 
Barth va Lmpzi« ». B. 12% tl> 1*4 (3). I*«. I». 
B«r/]% in Qttedliiibiirf E. B. 112. 
jBe^k,«M. Buchh. In Fninkfun a. M« £• B» XIX. 
Bhlin§ in NflrnbefS £. B. 12$ 

Citl/Ztf o. ÄnWer in ?ari« 303. 

GriHr/X/uiin Wien 299-315. * 

Cetui in Töbiogen 305. 3«^ 
Crikcr. BncUh. in Jene 294^ 

Dendkioeru in Göttingen E. B. itX. 
j^jE/^biT n» Humhlt in BerUn £. B. <Sa. 

Engdkmma in Hridelberg 29S* 

•Fcn/i^««^'^ £>B, 124. 
FleififuT. ßuckh. in Leipitg E. B. 128. llÄ I3U 
ftei/cÄfir d. j. in Leipxifi B. Ä l3« 
flick in Barel 3»<J' 
Vr^nunann in Jena 314. 

GüAcittf. Gebr., in Berlin *• B. n6. 133U 
Qchauer. Buchh. in Hatte 299. 
Cubhardi in Bamberg E. B. 129. 
Cöp/erdt in Jena E. B. 125» 
Crü// in Leipxiß E. B« 12(i i^U 
Guilhaumtin in f Tankfcrt a. M. £. B« 1^4« 
Gmlierninei d- >. in Paria E. B. 132. 

HaAn, Gebr., in Hannover 304« ZU, 
HalUr in ^ern E. B. I2i5. 
Hamw«»"«* in Aliopa 30g. . 

Banifch. Bu<*h. in HildbtrtghanCen 3IÖ. 
Henning*' Buchb, in ErEait E- B. 125. 
Hermann. Bucbh. in FranWiu* a. M. B« B, l4« 
HiWcA# in Uiprig.299 £»)• Ä- ^ 13^ 

Ji^nrwa in D<?littenborft 8. «. I30b 



Key/er in Erfurt E. B. 12t; 
Korn d. I. in Breslau '3i{» 
Kummer ia 2.eip^ 304. 
Kuftfftr n. JViWifner ia Wien 314» 

Seltener in M&nchen fi. B» lif« 



Maurer in BexUn E. E I2(» ' 
Hay in Krakan ai?(2). 
Mieycr in Brealan £• 0. 131, 
Mieyer^e Erb. inI«emgo 3J2. 
StUtk^ n. Comp, in Leipzig 29$« 
Mahr in Frankfurt a. M. E. B« ItU 

Mco/oivtff in KSnigtberg 294. 
hfiemann n* Comp« in 2«abeck 312* 

jQre//, Fäfili n. Comp, in Zaridi HS« 3lfi. S» B. I27. 

r«f/a in Erlangen 302. E« B« Zft£ XJO^ 
Pertk^M. in Gotha E, B. m« '' 

Berthe^ in Hamburg fi. B. 12U 123^ 

Bjiw in tlOrnberg E. B. 129(2}. 
Bealfchnlboehh. in Bealln 316,^ £, B. 11^ 
Jlen^r^ Bnchh. in Halle E» B. IHf • 
JUcAeerin Leipiig £, B. 124» 

5n//c/ä^ in Berfia 31S. 
Saucriänder in AaTau 315« 317» 
Schaumhur^ xu Comp, in Wien |0g« 
Schmidmer in Nfiraberg B« B, 124. 
Schmidt in Berlin £. B. Uf. 
Seiddin in Kopenhagen 314. E. B. 123* 
Severin n. Comp» in Weifaenidb E. B, 121. 
Steinacker in Leipng B. 8. 123* 
Steudei in Gotha 314« 

Tafefiexk. HuUar inOielm 3^1 (2). E« B, 122. < 
Tradb/a»* in Zürich £. B. 122. ' 



C^i^rr in Bei4ia ^1$. E« ft Ilf 
fV^el ia Lnipcig fjS» 
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Preis des Jahrgangs 

ä$r Allg. L* Z. auf Dmckp. Acht Thaler ConT. Geld, od« 14 B. %^ Krz. R. Geld. 

auf Schreibp. Zthn ThalerConr. Geld, od. iS d« R* Geld. 
derErgän:^. Dl. auf Üruckp. Vier Thaler Coitir. Geld, od. 78. z t Krz. R. Geld« :- 

auf Schreibp. Fünf Thaler Cour. Geld , od. 9 fi. R* Geld. 



H A^ L L E, 
iu der Expedition diefer Zeitung, 

. 11 tt d 

LEIPZIG, 

ittder K6nigU SichC Zeltungs-Expeditio». 



Zufolge diefer nwen Einrichtung bcfteht künftig, die AUg, Lit. Zeiluöf , mit Inbegriff 

derlntelügenzblätter, aus dr^y Bänden; deren 
^ #rj?^r die Monate Januar — April ^ 

der zweite die Monate May — Auguft^ 
dwrirüii die Monate September r— December 

tnthält. 

Den vUrtin BMd machen die EtgSnznngsbtatUr jedes Jahrefi^ 

Der Preis bleibt wie bisher : Es wird nämlich 

auf die AHg. Lit. Zeitung mit Acht ThcUem\und auf dieErgäntungsblatter nül VUr Tkarefff 
Conv. Oeld präriumerirt, ^ 

*) Wer Avertiffements, Antikriüke« u-dgL in das Intelligenzblatt der A.L.Z. einrücken laffan 
wiil_^zahlt für die gedmckti Zeile Mmm Qrofchin Sechs Pfennigi SHchf. Infertionsgebühren. 

3) .Hauptfpeditioneö haben, wie bisher, 4^s königU weßphHL Grchtz^Pojfhmizu H(üU, dietd. 
mgl. ßchf. ZeHtmgs^BxpediUon zu Leipzig, das herz^ßchf. Brtefipcßamt zu Gotha, di^ herz. 
ßichf. prmUgirte Zeitungs - Expeiiium oder fei. Mev'ms Erben ^u Gotha , das k'^ntgL pret$ß. 
ßofpoßamt in Berlitt, das Poflamt zu Erfurt, die königt. bamfchen Oberr Pommter z\i NürfP^ 
berg ^und Augsburg, das ßrflU primatijche Oberpoflamt tu Frankfurt am Mayn, das kömgl. 
iffirtember^ifcSe Oberpoßamizu Stuttgart, das herzogt, ßchf. Poftamt ziißena. Boch wendet 
jeder At oficnt mit der Beftellung und Vorausbezahlung ßch an diefe Expeditionen, faills er 
nicht feibft mit ihnen in Einer Stadt lebte, nur mittelbar, durch das PoUamt feines Wohn^ 
orts oder das ihm nächftgeregene;. , 

4) Allen deutfchen Buchhandlungen vmd mit einem Rabatt von ^S P^^ Cent vom Ladenpreisr 
a Aehi Thaler, die AUg/Lit Zeitung firänco Leipzig von der UbL k^glßchfZeituugs^Ex^ 
fidition dafelbit mönatlkh brofc)iirt geliefert , und fie find dadurch ebenfalls in Stand gefetzt^ 
diefs Journal für Acht Thaler innerhalb üeutfchland zu liefern. Die königL facht Zeitungs- 
Expedition läfst die Exemplare an die Commiffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, 
ibbald fie angekommen, abfrefem. Und wer a»F dsefem Wege die A.L. Z. erhält , leiftet auch 
die Zahlung an die königl. lacht ZeitungS -Expedition zu Leipzig. Auch können fich die 
Buchhandlungea an unfern Commiffionäc, Hn, äuchhändler ^nmer in Leipisig, wenden. 

5) Zu Erleichterung der Fracht für die fSmmtlichen Buchhandlungen , welchen Frankfurt 
am Magn naher liegt als Halle, ift die Hauptniederlage be; Hn. Buchhändler Hermanu 
in Frankfurt am Mayn gemacht worden. 

6) In Colin hat Hr. Buchhändler Ibmmersktrchen för die rheinifchen undT benachbarten Oegei>* 
den; in Crefeld Hn Abr. ter Meer für die umliegende Gegend; für Frankreich, ingleichen 

- für die ganze Schweiz, bat die Steiner - Zieglerfche Buchhandlung in tFinterthur, und 
Hr. Buchhändler Amand KöHig in Paris , Quai des AuguflinsNr* aSi , wie auch deffen Hand* 
tnng in Strasburg, die Haupt-Gommiffion fibernonunen. 

7) Aus Holland, Brabant und Oeldernland kann inan fich an die Buchhändler Hn. ffannesmann 
in Clever desgleichen an Hn. BucbhäQdIer.i)%/frftrr in Lingen, an das JT«»^- und Indußrie^ 
Cömptair in Amfterdam, und an Hn. Buchhändler Klönnä in Wefel? für die kaiferL Erh- 
ftaaten an Hn. Buchhändler Beck in Wien; für Rufsland an Ho. Buchhändler Hartmann in 
Riga; für die ßmmtlicben danUcben Staaten aber an dk^ Hl^ih^v^r^'^tiLmäM Bmmmer und 
IVo^ in Kopenhagen adreffiren. ";^-.^-<- . 

Balle^ den 31. December rsir. 



V«» 



Ver2«ichtiifs der Bnchhandlungca 

aus ddxeii Varlaf 2m D^ceinber der A.X. Z. bnd den Ergänzun^sblattera 
• Schriften angezeigt wordeiL . ' 

Annu Der BeyCakz £. B. bezeichnet die Er^SaxiingtbllLttec« 



iSix 



^kaieou Bnclili. io Kiel /E.B. 137« 
Akadexx^. fittchh., neue, iu Marburg 33g» 
^nton in Görlitz £, B. 139- 
Arnolde Buchh, in Dresden £• B« lyi* 

Warth in f^ei^txg £• B. 1)5, , 
Bw/?/«^ in Nürnberg E. B. 137- 
Brauncfln. Comp, in Berlin £. B. 134. 
Brüder n^ Hof/mann in Leipsig 343« 
irumm^ iö Kopenhagen £.B. 137, 

Cnöbiach in Leipzig 333. 

Collignon in Metz £. B. 14I. 

Critz A GerUtch in f reyberj; £• B« 1361 

V 

DrcJter in Berlin 333* . , ' - 

Dietrich in Göuingen S^f» 
P/e/trtc/ in Berlin 343- C2> 

Eickenberg in Frankfurt a, M. E. B. I3S« 14^ 
van Esvelde - Holerop in AmUerdam fi. B. 138. 
Eurich inXeipzig fi. B. 137. 
Expedit, dea Kamer. Correfpond. in Erlangen fi. £• 144. 

F/<ri/cÄ^. Bnchh. in Leipzig £• B. 137* 
EUifcher d. > in Leipzig 344* ^ *• 14Z. (a). 

fronimmm io Jena 53Ä. 

Ceifiinger in Wien , £. B, 143. 
'Oefsner in Zürich 321. 341* 
Göbbcls «u CT«»^ in Königaberg £. B. 135. 
Gubhardt in Bamberg 323. 334* ß» ^ ^^ 
Cäfchen in Leipzig 334» 
arayy in Leipzig E.B.I39«(3}. 
Guilluuuaan in Frankfurt a. M« fi. B* 140. 

HaTin, Gebr. , in Hannover 335* S44* Ä« 9* ^37 0)^ 
HammtfricÄ in Alton* ]^. B«:t f33«ill34*; 

Ha^n ia Berlin 341« * J* ..%t »^ >k 
Ke/mi/i^j. ßuchii. iirEaj^hrti^B. i33» 
Herder. Buchh. in FTeyourg " E. ß, 141. 
Hermanm Bnchh. in Frankfurt «• M, 323« 
Hir/rcinKiel E. B. 14». 
Hirtriühj in Leipzig fi. 8. 144. 



Künigl. Buchdruck, in Gaffel fi. B. 143. 
Kornd.il« in Brealan 339. 
Kummer in Leipzig E. B* I4I., 
Kup/erberg in Mainz 327. 

Le Sormant in Parit 319, •336. 
Levrault^ Scholl u. Comp, io Paria 33()w 
Lindauer in München 335« £. B« 134, 



> -■ 



Maurer in Berlin E. B. I43» ' ' 

Mittler in Leipzig 343. 

Mohr in Frankfurt a, M. fi. B. 142« 

Mohr n. Zimmer in Heidelberg £. B, 142. I44. 

Montage n. Weifte Buchh. in Regentburg; fi, 4« 140^ 

Müller u» Comp, in Siegen 520i 

Myliuä in BerliQ 320. 

• \ '■ - ' • ■ 

üeuigkeitshandL in Pari* fi. B. I4T, 

Orell, Fäfsli mComp. in Zürich 342. fi« B, 134. 

#/}//^/ in Erlangen £• B, 133» 
£Br/cAau£^ in Paria 34K 

ÄealTchulbuchh, in Berlin E. B. 13Ö, 14a, 
^ckier in Leipzig £. B; 143» ' 

Schräg in Nürnberg 341, 

Schröter. Bachh« in Chemnitz '£* B. 141^ 

Sohüppeh Buchh« in Berlin £. B. 139. - 

5«i<2tf/.Knnft- u.Jucbh. in Sulzbach fi. B. JJJ. .,. 
Siein, Bochh. in JD^üraherg 340, 
Steudel in Gotha 330. • 

5^i7/er. Buehh. in Roftock 326. " ^ 

Tumeifin d. Sohn in Paria E, B. 137» 

' ^^ 

Vandenhoek u* Rupreekl in GüttiDgen 33IU fi. B« 1^ 
Vollmer in Hamburg £. B. 135. 

IVaifenhauf buchh. in Halle fi« B. 133. 
ffanc^// in Aalburg £. B. I44. - , 
Weidmann. Buchh. in Leipzig 324. 



